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Vorrede.' 

t  ^    "  »V 

«■ 

>    -      «      i«      -  '  • 

'  '    r  '  , 

Der  (ündc  Band  dieses  neuen  allgemeinen  Künstler* 
*  Lexieons  ist  ohne  Vorweis  meiner  Obhnt  entkommen^ 
da  ich  dieses  Überhaupt  nicht  (Ür  noihwendig  faud^  weil 
den  im  Gebiete  der  Kunst  Unerfahrenen  auch  ein  solcher 
Wegwdser  nichts  nützt,  und  der  SachTorstfindige  sich 
an  denselben  nicht  zu  halten  braucht  Eben  diesem  weiss 
es  euch  sehr  wohl,  dass  bei  einem  Unternehmen  dieser 

Art  die  Gränzen  unendlich  weit  gezogen  sind,  und  dass 

bei  dem  sorgfältigsten  IMachforschen  doch  etwas  veirborgeii 
bleiben  kann.  Aach  yerschmahe  ich  jede  Art  Ton  An« 
preasungy  da  sich^  falls  etwas  G^tes  an  der  Sache  istp 
diese  selbst  lobt»  und  wenn  diesem  Werke  hie  und  da 
in  einheimisch  en  und  ausländischen  Zeitschriften  einiger 
Beifall  «a  Theil  wurde,  so  erfirente  er  mich  um  so  mehry 
wenn  ich  erkannte ,  dass  dieser  ans  der  Feder  eines 
Kenners  geflossen.  Ich  bin  weit  entfernti  zu  glauben, 
dass  ich  dnrcfaans  das  Thema  ?ollkommen  gelöst»  dass 
es  ohne  Versehen  abgegangen,  dass  nicht  irgend  Einer 
▼on  diesem  oder  jenem  Künstler  nähere  Kunde  besitse, 
—  das  Feld  ist  m  weit,  als  dass  ich  Alles  erschöpfen 
könnte)  aber  dennoch  glaube  ich  in  mehreren  Dingen 
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ein  helleres  Lidit  Terbreitet»  und  in  Hinsicht  anf  VolU 

ständigkeit  einige  VorzQge  errungen  zu  haben.  Und  aus** 
ibhrlich  musa  dieses  Werk  s^nj  ich  wünscfala  sc^ar 
eine  noch  weitere  Ansdehnung,  da  ein  Wei^k  dieser  Art, 
in  Verbindung  mit  dem  Monogrammen •Lexicon^  nicht 
allein  die  Sterne  erster  Grösse  beseichnen  soll^  sondem 
auch  die  weniger  leuchtenden  zu  bestimmen  hat;  ja 
selbst  die  glfin&enden  Stemscfannppen»  die  wn  hnrae 
Zeit  am  Knnst-Hinund  schweifen^  dttrfim  nicht  ohne  ge- 
hörige Beachtung  vorübergehen.  Dass  sidh  bei  einer  sol« 
'  eben  Ansdehnnng  auch  unrühmliche  Namen'  findeni  ist 
«nrermeidlich  und  sogar  nothwcndig,  da  wir  Hand« 
iexica  ohnehin  in  Menge  haben;  doch  liess  ich  es  mir 
angelegen  seyn,  das  y^Profanum  Vulgas^^abzuhalten*  Wenn 
aber  dennoch  hic  und  da  ein  Flchcjer  sich  zeigt,  so  möge 
man  es  ihm  nicht  fibel  nehmen ,  wenn  er  in  bescheide« 
ner  Feme  bleibt,  und  mir  es'  «uf  das  Wort  glaubeui 
dass  ich  gerne  den  Würdigeren,  der  mir  unlieb  entging, 
oder  sich  nicht  nach  Wunsch  willfährig  aeigte^*)  an 
seine  Stelle  wünschte. 

>^un  möchte  ich  mit  Orid  au  meinem  Buche  sagen: 
,,Vade  liber  rerbisque  meis  loca  grata  salnta",  und  rar 
allen  Dingen  möge  aber  der  Ewige  den  Himmel  nicht 
trttben  lassen,  unter  welchem  die  Mächtigen  und  Reichen 
der  Erde  die  Kunst  und  Wissenschaft  pflegen« 

  ♦ 

Die  Materialien  Hegeo  ubrigeoi  bl$  emn  2.  da,  uad  eoaut  iteli« 
der  VoHendong  dee  Wtilui  oiehü  eiilgegeat 

Miinchen  im  JiiB  it3S, 

Dr.  G.  K.  Nagler. 

■ 

Digitized  by  Google 


I 


H. 


Baspe^,  Georg,  Formichneiaer  Ton  BiberacK,  der  in  der  erst«!! 

lliiM'tc  des  15.  JahrhiinJürts  lebte.  Mnn  kennt  Von  ihm  eSn  BUtt 
mit  dem  hl.  Dommicus,  rvie  er  den  Heiland  in  die  Arme  nimmt, 
Pie  Zetcbnung  ist  hier  beinahe  »cijaUeulos  und  ulme  Richtiekeitr 
Der  Kütisüer  nennet  iich  auC  dem  Blatte  Jerg  Haspel  zu  Bi- 
lierech. 

Dieser  Haspcl  starb  zwischen  i430  und  l44o.  und  der  erwähnte 
Holzschnitt  ist  dahfr  nur  um  wenige  Jaiire  jiinger  als  der  hl,  ChÜ/^ 
stuph  von  VUöt  dessea  Vcrlertiger  mau  nicht  kennt« 

Baspel,  Johann  Friedridl  Frana,  Formsclineider,  mtl  .einem 

vrhhren  Namen  Graeter,  und  der  Sohn  des  F.  T,  Graeter.  Er 
widmete  tolgende  Sammlune  seinem  Vater:  Proben  runischer  und 
gothischer  Denkmäler,  diplomatisch  nachc^ezeichiiet  nnd  in  Hol« 
geschnttlcn  von  J.  F.  F.  Haspel.  Eiiwüii^en  und  ümiind  Ißlis« 
Zl  Bogen,  gr.  8* 

Hasse,  Wilhelm,  Kupferstecher,  dessen  im  Cabinet  Paignon-DI- 
jonval  erwähnt  wird.  Dort  wird  ihm  S.  6^  Nro.  i(;i7  ein  sehr  klei- 
nes Blatt  uacii  jbisheimer  beigelegt,  eine  JLandschatt  mit  tanxendea 
Satyrn  und  Bacchantinnen.   9.  Hassel. 

Hassel,  WllHam,  ein  englischer  Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  det 
17-  Jahrhunderts,    hr  ist  von  keiner  grossen  Bedeuiung. 

Daasely  William^  Kupferstecher,  der  am  1770  in  England  lebte, 

ober  nir  kennen  seine  Lebensverhältnisse  nicht.  Er  stach  nach 
C.  W.  liamlylde  5  Blatter  für  C.  Ansley's  Epistola  farailiaris  177(), 
4*  Er  lieierte  noch  mehrere  andere  Blätter,  und  wir  vcrmutheo» 
dast  der  obige  W.  Hasse  mit  diesem  Künstler  hiuQ  i'crson  sei. 

Hassel,  Kupferstecher,  der  um  1824  in  England  «ibettete,  doch  wii. 

SC!)  wir  nicht,  ob  er  noch  thätig  ist.  In  dem  erwähnten  Jahre  ep> 
schienen  vüu  iltm  drei  panoramische  Ansichten  von  Port  Jackson 
und  6udv>allis  uiil  der  uuiiicgcndeii  Gegend,  naci^  Ta^iorVZeich- 
nung. 

Hassclgrccn,  Gustav  Erick,  Historienmaler  xu  Stockholm,  und 
einer  deijcnigen  iluustier,  welche  zur  Lüuterung  des  Geschmackes 
in  Schweden  wetentJich  beigetragen  haben.  Er  sludirte  auf  der 
Akademie  zu  Stockholm ,  und  zu  Anfang  uusers  JahrbunderU  fliat 
er  ein  Gleiches  in  Dresden.  Um  i80Ö  kehrte  er  ins  Vaterland  zu- 
rück, und  hier  starb  er  1827  als  Professor  und  Mitglied  der  Aka- 
demie in  Stockholm.  .Hasselgreen  ist  einer  der  besten  schwcdi- 
adien  Ikfaler*  Be  finden  sich  von  aeiner  Hand  Gemälde  mit  Dar- 
itellungen  aus  der  Vaterlands^eicbicbte  u.  a«  Audi  gute  Btldniiie 
malte  er,  doch  konnten  wir  nicht  erlUiren,  in  welchen  Beeits  teina 
Bilder  übergingen. 

HaSSenduri  Peter,  Maier  von  Remscheidt,  sicher  die  fehlerhafte 
Orthographie  dea  erwühnten  F.  Hasendaver, 

JSasler'4  iLunUler  ^  Lex.  VJ.  Bd.  '         i  ^ 
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2       HafsÜoger»  Bartolome,  —  Uatibeodalcr,  Mdchior« 

Haaslinger»  Bartolome,  Maler,  der  fJch  duw^Archttel^turstuc^^e 
bekannt  gemacUt  Lat.  Im  Jahre  iB25  »ah  mfin  auf  drr  IMünchner 
RuiiitausitenQDg  dio  Abbildung  dct  Pome»  in  Kegec&burg. 

Hastesanns,  Medaillear,  dir  in  jpapiUicheil  Diensten  stand.  Sein 
^aiBS  ftttbt  nämlich  «uf  einer  papiUichen  ScbaumünM  von  1632« 

Hastineau,  Aquarellmaller  zu  London,  ein  jetxt  lebender  Künstler 
deisen  Bilder  zu  den  gelungensten  Werken  dieser  Art  gehören 
Man  sah  deren  auf  den  liunsuiisstellungen»  ttnd  dann  gingen  si# 

io  verschiedenen  Besitz  über. 

ein  geschickter  englischer  Gcnremaler,  der  um  1825  in 
London  arbeitete  und  wolil  noch  Xh'M'i^  ist.  Seine  Gem^ücic  zeich- 
nen sich  durch  charakteristische  Wahrjieit  aii!<;  denn  ci  hulUigct 
dem  Flitterstaat  und  der  anluckendca,  hiendeadcn  iiuustelei  neui- 
ger,  als  andere  seiner  Landsleute« 

IlaStingS  I  IbomaSi  Iiupferstccher,  und  Zeitgenosse  de»  Obigen, 
doch  wissen  Wir  nicht  t  ob  Bruder  oder  Vcrrrandter.  IMan  hat  von 
ihm  ein  Werk  unter  dem  Ti^el:  Etehin^,  consisting  of  59  platee 
Crom  the  vrorks  of  Rieh«  Wolson»  the  painter»  by-Th.  Uastings»  1825* 

Hastner,  Hierony  raus,  jener  Iflaier,  dessen  Fussly  nach  £avu 
erwähnt,  ist  Trohl  einer  der  lialner  oder  Haifner. 

UaStols,  J.  C,  Zeichner  und  Maler»  dessen  LebcnsTcrhältuisse  un- 
bekauul  bind.  Fr  malle  I.oudschalten  und  solche  xelclmete  er 
auch.  Letztcrc  sind  mit  der  Feder,  in  Gouache  und  mit  ciiiuesi- 
scher  Tinte  au&(;eiührt.  Im  Cabinet  Paignon  DijonTal  p.  82  iind 
fdnf  solcher  Zeichnungen  beschriehen. 

Hatin,  englischer  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  Trir  niciit 
erfahren  konnten.   Von  ihm  gciertigct  findet  man: 
Virgin  and  Chtld,  nach  Garofialo  punktirt»  1820. 

Ilaton,  ein  schwedischer  Kupferstecher,  der  um  1700  arbeitete.  Man 
hat  Bildnisse  Ton  seiner  nand;  darunter  anch  eines  von  Carl  XII. 

Hattinger,  Johann  Bernhard,  Kupferstecher  nus  Angihurg  im 
vorigen  Jahrhundert.  Es  ist  unbedeutend« 

Hatto  t  8.  Rabanus  Maurus. 

Hatzinger,  Johann  oder  Joseph,  Maler  Ton  Schwaz,  der  in 

der  ersten  Hsdfte'des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  malte 
Bildnisse  und  Historien.  Ist  wohl  J.  Hauxinger. 

Haizuian,  Nicolaus,  Maler  zu  I^'ürnherg  um  16269  Man  hat  sein 
BUdnisii  gestochen.* 

HaUf  Hieronymus,  Maler  von  Kempten,  den  irtn  Abt  Rupert 
nnch  Otlobeuern  berief,  um  mit  Anderen  das  Klo&lcr  zu  vertieren, 
im  Jahre  172Ö  maiie  er  mit  BcrgmülUr  im  lireuzgangc  eiaig« 
biblische  Geschichten. 

Haabendaler,  Melchior,  Kupferstecher,  dessen  Lcbensvei]i:.]t- 
nisse  wir  nicht  erfahren  konnten.  Unter  seinen  Bläturn  erwäh- 
nen wir: 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  C.  i>iazz.a. 
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HatibemHcltqr*  «r-  Hanber,  Joseph.  $ 

Haubensticker,  P.,  Kupftrstocher,  d«r  1778,    desien  Lebtntveff^ 
hälmiss«  not  fibn  uobelijaiat  tiniU  Voa  Mioea  liiütuni  tiad  rt* 

vrähneo : 

1)  Der  Calyarieoberf. 

2)  3t.  BteroDyroot  Tor  dm  Cnieifixa'  ttsiand» 

3)  Die  Eremiten  Sl.  Paul  uod  St.  Aatoa. 

Diese  nij'jcr  Mud  uach  M.  J.  Schmidt  copitt  und  la  kL  foU 

Bauber,  Woligaag,     W.  Huber.  * 

Bauber^  Joseph  ^  HiiCorltiimalcr,  geb.  III  Gtradsried  bei  Kempten 
1766,  gesturben  zu  München  l83*i>    Sein  erster  Metall  war  A. 

Weiss  zu  Rettenberg  und  Iiicrauf  ^ing  er  in  die  AUaderaie  der 
Künste  nach  Wien.  Nachdem  er  sich  hier  unif^esciien,  besuchte 
crauclt  die  Kunstschule  in  München,  vfoer  dainühden  Kath  des  Bild- 
liauersRoman  Boos  und  des  Hofltaininerraths  Dofner  geaoss.  Auf  Anra* 
thendeaerateren  bildete  er  sich  in  der  ZeichenKunal  besser  ans,  und 
Dorner  snncbtt  ihn  mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  vertrauter. 
Anfan«^!  malte  er  Bildnisse  \ind  Gopten  nach  Vun  Dyck,  Rubens, 
G.  Duw  und  Mieris  und  diese  \Vcrkc  erwarben  ihm  vuilfO  Bei- 
laJl.  Mau  glaubte  dauials  iu  jMüucheu,  dass  Xiciuer  im  Stande 
sei,  diese  Meuter  besser  su  copiren»  eis  Hauber.  Mitderwiiie 
liofertt  er  indi  eigene  Compositionen,  die  Talent  vcrricthen,  und 
so  Ttarde  eriSOO  nu  J.  O^felc's  Stelle  /ntn  Professor  an  cicr  Zeichnungs« 
Akademie  iu  INlünchcn  erw.ihlt.  IiL-nit^  Maxlinlllan  bestätigte  ihn 
I8uö  ^ti  der  Errichtung  der  Aliadcmie  der  ituustc  iu  gleicher  Ei- 
genscbafti  und  nvn  war  fortwährend  seine  Zeit  iirisehea  dem  Un- 
.  terricht  in  derselben  und  der  eigenen  Ausübung  setner  Kunst  ge- 
tlicilt.  Kr  malte  eine  belräcl»tlicl»e  Anzahl  von  Bildern,  und  da- 
ruliter  sind  mehr  als  50  AUarslucKc.  Den  antlerou  Theil  macheu 
dl»  Staifclei^emulde  uud  dte  Bildnisse  aus.  lu  der  Ptarrkirche  zu 
▲Itenotttng  ist  die  Uocbseit  ztt  Cana  voa  ihm  gemalt,  und  in  je* 
ner  zu  Schürdin^  ist  die  Einsetzung  des  Abendmahls  Ton  seiner' 
Hcind.  Iu  der  Kirche  zu  Schwabing  ist  seine  Sendung  des  lieili« 
een  Geistes  und  in  jener  tu  ThnlKtrchen  bei  München  sind  seine 
Bilder  der  heiligen  Auua  und  der  Flucht  nach  Aegypten.  In 
der  erwähnten  Stadt  sieht  man  iu  der  heiligen  Geistkirche  seine 
GenuUde»  welche  Christttf^  als  GirtDer  und  den  Traum  des  heili- 
gen Josef>h  vorstellen.  Für  die  Bn^wcnkapelle  in  Reichenhall 
malt«?  er  (las  J5  Fuss  hf)lie  Altarbild  wn  heiligen  Rupert,  wie  er 
die  Arbeiter  ainvcist,  dcu  Schacht  aufzugraben  u.  s.  vr.  In  Mün- 
chen siud  uucii  ÖtaÜeleibilder  von  iiaubcr,  uud  daiuuter  i^l  beson- 
ders ein  Crucifiai  mit  Marim  und  Johannes»  und  dit£rw0dtung  der 
Todten  nach  Ezechiel  xa  erwähnen.  Das  erstete  hat  der  berühmta 
G.  Bodmcr  lltho^raphirt.  Andere  Geinlildc  von  seiner  Hand  stel- 
len Ali  am  uud  Lva  vor  und  nach  dein  Falle  vor,  Johannes  als 
iiiud,  den  Heiland,  die  heilige  ^ungirau,  Magdalena,  das  Urtheil 
des  Ptois,  die  heilige  FamUia,  die  Chrable|ung,  Venns  und  Amor, 
«ic  Auch  FamUtenstücke  malte  dieser  Künstler.  Femer  ist  er 
als  Kunstkenner  zu  rühmen.  Sein^,  für  einen  Privatmaan  ntchl 
unbedeutende,  Sammlung  wurde  1Ö36  versteigert. 

Uauber  hatte  die  drei  mechanischen  Theue;  Zeichnung,  Hell- 
dankel  und  Colorit  in  einem  vorzüglichen  Grade  inne,  auch  in 
der  kunstgemässen  Anordaitag  laigta  ar.Gawaadtheit,  und  was  die 
Färbung  anbelangt,  vcfdianC  auch  cter  kühae  Pinsel  und  der  markige 
Auftrag  gcrülimt  zu  werden.  Allein  diese  KunslJcrligkeitcn  finden 
wir  bei  ihm  nicht  übf^rnll,  und  nicht  immer  im  gleichen  MassQ 
angewandt.  Es  geht  nur  zu  sehr  hervor,  dass  die  Darstellungen 
oi\  a  la  prima  gemalt,  und  dam  der  Rüasttar  sich  die  Torlaa^gaa 
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4   Haublilly  oder  Haeubloixi.  — -^Hauck»  Augtut  Chnstian. 


Studien  ilazu  erspart  hab««  Daher  die  Ungleichheit  in  der  Rundung, 
daher  öfter  das  Unwahre  und  blos  ConTentionelle  in  den  Drape- 
rien.   Inzwischen  haben  seine  Bilder  immer  eine  gewisse  allge- 
,     meine  Haltung  oder  Harmonie >  wobei  man  diese  UnToUkommea* 

h'  -tpn  eine  Weile  vcri^isst. 

Seine  Portraite  sind  treue  Darstellangen  der  Natur,  von  gefäl- 
ligem lieblichem  Colorit,  trefflich  in  der  Carnatiun,  von  meisterhat- 
ier  Pinselftihrung.  Er  T^ntand  es  sehr  wohl  den  charahteristi» 
scheu  Ausdruch  zu  fassen  und  heitere  Momente  abzulnuschen. 
Auch  in  seinen  historischen  Gc^mlilden  finden  sich  sehr  ausdruckst 
Tftllc  Figuren,  Er  hat  üücr  das  Leiden  der  Seele,  den  Schmerz 
und  das  Sehnen  christlicher  Glaubenshclden  mit  Glück  gegeben. 
Hauber  hat  auch  folgende  Blätter  in  Kunfer  ^ebradtt: 
l)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Rinde  in  den  Armen»  •  « 

nach  J.  Schmidt,  hl.  fol,  Uatllrt, 
Z)  Die  heilige  Jungfrau  sitzend  mit  dem  fchlafen  lfn  liindu  Im  Ar- 
me,  links  St.  Joseph  und  im  Grunde  Landsdiuit,  uacli  Vaa 
Dyck*  fol.  In  Laybmanier. 

3)  Derselbe  Gegenstand  r:uVtrt,  4> 

4)  Cimon  und  rao,  halbe  Figuren»  steh  G,  Hondhortt  radirt» 

<|U.  ffil. 

5)  tin  iinabc  mit  dcai  iiiarinettc,  nach  Ii.  IVIaufredi,  Q, 

6)  Das  Madchen  mit  der  Traube,  nach  demselben,  B* 

7)  Die  Alte,  welche  dem  Knaben  Lause  sucht,  necb  A^urillo,  kl« 

r«d.  Ilatlirt. 

8)  Der  l  aiin,  welcher  die  Nymphe  umarint»  nach  Titian,  oval  in 
4.  Radirt. 

9)  Lear  und  Cordelia. 

10)  Die  Geburt  Christi. 

11)  Chriftus  am  Kreuze*' 

12)  Venus  und  Anmr. 

15)  Die  Bildnisse  der  Eltern  dieses  Künstlers. 
l4)  Das  eiffene  Bildniss. 
151  Icncs  des  Baron  Th.  von  Bassus» 
l'.t liehe  lithograjdiischc  VcrMichc. 
Dieses  Künstlers   erwähnt  5.chnn    Fiissly  im  Supplemente  mm 
liunstler-Lexicon ,  auch  Mcuscl  und  Lipuw&liy^    Im  sogenannten 
artistischen  Mündien^on  Schaden  heisst  es,  dass  die  dort  gege- 
benen Notizen  der  ^^nsiler  selbst  noch  Kurz  vor  seinem  Tode 
mitgetheiU  liabc;  es  ist  aber  diese»  nur  ein  kurzer  Auszug  au»  den 
bezeichneten  Werken. 

Haublilly  oder  Haeablein,  Nicoinns,  Kupferstecher,  der  zwt- 

fcTir^n  1(6)  tind  CO  zu  Franld'urt  nnd  Leipzig  arbeitete.  Fr  stach 
verschiedene  rortraitc,  in  denen  er  den  O.  Mellan  nachahmte, 
doch  nicht  ganz  glücklidi.  Im  Jahre  i566  radirte  er  das  Bildniss 
des  Malers  J.  Bäuerlein  in  Nürnberg. 

Hfttlbner,  Johann,  Maler  zu  Geiselhöring  in  Bayern,  der  unter  die 
mittelmassigen  liünstler  zu  zahlen  ist.  Er  malte  1753  zu  Uaind- 
Itng  einen  Kreuzweg. 

Uaucky  August  Christian y  Portraitmalcr,  der  1742  zu  Mannheim 
gebor(?1i  wurde.  Er  war  der  jüngste  Sohn  des  chnrrürstlich-pfälzi- 
schcn  üüiiualcrs  Jahob  liaucU,  vcrliess  aber  (ruh  sein  Vater» 
land,  um  in  den  Niederlanden  sein  Glüclv  zu  versuchen.  Er  maHe 
finige  Jahre  in  Maastricht,  dann  xu  Leyden,  wo  er  mit  dem 
Dichter  F.  van  Berkhey  Freundschaft  schluss»  und  in  der  Folge 
kam  er  nach  Rotterdam^  übei«U  mit  der  lÜldniManleret  beaehäiü* 
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Het  ,  tvorin  er  grotiQ  Starke  bctass.  Er  war  ein  paf^r  Zeichner, 
und  nDterrtchtete  als  solcher  viele  Schüler,  uuter  w^chc  C.  liak- 
lier  gchürt. 

Haiick  starb  i8oi.  Mchrcrcs  S,  fL»  Tan  Ejodea  Gesdi.  der  Tadar- 
landschc  ScIiilderUunst  II.  528* 

Hauck,  Friedrich  Ladwig,  Maler,  und'  der  altere  Bruder  des 

Obigen,  wurtle  I7l8  zn  Homburg  vor  rler  Höhe  geboren  und  von 
seinem  Vater  Jakob  in  der  Ivmst  untcrrichtot.  Er  durchreiste 
Deutschland  und  En<»land  tinrl  Hess  sich  dann  itU  zu  Frankfurt 
am  lYfciin  nieder.  ^  Man  findet  wohlgleichende  Bildnisse  und  aucl^ 
Convertations- Stucke  von  seiner  Hand.  Einige  der  «rstcron  nur« 
den  gestochen. 

Mensel  gibt  ihn  btt  Füsily  unter  dem  Nanm  Kauck. 

Hauck,  Jakob,      Ant.  Chr.  Haudi.    Br  Ist  wohl  mit  ienaa  Jo- 
hann Uauck  des  Füssly,  im  Soppl.  zum  Künstler •Lexicon,  £ine 
vfenon.  Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Haacker,  Thomas  ein  «nelischeir  Maler,  dessen  Lebens veHiall 
iiisKc  unbekannt  sind«    mch  fhm  wurde  das  BUdniss  des  ^itui 
Gates  gestochen. 

HaiidebouruLescot.  s.  Lescot. 

Hauenstein,  Johann^  Zeichner  und  Maler,  der  um  I7"5  tu  Tie- 

Selfelden  im  Canton  Aargau  geboren  wurde.  Er  widmete  sich 
em  Landechaftsfacbe  und  lAi  i8oö  hielt  er  sich  in  Rom  und  der 
Umgegend  auf.  Hier  fertigte  er  viele  Zeichnungen  in  Sepia, 
ATiirel!  und  Tusch.  Auch  mit  Oelf.Trben  malte  er  Cartuns. 
Seine  Werke  stellen  theils  Landschaften  mit  GebaiuTen ,  Seen  und 
Wasserfallen,  theils  Ruinen  in  landsuhatdicher  Umgehung  vor. 
Im  VerKoichnisse  der  Kunstsammlung  des  Dccan  Veith  von  R. 
Weigel  l.  S.'  28  sind  mehrere  seiner  Zeichnungen  erwähnt,  na* 
Dientlich  aus  Italien,  in  den  Jahren  i8o6  und  1607  gefertifeL 
Auch  dnrch  seine  Oethihlfr  rrrrarb  er  sich  Beifall. 

Hauer  oder  Häver,  Hans,  t  ormschneider  und  luipforstcchcr  ,  der 
za  AJlciiburg  15!i6  geboren  wurde.  IMan  hat  Blatter  von  seiner 
Uand,  die  jedoch  zu  den  miltelmässigen  Erzeugnissen  der  Furnier 
echneidakunst  gehören.  Jenes  des  Wit||Bnberg'scheo  Professors  Da- 
iiiel  Senuertus  hat  die  Jahrzahl  l6l2v  aber  erst  i660  starb  der 
liiiiistlcr.  Mit  Moses  Thym  scheint  er  Piirli-nite  der  sächsuchcn 
Churturslen  gebchnittcn  zu  haben  .  Stocke  in  kl.  iul. 
Man  hat  von  ihm  auch  radirte  Blatter, 

Hauer,  Johann,  Maler  von  Nürnberg   lin  l   Ho' 1, !,  ni  ei's   Se  lmler. 
Lr  malle  architektuuische  V'crzierungen  und  iuicriuicu,  wobei  ihm 
•ein  genaues  Studium  der  Perspektive  sehr  wohl  au  Statten  kam^ 
Starb  i66o  im      Jahre,  wie  Doppelmayer  versichert 

Uaucr^  Ruprecht  5  rvlaicr  zuls  uriibcri;  und  der  Öuliu  desübigeu,  der 
gleiche  Kunst  übte.  Er  hielt  sieh  einige  Zeit  in  Rom  auf,  und  hier  malte 
.    er  die  innere  Ansicht  der  Peterskirche,  die  er  dem  Rathe  als  Pio- 
bcsiück  Vorlebte.     Dieser  pei*«!noklivi$chun  Ansicht  wird  in  einem 
«och  vorhandenen  Verzeichnisse  von  sulcheu  Meistcr<itürken  er- 
wähnt, und  zugleich  ersieht  man,  dass  der  liUusllcr  beim  iiugsamt 
^  den  2Ö.  August  i655  cum  Meister  gesprochen  wurde.    Er  malte 
'  auch  dun  grossen  Hathssaal  in  Nürnberg  und  beide  Bilder  tind 
mit  Figuren  geziert. 
Dieter  Künstler  starb  i667. 


Digilized  by  Google 


6         Hauer»  lohum  XbomiM.     fihiitfclakt  hUau 

• 


Baoer,  Johann  Tliomas,  Zeichn«  und  Maler,  wnrd«  !Tl8  «ti 
Summcrin  in  Unc^rn  geboren.  Lr  ham  in  jungen  Jahren  nach 
Augsburg,  um  bei  J,  Ingerl  die  Bildhauerei  zu  erlernen,  und  hier 
wurdt  tr  tiiclk  ftädtischer  Steinmetz.  Nach  Uabermann*«  Tod 
nurde  et  Zeichnungslehrot  an  d«r  Aluideiiiie  %VL  Attgtbnrg,  nod 
hier  lebte  er  noch  gegen  l8ld* 

Hauer  arbeliote  sehr  irnt  in  Srein.  Auch  Scpiar.cichnungen  r  Hi- 
storien: Vich*luci\e  etc.  liudrn  sich  von  ihm.  Kr  Teigt  überall  reiche 
Erfindungsgabe,  sowuhl  im  Architektoniichea ,  als  im  Figürlichen. 

Haaer  bat  sich  auch  in  der  tcfawarxtn  Manier  und  im  Farben» 
druck  mit  Cliick  Teriucht.  Dieter  Kunst  wegen  wird  er  in  Wia- 
land*«  naneb  denttchen  Merkur  «oo  18o4  VL  159  gerühmt» 

HdU6r^  Gotthold;  groisberzoglich  badiftcher  Kric^ftralh,  hescbäf* 
ti^te  tich  mit  grocaem  ßifer  mit  dar  Lithographie,  und  lieferta 
hierin  iür  seine  Zeit  schätzbare  Blätter*  Er  fertigte  ähnliche  For- 
traite  ,  ^^ie  jenes  des  Hofrath  Schlosser,  Dr.  Schrickel ,  des  Bild- 
hauers Thorvralcl^eri,  jene  von  Haldcnwang,  Fcdor  Iwanow,  RiicUle, 

X  E.  L.  Fosselt  eic.  Ausserdem  iietcrte  er  mehrere  Fabelbiidejr  iiiv 
die  Jugend. 

Hauer  war  TOS  GarMhach  und  182S  itarb  ar  r.v  CarUraha,  im 
43*  Jahre» 

Haufier^  Frans^  Maler  tn  Potsdam,  «in  Jetzt  lebender  f^ünttler. 
Man  hat  Landechaflen,  Aua-  und  Ansichten,  von  ttiner  Hand. 

Haughton ,  Moses^  nni^rerstechcr  zu  London,  dar  Ktt  Anlanf  un- 
ser s  Jahrhunderte  niil  Werken  hervortrat« 
t)  Sünde  und  Tod. 
2)  Eta*s  Traum,  ai|i  Effektstück. 
S)  Lycidas ,  alle  drei  nach  Füssly. 
Hau^htou  arbeitete  noch  mehrerat  nach  Füeslj» 

HfiUgli)  Landschaftsmaler,  der   »ich  iu   letzterer  Zeit  in  München 
'  aufhielt;  Es  finden  sich  Ton  seiner  Band  gemalt  Gegenden  ana 
den  bayerischen  Gebirgen  ,  Ansichten  Ton  Seen  eto; 

Nähere  Nachrichten  sind  uns  über  diäten  Künstler  nicht  zu- 
gekommen. 

flainif  Cm  Am 9  Landschaftsmaler  In  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Man  sah  auf  den  Kunstausstellungen  verschiedene  Bilder  von 
aeiner  Hand»  und  «och  ^836«    Wahrscheinlich  ist  er  noch  fung. 

Hauptmann^  Johann  Gottlob  ,  Archlteht  tu  Dresden,  lind  Schü- 
ler von  Ezucr,  oin  Iiün<^t]er,  der  auf  verschiedene  Weise  seine 
praktischen  Kenntnisse  gezeigt  hat*  Er  wurde  Oberlandbaumeister 
fttt  Dresden  und  hier  etarb  er  1813  in  58*  Jahra. 

llauptner^  Ferdinand,  Maler  und  Zeichner  zu  Cöslin,  wo  er  am 
Gymnasium  die  Stelle  eines  Zeidienlehrert  vertritt.  Man  hat  Ton 
seiner  Hand  Genrestücke  in  Gel :  Scencn  ans  Dichtem^  etc.  Eiv 
nige  seiner  Bilder  müssen  rühni1i<  h  crvtähnf  werden»  wia  »»Vatert 
Segen  vdr  der  Trauung**,  löoö  gemalt» 

HauSchÜd,  Max,  Ardiiteht  und  Maler  tax  Dresden,  der  IBIO  gebo* 

ren  wurde.  Er  hildcle  sich  auf  der  Al  iulernie  der  liiinste  zu  l)rf*- 
den  zum  Künstler,  vv<\  ^\ni  1850  l>t'Mi  liio  fi  3vr]\  IMünchen  T.um 
Znecke  gleichen  ^luuiuuis,     Mau  hat  vuu  »ciuci:  iiaud  «chuae 
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BMitttM  und  «rdMrtontsdi«  tetiehtcB  in  Odfin^o  tuigtlulirt» 
s*  B»  Vim  DfUnen  und  anderen  Gebäuden. 

Im  Jafir©  l83i  befand  «ich  dieser  FTatuchild  noch  in  Rom,  nnd 
die  gr(i<:?ariigcn  Gcbäiule  iiud  Iluinen  Italiens  werdea  dtaa  ftüiisl- 
1er  StoS  zu  vielen  iiiiücru  liefern» 

Hanachka,  Carl  Wilhelm,  geschickter  Zeicbotr,  der  Stt  AsUf 
mis«rt  JAkrimdirtt  sa  fiolmiiidea  lebt«.   Mwi  rühmte  ^ilm  ab 

HaaSeTi  Elias  Daridi  Architekt  ood  Ingenieur  zu  CoDenhagen, 
der  m  drr  enten  Hilft«  der  Torigen  JaliÄiindtrIl  «cit  grotten 
RuluB  «rwb.  Er  trar  BrigatTter,  Ciief  der  Fordficatlon  und'  1742 
lebte  er  noch  als  Genaral -iNlnjor.  Er  baute  von  1753^39  das 
Schloss  Christiansburg,  da«  17^4  ein  Raub  der  Flammen  vvnrde. 
Dieses  Gebäude  war  gross  und  i^rächtig,  in  dem  übcrlaiieueii 
3tyle  )ener  Zeit.  Im  Vitrurius  dantcus  og  Hafni«  hodierna  findet 
man  ein«  Abildnog  daroo.  Näher  b«icbri«b«n  ist  es  ia  dar  Ma- 
ler-Billedhugj^er  etc.  Historie  i  Danmark  og  Norge,  af  N.  H. 
Weinwich.  CopenHagen  l8ll.  In  diesem  Werlte  wird  I^eines 
Johann  Daniel  llaviscTi  er^v3hnt,  den  Fusfly  im  Supplemente  als 
Baumeister  und  l'roiessor  an  üer  Akademie  zu  Copeuhagen  au« 

fobrt.  Wir  ]k«mmb  di«f«ii  HAtuen  (vi«UM«bi  uaiwci)  nt4it 
Biber. 

Bauser,  Geor^,  Leonhard  und  Gregor,  Baumeister  tu  St. 

Stephan  in  Wien,  Hünstier,  über  welche  die  früheren  Angabe a 
«mr  «dar  weniger  irrig  sind.  Georg  Uaittcr  Kturd«  ««U  F.  Til-  ' 
MS»  der  mId  Baeh  über  die  Stephansthürme  1721  b«raiisgab»  m\U 
gtmein  als  der  erste  Baummeister  des  Thurms  angenommen,  r-m 
welchem  nicht!  weiter  bekannt  wäre,  als  dass  er,  wie  Thomas 
Ebeadorier  von  Haselbach,  ein  von  Rudolph's  Zeit  nicht  sehr  cut- 
femter  Scly*ifUteller  erzählt,  unbemittelt,  aber  ein  sehr  rerstSttdi- 

ßtr  Mriatar  ia  KIcMtaraaabarg  gewesen,  and  dea  «cbwierig«a 
ombau  begonnen  babe.  D«a  Namea  des  wirklichen,  trefflichen 
Baumeisters  nennt  er  oben  so  wenig,  als  sein  Toflesi^Jir,  oder  die 
Zeit,  innerhalb  welcher  er  lortbaulc.  Diese  diir£tjgcn  Aogabea 
schmückten  nuo  spätere  Schriftsteller  mei&t  auf  eiuc  sehr  winkür* 
Kcb«  Weit«  aiu,  wob«i  ti«  aicbt  ««Itea  aal  arge  Widerspra«b« 
geriethaa,  wie  steh  schon  Tilmex  baUagL  Durch  di«  o«ii««t«S 
rorschrmgcn  haf  es  sich  cn  lli^h  er^cl»en ,  dis^  jener  unerweis- 
licho  Gc  ori^  liauser  weher  nichts,  als  eine  unver/.cihlichc  Verwechs^ 
iuug  mit  dem  um  l60  Jahre  spateren  Gregor  Hauser  sei,  uud  die- 
net aat  maa  aaf  Trea  aad  Glaabea  aacb£««chri«b«B»  wi«  man  aadi 
aa«  «iaaai  «athetlbaraa  Ftigiram  tiv<i  Tortchicdeae  Baain«i4ter  aa 
aucbca  «icb  «rlaobt  bat. 

SchoB  am  l450  batt«  dar  Tbnna  darcb  «ia  wilde«  F«a«r  oder 
durch  den  Blitz  stark  gelitten,  so  dass  alle^Holzwcrk  ausbranat« 
hiilI  der  Gipfelnach  70  Jahren  den  Finsturz  droTitc.  Damals  (1' 10)  ^"^ar 
es,  da»8  zwei  H:iu4(r:  Lcoulimd  i'JX  %al!.j  Circo  iiciiiit  ihm 
Cuspinian  in  seiner  Austria),  des  ilaisers  I^laxauiiian  Jäger,  der 
dana^  UauptmaBa  da«  bai««rlich«a  Fumolkes  geword«a,  aad  Gr«* 
{or  Hauser  von  Freyburg,  Steinmetz  uad  Baumeister  zü  St.  St«* 

fhan,  der  Naclifolger  des  Georg  Hhlaig,  und  Verfertiger  schöner 
Jauriise  des  Thurms  ,  die  von  allen  übrigen  Bauverstjndigen  a!» 
ein  VVag&tuck  abgelehnte  Arbeit  übernahmen,  den  Gtptel.  des 
Tburmes  in  kleine  Stücke  zu  zerslemmen,  si«  daaa  langsaai  bar- 
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al)Tii!osäen ,  nnd  nach  vullhrachter  Ausbaffening  der  darch  FetMr 
bcscliä<ligten  Theile  ^^'ietlc^  in  «1f»r  vorigen  Gestalt  aufzusetzen.  Daf 
Schwierigste  aber  war  der  durch  den  Blitx  {^eltrümmten  dicken 
Eitenttange  oder  Spindel  des  oberen  Theiict  wieder  die  gerad« 
Bichtuog  %n  geben.  Dieiea  ioU  durch  «ngebmchte  Kohleofeuer 
erst  innerhalb  zvvölf  JaJircn  zu  Stande  gebracht  ^Vörden  seyn ;  da 
sich  aber  die  Spitze  bald  wieder  boj*,  cntschloss  man  sich  statt 
des  steinernen  einen  kuideracn  Knopf  mit  Stern  und  Ilalhmoud  ' 
flufzUMtzen,  der  nach  dem  glorreichen  Entsätze  von  Wien  mit 
einem  doppelten  Adler  und  einem  Kreuz  darüber  Tertauscht' 
wurde.  Zu  Gregor  Hau8er*i  Zeiten  hatte  der  nördliche  Thurm 
eine  Höhe  von  25  Klaftern  erreicht,  und  hier  blieb  der  Bau  für 
immer  stehen.  Das  Registralurarcluv  des  Stadtmagistrates  be- 
wahrt noch  mehrere  auf  Pergament  gcz.cichnete  Risse  von  diesem 
Oregor  Hanser. 

Obglei^  et  Tihuex  Cuhlte*  data  er  nicht  sichern  Quellen  naeh- 
•pure,  und  aus  seinen  Scriptoren  nicht  entschniden  konnte,  trer 

von  beiden  Baumeistern,  Anton  Pilcram,  oder  Georg  Häuser,  de- 
ren er  erwähnt  fand,  den  ThnrmLau  begonnen  und  vollendet  hat;  so 
nimmt  er  doch  den  Georg  Hauser  als  ersten  Baumeister  an,  und  ' 
sucht  dieses  aus  zwei  Gründen  zu  Beweisen,  wovon  der  eine  un- 
hn!'!inicr  als  der  andere  ist:  I'vstcns,  rrcil  die  IManuscripte  l400 
den  A.  Pilgrnm  oU  Vollender  des  l'hnrjiis  nennen,  nnd  jtweilfns, 
tveil  die  Pergament -Kisse  im  magistrati&chcn  Archiv  den  Kamen  Ge- 
org'Hauser  trugen.  ^  ^  ' 

Dnss  die  vorgebliehe  handschriftliche  Nachricht,  tronadb  Pifgram 
den  Tluinn  tun  i 'fO«^  tw  Knde  gebracht,  auf  einem  Missverst  iMfl- 
nissc  des  TiliiK  T  Ijemhe,  hat  schon  Fischer  (Brev.  not.  p.  25)  ge- 
rügt, und  vi'ud  noch  klarer  widerlegt,  durch  eiue  von  Pez  edirle 
Chronik,  welche  ausdriicblich  das  Jahr  l433  nc^nt»  in  welchem 
die  Beendigung  und  Aufsetzung'  des  Knopfes  auf  dem  hohen 
Thurme  Statt  fand. 

Für  ilnn  Namen  Georg  Häuser  weis«  I*.  Tilmcz  eben  §o  wenig 
einen  Gc^-1luilrsmann  oder  den  geringsten  Gruud,  als  diu  von  ihm 
ohne  besondere  Andeutung  genannten  Scriptores«  Denn  die  Mem- 
branen mit  der  vorderen  Ansicht  des  Thurmet  und  den  Planen 
können  nicht  als  Beweis  gellend  gemacht  werden,  rrcil  sie  weiter 
Diclits  nh  die  Buchstaben  GH.  und  den  Namen  jenes  0 rci-:?)!- Hauptr 
auiweisen,  welcher  erst  zur  Zeil  I'iaiser  IVIaximilian's  L  nU  i\irchea- 
baumetster  {genaue  Messungen  des  Thurmes  vornahm,  wie  Cus- 
pinian,  der  ihn  kannte,  in  seiner  Anstria  fol.  66  anführt. 

Die  ünorweislichlvcit  Gctjrg  Hauscr's  h.il  wohl  Pater  Tilmex 
schon  gefiiMt,  wenu  er  den  Umstand,  dass  Haselbach  den  Bau- 
meister Uudulph's  einen  IUo&tcrncuburgcr  nenut.  andere  Scrip- 
tores aber,  wie  er  sagt,  ihren  Hauser  von  Weyburg  oder  Frey- 
^  berg  kommen  lassen,  wenn  er  diesen  Widerspruch  dadurch  zu 
heben  sucht,  dass  Hauser  etwa  in  Freiburg  geboren  und  im 
Klosterneuburg  ansässig  gewesen  Ecyn  möchte.  TiTnie/.  wusstc  aber 
doch,  dass  der  ly^) bergischc  Hauser  nicht  zu  iludoiph's,  sondern 
zu  Maximilian's  xcit  gelebt  hat.  Unwahrscheinlich  mnsste  es  je* 
doch  vorhommen,  dass  zwei  Georg  Hauser,  beide  aus  Freyburg, 
beide  Baumeister  zu  St.  Stephan,  \7>6o  und  1520  geiebt  üud  gear« 
beitet  hahnn ,  wlo  T'ihnor.  \%f>bl  geglaubt  bat. 

Der  geiehrle  und  sousl  gründliche  P.  ^Fischer  und  der  ihm  fol- 
gende ügesscr ,  Hessen  sich  durch  die  einmal  gewohnte  Meinung 
Terlett^n,  einen  Georg  Hauser  unbedingt  anzunehmen.  Ja  Fischer 
geht  noch  weiter,  er  hält  das  \VtTL/:cichen  Gr^r^r^r'«  nnf  df-n  nia- 
gistraiischen  Baurisieut  iür  sine  bckrewUe  Sieben  und  deutet  sie 
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Ätif  die  Jahrzahl  l4o7,  welche  anzeigen  «oll,  der  Thurm  §ci  1-1 07 
^rviedcr  bis  auf  'jene  Hohe  ül>gel)rochcn  worden,  zu  welcher  ihn 
der  erste  Baumeister  aufgciührt  liotte.  Wenigstens  scheint  es  aus 
dieser  sondferlMcefi  Brklimng,  dass  Fischer  jene  Bi^e,  tvelcha 
im  Re^istratursardiiT  des  Stadtmagistrats  bewahr!  wairden»  nicht 
für  Ongiualrisse,  sondern  für  spater  gefertigte  Zeichnungen  gehal* 
tcn.  Fs  sind  deren  sieben,  drei  Grunf!ris<ie ,  drei  Aufrisse  eine* 
Thurmcs  und  ein  Aufriss  eines  TaberuakeU  ,  alle  mit  Tusche  oder 
Tinte  und  mit  der  Feder  gezeichnet,  aber  von  vcrsclüedener  Uand 
and  mit  ungleicher  Sorgfalt. 

Bei  allen  diesen  Planen  und  Aufrittan  ist  nirgend  der  Name  ^ät 
mit  so  grosser  Sicherheit  angenommenen  erslcti  Thnrmhaumeistcrs 
Georg  Hauser  tu  lesen,  sondern  ledii^^Iich  die  lUiclislahcu  QU.  mit 
dem  Werhzeichen ,  und  der  deutliche  ^Name  ,,Giegur  Uauscr"  mit 
demselben  Zeichen.  Et  ist  also  nicht  zu  bexweileln,  dasa  beid« 
Bezeichnungen  denselben,  aus  Cuspinian  bekannten,  Freyburcer 
Gregor  Häuser  bedeuten,  zumal,  da  auch  das  nur  halb  geübte 
Auge  einsieht,  dass  sowohl  die  eingeschriebenen  Worte,  als  beson- 
ders die  römischen  Uncialcn  G  11  offenbar  das  Ende  des  15>  oder 
den  Anfang  des  i6>  Jahrhunderts  verrathcn,  wo  die  lateinisch^ 
Schrift  anfing,  die  gothische  oder  Mönchsschrifl  zu  verdrängen,  i 

Der  wahra  Originalriss »  dessen  schon  O^ess^r  8.  44  erffihat, 

vrtrd  noch  als  ein  unschätzbares  und  sorgfültig  verwahrtes  Kleinod  \ 
in  dem  Baumeister- Archive  der  ehemaligen  Hauplhiilte  bei  St. 
Stephan  verwahrt.  Er  enthalt  atiF  einer  über  15  Schuh  langen  Pcr- 
gamentrolle  den  Aufriss  des  ganzen  Thurmes,  vom  Fuste  bis  zum 
Knopfe,  und  hat  schon  dasshalb  die  Meinung  mehr  für  sich,  dass 
er  der  Originalriss  sei.  Nach  den  optischen  Gesetzen  der  Verkür- 
zung erhöhter  Gegenstände  ,  worauf  die  besseren  Meister  mit  hlu- 
ger  Berechnung  der  entstehenden  Wirkung  Rüchsicht  genommen, 
erscheinen  am  unteren  Theile  der  Zeichnung  manche  Abtheilun^en» 
Fenster  und  Felder  höher,  als  in  der  Wirklichkeit,  auch  zeigen 
aich  beim  oberen  Theile,  der  behaontlich  lange  nach  dem  Tode 
das  ^ten  Baumeisters  aufgeführt  wurde,  einige  Verschiedenheiten. 
Daraus  ergibt  sich,  dass  der  Riss,  der  seit  den  ältesten  Zeilen  in 
der  Bauhütte  bewahrt  wird,  wahrscheinlich  der  Riss  des  ältciten 
bis  auf  Tschischka  unbekannten  Thunnbaun^eisters,  oder,  wie  die 
Sage  noch  naher  bestimmt,  der  Schmutzriss  sei der  von  den  iBaa- 
Icuten  gebraucht  wurde  $  dass  ferner  Bucbsbaum  beim  Aufbau  der 
Spitze  in  Nebendingen  von  demselben  abgewicljen  ,  dass  endlich 
die  inagistratischen  Risse  zur  Zeit  Kaiser  IVIaximiljau'i  I.  von  Gre- 

ßur  Häuser  angefertigt  worden  seien,    bud  so  ist  der  Name  »»Geor^ 
ianser"  unenreislich,  ledi^plich  ans  einer  Verwechslung  desTilmes 
entstanden,  wie  B.  v.  Hormayr  in  setner  Beschreibung  Ton  Wien 
•    zu  beweisen  sucht. 

Tn  dem  Verzeichnisse  der  Baumeister  und  Steinmcl/.e  (Slcinmetz- 
tafcln),  die  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Wien,  namentlich  am  Baue 
▼on  8tt  Stephan  gearbeitet  haben  sollen,  wird  iedo'di  Gregor  Häu- 
ser als  Jörg  Häuser^  und  zwar  richtig  zu  den  Jahren  I5l6  —  1520» 
ober  von  Stettin,  in  eiuer  zweiten  Aufzeichnung  (im  Cod.  Austria- 
•  cus)  aber  von  Heidelberg  ])cnannt.  Er  führt  gerade  dasselbe  Zei- 
chen, das  die  magistratischen  Ris-^e  aufweisen,  und  somit  könnte 
wohl  bei  Einen  und  demselben  iiunstler  die  Namensverwechslunj 
Georg  und  Gregor  statt  gefunden  haben.  Ob  er  aber  von  Frey« 
hori  gebürtig  und  früher  vielleicht  in  Stettin  oder  Heidelberg  an- 
afisstg  gewesen,  oder  umgekehrt,  ist  eine  andere  Frage.  Zwei 
Künstler  wird  man  vrohl  haum  annehmen  dürfen.  ^  _-"v 

ücbcr  den  Bau  der  hirche  und  de«  Thurmes  handeln  die  erwihn« 
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10        Ilauser  f  Eduard.  —  Uaustoann^  Elui&  Gottlob. 

tra  SdtftfbialUr  P.  Tilo^tit  FitdMr  «ad  betonen  «iigIi  Baf<- 
'  mayr.  Doch  forscht«  keiner  eo  genau  nach  urkundlichen  Qaellan» 
r\]s  Tschi^chka  in  «einem  Werke:  der  Stephans-Dom  in  Wien  und 

ßciiit;  riltca  DenUmälrr  (l':r  Kunst.  In  45  Von  Wilder  gezeichneten 
und  radirtcu  uud  vun  Uyril  gestocUeoen  Ku^UrpIaUen.  Wien, 
t852,  foU 

Der  erste  Baumeister  des  Thurmes      wie  vrlr  in  F.  TschischKa*f 
Werkf  der  Stephantdom  und  seine  alten  Denkmale,  ▼emehnan 

trar  Wensla,  der  aus  dem  Hloster  Keuburf»  1359  unter  Hefsog 
Budolph  IV.  nach  Wien  kam  und  beide  Seitcnlhürme  gn'mdefe. 
Er  baute  bis  zw  seinem  l4o4  erfoli^len  Tode  fort,  und  führte  den 
Thurm  auf  der  Mitlagsseite  bis  zu  zwei  Drittel  der  Höhe.  Nach 
ihm  nbemahm  Peter  von  Brachawitx  die  Arbeit  am  Thurraa  bis 
xum  Jahre  i429t  Hant  Buchshaum  an  seine  Stalle  trat*  der  nun 
I  t~3  die  Spitze  desscihen  aufsctr.te.  Anf^h  lernte  er  die  Hand  r»n 
d(  n  /weiten  Thurm,  dessen  Vüllr»nf?iing  jcdo«  h  unterblieb.  Anton 
ru^ram  erscheint  erst  zu  Anfang  des  lö.  Jahrhunderts  als  Werk- 
meister bei  St.  Stephan ,  aber  ein  Georg  Hauiar  ut  tahr  smeifal*  , 
haft,  nur  ein  Gregor  Haüiet  erird  öfter  ganaont»  daeaeo  Thlttg*' 
kait  wir  oben  baxaichnetan» 

llauscr,  Eduard, 

IVIaler  von  RrscI,  v^o  er  ITOQ  (?)  f^eboreu  wurde. 
Br  widmete  sich  dem  Landschaiisiache,  uud  die  Bilder,  welche 
er  malt,  treffen  den  Charakter  dar  Ruhe  nnd  das  friadliehaa  Al- 
penlchens.    Sie  sind  von  schöner  und  natürlicher  FarboDg* 
Um  sd32  baiaad  eich  daeear  Kvuittlar  iift  MnochaD. 

Haushofer,  Maximilian,  LandschaiUmalcr,  der  i8ii  in  Njm. 
phenbnrg  geboren  mirde.    Sein  Tatar  war  Lahrer,  nnd  alt  ge» 

schickter  Zeichner  artheilte  er  neben  dem  Elementarunterricht  auch 

Unterricht  im  Zr-ichnrn,  Tn  Bcii^cra  unterwies  er  auch  den  Sohn, 
welcher  bereits  die  Vorlcsnn(;«n  na  der  Universität  gcnoss,  als  er 
beschloss,  sich  ganz  der  üunst  zu  widmen.  £r  entvrickelte  bald 
•in  aigenthämlictias  Talent,  dann  ohne,  wia  gehiüttchHeh,  dia  ' 
Akademie  der  Knnsta  sn  besuchen  oder  ▼orhandena  Bilder  zum 
Muster  zu  nehmen,  raTim  er  allein  die  Nalnr  zu  «einer  F-r-hrcrin, 
und  besuchte  endlich  Italien,  um  die  grossartige  Sccncric  und 
die  Denkmäler  jenes  Landes  zu  schauen.  Haushofer  behutict 
eich  gegenwSrtig  wieder  in  Müncbeil;  von- Rom  aus  hat  er  die 
Kunstfreunde  schon  mit  einigen  schönen  Bildern  erfreut.  Seina 
Landschaften  sind  trefflich  in  allen  Thcilen,  lieblich  in  Farbe» 
anziehend  durch  die  klaren  I.iiftc,  und  durch  die  reizcntlcn  Fer- 
nen ausgezeichnet.  Er  weiss  immer  eiuen  glücklichen  Stnudpuukt 
XU  wählen  und  durch  schöne  Vollendung  das  Auge  zu  geivinnen. 

Ilaushofer's  Bilder  stellen  Gegenden  aus  dem  bayerischen  Hoch- 
lande, italienilcha  Ansichten  und  architektoniicha  Monnmanta  dar. 
Br  versteht  ae  audi  »ehr  wohl»  aina  Figur  su  malen. 

Hausmann y  Elias,  Bililnissmalcr  von  r)ii'li?<^iii  .  der  in  der  er-^lou 
Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts  am  Uoiu  des  Laudgraieu  von  iies- 
sen  -  Darmstadt  arbeitete.  £r  malt6  BUdniase»  Ton  denen  ainige 
gcstochan  wurden. 

Uansmann,  Elias  GoUlob,  Maler  und  Sohn  des  Übigcn  ,  der 
cbcntails  durch  Biltlmssc  sich  bekannt  machte.   Einige  wurden  ge- 
stochen, wie  von  Bause  jenes  des  Architekten  C.  Richter» 
Siaaar  jungera  Hanemann  atarh  ITTB» 
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UauMart»  Jean.  —  Hautuumn«  MioluieL  II 

BaUSSart^  Jean,  Kuprcrstcflier  ,  ^cr  zn   Paris   um  1696  geboren  ' 
rrnr?!c.    Sein  ZVloi-^lei  i^t  unbekannt,  doch  gehört  er  xu  den  gnten 
Iranzufifchen  Stechern  seiner  Zeit.    Seine  Blätter  sind  corrent  ia 
der  Zeichnung  und  von  fleUsieer  Betiandlung»  im  Style  det  Bene- 
dict  Audran.    Das  Todesjahr  des  Künstlers  itt  nnbeha&nt,  • 

1)  Die  Schöpfung  der  Eva,  nach  G.  Romano« 

2)  Jupiter  oflid  Somele»  nach  demteibtn«  OaaGaaiilda  ift  inEnc* 

land.         '  ^  .  . 

3)  Eine  Allegorie  au£  die  Tagend,  nach  SermoneU,  TorzügUchet 
Bbtt*  * 

4)  Christus  yertreiht  dt«  Wecfailer  tm  3tmT«mpaI»  aadi  B*  BSaa» 

fredi's  Bild  im  Pariser  Museum. 
5}  Kine  Tisrhc^esellschaft,  sach  demselben«   Das  Gemälde  ist  im. 

l'ariser  IVIuscum.  . 

6)  MosM  aehlagt  an  dem  Felsen ,  nach  Rommeiii« 

7)  Lazarus  und  der  reiche  Prasser,  nach  D.  Feti. 

C)  r>ic  h\.  Jnnr^frnn  mit  dem  Kinde,  naah  La  FptM* 
y)  l*an  und  Syrin\,  nach  J.  Courlin. 

l>iese  Blätter  sind  in  Grozat's  Sammlung. 
flO)  Der  Alte  ia  Lehnstuhle ,  nach  D«  Teniert . 
tl)  Die  Alte,  welche  Geld  zählt,  nach  demselben. 
12)  Jupiter  mit  Tlietis  und  Feleus,  nach  E.  S.  Cheron  1713* 
13 — t4)  Ländliche  J?clasli^ngen ,  i  Blätter  nach  Fh.  de  la  Hire. 
15)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  J.  Andray,  viel  kleiner  als  Dre- 

vet's  Stich  dieses  Gegenstandes. 
16 17)  Dia  Sdilaehten  Ton  Friadliafsa  mUL  ggdwtitt»  aach 

J.  B.  Martin. 
18)  Der  hU  Mtchael»  nach  RafiMl. 

Haussartf  N.^  Rnpferslachar»  deisan  LehensrarhSItn^  nnbehannt 
sind«  Manslagt  ihm  ein -mit  N  H  bezeichnetes  Hlatt  bei,  welches 
ain  vom  Rüchen  gesehenes,  nach  rcclits  f^erichtetes  Weib  vorstellt. 
Zu  diesem  Blatte  sollen  noch  drei  juidere  ^ahoiea»  als  Studien 

nach  llatacl ,  8< 

Haussarty  Catharine,  Kupferstechf>nn,  die  in  der  ernsten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  raris  lebte.  Sie  stach  Bildnisse«  um  ITÖQw 

BaaSSe  oder  Häresie ,  van  Brügge,  ein  irriger  Name,  den  Gvie» 
ciardtni  beibringt.  Es  ist  dersdbe,  der  anc!cr>^:irt';  Aussa«  Ansso 
und  Ans  van  Brögg«  helsst,  wahifcheinlidi  Uans  Uemitng. 

Uauller,  Henri,  IVIaler,  der  1802  zu  Paris  geboren  wurde.  Sein 
Meister  war  Ingres,  und  die  Gemälde,  welche  er  liefert,  bestehen 
in  Bildnissen  und  Oenrestuchan.  Er  artheilt  anch  Dntarrtcht. 

Hautmann,  IMicliael,  Bildhauer,  der  1771  zu  Wald«a5fen  ?n  der 
oberen  PiVilz  n;ehf)rcn  wurde.  Sein  Vater,  ehenfalh  Bildhauer»  • 
untcrriclitetc  iiin  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst,  bis  er  im  l7. 
Jahre  nacli  Aiuberg  harn  und  von  da  nach  Müncben,  wo  er  bei 
Schwauthaler  Arbeil  fand,  und  nebenbei  die  Akademie  besuchte,  tm 
der  Folge  wurde  er  U.  bayrischer  Hotbil  lliaucr,  und  als  polcher 
Terr.ierte  er  die  Gcnii^cher  des  Hüiiigs  Maximilian;  nuch  «licr  Ver- 
zierungen der  neuen  Kunigsloge  im  k.  Uoiiheater  sind  von  seiner 
Hand. 

In  der  letzteren  Zeit  ffidmete  er  sich  grösstentheils  dar  Sculptur 
in  Ellcubein.  Die  im  h.  Elfenbeinkabinet  befindlichan  schadhaf- 
lao  Werke  dieser  Art  sind  von  ihm  fasuutirt. 
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IS         liauUimDO ,  HippoüUu  —  Haiuing»»  JosepU» 

Hautmann,  HippoHth,  BI 

der  Suho  de»  Obigen,  wurde  1802  f^cburen,  und  nach  zurückge- 
legten Gymnasialstudien  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  Miin- 
dian  Kiim  Riwstler  gebitdat«  Er  föhlt«  sich  baton^art  cur  Varsie- 
rungsbildhauerei  gezogen,  und  in  diesem  Fache  hat  er  bereits 
Tn"hri  ";e«;  f^cleistet,  da  er  ru  München  Geler^<*nhcit  fanti,  durch 
zahlreiche  Aufträge  sein  Talent  zu  vervollkomrancD.  ADfänglich 
beschiiitigte  ihn  L.  von  Klenzc  in  der  k.  Glyptothek  ,  und  hierauf 
UAlaoiaivni  ar  cina  Reiaa  nach  Fraoliraich«  Er  arbaitata  tA  Paris» 
aber  xa  Rheims  bot  sieb  iftm  bei  der  Krönung  Karrs  X.  nocb  bes- 
ser« Gelej^enheit  dar.  Hier  vrurJe  in  der  Cathedrale  aia  pracbt' 
voll  im  a!t.l<»\iT<;c[i(_Mi  Style  tlecorirler  Saal  hergestellt. 

Nach  VüileaduQg  dieser  Arbeit  g^ug  Uautmann  nach  EngLind, 
um  dia  Archttaktor  und  Oroamanla  das  «ahlraickaa  in  «asam 
X^asda  bafindlichatt  gotbiachan  und  normannischen  Kirdian  zu  sta* 
dt r<*n,  his  er  1826  wieder  ins  Vaterland  xnrnrkUehrte,  <*r  fortan 
mit  Aailri^en  überhäuft  wtirde,  da  sich  von  ienerZcit  an  die  durch 
iiuaig  L.udwtg  I.  herbeigeiulurta  Glanzperiode  der  Kunst  in  Mün- 
chen datirt*  ar  daoorirta  awai  8ala  dar  h.  GiTptothekf  den  tchö-. 
Den  Saal  des  Uacfocc^  MaximiliAn  in  Bayern ,  lieferta  Arbeitaa  für 
die  Pinakothek,  nnd  im  neuen  Residenxflügel ,  der  unter  tlem  Na- 
men des  KÖuigsbaues  bekanat  ist,  sinti  in  den  oberen  Gemaciiern 
4ie  meisten  Ornamente  aus  seinem  Atelier  hervorgegangen.  Die 
'  Stttccatorarbaitaa  in  dan  Ntabal«ogan-8älaa  föhite  «r  nach  dan 
Skizzen  des  Prof.  J.  v.  Schnorr  aus.  Von  ihm  sind  auch  das  Na« 
tipn^ldenkmal  in  Oberwittolsl^ach,  jene«  in  Aiblinf!^  und  ä'ic  Sculp- 
turen  der  neuen  Pfanlurchc  in  der  An.  Aticli  für  die  Lu'lwijrg. 
kirche  führte  er  Ornamente  aus»  so  vfie  auch  mehrere  Capitaie  in 
dar  Basilika  das  hl.  Bonifochii.  'Arbaiten  ?on  aatnai  Hand  find 
auch  im  ftaiidanznaubaua  gagan  dan  Hofgartan. 

Ilautmann^  Carl,  Maler,  HippoHlh's  Bruder,  rrurde  1813  in  Mün- 
chen geboren.  Er  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt,  und  das  Fach,  welches  er  Wählte,  ist  die  Landschafts- 
malerei. Seine  Gemälda  sind  gstwöhnltch  mit  Thieran  stafiirt,  und 
die  Bilder,  nalcha  wir  von  seiatr  Hand  tahan»  Ycmthan  ain  a«hö- 
nas  Talanu 

HaUtmann^  Joseph,   BUdhaucr  zu  München,   der  aber  1799 
Amberg  geboren  wurde.    Er  ist  dar  Vattar  dar  obigen  Künstlar» 

und  ebenfalls  ein  geschickter  Künstler,  wia  dieses  seine  W^erka 
beweisen.  Darunter  sin  l  SLhönc  Monumente  nnf  dem  Gottesacker 
in  München  und  in  andern  Orlen.  Auch  aibcilcU'  lt  lur  den  Kö- 
niffsbau  in  Uolz,  Marmur  und  Gyps.  Uebcrdiess  iiuicri  er  schöne 
Arbeiten' in  Alabaster,  Elfenbein,  öorallen,  Perlmutter  atc. 

Haiatsch,  Georg,  Medailleur,  der  scii  n  in  Nürnberg  nrbei- 

tetc,  und  noch  1711.  Er  hatte  den  Kui  emcs  geschickten  llünsi- 
lars  seines  Faches.* 

HaHwiller^  Maler  sn  3trassburg^»  wo  er  nm  1750  arbcitata.  Er  malte 
Bildoiisa. 

Hauzingeri  Joseph,  Maler,  gab.  au  Wien  1728*  g^t.  daselbst  1 783. 

Seine  Meister  waren  P.  Troger  und  D.  Gran,  und  dem  erstcren 
half  er  an  den  Fresken  in  der  Domkirche  zu  Ii;  -cn.  Von  ihm 
allein  sind  dio  Frescobilder  in  der  SchlosfkapcUp  zu  Tressbur», 
iena  der  Schlosskircha  t«  Olen  und  in  dar  nancn  tephanakapdli 
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Ilayell,  Daniel.      Uaward«  Franau.  11 , 

daselbst.  Er  malte  auch  Altarbililer  in  Gel,  vrie  jene  drei  in  det 
lQTaUd«nliirclie  su  Petthi  Thterstuckt»  Batralitfii  und  Gonrcstück« 
in  PattelL 

.HciTellj  DfllMcI^  Maler  und  Kupfer&teclicr  zu  London,  ein  Küiisile» 
ODserer  JCeit  Er  lieferte  I819  einige  Blätter  xa  der  Sammlung  von 
Rheinaastc^ten  iiad  1827  stach  er  für  E.  W.  Braylcy*«  Jiialorifal 
and  detcrtpUve  acoounU  of  tha  thealret  of  Xtondon« 

Harcll  oder  HawcU,  William,  Landschaftsmaler,  der  sich  schoa 
zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  in  London  bekauut  machte.  Er 
malte  sehr  schön  in  Aquarell.  Im  Jahre  1806  bildet«  sicdb  dia  Ca- 
«•liediall  der  JMaler  in  Wasaerfarben« 

Landschaftsmaler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstkr, 
viir  wissen  aber  nicht,  ob  er  mit  einem  der  beiden  vorherg^ehendea 
Künstler  Eine  Person  sei.  Dieser  Havel!  hat  Talent;  er  ist  geist- 
reich .  a])rr  genü{*en  ihm  die  (^rcHsten  FarbcntJme  uicht.  Fr 
8chwo]:;t  stets  in  Purpur  und  Ho  :iKM'l!>.  Seiner  wurde  auch  m 
deutscliL'u  Kunslblättern  civvalmt,  luoucr  aber  wird  er  seines  b nu- 
ten Colorits  wegen  angezogen. 

Häven ,  Gcr])randus  van  dor,  Bildhauer  nnd  Raumcister  %n 
GrocTiiri:  c  n ,  der  su\Tohl  in  Stein  als  in  Holz  arbeitete.  £s  finden 
sich  busicu  von  seiner  Hand ,  die  geschätzt  norden. 

Dieser  Häven  arbeitete  noch  um  i7T0>  und  sein  älterer  Bruder 
Theodor,  ebenfalls  Bildhaner^  starb  1780  in  hohem  Alter, 

HoTen  ^  van  der,  P,n<1l»auef  von  Frlesland,  dessen  Lebenszeit  un» 
beUannt  ist.  Kr  fertigte  fiar  die  Orgel  der  grossen  lurche  zu  Leu- 
nardcn  die  colossaien  Statuen  der  drei  theologischen  Tugenden, 
deren  auch  R«  van  Eynden  und  A.  van  der  WUlijgen  erwähnen* 
Er  könnt«  für  das  Stadthaus  in  Amsterdam  auch  einige  BasrcUefa 
cefertiget  haben,  und  so  dürHe  er  jener  R.  V.  H.  scyn ,  der  in 
j.  Tan  Campen'f  Atbeelding  van*t  ötadlhujs  von  Amsterdam,  vor- 
kommt. 

Häver  p  s.  Haner. 

Havercamp,  Heinricll  raili  S.,ATercam,  genannt  der  Stumme 

Ton  Caiii[icn. 

HaveuS?  Theodor,  Bildhauer,  Arebitelit  und  Maler  aus  Cleve,  der 
unter  der  Ro^i  -rijng  der  IiJuilgln  Eiisabcili  vtui  England  sich  Kuhm 
erwarb,    iu  &ciuca  Gebäuden  äussert  &iüx  eiu  besserer  Geschmachy 
als  damals  gewöhnlich  war« 
Dieaer  Kunstler  arbeiteta  um  1S66« 

Havvard ,  Franz,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  HJlfte  des  vo- 
rigen Jahriiundcrts  in  London  arbeitete,  und  awar  in  der  damals 
beliebten  Punktirmanicr. 

1)  Charles  Earl  of  Comwallis. 

2)  Capt.  William  CornwaUis. 

3  —  6)  Juno,  Hebe,  Flora  un  d  Zephir,  4  Bl*  aaah  W.  Hamüton« 
T)  Pfvcbe  lind  Zephir,  nacli  ilcmselben* 

8)  Urania  und  Cliu,  nach  demselben. 

9)  Mastar  Bunbury,  nach  Reynolds,  in  Schwarafconst* 
10)  Mri.  SicMuns,  als  tragische  Muse,  nach  demselben. 

tli  Dar  Tod  &U  Jntians  im  Xrappistea  Convent,  |ia^  A.  Zoccfai* 


Digilizeci  by  Coügle 


14         Hawel«  Jofeph^      Hawkimaor^  Nichok». 

Hawcly  Joseph  ,  Zeichner  zu  Pra^/ wo  er  l8oa  AdjunKt  der  itSo. 
disdieo  Ingenieur  -  Professur  wurde.  Er  leichnete  I.aiulsrhafttllj 
und  solche  hat  er  Aucb  radirt«   Sie  sind  iu  kleinem  Formate« 

Uawell,  D«,  S.  Havell. 

Hawcn,  IMlchacl  von,  Portraiimaler  ron  Bergen,  bildete  sich  ouf 
der  Ahadenite  in  Co^ienhageu,  und  dann  iiess  ihn  ChristUu  IV. 
mit  •einem  Brude^  Lambert  in  das  Auslaad  reisen«   Nach  seinem 
BüchKehr  wurde  er  Hofmaler  und  königlicher  MatheoMtiher« 
£)ieier  Hawea  arbeitete  um  |664  ^71* 

UawCU^  Lambert  YOn,  Moler  und  Architcht,  der  Bruder  dei  Obi- 
^en,  wurde  l630  xu  Bergen  in  Norwegen  geboren.  £r  studirte 
an  Copenhagen,  und  nacli  seines  Vaters,  Salomoo  Ton  Hawea* 
Tod»  reiste  er  als  M.  Pensionair  nach  Italien,  wo  er  sich  als  Ma- 
ler und  Bildhauer  atisbildete.  In  <?(^r  Folge  \Tiirdc  er  General- 
Bauuici^Lor  f^hrislian's  V.,  auch  luspfKtor  tif^r  Pvlalerei ,  Sculptur 
und  auUerer  iLuuste.    Nach  seinem  l'laue  wurde  von   J0ü2  ~  9$ 

/  die  schöne  Kirche  in  Christiiiiihafeo  erbaut«  Im  Jahre  1695  starb 
aber  dieser  Künstler* 

Hawen,  Salomon  TOn^  Maler  und  Bildhauer,  der  Vater  der 
beiden  ▼orhergeh^nden  Künstler,  Hess  eich  nach'  ▼e^chiedenen 
Reisen  xu  Bergen  in  Norwegen  nieder.  Hier  führte  er  mehrere 
Wcrhe  nns ,  jciwolil  Sciilpturen,  als  Gemälde,  womit  er  die  Auf- 
meilisamkeit  (  Jn  islian'ft  IV.  von  DliriPinai  l;  auf  sich  zog.  Dcsswe- 

fcn  uabm  sich  der  König  auch  sciticr  Öuhuc  au.    Dieser  äUtra 
[awen  arbeite  um  i636« 

Hawker,  Edward,  ein  englischer  Maler  de«  17.  Jahrhunderts,  dei 
aber  von  keiner  gruisen  jUedeutung  ist. 

Hawker^  Landsdiaftsmaler,  der  m  Anfang  unters  Jahtlimiderts  ia 
Ijnndon  arbeitete.  Br  malte  Z^dschaftea,  uad  besoaders  gefielen  , 

seine  Walliter  Scenerlen«  ^  ^ 

Bawksmoor,  Kicholai,  Ardiiteht,  bildete  sidi  unter  Ch.  Wrea, 

und  er  gehört  zu  den  wenigen  Künstlern,  in  deren  Werken  ein 
etwas  besserer  GesdimacU  herrscht,  als  in  F.n^^lnnd  dninals  ge- 
wöhnlich war.  Allein  auch  die  Wer!;rj  dieses  Ixunstlcrs  dionen  für 
nichts  weniger  als  ÄVIuster  einer  besseren  Weise.  W  cnigsLcns  haiia 
man  dieses  vna  der  Kirche  des  hl.  Georg  in  Bloomsbury  nicht  sa- 
gen, welche  selbst  in  Chalmer^s  Biographical  Dictiouary  XVTI.  p* 
254  «>A  maslerstroke  of  absurdity"  genannt  wird.  Der  lürchlhurm 
bildet  eine  zugespitzte,  mit  Stufen  versehene  Pyramide,  die  mit 
der  Statue  Georg's  I.  gehront  ist,  und  an  deren  vier  Lckcn  Löwen 
*  und  Eiohorne,  die  Schildhalter  des  königlichen  Wappen«,  in  co* 
lossaler  Grösse  hervortreten.  £r  leitete  nach  Wren*s  Plan  auch 
den  Bau  der  Chclsca  College,  und  über  die  Palläste  vnn  Kcnsing- 
ton,  Whitehall,  Windchcster  und  St.  Jnmes  führte  er  die  Aufsicht. 
Nach  Wren's  Tod  führte  er  ffi?t  all^»  Bauten  desselben  zu  Ende. 
Sein  Werk  sind  auch  die  lurciieu  St.  Georg  in  Middlesex,  5t«' 
Anna  von  Limehouse,  St.  Mary  Woolnoth  in  Lombard  -  Street, 
Christ- Church  in  Spitalßelds.  Zu  Blenheim  und  Castle -Howard 
war  er  mit  van  Brur^h  in  Verhinrltin^.  Er  gab  auch  eine  Zeich- 
nung zum  Bibliothekgebäude  des  Dr.  Raddiffc  in  Oxford»  wel-  . 
ches  aber  James  Gvps  ausführte. 
WalpoU  gibt  eia  Veraeichaiss  seiner  Bauwarka*  aad  dieser 
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SdiriftsteHcr  setzt  das  Todesjahr  Havilumoor*«  ia  1736*  £r  bcachlt 
das  Leben  aal  70  Jahro«  ' 

Hawraneck)  Eostacb,  Zeiclmer  «nd  Priestef,  dar  um  mk  la 
Pjra^  lebte,  aber  bald  nach  1775  starb.  Dlabacz  veraeidinet  in  sei- 
nem böhmischen  Künstler -Lexicon  einif^e  Zeichnimi^;pn  in  Tusch 
von  seiner  Hand,  heilige  Und  eTaogelische  Geschichlea  yorsteUead* 

Hay^  Sophif  le^  8,  Chatoa. 

Hayard;  J.  B.  y  Kupferstecher,  (l(*r  um  1700  in  Crajoiunaiiiar  arbei- 
tete.  Näher  kennen  wir  lim  nicht. 

12  Blatter  arehltaktonische  Vemiaraogen ,  pacb  dar  Antike .  roth 
'f^druekt,  nach  Renard'i  Zaidwung* 

llajd,    S.  Haid. 

Haydecke,  Uichard,  ein  englischer  Knx  und  Kunstliebhaber,  der 
sich  in  der  Aetzhuiist  v^rsuciac.  Er  überseUle  Loniazzo*s  Abhand- 
lun*»  Ton  der  Malerei  und  zierle  sie  mit  einigen  radirtcn  Blüiicrn. 
Das  Werk  erschien  iSyu  m  ibl«   Er  radirta  auch  sein  LiMui^s.       ,  ,^ 

Hoydoily  Benjamin  Robert ^  Historienmaler,  geboren  zu  Fly. 

mouth  1786,  wo  sein  Vater  eine  bedeutende  Buchliandlnng  hatte. 
Er  war  ebenfalls  zur  Handlunff  bestimmt,    konnte   aber  seinem 
Hange  zur  Kunst  nicht  widerstehen,  so  dass  endlich  der  Vater  sei- 
ner Neigung  nachgab,  und  ihn  l8o4  in  einem  Aher  von  i8  Jah- 
ren nach  London  schickte«    Hier  studirta  und  zelchnata  er  mit 
aolchem  Eifer,  dass  er  kaum  alle  l4  Ta^e  sein  Zimmer  vcrlicss. 
Er  sah  mehrere  Monate  keinen  andern  öffentlichen  Ort,  als  die 
Schahspcare-Galleric.      Durch  Princc  Hoare ,    den   dramatischen  . 
Schriftslelkr,  dessen  Bekanntschaft  er  durch  die  Empfehlung  ei- 
net Verwandtan  gemacht  hatte,  wurde  er  mit  Fiitily  nnd  Nortfi* 
cota  hakaant» 'Und  nun  kam  er  in  die  k.  Akademie,  vro  er  fortwäh- 
rend angestrengt  arbeitete.    Hier  schloss  er  auch  mit  Wllklc  den 
engsten    Frcundschaflsbund.     Im    Oklo!)er    1806   btiraim  llaydun 
sein  erstes  Gtuiulde  und  voUeudelc  es  lu  6  iMoiialen.    Die  Aka- 
demie nahm  den  Versuch  gut  auf*  Im  Janner  1808  fing  er  seinen 
Dentalus  an,  und  hatte  schon  mehrere  Monate  daran  gaarbaitet,- 
als  ihn  Wilkic  mit  sich   in  Lord   Llßiu's  Hau»    nalim,  %vo  die  I 
Schulze  griechischer  Ivuiist  einen  solchen  Eindruck  auf  die  Seele  ' 
des  jungen  Künstlers  inachten,  dass  er,  sobald  er  nach  Hause  kam, 
•ein  Gemälde  Vemarf  und  es  am  nächsten  Morgan  mit  higheren 
«Ansprüchen  an  sich  salbst  begann*    Durch  Elgin's  Schatze  ga« 
%vaon  er  eine  tiefere  Einsicht  in  das  Wesen  der  Kunst  und  schritt 
sicherer  fort.    Er  zeichnete  10,    12,  oft   15   vSuindon  unausgesetzt 
nach  den  Anhla  n.   f  ^  ntntn«;  ^vru  d  IÖO9  voUciukt  und  am  tnlgcn- 
dcn  Jahre  in  die  Gaiieiie  der  British  InstiluUun  gesendet,  \vu  er 
den  ersten  Preis  gewann.   Seines  Maebeth's  wegen,  den  er  Ton 
1810 — 12  vollendete,  hatte  er  vielen  Vcrdruss*    Die  Direktoren 
der  brit.  Gallcrie  sprachen  ihm  den  Preis  ab,  und  boten  ihm  30 
Guineen  als   Entschädicrung  für   den  Kähmen,   das  Gemälde  für 
nicliu  aclitend.  Er  selbst  aber  hatte  für  den  Kähmen  60  Guineen  bc- 
aahlt.   Derjenige,  der  dfs  GemSlda  bestellt  hatte,  wollte  es  nicht 
nehmen,  weil  es  grössa|:  war,  als  er  bestiihmt  hatte,  und  sein  Va« 
tcr  hatte  ihm  alle  Unterstützung  entzogen*    So  begann  er  seinen 
Saloraon  in  der  äusserstcn  Dürftigkeit.     Entbehrungen    und  der 
Aufwand  geistiger  und  körperlicher  Kräfte,        er  diesem  Gcnvilde 
weihte  und  die  Anstrengung  der  letzten  6  lag«:  und  Nächit^y  in  ^ 
I 
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10  Ilajdon«  BcD^amm  Hubert. 

denen  er  eeinen  SoIihboo  Tollend«!«,  tclifrikditen  ««in«  6«tQnd- 

heit  in  huhom  Grade.    Diese»  Gemälde,  das  Ii.  in  Sprin-Oardeu» 

aufstellen  licss  ,  %vur(lo  aber  gd^auil,  und  es  fand  allgemciocn  Bei- 
fall. Die  Direktoren  der  britischen  Institution  sandten  ihm  ein 
üesclieuk  Tuu  100  üumeeQf  und  aucU  »eiue  ieiuU«  lieisen  end- 
Ücli  ieioem  Muthe  und  tcin«m  Talente  6«recliti|[li«it  iriderfabren. 

Im  Jahr«  181  t  ^>ng  er  seiner  Gesundheit  und  «ein«r  Ausbildung 
Wegen  mit  Wilkic  nach  Paris.  Die  IVIengo  int«re5santer  Charak- 
tere unter  den  fremden  Truppen  und  die  Schätze  des  Loiivre  bo- 
ten reiche  Gelegenheit,  seine  äludicu  zu  fördern.  £r  kehrte  in 
demselben  Jahre  nach  London  zurück  und  berann  des  Heiland« 
Einzug  in  Jerusalem.  Im  folgenden  Jahre  vollendet«  er  mehrera 
.  andere  Gemälde,  musste  aber  steter  Kränklichkeit  wegen  London 
bald  ganz  verlassen.  Erst  181O  bej^ann  er  tu  genesen.  Zu  dieser 
Zeit  bemühte  er  sich  Lurd  Elgia's  Saoimlungcn  zu  einem  Staats- 
gut und  seinen  Landsleulcu  zugänglich  zu  machen  und  er  hatte 
auch  di«  Freud«,  dieselben  vom  Farlamente  angekanft  sn  »eheo. 
Im  Jahr«  1821  stellte  er  sein  neues  Gemäide,  Christus  am  Gcl- 
berge,  aus.  Christus  ist  darin  mit  leuchtendem  Körper,  von  %TeU 
chem  Strahlen  ausf^chen,  pcinnlt.  Ilaydon  hasiht  nach  dem  Lobe  ' 
eines  grossen  Coiurislcu ,  und  uiclu  minder  &ciniicichelt  ihn  jenes 
«ines  trelAichen  Zeichners.  Uebcrhaupt  setzt«  sich  sein  unun- 
terbrochener Eifer  die  Aufgabe ,  in  der  höclistcn  Gattung  der  Hi- 
storienraalcrci  die  Palme  zu  brechen.  Allpin  bisher  hatte  es  noch 
nicht  das  Ansehen,  dass  llaylon  als  llialoricnmalcr  l)L-i  der  I^ach- 
vrelt  eines  ausgezcidiucteu  iNamcus  sich  erfrcucu  Mrerde.  Es  fehlt 
'  seinen  Arbeiten  an  Tief«  und  Originalität  und  wo  sich  Spuren  ei- 
nes erfinderischen  Geistes  soigen,  vermisst  man  das  acht  poetische 
Gefühl.  Doch  zollt  man  \]\m  das  Lob  eines  guten  Zeichner», 
dajs  er  die  Farben  7.11  Im  handeln  v*issc  und  in  der  Gesammtwir- 
liuu^  zu  ubcrraschcu  versiehe.  Dieses  i&l  besonders  mit  d«n  htt« 
SDoristi8cb«n  Bildern  der  F«ll,  di«  «r  s«it  einieen  Jahren  liefert«« 
Diese  sind  frisch  und  heiter  in  der  Färb«,  Toll  L«ben  und  geist- 
rf^irh  bphntidelt.  Auch  als  Portraitmaler  erwarb  er  sich  Ruf,  da 
seine  liiidmsso  das  Gepräge  der  Individuaht  it  tragen.  Er  weis» 
den  rechten  Lebensmoment  zu  fassen,  und  dann  das  Bild  mit 
:  Geist  und  Kraft 'zu  bahandeln.  Sein«  Portrait«  haben  ganz  den 
r«idi«n  glühenden  Farbenton,  der  seine  Gemälde  auszeichnet. 
Unter  den  rein  historischen  Bildern  ist  sein  , .Moses  von  Pharao 
entlassen  ,  '  eines  seiner  geschätzlcsten.  Er  kistotc  hierin  mehr, 
»  als  mit  seinem  viel  besprochenen  Einzug  in  Jerusalem,  einem  ^ros- 
««s  G«mäld«,  das  iQzo  %ur  Aosst«llung  kam.  Haydon  arbeiteto 
•«chs  Jahr«  daran,  und  nach  sainen  ▼orange^angenan  «ifrigen 
Studien  war  die  Ervrartung  des  Publikums  nicht  gerina;e.  Das 
'  Bild  fand  im  Allgemeinen  nuch  grossen  Beifall,  df>ch  crliub  sich 
ebenfalls  die  Critik,  besonders  in  den  Times  vom  ü-  April  1820* 
Der  Beurlheilcr  vcrelich  es  mit  Paul  Veron«se*s  cananäiscber  Hoch- 
neit.  An  einigen  Figuran^  besonders  an  jenen  dos  Vorgrundes» 
tadelt  er  di«  Carnation  wegen  des  durchsichtigen  und  nnirben 
Ansehens.  Die  Schattcnparthien  sollen  nicht  durch  wirhiiche 
Sch  ULcumasscn ,  sondern  durch  dunkel  colorirtc  Gegenstände  her- 
vorgebracht seyn,  wodurch  der  Effekt,  des  Ganzen  bedeutend  g«. 
stört  ffird.  Gepriesen  wird  aber  der  grosse  Styl,  die  Schönheit 
und  Correktheit  der  Zeichnung,  besonders  der  Extrcnutatcn.  Der 
Kopf  des  Heilandes  gab  daf^ei^en  wieder  zu  den  verschiedensten 
Urlhcnlen  Veranlassung.  Da^  grosstc  Lob  ertheiite  ihm  der  Obscr- 
ver,  und  auch  in  den  Annais  of  the  fin«  arte  wird  d«r  |Rünstter 
ai«s«s  Bildos  wegen  gerühmt.  Mau  hat  Ton  ihm  salbst  «in«  o«* 


Digitized  by  Google 


tcfareibung  des  GemltUei ,  da  fiistorischQ  Per«,  neu  nuf  dcfiiMllMB 
vorliotumen.  Voltaire  erscliciiit  hier  als  Spoiler,  NevMnu  da^eg«o 
als  ein  Gläubiger,  und  der  Dichter  VYurdsnortU  b«ugt  »ich  ij» 
Andacht  etc.  . 

Im  Jahn  1823  malte  Hiycloii  die  BrweclAitagf  d—  Lacerat,  ein 
Bild«  dessen  Composittoa  «ehr  gelungen  genannt  wird.  In  SteU 
lung  und  Ausdruck  der  Figuren  fand  mnti  Natur  und  Wuhrhcit; 
aucn  im  Uebrige»  die  gewöhnlichen  \  uliKi  jUDiienheilen ,  nur  ist 
nicht  durch^eheuds  Originalität.  Zu  seinen  vuriüglichsten  Werken 
gehören  noäi: 

Napoleon  für  Sir  Robeft  Peel   gefertigt.     Die  Ausführung  ist 

meisterhaft  und  f^ereirht  der  englischen  Kunstschule  zu  hoher 
Ehre.  Napoleon  ist  in  natürlicher  Grosse,  an  dem  Abhang 
eines  steilen  Velsens  stehend  und  über  sein  vergangenes  Ge* 
lehick  Dachdenkend._  Seevogel  schwirren  sn  seinen  Füssen, 
die  Sonne  ist  eben  niedcr^fe^  ingen,  und  die  Siegel  eines  Wach« 
schiflFes  glänzen  am  Horizont.  ZcMchnungund Färbungsindcfleicb 
tüchtig.  Man  hat  die  Grösse  der  Epaulclte  getadelt,  nicht  ininucr  dia 
Farbe  des  Meeres.  Der  untere  Theii  der  Gestalt  ist  sehr  gut  gehalten 
und  des  Unke,  htdh  vorgestütste  Bcip  bewunderungswürdig 
geseiehnct  Dia  Wirknng  das  Gemildae  ist  ausserordantiich. 

Der  Tod  dea  Enkles*        ailt  verwundet  «ad  ereeliopft  aus  der 

Schlacht  von  Marathon  in  die  Stadt  und  föUt  bewaffnet  und 

erhitzt  an  den  Tliümi  der  •Yornelitnsten  hin  ,  und  sterhend 
ruft  er:  Seid  gcgrus^i,  ^vi^  sind  gerettet.  Die  Gosiah  iles  I-.u- 
klcs  iät  gut  gezeichnet,  und  über  dem  Kamptc  der  Ersehn* 
pfung  und  des  Todes  in  den  Anllita  dti  Ueideu  gliinzt  ein 
schwaches ,  und  %\enn  man  so  saf^n  darf»  ohnmächtiges  Lä- 
cheln ioniger  Freude  bei  dem  Anblick  des  geliebten  Wei* 
bes.'  Bei  ihr  sind  Stellung  uud  Ausdruck  die  der  Uestira- 
mungsiusigkcit,  des  tiefsten  Seelenkaiupfc$  und  dieser  Ein* 
druck  wird  durch  den  Knaben ,  der  von  dem  Anblick  des 
Vaters  ersctoeekt»  aiab  an  die  Mutter  sebmiegt,  nnd  die  Fi- 
guren im  Hintergründe  noch  erhöhl»  Das  Colurit  ist  mit 
▼ieler  Umsicht  behandelt  und  im  Gr^nr&n  keusch  und  doch 
gtüiizcnd  zu  nennen.  Das  Gemälde  suU  um  500  Fid«  St,  ver- 
iwiuit  würdcu  scyn. 

Funch.  (Der  Policinello  der  Engländer),  das  Abstrrkt  alles  Gu- 
ten und  Bösen ,  alles  Ergötzlichen  und  Trostlosen,  das  in  den 
Charakter  des  Bn^änders  vereinigt  ist.  Der  Gegenstand  die* 
ses  bedeutsamen  und  humorisiischeii  Gemäldes  hat  viele  Acho- 

lichkett  mit  c-nior  früheren  Arbeit  Haydon's,  Mocl;  Electton 
geoannt,  ^^rJ^  uu  sieh  eine  Beschreibung  mit  einem  Umriss  in 

Adrians  Sl^i/./.cji  aus  Ens;land  findet. 

Im  Jahre  1Q31  malte  er  Merkur,  den  Argos  in  Schlaf  spielend, 
um  dii(  Jo  zu  befreien»   Yerstindige  Compositionen ,  reicne  Hir- 
bung  und  die  Wirkung  des  Sonnenlichtes   ist  vortrelBicil.  2&u 
^  seinen,  vorzüglichsten  Gemälden  gehören  auch :  Chri&tus  am  Oel- 
'  berge «  Salomon*s  Urtbeil ,  üomeo  und  Julie»  MacUetii« 

Baye^  Charles  de  la,  Kupferstecher^  wurde  iG^U  zu  Funlaine- 
Ueau  geboren,  und  in  Italien  sum  Künstler  gebildet«  Er  kielt 
sieh  längere  Zeit  in  Florenz  auf,  denn  hier  arbeitete  er  mit  Spicrre, 

xjlö-'ninrTt,  I3!ondcaii  u^ a.  *an  dem   StirJu?  der  (ipnialde  des  Pic- 
da  Cartona  im  Pitti.    Die  Sainmlutii^en ,  »elcln:  diese  Kiinsllpr 
iielerlen,  haben   den  Xitel;   l^es   vertus  heriidiuires    duiis  ia  ta- 
mille  de  JVXedicIs.  /Eine  andere  Skmmkuig  ist  bfttiteltt  lt9B  vertus 
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^  ,  des  l'iUi  die  \  ur^jilder. 

Fenier  .Y^rdudwn  mr  dtttm  Kunidtr:  gestochen,  oder  ge- 
schmackToU  redirt: 

1)  Die  hcni|^e  Juögfrtu  mit  den  Kinde»  8t  Catheriaa  v*  Heili- 
gen ,  tinch  G.  Ferri. 

2)  St.  l'hilippos  Neri  vor  der  heiligen  Jungfrau ,  oach  demselben. 

3)  CoriolaB  ufiU  ^e  Gesandten  Ron«  nicht  sehen,  r^che  Composi- 
tion  nach  C.  Ferri. 

4)  Die  grlechlsclien  Philosophen,  nnch  Romanelli. 

5)  Joseph  und  s?inc  Brüder»,  nach^L.  de  Boulogne,  hl.  Blttt. 

6)  Jüsua  heisst  die  Sonne  stillstehen ,  nach  demselben. 

7)  Die  heilige  Dreinigkeit  krönt  die  heilige  Jungfrau ,  nacli  dejn- 
•eliien. 

8)  Salmacis  und  Hermaphrodit,  nach  L.  de  Boulogne,  kl.  Blatt. 

9)  Josepli  deutet  den  Briidern  die  Träume,  nach  R.  la  Fage,  kl.  fol» 
lO)  Chri6tus  uod  die  SamarkeriA»  nach  desueihea«  kl.  qu,  fol. 

Haye,  IL  de  la^  «Meier«  der  um  i67$  BildniiM  fertigte.  Binim 
wurden  giatodient  nie  jeMe  dee  Melchior  LerdecMr  toh  &• 

Vekk.  . 

Haye^  de  in/  eine  Name,  tinter  weldiem  Tda  den  Ffansoeeii  euch 
fCiinstler  eos  dem  Haag  Tcrstanden  werden.  Br  findet  aicfa  aiuh 
Lahe  je  und  Delahaye  geachrieben*  ^ 

HayaSy  FranoaaCOf  berühmter  Historienmaler»  der  1791  «a  Tene» 
dig  geboren  wurde.  Er  begann  teine  Stadien  auf  der  Alxademia 
in  VenedifT,  tind  dann  ging  er  nach  Rom,  wo  damals  Palagi 
Direktor  der  Akademie  des  fxÖnigreichs  Italien  war.    In  Rom  er- 

-  '  regte  sein  glänzendes  Talent  bald  Aui&ehen  und  das  Gemälde  mit 
dem  tierenden  Athleten  gewann  ihm  den  ersten  Preis  der  Akademie 
Ton  S.  Luca.  Hierauf  erwarb  ihm  der  Tod  des  Laokoon  in  Mai- 
land gleiche  F.hre  ,  und  dte5;c»  schöne  GcmHMe  wird  in  der  Brera 
daselbst  aut'bc\valii  l  Einige  Jahre  spater  inulte  er  jenes  Gemälde, 
weichet  den  Moment  vorstellt,  wo  dem  Oralen  Carmagnola  das 
Todesnitheil  bekannt  gemacht  wird;  Dieiet  Bild*  fand  eolchen 
Beifall,  dass  der  noch  junge  Runatlev  «naiimmig  zum  Profetaor 
an  der  Akademie  in  INTailnnd  ernannt  wurde,  und  er  hat  den  Ge- 
genstiiud  seit  dieser  Zeit  zu  wiedcrlioUen  Malen  auf  der  Leinwand 
gegeben.  Das  Qeii^älde  mit  CarmaguuU  ist  effclurull,  schön  cum- 
ponirt  und  treAick  in  der  Fiirbttng,  worin  Hajes  eine  Haupt« 
gtärke  beaitat.  Der  nnglückliche  Graf  iat  in  dem  Augenblick  dar» 
gestelltt  wie  er,  wegen  eines  Staatsverbrechens  xum  Tode  vcrnr- 
tlicilt,  auf  dem  Wege  zum  SchafFot  seiner  Familie  begegnet.  Ys  diTert- 
baret  sich  in  dieser  Darstellung  eine  fruchtbare  Einbildungskraft. 
'  Sehr  bewundert  wurde  auch  seine  sicilianische  Vesper,  ein  Ge- 
maide t  das  sowohl  in  der  Erfindung  und  Composition,  als  in  der 
Correktheit  der  Zeichnung,  so  wie  im  Colorit  und  Helldunkel 
vor  allen  «;eineft  Nebenbuhlern  die  Palme  erhielt.  Ein  Preisgc- 
mälde  ist  ierner  jenes,  welches  Pielro  iujssi  von  Parma  Torstellt, 
dem  die  Republik  von  Venedig  die  Leitung  der  ganzen  Ueere^macht 
übertruf^  Seine  Gemal^in  sucht  ihn  aber,  in  Veriwciflung  z«i 
seinen  Füssen  kniend,  TOtt  dem  gefährlichen  Spiele  abzuhalten 
und  <ic  mit  nuch  ihre  Töchter  herbei.  '  Dieses  aüsdrackUvttlti  Go- 
mälde  Vüiiendcie  der  Künstler  1820- 

Bin  Musterbild  dieses  Künstlers  ist  auch  jenes  mit  Philippus 
•ad  Jakobuf.  Man  gewahrt  darin«  wie  in  einigen  anderen,  einen 
rein^,  grossüti'Stjl,  Strenge  der  formi  und  Ropfe^^die  eben  so 
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gut  gezeichnet  tind,  wie  die  Extremitäten,    Dabei  iit  ff  mit  liteW 

tem  Pinsel  gemalt,  harmonisch  in  der  Färbung,  und  es  erinnert 
an  jene  grossen  Meister,  denen  nun  die  Wiederhcriteilun|^  der 
Malerei  in  Italien  yerdanht. 

Bin  vorso^liehee  Gemülde  lit  «nek  {eoee,  i««lehet  Mtrie  teatt 
Torttellt,  wie  ate  das  SchafFot  beeteigt.  Es  zeigen  sich  hier  viele 
Fignren  ,  die  in  schöne  Gruppen  vertheilt  sind.  Hnyei  zeichte 
hier  sein  c;rosses  Talent  in  der  Mamiigtaltigkeit  der  Physiognomie, 
und  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  die  einfiarbigen ,  geblümten 
Setdenseuge,  den  Dematl«  wiedergibt,  iel  xn  bewandern*  Der 
Page,  welcher  vorausgeht,  soll  die  eiasige  Figur  seyn  ,  die  fehler* 
halt  XU  nennen  ist.  Im  Vnra;runtl  ist  eine  weibliche  Figur,  im 
blauen  Corset,  das  auf  einem  weissen  Uock  auflieft,  eine  häufig 
wiederkehrende  Gestalt ,  gleichsam  das  Siegel  von  Hayez  Gemäl- 
den. Letsleres  mit  Maria  Stuart  wollen  Kenner  den  Erzeugnissen 
der  guten  Meister,  die  unserm ' Künstler  vorangegangen,  an  dio 
Seite  setzen.  Der  Kunsthändler  Ricordi  gab  davon  eine  lithogra- 
phisclie  Nachhildun»  heraus,  und  die  Zeichnung;^  aiiF  Stein  soll 
der  IVIaler  selbst  besorgt  liaben.  B.  Valsecchi  liat  das  Gemälde, 
auf  welchem  sich  mehr  als  hundert  ausdi  ucksvolle  liupfe  befinden^ 
in  Miniatur  copirt 

Bin  grosses  Gemälde,  das  1829  xu  sehen  yrar,  ist  jeaes»  weU 
ches  Philipp  Maria  Visconti  von  Mailand  vorstellt,  wie  er  den 
zwei  Hüniginnen  von  Arragonien  und  Navarra,  die  von  den  Ge« 
nuesern  galangen  wurden,  ihre  iironen  zurückgibt.  Uayez  zeigt 
auch  hier  Geist  in  der  Erfiadnng  und  schone  Anordaunjg;«  Alles 
ist  in  Bewegung,  wie  weni^  ein  Akt  dieser  Art  auch  aor  die  Zu« 
schauer  mit  Lebhaftigkeit  einwirken  kann.  Man  sat^t,  die  Phy- 
siognomie der  vornehmen  Genuescr  drücken  den  Aerger  aus,  sich 
in  der  Hoffnung  auf  ein  grosses  Lösegeld  betrogen  zu  sehen« 
Die  grösste  Kunst  liegt  also  hier  in  der  Physiognomie,  nicht  im 
Dramatischen ,  welches  in  diesem  Bilde  nicht  ▼orherrschend  seyn 
kann.  In  der  Wirkung  des  £«iohtes,  im  Costüme  und  i^  .der  Kunst 
zu  drapircn  hat  Hayez,  wie  immer  Vorzü^liclies  geleistet.  Meister- 
haft sind  die  mit  Gold  durchwebten  Stoffe  und  andere  Zeuge 
nachgeahmt«  , 

An  dieses  Gemälde  reiht  sich  jenes  an,  welches  Peter  den  Ein- 
siedler ▼orstellt,  wie  er  die  Bern  der  Sdiwetz  durchstreift,  um 
einen  Kreuzzug  za  bewirken.  Diese  Composition  ist  sehr  male* 

risch.  Der  geniale  Künstler  wusste  der  Handlung  auf  eine 
geistreiche  VVcise  durch  Einführung  glücklicher  Episoden  Inter- 
esse zu  verschaffen.  Bei  allen  Schönheiten  fand  man  aber  diese 
beiden  Compositiooen  doch  nicht  fehlerfrei.  In  dem  ersteren  Bilde 
ist  die  Zeichnung  etwas  yemachlissiget  und  die  Figur  des  Bt« 
schofs  nicht  edel  genug;  in  letzterem  ist  die  Figur  des  auf  der 
Erde  knienden  Einsiedlers  schlecht  n;ezeichnet.  Bcsnnciers  wurden 
die  IIan<!e  p:etadelt.  Sic  sind  zu  Llcin  und  jene,  mit  ^^elc!lL'^  er 
das  iireux  iiült,  hat 'nicht  den  Ausdruck,  welchen  die  belebte 
Miene  Feter*s  ihr  geben  musste«  Der  Leib  des  MSdchens»  das 
sich  zu  dem  Fussc  des  Eremiten  herabneigt»  ist  zu  lang. 

Ein  namhaftes  Bild  ist  auch  jenes,  welches  die  Jmelda  von 
Lambertuxzi  vorstellt,  wie  sie  in  ihrem  Zimmer  den  Geliebten 
empt^ugt  und  von  den  Brüdern  überrascht  wird,  dif^  Beide  der 
Bache  opfern,  da  die  Familie  in  Feindschaft  lebte. 

Im  Verlauf«  dieser  Zeit  wählte  er  noch '  mehrere  Male  die  un- 
glückliche Maria  Stuart  zum  Gegenstande  seiner  Darstellung,  als 
Opfer  ihrer  Feinde  ,  in  tiefe  Trauer  versenkt  oder  mit  unerschüt- 
terlichem Math«  im  Tode.    Im  Jahre  10^3  ««h  man  das  rorzüg- 
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licht  Fild,  rrelche»  Fotcarini  vorstellt,  wi«  »r  »ich  weigert, 
der  V^icoxa  Gradcnoiga  die  Uand  zu  reichen.  Zu  jener  /.eil 
malt«  tf  «ttCh  die  Ailagdalcna  in  der  WiUte,  und  den  Abschied 
von  Romeo  und  Juli«;  sputer  die  Kreuzfahrer  aia  BrunneB  zu 
Silhoe,  unter  ihnen  Balduin  und  der  Bremit  Peter,  niit  lebens» 
grossen  Ficjuren  ;  Johann  von  Arraconicn,  von  Bruder  Kohert  des 
Mordes  augehlagt»  eine  ergreileude  Coniposition ;  die  Nonne  in 
Ohnmacht  vor  dem  Incjutsilionstribunal ;  Saladin's  Abschied  von 
•e  iiier '  Mnttftr  SophU  und  Ton  eetner  Geliebten  Grieelda^  der 
trunkene  Lotli  zwischen  seinen  Töchtern;  Bathtebft  im  B«de$  eint 
|(riechif<^e  Familie  nach  dem  Gefecht«  fliehend. 

Man  findet  von  liayez  auch  Darsleilungen  aus  der  griechisclicn 
Ueroenzeit,  und  Einige  glajubteni  dass  er  liieriu  sich  noch  glückli- 
cher bewege«  aU  in  teinea  Scenen  dea  Mittelaltert.  Zu  diese« 
Annahme  beitimmte  das  grossartige  Gemälde»  weldies  den  vom 
Blitze  getroffenen  Aioit  darstellt.  Ein  anderes  solches  BiM  stellt 
Paris  vor,  wie  er  dein  Hehlor  seine  Weichlicliheit  voiwiritj  dieses 
Gemälde  fand  man  aber  nicht  so  duixhhin  gcluugeu. 

Ha;^  enrarb  sach  atteh  als  Portraatmaler  Ruf,  di  er  seinen 
BildniaseBk  Charakter  und  Leben  zu  verleihen  weiss.  Man  bewun- 
i!rri  an  ihnen  die  Wärme  des  Colorites,  die  Frische  der  Tinten» 
ti)e  f^lüchliehen  Rcllcxe,  dir;  Schullfen ,  in  denen  das  Blut  nicht 
auihort  zu  circuliieb,  und  öm  iLiare  scheint  jeder  Luftzug  zu  be- 
rühren« Einige  dieser  Bildnisse  hält  man  den  besten  iltem  Mei- 
stern «vünli;^; ,  und  Köpfe  dieser  Art  gereichen  jedem  Museum 
zur  Zienlü.  indessen  sind  nicht  alle  seine  Porlraite  gleich  gutt 
auch  mit  den  Historien  der  Fall  ist.  Hayez  oncnbaret  gross« 
Scbönhaiteu,  aber  er  kdnn  nicht  jeden  Mangel  beseitigen.  Des* 
sennngeachtet  ist  ar  ein  genialer,  .höchst  talentvoller  Künstler*^ 
-  Hayez  gehört  au  den  ausgezeichnetsten»  Jetzt  lebenden,  italieai* 
sehen  Malern,  und  schon  frühe  war  sein  Ruf  begründet.  Canova^ 
unter  dessen  Leitung  Hnye/,  zu  ilom  auch  cinii^e  Zeit  studirte, 
ftitgte»  er  gehe,  obuc  zu  irren,  schon  iu  früher  Jugend  aui  der 
Bahn  des  Titian*  Seine  Gemälde  sind  Ton  grossem  Schmels  und 
Glanz  dar  Farbe,  und  beeundcrs  gefällt  er  sich  im  Reichthum  der 
Draperic.  Tu  N  ichnhinut^g  der  Sl(jßc  leip^^t  er  ein  rrr'>ssc5  Talent,  und 
dabei  eiu  genaues  Ötudium  des  (^(jslüms.  Er  zcichuct  im  grossen 
Style»  und  kräftige  Ciiaraktere  sprechend  zu  bezeichnen,  ist  ihm 
fost  immer  geluu^en,  so  wie  Leben  und  Bewegung  m  seine  Dar^ 
stellangen  zu  bringen.  Manclunal  rerletteta  ihn  ein  ungezügeltes 
^  Feuer  xu  Fehlern,  aber  selbst  diese  trafen  das  Gepräge  der  üri- 
ginaliut-  Dagegen  überrascht  er  wieder  durch  die  Zartheit  der 
Form,  durch  die  schiene  Anordnung,  durch  die  Wahrheit  dea 
Ausdruck«,  durch  das  Leben,  das  in  seinen  Gestalten  athmei*  , 
durch  die  Lieblichkeit  der  Töne.  Er  besitat  ungemeine  Leichtig- 
keit, Fruchtbarkeit,  und  überhaupt  ist  Ilaycz  cm  Künstler,  dem 

i'edes  Mittel  zu  Gelmtc  steht.    Er  malt  alle  seine  Bilder  mit  dcii 
'ortraiten   der  Belgiojo&o» .  Borromeo»   Litti,   Aresi,  Serbelloni, 
Forro,  Fagnani  ctc» 

Seiner  und  seiner  Leistungen  wurde  m^hrSuch  auch  in  deut- 
schen Kunstschriften  erwähnt,  bcsundefs  im  Knnstblattc  von  Dr. 
Schorn,  lu)  Jnlii-^ani^e  i  RiöXro.  ':!8  werden  »ichrerc  seiner neucstenGe- 
malde  be&cliriebcn  und  gcruiimt.  Hier  licisst  es,  dass  Hayez  einer  der 
-würdigsten  Geschichtsmalcr  uichl  nur  Mailands,  sondern  gewiss  ancn 
Sans  Italiehs  Sei ,  und  €ia  Vrürdiger  Nachkomme  der  grossteo 
Meister  seiner  Tat(frstadt,  yon  denen  die  Schönheit  der  Farbe  und 
die  Freiheit  der  ßehandlun*»  auf  ihn  übertragen  zu  seyn  scheint. 
F«rutr  wird  bemerkt,  dass  i^^ez  im  Gegensatz   zu  so  fielen 
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HayU,  Joiin«      Hajne««  oder  lUints.  tt 

«□deren  Malern  auch  die  grüssten  Gemälde  ouv  naeh  einer  fliich- 
ti^o  Oelifüsxe  ausfahre,  uod  4aaf  ar  Kraft«  'Mi  -vnä  *dM  ertta 
liatli^e  Feuer  der  Bagaiatamoi^  nicht  an  muhlMii  'xUiiiiimeagetra- 

genen  Stn<!irn,  ncirr  an  eirTem  bis  ins  Kleinste  vorher  auspedach- 
ten  Carton  zersplittere.  Kr  gebraucht  die  Natnr  nntiiittelhar  xur 
Ausführung  und  überlässl  sich  dem  freien  und  sicitern  Spiele  sei* 
na«  geifireidkaii  Pinaels.  fir  toit'dat  Laben  im  FIvfe  «nfw  und 
^her  galingt  ihm  gerade  dii«  was  dem  rcdlidiiten  Fleisee  in  ei- 
ner äng.">lUclien  Beliaudlune  unfer  den  Händen  entweicht.  Auch 
OrlufT  verbreitet  steh  in  der  Historie  de  la  peiuture  eo  Italie 
II.  262  ff.  über  diesen  liiinstler,  er  nennt  ihn  aber  Ajez.  Solche 
Unorthographien  finden  sich  indessen  auch  bei  den  Italienern,  nicht 
nur  bei  den  Fransoaeo  odar  Rnasan,  und  daher  möge  man  ti 
auch  den  Deutschen  verzeihen,  vrenn  sie  steh  einer  Verwechl« 
hinr^  oder  Verniistnllunf^  des  Namens  «chuldif!;^  machen  ,  da  dieses 
bei  den  I)eut>clicn  gewiss  nicht  h^uHg^  vorkuuimt.  In  tlvr  Aullio- 
lugia  di  Fircnze  hat  sich  Jemand  bei  Gelegenheit  der  iSameuurr» 
th«mar  im  Warha  OrlolPa  mtaafillig  geäutam..*  ' 

Hayas  hat  auch  trefflicha  IHhographirta  Blittar  j|aHafert.  Man 
]iat  von  sfriner  Hand  Scenc-n  ans  Jvanhoa,  die  unter  l'olger'^eni 
Titel  frsclumcn:  Opera  cunipleta  dei  soi^iE^cttl  tratti  dall*  Ivauhoe, 
rouanzu  sLuricu  dt  W.  Scott,  composti  e  disegnali  da  liavcz ,  ZZ 
Blattet  mit  dea  Portnüteft  da»  Maleis  «ad  dea  Diehtera»  jSlailaiid 
l8o  f,  ^r.  rol.    (Preis  27  Thlr.  12  gr). 

D' r  Tud  der  M;(ria  Stuart,  t'ol. 

Das  liildoiss  dirscr  unglücklichen  Hönt^riiiy  (lll. 

Christoph  Coluiubus,  nach  Palagi,  fol. 

Hajis,  Joh  j  Maler,  bei  Fiissly  Hayles  genannt,  war  NeticiiLnhler 
des  Peter  Lely*  Er  nahm  sich  Van  Dyck  7niu  IMuster  und  dio 
Copieii,  welche  er  nach  diesem  Uiiusllci-  malte,  hielt  man  ul'ter 
für  Original.  £r  nudta  auch  gute  Bildnisse  10  Miniatur  und  1679 
atarb  er. 

Ilaym,  Nicolaus  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  nach 
Malpe*s  Behauptung  1608  in  Rom  gdiorett  wurde*  fir  lieaa  sieh 
in  London  nieder  and  hier  gab  er  ein  Werk  heraoa  unter  dem 

Titel :  Tcsoro  britanico  ovaro  il  museo  numroario,  ove  si  contengonu 
la  madaglie  grecha  e.letine  inogoimetallo  et  forma  etc.  2  B*  mit  iL  in  4« 

HoyniflOi  Francis  ^  Zeichner  und  Maler  aus  Devonshtre^  ein 
finnsUer  von  Talent,  aber  Manicrist.  Er  malte  Rihlnisse  \in<!  »tieft  im  Hi- 
storischen rersuchti?  er  sich,  kümmerte  sichaher  weder  um  Corrcktheit 
der  Zeichnung,  noch  um  Wahrheit  des  Colurits.  Er  fertigte  die 
Zeichnungen  zu  der  Prachtausgabe  von  Miltutfi*s  veriomam  Fara* 
dieae',  «am  Don  Quixotta  »  zu  Pope's  Werken  etc« 

Ravenet  stach  nach  ihm  1  das  siegeiulc  England  oder  Bildnisse 
alTfr  Admirale,  die  «irh  im  Kriege  17Ö0  hervorf^cthnn  hnhen,  tb?il* 
in  Schwarzkunst ,  thcil*i  in  Slichmanier.  Aach  andere  Bildnisse 
nurden  nach  diesem  Künstler  gcsluchen.  Er  starb  177Ö  im  68.  Jfthre. 

Heynes  oderHaineSf  X  Maler  und  Kupferatechcr,  dir  um  1750 
in  London  geboren  wurdf».  Sein  Lel)rer  war  J.  Morlimcr  und 
die  Blatter  nach  diesem  Meister  sind  sehr  schätzbar.  Er  hat  in- 
dessen noch  mehrere  andere  radirt,  die  nicht  tuiudcre  Beachtung 
verdienen.  Er  arbeitete  ia  Sebwarskunsl  verscbiedene  Blatter  s 
1)  Die  Predigt  St.  Paul V  an  die  Bretonea  aacb  Mortimer  |780* 

Sehr  gr.  qu.  fol« 
a)  Räaber  «ad  «äderet  Oeiindel  nach  damiaiban,      BUtter  fol. 
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22  'UaxsjLclmaxiQ.  —  Hazord,  Jako)>  de., 

4)  Pilger,  ebenso  uod  GegtMtock«  ^ 

5)  Da«  Bildni?s  Lud%vi:^*?  XVI. 
Jenes  der  Ixonigin  Antoinette. 

Wir  %visseu  uicht,  ob  dieses  nicht  jeoev  WilUam  Haynes  ht^ 
der  dat  Bildmti  des  Michael  Bryau  gestochen  bat,  zu  dessen  Bio* 
mphical  and  critical  dictionary  of  painters  aml  «ngtfavezi«  Itom» 
*doD  16i6«  Oer  Zeit  nach  köante  er  et  wohl  noch  «eyn. 

Haynzelmaiin^  S.  Hamzelmann. 

Hayteler,  ein  jelst  leheader  englischer  MaTer»  der  aut  Avurefchnung 
genannt  vTtrd.  Er  malt  Gf nreitucl^c ,  die  aidi  dhirch  Schönheit 
ffcp  Colonts  nncl  darcli  Leben  und  Bewegung  der  handelnden 
Personen  empfehlen.  Im  Jahre  l8öl  sah  man  eeinen  Aaub  der 
circaisischen  Irauen»  eine  reiche  Cumposiüon. 

Hajter  y  Georg ,  Historien-  und  Genremaler  stt  London»  der  gegen  dae 

Ende  des  Torigcn  Jahrhunderts  geboren  wurde.   Er  etadirte  auf  der 

Akademie  tu  London,  und  das  erste  Bild,  in  welchem  er  xu  den 
schönsten  Erwarlunf;;en  HofTnung  f7^^h ,  ist  das  Verhör  der  Köni- 
gin im  Hause  der  Pairs,  mit  00  üilduisseu,  von  denen  die  met* 
eten  ^  Ton  ToHkonunener  Aehnlidikeit  nnd  eneh  in  der  Stei1iui(^ 
nnd  im  Ausdrucke  charakteristisch  sind.  Die  Wlrl.un^^  ist  grossartig 
und  di(»  Bolciichtimf^  bewundcrnnp^swürdi c^.  Den  Tliron  im  Grunde 
halt  man  für  ein  Meisterstück  in  Behantiluiif;  dos  Purpurs  und  der 
Goldiarben.    Der  liünstler  hat  hier  eine  sehr  schwierige  Aufgabe 

geistreich  und  htinsHeriicli  achön  gelost,  und  es  zog  daher  dieaee 
ild  auch  die  Aafmerhaamhett  auf  sich.  Im  Verhör  des  Lord  • 
Bnj^o-l,  das  Herrn^  von  Bedford  bcsit/it,  hat  Haytcr  Jcdpnfnlls  ein 
bedeutendes  Talent  bewiesen,  aber  nicht  ein  gleiches  in  seinem 
Cantadino  di  Sonuino  von  1855*  Man  erkennt  hier  in  der  mage« 
^  ren  rohen  Färbung,  in  den  heltungslosen  Figuren  kaum  denselben 
Künstler.  Sehr  gut  tat  aber  sein  Bildniss  WiIlington*s,  in  Be- 
gleitung des  Adjutantrn  Lord  Rüssel.  Als  Bildnissmalcr  erwa^  . 
sich  dieser  Künstler  jedcnialls  einen  ausgezeichneten  Ruf. 

IVIit  grösstem  Lobe  wird  auch  das  Gemälda  erhoben ,  das  die 
erste   Sitzung  des  Unterhauses    t855    vorstellt.     Die  Leinwand  ist 
,  150  Quadrat^chuhc  gross,   und  daraui  sollen  4pO  Iiguren  zu  zäh* 

len  ae^. 

Hinrter  kat  aneh  einige  Blätter  lilho^ra^hirt.  Davon  kennen  wir: 

1)  Tamehameha  II.  König  der  Sandwichinteln« 

2)  Tamehamalu,  die  Königin  der  Sandwichs  -  Inaein* 

Auch  nach  ihm  wurden  Bilder   Iithographirt«  wie'  jenea  TOB 
X^ane«  jei^ea  des  Lord  Alexander  üussel« 

Bayter,  Georg,  Ru^fentedier  zu  London,  einKiinaller  unserer  Zeit. 
Wir  wissen  niekt»  tn  weldier  Beziehung  er  zu  dem  Obigen  stelte, 
und  wir  kennen  auch  nur  ein  einziges  Blatt  von  seiner  Hand, 
das  er  1820  vollendete.  Es  ist  dieses  die  Nachbildung  des  Bildes 
der  Himmelfahrt  Ton  Titian,  welches  I8i5  erst  wieder  aufgefunden 
wurde*  ^  Hayter  etach  es  nach  einer  gemalten  Conie, 

Bei  einer  anderen  Gelegenheit  fanden  wir  den  Namen  Heder  ge* 
-eehrteban»  doch  wissen  wir  nicht »  ob  dieses  der  redite  Name  sei* 


Cf  ein  englischer  Fdelmann,  der  mehrere  Blatter 
ätzten  neben  andern  7i  in  Ueubraudt's^IVIaaier.  £r  wählte  heilige 
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«ad  p^fane  Dacttfliluogen. -I^Midtchafteii» .  «le.    Br  bt- 

diente  sich  eioes  Monogrammes ,  wie  auf  dinem  Blatte  •  welches 
die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nach  Parmetano  vorstellt,  und  auf 
lenem,  welches  einen   sitxcndcn  Bauer   z^ifrt.     Die  gleiche  Be* 
xetchnung  hat  auch  ein  Blalt  mit  vier  Suldaten  Dac|^,3*  Hol«. 
Ilazard  starb  1787       Brüssel  im  59*  Jahre. 

Uaziehursty  em  Maler,  der  in  f!cn  beiricn  letzten  Zehnteln  des  vo- 
rigen Jalirliunderts  in  EugUad  arbeitete.  Im  Jahr  1787  tah  man 
aul  der  Aus&tclluug  zu  Liverpool  Bilder  von  feiner  HancL  Fio* 
rlBo  y.  872  sahlt  »ei^  Wecke      den  befserea  jea»  AuMtellun;. 

Heaphjf  MaUr  zu  Loodon,  dessen .  Gentebilder  viir  all  siebter- 
bell  enfihnt  fiDileii«  l^äbere  J^^achriebteii  luia&teii  wir  uns.  iitebt 
ireifcbeffsii*  Er  gebort  unserer.  Zeit  na. 

Heaplj,  BUdniss-  und  Schlachtenmaler  sa  London»  ein  Jetzt  leben* 
der  Kiinsüer.1  Aakersmitb  stecb  necb  ihm  den  Herxog  von  Wel- 
lington, wie  er  seiaea  Generalen  sa  einer  9au|^Vibtioa  Befehl 
erlbeilt. 

HeamCy  Thomas^  ein  engliieber  Maler,  der  zu  Anfang  unters 
Jabrhundertff  lebte,  und  von  welchem  Fiorillo  in  der  Gcschicfito 

<!cr  zr^chTioTulen  Künste  in  England  sagt ,  dass  er  zu  denjenigen 
üünsilcrn  f;ehurc,  von  denen  man  das  meiste  erwarte.    Er  maitc 
meistens  Genrestiicke  und  Landschaften.    W.  Ellis,  Byrne,  Mid« 
diman  und  Bartoloxsi  beben  einige  seiner  Bilder  gestocben. 
Heame  starb  um  t8iO* 

Heatli  f  James ,  berühmter  Kupferstecher,  vmrde  Ilm  1705  geboren. 
Er  bildete  sieb  in  London  cum  Künstler,  und  Mer  übte  er  aucb 

seiae  Kunst,  mit  welcher  er  sich  frühe  Beifall  erwarb.  Anfangs 
trat  er  mit  Bildnissen  hervor,  nnd  arbeitete  auch  für  Buchhändler, 
bis  er  endlich  mit  Werken  von  grösserem  Umlange  «ich  xei- 
cen  konnte.  Er  bekam  auch  den  Titel  eines  königlichen  Kupfer- 
stechers. Sein  Stich  ist  kräftig,  obae  Ueberlretbung»  bestmot 
vnd  ohne  Härte,  und  ddbei  barmonisch. 

1)  Mrs.  Siddons,  nach  La^vrenccc.  '  ^ 

2)  Apollicosis  of  Handel,  nach  Kebecca. 

2)  Zwei  Sccncn  aus  Shakespeare,  nach  Peters  und  Smirhe. 

5)  General  Nelson,  nach  Abbot.  *     . »  ' 

6)  Saint  Christopher,  nach,  Elsheim  er,  fol.  4  Tbl*  • 

7)  Saint  John ,  nadk  G.  Reni .  fol.  4  Thl. 

6)  Three  «^r  ldiert,  nach  ^.  Rosa.  Im  ersten  Drucke  vor  der 

Schrift,  fol. 
9)  Das  Biidoiss  von  Rerable.  ^ 

10)  General  Washington,  nach  Stuart,  fol. 

11)  The  good  Shepherd,  nach  MuriUo,  fol.  4  Tbl. 

12)  George  Earl  ot  Dartmouth,  nach  Phillip».  Es  gibt  davon  Ab- 
drücke aaf  Seidenpapier,  und  Abdrucke  mit  blos  angezeigter 

Schrift« 

13)  Holy  family,  nach  MuriHo,  fol.  7.  Tbl. 

14)  Archery ,  nach  Slater.   Im  ersten  Drucke  Tor  der  Schnft 

15)  Abel,  nach  P.  P.  Rubens,  fol.  5  T^l. 

16)  The  Riot  in  Broad- Street  on  tho  seventh  of  June  1780. 
Der  Londoner  Volkssturm,  ein  vorzügliches  Blatt  nach  What- 
ley,  gr.  qu.  iol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Preis  7  Thl. 

11)  The  Deethof  Lord  NaUon,  nach  B.  West,  mjt  Ecklänin^s- 
Watt,  roy.  fol.  In  ersten  vorrügUchea  Abdrucken  2$  TW. 
Bei  Weigel  ein  Frpbadmck  id.  XhL 
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24         ^  Ucaüi,  Ctiai'ks« 

tdl  Tlit  ^9tA  of  Ma^r  Pinvcilti,  iMdk  0^  Bingleton«  qo.  roy.  fol» 

v*^    Im  ersten  seltenen  Dfudie  28*  ThL 

igi  The  death  soldier,  nach  Wright,  er.  qu.  fol.     Prei»  15  ThI. 
■   20)  Adam  und  Eva  im  Parodiesc,  nach  Brcughel.  im  ersten  Druck» 
ut  die  St^liriit  our  angezeigt. 
2t)  The  drowntd  Ftitlienmto,  nteli  Wettall,   4ms  Ge^enttücli 
tum  todten  Soldaten,  1$2|,  ein  nnmhafteff  Blftt  Preis  15  TM« 
'  2Z)  Pilgrimage  to  Cajiterlniry,  nach  Sl.  Rofhnrd,  ant^clanj^en  von 
L«  Schinvoneiti,  Toliendet  Ton  J«  Heatti,  qu.  Jmp.  (oi,  Freit 

25;  Thi.     ■    *  .  , 

Von  »Itereh  Werlien  «ind  zu  emahnen? 

23)  Dat  Bildniss  des  Malltt  -  Dapra ,  ein  Blatt«  dns  t800  mit 
possem  Beifall  auigenomnien  wurde.  Auch  Mallet's  Mcroure 
brittantque  hat  in  England  grn;<;r><;  Glück  gemacht,  und  die 
Art,  %vie  der  Verfasser  wenige  Woche«  vor  seinem  Tode  selbst 
abtrat,  hat  ihm  alle  Herzen  erobert  und  jedermann  wolll(f  sein 
Bildnisfl*  haben.  * 

24)  Dar  }unge  Schauspieler  Roscius  Betty  ,  ^tie  er  durch  die  Most 
in  «lern  'IVnipcl  des  Nachruhms  pctührt  wird,  nach  Norlh- 
Cüte'ft  GciiMlde  von  1805.  l^i^  Mn?en  sind  FortrailUgureu  der 
eruSätcn  lebenden  Londoner  Schaub^ieler. 

35)  bit  Kv^yfer  ma  der  FracbUusgabe  von  J.  £.  Saunders  über  dit 
Anatomie  dea  Ohrea,  1806. 

Heath,  Charles  y  Kupferstecher  y.u  London,  einer  der  vorxiiglich- 
aten  ]eKil  lebenden  liiinstler  seinea  Faches,  der'  nm  1790  geboren 
Kvur«1e.  Er  sticht  Uistoricn,  Landschaften  und  Bildnisse,  nnd  seigt 
vi!5iMn!l  einen  Künstler,  der  den  tcrltni'^clicn  Thcil  seiner  Kunst 
in  bcs  DuJcrf  in  Grade  inne  hat«  Seine  liUittcr  verrathcn  eine  si- 
chere iiaud ,  die  nicht  auf  falschen  Schimmer  hinarbeitet.  Er 
kennt  die  OesetM  der  llarmonie  und'  auch  die  Farbe  deutet  er 
aait  Glüch  an« 

1)  Ecce  homo  ,  nach  C,  Uolce  ,  fol.    Treis  5  T!ilr. 

ft)  The  Infant  lieicules,  wie  er  die  Scüiangea  erdi^ückt,  nach  J* 
Ke^noids,  kl.  fol. 

fl)  Das  Bildnist  des  B.  West,  nach  W.  X  Nevftou«  fol. 

4)  Die  Heilung  des  Lahmen  nach  B.  West  ,  ein  Capitalblalt  voa 
'lS20t  woran  Ueath  11  Jahre  gearbeitet  hat. 

Der  lÄTm^tler  forderte  ISOO  Guineen  lür  seine  Arbeit.  Der 
Stich  Ko8i6t  110  fl. 

5)  lUchmond  from  Trinkeoliam  Park,  nach  Holland.  Preis  15  fl* 
^}  Tim  girl  at  the  well ,  nach  B.  WesuU.   Fr.  9  fl. 

7)  Sunday  morning,  eine  Bäuerin  •  welche  einem  Knaben  das  Ga- 
sicht  niiftht,  nnch  IM.  VV.  Scharp.  Q  fl. 

6)  Genticnian  of  the  court  of  King  Charles  I.,  nach  Y«n  D^ck. 
Preis  l4  fl*  ' 

9I  Vievr  of  Richmond-Hill,  nach  Hofland.  Preis  27  IL 

10)  The  lovers  quarrcll,  nach  0.  S.  Newton,  foL 

Jl)  Tli'^  Purk,  nach  J.  Reynolds. 

%Z)  lll^^uations  of  iranhoe,   by  the  author  of  Waverley«  nach 

Wc&uii'i  Zeichnungen,  l6lS* 
13)  Die  BlSiter  für  die  EngraTings  of  tha  most  noble  from  tha  Mar* 

que^s  of  StaffordV  Collection  uf  picliiras,  hy  W.  H.  Ottlejt 

4  Voll.  London,  tf.lS,  gr.  fol. 
t4)  lUustrations  to  Paul  and*  Virrrinla,  hcy  H.  M.  Williams,  $  Klüt* 

ter.  nach  B.  Westall.    London  1&20.    ö.  ^ 
IS)  Einige  Blätter  tür  die  Ea^ravings  fron  views  taken  bj  Capl. 

Beattj. 
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16)  Blätter  fut  die  PracLuujgab«  ron  PopVi  Tertuch  über  4*b 
Mcntcliett,  t820.  '  ' 

17)  Blätter  fik  Lord  Byron's  Werke,  nach  Waetall,  21  Stücke. 

18)  Blätter  zu  der  bei  Cadell  1821  erschienenen  Autgaba  dat  Ro« 
binson  Crusoe,  nach  Slothard ,  22  an  der  Zahl.  -   *'  il 

19)  Dieltupfer  zu  Crabbe's  Gcdichlca ,  nach  Weslall.  , 
Ptclnratquo  viewt  in  London  ^nd  itf  En^irons ,  nacti  Dewiol» 

Westall,  Mackenzie,  von  i825  «n  erschienen. 
10)  Die  meisUn  Subbtklia  in  Dodtraira  tour  through  Orot  ca.  JUol^  ' 
don  1819. 

21)  The  Shakespeare  -  Gallery ,  cootaining  the  priocipal  femala 
cbaractert  iu  the  plays  of  the  greai  poet,  engraved  in  the  most 
liighly-finiibad  nannary  from  drawiagi  by  all  Uta  liftt  pain-  '  * 
ters ,  executed  undcr  the  dtrection  and  tnparintendence  ot  Ch« 
Ilcath.  Londtrn  1836-  Dieses  Galleriawark  arscbatnt  in  Ua£p 
ten  von  5  Stahlstichen,  a  20  Gr. 

22)  Gallerie  der  Grazien,  eine  Sammlung  vreibli eher  Bildnisse  nacl^ 
barob'mtan  Originalseichnun^en  in  otabi  gestochen.^  Im  jSahra 
1835  erschien  die  fünfte  Serie  mit  18  Portraitan» 

28)  IHustrations  of  Lalla  R  ooldi  hy  Th.  Moore»  nadi  Weitall. 

I.«)nd(»n  1823.  gr.  8.    Preis  8  fh  15  kr. 
24)  lUustrations  of  the  love  of  the  angels,  a  poem  bv  Th.  Moore» 

nach  R.  Waetall.'  London  1823-    Preis  3  fl*  30  Itr* 
2$)  Heath's  dra^ing-room  portfolio<>  6  achöne  Siicfaa  l|ik"lhM 

Scilla^  1836.    fol.    Preis  i4  fl. 

26)  Iiiusfrnti»>iis  of  Guy- Mannering,  nach  B.  Westall. 

27)  lllustratiuns  üf  the  Lay  of  the  last  IMinstreJ. 

28)  Viavff  of  picturesqu«  and  romantic  scenery  in  Madeira,  Timor»  . 
China  ete.,  nash  ^Yeftta]].  *  • 

HebenSlrelt,  HaoS,  Glasmaler,  der  1574  ao  den  Hof  nach  Mün- 
chen berufen  vrurde.  Herzog  Albert  empfahl  ihn  seinem  Sohne 
WUheln  ali  tüchtigen  Ktint üer,  und  jener  Füret  badienie  sich  sei- 
ner  bei  verschiedener  Gelegenheit.  Er  fertigte  in  Gemeinschaft 
des  Georg  Hebenstreit  die  (ilnsrualcreiea  der  JFenaler  in  der.  Fa» 
^de  der  Jcsuiteiikirchc  tu  IVluiiclicn. 

Dieser  Hehenstreit,  dessen  L.cbeusvcrhalinif&c  uubekaimt  aind» 
iil  wahraehetiilieh  der  Yater'dee  folgenden. 

<0ebeilStreit|  Sigmund,  Maler  zu  Münclien,  der  nm  1'80  arhe!- 

tete«  Fr  mnUe  in  Oel ,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  und  wu  sich 
noch  Arbeiten  von  ihm  befinden.  Vermuthlich  malte  er  iur  liir« 
chcn  und  lilüster. 

HeLen«;treit ,  Friedrich,  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  Obigen» 
der  41  ich  seinen  Lciuun^ea  ebeofalls  unbekannt  ist  Im  Jahre  1592 
machte  er  sem  l^cübesluck ,  wie  aus  dem  Zunftbudia  von  Müll* 
dtett  eriiellet.  " 

EcbensLireitj  Georgi  S.  oben  iians  Uebcnstrclt. 

Heberberger,  Maler  yon  Dorenz  in  Tyrol,  Schüler  von  V.  ZelleTp 
bis  er  In  Ivom  nnf  anderem  Wege  seine  Ausbildung  vcriulgtc.  Man 
nennt  seinen  Styl  grn.^sarlig  und  das  Colorit  meisterhaft,  denaocb 
fand  er  sein  Gluck  nicht,  und  er  ii^urde  in  Wien,  wohtA  er JVMi 
Rom  aoi  ging,  etil  Raub  der  Melancholie.  - 
Oieeer  Küneüer  elarb  tu  Bade  daa  Torigui  Jähfbnndafll.'^  ' 

Ileberlein^  S.  Utebtrleio.  '     -  V 
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05  Hebeit«  WilUaiD.  ^  Hecke  od,  HeckeDr  Job«  rna  d^tu 

BßhfiTtf  William,  Kupferstecher  z\i  London,  der  um  die  Mille 
des  Torigeo  JahrhuaderU  arbeitete.  Man  bindet  Ton  ihm  aebea 
«Bderem  tedts  Uiatft  Liadtchaften  mit  Gtbliidfii  Tim  1750. 

Hecataeus,  «in  alter  gtiechiccher  SHberarbeiter  und  auch  Bildiinittv 
dessen  Andenken  Flinins  bewahrt»     jSein  YatOrlMld  und  •CtOA 

benszcil  fiind  nicht  bekannt. 

fiecatodonia»  oder  wohl  Hypatodorus;  Bildhauer,  dessen  Lebens- 
reit  nicht  genau  bestimmt  werden  Ivann  ;  doch  ist  er  der  Zeit  des 

*  '  Praxiteles  und  Lysippos  naiie ,  einer  Zeit  anrrehörig,  in  welcher 
■dio  Kunst  dem  Geiste  des  neuatti^chea  Lebous  entsprach.  Er 
machte  aitSoitntiif  «Ii»  £ct<UCa*  der  Minerta  für  Alphin  in 
▲riuidMii. 

Hecher;  Bartoleme,  s.  Luigi  and  F.  Rarnoser. 

^echle  oder  Hoechle,  Johann  Baptist,  Maler,  cter  m  An- 

fan(^  uncers  Jahrhundert«  in  bnyerischen  Diensten  «tand.  Im  Jahre 
1802  wurde  er  Hoimaler  des  liai&ccs  von  Oesterreich;  wir  können 
aber  sieht  angeben,  ob  der  Künttler  noch  am  Leben  sich  befinde* 
fiv< malte  Historien,  Ceremonien  und  Kopfe»  darunter  einige  Ton 
alten  Mäonem  in  Denner'e  Blaaier« 

Hecht  9  Jakob  ^  Maler  an  Breslaa  tun  1S26>  In  diesem  Jährt  nialu 

•r  für  den  Frobst  Ton  Kaltidi  eine  Tafel. 

Auch  einen  alten  Künstler  Heinrich  Hecht  gab  es» 

HwJltf  Gabriel  9  Bildnissmaler,  dessen  LebensTerhaltnisse  iinbe- 
hannt  sind.  X  Müller  stach  die  Bildnissa  der  Fibste  Clemens  VUI» 
und  IX.  etc. 

Heoht,  Eroat  Pater,  Medaillenr  nitd.Mannneister  des  RSnigt 
▼on  Sachsen  Toa  1694  —  1706*   In  der  Fol^^^  kam  er  nach  Zel« 

lerfeld,  wo  er  noch  1730  lebte.  Bei  Kohler,  IMadai  und  ira  Hrsnn- 
schweig-  Liincbtiri^ischen  Mims •  und  Meiiailienkabinet  sind  einige 

•einer  Werke  abgebildet.   ^  '  '  '  ' 

Hechty  Johann  Benjamin  ,  Medailleur  und  Münrmelster  desHer- 
Eoes  von  Mriunschwcig ,  der  »im  175t  in  Zcllerleld  lehtt.  Er  ist 
vronl  der  Sülm  des  Obigen,  iu  deu  unter  E.  P.  Ueciit  bezeichne« 
ten  Werken  sind  auch  von  ihm  Gepräge  abgebildet 

Hechtr,  Johann  Wolfgang,  Maler,  von  Jessen  Leistungen  wir 
uichU  eriahren  haben.    Er  starb  zu  Wien  1827  im  45  Jahre. 

Hecke  oder  HeckeOf  Johann  ran  den,  Maler  und  iKupfer- 

Stecher,  der  an  Quarmoade  bei  Oudenaerde  i6o4»  oder  wie  Andere 
wollen,  um  \()20  c^choren  wurde.  Er  kam  in  jnnci^en  Jaliren^nach 
Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb,  während  weicher  Zeit  ihn  dcc 
Herzog  Ton  Bracciano  beschämgte.  Obgleich  er  sieh  in  Rom  ainea 
glücklichen  Lage  erfreute«  so  ging  er  doch  ins  Vaterland  zurück^ 
1.  ''jund  starb  zu  Antwerpen  l670> 

/       Jan  van  Hecke  malte  Landschaften  ,  Gescllschaftsstiicke ,  Blumen 
^    und  Früchte,  Gelasse  jctlen  Sloffcs  u.  s.  w.  DiesÄ  Bilder  yerschaff- 
ten  ihm  Beifall,  und  einige  semer  Bildnisse  und  Historien  wor- 
den auch  gestochen« 

Bäruch  P»  gr*  1. 103  beschreibt  l4  Blätter  von  seiner  Hand,  mei- 
Stens  Thiere,  die  anf^enehm  gruppirt  und  gut  gezeichnet  siud. 
Gbarakteristtsch  sind  besonders  die  Hönde»  weniger  gelungen  die 
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UedU»  Abraliamn  —  Hecke,  Jküepb»  ß(i 

Küb«  und  Sdiaf«.    £(  versUad  et  nicht  gut,  dit  Wolle  ausztt•^ 

Bine  Folg«  Tmdiied«!!«»  lliiir«»  12  BU  B.  3  Z«.0     11  L.» 

Br.  6  /. 

Der  Titel  xeigt  einen  Esel,  ein  Pferd,  einen  Ochsen,  mehrcro 
Hanunel  und  Ziegen«  Auf  dem  FiedcsUl  einer  Pyramide  liest  man: 
Macpaificentifsiao  principi  Faulo  Jordano  Daci  ete*  Fatrono  «ao 
luuic  Zoomt>hiam  ^Diembat     JoaiuiM  wait  dtft  Hickf . 

1 }  Die  HamiueL 

2)  Die  Ziegen*  '         *  • 

3)  Die  Pferde  und  die  Ochsen. 

4)  Der  Hund  und  die  Hündin* 

5)  Die  xwei  ruhenden  Hunde. 

6)  Der  Hund  an  der  Fontaine.  _  ^ 

7)  Sechs  Hände  vor  dam  HiuidtataUt« 

8)  Die  drei  Uuhe.  •  • 

9)  Die  ruhenden  Kühe.  .  .      .  -        .  ; 
iO>  Das  KarrenpfenL  ..... 

il)  Die  Esel. 

Der  Titel  iMldat  das  twollta  BltflL,.  Pi^ia  Folga  Ut  achoA 

und  sehen. 

Die  Nachzügler,  am  Flusse  ein  Todter,  den  ein  Soldat  beraubt. 
H.  5  Z*  6  L.,  Br.  7  9  C  Das  iehonata  Blatt  das  Ranetlari. 
*  Dia  Heerde  Kühe  und  Schafa»  darunter  auch  ain  Pterd,  im 
Omnde  eine  kleine  Brücke  etc.  Mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers hezeiciiaet»  tahr  eeltan»  abac  dai  geriogera  tron  Hecke'i 
VVcrkeo. 

Mit  Unrecht  wird  ihm  betgelegt: 
Ein  Blatt  mit  ftinf  Rühen ,  von  denen^  drei  liegen.  Gegen  dem 
Grund  sieht  man  ein  Madchen  mit  dem  Milchtopfc  auf  dem 
Kopte.  Barisch  glaubt»  Ja^s  Th,  van  Kessel  dieses  Blatt  nach 
van  Hecke's  Zeichnung  geiertiget  habe.  H.  5  Z.  5  L.»  Br« 
7  Z.  8  L* 

Folgende  Blitter  antgin^n  dam  YarPaiier  dat  Fatntra  ffraveurs 
t)  Die  vier  Wurfelspialar  in  einem  Zimmer  mit  offener  Thüre. 

T.  V,  Hecke  junior  aqna  forti  tecit.    H.  5  7.,  3  T^.,  Br. 
Z)  Die  AVicse  mit  dem  Kuhhirten  au  den  liavini  gelehnt,  in  der 
ferne  eiu  I'ierd.    I.  H.   H«  ö  Z.  1|  L.  xuil  dem  Kaud;  Br. 
7  Z.  f  0  I«. 

Dieses  mit  fi;rosser  Leichtigkalt  gafarligta  Blatt  ilt  laltail  iUl4 
ein  Hauptwerk  dee  Küastlcci*  *   .  , 

Becke»  Abraham^  KupferttacKer*  datean  LabeätTarhiltnissa  uai 
unbekannt  sind.   Er  stach  ein  sehr  seltanae  Blatt»  «talchas  die  drei 

Knaben  im  FeucrofVn  vorstellt:  Ahrahamus  lleckius  inv.  et  iG|llpia 
4^  Die  späteren  Abdrücke  haben  Joh*  Janssonius  Adresse. 

Hecfce^  Nioolans  Ten  deTf  Malar  unid  Nachkosuna  vna.  M» 
Haamtkark»  dar  in  dar  aretan  Hälfle  des  17.  Jahrhunderts  zu  Alk- 
maer  lebte»  und  sich  Buf  erwarb*  Fr  malte  Historien  und  Land- 
schaften. t)rei  grosse  Bilder  von  setner  Hand  sind  auf  dem  Ilath- 
hause  zu  AlUmaer:  Die  Todesstrafe  des  Amuuanns  von  3udhoUand| 
das  Urtheü  des  Cambyses  uud  jenes  des  Salomon. 

Van  dar  Hacka  war  i63l  bei  Errichtung  derMalargaiallschift  m 
AlkiBMr$  aiiii  waisa  abav  aicht»  tria  lang«  ar  galabt  bat» 


Hecke,  Paul  van,  (p,  n  H.)  5,  HiUegart. 

Heck€^  JoeepIlt  'Milar  fao  MaliUitiia  w  Rktla»  m  Miilar  dar 


Digitized  by  Google 


28         Uedcei,  IVLciiael.  —  Heqk^oauer»  LeuoharcL 

Duftetaörfier  Attaihttie,  worin  er  ttcli  um  1835  unter  ichadow't 
Leitung  biMett* 
'  ^  >  DifMff  fittiittler  widmete  iidi  dem  IiMidtcbeiltofacht, 

Becllcl)  Michael^  ein  geschickter  Silberarheitcr  zu  Aui^s^nrg,  der 
Vater  und  Meister  der  folgenden  Künstlerin.    Er  starb  1721. 

Ueekel,  GotharSna^  Malerin,  die  »ich  auch  mtt  der  Radtraadel 

beschäftif^te.  Sic  mahc  sfhr  schön  in  IVIirTt.itnr  und  nnch  in  Oel, 
Blatter  von  ihier  üaud  findet  man  in  den  ScUeucbzer* sehen  und 
liyUurgischen  bibcimrerken. 

*  Diese  Kuntdertn  «rar  die  Gitcia  des  Rnpferstedien  B.  Sperling 
und  ftarb  irit  im  42  Jahre. 

Heckeil  Aaton,  Zeichner  und  Maler,  Miehaei's  Sohn,  bereiste  ver- 
•cbiedene  Gegenden  und  fertigte  uberal)  landtehaMiche  Zetöhnun- 
gen.    Einige  derjenigen,  die  er  in  England  ausführte,  mirden  ge- 
'   stochen.    Dieeec  ftüntüer  etarb  in  letalen  i&efantel  des  Torigen 

Jahiliiimlerts. 

"    ■■■    Seiu  üiuUer  AUgUMin  war  ein  geschickter  (joidurbeiter. 

Kupferstecher   xu  KopcnVian^pn ,   der  in  der  rw<»«ten 
Hälfte  des  voriecti  Jahrhunderts  arbeilcl^,  tr  iertigte  verschiedene 
I  >>    Bldtter,  figürlicuc  und  nalurhistonsche. 

Von  einem  Aug.  Heckel  oder  Hecbuel  gibt  ee  sechs  Blatter  mit 
Blumeu-Bouqueten,  und  sec|u  andere  hat  Hemeridi  naeh  ihm  ge« 

etuchcn.    A.  Ueckel  stach: 

Die  Reiterstatue  FriedrÄeh  V.  von  Dänemark ,  fol. 


f  Abraham  j   Kupferstecher,  dessen  in  Wcinwich's  däni- 
scher Kunstgeschichte   cmähnt   wird.     Kr  plarli  ru  Holmskiold'S' 
„Beata  ruris  otia  fungis  dantcis  impensa*'  einige  Platten. 

Dieser  HecWel  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
, ,  derts ,  und  er  ist  einer  der  oben  erwähnten  HeekeU 

Heckcly  ein  jctxt  lebender  deutscher  Maler,  der  sich  in  Portraiten 
und  durch  seine  StiUlcben  auszeichnet«  Letztere  werden  gerohmt. 
Nähere  Nachrichten  kamen  nns  über  diesen  Künstler  nicht  zu; 
einmal  fanden  wir  seiner  bei  Gelegenheit  von  Aufzähtunff  der 
nun<^t1cistun^cn  in  Mannheim«  da»  andere  Mal  auf  gieicbe  Weise 

*      in  Karlsruhe  erv^ähnt. 

HeekenauWy  Jakob  oder  Johann  Wilhelm,  Kupferstecher 

"  von  Augsburg,  arbeitete  einige  Zeit  in  Barlin,  wo  er  iTOö  mit  P. 
DecUer  Schlütcr's  Plan  und  Abbildung  des  k.  Schlosses  in  Berlin 
heraufi^ab,  und  dann  kam  er  als  liofkupferstecher  nach  Braun» 
schwelg.  Hier  gab  er  1710  den  ersten  Theil  eines  Theatrom  artis- 
in  Valic-Salina,  die  nicht  meisterhaft  gelungenen  AbbiUlun^en  der 
GtfiniKle  in  der  GiUeric  tu  SalrHr>hlen,  hrrnris.  Anrb  Bildnisse 
such  dieser  Kiinstier  ,  aber  alle  diese  Werke  kommen  jenen  des 
folgenden  Künstlers  nicht  gleich.   Er  war  kein  so  guter  Zeichner» 

-  *  '  «nd  Lipof#sh7  nennt  ihn  nur  inthümlieh  auf  Kosten  Leonhaid's 

«     einen  guten  Zeichner. 

yn^r  Künstler  starb  sn  Brannidiweig  nm  1720. 

äeckenancrft  Laooliardy  Rnpfisseteche»  von  Augsburg ,  Bruder 
des  Obigen,  und  Beide  Söhne  eines  geschickten  Goldarbeiters  c^IeL- 
Chen  Namen«.  Sein  Meister  war  B.  Kilian,  und  dann  ping  er 
nach  Italien,  wo  er  einl|!fe  Jahre  verweilte.  Noch  seiner  Huckhehr 
arbeitete  er  einige  Zeit  m  Augsburg  und  zuletat  in  München ,  ~ 


Digitized  by  Google 


Hedbinaucr,  LeonbMrd«     Hechel,  AobtH.  M 

«r  17o4  dai  Zeitliche  «egnete.  Picsef  L.  Hockenauer  war  min  gu- 
ter Zeichner,  und  er  errichtete  susar  eine  Zeichuuugs  Alia4ei|Ut 
in  teiöeiii  HftOie»  um  nach  dein  Lrafta  sn  Micfaoen. 

Mail  hat  von  Miner  HmaB,  yertchi«den«  piU  Bildnisse  und  'auch 

hUtortsche  Blätter  verfertigte  er. 
f)  Dns  BildnisA  det  Cburlürtten  voo  Trier»  aogeblicb  ein  M«U 

stcrstuch* 

2)  Das  Bildniss  det  Goldfchmiedt  Leonhard  Heckenautr,  det  Ya* 

ton  unters  KüntUarti  Ualbfigar,  kl.  IbU 
3>  Lothar,  Chiirförtt  von  Mainz»  fol.  ,  ' 

4)  S.  Htigo,  ^ptscopus  LincolniantU»  kl*  Blatt» 

5)  Kaiser  Leupold  I.,  UI.  fol. 

6)  Joseph»  römischer  König,  kl.  fol.  ' 

7)  Karl  Friedrich  Ton  Anhalt,  fol. 

S)  Bleonora  Theretta ,  Kaiserin ,  M*  fi»L 

())  Joachim  Frair/:  Beich,  MaUr*  '  *" 

10)  Ijarloloinc  Iviliail. 

11)  Juiiaones  Uecli^enaucr ,  Musihus. 

12)  Georg  Gaab,  Goldachmiad» 

13)  G.  Spitzel,  Pfarrer. 
j4)  G.  Stridbeck  .  PCarref« 

15)  A.  Fischer,  ftarrer. 

16)  A.  Haeder ,  Ffarrer. 

17)  D.  Geiger,  Pfarrer. 

18)  J.  B-  Konz,  Pfarrer  ctc, 

19)  Die  Abbildung  det  reichen  Reliquienhlftena  dei  hl.  AatMl  m 

Padur» ,  1692,  gr.  fol. 

20)  Das  Opicr  der  Polyxcna,  nach  P.  da  Cortona. 

21)  Die  Traumdeutung  Jo&eph's ,  nach  ü.  X.oth. 

22)  Der  Betuoh  der  Maria  bei  Slitaheth»  nach  C  Mivatti ,  i678t 

?r.  fol. 
t.  Johann  auf  dem  Boden  bei  tlem  Lamme,  qu.  fol. 
24)  Der  Sabiiicrraub,  nadi  i^.  da  Cortona,  Copie  nach  P.  Aquila» 

Sr.  qu.  Loi' 
[albngn?  eines  Mannet  mit  einer  Roee  In  der  Linken,  hU  fot« 
26)  12  BUllar  mal  dem  Titelt  Ronkaniechee  Laubwerk,  &• 

■Heclu-nauer,  Leonhard  ,  Goldschmied,  der  Vater  der  erwähnten 
Künstler,  aus  Ulm  gcburtif^,  arbeitete  mit  M.  Ucckel  viel  für  den 
bayerischen  Hof,  da  er  für  einen  sehr  geschickten  Künstler  galt. 
Er  ichrieb  ein  LegieiMichleln.  Augtburg  i67U 

i 

Hecker,  Faul; 


irer  tu  Nürnberg,  WO  er  geboren 
Biidmst»,  und  weiter  iti  er  nicht  bn» 


wurde.   Dieses  besagt  sein 

kanut.  •  *  • 

Hecker«  S.  anch.Hoecher. 

Heckler,  Hans  Ühd' QanS  George  Architekten,  Tater  und  Sohn» 
die  alt  Werkmeister  an  der  Cathedrale  zu  Strassburg  angestellt 
ffurdcri.  Hans  Jörg  war  einer  der  grössten  Baumeister  des  17* 
Jahrhunderts.  Er  stellte  l6s4  in  Zeit  von  drei  Jahren  den  durch 
ein  Ungcwitter  stark  beschädigten  Thurm  wieder  her  und  erhöhte 
ihn  sogar  um  1  Sch.  10|  Z.,  alles  in  der  alten  Form.  Dieter 
Ueckler  hinterlicH  auch  eine  haqdschri (blicke  Beschreibung  dietet 
Miuutert,  welche  mit  der  Jahrzahl  s66$  beteidihe|;.iat. 


Hecquet,  Robert,  Kupferstecher  von  Abbevillc,  dessen  r.»-bens- 
.  .■.vcrii^Uius«  uiihckanut  sind..   Er  hatte  eii»e  Ku^fenti^chhAndiuiig 
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so  R«cleE.     HedÜBgev«  Joiuaip  Caii 

und  auch  Verxelchnisse  von  den  Werken  der  I\upfer»tec^er  F.  dt 
Poilly,  J.  Viscfier,  von  jenea  nach  Pik>  Wouvermaii»^  Aubeni| 
Jordaent  und  C.  Vischcr. 

l)  Das  Fraaenbad,  nach  PoutuD, 

2  —  5)  Dia  Arbeitea  das  Hercnlat»  aadi  G*  Ra»i*a  Bitdani  ia 

Versailles,  4  BI- 

^)  Venus  und  Amor  io  ainar  I^andtcliaft»  1703  mit  Jaaurat  ga* 
•  '     '  stechen. 

Dieter  Künstler  soll,  nadi  -Bnian's  Angabe >  1775  gestofbaa 
^      aayn  und  ]673  das  Licht  der  Walt  erblickt  iiaban.   Sein«  fatt  lia* 
bensigjäbriga  Tbitigkait  möcbta  wobl  ainigea  Zwaifal  arragtn« 

Hecter*  S.  Hayter. 

Hector.  der  Name  eines  griechiscben  Künstlers,  der  auf  einer  Vase 
der  Sammlung  Canmo  steht.  Das  Gemälde  hat  den  Hector  zum 
Occanatande,  das  dabei  stehende  JL^PA*hSEN  aber  lässt  auch 
aebliateen,  dass  dar  Künstler  so  gebetuan  baba*  S*  fiftonl-Kochatta 
lattra  n  M.  Sehorn  ate.  Paria  iS32.  p,  S» 

Hector  9  Bentnama  Ton  B.  Ajppelmann. 

Heda,  Wilhelm  Klaasz,  Maler,  der  1594  tm  Hadem  gehören 
wurde«  Seine  Lebensverhältnisse  und  seine  Mei&ler  sind  unbe- 
kannt Auch  sein  Todesjahr  weiss  man  nicht,  nur  ist  bekannt,  dasa 
J,  da  Bray  1078  »ein  Bildnttt  gemalt  bebe,  Damal«  war  Hada 
achon  an  84  Jahre  alt. 

Seine  Werke  bestehen  in  allerlei  Vorstellungen  lebloser  Gegen- 
stäude;  todtes  Wild,  Geflügel,  Fische,  Früchte,  Gefässe  etc.  Alle 
diese  Bilder  eind  mit  leicbtet  Hand  und  natorgetreu  dargestellt, 
Uabardtaae  findet  man  von  seiner  Hand  auch  Historien**  nnd  aia 
werden,  so  wie  die  Stillleben,  zu  ansehnlichen  Preisen  gekauft» 
In  holländischen  Gamildavanaichniiaan  finden  wir  aainar  mabr* 
malen  erwähnt. 

Q^derich,  Kupferstecher  zu  Wien  um  1710»  den  R.  Waigel  im  Ca- 

taln^e  V.  S.  53  als  durchaus  unbekannt  au£Führt.  Er  fand  von 
diesen  Hederich  ein  Sfhwarzkunstblatt  mit  der  obigen  Jahrzahl 
uud  der  Inschrift:  Benedictus  Carthvsianus  Eremi  IVlavrbac.  Trae- 
latni.  Hederieb  Sc  Vaannaa«  Oral  mit  Wappen«  H.  l4  Z.  ?  L.» 
.  .    Br.  9  Z.  10  L. 

Folgendes  Riatt  halt  Wfcigel  für  Arbeit  desselben  Künstlers: 
£leonora  IMa^clalcna  Theresia  vidua  Korn.   Impci ntrix.  Decusl 
O  Sacra  iueraiua!  etc.  Oval.  U.  4  Z.  9  L.,  Br.  2  ^*  10  L. 

Hedlinger^  Jol^lin  Carl»  bantbmter  Medailleur,  der  Sohn  de« 
Bergoeamten  Job.  Bapt.  Hedlinger,  der  in  früherer  Zeit  sich  in  Rom 
dar  Malerei  gewidmet  hatte.  Der  Sohn  wurde  169I  im  Canton 
Schwytz  geboren,  und  den  ersten  Grund  zu  seiner  künftigen  Grösse 
legte  der  Guldschmied  und  Münzdirektor  Wilhelm  Grauer  in  Sit* 

'  tan;  Hie^  fing  er  an»  mit  dem  Stiebet  und  mit  der  Punaa  su  ar- 
beiten ,  und  1710  tetxta  er  in  Luzem  senia  Arbeit  fort ,  bis  er  in 
dem  To^gcnbuff^er  Kricr^c  mit  den  Lurernern  zu  Felde  zög.  Nach- 
dem ihm  endlich  cimge  Versuche  im  Uel lefportraite  gelungen  wa- 
ren, ging  er  1710  nach  Nancy,  wo  ihn  der  SieiapeUchncider  Saint 
tOrbain  anfnabm,  aber  acbon  1717  ging  Hedlinger  nach  Pari«.  Hier 
lebten  ddmalV'  dia  bariibmtan  Meaailleure  Rpattiar«  nnd  Lannay, 
und  letzterer  erkannte  und  ehrte  das  Talent  nnsers  Künstlers.  Er 
tru^  ihni   etliche  Schaumünzen  für  den  Honig  auf,  die  aber  Hed- 

'  linger'f  Namen  nicht  Uagen.    Nach  18  Monaten  wollte  er  l^aris 


Digitized  by  Google 


rrieclcr  Terlat«^  «nd  nacli  EngTaiK^  c^ehrn,  aÜem  der  Minister 
Carl's  XII.  nahm  ihn  mit  nach  Schweden,  und  hier  trat  Hedlin- 
'  ger  an  die  äteiie  des  A.  CarUten«  5eio  erttet  Geschäft  nar  di« 
Attsubettniif  der  Medaille  mai  den.  Tod  Carl'«  und  jene  a\if  die 
Krbnunc  der  Nachfolgerio*  der  Ronigia  Ulrica  Eleonore,  Werktt 
die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden ,  und  diesen  folgten  andere» 
welche  6cm  Künstler  bald  den  Ruf  des  ersten  Medailleurs  sicher, 
ten*    Jetzt  richtete  auch  Peter  der  Grosse  von  Russland  das  Au- 

Senmerk  auf  Hedlinger  und  er  wollte  ihn  unter  Tortheilhaften  Be* 
ingnogen  an  seraen  Hof  stehen f  allei»  derKubttler  Iiettf  Schwe- 
den Treue  gelobt  und  so  blieb  er.  Nor  eine  Reise  nach  Italien 
\in!ernahm  er,  nnd  diese  trat  er  1720  an.  Die  längste  Zeit  blieb 
er  in  Rom,  vyo  er  sich  die  Achtung  der  beruluiilestcn  Zeitc;enossen 
erwarb,  die  das  une^miidele  Slrebeu  des  Mannes  nach  Vullkom* 
ateaheit  in  hohem  Grftde  ▼erdiente«  Eadlidi  kehfle  er  nach  Sdiwe» 
den  zuriicl^,  mit  dem  festen  Willen»  lieh  für  die  Nachwelt  eiaeii 
rühmlichen  Namen  zu  siclicrn.  Jetzt  ber^ann  er  die  berühmte  chro* 
nologisch  -  historische  Reihe  aller  christlichen  Könige  in  Schweden, 
28  Medaillen  nach  ei|[ener  Erfindung,  an  deren  Ausiührung  auch 
Daniel  FehtmanngroMea  Antheil  hatte.  Nebenbei  fertif^te  er  noch 
mehrere  andere  Schauitncke,  die«  er  für  vornehme  Oöilner,  für 
Christian  IV.  von  Dänemark,  für  die  Kaiserin  Anna  Iwanowna 
und  Andere  austulirte.  Man  rausste  den  Künstler  jedoch  immer 
an  seinem  Hoic  suchen,  und  nur  kurze  Zeit  hielt  ihn  fremde  Ar- 
beit lerne.  Doch  das  Vaterland  gewann  zuletzt  die  Oberhand,  und 
er  ▼erlteie  Ehre  nnd  Aneehen,  nm  dort  in  Bnhe  leben  sn  können* 
Sein  Schüler  Fehrmann  trat  dann  als  schwediadier  Hofmedailleur 
an  seine  Stel'e.  Im  Jafire  1746  umfinp^cn  ihn  ru  Frcihtirf^  die 
Arme  seiner  geliebten  Gattin,  doch  wählte  er  später  ein  Landgut 
am  Sciiwyuer -See  zu  seinem  Aufenthalte.  Ueber  der  Thüre  war  . 
sein  WahU|irach  .Xagom**  geicbrieben,  womit  er  IHiheralle  AI*  « 
tardnimefoTScher  getauscht.  Er  fertigte  nämlich  eine  Medaille  mit 
einem  ganz  in  griechischem  GeschmacKo  geschnittenen  Kopfe,  und  im 
Revers  brachte  er  Minervens  Eule  mit  Aegide  und  Lanze  an.  Die 
mit  griechischen  Charakteren  geschriebene  Inschrift  „yi./^.i'.O.TKT** 
serbrach  den  Antiquaren  die  Köpfe,  und  endlich  erklärte ^Hedlia- 
ger,  der  Kopf  sei  ein  Abbild  dei  eeinigea«  das  räthtelhefte  Wort 
sei  im  eehwediecken  Lexicon  zu  finden»' and  bedeute  Horazent 
Modus  in  rebus.  DioM  tfeffliehe  Denkmünze  führt  seitdem  dea 
Namen  Las^om. 

Hediiuger  war  in  der  Schweiz  nichts  weniger  als  unthälig.  £r 
•  fertigte  nach  immer  Sobaamiiasen  für  Sehweaea  aad  eadere  aor* 

dischc  Reiche.   Zuletzt  fasste  er  ndch  den  schönen  Gedanken,  die 

Geschichte  seines  Vaterlandes  in  einer  Reihe  von  Medaillen  dar- 
7US teilen,  aber  die  AusfiUirung  unterblieb.  Im  Jahre  1771  ereilte 
ihn  der  Tod. 

Hedlinger  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  groMer  nnd  kleiner 
Medaillen  nnd  Mänastempel»  die  in  jeder  Hinsicht  Tortrefflich  ge- 
nannt werden  können.  Göthc  sagt  in  seinem  Buche:  Winckelmann 

nnd  sein  Jahrhundert  S.  267,  dass  dieser  ürinstler  dasjenige,  wo- 
zu Otto  Hameraiu  die  Bahn  gebrorhon ,  üu&ijefiihrt  nebe;  seine 
Kunst  SCI  ugcii  meiir  aui  gpiaiiige  Weiciiheit  und  überdiess  aUf 
amlerlsehetf  £9ekt  burechnet  Göthe  findet,  im .  Vergleicke  der 
mrerke  beider  Künstler,  ini  denen'HedUnger*s  bessere' Massen,  grös- 
sere Leichtigkeit  und  in  den  Kojifen  mehr  I^eÜef.    Auch  in  der 

'Ausfuhrung  ist  er  zierlich,  in  der  Zeichnung  korrekt.  Voll  Geist 
und  LebendigkeiL    Besonders  berühmt  machte  er  sich  in  der  £r- 

.  /admigr^r  ,iLtir<VCff^ijin^.      Al|s«oriti|»  diit  «ria^jdittt^lbipi  4k 
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st  Hedo»,  n.  Aquiliiu^^     Bß%de,  Vigo/  ib  Wülielm  yn. 

,  brachte.  Seine  Werke  «ind  io  Abbildungen  bekannt.  H.  t.  Me> 
chel  £«b  sie  177Ö  im  Uupferitiehe  heraus,  unter  dem  Titel:  Oeuvr« 
du  Cnmlicr  Bedlio^ar,  oo  reeueil  des  nedaUlts  4m  o*  celtbrt 
BrtisUt  und  J.  £.  Haid  machte  sie  l78l  in  Schwardmnst  bekannt, 

'  mit  dem  Tilel:  des  Ritters  Johann  Karl  Hcdlin^er's  Medaillen- 
Werk ,  gezeichnet  von  J.  C.  f  UMsiy.  Zu  den  besten  Stücken  ge- 
hören : 

Slledaille  mit  dem  BUdDitM  4m  McdaiUeart  Rotttiftn. 

Dm  Brustbild  Carl'i  XH.»  Virtnti  clarae  etc.    Nach  dem  Todt 
des  liünigs  kam  eine  andera  Räcksait«:  Natot  mt  D*  XVU» 
Jun.  A  MDCLXXXII.  etc. 
Gedäclitnissmedaille  auf  Carl  XII.:  Gloriae  aeternae.  Augutti  I7l8« 
RroniiBgnMdaUU  auf  «lia  Königin  Ulricn  Elaononi:  CarM  tad 
deliciae,  1719* 

Das  Bildniss  det  Ronigf  Friedri«h  TO»  Sdiwadaas  £n  moubi 

,   .         pignus  amoris. 

Medaille  mit  dem  Bildniua  des  Staatsministere  Grafen  von  Horn, 

ttia  Auftrag  dar  Raichattinde  gefertiget. 
THA  Madaillan  mit  dem  Bildnisse  des  Alterthumsforschers  N.  Ka* 
•  der,  den  er  dreimal  abbildete:  das  Ilruslbild  mit  leichtem  Ge- 
•  , '    wände  um  den  Nacken»  ohne  dasselbe ,  mit  dem  IPalzTerlM'äai- 
.  ten  Alantel. 
.  Dm  Bildniet  daa  Stmatemtinatert  Grafen  Taasin* 
Janas  des  Baron  Haerlimann.  • 
Das  Brustbild  des  Kaiizicirathes  Beech. 
Das  Brustbild  i'iaiser  Carl  VI.  mit  dem  fliegenden  Adler. 
IVledaille  aui  Tapst  Benedikt  Xlil.,  im  Revers  die  im  Entzücken 

achmachtenda  Kirche. 
Das  Bildniss  des  Medailleure  A«  M.  Gannaro« 
Die  erwähnte  Medaille  Lagom. 

Kronungsmedaille  Christian  VI.  von  Danemark  1731. 

Das  Bildniss  der  liaiserin  Anna  Ivranuwna,  mit  der  iVUnerva» 

bis  dahin  das  Shnlichtta  Portmit  dar  Fürstin. 
..Bildniss  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Roaaland. 
Jenes  des  Landgrafen  Wilhelm  Ton  Hessen  -  Cassel. 
JPreismcdaille  der  k.  preussischen  Akademie  der  WiasanacbafteD« 
mit  dem  Bildnisse  König  Friedrich^  1747. 
c        Grosse  Madailla  mit  dam  Bildnisse  des  Königs  Ton  PremeaB* 
Friadericus  Bontasiaa  ras  inHetna»  im  Ravera  dar  Adlar  mit 
dem  Lorbeerkranze, 
t         Medaille  auf  die  Stiftung  des  Klosters  Einsiedel. 

Grosse  Medaille  des  Canton  Bern:  Respublica  Bernenais  -—.Vir* 
tuti  et  prudeutiaa.  •  , 
.  Sehauatück  auf  dan  Siag  bei  Morgartan:  Fnndamantnm  lilMVta* 
tis  Helvatiaaa* 

Medaille  xum  Andenken  der  Tarttorbaiian  Gattin  UadluiS*^  - 

•  Maria  Francisca  Schorno. 

*  Bildniss  des  Isiculaus  van  der  Flue.  / 

,    .    Büsta  daa  Baron  ron  Roach. 

Büste  Hedlinger's:  Ne  dissimula  na  Insinga«  ^ 
Die  schwedischen  Medaillen  beginnen  mit  Bioflio  U 

Bedöll,  FL  AgoilillS,  ein  alter  BUdhauar,  der  batondara  Cande- 

laber  gefertiget  hat  (Candelabrarius).  Seinen  Namen  bringt  Rao^'' 

Rochetie  (lettre  ä  Schorn  etc.  Paris  l832  p.  7T)  bei,  und  er  ist  der 
erst^ bekannte  Kiinsiler  dieses  Zweiges.  Seiner  erwühnteinc Inschrit* 
bei  Gori  (Inscript.  ant.  Etrur.  III.  p.  l4l.)  und  bei  Orelli  nro.4l5T» 

He^e,  VigOr  und  Wilhelm  Wk^  l^alarited  Briadar«  die  tu» 
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1660  Fournes  geboren  wurden.  Ihr  Meister  ist  unbel^annl,  qnd 
sie  »cheiaeu  iicii  grösstentheils  auf  ihren  Reisen  in  Frankreich, 
Italien  und  DeuUchland  gebildet  zu  habeu.  Wilhelm  hielt  sich 
lang«  in  lulien  auf,  und  £i«r»  so  «Bdenmirtt,  fanden  seine  Ui. 
fttorien  und  Bildnisse  Beifall.  Sie  ^fielen  der  Wahrheit  des  Go- 
lorits  Vreden,  doch  ^i?ht  dieses  ins  GelblichTc  über.  In  der  Zeich- 
nung  scheiiil  er  den  G.  Lairesse  xnra  Muster  genommen  zn  haben. 
Vigor  ist  «einen  Lteuiuugcn  nach  nicht  so  bakauut,  als  Wil* 
heim. 

VigQr  ftarb  1708  und  sein  Bruder  zwensig«  Jahre  fpSter.  Beidt 
liegen  in  der  St  Walpurgisktrche  wa  Foumet  begraben. 

Hecckercn,  Frans  Jan  van,  ein  Edelmana,  der  1735  /.u  Gra- 

venhage  geboren  wurde.    Er  übt  die  Maklerei  zu  seioem  Vcr^nü-  * 
g«n ,  und  brachte  xu  ▼etschiedenen    Kuastaatsteilungen'  Land* 
schatten  mit  Gebäuden  und  anderer  Staffage.    Diese'  Bilder  gefie* 
len,  weil  sie  ein  r^otrcties  Studium  der  Natur,  verrathen ''ttnd  in 
der  technischen  lUliaiidlung  Lob  verdienen. 

Im  Jahre  l8iü  iiiclt  sich  van  Uecckeren  zu  Utrecht  auf.  £r 
besitst  eine  echöne  ^unsttammlung. 

ein  imbeT.nnnf Zeichner  oder  Maler.  Der  Catalo^ 
▼on  Brandes  tuhrt  drei  Bialter  mit  holländischen  Ansichten  cm, 
die  Prenner  nach  einem  N.  Heege  gestochen  hau  £r  ist  v^oUi  der 
erwähnte  Niholaoa  Yan  der  Hede. 

Heel ,  Feter ,  ein  uns  unbekannter  Maler»  nach  welchem  J.  G.  The» 
lot  eiue  Darstellung  des  Abendmahls  und  den  heiligen  Johann  . 
▼on  Ncpomuck  gestochen  hat. 

Jfedf  Johann  f  Goldfchmied  SU  Angsburi^,  der  aber  zu  Narnberfp 

bei  SchafThauser  seine  Kunst  erlernte.  Er  führte  Basreliefs  in  ver- 
schiedenen iVIalerien  aus  etc.  Man  hat  von  ihm  ebe'nt'alls  vier 
I^iich*T  mit  Goldsc-Iuniedsverxicrungcn.  Blumen  -  Arabesken  in  Le 
jfautrc's  iVianicr  radirt,  l664  und  i6Ö5  herausgegeben.  Im  Jahre 
1709  ereilte  ihn  der  Tod,  72  Jahre  alt.  * 

Heelwok^  A.,  Eine  Person  mit  Haehveg. 

Ueem,  Johann  David  de,  berühmter  Fruchte-  und  Rlurneiirualcr 
von  Utrecht,  der  Sohn  eines  Malers  gleichen  xSamens,  doch 
weniger  berühmt.  Das  Geburtsjahr  unser»  Künttlere  itt  nach  Ei* 
nigen  tÖOO,  und  diejenigen,  welche  l6o4oder  161O  dafür  halten,  sind 
*  Wühl  im  Irrlhumo.  Sein  Vater  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst,  und  die 
Bilder,  welclie  so  theuer  >"varcn,  dass  sie  nur  Lürslen  bezahlen 
Konnten,  stellen  Blumen  und  Früchte  in  mancherlei  (iefäsien  dar. 
Erstere  sind  von  aueaerordenllioher  Frische,  wie  der  Natur  ent- 
nonment  und  letztere  lehimmem  fast  wie  edle  Metalle  und  Kry- 
etall»  und  in  ihrem  Glänze  spiegeln  sich  die  Gegenstände.  Die 
Insekten,  welche  er  häufig  anbrachte,  sind  ebenfalls  so  kunstvoll^ 
gemalt,  dass  man  sie  gerne  auf  dem  sclioncn  Blältcrwerke  sieht. 
Alle  diese  Bilder  sind  mit  grosser  Gcwaudlheit  «tusgeiührt,  nur 
nicht  in  gar  grosfer  Anzahl  vochaaden*  Am  seltensten  sind  die 
Landschalten.  Die  üffenüichen  Gallerien  bewahren  mehrere  <;chi\ne 
Gemälde  von  cle  Hccni  und  eines  der  sTht  rirtcn  ist  wohl  der  Blu- 
menaltar  in  der  Wiener  Gallcric.  Ponlieinier  jun.  hat  dieses  i^e- 
maidc  irelflich  gestochen.  Der  allere  Puuheimer  stach  es  für  das 
bei  Haas  ertehienene  Oallerie-Werfc.  In  Dresden  sind  S  Bilder 
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von  ihm.    David  fic  Heem  war  auch  Ritter,  und   aus  einem  an- 
'   teholichcn  GeBchlecliie.  Seine  Tage  beschloss  er  in  Anlwerpen  1Ö74- 
Et  sibt 

ktstichlict ,   kräftig  radirt,  vcrcin/.elt   odei'  groppirt'  sind.  Auf 

dem  ersten  Blatt  <;tcfit:  Rccucii  de  diverses  flcurs  du  printcms 
dcrnier  mi^es  au  jour  par  J.  H.  l655-  C.  F.  von  Ruinohr  und 
J.  M.  Thiele,  Gesch.  der  königlichen  Kuptnrstichsainroluug  in  Co- 
pnihaf  en  8.  80»  ▼•rmuilieii,  dass  diese  Radimngen  nnseim  Künst* 
Ter  angehören,  und  R.  Wcigcl  bemerkt  in  der  Note,  dtlS  dies« 
Fülgc  mit  den  Arbeiten  des  Goldschmieds  J.  Uecl  nicht  su  Ter* 
mengen  sei. 

Heem 9  Cornelius  de^   Blumen-  uud  Früchte«ialer.    Sohn  und 

Schiller  dr?  Obirrn  ,  ebenfalls  ein  hcriilimter  liünstlcr,  dessen 
Bilder  ihcuer  bez.- hl t  wurden;  denn  Sandrart  bot  aut  eines  der- 
selben vergeblich  46uii.  Sic  sind  noch  vollendeter,  als  die  seines 
Vaters,  aber  seine  Pflauinen  und  Trauben  sind  zu  blau,  weil  er  ' 
sich  des  Ultramarins  erster  Sorte  bediente,  einer  Farbe,  die  ^it 
der  Zeit  -«nächst.  Auch  dieser  C.  de  Ueem  war  vorzüglich  in  Dar- 
stelluuf^^n  \i>n  Gelassen  und  Teppichen.  Mit  grosser  Wahrheit 
sind  Thau  und  Wasserti-upfen ,  InseKlcn  und  Vogel  gemalt.  Das 
Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unsers  Wissens  uabekaunt.  Im 
Jahre  iföO  worda  er  geboren. 

HeeiTt^  Johcinn  de,  Blumen-  und  FrücTitemaler ,  aus  dem  Hrtn«", 
David's  Vcfwandler,  aber  niclit  so  heruhrnt  als  dieser.  1  r  jiiaiie 
um  1720  III  Liuuduu,  no  er  Stiiue  Bilder  uiier  von  Audeirca  sta^- 
firen  Hess; 

Heemsen  ,  Jan  van,  Maler,  auch  llnme^sen  ,  wie  er  in  T,nnfl(m'$ 
Annalcs  du  Musce  XV,  p.  c^piKiuat   wird,    uud  Guicciardini 

nennt  ihn  in  der  Dcscnxiuue  dei  i'aesi>  bassi.  Anuersa  156?  p.  98 
Heemsen  ans  Antwerpen.  Hier  wurde  er  um  1500  geboren,  seine 
Kunst  übt*  er  aber  zu  Ilarlem,  wenigstens  die  längste  Zeit.  Seine 
Bildun^!y;e?cliichte  ist  unhehnnnt;  C.  van  Mander  sagt  nur,  dass 
sich  Heemsen  —  doch  wohl  unser  liüustler,  —  mehr  zur  Antike 

Seneigt  und  vom  Aiodernen  entfernt  habe ,  was  Fiorillo  (Gesch. 
er  s.  K.  in  Deutschl*  II.  466)  unrichtig  dahin  tibersetst,  dasa  er 
sich  mehr  zur  alten  als  zur  modernen  Manier  gehalten  habe.  In 
Van  Mander's  Sprachgebrauch  aber  ist  das  Moderne  stets  die 
Weise  des  Millclalters ;  er  braucht  (p.  20-0  alldeutsch  und  mo- 
I  derp  als  gleichbedeutend^ und  spricht  sopar  (p.  217)  von  der  al- 
ten  modernen  Weise*  Für  jene  Zeit  gab  es  —  wie  Schnaase  in 
den  niederländischen  Briefen  8«  22^  bemerkt  —  nur  Antike  und 
Mittelalter,  das  Modania  in  vuserm  Sinne  hatte  noch  keine  An* 
erkennung. 

Unter  Napolenn  lom  von  diesem  Künstler  das  Bild  mit  Toblaf, 
Tvelcfier  semom  ^'atpr  das  Gesicht  wieder  gibt». in  das  Pariser  jyitt- 
seum  ,  und  dieses  beschreibl  Landen. 

Die  königlich  kaiserliche  Galleric  in  Wien  bewahrt  sechs  Ge- 
mälde Ton  diesem  Künstler:  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  St. 
Wilhelm,  Christus  ruft  den  Maditas  zum  Apostelamte  *  zwei  an- 
dere Darstellungen  dieser  Art  von  1537  und  1548t        das  £Ud- 

'  niss  des  Jan  Mabuse. 

In  der  Gallerie  xu  Düsseldorf  befindet  sich  ein  Eccc  Homo  mit 
▼ielen Figuren  heieichnct :  Joannes  rit' I Icniessen  ptn^fbat  Anno  1544>. 
Di«  königlich  baynsclie  Sammlung  bewahrt  das  Gemälde »  wal- 
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cliei  Jsaac  vorstellt,  wie  er  von  dem  Weibe  hintergangeo ,  dea 
Jakob  segnet.' 

In  der  CapeHe  Rocos  sa  Antwerpen  sah  Schnaase  Ueemsen'f 

jüngstes  Gericht,  wo  in  den  Gestalten  des  Himmels  und  in  den 
i^orlraiten  der  Fundatorcn  auf  den  Scitenfliigrln  dur  alte  Styl 
herrsciit»  während  in  den  ligureu  der  Auier*laudencn  sich  ein 
Studiam  des  Nackten  offenbaret.  Doch  sieht  man  hier  nur  ein 
loses  Agregat  von  Körpern,  mit  widerlich  gerbthetem  Colortte. 

Carl  van  Mander  €ah  noch  mehrert  grosse  Btldcr  von  diesem 
Künstler,  die  zu  seiner  Zeit  bei  einem  liunstllehhalicr  7.u  Middel- 
burg sich  befanden.  Darunter  war  fni"«,  ivplr!i''s  don  Heiland  vor- 
stellt, vne  er  mit  den  Aposteln  auch  Jerusalem  j^cht.  ÜMict^iariini» 
sagt,  dass  er  in  Lissabon  Ton  Heemsen  einen  bl.  Hieronymus 
gesehen  habe* 

Heemseilt  Catharinau  die  Tochter  des  obigen,  malte  in  Minia- 
tur und  stand  im  Dienste  des  Königs  von  Spanien.  Ihr  Todesjahr 
.  ist  ebenso  nnbehanntv  wie  jenes  des  Vaters. 

Heeinskerlif  Martin  ran,  eigentlich  IVI.  van  Veen,  IVlaier,  gebo- 
ren zu  Heemskerh,  einem  Dorfe'  bei  Harlem»  i498  (nach  Fiorillo 
i494K  gestorbeh  xn  Harlem  1574.  Sein  Vater  hiess  Jakob  Willems 

van  Veen  und  war  ein  ganz  gewölnilicher  Bauer,  der  sich  durch 
seines  IMarlen  früh  auflxcimcndes  Talent 'zwar  bewegen  Itess,  ihn 
nach  Harlem  zu  einem  Alaler,  Namens  Cornelis  Villems,  in  die 
Lehre  zu  geben ,  aber  den  Sohn  lange  vor  Vollendung  der  Lehr* 
)abrc  wieder  xtirttck  auf  das  Durf  nahm.  Hier  musste  er  nun  gra* 
hcn  ,  hinterm  Pflui^  £»ehen,  die  luihe  melken  und  tausend  Dinge 
treiben,  die  ihm  l.i<^fit»  w.iren.  Als  er  einfs  Aficnds,  den  vollen 
Milcheimer  auf  dem  ivupie,  vom  Melken  iieiuilvi  hrte,  stiess  er^  in 
seinen  Gedanken  versunken,  so  heilig  an  einen'  Baum,  dass  die 
Milch  den  Boden  tränkte,  und  jetzt  sah  er  zugleich  den  Vafer  ^ 
mit  dem  Knittcl  herbeieilen.  Nun  floh  er,  von  seiner  yernüu^- 
gen  MuUer  unterstützt,  und  c^elangte  glücklich  nach^Delft,  wo  er 
in  der  Werkstatt  und  dem  Uau&e  eines  Malers,  Namens  Johann 
Lukas,  Aufnahme  fand.  Bei  diesem  Meister  blieb  er  mehrere 
Jahre,  zeichnete  und  malte  sehr  fleissig  und  machte  bedentende 
Fortschritte  in  der  luinst,  bis  es  ihm  endlieh  gelang  in  die  Zahl 
der  Schüler  Schoreers  zo  Harlem  auf^^onoramcn  tw  werden.  Hier 
entwicUel'e  sich  das  ihm  angehorne  grosse  Talent  in  kurzer  Zeil 
aut  das  Uerrliehste,  und  der  Meister  und  der  Schüler,  ieblen  ei- 
nige Jahre  in  Ureundsdbaftlichen  Verhältnissen  miteinander.  Doch 
plötzlich  löste  sich  dieses  Verhaltniss  wieder  auf,  HeemskeriL  log 
in  das  Hans  eines  Goldschniietlcs,  Nnmens  Fctcr  Tan  Foj>?en,  und 
arbeitete  dort  allein.  Es  cing  in  jencu  Tagen  das  Gerücht,  dass 
Schoreel  die  gewaltigen  Fortschritte  seines  Lehrling»  mit  Miss» 
gunst  angesehen ,  und  ihn  Terstossen  hebe»  was  ledooh  nach  deirii 
edlen  Charakter  dieses  Meisters  kaum  za  glauben  ist.  Im  Haus« 
Jan  Fopsen's  befand  er  sich  eine  Zeitlang  recht  wohl,  bt^sondi^rs 
da  die  Hausfrau  ihm  ganz  vorzüglich  gewogen  war.  Sie  creiierte 
sich  gewaltig,  wenn  man  bei  ihr  nach  dem  Maler  Marlin  iragte, 
der  ihrer  sehr  richtigen  Meinung  nach  wohl  verdiente,  Meister' 
Martm  zü  heissen.  Dafür  aber  malte  aach  Meister  Martin  mi 
ihre  Bettstelle  Sol  und  Lüne  in  Lebeosgrösse ,  auch  Adam  nnd 
,  Eva,  und  zwar  wie  man  sagt,  nach  lebenden  Modellen. 

Martin  Hcemskerk  wolmif  mehrere  Jahre  in  Harlem,  er  malte 
viel,  und  sein  Ruhm  verbreitete  sich  mit  jedem  Tage  immer  wei- 
ter. Anch  gingen  wahrhaft  bewundernswerthe  Oebude  unter  sei- 
neu  fleissigen  Händen  hervor,  dieman  demHerrlichstenderaken  Schule 


Digitized  by  Google 


36 


Heemikerfcy  2hlartiii  ran. 


TAD  Eytl.'i  zur  Seite  xii  stellen  geneigt  vrar.  Er  hielt  aber  fest 
.  an  Schureel's  Weise,  und  ^^u&&le,  nie  dieser,  Anmulh,  Lebea  und 
Geist  seinen  Werken  niitzutheilen. 
In  Jahre  1532»  «Is  Martin  34  Jabre  alt  war,  entschlotif  er  sich 
'  endlich  eine  Kunstreise  nach  Italien  zu  unternehmen;  vorher  aber 
TOflUe  er  noch  den  Apostel  I.uhas,  und  schcnhte  diese  Tafel  der 
Harlcmer  Malergiide  zum  Angedenken.  Dieses  Bild  wurde  zu 
van  Manders  Zeit  von  der  Obrigkeit  der  Stadt  als  ein  seltenes 
Kleinod  hoch  in  Eh'ren  gehalten  und  auf  dem  Rathhanse  aufbe- 
wahrt! C«  van  Mandcr  beschreibt  es  mit  grossem  Lobe.  In  Rom 
warf  er  sich  mit  n:)ühendcm  Eifer  auf  das  Studium  der  Aiilike» 
malle  und  zeichnete  den  ganzen  Tag  nach  den  Ueberbleibsciu  an- 
tiker Baukuust,  nach  Staluon  und  Basreliefs  und  nach  Michel  Ange- 
le*« Werken,  den  er  allen  andern  modernen  Künstlern  vorzog. 
Die  Neuheit  der  GcgcnstbnJc  blendete  ihn,  er  ergriff  sie  in  wil- 
der, cifrij^ff  Hast,  ohne  sich  5elb«t  Zeit  zu  lassen,  sich  .fnil  ih- 
rem eigciiflKlirn  Wesen  zu  bLlrcun  lpn ,  oder  ilircn  Geist  in  sei- 
nem Innern  aui^uiasseu.  Die  glau/.exide  Oberflache  dieser  ihm 
f^emd  erscheinenden  Kunstwelt  genügte  ihm»  und  so  verlor  er  dar* 
über  nach  nnd.nach  die  Natur  fast  gänxlich  'ans  dem  Gesichte» 
die  ihm  so  !r>Tige  befreundet  g?^v^sGn  war» 

Seine  Arbeiten  in  Horn,  deren  ihm  einige  aufgetragen  wurden, 
er^varbca  ihm  den  aii^üiuein»teu  Beifall  bei  KimsUern  uud  iiuust- 
kennem«   Auch  Vasari  gedenkt  seiner  anter  dem  Namen  Marttn 
Tedesco,  und  lobt. vor  allem  die  Gemälde«  die  dieser  grau  in 
grau  lür  den  Einzug  Karl  V.  in  Rom  malte.     Wie  er  m  Rom 
zweier  Gemälde  und   anderer  Kunslsaohen    beraubt  wurde  ,  und 
wie  er  aas  lurcbt  vor   den  Dolchen  Rache   durstender  Italiener 
über  die  Alpen  z^<|^ckeilte,  ebenso  den  glückliche  Zufall,  der  ihn 
in  Dordrecnt  aus  einer  Mordherberge  rettete»  erzählt  Johanna 
Schopf  II  hatieri  in  dem  Werke,  Johann  van  Eyck  und  seine 
Nachiolgcr. 

Mit  der  Ankunft  in  Harlem,  seinem  Wohnorte  von  nun  an ,  be- 
ginnt fn  Martin  HeemskerVs  Leben  ein  neuer  Abschnitt.  In  sei- 
nen früheren  Arbeiten  ist  er  in  Ausdruch  und  Stellung  der  Figu- 
ren einfacher,  iini^eiuchter  und  mehr  in  ricr  Art  der  alt-  nie- 
derländischen Schule.  Aus  dem  lebensvollen  Colorit,  aus  der 
Zeichnung»  der  Schönheit  der  Draperien  uud  der  vollendeten 
Attsfithrungt  eus  allem,  geht  in  dieser  Zeit  das  hohe  Talent  des 
Meisters  hervor,  die  Natur  mit  zartem,  edlem  Sinn  aufzufassen,  . 
mit  gewissen  ha  iter  Treue  darzustellen,  und  nirgend  erblicken  wir 
eine  Spur  von  Manier  und  erkünsteltem  Wesen.  In  der  königlich 
bayerischen  (ehemals  Boisserce'scheu)  Sammlung  befinden  sich 
Goniilde  aus  seiner  besten  Zeitt  Kaiser  Karl  V.,  als  Feldherr  in 
voller  Rüstung,  eine  jugendlidie  kraftvolle  Heldengestalt;  die  Kai- 
serin Helena  mit  dem  Kreuze  des  Heilands,  ihr  gegenüber  der 
ebenfalls  heilig  gesprochene  Kaiser  Heinrich  II.  Das  Gegenstück 
■  au  diesem  Bilde  zeigt  die  Gestalt  des  Evangelisten  Johannes»  mit 
•  dem  Kelch»;  cur  Seite  steht»  furstHch  geschmückt,  die  heilige 
Catharina.  Zu  den  Füssen  dieser  Heiligen  kniet  der  Stifter  und 
die  Stifterin  mit  ihren  Söhnen  und  Töchtern.  Ferner  ein  Altar- 
blatt mit  Seitentafeln.  Das  Hauptgemüldc  stellt  eine  Kreuzigung 
dar;  die  eine  der  Seitentafeln  den  heiligen  Stephan,  die  andere 
.  den  heiligen  Mauritius. 

Heemskerk  ward  in  Harlem  bei  seiner  Rückkehr  aus  Italien 
Von  Künstlern  und  Kunstfreunden  sehr  ehrenvoll  empfangen,  auch 
iibertrugen  ihm  seine  Mitbürger  die  Stelle  eines  Kirchcuraths, 
welcher  er  2Z  Jahre  lang  bis  an  seinen  Tod  vorstand.    £r  ver- 
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fc«triihet«  «ich  mit  Miria  Coninglii,  tta«ai       sdidaitM  md  Ii«- 

bensvTÜrdigtten  Mädchen  der  Stadt,   und  feierte  seine  Hochiwl 

mit  e^osscm  Glanz;  leider  aber  »vnr  sein  häusliches  Gluck  nur 
von  kurzer  Dauer,  denn  seine  Frau  starb  nach  anderliiaib  Jahren 
im  ersten  Wochenbette;  auch  das  iiiud  iibericbte  die  IVlutter 
aiclit 

la  Hinsicht  auf  Kontt  tekt  jetzt  der  mit  so  herrlichen  Talenten 

'  ousgerüslcte  Mf  lsler  zurüch ,  obgleich  er  liberall  vom  Kelz  f^cr 
Neuheit  gchlcn  lete  Br*wunderer  traf.  hmo  unbegreiiliche  Ver- 
kehrtheit des  Guisles  bewu2  ihn,  sich  bald  gänzlich,  nicht  nur 
von  Schoreert'  Lehre  und  Betspiel ,  sondern  auch  Ton  der  Natur 
abtsuwendtn,  und  alna  durchaus  fremdartige  Qflanier  ansunehmen. 
Kr  snchte  von  nun  an  seiner  früheren  alten  deutschen  Schule, 
v  ilch"  einzig  die  Natur  als  Vorbild  erkannte,  in  Allem  entgegen 
zu  arbeiten,  ohne  sich  desshaib  doch  den,  mehr  dem  Idealen 
höherer  Schönheit  nachitreheaden,  italianiiehen  Meistern,  welche 
ihm  Toriehwebten«  nähern  zu  können.  Seine  in  den  verkehrtasten, 
übertriebensten  Stellungen,  den  antiken  Statuen  nicht  nachgebil- 
deten ,  sondern  nachcupirten  Gestalten  verloren  mit  der  Wahrheit 
allen  Charakter,  allen  Geist,  alles  Leben;  trüber  Schein  musste 
die  Wirklichkeit  ersetzen,  und  sogar  die  ilun  sonst  eigene  Tracht 
dar  Farben  ^ing  in  dieser  seiner  Verworrenheit  mit  su  Grunde. 
In  der  obenbenannten  Sammlung  beflndet  sich  ein  Gemälde  aus  - 
dieser  Zeit,  einen  Heiüi^en  darstellend,  der  ein  besessenes  Mäd- 
chen heilt.  Niemand,  der  es  erblickt,  wird  von  se]!>st  auf  den 
Gedanken  kommen,  dass  dieselbe  Uand,  derselbe  Gei^t,  welche 
jenen  ehen  angeführten  Meisterwerkan  dae  Daseyn  gab,  auch  dü* 
ses,  ihnen  in  Allem  so  entgegengesetzte  Zerrbild  entstehen  liatian. 
Das  Ganze  ist  olnir  allen  Charakter,  und  die  Anordnunj»  dessel* 
ben  dureh  die  gespreiz.ten  übertriebenen  Stellungen  durchaus  un« 
verstäudlicli.  \ 

Unerachtet  diesei  seinee  auffallenden  Uebergangs  vom  yortfeff* 
liehen  zum  Tadelnswertheft  gewann  Ueemskerk  täglich  nidit  our 

Bewunderer,  sondern  auch  Nachahmer  in  Menge;  ja  man  darf 
vrohl  behaupten  ,  dass  rt^n  ihm  der  Anfang  des  bald  darauf  mit 
schnellem  Schritte  hereinbrechenden  Untergangs  ailer  achten 
deutschen  Kbnst  zuerst  ausging.  ^  Die  angehenden  Künstler  hegan« 
nen  von  nun  an  nach  seinem  oeispiele  nur  dem  äusseren  Scheine, 
den  eßektmachenden  Künsteleien  nachzustreben ,  ohne  sich  um  die 
wahre  Gestalt  und  das  eigentliche  We<:en  der  Gegeoslünde»  weiche 
sie  darstellen  wollten  ,  weiter  zu  bemuhcu.*^  ^ 

Ueemskerk  malte  in  dieser,  seiner  neuen  Weise  unendlich  Vieles; 
Geld,  Ehre  und  Schüler  strömten  von  allen.  Seiten  ihm  zu,  und 
machten  ihn  tauh  geg^n  jeden  Tadel  von  aussen.  Heemskerk  he« 
gnÜ!^tc  sich  übrigens  nicht,  nur  in  seinen  Gemälden  die  Abirrung 
von  der  rechten  Bahn  immer  weiter  zu  vcrbrcilon;  er  zeichnete 
auch  viel  ,  und  viele  hundert  Biälter  wurden  nach  seinen  Zeich- 
nungen Ton  andern  Meistern,  beeonders  von  Coornhardt«  radirt, 
gestochen,  und  in  Holz  geschnitten.  Diese  sind  zum  Theil  bia 
auf  tinsere  Zeil  gekommen,  und  f'.inr  ifu  Gt'<;t!imack  seiner  spä- 
tem Gemälde.  Von  allen  Seiten  struiuicji  IIcL'insl.erken  Bestel- 
luiigcn  bedeutender  Arbeiten  iur  imchen,  ti'uiiaste  und  Sammiuu- 

gen  Von  Kuntt&eundea  zu;  grosse  Summen  waren  em  Lohn.'  Br 
rächte  ganz  ungewöhnliche  Kunststücke  und  Verzierongen  auf 
diesen  Arbeiten  an;  so  malte  er  z.  15.  Jen  polirten  Marmorixiden 
cioer  Verkündigung  für  den  Altai  ciaci  l'uTche  in  Uarlcm  so  aus« 
dass  der  daraulstehenda  Engel  Gabriel  sich  in  diesem  abspiegelte* 

nU  stände  er  auf  klarem  £iee.    Bin  reichef  Kmiftfireval  Zahlte 
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ihm  für  eine  Darstellung  <left  jüngsten  Gerichts  den  TiscK  fo  lange 
voll  goldener  Doppeldukaten,  bis  HcemskerU  selbst  auf^riof, 
ici  nun  p^cnug,  was  gewiss  sehr  spät  geschah,  denn  der  Meister 
war  nichu  weniger  als  uoeigcnnützig.  Seine  grosse  Liebo  zum 
GoMe  Terlettete  ihn  sogar  wenige  Jahre  nach  dem  Tode  seiner 
ersten  Jungen  Frau  ein  altes,  sehr  hässliehes,  «labei  geistloses  und 
anz  ungebildetes  Frauenzimmer  zu  beifathen,  weil  es  ihm  ein  ba- 
eulendcs  Vermögen  zubrachte.  Allein  nicht  nur,  da?';  <;Ic  ihm  das  Le- 
ben verbitterte,  so  galt  sie  aiir}<  durch  entJcchte  Uelriigcrcien  für 
TÖllig  ehrlos.  So  war  denn  lleeiuikerk  uaeh  uud  nach  zu  eiuem 
eebr  grossen  yemiögen  gelangt .  aber  er  verstMid  nicht  die  Knnst» 
itch  seines  Reichthums  auf  würdige  Art  zu  freuen.  Ueberdifefs  war 
er  uno^lnublich  furchtsam  und  ängstlich,  ?o  (Ins-;  er  sich,  wenn  die 
Schülzciigesellschafl  mit  Gepränge  /.u  ihrem  ieste  durch  die  Stras- 
sen yoü  Haxlem.zog»  aufc'  die  Spitze  des  hüchsteu  Timrmes 
flttchtete,  um  nicht  durch  ein  zufällig  losgehendes  Gewehr  erschoi» 
itn  zu  werden.  Bei  dieser  seiner  grossen  Muthlosigkeit  war  tv 
nntürlicher  Weise  auch  einer  der  ersten,  welcher  im  Tn?\rc  1  ri72, 
chi  die  Spanier  Harlem  belagerten,  aus  der  bctlrohten  Stadt  (liich- 
tete.  £r  zog  nach  Amsterdam  zu  seinem  Schüler  und  Freunde 
Jahob  Rauwart,  und  kehrte  erst  nach'  ▼ölltg  hergestellter  Ruhe 
wieder  zurück.  Indessen  hatten  die  Spanier  beim  Uebcrganea  der 
Stadt  eine  grosse  Anzahl  seiner  Gemälde  unter  dem  Vorwande,  sie 
kaufen  zu  wollen,  mit  sich  nach  Spanien  genommen;  viele  gingen 
späterhin  durch  die  Bilderstürmer  zu  Grunde»  uqd  selbst  schon 
zu  Karl  van  Mandef's  Zeiten  war  nur  wenig  'von  ihm  noch  in 
Harlem  und  der  Umgegend  zu  finden. 

Martin  w«r  nun  7\  Jahre  alt,  seine  Frau  todt,  er  l^inderlos 
und  frei,  daher  dachte  er  j"?7t  ernstlich  daran  sein  Haus  zu  be- 
stellen. £r  liess  auf  dem  iiirchhulc  des  Dorfes  Hcemskerk  ein 
prächtiges  Monument  setzen,  und  bestimmte  die  Zinsen  eines  Ka- 
pitals zur  Ausstattung  einiger  jungen  liebenden  Paare»  die  noch 
SU  Karl  von  Mander's  Zeilen,  so  »ie  jener  es  in  seinem  Testa> 
mente  verordnet  hatte,  auf  dessen  Grabe  allj  ifirlich  getraut  wurden. 
Er  ordnete  auch  sonst  noch  manche  fromme  riohlthätige  Stiftung 
für  künftige  Zeiten  an,  und  ^clucd  enhlicii  1574  als  sechs  und 
siebenzigjähriger  G^eis  und  ward  an  der  NordsMte  der  grossea 
Kirche  zu  Harlem  feierlich  begraben.  — » 

In  den  deutschen  Gallericn  fii^lt^t  innn  hie  tmd  da  einige  Sa- 
chen von  ihm:  in  der  Diisschhn  Ili  die  Gcschichle,  wie  Vulhan  den 
Mars  bei  der  Venus  ertappt,  und  sie  beide  in  ^iuem  Netze  lauert. 
In  der  Gallerie  zu  Wien  ist  der  Triumph  des  Bacchus  sehr  schön 
und  mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet;  ein  heiliger  Jo- 
hannes in  der  Wüste  prcih'gend  und  ein  Triumph  Sclcn'5.  Ein 
Bild,  den  IMomu«»  darslcUend,  wie  er  die  Werke  der  Gnller  ta- 
delt, wird  m  der  Gallerie  zu  Berlin  autbewahrt.  £&  ist  15ÖI 
Tollendet.  Die  Gemälde  der  Dresdner  Gallerte  sollen  nicht 
von  ihm  herrühren,  sondern  von  Egbert  Heemsk^k.  In  der  Mo- 
riz  Kapelle  zu  Nürnberg  sind  mehrere  Bilder  von  seiner  Hand: 
der  heilige  Bchedilit,  ohne  Vorzüge;  der  heilige  Mauritius,  ein 
Gemälde  von  glänzenden  tarben  und  theilweise  auch  Studien  nach 
der  Natur  etc.  *  -  \ 

Die  BIHtter,  welche  nach  Heemskerk  gefertiget  wurden,  belaufen 
sich  wohl  über  648  und  der  grosste  Theil  derselben  ist  im  Wink- 
lcr*schen  Calaloge  III.  4-41  ff.  he';chrieheii.  Sie  sind  von  Coornhaert. 
Ph.  Galle  Ch  vrin  Sichern,  J.  K.  Hai  l  ,  H.  CocU  ,  C  Cort,  B.  Do- 
lendo,  H.  Gulzius,  G.  iude  ,  IVIalham,  C.  Bos,  etc. 

Man  legt  auch  dem  Heemskerk  selbst  einige  BUtttr  btta.radirti 
ond  solche  im  Formicbnittt.  - 
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1)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  der,  Tom  Pferde  gefallen,  den  Blick 
nach  oben  rechts  richtet,  wo  ihm  Gott  erscheint,  HoIk- 
tchnitt  mit  einem  Monogramme ,  das  man  auf  UeemsKerk 
deutet.  '        '  '        I  . 

2)  Tobias  hailt  d«n  nlinden  Yator*  ein  teltenar  Holxicbvitt* 

Z)  Der  Engel  Ytrsdiwindet  vor  der  F^iUa  daa  Tobias,  aut  al* 
nem  IVIonoj^ramme,  <las  unserm  Künstler  «ni^eschriebcn  vrird. 
Diese  beiden  Blatter  gcJiöreu  zu  einer  Fol^e  von   acht  Blaltern 
aus  dem  Leben  des  Tobias,  die  aber  nicht  alle  bezeichnet  sind. 
H.  8.  Z.  10  L.»  Br.  7  Z. 
Von  ibm  selbst  in  einer  ranhcfn,  aber  meisterbaftea  Manier 

geätzt: 

4)  Der  Fall  der  ersten  Menschen  im  Parad^Sie« 

5)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 

6)  Tobias,  der  dem  Tater  die  Augen  salbet. 

7)  Moses  an  der  Quelle. 

8)  Die  Israeliten  beten  die  Sdüange  nn* 
g)  Die  Verluinclipiin^  Maria« 

10)  Jesus  im  Oei- Garten.  , 

11)  Christi  Einzug  in  Jerusalem.  i 

12)  Jesus  vor  dem  bohen  Priester. 

^3)  Die  Krcuzabnebmung«  '      ^'  ' 

14)  Jtida  und  Tharanr. 

15)  Die  Ulnn;en  und  thörichtcn  Jungfrauen. 

16)  Die  lilui4e  des  Handels»  durch  Kauüeute  vorgestellt. 

17)  BKesar  tranlit  die  Cameele,  154q.  -  *  * 

18>  Der  barmherzige  Samariter^  mit  dem  Verwundeten  anf  den 

0    Pferde,  i54p. 

^  19)  Derselbe,  wie  er  den  Venruadeten  dem  V^irthe  übergibt»  1549« 

Heemsherki  Egbert  TAH  9  zwei  Maler  dieses  Nameott  von  de- 
nen aber  der  ältere  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt 
ist.  .  Man  syolss  auch  nicht,  ob  der  ältere  der  Vater  ist,  und 
wann  er  gestorben.  Er  malte  Genrestücke,  Spielhäuser,  Trinkge* 
läge,  Jahrmärkte,  Kirmessen  und  andere  Lustbarkeiten«  Alle  diese 
Bilder  sind  mit  tecbnischer  Fertigkeit  gemelt»  richtig  in  derZeicb- 
Bnng  und  von  glänzendem  Golorite.  Doch  wird  es  wohl  schwer 
«eyn,  flio  G^mHlde  beider  Künstler  mit  voller  Gßwissheit  XU  schei- 
den, denn  iu  der  Wahl  der  Gegenstände  folgten  beide  derselben 
iiichtung. 

Der  jüngere  Egliert  vnirde  l645^»i'  Harlem  geboren  nnd  wo» 
P.  Grebber  in  der  Kunst  uuterrichtetk  '  Ip»  der  Folge  ging  er  ttadl 

Enn^^nd,  wo  sein  "\'\''irkun c^slireis  lu  fuchen  ist.  Fr  rnalte  meh- 
rere Uildcr  im  Geschmackc  Brouwer'sund  des  alteren  Egbert  Ueems- 
kerk.  Seine  humoristischen  Darstellungen,  seine  Zecher,  Quäcker- 
Mablseiten  und  Waehstaben  sind  mit  Getehmacli  und  aller  Natnrtrane 
bebandelt.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  von  G.  'Oickinson»  R. 
Earlom ,  J.  Golclar,  J.  Gole ,  J.  Smith,  H.  Spielmann  u.  a.  getto* 
ch'>n  ,  meistens  in  SchwarzUunst.  Auch  findet  man  2«eipbnungen 
in  Kreide  und  Rothstein  von  seiner  üand. 

Der  Tod  erreichte  ihn  1704>  Br  batte  anch  einen  Sohn  ,  docb 
wissen  ^r  nicht,. ob  der  folgende  Künstler  dieses  ist. 

EeemsUcrk^  B.^  Maier,   dessen  Lebensverhältniise  unbekannt  su' 
seya  scheiuso.    Er  lebte  um  1750  und  seine  Bilder  besteiMB  in 
Landscha.ten  mit  Figuren,  versebiedenen  Thieren  etc. 

Hecmskerli,  SebaS  Jan,  Maler  von  Rotterdam,  dessen  Lebeos- 
▼erbaltnisse  unbekannt  sind.      malte  Baaerngesellschaften,  Trinfc- 
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Baufereien  unci  andere  Darttellungaiiy  dt«  «r  «He  xnit  G«- 

Echi'-!', licJJ'cit  behandelte.  In  drn  Cnlalogen  Ton  Hoet  und  Ter- 
Tfc^ten,  so  wie  in  Eherlein's  IJ rsL i) :  -i luin;";;  der  Gallerie,  ist  er  al- 
lem Anschein  nacli  mii  dem  alten  Martin  van  UeemsKerk  verwech- 
Mlt.  Zum  Uotwichied  tob  Egbert  Heemtlttili  wird  ar  dar  Bauam 
Heemskerk  genaaiit. 

Seine  Werke  sind  von  uii|laichem  Wertlie,  die  baisma  aiiid 
•chön  .frexr^ichnet  Mud  lüchticr  m  der  linndlunf^. 

Diciti-  liuiiatltri  lebte  noch  JÖ91  ,  in  vorgerücktem  Alten' 

Heemskerken  f  Marten  Taiii  &  m,  rtm  Ueenukerlu 

He6nck|  Jabes^  Zeicliner  und  Maler,  der  1752  im  Haag  geboren 
wurde.  Sein  Meister  vrar  A.  Schouman ,  in  dessen  Geschmäcker 
«uc!i  7?»irhnete  und  mahc.  Vi  stolllc  i^erröhnlich  Vogel  dar,  in 
Aquarell  und  in  Oel,  und  die  Werke  der  ersteren  Art  machen  die 
gru&sere  Zahl  aus. 
Dieter  J.  Heenek  ttarb  1782  xu  Leyden. 

Heer,  IVIargaretlia  de,  Malerin,  deren  Lebensverhältnisse  unbe-  ' 
kannt  sind ,  vcrmuthhch  aber  ist  sie  die  Tochter  des  Lucas  de 
Heere.   Sie  malte  mit  Wataerfarben  Vom]  «nd  andere  Tbiere,  in 
Holstein*s  nnd  Broncli hurst*»  Getcbmtw»  doda  wenifer  apsfübr- 

o     lieh*  Ihre  Werke  sind  selten, 

Heer  oder  Ilerr,  Michael,  Historien-  und  Portrailmolcr,  der 
1591  zu  Menzingcn  im  Würtember^ischen  geboren  wurde.  Die- 
aar  Künstler  übte  die  längste  Zeit  in  Nürnberg  seine  Hunst  und 
liier  starb  er  auch  1661,  V(ie  Doppelmaier  versiciiert.  IVIan  Älireibt 
ihm  ein  Mono^amm  tu,  dn«  »irli  auf  Gemälden  findet,  Tind  auch 
auf  einem  geatzten  Blatte  ist  ein  iiliuliches.  Dieses  stellt  den 
Leichnam  Cnristi  vor,  %vie  ihn  ein  Eugcl  beweint.  H.  l  Z.  7  L.» 
Br*  3  Z.  io  h.  Dieses  Blatt  könnte  von  Heer  selbst  ^efertiget 
seyn.  M.  Hainer  und  J*  F.  Fleiscbberger  baben  Bildnisse  nach 
ibm  gestochen. 

Von  ihm  und  Faul  Crcuzberger  könnten  auch  die  Holzschnitte 
herrühren,  rrclchc  in  einer  deutschen  Bibel  sich  befinden,  unter 
^em  Titel:  Biblia,  das  ist  die  ganxa  heilige  Schrift.  Teutsch. 
Nürnberg  dnrcb  Ch.  Endter  löTO.  Auf  einigen  Blättern  ist  ein 
Monogramm,  das  den  beaeichneten  Künstlern  angeboren  soll. 

Heer,  G.  do^  Maler  und  Kupferstecher,  über  welchen  wir  nicht 
▼iel  nähere  Nachricht  geben  Können ,  als  jene ,  welche  der  Wiok- 
ler*sche  Catalog  gibt.  Dort  heisst  es,  dass  man  von  G.  de  Heer 
ein  grosses  auf  Teigament  gedrucktes  seltenes  Blatt  kenne,  das 
ein  flamändisches  Bauernfest  vorstelle.  Im  Cataloge  der  Samm- 
long  vom  Grafen  Heness-Breidbach  ist  die  Federzeichnung  einac 
hoUändiscben  Tabagte  bemerkL   Daselbst  ist  auch  aia  Stieb  anga* 

geben  r 

Feie  publique  flamandc,  qu.  fol. 

Kine  Gesellschaft  von  Bauern  und  Bäuerinnen,  welcbe  Trin- 
ken und  randian»  aaeh^Pietar  Fotter,  qa.  fol.    Selten,  doch 
<  wohl  nicht  dia  feto  pubKona? 

Nach  ibm  wurde  das  Budniss  des  Jesuiten  Nie  Talon  gettoeben. 

Heer,  J.  Jonck,  Maler  und  Kupierstecher,  dessen  im  Cataloge 
vsott  Winekler  «n^hnt  Wird,  und  der,  um  die  Mitte  des  17> 
Jahrhundert  gelebt  haben  muss.  Er  war  ein  Flamlaadar.  Von  sei* 
oan  Kupfaratidkeft  werden  vier  BÜttar  mit  Hunden  erwähnt»  von 
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dfillttli  zwei  mit  <3em  Namen  des  Künstlers  bezeichnet  sind.  Sie 
iiiicl  in  (fnten  Abdräckes  ichr  feiten. 

Hcerdan,  lieinrich,  Kupferstecher  lu  Nürnberg,  um  1700,  nie 
Lipomky  kurzweg  sagt. 

Heere y  Jan  Min,  Bildhauer  und  Arcliitplu  ^pr  St.  Bavon's  KIrclie 
in  Gent,  ein  liunstler,  der  um  den  Antang  des  l6.  Jahrhunderts 

felebt  hat.  Brulliot  theilt  nach  Fassavant  das  Monogramm  des 
innstlers  ait,  welches  er  nicht  nur  auf  seine  Sculpturen,  sondern« 
sogar  auf  die  Quittungen  setztü  Das  A,  welket  darin  Torkommt» 
eoll  ihn  als  Architf^Uten  be/(»iihnen. 

Dieser  liiinslier  wnr  tler  ^  Jier  des  Liihns  de  Heere,  und  einer 
der  besten  iiuu&iier  seines  i  aches  und  seiner  Zeit.  Man  weiss 
nicht,  wann  er  gestorben  ist 

Heere,  T^ultas  de,  Maler  von  Gent,  der  Sohn  des  ArchiteliK^n  und 
Btidhaucrs,  IVIinheer  Jan,  und  einer  für  ihre  Zeit  berühmten  Minia- 
lurmalerin,  der  Anna  Smyters.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  er- 
lernte er  im  Täterlichen  Hause  und  dann  kam  er  au  F.  Floris,  ei- 
nem der  renomirtesten  Malor  jener  Zeit.  Hierauf  ging  er  nach, 
Frauhreich,  um  in  Fortaineblau ,  wo  damals  reiche  KunstschBp- 
lungco  zu  schauen  waren,  seine  Studien  /ortzuseUen»  Auch  An* 
tiken  fand  er  daselbst  im  Schlosse  Tor.  ^  ' 

Lukas  de  Heere  galt  f^r  einen  geschickten  Künstler,  und  meh* 
rere  zogen  ihn  dem  F.  Floris,  dem  niederländischen  Bafacl  vor« 
Seine  Gemälde  bestehen  in  Historien,  Rildntsscn  titid  T.fmdschaftcn, 
und  besonderes  Getaiien  erregte  er  durch  seine  liciUei  iuiii^  der 
Gestalten.  Kr  fertigte  auch  viele  Zeichnungen  zu  Glasmalereien 
und  in  Frankreich  soldie  für  die  Tapezerien,  welche  die  Königin 
Mutter  fertigen  Hess. 

Auch  mit  der  Darstellung  der  Costüme  verschiedener  Xallonen 
beschäl  tickte  er  sicli.  Im  Jalire  1570  malte  er  in  I^omlon  l'iir  ilen 
Admiral  Graien  von  Xiincolu  neben  andern  eiuc  ^au^c  üalierie  sol- 
cher Abbildungen.  Den  modesüchti^en  Engländer  stellte  er  bei. 
dieser  Gelegenheit  nackt  dar,  mit  einer  mächtigen  Sehecre  und 
einem  Ballen  Zeu^;-  Der  Franmsc  i^.clir-int  n]*;o  rvi  feiner  Zeit  in 
der  Mode  noch  nicht  so  sehr  gewechscll  zu  haben  ,  ^^;c  heut  zu 
Tage.  L.  de  Heere's  Idee  scheint  indessen  auch  nicht  neu  zu  seyn,  indem 
schon  in  einem  englischen  Buche  von  1542  (von  Andrew  Borde) 
eine  solche  Abbildung  Torkommt. 

üebcrdiess  hatte  er  den  Ruf  eines  sinnreichen  Dicliters.  Dnss 
er  ein  Loblied  auf  J.  van  Eyck's  berühmtes  JJild  in  Gent  gedich- 
tet, haben  wir  im  Artikel  jenes  Künstlers  angegeben.  VVir  be- 
merken nur,  dass  seine  Gedichte  unter  dem  Titel:  De  Boemgaert 
der  Paesyen  erschienen.  Seine  gereimten  Biographien  von  fla* 
mindischcn  Malern  gingen  verloren.  C.  van  Mander  benütze  sie  noch« 

T.ul.as  de  Heere  wurde  5Q  Jahre  alt,  und  das  letzte  war  1584« 

Ueermann  ,  Paul,  Blhlliauer,  BgPj^rmoser's  Schüler,  wurde  vom 
Hofe  in  Drcs<ien  beschattiget*  ^IfÜcr  fertigte  er  um  17öO  für  den 

Hofj^arten  einige  Statuen. 

Heerneyscn,  auch  Herreisen  und  Horneiser,  Andreas, 

Maler  zu  ^Vurnberg,  dessen  Thätigkeit  in  die  Jahre  von  1570  —  l6l3 
fällt.  Er  malte  Portraite  und  auch  die  ötadt  beschattigte  ihn, 
wie  Heller  und  lädt  in  den  Beittirai  etc.  S,  128  darthun.  los 
Jahre  i6l3  bemalte  er  auCs  neue  den  Hanptaltar  in  der  St.  Se- 
baldskirche. Das  Bildniss  des  Hans  Sachs  hat  er  mit  eiiMB  Mono- 
gnuBOi  und  der  Jabnahl  1576  beseichntu 
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Heerscbapi  s.  den  tuigeodea. 

^Hemchop,  Hendrik,  MaUt  von  Harlem  «nd  Kembrandfi  Sehu* 

1er,  dessen  Lebensverliahnisse  aber  unbekannt  sind.  In  R.  vaa 
Eynden*s  und  A.  van  der  Willigen  Gcschiedenis  etc.  T.  65.  heilst 
Oft,  dass  man  von  diesem  Küostler  ein  Bildui&s  von  loiy  imdc» 
XU  einer  Zeit  ^emdt,  alt  Heertchop  22  Jahre  alt  war.  Er  wurde 
also  1627  feboren;  das  Todesjahr  wird  indetten  nicht  bestimmt. 

Kr  ist  Wohl  Eine  Person  mit  jenem  Heenchap»  welchen  Hon« 
brackeu  als  OcnremaUr  aufftihrt«  r 

Heerstadt,  Jsaak  Feter,  ein  Kaufmann  in  Coln,  der  sich  auch 
als  Wachsbowirer  auexeichnet».    £r  lebte  sn  Anfang  uniera  Jahr^ 

hunder  ts.  ^ 

Heerstal,  G.  van,  Bildhauer  zu  Harlem,  der  steh  durch  Statnen 

und  hall)erhoben«  Werke  Ruhm  erwarb.  Es  finden  sich  noch 
verscliicdeue  Stücke  von  seiner  Hand,  denn  der  Künstler  f^<»h<)rt 
der  ersten  Hälfte  des  vurigeu  Jahrhunderts  an,  und  zu  iUitang 
des  »weiten  atarb  er.  Van  Eynden  und  Van  der  Willigen  sagen 
mehr  von  seinen  Leistungen. 

Hees,  P.  C.,  ein  holTandischer  Kapfcrstccher ,  dessen  Fussly  ohne 
Niheres  anzugeben  erwähnt.  Er  stach  Bauern  und  Bäuecinnen  nadi 
'^P.  Potter,  eine  Zigeunerbande  etc. 

Uceschc,  Franz,  Maler  aus  Uamburg,  wurde  ]806  gtborea,  und 
nachdem  er  sich  im  Vaterland«  mit  den^  Grundsätzen  der  Kunst 
Tertrauf  gemacht  hatte,  unternahm  er  Reisen,  um  zu  sehen»  was  - 

anderwärts  in  seinem  Fache  geleistet  wrirlcn.  Er  5c1b';t  n^rhfirt  tu 
den  guten  Künstlern,  ^vip  die  Bilder  beweisen,  welche  er  liefert. 
Diese  sind  schön  cumpouirt  und  die  Figuren  zu  gefälligen  Grup- 
pen ▼ereiniget.  Auch  aosdruchsvoHe  Köpfe  zeigen  sich  in  seinaft 
Gemüiden* 

Vor  wenigen  Jahren  war  dieser  Künstler   in  München;  UttA 
ging  1336  Ton  da  über  Wien  nach  Hamburg  zurück. 

Hefele,  Maier,  der  als  Soldat  mit  der  Armee  Konig  Wilhelm  HL  ' 

nach  England  kam,  wo  er  als  Künstler  sein  Brod  erwarb.  Er 
malte  Landschaften,  Blumen,  Insekten  n.  ^v.  <^ehr  schön  in 
Aquarell,  wobei  er  es  aber  nicht  verstand,  vum  Hcliauukcl  einen 
guten  Gebrauch  zu  machen.    Er  starb  am  1710. 

Hefele,  Melchior,  oder  Weinkopf  lleferl ,  Architekt  und 
Brunzegiesser  von  Kaiteubrunn  iu  Tyrul,  ein  Kunsiler  aus  der 
ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1742  erhielt  er 
in  Wien  den  ersten  Preis  der  Architektur,  und  dann  worde  er  als' 

Arcldtekt  angestellt.  Er  zeichnete  Triumplibösjen ,  Trauerjcrüste, 
Altare,  etc.  Berühmt  ist  sein  IlMchnlinr  aut  dem  Sonnlagbcr^  iu 
Niederösterrcich ,  der  auch  ^c.i  >  [u-u  wurde.  Die  mctalieuea 
Basreliefs  sulleu  von  ih;u  selb»t  ^e^aaseu  sevn. 


Heger,  Franz,  ArHntpkt  und  Knpfer^tccTicr ,  drr  noch  nm  179Ö  in 
Prag  arbeit  te,  la  arbeitete  mit,  scmcm  Bruder  Philipp  au  den 
Prospekten  von  Prag, 

Heger  ^  riiil  ipp)  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Pra<»,  wo  er  sich 
um  die  Baukunst  sehr  verdient  machte.  Er  gab  mit  seinem  Bru- 
der Franz  17  illuminirte  Ansichten  von  Prag  heraus,  die  mit  Bei« 
fall  aufgenommen  wurdou 
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Daruuter  sind  die  Ansichten  der  berühmten  Pragerbrückc,  des 
Wisckthrad»  des  grotten  Nationddieatm,  der  Höfe  der  Bur((  und 
.    jener  def  Hradschin  und  mehrerer  anderer  Plätze  mit  Ktrdieil» 
wie  mit  der  Cathedcale  St.  Veit»  der  Kreosherrenkirche  etc 

Heger,  FrlinSy  Ardiitelit,  liin«  treflliclier  j^tst  lebender  K&attler» 

dessen  Name  sich  an  wichtige  Werke  1uiü|)rt.  Er  gab  mit  Dr* 
G.  xMcjllcr  Entwürfe  ausgeTttbrter  und  snr  Aiuliüirang  bestimnfer 

Gebäude  Iiernus. 

.  Von  ihm  uud  II.  Hübsch  sind  die  malerischen  Ansichten  roa 
Athen,  woTon  1825  dai  erste  Heft  erecifaien«  Spielbach  hat  die 
Kupfer  dazu  gelietcrt.  Heger  unternahm  nämlich  I8t4  mit  Uubaeh 
und  Tiiürmcr  von  Rom  aus  eine  Reise  nach  Griechenland,'  um 
sich  mit  dem  Studium  der  architektonischen  Ueberreste  der  grie- 
chischen iiun&t  an  Ort  und  Stelle  zu  befassen.  Die  Resultate 
machten  sie  in  einem  Werke,  unter  dem  Titel:  Athen  mit  seinen 
Denkmalern»  in  26  malerischen  An«ichten  bekanat  •  Dann  hat 
man  von  ihm  eine  Darstellung  des  Min crven* Tempels  su  Atheiit 
wie  er  i8l0  noch  war.  Darmstadt,  roy.  fol. 
F.  Ueger  ist  grossherzuglich  -  hessischer  Landbaumeister. 

Hegner,  Ulriclly  Zeichner»  der  in  R.  WeigePs  Catalog  derSamm- 
Jun|^  des  Dekan  Veith  I.  S.  29  erwähnt  wird»    Folgende  Zeich* 

•Hungen  sind  von  ihm: 

Die  Krbsuung  Roms,  nach  La  Fage ,  F^der  und  Tosch»  1770« 
Drei  antike  weibliche  Figuren ,  Sc|>ia. 

Antikes  Basrelief  mit  Jupiterj  Juno  nud  Merkur,  Federzeichnung 
in  Tusch. 

Hcgesaildcr,  S.  Agesandcr.  * 

Uegesias,  oder  Hegias/  zwei  Namen,  mit  welchen  zwei  griechi- 
sche Hünstier  bezeichnet  werden,  di«  aber  n-^ch  Thiersch  (Epe* 
eben  S.  130  ff-)  einen  und  denselben  Künstler  bedeuten,  da 
'Hytfoias  aus  'Uylaf  abgekürzt  ist,  wie  denn  wahrscheinlich  schon 
die  Alten  der  geläufigen  Abkürzung  statt  der  utsprün glichen  lan* 
gea  F6rm  sich  bedient  haben.  Plinius  und  Pausanias  nennen  ei- 
nen attischen  Bildner  Hegins  unter  den  alten  Künstlern  neben 
Critias  uud  Ageladas,  und  bei  Lucian  wird  ein  Uege&ias  mit  dem 
Critias  als  Zeit^enusse  verbunden.  Lucian  bezeichnet  d.ie  Werke 
dieser  Künstler  als  gespannt,  nerrigt,  hart  ^  und  nach  festen  Li- 
nien ausgestreckt,  und  Aehnliches  urtheilt  Quintilian  auch  ron  Hege- 
sias.  Er  vergleicht  seine  und  jene  des  Aegineten  Gallon  mit  cfea 
harten,  tuskischcn.  Pausanias  nennt  von  H<*c:;ias  hcinc  Aibeit, . 
Plinius  aber  lobt  seine  ii'alias  und  Pyrrlius,  der  bei  i?iiuius  das 
Fridikat  Rex  erhalt,  so  dass  man  glauben  könnte,  es  sei  dieses 

I'ener  duech  seine  Abentheuer  berühmte,  den  Römern  'wohl  he» 
lanntc,  Pvrrhus,  Küni.^j  von  Epiru?;  allein  Heyne,  Thirrscli,  Hirt 
u.  a.  glauben,  dass  dieser  Pvrrhus  der  Sohn  des  Achilles  gewe- 
sen. Die  Steile  des  Pimius  lautet  aber:  Hegiae  Miuerv^a  Fyrrhus* 
qut  res  laudatnr;  et  Celetizontes  pueri,  et  Castor  et  Pollns  ante 
aedem  Jovis  tonantis  Hegesiae,  so  dass  es  scheint,  Plinius  habe 
zwei  Notizen  in  sein  Werk  aufgenommen,  und  daher  firulct  mau 
auch  den  Namen  eben  so  vielen  verschiedenen  Künstlern  gegeben. 
Thiersch  bringt  aber  die  Lesart  des  Poihngcr  Codex  bei,  wo  Age* 
siae,  statt  Uegesiae*'  zu  lesen  ist  nad  dadurch  gewinnen  wir  eincA 
Namen,  der  an  den  girossen  Künstler,  der  den  borghesischen  Fech- 
ter gemacht  httt«  erinnert;  allein  das  ioniscb-atti^he  'Hyttiat  heisst 
dorisch  'Apfüm^  wie  sich  der  heröhmte  £phesicr  Afasiaa-als  Jo- 
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ni«r  nlelit  MM^ritbui  halfen  wird.  .80  btntrht  IL  0.  Mailar 
iincl  Thierfcn  ttlmint  bei.  Die  Wirlisamkeit  des  altattischen  Küaat* 
lers  Hei^iat  oder  Hegesias  fallt  wohl  Zwischen  Ol.  66— *76»  nar 
bleibt  einiger  Zweifel  übri^,  ob  mit  diesem  Hcf^ias  — -  Hegesiai 
auch  der  Pliniaaische  zusaiuiueniaüe ,  jener  der  die  jtnibti  HtXtri- 
ZomtSf  reitende  Knaben  zur  Verherrlichung  von  Siegen  mit  dem 
Rentopferdt,  niXt^f,  ^eferti^t.  Indeuen  tehon  Uioro  'der  «Itart 
▼on  Syrakus  Hess  seine  Siegafin  dieser  Gattung  durch  bronxcii« 
Derl^TnÜer  ehren»  und  der  xait  mAiti?- «r  mit  der  Siegespslme 
,  aut  Münzen  de»  Königs  Philipp  von  Macedonien  ,  ist  hnrt  li^enuiT, 
um  die  Entstehung  in  ll«gia&  Zeit  xu  setzen.  Was  die  angebliche 
Gleichseitigkeit  dea  Agaladaa  und  Hegesiaa  mif  Phidiaa  anbe«, 
langt,  könnte  man  dahin  betcheidcn»  dasa  ihre  apiiteren  Jahr* 
mit  den  früheren  des  Phidias  suMmmentreffen. 

Hegewald 9  Bildhauer  zu  Dresden,  angeblich  ein  trefitlicher  Künst- 
ler,  deeaen  LebeniverhaUniste  aber  doch  unbekannt  sind.  Er  fer- 
tigte mit  Walther  das  Grabmal  des  Architekten  Nosseini.  in  der 
Sophtenkirche  zu  Dresden.   Dieiei  geiehah  um  l6i6» 

Hcgi|  Johann  y  Zeichner  und  iiupterstccher,  der  1748  xu  Zürich 
geboren  wurde.  Er  war  der  Sunn  eines  Pfarrers  und  anianglich 
uoldfchmiad,  ergab  sieh  aber  in  der  Folge  auschlietslich  der  Ku- 
pferstechcrei»  In  welcher  er  mit  xiemlichem  Erfolge  arbeitete.  Jo- 
nann halte  zwei  Bruder,  Caspar  und  Heinrich,  dte,  obwohl  nicht 
Künstler  von  Profession,  doch  gute  Zeichner  waren.  Der  Fol- 
gende ist  Johannis  Sohn. 

•Hegiy  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen* 

wurde  ITI  in  Zürich  geboren  unt?  un  Waiscnhan^e  erzogen,  da 
«.(■III  V^atcr  früh''  starb.  IVT.  PfcniDni^cT  erUnimle  das  Talent  des 
Knaben,  und  daher  nahm  er  sich  desselben  au  und  ertheiite  ihm 
Unterricht.  Seine  Neigung  gin^  auf  das  historische  Fach,  die  Um- 
stände nöthigten  ihn  aber  beim  landschaftlichen  zu  verbleiben« 
durch  Colorircn  Ünterh.dt  7:ti  suchen  und  in  A(]uatinta  -  Manier 
zu  arbeiten.  Um  1706  g'"g  Hc^i  "aeh  Ba«;cl.  wo  er  für  Birnnann 
vieles  arbeitete,  theils  nach  Ocmajden,  thetls  nach  eigenen  Zeich- 
nungen* Zu  Anfong  nnsers  Jahrhunderts  kehrte  der  Künstler  wie- 
der nach  Zürich  zurück»  und  hier  arbeitete  er  furtwährend  mit 
grossem  Beifall.  Im  Jahre  1822  reiste  er  nach  Paris»  um  für  das 
grosse  Werk  der  Voya^e  pittoresquc  en  Sicile,  das  Osterwald  jun. 
herausgab  ,  eine  lleihe  von  Blatteia  in  Aqualaila  zu  verfertigen. 

Uegi  gehört  zu  den  trefflichen  Künstlern  seines  Faches.  Er  ist 
erfinderisch  und  genial»  ein  genauer  Kenner  des  Costums,  beson- 
ders auch  jenes  des  Mittelalters.  Seine  radirten  Blatter  sind  »er- 
lieh,  geistreich,  malerisch,  und  in  der  A(|uatinla  möfen  ihn  wr-ni^e 
übertrefTen.  Vif^le  s<^in?r  ProjpchU"  sind  auTs  Colorii  en  Iktim  huct, 
andere  semer  biatcer  siud  reiue  arcluluktunische  iJaistciiuu^eu.  ; 

Ganse  Sammlungen. 

Hegi  stach  die  meisten  Blatter  zu  dem  in  der  Orell-FüssH'schen 
.  Knnstfinnd!nng  erschienenen  PrjspeUtb  der  YOrsÜgltcfasten  Binnen- 
seen, nach  WetzePs  Zeichnungen,  als: 

Voyage  pittorcsque  au  lac  de  Waldstetten,  ou  des  4  Cautons» 

Voyage  pittoresque  nu  lae  de  Gen^ire»  ou  Leuan. 

Voyage  pittoresque  aus  laes  de  Züriob»  Zong»  I#owerts«  Bgiri 
et  Wallenstadt. 

Voyage  pitforefqne  au  lac  de  Garda. 

Voyage  |tiUuresque  au  lac  de  Como. 
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Yoyage  pittoreiqu«  aus  lacs  [de  Thune»  Briefs,  Lungem  et 

Sarnen. 

Voyage  pittomqti«  maz  laei  de  Moret,  Neuehltel  et  de  BUnne« 
Voyage  pittoretque  au  lec  de  Gonstenee.  ' 

Zu  Locher*s  malerischer  Donaureise. 

Zu  verscitiptlenen  anderen  Sammltingen  von  Ansichten»  mit  KiU 

lin ,  Kordorf,  J.  Suter  und  Anderen  herausgegeben. 
Die  Blatter  zu  der  malerischen  Reise  nach  Heidelberg,  yon  J. 

Meyer  nech  der  Natur  gexelchnet* 
Die  Blatter  in  der  bei  Blrrmann  erschienenen  Voyaee  pittoretqoe 

de  BuU  ä  ßtVnne,  iQoZ  —  5*  ßechi  Hefte  a  6  K-»  oraQn  lUld 

coldtlrt,  qu.  lül.  ' 
Eine  Jfuise  vuu  colorirtcn  Blättern  mit  Sceuen  aus  dem  LeLea 

eines  Ritters. 

Eine  Sammlung  Ton  Cottumen  dei  Mittelalieu»  ela  lAr  Ter- 

dienstliches  Werk. 
Costumes  Suisses,  nach  König.  ' 
Vier  Blätter  mit  KaUen  in  verschiedenen  Stellungen,  nach  Mind 

schön  geÜtzt 

1)  F^te  des  Lutteurs  Suisses,  nech  Nivelle,  qu.  fol«  (F^eii  10  fl*) 

2)  Die  Rückkehr  des  Storchet,  nach  M*  Ufteri,  radirt,  gu. 

5)  Ansicht  von  St  Thomas. 

4  —  5)  ^vvci  YieUslucke,  nach  Berghem,  in  Tuschmanier ,  auch 

colorir^.  ^ 
5)  Landschaft  mit  Figuren,  najcih  BoA.,  Aquatinta,  foL 
7)  YiehstücH  nach  C.  du  Jardin»  der  Pendant. 
9e  —  9)         Viehstiiche  nach  Louthecburg.  H.  19^  Z*»  Br«  |S 

Z.    Cülorirt  ()b  Liv. 
10)  Das  Had  zu  Orbe  von  zwei  Seiten* 

11  —  12)  Die  Wasserfälle  zu  ^yssUngen  un^Brlenliaeh,  eile  sadi 
Wuc-st,  und  Werke  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlert« 

13)  Breggia  am  Comcrsce ,  noch  C.  Kunz. 
l4}  Canobbia  am  Lago  Maggiure,  nach  demselben* 
15)  Ansicht  von  Olivano,  nach  L.  Hess.  *  , 

10)  L'arc  de  Lazare. 

18)  Vesttges  de  bain  de  Tite. 
17)  Le  temple  du  Soleil. 

19)  De  templc  de  Minerva  Meclica. 

Diese  vier  Blatter  fertigte  cr  1795  nach  C.  Reinhard  für  den 
Frauenholz'schen  Verlag. 

20)  Der  Zug  der  Hirten  nach  den  Alpen,  fiftch  L,  Hess,  4«,  braun 
gedruckt. 

21)  Milon  vom  JLÖwen  angefallen,  nach  Trippers  Statue,  braun 

CjeclriicUt. 

22)  Der  Knabe  mit  zwei  Kaninchen»  nach  J.  Merz,  in  gleicher 
Manier. 

23)  Eine  Gesellschaft  von  Spielern,  nach  R.  Fuessly. 

24)  Das  nähende  Mädchen  unter  der  Uausthüre,  nach  Freudweiler« 

4.  Brann.  ^ 

25)  Die  Schweizcriamili^  rro  der  Vater  die  Kinder  schaukelt, 
nach  Freudenberger.  4*  Braun« 

26)  Vue  du  Vallon  entre  le  Rosberg  et  le  Rigi  apres  Ja  tetriMe 
catastrophe  du  2*  Sept.  ISOÖ-  gr.  qu.  fol.  Braun. 

27)  Contrc  de  la  ruine  du  village  de  Goldau,  nach  G.  Rhön«  gr. 
qu.  Fol.  Braun. 

26)  Ansicht  von  Genf,  nach  Castas,  qu.  fol.    Schwarz  gedruckt 
2g)  Die  Stadt  Zürich  tob  der  Mordseite,  nach  Maurer,  qu.  fol« 
Braun.  . 
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30)  Der  SUubbach  im  Lautarbruuoerthalc ,  nach  IVIeyer,  qu.  fol. 
Braoo* 

31)  Gebirplancischart  mit  Wasserfall,  nach  F»  Meyar,.4*  Braun. 

32)  Das  hiiscmiidchrn  ,  in  Tusclimanier,  qn.  !2» 

33)  Die  Schweizcrlaruilie ,  nach  D.  Söhrer ,  8.  • 

34)  Schvreizergegeod  mit  Reiseodco,  nach  B.  Bullinger. 

35)  Abschied  det  mit  der  Heerde  anf  die  Alpa  ziehenden  Land- 
inanneSy  nach  G.  Lory,  radirt  qu.  foh 

36)  Eröffiaong  der  eidgenoasiachen  Tagsafstmg'  in  Zürüch  1817» 

fol. 

38)  Transparent  zu  Ehren  des  Landammannes  von  Reinhard  tSi3» 
Aquatinta,  gr.  I'ol. 

38)  Schweisergegend  mit  Hütten  nnd  Figuren ,  acfaonaa  Aquatinta« 

blatt ,  vrahrscheinlich  nach  Hess ,  gr.  qo.  fol. 

39)  r^cr  Morgen  und  Abend,  nach  C.  Lorrain,  2  Blätter  in  Aqna- 
tiiiia,  H.  Z.,  Br.  }7i  Z.  Mit  dem  Fintel  ausgeuiaite 
Exemplare  iVi  Liv. 

40)  Der  Mondichein,  sa^  8.  Landolt. 

41)  Das  Schloss  am  See,  nach  8.  Roesel ,  schön  geätzt. 

42)  Ansicht  der  Tcurelsbrücka  am  St.  Gotthard»  na^h  fiimnann» 
colorirl  und  braun. 

A3)  La  Cascade  du  Kcicheubach,  nach  demselben«  1 

44)  La  Caacade  de  Lanffen  prca  de  '8chaffhottae»  nach  Birrmann, 
colorirt  und  braun ,  ^r.  fol. 

45)  Die  Kapello  nuf  der  Tcl!pnj>]ntTr»  ,  nncli  Vogel,  gr.  f^l. 

46  ff')  Meli r>  I  C  1)1  ttror  71}  den  I^eujahrsgcftchenkcn  der  Xiünstler- 
gesellsciiai l  in  Zuiiclt. 

Hegl;  Johann  und  Caspar,  die  Sülme   des  fr^Tälmton  Johann 
Ucgi,  waren  geschickte  Schrift-  und  Formschncider  iu  Slrasshurg.  • 
Der  erstere  starb  ibOÖ  iiii  oU.  Jahre,  Caspar  wurde  i77d  geboren» 
Wir  wisaen  aber  nicht,  ob  er  aich  noch  am  Leben  hefinde« 

HegiaSi  Bil4)iauer  von  Athen«  S.  Uegesias.  ' 

Hegui  p  achreib'en  die  Fransoaan  den  8chiveizer  F.  Hegi. 

Heid;  S.  Haid. 

Heideck;  Carl  Wilhelm  ?on,  Maler,  genannt  Hcidc^-cr,  wurde 
im  Jahre  1788  zu  Saaralben  in  Lothringen  geboren,  wo  sein  Va- 
ter, aus  einem  alten  helvetischen  Geschleckte  stammend,  in  fran* 
söaischen  8chneizerdicnsteo  in  Garnison  atand»  welche  er  später 
ga4;en  herzoglich  zweibrückische  Militärdienste  und  eine  Anstel- 
hing  in  Kusel  vertauschte.  Das  Schicksal  von  Kusel,  ^Te!ches' 
bald  nach  dem  Ausbruch  der  franzüsischen  Revolution  ^em  iiaub 
der  Flammen  wurde,  bestimmte  den  Vater  mit  seiner  Familie  nach 
Zürich  zurückzukehren.  Hier  war  ei ,  wo  der  )ange  Heideck  am 
Gymnasium  und  Lyceum  sich  den  Studien  widmete,  wo  aber  auch 
sein  Kunsttalent,  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigend,  sich 
zu  entwickeln  begann.  Er  Itcsucii^e  dort  die  Kunstschule  unter 
der  damaligen  Leiluag  des  Troi.  Majer,  und  Conrad  Gessner  gab 
ihm  wahrend  dieser  ^eit  Anleitung  im  Thierzeichnen.  Im  Jahra  ' 
1709  erhielten  seine  Studien  eine  andere  Richtung.  Er  verlicss 
Ziiricli  und  Loga!)  sich  mit  seiner  IMuller  nach  Zwelbriicken.  Von 
nun  an  musstc  er  eine^  weiteren  Uiilerrichls  in  der  Kunst  ent- 
behren; doch  hatte  er  t>ich  schon  so  viele  Fertigkeit  im  Zeichneu 
erworben,  dass  es  ihm  bei  seinem  hervorstrebenden  Talente  ein 
Leichte»  war,  sich  nunmehr  einer  freien  üebung  zu  überlassen 
und  durch  Zeichnungen  nach  Bergfaem  und  VVourermans  aeine 
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technischen  FcrtUkeiten  zu  vergrösseni  und  zu  l>efestigeD.    Indes.  '* 
aen  war  damali  die  Zeit,  in  welcher  dureh  den  französischen  He* 
Tolutionskrieg,  der  seinen  Seheoplatz  leider  nun  auch  in  Dentseh* 

tand  erölfnet  hatte  ,  jedes  jugendliche  Gemüth  zum  Kampfe  mich* 
tig  angci'egt  wurde;  und  so  entschieden  auch  ZolivprhüUnisse  und 
I^cigung  üner  HeidecK's  liuultige  Bestimmung.  £r  setzte  seine  hö* 
beren  Studien  nicht  mehr  Wetter  fort»  giug  auf  keine  Universität, 
sondern  wandte  sich  18OI  nach  München,  um  in  dtr  damaligen 
Militärakademie  sich  zum  Krieger  zu  bilden*  Ein  minder  ausge- 
Telfhnctes  Kunsttalent  würde  unfer  snk!»pn  Verhä)tni<;scn ,  nach 
di-m  Bekannten:  inier  arma  sileiit  mu  i",  wenn  nicht,  (ur  die  Kunst 
voiiig  untergegangen,  doch  gewiss  nur  aui  halbem  Wege  stehen 

S ablieben  seyn ;  allein'  Heideck  wurde  gerade  auf  dieser  LaaÄiahn 
as,  was  er  ist,  und  in  so  antgezeichnetem  Grade.  —  Da  er  tchon 
mit  reichen  und  griinflliclipn  V()r^onnlni<<^on  im  Gebiete  der  Wis- 
senschalt in  die  Militärakademie  harn,  htjiinle  er  sogleich  in  die 
höchsten  Classen  vorriichen,  und  halte  den  Gewinn,  neben  der 
Erlernung  notbiger  Kriegftwiiienicfcaflten  manche  Stunde  auf  die 
Kun*t  verwenden  zu  können,  theils  nm  das  Erlernte  noch  mehr 
stt  üben  und  sich  vollkommener  anzueignen,  theils  um  sein  Wie- 
sen und  Können  in  neuen  Ktinstxwcigen  und  Fertigkeilen  z«  er* 
vffcilern.  So  machte  er  in  der  Architektur  und  der  damit  verbun- 
deneu Linienperspektive  unter  der  Leitung  des  damaligen  Frofes- 
Sora  J^  M.  Qua^lio  die  auffallendeten  ForUcbritte,  itafißte  zn  die- 
ser Zeit  auch  die  architektonischen  Zeichnungen  seines  hierin  we- 
niger geüblen  Lehrers  mit  passenden  Firrnren,  und  üb*c  ztiqlcich  ♦  - 
das  Stiiilium  der  Landschaft  unter  der  Aulcilung  des  am  genann- 
ten Mihtanustitutc  als  Professor  angestellten  Peter  Kaiser.  £r  ver- 
achmabta  weiterhin  nicht  bei  einem  damals  in  Manchen  anwesen- 
den Schweizer,  mit  Namen  Hauenstein,  auch  im  Gouachemalea 
Privatunterricht  zu  nehmen,  um  heben  der  Tusch-  und  Aqaarell- 
IVlanier  auch  ein  Dnrstellungsmittel  in  Farben  mehr  innc  tu  ha- 
ben, da  er  bisher  der  Oelmalerci  den  erturdcrUchcn  Zeitaufwand 
noch  nicht  widmen  konnte.  Wps  er  inzwischen ,  und  vorzüglich 
im  Jahre  1804  •  i°  Deckfarben  aosführte,  waren  Zeichnungen,  tmd 
darunter  am  liebsten  architektonische  von  pikanter,  oft  mehrfach 
contrastirender  Beleuchtung.  So  trieb  es  nun  Heideck  bis  «um 
Jahre  1805»  ^vo  ihn  der  Krieg  zum  Dienste  der  Armee  ford<*rte. 
£r  zog  als  Lieutenant  der  Artillerie  ins  Feld,  und  so  war  nuu  auf, 
einmal  seine,  militärische  Laufbahn  eröffnet,  auf  welcher  er  fleh 
bald  durch  Wissenschaft  und  Muth  Ehre,  Auszeichnung  und 
schnelle  Rcf örd[<»rang  erwarb.  Im  Jahre  t'J^ö  wohnte  er  schon  als 
Obcrlieutenant  dem  Feldzuge  in  IVeusseu  bei,  und  ISOQ  stand  er 

Segen  Oesterreich   und  Tirol.     Im  Jahre  18IO   trieb   ihn  seine 
Lamp0nst  freiwilUg  nach  Spanien  und  Portugal,  wo  er  bis  18 15, 
jetzt  in  der  Eigenschaft  eines  Hauptmannes,   den  franxösisehen 
Feldzügen  beiwohnte  und   bei  seiner  Rückkehr   eben  recht  zur 
Schlacht  bei  Hanau  kam.  Hierauf  l8l4  zum  Major  befordert,  ^ing  ^ 
er  nach   dem  ersten  Pariser  Frieden   im  Gefolge  des  damaligen 
Kronprinzen  Ludwig  nach  England,   dann  später  zum  Congress 
nach  Wien  und  endlich,  nachdem  1815  der  rriede  wiecter  berge-  - 
stellt  war,  im  Herbste  des  folgenden  Jahres  als  Grünzberichtigungs- 
Cnmmi?s.ir  r.nischen  Bayern  und  Oc>terreich  nach  Salzburg,  Wah- 
rend dieser  vfhn   J.dirc  eines  nii  ialeu,   geräuschvollen  und  Krie- 
gerischen Lebens  wurde  Ueideck  der  Kunst  keineswegs  entfremdet;  ^ 
vielmehr  ist  gerade  dieser  Abschnitt  seines  Lebens  für  den  inter- 
essantesten und  lehrreichsten  aeiner  künstlerischen  Ansbildang  sa 
halten I  dtaa  bier  war  er  gemde  an  die  ^atnr  angewiesen,  Ton 
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welcher  er  Wahrheit,  Leben  und  Charahler  siyh  anei^^^nete,  die  in 
•einen  Werken  unTerliennbar  vorh^sdhen.    Er  zeichnete  nach 

der  Natur  inaDnichfaltige  AlUketi  und  andere  Krieg&momente ,  wo- 
rin ihm  in';  r.chcn  bald  ernst  und  in  gewaltiger  Anstrengung,  ^^ald 
ruhig  unti  m  heitrrn  ,  jovialen  Situationen  Vürhniu,  mit  steter  Auf- 
merksamhctt  aui  iandsdiaitliche  Umgebung  und  Clinia,  und  mit 
treuer  Auffauusg  der  nach  Verschiedenheit  der  Nationen  vertchia» 
denen  phyiiognomitchen  Eigenthümlichheiten ,  Coitüme  und  La-n 
bensweiscn,  nurin  sie  ihm  bald  einzeln,  bald  in  xuaanuneDhäa* 
geuden  Gruppen  so  oder  anders  moiivirt  erschienen. 

Nach  rnrücligeliclirtem  Frieden  wendete  er  in  Salzburg  scina 
Studien  der  Landscbalt  zu;  denn  Salzburgs  herrliche  Natur  iu  ih- 
rem unerschöpflichen  llcichthum,  in  ihreu  grandiuscu  Furmcn  uud 
imposanten  MaMcn,  abwechselnd  mit  romantischen  ThSlem  hatte 
Heideck's  Gemüth  bald  auch  zu  iriadlicheren  Empfindungen  ge- 
stimmt nnd  seinen  regen  Geist  zu  iTclrachtungcn  angezogen.  Er 
sali  und  liililte  die  Natur  iu  der  ganzen  Fülle  ihrer  Schünhcil,  vcr- 
&laiui  sie  in  ihren  Formen  und  in  der  ZuialligUcit  ihrer  Auorduun- 
ecUf  fertigte  viele  einzelne  Studien  nach  ihren  Details  und 
bildete  sich  dadurch  einen  einlachen  und  gediegenen  Styl  iu 
der  Landschaft.  Von  seinen  zwischen  1805  bis  Hm6  theils  in  Spa^ 
nien  und  I'orluf^al.  tbclls  zu  Paris,  Salzburg  und  >Iviiichen  in  Aqua« 
roll  ai|sgelilhrleu  Zeichunni^cu  erwähnen  wir  nur  jene  zwölf,  wel- 
che Heidech  aus  der  ündiue  von  de  la  Motte  Fouquc,  und  anderer 
swölf ,  die  «r  nach  Bürgcr's  Gedichten  geterttget  hat,  und  die  sid» 
sämmUich  im  Besitze  Ihrer  Majestät  der  vcrwiltweteu  Königin  von 
Bayern  befinden. 

Frst  im  Jahre  l8l6  begann  Heidech  die  Oelmalcrcl.  Cb.  von 
Mmnlich  v\ar  seiu  erster  Lehrer  und  Fiihrer  in  der  Technik  der 
iMulcrei  und  iu  dem,  was  den  schwierigsten  Theil  derselben,  die 
malerische  Wirkung  und  das  Helldunkel  betrifft.  £r  machte  hierin 
glänsenda  Fortschritte  und  halte  bald  alte  Schfvierigkeiten  über> 
wunden.  So  malte  er  von  I8l6  bis  gegen  das  Ende  des  Jahres 
1825  eine  Anzahl  von  07  Slaffeleigemälden ,  Kriegsscencn  uud  Ge- 
fechte, denen  er  grösstentheils  selbst  beigewohnt,  Cuuvcrsations- 
stiicke  und  Landschaften  von  verschiedeneu  Ta^cs  -  und  Jahres- 
seiten, theils  beschrinkta  und  schroffe  Gebirgsgegenden,  theils 
freundliche  Ebenen  weithin  mit  flachem  Gebirge  begran/.t,  jcdi'  mit 
passender  Staffage,  bald  ländlicher,  bal  i  niilitarischcr  Aullritle. 
iNIeistcrwerke  und  iu  Beziehung  auf  H_*llduuUe!  unvergleichlich 
sind  zwei  Gemälde,  wovon  jedes  das  innere  eines  i'iet dcälalies 
mit  einem  Schimmel  darstellt;  in  dem  einen  sitzt  ein  After,  der 
das  Geschirr  zusmmenrichtet,  in  dem  anderen  liegt  ein  schlafender 
Postiünn.  Von  cigenthiiadtchcr  Schönheit  sind  noch  seine  Land- 
schatten,  die  er  in  Spanien  nach  der  Natur  aufgenominen  br^t,  und 
Tvona  die  Architektur  einen  wesentlichen  Theil  ausmaciit;  dahin 

Sehoren  die  Brncke  tob  Cuenea  mit  der  Ansicht  eines  Theils  der 
tadt,  und  die  Wiederholung  desselben  Gegenstandes  mit  verlän- 

ferter  Brüche  und  erweitertem  Yorgrunde;  der  römische  Triumph- 
ogen  des  Trajan  ,  bei  welchem  eine  spiTiiscbe  Guerilla  zu  f'lerd 
▼on  französiscber  Cavallerie  verfolgt  wird,  «ndiich  eine  andere 
Ouerilla  im  Begriffe  auszuziehen,  im  Hofe  eines  Wirthshauses  ver- 
sammeU,  aus  nelchem  ein  vertrauter  Ffuniiskanermönch  durch 
eine  Seitenthüra  abtreten  mrilL 

Im  Jahr«  i826  ging  Heideck,  damals  Obaistlientanaiit  im  Gene- 

ralstab",  nach  Gnecbeniand  ,  und  hier  zeichnf"te  er  sich  besonders 
hai  Athen  im  Kampfe  gegen  die  .Türken  aus.  Er  gewann  die  Liebe 


Digilized  by  Coü 


.         Heideck*  Car}  Wilhelm  tob«  49 


der  Gricchei^  id  solchem  Maassc,  dass  ihm  i828  das  Commando 
ftber  mehrere  j^acbiidia  Städte  imd  Inteltt  übertragen  wurdt*' 
Seiaa  onanfhörhchtD  Anstrengungen  bei  neue^  Scho|>{ungcn  und  Ver- 

besseruHE^pn  aber  zof^en  ihm  die  Gefahr  einer  Karten  Krn!)hhf»it  tu, 
der  er  I829  nach  Italien  entfloh,  und  im  folgenden  Jahre  kehrte 
.er  nach  München  zurück,  mit  einer  reichen  Sammlung  von  Skiz- 
zen ,  die  er  neben  seinen  vielen  und  angestrengten  Be^ichäfttgun- 
gen  noch  zu  Stande  brachte,  als  Betvaisa  seiner  grossen  Fertigkeit 
und  Sicherheit.    Diese  Blatter  köniien  nur  in  der  kürzesten  Zeit 
zusammcnj^cbracht  worden  sevn,  ur^^\  dejinoch  sind  siemit  der  gross- 
ten  Treue  und  Genauigkeit     ledergegehcn,  Abhildun^^cn  des  Cha-^ 
rakters  und  der  Siltcu  jenes,  jetzt  Bayern  befreundeten  Landes, 
labendiee  DantellcmgeD,  von  poetischer  Auffassung,  Ton  bedieu* 
*   tungsvollsten  und  interessantesten  Gesichtspunkt  aus  aufgenommen,- 
Heiderk  zeichnet  mit  gleicher  VortreffiichV.i:'!*  LrinflschnftcTi  und 
J:i^un-'\\  ,  daher  gewüliren  seine  Ski/zeii  einr  fl  ^^j)  interessante 
Ansciiauung  von  der  Eigentliümlichlieit  jenes  Landes.    Ganz  vor- 
trefflich ist  sain  Panorama  ans  dam*  Golf  von  NapoH  di  Romama« 
Eine  Monge  klainarar  Zeichnungen  gewahren  Ansichten  höchst 
iiilrressuitpr  Kti<;fcnpnnktf^  und  Ichren  die  Bc^rlmSenhcit  des  Lan- 
des  im  Einzelnen  wohl  kennen.     Dabei   /.c\<^rn   sich  auch  Sitten 
und  Custüme  der  jetzigen  Bewuhner  in  ihrer  vollen  malerischen 
Schönheit.  In  mehreren  grossen  figurenreichen  Compositionen  hat 
CE  Scenen  aus  dem  dortigen  Kriegsieben  gegeben,  wie  die  Yarthai« 
lung  der  Lebensmittel  durch  ihn  seihst,  das  Lager  von  Athen  n* 
s.  w.,   lauter  Bilder  von   herrliclier  Anordnung   und  lebendiger 
'   Mannigfaltigkeit  der  Charaktere  und  Motive.    Er  zeichnete  auch 
das  Schatzhaus  des  Atreus  in  Mykcna,  von  aussen  und  von  innen, 
das  Löwenthor  daselbst,  die  altdoriscbe  Tanpelrtiina  zn  Corinth 
n.  a.    Die  beiden  letzteren  Zeichnungen  hat  HeidecK  schon  wäh- 
rend seines  Aufen'hnites  in  Rom  in  zwei  Oelj^emälden  ausgeführt, 
Mfelche    durch    die   siidllchc  FarbpiT^luth ,  durch  die  Klnrheit  der 
Tuue  und  durch  die  naLurhche  üelciichtun|^  einen  bezaubernden 
Eindruck  machen.    Ein  dritte«  Oelbild  seigt '  eine  Aussicht  auf 
Aegina  gegen  das  Meer  und  Salamis,  im  Vorgrunde  eine  Gruppe 
ynn  Frauen   und  Mädchen  am   scliattip;cri    nniTinen    unrcr  klnrptn 
Hiuiuitd ,  mit  tietblaiier  Ferne  bei  helier  öomienhcieuchtung.  Hei- 
deck's  Bilder  mit  Erinnerungen  aus  Griechenland  werden  zahlreich 
werden,  denn  im  Dezember  1832  kam  er  wieder  in  diesem  Lande 
an,  damals  als  Generalmajor  und  Mitglied  der  Regentschaft.  Qe* 
gcimartig  hält  er  sich  als  General  wieder  im  Yatenande  auf,  fort- 
während mit  der  Kunst  beschäftiget. 

In  allen  Gemälden  dieses  Hün^tlor?  bemerkt  man  eine  richtige 
Zeichnung  der  Tliicre  und  Fu:;uren,  womit  er  seine  Landschaften 
und  sonstigen  Ceiualde  ^ehr  pa^tscnd  belebt;  jedä  Gruppe  ist  getal» 
lig  und  mit  Verstand  angeordnet,  an  schicklicher  Stelle  angebracht 
'und  in  Ausdruck  und  Bewegung  ihrer  Situation  charakteristisch' 
entsprechend.  In  seinen  Landscfiaftcn  bcgc^^npti  und  unterstützen 
sich  vvcchsel.^eitig  die  Luft»  und  Ljuienpcr^peklivc  zur  täuschenden 
Wirlmng,  besonders  nehmen  sich  die  HinlergrÜLude  bei  ihrer  Ein- 
lachkeit nicht  selten  -  ernst ,  grossarlig  und  bedeutnngsvoll  ans. 
Ueberhaupt  gehört  Ueideck  zu  jenen  wenigen  Künstlern,  die« 
Feinde  eines  überhäuften  Details,  mit  Wenigem  Vieles  zu  leisten 
beabsichtigen.  Der  Schwierigkeit  einer  deutlichen  Auseinander- 
setzung weiss  er,  ohne  aut  ge&uciiic  Effekte  loszugehen,  durch 
ein  natürliches -Helldunkel  zu  begegnen,  in  welchem  Schatten  und 
Lieht  in  wohlberechneter  Stufenfolge  wechseln,  während  alle  Oe- 
fenilande»  aelbsf  in  den  tiefaten  Schatlea,  iron  dem  allgemeinen 
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bO  Heideck»  A.  —  Heidegger«  Sebastian. 

'T^agttliclit^  «nfloiMm  »ind.    DUier  UtsUeren  B«lMB<Daiigtw«tie 

Verdanken  Heideclt's  Geu  aide  ihre  durchf;äogi|[«  .Klailteit,  die  er 
dtiich  (Ijp  l.ciclitigUcit  uud  Durchsichtigkeit  seines  Farbenauftrags 
noch  betieulend  zu  erhöhen  weiss.  Nicht  luiiidci  l.oiniiit  ihm  hier- 
bei auch  die  seltene  Gesciiichlichkeit  zu  blaUcn ,  das  gegenseitige 
Verhältnii»  der  Farben«  die  Stärke  .der  Töne  uad  den  Gied  ihrer 
Abstufung  aus  ihren  Gegensätzen  sehr  verständig  zu  berechnen« 
ISlit  c^ic^sen  Eigenschaften  verhin  ic!)  spuie  Gemälde  noch  eine  warme, 
.    durchaus    harmonische   FärLuni;,    einen  geschmackvollen  Vortrag 
und  eine  lleissi£;c»  geistreiche  Auj^luhrung.  Die  Frivalkabincite  des 
böchstseligCB  Königs  Maximilian  vpn  B^^crv  und  der  Königin 
Wittwe,  die  heixoglich  Leuchtcnbcrgische  Sammlung  und  die  h. 
Grrllerie  xu  INTünchen  bewahren  Gemälde  von  ihm.    Ausser  diesen 
erfreut  sidi  auch  mancher  Liebhaber  des  In- und  Auslandes  eines 
schönen  Bildes  von  der  Uand  dieses  Künstlers.    Welche  scheine 
Anlagen  auch  für  das  höhere  historisehe  Fftch  diesem  KünsUer  an* 
geboren  sind,  hat  derselbe  durch  mehrere  gelungene  Brfindungen 
.  Dowieseo,  die  er  in  Concurrenz  mit  einigen  der  geachtetsten  Künst- 
ler Bayerns  zu  den  Transparenten  der  bei  Gelef^enheil  der  Jubel- 
feier am  l6'  Februar  1824  stattgehabten  grossen  Beleuchtung  in 
München  entwqffcn  hat.  Diese  Transparent-GemÄlde  wurden  durdi 
Steindruek  'bekannt  gemacht.  'Aoch  hat  er  sich  in  der  Fretcoma- 
lerei  mit  dem  eelungensten  Erfolge  versucht.   Das  Viergespann  am 
Wagen  des  Helios  in  der  k.  Glyptothek  ist  von  ihm  bis  ftur  Ueber- 
raschung  von  Leben  und  "Wahrneit  ausi^ciülu  t. 

Naciuichten  über  die&cu  lliiasller  finden  steh  im  KunslLIatt  von 
t825»  wo  Domherr  Späth  sidi  über  ihn  verbreitete;  aueh  im  Con* 
versations -Les^icon  u.  s.  w.  Wir  bemerken  nor  nodi»  dass  Ilci- 
drck  auch  radirte  Blätter  {^cücfVrt  1ir\hc  ;  von  seiner  liunst  in  He- 
handluiig  der  lithographischen  Urcide  zeugt  ein  Blatt  des  üef- 
tes  des  Münchner  GallericwerLes. 
Werke  seiner  geistreichen  Nadel  sind: 

Der  Poitülon  mit  dem  Pferde  am  Zügel,  dabei  ein  kleiner 
Hund^  im  Grande  Landschaft  mit  einem  Thurme»  .  H.  4  Z., 
Er.  5  Z.  10  L. 

2)  Das  stehende  Pferd  neben  einem  Baumstamme,  iö2ö*   H.  7  Z. 
7  L.,  Br.  6*  Z. 

3)  Der  sc]il;iiendc  IIuiiJ  an  einer  grouen  Pflanae,  1825«  H.  3  Z. 
10  L. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

4)  Der  Bscl  mit  vier  Körben  links  an  der  Mauer,  S&öU  H.  6  Z. 
Z  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

5)  Zwei  Esel,  ein^r  stehend,  der  andere  liegend,  im  Grunde 
rechts  ein  Haus  mit  Mauer,  1832*  H.  5  Z.  7  L.,  Br,  7  Z.  6  L. 

6)  Ein  Esel  mit  Körben  neben  einer  Mauer  stehend ,  rechts  im 
IVIitteln;rundc  der  Treiber  auf  dem  Bauche,  im  Grunde  Ge- 

-   ^        haadc;  1852.   H.  5  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  ö  I«« 
Heideck ,  A.,  S.  Heydeck. 

Heidecker,  Wilhelm,  Maler  aus  Paderborn,  ein  Zügling  der 
Diisseldnrf>r  Srlmlc  ,  wo  er  um  1855  unter  Schadow's  Leitung 
stand.  Dieser  liunstier  malt  Bildnisse.  Im  Jahre  1836  fertigte  er 
fiir  den  riieinlandiseben  und  westphältsehen  Kunstverein  eine  Co- 
pie  naeh  Beodemann's  berühmtem  Bilde  des  Jeremias  auf  den  Trüm- 
mern von  Jerusalem.  Einmal  fanden  unreinen  Künstler  Heidhveker 
geschrieben ,  wohl  der  Unsrige. 

H0ideggerf  Sebastian  f  Ooldschmied  nnd  Formichneider  von  Zä- 

irlrh,   der  sich  in  Wien  grossen  Beifall  erwarb.    Man  kennt  von 
ihm  einen  JetQn  mit  seinem  Portraite  und  der  Jahczohl  1660»  doch 
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Heidegger«  Harbnaiui.  ^  Hciddoff,  Fr.  io».  Ign.  Auf.  &i 

ist  es  nicht  so  ganr  sidMr,  das  er  auch  in  Holz  geschnitten.  In 
einam  Bitohe,  mit  dem  Titel;  Kriegsbeschreibung,  nach  alter  deut- 
scher Ordnung  etc.  von  Reinhard  Grafen,  von  Solms,  Sqh,  ist  ein 
Blatt  mit  der  Dreieiniekeit  oben,  und  jinten  ein  Soldat%it  Bucfaae 

und  Säbel.  Im  Grunde  tauft  J(»hannes  im  Jor  lan,  auch  liest  man  : 
SEBASTIAN  H. ,  was  na^h  tlcm  Vericrtiger  des  Stenger»cheii  Ca- 
taloges  unsern  Ilünstlcr  bedeuten  soll. 

Heidegger,  Hartmann,  Major  in  iVanzüsIschcn  Diensten,  dar  1734 
geboren  wurde  und  bei  H.  C.  Fuessly  die  Zeicheukuust  erlernte* 
Br  seicfapete  Pferde  und  Schlachten. 

Heidegger,  Johann  Jakob,  Kupf^rsfechcr  von  Zürich,  Schüler 
feinet  Oheims,  J.  R.  Holzhab.  £r  &tach  Schrift  und  ein  Paar 
Bildniste« 

Im  Jnhre  1781  atarb  er  m  Augsburg »  en<  29  ^ahre  «It 

Heidegger,  Johann  Ulrich,  Bildnissmalcr.  der  aber  nur  im  ircf- 
fen  einige  Uebung  hatte.  Auch  hat  man  ron  »«inerHanilellicbe  geätzte 
Bildnisse,  und  solche  in  schwarzer  Manier,  mttleUnäsitges* Zfeugt 

Auch  andere  Meister  haben  opioh  ihm  gestoeben«  ^  * 

Heidegger^  Carl  Wilhelm  ron,  s.  Heidecfc.  ' 

Heidel,  geschickter  Zeichner  zu  Prag  nm  l790^  der  aber  in  derBluUM 
der  Jahre  starb.    \  ' 

Heidcl ,  Hermann,  Bildhauer  in  München,  vou  welchem  man  1837  auf 
dem  liunstvereine  in  Jttüpchen plastische  Arbeiten  sah,  wie  Oisian  und  * 

Malvlna  etc.  '  ' 

Heidelberg,  Gery,   Bildhauer  von  Gent,  dessen  Descamps  ohne 
Näheres  anzugeben  er^vähnt.    In  der  Catliedralc  daselbät  ist  von  » 
ihm  das  Monument  eines  Bischofs  aus  der  Fam'Ue  vuu  Bosch,  uud 
seine  Kanxel  der  Kirche  St.  Michael  soll  künstlich  seyn. 

Heidelberger,  Ernst,  Bildhauer  zu  Prag ,  wo  er  ,  1050  Mitglied 
der  Malerzunft  war.   Im  Jahre  1655  kam  er  bei  der  Statthmterei 

wegen  Trennung  der  BilJliaiicrxuDft  von  der  Malersucietät  ein» 
doch  dif*  Sache  blieb  beim  Alten,    Der  Bescheid  ist  in  Dlabaci 

böhmischem  iiunsller  Lcxicua  zu  iescii. 

Heideloff,  Franz  Joseph  fgnatz  Anton,  Bildhauer  und  Ma- 
ler, geb.  zu  Hannover  löTÖ,  gest.  zu  Mainz  Der  Vater 
dieses  genialen,  für  seine  Zeit  merkwürdigen  Ilunstlers,  der  ver- 
gebens dem  damals  herrschenden  Geschmackc  ent^cgenkiimpfte, 
'  war  Hauptmann  in  der  Leibgarde  des  Kurfürsten  yon  HannoTer» 
musste  aber  wegen  eines  Duells  die  Flucht  nehmen*  —  Diesen 
verlor  der  junge  HcidelofF  sehr  früh,  "ntl  er  wurdo  nnn  von  sei- 
nem Venvandtpn  ,  dfüi  Raron  von  Tlteii,  cr/^ogeu,  (]er,  tla  er  in 
dem  Knaben  cut^chicdenc  Aulaire  zur  bildenden  Uun&t  uud  eine 
▼orherrschende  Neigung  zur  Bildhauerei  entdeckte,  den  aufliei- 
•  mendcn  jungen  Ivün&Uer  dem  Bildhauer  J.  L.  Muinc  übcri^ab,  der 
sicli  damals  in  Hannover  auHiielt.  Bald  errep^le  Heideloff  durch  ' 
einige  ausgezeichnete  Kunslleistun^cu  die  Aulnicrksümkeit  des  ^ 
Hurlürsteo,  der  nun  den  taieatvollen  jungen  Maua  seinem  lio(' 
liildhauer  förmlich  in  die  I^ehre  gab. 

Im  Jahre  I7i4  wurde  der  Kurturst  onter  den  Namen  Georg  f. 
König  von  fngland;  doch  bald  fühlten  seine  deutschen  Staaten 
den  Verlust  eines  kunstsinni2:r-n  Fürsten*,  aus  seinen  l'Üiiuzungeu 
welkte  eine  Blüthe  um  die  andere  hin,  tla  auch  die  vorzüglichsten 
Kunstler  vnd  selbst  mehrere  X^ehrer  aus  seinen  Apstallen  'ihrem 
erhabenen  Bftscliüts«r  nach  England  folgten* 
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Heiileloff,  Fraoz  Joseph  I^ualz  Anton» 

.Btid^off  «Aitlt  «Ott  feinen  Vei  if>u<Uu  den  Betli »  seine  wei* 
tm  Aitfbtldiing  durch  ReU«o  zu  vollenden,  und  so  hetnchte  denn 

der  iiinp'e  luiustlt'r  7A)<*rft  AiustcrJatn ,  "wohtn  er  von  mrfireren 
i-t>euudeu,  und  iiaiuentlich  v  ui  iiem  bekannten  Petrus  Schcnh,  — 
einem  bcrühmteo  Künstler  seuier  Zeit  —  ctugeiadcn  vrurdc.  Allein 
iwch  einiger  Zeit  wurde  Holland  in  den  spauitclien  ^bfulgekrieg 
vernickelt  und  so  verliess  lleideloff  dieses  Land,  um  einem  Ruf 
die  fürstliche  Abtei  Werden  an  der  Ruhr  zu  fulgen.  —  lür^p 
IclMe  er  ilie  Aiisschmückuiij^  der  dortigen  Klrclien  ,  und  der  Huf, 
den  er  sich  hiebei  erwarb,  halte  die  i'ulge,  dass  ihn  der  liu^iurst 
Johann  Wilhelm  Ton  der  Pfelx,  ein  grosser  Kunstfreund,  nach 
seiner  Residenz  berief,  um  in  Gemeinttihaft  mit  dem  'damaligen 
Hof-Bildhauer  Grepel  an  dem  iModelle  zu  einem  colossaleii  Pterde 
vou  Bronze  zu  arbeiten.  —  Von  da  frin  Hcuieloff  nacli  Mann- 
heim, vTu  er  die  mcUilcuen  Löweu  aa  der  grossen  i'yramide  auf 
dem  Paradeplatze ,  und  das  grosse  Weppen  an  dem  Besidens- 
Schlosse  verfertigte. 

Nücli  dem  Tode  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  berief  der  Kur- 
fürst von  Cölu  den  Hüniiler  nach  Bonn,  wo  dieser  aber  erst  im  - 
Jahre  1718  eiulrai,  um  an  dem  Bau  der  neuen  Residenz  Theil  zu 
nehmen.  Hier  verlebte  Heideloff  einen  Zeitraum  von  z6  Jahren 
und  sonohl  der  Gründer  dieses  ^rachtffebüudes,  der  verstorbene 
Kurfürst,  als  auch  sein  Nachfolger  Clemens  August,  schätzten 
ihn  als  denlienlen,  vielseitigen  Künstler,  als  achlungswer- 
then,  vielerlahreuen  Mann,  und  beide  Fürsten  beehrten  ihn 
oft  mit  vertrauter  Unterhaltung.    Die  kurfürstliche  Favorite  Pap« 

ßeldorf,  und  andere  fUrstliche  Aulagen  haben  viele  Arbeiten  von 
Lcideloff  aufzuweisen;  vorzüglich  aber  wurde  er  von  seinem  Für- 
sten, der  zugleich  Bischof  zu  Münster  und  Paderborn  war,  in  d  © 
Kirchen  dieser  Städte  berufen»  um  neue  Altäre  und  Churstuhle 
auszuschmückei^.  — 

Im  Jahre  1754  wurde  er  von  dem  Knrfürsten  von  Main«,  Fhi» 
lipp  Carl,  mit  Genehmigung  des  Kurfürsten  von  Cöln  nach  Mains 
berufen,  um  dort  an  il-r  Uurfursllichcn  Favorite  die  Leitung  der 
reichen  Dekorirung  zu  übernehmen,  liier  bildete  er  viele  junge 
Künstler,  und  errichtete  eine  Privat- Akademie,  welche  der  tür 
Kunst  und  Wissenschaft  begeisterte  Capitolari  .Graf  Lothar  von 
Stadion,  hochsinnif  unterstützte. 

Üft  leloffs  vnrzni^lichste  Arbeiten  sind:  Die  innere  Dol^orirung 
des  deutschen  c^r Jenshauses ,  welche  Kurfürst  Clemens  Anf'iist 
durch  ihn  auslühreu  Hess,  und  eben  diese  Arbeit  war  es,  die  ihm 
die  Gewogenheit  des  Kurfürsten  von.  Mains  verschaffte;  Ute  in- 
nere Verzierung  der  Collegiat-Kirche  zu  unsrer  lieben  Frauen,  wie 
auch  des  Schotten  -  Klosters  ;  die  SfiiUkatur- Arbeit  ilor  St.  Peter«!* 
Kirche,  welche  im  Jahre  1754  erbaut,  und  von  dem  IMnü.uulcr 
Josepii  Appiaui  ausgemalt  wurde.  Auch  das  AllarbiaLL  vuu  dem 
Seitenaltar  zur  Linken  des  Chors  ist  von  Heideloff  ^maltt  und 
ebenfalls  die  Ifnatius  •  Kirche  wurde  von  ihm  ausgemalt  und 
verziert. 

Als  bcchs  und  neunzigjähriger  Greis  hatte  Heideloff  fünf  rö- 
misch •  deutsche  Kaiser  aul  dem  Thron  gesehen,  nämlich:  Leoj>uld 
f.,  Joseph  I.,  Carl  VL,  Carl  VH.,  und  Frans  H.;  er  starb  unter 
der  Regierung  Joseph's  II.  und  bei  den  Vorrichtungen  sa  den 
Kronu!K^s  Feierlichkeiten  der  drei  letst  genannten  Monarchen  war 
er  immer  sehr  thatig, 

UeideloIT  war  viermal  verhcirathet  gewesen,  und  seine  Öuhne, 
von  denen  fünf  am  Leben  geblieben ,  haben  sich  meist  der  bilden- 
den Kunst  sugewandl$  sein  iltester  Sohn  Carl»  welcher  nach 
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Heideioff»  Joseph. —  Heideioif,  Cai*l  Alexander.  ^ 

Stuttgart  berufen  wurde,  ptianxte  che  Stuttgarter  Linie  fort; 
•ein  jünf^ster  SoliD  ttprb  als  Friedensricbter  zu  Kircivhcim  Bulua- 
den  ,  und  sein  UreDliel  tat  Carl  Alexander  Heideloff,  Maler  und 
Architekt  zu  Nürnberg. 

Heideloff»  Joseph^  Maier  Sohn  dos  Vorigen;. kam  durch  seinen 

Schwager,  den  beiiüinitpn  Naturforscher  Baron  von  Gleichen,  ge- 
nannt von  Husswurm,  nnch  Wien,  wo  er  sich  durch  seinen  feinen 
ausgebildeten  Kunstgcschmack ,  und  durch  seine  ungemeinen  he- 
ral&eben  Keoptnitte  dem  kaiserlichen  Hofe  so  sehr  emiifahl,  dass 
er  als  des  beriigen  römischen  Reiches  Harold  und  kaiaerlicher 
Hof-Wappenmaler  angestellt  wurde*  Er  starb  «u- Wien. 

Heideloffy  Joseph,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen,  ein  sehr 
'      gctdiicktcr  Künstler  und  Professor  an   der  königlich  kaiserlichen 
.  Akademie  in  Wien,  radirtc  viele  Landsehafken  eigene^  Corapo- 
sitior).  und  auch  mehrere  nach  Malereien  seines  Verwandten»  des 

heruhDitcn  Landschattsmalers  Molitor. 

•  < 

Heideloff,  Viktor  Peter,   Maler,    1757   zu    Stuttgart  geboren» 

vni-  (Tor  Enkel  des  riierst  geuaootcn  Frnnz  Joseph  Jp;natj'-  Anton 
Heideiuff,  nud  c^leichzeiti^  mit  Schiller,  DannecUer,  Ketsch  und 
Schefi[auer  ein  Zögling  der  berühmten  Stuttgarter  Mtliur-Aka-  * 
demie,  wo  er  unter  uuibal  die  Geschichts- «  unter  Scotts  und 
Columba  die  Theatennalerel  studirle,  auch  sich  bei  den  in  diesem 
Institute  vorkommenden  Ccuikurscn  bedeutende  Prcl.<e  erwarb. 

Nach  seiner  ZurucKkunit  aus  Italien  und  Frauhr^ich ,  wo  ihn  , 
der  damalige  Herzog  liurl ,  von  bis  ITyO,   bebui»  seiuer  wei- 

teren Ausbildung  verweilen  Hess»  ward  «r  als  Professor  an  der 
hohen  Karlsschule ,  und  als  Hof»  und  Theatermaler  angestellt. 
In  dic^r'Tn  neuen  AVirkungskreij.e  wurde  nun  <la?  schünc  Tnlcnt  ' 
dio<:es  genialen,  ideenreichen,  in  allen  F.ichcrn  und  Arlm  dec 
iViaicrei  gewandttn  Künstlers  für  die  IierAogiichcn  Kesideux-öciilus« 
scr,  Theater,  und  Hof- Festivitäten  in  Vielseitigen  Anspnlcb  ge-  ^ 
genommen. 

Beim  Theater,  das  in  seinen  Dekorationen,  Costüm's  etc.  zu 
dieser  Zeit  der  ahfranzösischcn  Mode  huldigte  ,  die  sich  in  den 
barnckeslen  Ausgeburten,  in  den  gröbsten  Versündigungen  gecen 
Zeit  und  Geschichte  gefiel ,  wurde  Heideloff  der  Wiederhefeteiler 
eines  bessern  Geschmacks.  In  seinen,  mit  kühnem  Pinsel  gemalten 
historischen  und  allegorischen  Produktionen,  von  welchen  wir  un- 
ter mehreren  die  vif»r  Jahreszeiten  für  dns  St  liloss  zu  Slutt£^art,  , 
und  ein  Allarblatt  für  die  Haupthircho  in  iluihvuil  etc.  besonders 
ausheben zeigte  ersieh  als  lertigeu  Cumponi&tcn  von  lebhafter 
poetischer  Phantasie;  auch  war  er  ein  sehr  Korrekter  Zeichner. 

Dieser  Künstler  starb  I6l6>  nachdem  iitu  Ja|ira  zuvor,  in 
Fnic'p  zu  grosser  Au&trengung,  das  Unglück  thetlweiser  Erblindung 
bcliufl'on  hatte.    Sein  Sohn: 

HeidelofF,  Carl  Alexanderi  Maler  und  Architekt,  wurde  1783 
2U  Stuttgart  geboren  nnd  seine  von  der  Natur  aii^rrlpntete  Bestim- 
mung crhcnuend  ,  !)ctiat  Heideloff  frühzcilic^  die  s»leile  Bahn,  die 
Hur  Auserwahltc  zu  ctuem  erfreulichen  Ziele  fuhrt.  In  der 
hohen  Carls  •  Schule  xu  Stuttgart  begann  unter  Leitung  sei- 
nes Vaters,  welcher,  wie  schon  oben  erwähnt,  Professor  dieser 
An-tftU  war,  f^c?  Hmhnn  theoretische  lülilnn;^ ;  dieses  herrliche 
Institut  ^vurdc  aber  tianials  aiiff^cliohon  .  und  es  blieb  nur  noch 
eine  iiunstschule  übrig,  welche  der  bcruhiuie  Uupiorslecher  G. 
▼on  Müller,  Scheffauer,  Hetsch,  Danneker,  und  Ueideloff*s  Va* 
ter  eine  ZeiOnng  leiteten ,  bis  auch  sie  endlich  aufhörre. 
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Für  firÜiSMtig«  Fmis  wrff  iovivitclion  das  SdiidMl  ialbat 
Haideloff  tmistt*  t«iiitn  erblindeten  Vater  alt  Maler  nind  Dekora«^ 
teur  unterstützen,  ja  theilweite  ersetzen,  und  diese  an  «ich 
traurige  "Veranlassung^  erweiterte  des  jungen  Kiinstlers  Kennt- 
nisse im  Fache  der  Architektur  bedeutend.  Eben  dieser  Um- 
itaod,  verbunden  mit  glühender  Liebe  zur  deutschen  Ueimaih, 
wirkte  enttcfaeidtnd  muk  det  Kunttlcrs  Kunstrichtung'  ein ;  während 
andere  Kunstger^ogien  in»  Auslaiule  sich  umhertrieben ,  und  nur 
711  oft  nis  Fol|^e  unreifer  Wanderschaft  die  tT*^!stIg  uncrfasstft  • 
Awslamisluin'^t  in  verJf>rhenen ,  odfr  iiiis'^vcrslani.lLnen  Fnrnien  /.!ir 
llciiuath  trugen  •  saii  sich  Heideluii  aui  die  UeUachlun:^  deulsciicr 
Dome,  Klöster,  Burgan  und  Städte  beschränkt,  und  ward  so,  diese 
Gebilde  immer  tiefer  seiner  Phautaste  einprägend,  einer  der  Wie- 
derhcr^tcllrr  und  c>if'rigsten  Botcirdfi-  r  dus  allvatcrläudischeu  oder 
altdeulsche^i  üausivl';.  FTit:^egen  dem  allen  Spruche,  dr\ss  das 
Land  der  Kunst,  das  Valcriaud  des  Künstlers  sei,  behauptete 
HeidaloiF  die  nmgehehrte  Regel«  dass  nämlich  ohne  Vaterland  Kein 
wahrer  Rnnstler,  ohne  Natiunalitüt  oder  Uebereinstimmung  mit 
dem  Charakter  desLandes  und  seiner  Bevrohner  keiuedaucrndc  Kunst 
sei.  Er  sah  die  Italiener  italisch,  die  Franzosen  französisch  bauen, 
4  und  fand  es  grundhis  ,  dass  Deutsche  eines  deutschen  Baustyles 
antkahren  sollten.  Darum  suchte  er  das  aus  der  Vergangenheit 
noch'  fiestahende  zn  erhalten,  odfer  auch  in  Vweclv^L  inässen  Verbei- 
serungpn  der  Gegenwart  anzupassen. 

Die  Zeit  Xipoleon'^  !.f  nnte  solcltfr  Ansicht  und  P(*«;trchTing 
kein  günstiges  leid  bieten.  dar^Pi^eii  erhob  aber  der  nuu  neu 
beginnende  Aufschwung  Deulschiaiuls  auch  die  Thatkrull  und 
Hoffnung  deutscher  Künstler.  In  seinem  Geburtsorte  nicht  hin- 
reichend erkennt «  folgte  HeideloiF  einem  bühern  Rufe  nach  Co- 
burg, von  wo  ihn  nach  fünf  Jahren  ununterbrochener  T!i;itlgkeit 
ein  sehr  ehrenwcrthes  Vertrauen  als  städtiicher  Consei  vaior  und 
Architekt,  dann  als  Professor  an  der  pulvlechnischeu  Schule  in 
die  ehrwiiirdige  Vaterstadt  Albrechf  Dürer's  iührte.  . 

Hier,  in  der  alten  Noris,  welche  Stadt  ihn  vor  allen  andern 
besonders  anzog,  ging  dem  Künstler  ein  neues  Leben  ntif.  Zaiil- 
Kjse  Denkmäler  der  deutschen  Vorzeit  sahen  aut  ihn ,  der 
Kunstsinn  vermögender  Bürger  erweiterte  seiuen  praktischen 
Wirkungskreis,  und  dazu  kamen  noch  die  vielen  städtischen  Ra- 
staurationen der  Kirchen  St.  Sebald,  St.  Lorenz,  St.  Jakoh,  St» 
Egydien;  der  heiligen  Geist,  der  Frauen,  xind  St.  Martha  «Kirche. 
Auch  viele  altdeutsche  Bauten  sind  von  seiitcr  Anf^abc. 

Der  mittlerweile  immer  weiter  dringende  Küuslierruf  Heideiotrs 
krachte  nun  viele  Aufträge  ond  Bestellungen  ein,  und  unter  den 
tnehrfbehen  Beweisen  eines  solchen  Vertrauens  zählen  wir  hier 
nur  die  unserm  Künstler  von  dem  erhabenen  Kenner  und  Be- 
«ebützer  der  Kunst,  dem  KünifT  Ludwig  von  Bayern  übertragene 
Restauration  des  btrühnitcn  Kaiser  -  Domes  zu  Bamberg,  dec  iVlo- 
ritz- Kapelle  zu  iNuruljcrg,  welche  zu  einer  Gallerie  altdeutscher 
Gemälde  eingerichtet  wurde,  und  die  Jiöniglicke  Burg,  welche  von 
jdem  König  und  der  Königinn  zu  ibreiu  Abstei'g- Quartier  er- 
wählt, durth  lloidelofF  in  der  kurzen  Zeit  von  vier  Wochen, 
Xum  Erstauuen  Aller  ganz  im  allon  Style,  gelreu  übereinstim- 
mend mit  dem  Ganzen,  zur  würdigen  Aufnahme  der  aller- 
höehsten  Oästa  hergerichtet  wurde.  Erwägt  man,  dass  das  Her- 
aus reissen  alter  Einrichtungen,  das  WcgschalFen  der  Gemälde» 
IMadclle,  etc.  der  Kunstschule,  von  jener  gej^ebcnen  Zeit  wie- 
iler  xwölf  Tacjfc  wec^nahm,  so  bleibt  die,  in  j-der  Hinsicht  zur 
ailcrhüciutcu  Zufriciieuhcit  glücklich  gelöste  Aufgabe  ein  Triumph 
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Uiiinö^Hchschein«tidcni  niclik  vtMgend»  «lU  Sdvmtrifkeittn  su 

besiegen  a-vciss. 

Tn  den  JahreH  1824 — 2Ü  fand  cnrllicli  Heideloff  Gelei^onheit ,  die 
früher  aufgegebenen  liuustreiseo  auszviiuhrou.  Er  folgte  den  alten 
deutschen  Uenkmälern,  uud  so  waren  NorddeaUchUnd,  die  Nieder- 
laod«»  die  Momuindie  u*  w.  eetn  BeiMtel,  welches  ihm  Gde- 
f^enlieit  zu  lehrreichen  S«inulungeii  und  V^gleichungen,  sn  in- 
teressanten Behnnntschaften  mit  den  vurzügltchsten  M<r  ist(*rn  seiner 
Kunst  gab.  liercicbert  an  Ideen  und  Erfahrungeu,  kehrte  er  nach 
Nürnberg  zurück^  wu  er  jetzt  die  küustieriscnen  Resultate  seiner 
Beben  bei  der  pulytechnisohAn  Schule,  die  itch  f«ine»  kr&Ctig^n 
Einwirken«  sn  ertrenen  hat,  in  Anwendung  bringt.* 

Verehrt  von  seinen  Schülern,  gescliätzt  von  den  vorgesetzten 
Eeli'M-deii,  cjcaclilet  bei  seinen  rMi tb ärgern  ,  vorzüi^üoh  um  seine* 
biedern  Charakters  willex^,  der  sich  in  Dienstfcrtiuiieit  uud  üeiäl' 
iigkeit  gegen  ledcnnann  ausspricht,  lebt  HeidelolT  dem  höheren 
Zwecke  der  Kunu.  Er  wurde  aber  auch  nicht  selten  als  Diener 
einer  gewissen  Philistere'i  gebraucht,  die  IlcidelüfT*s  i^csuiides  örtheil 
zwar  alsbald  erkennt,  aein«  natürliche  QaUnütUigkeit  aber  nicht 
abweisen  kann.  * 

Ueberhanpt  ist  seine  dermalige  Stell ong,  für  ein  mehr  prodnk-  , 
tives  Genie  und  Talent  nicht  me  günstigste,  denn  ihm  fehlt  d^r 
Sto£F,  der  zum  höheren  Glänze  des  iVIeislers  führt,  ihm  fehU  tlie 
Unabhängißjkcll,  welche  die  lann;?  t^cschlummertc  Kraft  mit  verdop- 
pelter Starke  erwachen  lässt,  die  Ircihtsit,  in  welcher  ein  Künstler 
dieses  Gepräges  die  Sciiwungkraft  seiner  Phantasie  uugehei^mt  er- 
proben Kann.  t 

Einseitig  fortbewegt  von  dem  Einerlei  seines  Tagewerks,  dringt 
HeidelolTs  gcgomv-irtigcs  Vcrli  il!!il<s  seinen  wahren  Freunden  den 
W  misch  auf,  .es  moqe  dieser  i)lüthcurcicUc  öumm  ein  Erdreich 
zur  ilciie  der  Vollendung  iindcn. 

Heideloff  lieferte  früher  mehrere  Gemälde  in  O'el,  von  denen  ein 
xiendich  grosses  Bild  im  Besitz  des  KÖiftgs  Ton  Witrlemberj| 
isl„  welches  Kaiser  Maximilian  1,  vorstellt,  wie  er  das  Grab  sei- 
nes Oheims,  des  Herzogs  Eberhardt  I.  in  dem  von  ihm  gestifteten 
Kloster  Einsiedel  im  Schünbuch  besucht*  Ein  Gemälde  für  den 
Grafen  Fries  in  Wien,  nach  Schillet^s  Ballade  „Ritter  Toggenburg**; 
die  grossen  Gemälde  für  den  Orangerie-Saal  zu  Ansbach ,  u.  a.  m, 
sind  ebenfalls  schöne  Proben  eines  trefflichen  Talentes  in  diesmn 
Fache  der  Kunst. 

Die  meisten  Arbeiten,  ebenfalls  aus  früherer  Zeit ,  waren  über 
200  Zeichnungen  zu  Kuplera  für  die  Taschenbücher:  Cornelia, 
Schweizer-Alpenrosen,  Rheinisches  Taschenbueh;  Damen  Taschen- 
buch u.  a.  m.  ;  auch  zu  Schulzens  Bildersaal  lieferte  er  für  di<^ 
drei  letzten  Bande  die  Zeichnuni^cn  ,  aber  der  Verdruss  über  die 
verunglückten  Stiche,  welche  die  meisten  seiner  Zeichnungen  er- 
fahren mu&äten ,  hat  ihn  veranlasst ,  das  Zeichnen  iur  Stecher  anf- 
sugeben. 

Die  meisten  seiner  grosseren  Zeichnungen  sind  im  Privatbc-  tze-, 

'der  Könir^  von  Preurspti  besitzt  deren  verschiedene  von  dem  Klo-  ^ 
s.l''r  lleilsbronn,  das  Markgrafen  Fenster  in  <lcr  St.  Sebalds-Kirche 
zu  jSürnberg  auf  10  grossen  Impenai  -  Biaucrn,  auch  den  berühm- 
ten markgrädicheo  Schwanen  -  Orden ,  Ton  Heideloff  gttfeiehnet» 
und  dann  in  Gold  nach  der  Natur  ausgeftihrt* 

Zeichnungen  tu  Dekorationen,  Coslumcs  etc.  für  Thea'er,  und 
I  e  iin<;.  als  Hcidcloff's  Hauptfach,  nehmen  denn  auch  die  Zeit  des 
datin  viel  beschäftigten  Künstlers  beständig  m  Anspruch,  uud  für 
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den  kuntdiebenden  Herzog  Ton  Sftdltta  Colrarf  und  Meinlii|^  ' 

findet  er  sicli  in  tlicsein  Ivuns'fncli  fast  iinnnTerbrüclien  beschäftigt* 
Für  den  liouig  von  Bayern  verlertigle  liciUelofT  mehrere  Zeich- 
nungen, iiir  den  Altar  der  Jakobs  -  liirche  zu  Kürnberg,  wie  für 
den  Uom  su  Bamberg« 

In  der  Ausführung  und  Verzierung  eines  Bürger  >  Diploms .  wel- 
ehes  die  Stadt  Nürnberg  dem  Fürsten  von  'Wallerstetn  nberraichte» 

hat  HeidelofF  seine  bereits  anerkannte  Genialität  auf*$  neue  glia- 
7fn<^  1)ein^nndet.  Dip  f^eltingenste  Composition  rin^t  liier  mit  Af^r 
IrcJtiichslen  Ausführung  um  die  Palme,  und  bei  der  ollen tltcheii 
Ausstellung  dieses  liuiistvrerks  feierte  der  iiunsller  auch  seinen 
*  höchsten  Triamph  in  der  Betrandemng, '  welche  Beschaner  aoi 
allen  Ständen,  von  allen  Bildungsgraden  dar  groMgedaditen  Za-> 
tanmenstcllung,'  nnd  der  reichen  Auiführong  diese»  Kvnitwerkaa 
darbrachten. 

Von  Bauwerken  Heidcluii's »  bemerken  vrir  das  Denkmal  des 
Dichters  V%  an  Ansbach ,  das  ■  Grabmal  des  leisten  Fürstbischofs 
▼on  Fechenbach  mi  Bamberg,  nnd  Tlcle  andere . Bauten  im  t^U 

deutschen  Stvle. 

Das  Portrait  Heideloff's  ist  in  des  königlich  säclisisclien  Hoiinalers 
und  Froiessurs  Vogel  von  Vogclstein  „Sammlung  vüu  Biiuuissen 
berühmter  Zeitsenossetf**  —  im  Jahre  iQ23  von  Vogel  selbst  ger 
leidmet  su  finden. 

UelderoflF  bediente  sieb  früher  als  Monogramm  eines  in  H  ste- 
henden  C,  als  er  aber  endlich  erfiihr,  dass  mehrere  Künstler  sich 
de<;  nämlichen  Zeichens  bedienen,  so  setzte  ex  aocik  noch  ein  A* 
dazu,  welches  jetxt  unter  dem  C  zu  sieben  kommt. 

Abbildunsen  seiner  archilehtonischen  Restaurxitionen  sind  im 
Taschenbuche  und  im  Sammler  von  Nürnberg  zu  suchen,  so  vrohl 

i'ene,  die  sich  in  und  an  Kirchen  xeigen,  als  die  der  öffentlichen 
Jrunnen  Niirnberfrs. 

Ueber  seine  Verdienste  bei  der  Wiederherstellung  der  Jakohi- 
Kirche  spricht  G.  £.  Losch  io  der  Beschreibung  und  Geschichte 
derselben. 

HeideloiF  hat  iidl  aach  im  Radiren  versocht;  von  ihm  selbst 
sind  die  Conturf»n  zu  Fouquc's  Zauhrrring,  gr,  fol«  Ferner  .arbei« 
tete  er  eine.  Sammlung  von  Küslungeo  aus. 

Heideloffi  Manfred,  ein  sehr  geschickter  Dekorations  Maler,  der 

Bruder  des  Obigen,  wurde  lTc|5  geboren  und  (;e£^en«ärtig  ist  er 
Lehrer  an  der  polytechnischen  Schule  zu  Nürnberg.  Va-  arfieitele 
mit  seinem  Bruder  in  Bau5achen,  und  erlangte  darin  viele  Ge- 
schicklichkeit. Früher  arbeitete  er  mit  seinem  Oheim ,  dem  verstor- 
benen Professor  Keim,  an  den  Dekorationen  des  Schlosses  zn  Co- 
burg« auch  hat  er  mehrere  Werhe  f  ür  die  Vorbereitungs -Sdiula 
dei  puly technischen  Anstalt  „Nürnberg,  bei  Riegel  und  Wiessner'* 
herausgegeben«  ,  ' 

Hdldcloffy  Heinrich  y  Bruder  Victor  Teter's,  Herxoj^lich  Nassau« 
Saarbruch'scher  Hofbildhauer,  ein  sehr  geschickter  Künstler,  dessen 

meiste  Werke  aber  in  dem  dunh  die  Franzosen  veranlassten 
Brand  dos  S:Kirf>rürl','$chpn  Residenz-Schlosses  icrslort  rrurden.  Er 
wanderte  mit  »einem  i: ursten  aus,  und  trat  iu  die  Dienste  des 
Fürsten  von  JNas&aa*  Usingen <  Sein  Sohn  Heinrich,  «reicher 
grosse  HoflViungcn  sum  Kunstler  gab,  starb  frühzeitig  zu  Bi- 
berich,  nachdem  er  seine  Studien  vollendet  hatte;  der  vater  aber 
verjunglUckle  im  iahre  iS04  i^^f  der  Jagd  hei  Usingen« 
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•Heideloff,  Nikolaus,  Kaplcrstcrlinr ,  Schüler  det  Gottliarat  von 
Kuller,  und  Zugliiig  der  iVIiiiUr- Akademie  zu  Stuttgart,  bit 
er  alt  FeiMtooair  4et  Henogs  CwX  nadi  Paris  kam»  wo  «r 
an  Bervic  einen  zweiten  Lehrer  fand.  Damals  wurden  von  meh- 
reren Künstlern  Portraits  LucUvlg*s  XVI.  geinaU  und  gesto- 
chen, und  so  bekam  auch  Heideloff  durch  Bervic  den  Auftrag, 
.  eine  kleine  Platte  mit  dem  Portrait  dieses  liunigs  zu  stechen; 
«llein  bei  der  knrs  darauf  ansf^ebroohenen  AeTolution ,  bei  dar 
wahttimnigen  Zeritornn|;  des  Künigsthums ,  mnaste  Heideloff,  um 
sein  T.ehen  zu  retten,  diese  Platte  zernichten  und  eilige  Flucht 
ergreifen.  Mit  Lebens :^pfahr  gelang  es  einem  seiner  Freunde,  ihm 
nach  England  hinüber  zu  helfen,  «vüselbst  er  sich  nachher  30  Jahre 
nnfbielt,  und  Tie!  zum  Authlühen  der  berühmten  AckcrmannVchen 
Kunsthandlung  beitrug.  Hr  gab  in^  London  mebreres  heraue»  na* 
mentlich  seine  Gallerie  of  Fashion  vom  Jahre  iTQö — 1805- 

Untor  soine  vielen  linlipu  Bekanntschaften  pohurt  auch  die  des 
liouigs  Willieliu  dei'  iN)C!i>rlnnfle,  welcher  Henli^luff  bei  der  Re- 
stauration im  Jaiire  181d  aU  Diiüklor  dci  Gumaide 'Gallerie  im 
Baag  anstellte,  wo  er  gegenwärtig  noch  lebt. 

1)  Les  baigneuses. 

2)  Ari-;  und  Galalhea,  nach  Crorier. 

3)  \  ut'  ile&  environs  du  Moiit  Caniguut« 

4)  Le  iViaun,  nach  Uarper.  ^  •  ' 

5)  Le  Sotr,  nach  demselben. 

6)  Coup  de  Vcnt,  nach  demselben. 

7)  Vue  de  Tivoli,  nach  deuisolben.  ^ 

8)  Eiu  IJlnlt  mit  TUiinen,  nach  Uubcrl. 

9)  Die  Ansicht  bui  liougen ,  nacii  liuiesel.     ,  ^ 

10)  The  funeral  ceremony  of  Lord  Nelson  in  St.  PauVs  Cathedfal* 

11)  Die  heilige  Jungfrau  mit  d^m  Kinde»  wie  es  Joban/ies  um- 
armt,  rechts  Joseph  mit  dem  Stabe,  angeblich  naek  ßaSsel.  / 

'    H.  5  Z  "  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

Mehrere  Blattei  uach  Zeichuungen  seines  Bruders  Victor. 

Heideloff,  Carl,  Maler  und  Theater -Dekorateur,  geboren  zu 
Stuttgart,  kam,  durch  seinen  Landsmann,  den  gefeierten  Fried- 
rich von  Schiller  empfohlen ,  als  Hofmaler  nach  Weimar.  Er 
malte  viele  Dekorationen,  die  jedoch  durch  den  Brand  des  Theaten 
zerstört  wnnden;  einige  seiner  Arbeiten  sind  aber  noch  in  Wei- 
mar vorhanden.  Dieser  Künstler  verungläckte  in  seinem  Berufe 
Im  Rc  I den?  -  Schlosse  zu  Weimar  im  Jakre  I8l4*  Er  kinterUesa 
einen  rühmlichen  Namen.        «  ^ 

Heideloff,  Alfred,  Maler,  geboren  zu  Weimar  1802  >  gestorben  zu 
Paris  1826«  Sein  Vater,  der  obij;?»  Künstler ,  hinterliess  ihn  frühe 
als  Waise  und  daher  verdankte  er  seine  Bildung»  vortui^svreise 
dem  Uoibaumeister  Keiner,  der  sich  nach  Alfrcd's  Austritt  aus  dem 
Zeickneninstitote  in  Weimar  seiner  annahm«  Dano  wurde  er 
'  üilitgekulfe  beim  Deborationsmaleni  am  weimariscken  Hofiheater  und 
1824  unternahm  er  eine  Heise  nach  Dresden,  wo  der  Aufenthalt 
einen  wohlthätigen  EinÜuss  auf  ^plne  Richtung  hatte.  Nach  sei- 
ner Rückkeiir  führte  er  für  das  Uoftheater  in  Weimar  mehrere 
schöne  Dekorationen  aus,  und  1826  schickte  ihn  der  Grossherzog 
sn  sainar  wetteren  Ansbildang  nach  Paris.  Hier  stand  er  unter 
Leitung  des  berühmten  Dekorationsmalers  CIceri  umi  des  Archi- 
tekten CIiatilloD,  und  diese  Männer  erklärten  Hei.It»hi(f'«  Werke 
als  Vorboten  meisterhafter  Schopiunsen.  Allein  schon  im  25» 
Jahre  macht«  der  lud  6ciuem  eilrigou  v>trobcn  ein  Ende*  Seine 
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£eichouagen,  Jdeen  und  Skizsen  aus  der  letzten  Zeit  Mines  Im- 
bent  werden  auf  der  &ibliothe!<  in  W«inuir  aufbewahrt« 

HciCr  j  J. ,  ein  Maler,   dessen  in  Kbcrlcin'-  CTfaloi^  der  Gaücn'e  von 
Saizdahlcn  erwähnt  wird.    Dort  werdeiij  liua  kleine  Landschaften 
•qf  Holz  nod  Knpfer  suguitoebett»  ohne  Angabe  de«  Jahres  der  . 
Bntstehong.  • 

Heigel;  Jo^üph^  iMaler,   der  1760  in  Miinctien  geboren  wurde 
Sein  Vater«  der  Hofschauspteler  F.  X.  Heigel ,  brachte  eine  sehone 

Kunstsammlung  zusammen,  un<I  ^1  idurch  an|;ercgt,  widmete  sidl 
-auch  der  Sohn  mit  Eiter  dor  Malerei;  anfani^Iich  auf  der  Akade- 
mie rn  München,  uud  dann  stndirlc  er  die  Meisterwerl^e  der  dor- 
tigen Gallerie.  Nachdem  er  in  der  Vaterstadt  durch  gelungene  Vot- 
tratte  und  durch  etliche  historische  Stücke  ein  schönes  Talent  be- 
wiesen hatte,  reiste  er'  nach  Paris,  wo  damals  die  Kunstschatze  fatt 
von  ganz  Eutopa  aufgehäuft  waren.  Ueig"-!  s  tzte  hier  seine  Stu- 
dien mit  KTf^*r  fort,  und  somit  konnte  ihm  itcr  Ruf  eioe<;  ^nten 
Riinsilcrs  nicht  lelilcn.  Diesen  rcchllerlir'f  u  simdü  Werlte,  s  iwuhl 
die  i^Ll  laiäse  als  die  hisloricheu  Üarsteliuai^cu ,  bcsuudeiä  ^i&tece. 

He  ige!  starb  in  Paris  i828« 

Br  radirte  das  Bildniit  Napolaoa'i* 

Heigel,  Franz  N.,  der  Sohn  de»  obigen  Joseph  Heigel ,  ein  jun- 
ger Maler,  der  um  1855  von  Wien  nach  München  kam.  iiier 
sah  man  1856  und  1837  mehrere  Bildnisse  in  Miniatur  von  seiner 
Hand,   wie  jene  des  Herzogs  Maximilian  Ton  Leuchtenberg  und 

des  Fcldinai'schall s  Fürsten  von  Wrfde  etc. 

Man  kanu  diesen  üüiisUer  unter  die  vorzüglichsten  Miniator* 
maler  zählen. 

HeJgel,  oder  Heigl,  Martin,  Maler  von  Constanz.  der  bei  Zimmer- 
.  mann  in  München  seine  Kirnst  erlernte.  Er  malte  Altarblätter  in 

Oel  und  auch  die  Frescomalerei  übte  er«    Zu  seiner  Zeit  beschüf- 

tiG;ten  noch  die  bayerischen  Kloster  auf  mnnnichfache  Weise  die 
Kiinstler,  und  auch  diesen  Heigel,  der  1776  in  München  starb. 

Heigel»  Johann  ErangelUt,  Maler  von  Wolfrathshausen,  wo  er 

1739  geboren  wurde.  In  diesem  Markte  malte  er  und  sein  Vater 
Michael   mehrere  Bilder  in  Fresco,  die  gerade  keine  Meiater- 

stücKc  sind. 

Heigele,  Johann  Erliard,  aud!i  Ilcigle,  Goldschmied  zu  Augsburg, 
der  auch  12  Blätter  in  Puuzenmanier  iielerte»    £r  erhielt  darüber 

1721  einen  Frfeiheits- Brief. 

Heigelin,  11.  M.,  Dr.  a  rchitekt  und  Professor  der  Baukunst  nn  der 
Universität  in  Tiihtnjen,  fertigte  «lie  Hisse  zu  einer  neuen  Ca- 
thedrale  zu  Rultenburg.  RechenscUalt  hierüber  gibt  ein  Werk; 
Ueber  die  Erbauung  einer  neuen  Cathedrale  zu  Rottenburg*  Tu* 
hingen  1829* 

Er  j^ab  auch  ein  Lehrbuch  der  höheren  Baukunst  heraus.    3  B. 
Leipzig  1828 — ^33. 

Heil»  Daniel  Tan»  Landschaftsmaler»  der  i6oi  in  Brüssel  geboren 

wurde.    Er  malte  Landschaften,  die  ihm  Beifall  erwarben ,  beson« 

ders  nber  gefielen  seine  Darstellungen  von  Feiiersbrünsten ,  von 
denen  man  srt^to  da«;s  ihnen  nur  noc!»  die  Hitxe  des  Feuers  fehle,  so 
gut  wusste  er  aiies  darzustellen.    Die  ütlder  dieses  Künstlers  Wtr- 
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«Ktb  jetzt  noch  gescliätzt.  Im  Museum  zu  Brüssel  ist  von 
ihm  eine  Winterlandscfaftfl  ait  D.  B.  btaeichnoU  Sein  Todes- 
jahr ist  unhahaiHst. 

Heil»  Johann  Baptist 9  Maler  und  Bmder  des  Obigen,  wurddi 
1609  geboren,  und  als  Künstler  berühmt,  so  dasi  man  Ihn  für 
den  Tornehmsten  dieses  Namens  hielt    Er  malte  Bildnisse  und 

Historii™»  ,  me!5tcns  Altarblatter.  Dieser  Künstler  starb  nach  l66l»  », 
F.  Boutau  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Leo  van  lieil. 

Heil,  Leo  ran,  Maler,  der  Bruder  derbaiden  vorhergehenden  Kunst-  ' 
1er,  vrurde  l605  in  Brüssel  {geboren.  Auch  er  hatte  das  Lob  ei- 
nes erfahrnen  Mannes.  Fr  verstand  die  l'erspehtive,  hatte  Ein- 
steht in  die  Baukunst  und  dabei  malte  er  Thiere»  Blumen 
und  Insekten  aehr  gut  in  Wasserfarben.  Boutats  hat  sein  Bild- 
aisa  gestochen. 

Heil  lieferte  auch  etliche  radirte  Blätter.  ' 
Bin  Tanz  Ton  Bauern,  nach  Bubens,  qu.  4. 
Brue  Parodie  auf  selben,        die  Figuren  bekleidete  Affen  sind, 
ist  mit       Uiiarides**  bezeich|aet. 

Heilniair,  Emily  Malev  und  Hofsehausuieler  In  München,  wurde 
S802  zu  Kloster  Hott  geboren.  Obwohl  Ton  Jugend  auf  mit  gros- 
ser Vorliebe  der  Kunst  ergeben,  konnte  er  dotin  erst  in  den  rei> 
feren  Jünglingsjahren  sich  derselben  -»Tidmcn.  Er  reicfinete  mit 
Eifer  landschaftliche  Darstellan^en ,  vrubei  ihm  besonders  der 
freundschaftliche  Uath  des  Gallerte-Inspektors  J.  Dorncr  erspriess- 
lich  wer,  und  so  konnte  er  bei  unermüdetem  Eifer  1826  auch  in 
der  Reihe  der  Maler,  mit  einem 'Bilde  auf  dem  Kunstverehie  in 
München  erscheinen.  Von  nun  an  sah  man  nach  und  nach  inefe- 
rere  Bilder,  Krxevif:^!) issc  der  Mussestundi^n ,  ^velclie  ihm  sein  Be- 
rui  aiä  iluischauspieler  geätaLlele.  liiuige  ^\u^deu  sciir  gijnstig  be-* 
urtheilt,  denn  sie  sind  schon  geordnet,  einfach,  ohne  Koketterie; 
nur  Tvar  die  Behandlung  der  Farbe  etwas  schwer  und  nndurch- 
sirhtir^.  I>cr  Künstler  fi'jlilte  sicli  i^t/t  glücklich,  da  ilitn  auch 
eine  tr-  iic  Galtin  zu  Tlicil  wurde  ;  dorh  il?r'!'od,  der  ihm  sclion  l8?9 
einen  Bruder  geraubt  halte,  enlriss  ihm  \i^ö2  auch  die  Gattin  und 
bald  darauf  did  Tochter.  Sein  Trost  blieb  jetzt  die  Kumt,  die 
er  mit  redlichem  Fleisse  übte',  bis  auch  er  am  2^.  Jttli  t036  lu. 
München  daa  Opfer  einer  Lungenkrankheit  ward. 

Heil  mann,  Johann  Caspar  .  IVIalcr  von  IVlühlhauscn  ,  erlernte 
bei  De^gcler  in  SchaGTIiausen  seine  Kunst  und  nachdem  er  sich 
durch  dieAufträgedes  bischöflieh-baserscIien  Hofes  einiges  Vermögen 
gesammelt  hatte,  ging  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  Rom»  von 
wo  aus  er  t742  Paris  besuchte. 

Heilmann  fand  als  Bildnissmaler  grossen  Beifall ,  und  daher 
sind  die  Zopfstücke  der  grossere  Tlieil  seiner  Fr/.eti^iiisse.  '  Da- 
zu kommen  noch  einige  Landschaften  und  Genrestiicke  im  Ge- 
schmacke  des  G.  Dow.  Seine  Bilder  sind  auf  HlTekt  bereclinet, 
leicht  behandelt  |ind  von  warmer  Färbung»  C.  von  Mechel  stach 
nach  ihm  den  Obelisken  zu  Ehren  Fabst  Pius  I]L  Dieser  Heil- 
mann starb  1760. 

Heilnmnn«  H.  M.,  Kupfersteefaer  zu  t>resden  Iti  der  li^pn^  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  J.  CanalcV  Scliiüer. 

Er  stach  Landsi^haftcn  nach  Vcnict  ,  Princc  elC^I- Eil?««  sei- 
ner Blätter  sind  in  den  Tableauz  de  la  öuisse.  ^ 
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Heim,  Mathias,  Maler  und  Radirer ,  doch  nur  Kun&Uiobhaber ,  der 
iTJi  gebor«n  vfurde  und  bei  M.  J.  Wagenbaatr  in  Mttndi«a 
ieine  Kunst  «rlemte.  Auch  0.  Quaglio  gab  ihm  Anweisung  und 
zuletzt  konnte  er  selbst  Gutes  leisten.  Man  findet  schöne  radtrte 
Landschaften  von  seiner  Uandt  von  denen  einige  mit  einem  Mo* 
no{»ramm  ber-eichnet  sind. 

Auch  gemalte  Landschaften  finden  sich  von  ihm,  und  die  letzte, 
die  er  malte,  etellt  den  Kocbeicee  Tor« 

Dieter  Künstler  star|^  1827  so  München.  ^ 

BeilDi  FrapS  Joseph  ^  Historienmaler  zu  Paris .  der  178?  zu  So- 
fort (Hant-RMa)  geboren  wurde*  Sein  Meister  mir  Tincent,  un- 
ter de&seu  Leitung  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  ihm  schon 

1806  niil  iloni  GcüKilde  der  RiickUchr  des  verlornen  Soimcs  der 
•  zweite  [grosse  I'r  is  der  Aludetuie  iu  Püiis  i.\x  Theil  wurde.  Im 
fulgendcu  Jalirc  errang  er  den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei, 
iniMm  er  die  Aufgabe,  welche  in  der  DarsteUunjjff  des  Theseus, 
als  Besiegers  des  Minotaners,  bestand,  am  geniigcndsten  löste. 
Hierauf  besuchte  er  Italien  und  Rom,  um  auch  die  Fresken  gros- 
ser Meister  und  die  intraiisporlaMen  Reste  des  Altorlhums  kennen 
zu  lernen ;  deun,  was  sonst  die  Kunst  Grosses  auUuweisen  hatte, 
wurde  nach  und  nach  ohnehin  in  Paris  centralisirt.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurden  ihm  ehrenvolle  Auftrage  zu  Theil,  auch  iehlle 
es  ihm  nicht  an  Ilrlnli mm;^ ;  erhielt  er  I8l2  bei  Gelegenheit  der 
liunstauslrliiMig  eiue  goldene  Aledaille  erster  Classe  und  auch 
I8l7  erhielt  er  eiue  Medaille  erster  Grösse.  Im  Salon  1024  wurde 
er  endlich  mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  geziert 

Heimos  Werke  sind  zahlreich  ^  und  in  allen  offenbaret  er  sich 
als  trefflicher  Zeichner  und  als  Maler,  dem  die  technischen  Mit- 
tel seiner  Kunst  vollkommen  zu  (iehole  stehen.  Seine  Ci>Tnposi- 
tionen  sind  gefallig,  von  wohl  berechnetem  Effekte,  und  von 
schöner  Färbung.  Indessen  huldiget  auch  er  mehr  oder  weniger 
der  französischen  Bühne,  so  wie  denn  so  viele  trettiiche  franzd* 
sisdie  Künstler  sich  zu  ^ehr  in  theatralischer  Affcktation  gefallen« 
Heim  hat  indessen  nurh  Bilder  geliefert,  wo  er.  die  Natur  ni  ihrer 
Wahrheit  und  Eiafacliiitil  erkannte.  • 
Im  Museum  zu  Bordeaux  sieht  man  von  diesem  Künstler  die 
Rüokkehr  des  Jakob's  aus  Mesopotamien  1812,  und  in  )enem  au 
Strassburg  ist  sein  scLünes  Genüiide  des  Hirten,  der  an  der  Quelle 
trinl-.!.  Im  Jahre  ISIO  erhielt  er  vot:i  Ministerium  des  konij^lichen 
Hauses  den  Auttrag,  zwei  Sccaen  aus  dem  Leben  des  Titus  Ve- 
spasiau  zu  malen:  wie  er  dem  Volke  Hülfe  leistet,  und  dcu  Ver- 
tchwomen  ▼erseiht.  In  St.  Gervais  zu  Paris  ist  von  ihm  die 
ülliirter  des  St.  Cyr  und  seiner  Mutter,  ein  \{)  Fuss  hohes  Bild« 
und  in  Nütre-Damc  daselbst  sieht  m^M  die  Marter  dos  heiligen 
Hippndilh  von  ihm  gemalt.  Im  Luxernbourg  ist  sein  (jcmaide  der 
Liunahme  vuu  Jerusalem  durcii  die  Körner  und  1824  sali  mau  je« 
lies  Ton  Jazet  gestochene  Bild,  welches  die  Vertheilang  der  Orden 
CarFs  X.  an  die  Künstler  vorstellt.  Man  steht  hier  mehr  als  lOS 
Bildnisse  der  berühmtesten  Pariser  Künstler  uiul  Ii unstlerinncn,  und 
jede  Figur  Ist  hsudelud  eingctuhrt,  in  U ehercinätimmung  mit  dein 
Ganzen.  Die  Wirkung  ist  gefällig  und  Kleidung  und  Stellung 
BUUiBiehfaltig.  Bin  ausgezeiennetet  Werk  ist  auch  sein  Hyacintn, 
wie  er  die  heilige  Jungfrau  anfleht,  und  treflflidi  Ptolomäus  Philo* 
pator ,  die  Restnurntiou  der  Königsgriiber  zu  St.  Denis,  St. 
Adelaide,  die  Erweckung  des  Lazarus  in  d(tf  Cathedrale  zu  Au- 
tin,  mehrere  Portraite  u.  s.  w. 
Im  achten  Saale  des  französischen  Museums  ist  von  seiner  üand 
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gemalt        schöae  Deckenf^älde ,  wclclics  den  \esuv  als  Cyclo- 
pen  am  linittr  vorttelh«  vtit  er  Tom  Jupilcr  Uas  lüminli&clic  Teuer 
^  erwartet,   weichet  Herhulanum ,  Pompeji  und  Stabiä  vtraelireB 

sotr.  In  diesem  Plaioud  hat  Heim  seine  gau2:e  McUterschafIt  ent* 
wicUeit.  Der  Cyrlope  und  Jupiter  «Intl  licrrliclie  Figuren  und 
ietilerer  erinnert  an  die  Werke  «ier  gros.slcMi  INlolster.  Sehr  an- 
muthig  ist  die  Gruppe  der  drei  Frauen,  %velciie  die  drei  Terschüt- 
tetan  Stadt«  Vontelltfn. 

Heimbach;  Christian  Wolfgan^^,  Maler,  dessen  Lebensverhäll,- 
nisse  unbekannt  sind.  Man  fitidel  Bildnisse  und  Genrestücke  von 
Miner  Hand  und  auf  einem  seiner  Bilder  fand  BruUiot  ein  Mo* 
nogramm  mit  dem  Worte:  „Oevelgoenne"  und  der  JahrziÜ  lti37» 
Er  malte  im  Geechmackc  des  Palamedes. 

Hcimery  Maler  zu  Nürnberg,  über  welchen  uns  jedoi^  ktine  na*' 
here  Nachricht  /.uKam.        malt  iu  Gel  und  Gouachen 

Heimlich,  J.  Daniel  ^  Zeichner  und  K^pf«rste€her,  der  I740oder  1741 
in  Strassbura  geboren  wurde.  .  Man  findet  indessen  auch  Schenau 
als  seinen  Geourtsort  bezeichnet ,  uiul  der  Künstler  selbst  hcisst, 
Johann  Eleazar  Schenau,  da  er  niil  jenem  Maier,  tlcr  igo 0  in 
Dresden  starb.  Eine  Tersuu  ist.  Deu  2<amen  Heimlich  scheint  er 
nur  alt  Kupferstecher  angenommen  au  haben.  Man  bat  Ton 
seiner  Hand  radirte  Blatter: 

Vucs  des  cnvirons  de  Paris,  par  Üaniel  Heimlich  1765 1  12  Blät- 
ter mit  Titel.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  3 

Sechs  GebirgslaudschalLeu  mit  Titel,  dem  Baron  Wurmser  zuge- 

•igaet,  1774.   H.  4  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 
Ansichten  um  Strassburg  und  aus  andern  Gegenden  des  £1sasiat| 
20  BU  H.  5  Z.  S        Br«  8  Z.  5  L.' 

JSeimSchf  Johann  Georg ,  Maler  aus  Schlesien,  ehedeln  Theo* 

löge,  bis  «r  l678  sich  in  Frag  der  Malerei  ausschliesslich  widmete* 
Er  malte  hier  vieles  in  der  Manier  des  C.  Skreta,  mit  welchem  er 
wetteiferte.  Die  meisten  seiner  Bilder  sieht  man  auch  in  den  Kir- 
chen und  Privathäusern  zu  Frag,  und  auch  Zeichnungen  von  sei- 
ner Hand  sind  da  zu  finden.  Starb  1T13  an  der  Fest,  S.  auch 
J.  G.  Heinlsch. 

Heince,  oder  Ilcinze,  Zacharias,  Maler  und  Kupferstecher  au 
Paris,  geboren  Jöll,  gestorben  l()09'  t)ic  Lebensverhältnisse  dic- 
•at  Künstlers  sind  unbekannt,  doch  nvissen  wir«  dasi  er  Historien 
ganrnlt  habe.  In  den  Jahren  l654  und  i665iaslte  erfürNutre-Damo 
T\yr'i  sf).fpnnnnte  Maii^eiiiüldc ,  doch  ist  Von  anderen  IVLilereien 
nichts  /.uvet lässiges  bekannt.  Hs  bleibt  nur  noch  von  seinea  Sti- 
chen zu  reden  iibrig. 

Er  stach  mit  Bii^non  Touet*t  Bildnisse  der  Galleria  im  Palab 
royal,  die  1764  zerstcirt  wurde.    Es  sind  dieses  Portraite  barubaip 
ter  Männer  Frankreichs  In  ganzer  Figur,  25  Blätter.  Ferner: 
^  l)  Eine  Gruppe  von  füul  Kindern  mit  Trauben,  von  Bartsch  ir- 
rig dem  iicu)  oder  de  Uavy  zugeeignet»  da  sich,  wie  Brul* 
liot  bchau]>tet,  der  Name  cks  .Künstlers  auf  dem  Blatte  ba* 
finde.   Es  ist  nach  Primatiecio  gefertigot. 
'     2)  Die  schmerzhafte  Matter  mit  dem  todten  Heiland  anf  dem 
Schoosse.  Hns  Monogramm  mit  dem  fast  unleserlichen  Namea 
steht  auf  einem  Steine,  und  in  der  Mitte  liest  man;  Bologna 
invenit.  H.  6  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  3  L.  ' 
3)  Ein  Mann  im  Costüme  der  Zeit  des  Künstlers  jnit  einem  Kist* 
eben  nil  Waaren,  auf  dem  Kopfe  einen  Federb)iti  Bologna 
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02       Heiodel,  Gari      Ilcinecke,  Carl  Heinrich  von. 

iBY.  Z.  Heine«  f.  guis  leickt  eingerissen.    H.  3  Z.  5  L., 
Br.  2  Z. 

Heindel,  Carl,  Lithograph  in  München,  der  sich  durch  melircre 
Blätter  bekennt  gemacht  hat.  Mau  hat  von  ihm  neben  anderen 
eine  Nachbildung  der  ßladottmi  del  S.  Sisto  von  Rafael,  von  •ntU 
eher  1857  der  Kumtveifein  in  Mönchen  ein  Exemplar  xur  Verloo- 

Nach  Gltok  lithographirte  er  den  Fastor  bonus. 

Hclndl  ,  Augustin,  angablich  ein  Maler,  bei  Wettenrieder  und 

Riiteiliauscn.    Dieses  ist  ein  irriger  Name. 

fieindryck,  Ambrosius,  ein  Künstler,  welchen  IL  Weigel  im 
Catalog  V.  S.  52  durchaus  unbehannt  nennt.  Sein  Name  steht  auf 
einem  Schabkunslblatt  von  1700,  mit  der  Inschrift:  R.  D.  Claudio 
Petit  arcliicoenobii  l  irmitatis  abbati ,  Primario  ordinis  CisrercicDs. 
etc.  Voverat  dicabatque  in  grati  animi  sii^num  F.  Claudius  Benig- 
nna  de  Mvcif  praefati  Coenob.  Relig.  Oval  m|t  Wappen.  H.  i4 
Z.  5  L-  Br:,  10  Z.  5  L.  , 

Heine,  John,  Miniaturmalert        in  London  arbeitete.  Eroalt«' 
groMtenthetU  Bildnisse,  und  1771  s^rb  er. 

Heine,  Johann  August,  Architekt,  der  1769  in  Leipzig  {Tcboren 
wurde.    £r  übte  in  Drcs^n  seine  Kunst,  nocli  Man  hat 

verschiedene  architektonische  Risse  von  seiner  Hand. 

Heine,  GuSteT,  Ak-chitekt  zu  Dresden,  wo  er  1Ö02  geboren  wurde. 
Er  bildete  sich  in  seiner  GeburtsstacU  Kam  Künstler,  und  hier  be- 
hleidet  er  auch  die  Stelle  eines  Pruies<ior8  an  der  k.  Carusdiule. 

Kurzer  Unterricht  in   der   bürgerlichen  nind  Land -Baukunst* 
Mit  19  Steindrucktal^n.  Dresden,  1836. 

Heine,  Ludwig,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jetzt  leben- 
der' Künstler,  dessen  rühmlich  erwähnt  wird.  Er  malt  Bildnisse  in 

Od,  auch  fertiget  er  Zeichnungen  in  schwarzer  lireide,  und  hier, 

so  wie  überall,  beweiset  er  sich  als  correkter  Z-iclmcr.    Seine  Li- 
thographien sind  sehr  sauber  und  genau  ausgeiulut.    F.r  arbeitete 
für  das  Berliner  Galleriewerh ,   und  unter  den  Blattern,  die  er 
dafür  lieferte,*  fanden  wir  besonders  folgende  als .  schätzbar  b»- 

Xeicitnet  * 

1)  Die  Ehebrecherin,  nach  Pordenone. 

2)  WoHgang  Wilhelm  Fialzgrat  und  Herzog  von  Bayern,  nach 
Van  Dyck. 

3)  Dia*  Vertreibung  der  Hagar,  nach  O.  Flink. 

4)  Der  Prina  vön  Geldern  im  Geiangntsse,  nach  Rembrandl. 

Dann  ist  von  ihm: 

5)  Das  Rildniss  %'on  Schadow,  nach  Buchhorn  1S30« 

6)  Mehrere  andere  Bildnisse. 

Heine,  Wilhelm,  Maler  von  Bremen,  der  sich  um  l8o5  *u  Düs- 
seldorf in  Schadow^s  Schule  bildete.  Er  malt  Bildnisse  und  Gen- 
restückc,  die  sich  Beifall  crncrbcn.  Seine  Gestalten  sind  charak- 
teristisch und  das  Ganze  trefflich  behandelt.  Auch  im  Colorite 
sind  seine  Gemälde  au  loben.  Sie  stellen  öfter  Wildschützen,  ' 
,  Wilddiebe  n.  s.  w.  vor« 

Heinecke,  Carl  Heinrich  YOU,  der  bekannte  Kunsuchriftsteller, 
ist  nicht  salbst  Künstler  gewesen,  und  gehört  ins  Gelehrtenlexicon* 
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Heinecke«  Carl  Fri^dricii.  —  Heiniscbeck»  Mathias«  *63 

■ 

Heinecke,  Carl  i  l  icdi  lch,  der  Solm'  des  Reichsritters  Carl  Hein- 
rich Heinecke,  hat  auch  etliche  Blatter  in  liu|iicr  {gebracht,, 
Ton  deoeo  «a  Feai  di«  Z«bl  dir  DilettanteD  -  iiratzereien  ver- 
mehren,  ^  , 

1)  Sein  eigenes,  nnd  das  Btldniss  seiner  Mntter,  geatxt. 

2)  Einige  Kleine  Blätter  nach  Dietrich. 

3)  Kinder ,  die  sich  mit  Fisch-  und  Yogelfiing  belustigen. 

Heinecke»  Faul,  Mint«tnr.  vnd  Emmimaler,  der  zu  Lübeck  <ii 
Anfang  des  i8'  Jahrhnndarts  geboren  iviitde»  Die  folgendt  Ga- 
tharina  Elisabeth  war  seine  Frau«  , 

Heinecke ;  Galharina  Elisabeth,  Kunstliebhabenn  xu  Lübeck, 
die  schöne  Bildnisse  und  Blumen  malten  Das  Ton  ihr  gemalte 
Btldniss  ihm  Sohnes  Christian  Heinrich  hat  sia  selbst  geatst«  Es 
ist  dieses  das  gelehrte  Lübecker  Rind. 
Qiese  Dame  lebte  noch  1755  im  70*  Jahre« 

Heinefeuer.  Maler,  der  sich  m  letzterer  Zeit  in  Münehcu  auffiielt. 
Man  sah  .auf  dem  Kiinstvereine.  daselbst  Bilder  Ton  seiner  Hand, 
die  einen  talentvollen  Künstler  verrathen.  Er.  malt  Genrestücke. 
Im  Jahre  i836  sah  man  ein  Gemälde,  welches  Reisende,  von  Wöl- 
fen verfolgt,  vorstellt. 

Hoinel^  Johann  Philipp,  Landschafu-  iind  Genremaler,  wurde 
1800  in  Nürnberg  geboren^  und  anningUch  xur  Handlung;  bestimmt, 
die  aber  für  ihn  weit  weniger  Reiz  hatte,  als  die  Zeichcnkunst, 
welche  er  in  seinen  Nebenstunden  immer  Reissig  übte.  Im  19. 
Jahre  enUagte  er  endlich  der  KauAnannschaft  günalich,  um  IMaler 
SU  werden.  Er  besuchte  jetxt  einige  Zeit  die  Nürnberger  Zeich- 
Dungsschule.  malte  nebenbei  Dosendeckel  und  kleine  Purtraite  in 
Oel ,  und  i820  besuchte  er  f^i<»  Akademie  in  München,  da  ihm 
Hijnig  Maximilian  ein  Stipendium  zufliessen  Hess.  Hier  ergab  ^ 
sich  mit  Eiier  dem  historischen  Fache,  und  dms  er  auch  hierin 
Tüchtiges  xu  leisten  im  Stande  ist,  beweisen  die  Compositionen» 
dSe  si<m  von  seiner  Hand  finden.  Nebenbei  malte  er  auch  Por-. 
traite,  und  clic  verschiedenen  Genrestücke  machen  den  driticn 
Thcil  seiner  treulichen  Werke  aus.  Mi^  besonderer  Aus/.eich- 
nnng  müssen  seine  Landschaften  genannt  werden,  denn  lieinel 
gehört  zu  den  besten  lebenden  Künstlern  dieses  Faches.  Er 
8bt  dieses  seit  1826  fast  ausschliesslich ,  nur  das  Genre  gewährt- 
ihm  nebenbei  manche  höchst  charaUlenstiRche  Scene.  Tn  al- 
len seinen  Bildern  herrscht  grosse  Wahrheit,  eine  reine  durch- 
sichtige Färbung  und  meisterhafte  Auflassung.  Seine  Landschatien 
sind  mit  poetischem  Sinne  erlittst,  von  heiterem  Charakter,  Bube 
aüimend,  oft  reisend  durch  die  Schönheit  der  Form  nad  die  firap« 
panten  Lichteffekte. 

Heiner >  zwei  liünstler  dieses  Namens,  die  «1  Berlin  tn  der  honig^ 
liehen  Porzellan- Manufaktur  arbeiten,  ein  ilterer  usd  ein  )inge- 
rer.   Sie  malen  hiitorische  gegenständ«. 

Heinig,  Heinrich  TraU^Ott,  Architekt,  der  1795  »  CUmaits  ge- 
boren wurde,  und  hier  übt  er  auch  seine  Kunst.  ' 

Beillischecll ,  Mathias.  Maler  von  Hamburg,  der  xu  seiner  Zeit 
xur  Yeriierung  von  iurslUchen  Zimmern  gebraucht  wurde.  FÄr 
die  Dchocirang  TOB  drei  Zimmern  im  Schlosse  zu  Fottdam  sahlt« 
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64  '         Heinrich.  —  lieioricb«  Cbmtoph  Erbiurd.  *  - 

ll|tn  d«r  Ronig  16,000  Tbdtr.  Auch  vum  Hofe  in  Bayreuth  vrurde 
er  betchäniget  und  hier  starb  dtr  KüntÜ^r  1772  im  Jahr«. 
HeilUtS  ?oa  Heiodial,  ^gnaz,  ein  Maler,  der  um  1730  in  Wien 
galabt  habt^  toll. '  ' 

HdinillS^  Medailleur,  dessen  Name  auf  eintr  lumburgiichcn  Me- 
dailla  Ton  1711  steht. 


Heinicin,  Heinrich,  Landschaftsmaler  von  Nassau- Weil  hu  rg,  wo 
er  u;r)  >  freboren  »urde  und  seine  GyiriTi.'^sialhilHun»  erhielt  Spa- 
ter w\jhUe  sein  Vater  Mannheim  zum  Wohnorte,  und  liier  mu&sle 
der  Sohn  das  Fach  der  Architektur  ergreifen,  da  er  einmal  kein 
Maler  werdan  sollte.  Heinlein  fand  steh  jedoch  vor  iallafu  ^Ma- 
lerei -ezo^en  und  diese  ward  in  München,  wo  er  im  10.  Jahre 
die  Akademie  bezog,  das  Fach  seines  Lebens.  Er  machte  bald  die 
erfreulichsten  Fortschritte,  und  die  manntcbfaltifTP  Nr^turanschau- 
unfp  ID  Bayerns  malerischem  Hochlande,  in  der  Öt.h%vciz.,  und  in 
Oberitalien  erschlo&s  ihm  Auge  und  Sinn  zur  reinen,  wahren  Anf- 

^  fassung  landschaftlicher  Scenerie.  Schon  im  Jahre  i825  verrieth 
er  durch  zwei  grosse  AnMr}it*»!i  nu^  Tyrol  ein  gliicUHches  Talent, 
das  iu  der  grossartigeu  Bi  li.^iull unc;  und  in  der  harmonischen 
Wirkung  des  Ganzen,  die  aus  diesen  Bildern  spricht,  Uneewühn- 
liches  zu  leistefi  verafffach.  Der  Erfolg  täuschte  die'  Hoffiaung 
nicht,  denn  einige  seiner  folgenden  Werke  (»eliörcn  zu  den  schön- 
sten und  gediegensten  der  neueren  LandschaRsinnlcrci.  Helnlein 

'  ,  ist  ein  genialer  Künstler,  gleich  vorziic^Uch ,  er  ma^  reine  Por- 
traito  der  Natur  zur  Anschauung  bringen,  oder  Theile  derselben 
xum  schonen  harmonischen  Gänsen  Yereinigen.  Es  offenbaret  eich 
in  seinen  Gemälden  ein  hoher  poetischer  Geist,  reine  Natnran- 
schauuii«^  und  ein  zarter  Farljcnsinn.  l>pr  luinstler  gefallt  sich 
oft  im  I'arbenspiele,  und  in  Yrrtheiiung  der  iVlatsen  ist  er  ebenso 
verständig,  als  wohlgciaiiig  iu  den  Linien. 

Heiiileio  lebt  in  Miindien,  wo  überhaupt  ei»  VereiD  Toa  aiu- 
gezclcfa«eten  Landschaftsrntlern  sich, gebildet  haL 

.Heinrich,  Abt  des  Klosters  Walhenried,  der  von  1223 — 1225  regierte, 
war  cm  geschickter  üaumcisler,  und  er  hatte  21  Conversen  im 

.  .  Kloster,  die  in  Stein  und  Eisen  arbeiten  konnten.  So  versichert 
Eckstorm  im  Chronicon  Walk.  Heimst  i6i7>  p-  87* 

Heinrich,  ein  Mdnch  des  ehemaligen  Klosters  Polling  ui  Bayern, 
dar  io  einer  Urkunde  des  zwölften  JahrhunderU  als  Maler  vor- 
kommt. Auch  in  Benediktbeuern  lebte  zu  jener  Zeit  ein  Maler 
dieses  Namens,  der  Sohn  des  Malers  Gottschalk,  doch  von  keinem 
finden  sich  mehr  Werke,  da  selbst  auch  ilic  erwiilinicn  iill'istep 
mit  ihren  Kirchen  in  einem  der  späteren  Jabihuuderte  ucu  auige- 
beut  wurden. 

Heinrich,  oder  Arrigo,  ein  alter  flamandischcr  Künstler,  der  in 
einer  Urkunde  von  G.  della  Vallc's  Bcscbreibuug  des  Domes  von 
Onrieto  p.  351  vorkommt.    £r  verpfiichtetc  sich  iSÖl  aino  Capelle 
SU  malen,  doch  scheint  er  nidit  zur  Ausiuhrung  gekommati  so^ 
seyn;  nur  das  Altarblatt  malte  er. 

anrieh^  Bnumetster  in  Tittmoning,  welchen  die  Steinschrift  dber 
dem  Eingange  des  tilten  Stadtwachtburmea  daselbst  nennt.  Sie  lau- 
tet: Anno  Dni.  MCGCGLXVI-^  est  ista  turris  per  noLilera  virum 
Paugracium  faumami  n  primo  fundaln  et  per  discrelos  virus  et 
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Heimweh,  —  Heiiis^  Joliaim  de. 

magUtros  Heioricua  tt  St«p%«Hiiii»'  ammdres  et  cives  hutiit  iod 
de  novo  eoastnicUt 

Heinrich^  Dechaui  zu  St.  Gallen,  in  der  enten  Hälfte  des  ii.  Jnhv 
bunderu,  wird  «It  gwcliickter  A^lekt  gerühmt.  Ap.  Goldast 
p.  78.     •  .  '  * 

Heinrich^  Johann  Georg,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  J.  de  Oroot  bat  nach,  ihm  den  Urspruug  des  Cister- 
lienser*  Orden«  ^tocbes. 

Heinrichs  ein  unbekannter  Maler,  dessen  Name  „H?nricus"  auf  »incm 
Bilde  der  ebemeligen  Gallerie  in  Selzdehlen  stciu.  l:.s  &tclk  eine 
Hiricfajagd  vor.  Seiner  erwähnt  Eberinn.  ,  . 

Heinrich^  Bruder,  ein  böhmischer  Münch,  der  zu  Antang  des  i7. 
Jehrbonderts  geboren  wurde.    Er  tttch  einige  Liatiei-,  die  mit 
F.  F.  U.  (fecit  Iratcr  Hcnricus)  bezeichnet  sind.    Bs  tind  diese« 
Büchertitcl  UD()  I) c voliunsstiicke.  £inige  Blätter  mit  Oarst^llunffen 
der  INIarter  einiger  Heiligen  sind  in  dem  Buche;.  D.  Wenceueo 
Buliciuorum  Duci  Sertvm  ortus ,  vitae  —  l643. 
Die  Blätter  der  Narratio  Mart.  F.  Alipii  1656,  8. 
Ein  Blatt  mit  der  beiligen  Rosalie  t«t  mit  Fra.  H.  fecit  1677  b«. 
zeichnet«  12. 

Ein  Fo1i<Matt  mit  der  heiligen  Anna  i«t  mit  Fr.  Uenrie  «euln 

l645  siguirt. 

Heinrich 9  Christoph  Erhard,  Bildhauer  von  Breiten,  fertigle 

das  15  Ellen  hohe  Monument  des  Feldiiiarsclia!]s  Freiherrn  VneU 
chior  von  Radern  in  einer  Ixapelle  der  Dccauatkirche  zu  Fried- 
land in  Buiiuien.  üb  hat  Bildsäulen  von  Erz,  broncene  Basrc- 
lief«;  die  reich  mit  Steinen  besetzt  «traren.  Im  schwedischen  uud 
in  dien  preussischen  Kriegen  wurde  aber  dieses  Denkmal  vielen 
Scbiuackes  beraubt.  IMrhrcrcs  ist  in  Röhns  Chronicon  Friedlan» 
dense  .zu  lesen.  Üa  lieissl  es,  dass  sich  die  Holten  auf  4o»000 
Thaler  belaufen  haben.  Es  ist  dieses  «in  Denkmal  ehelicher 
Liebe. 

Heinrich,  Bonifacius,  Historienmaler  von  Wien,  der  18OO  ge- 
boren wurde.  Er  ist  seit  1851  in  München ,  wo  er  durcli  seine 
Bildnisse  in  Aquarell  Aufmerksamkeit  erregte.  Nähere  Nachrichten 
konulen        nicht  erhalten. 

Heinrich,  Landschaftsmaler,  der  um  1850'  cu  Dresden  unter  Lei« 
uiv^  des  berühmten  Landichaftcr«  Friedrtcb  stand.  Wir  kennen 

ihn  nicht  näher. 

Auch  wissen  wir  nicht,  ob  dieses  jener  Heinrich  ist,  von  wel- 
chem R.  Weigel  in  seinem  Catalugb  III.  S.  go  eine  Landschaft 
/  mit  einem  Scnlosse  bezeichnet,  das  Marfcotenderhaus  betitelt, 
Federzeichnung  und  ^rüsstentlieils  in  Aquarell. 

R.  Weigd  nennt  dieses  da«  Werk  eines- zu  i'rüb  durch  den  Tod 
entri&^ciieu  iiunstlers. 

Dieser  Heinrich  starb  schon  vo^  1856,  oder  in  diesem  Jahre. 

HeinrigS,  X,  Calligraph  in  Cörn,  ein  in  seinem  Fadie  ausgexeidi- 
neter  Künstlet.   Er  gehört  unserer  Zeit  «n. 

HeinSy  Johann  de^  Kupferstecher  und  Verleger  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. Er  gab  einige  kleine  Blätter  mit  biblischen  Darstellun- 
gen heraus.    Seine  LebensverbaltniEse  sind  unbekannt, 

Magiers  HünUler^Xsex.  VI.  Bd.  ^  .  ■ 
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Heintschy  Johann  Georg,  Maler  und  Zeichner  aus  Schlesien, 
der  ctch  aber  i678  in  Prag  niederlieit.  Er  wetteiferte  da  mit  Slireta, 
ohmt  jedoch  diesem  Meister  gleich  zu  konunen.  In  der  Compoti* 
tioD  steht  er  vveit  zurück,  da  er  nicht  im  Stande  mrar,  den  Uaupt- 
f^odanken  dcullich  hervorzuheben.  So  kann  man  auf  seinem  Al- 
i  tarblattc  des  heiligen  Jgnaz  in  der  Icsuitenkirclie  zu  frag  den 
Heiligen  nor  mit  riodi  aus  seiner  Umgebung  herausfinden.  In  der 
Zciclmung  erkennt  man  ein  Studium  der  Natur.  . 

In  den  Kirchen  von  Prag  findet  man  noch  mehrere  Gemälde  Ton 
diesem  Heintsch,  und  einige  eeiner  CompositioneB  «rurden  auch 
gestochen ,  von  J.  Kilian  ctc 

Dieser  Ueintich  soll  friüier  Mitglied  eines  geistlichen  Ordaat 
gewesen  seyn,  und  so  ist  er  wohl  mit  J.  G.  Ueintsch  Eine  Person« 

Hcinsius,  Johann  Ernst,  Maler  von  Hildburghausen,  der  sich 
als  Bildnissmaler  Ruf  erwarb.  Auch  halbe  Figuren  stellte  er  dar 
und  etliche  Svenen,  die.  nicht  weniger  Beifall  fanden,  da  man 
über  dem  glänzenden  Colorite  die  Richtigkeit  der  Zeichdnng  rer- 
gass.  Im  Cnhinct  Paignon  Dijonval  S.  6o  sind  zwei  Zeichnungen 
von  ihui  bcsclii  ic})cn :  ein  schlafender  ITirke,  dessen  Frau  uuter- 
dessen  mit  einem  anderen  koset,  und  derselbe,  wie  er  beide  Lie- 
bende überrascht.  Diese  Blätter  sind  1762  gefertiget  t^rden  •  doch 
scheint  der  Künstler  schon  1700  gearbeitet  su  huben*  In  Weimar 
und  zü  Rudolstadt  sollen  sicli  die  meisten  seiner  Bilder  fiodaii« 
Im  Jahre  1787        dieser  Kuustier  noch  tbÜtig. 

HeintZ,  G.^  ein  unbekannter,  vermulhiich  deutscher  Maler,  der  um 
!5'o  blühte.   Er  malte  BIKIni<;sc,  die  mit  cnnem  Monogramm  be- 

zeiclinet  und  sehr  gul  gemalt  sind. 

Heinz  f  Meister ,  Rildhaiu  r  zu  Nürnberg,  der  um  i457  — 62  thätig 
nar.  feiner  erwubut  Murr  in  der  Beschreibung  der  Marien- 
hirdio  S.  15* 

.Heinz,  Mathias^  Baumeister,  der  Sohn  eines  berühmten  Werkmei- 
sters am  Donif  7-i  Strassburg,  haute  den  Münster  in  Bern,  wotu  • 
l421  der  Cjrundsiein  gelegt  wurde.  Es  ist  dieses  ein  Meisterstück 
deutscher  Architektur,  doch  vollendete  Hein^  den  Bau  nicht,  denn 
es  Tarfiosseä  $0  Jahre,  ehb  noch  der  Thurm  fertig  dastand.«  St«* 
nhan  Ffutrer  und  hienuf  Brhard  Küng  Ton  Barn  ▼oUendetMi  daa 
uebUude, 

HcioSi  Joseph 9  Historienmaler  Ton  Bern  in  der  Schweiz,  wo  er 

zwischen  1550  und  1500  geboren  tvurde.  Einige  nennen  ihn  eineil 
Baseler  und  Mechel  nncY  Mannlich  geben  1'6^,  f^e  tUtcrroichi- 
sche  National  > Encyclopudic  1505  als  sein  beshnuutes  Geburts- 
•  jähr,  was  jedoch  auf  keinem  hinreichenden  Grund  beruht.  Van 
i  Mander  nennt  ihn  im  Leben  des  Johftnn  Tan  Aachen  Josei»h 
Switzer,  und  dieser  Schriftsteller  meint»  der  Schweizer  sei  in 
Prag  Schülrr  des  Jobnnn  yan  Aachen  r^ewescn,  was  wohl  möglich 
ist;  denn  zu  jener  Zeit  yn^t  m  Prng  unter  Kaiser  Rudolph  II.  ein 
reges  liunststreben.  Heinz  ersciicmt  ebenl'alls  zuerst  am  Hole  zu 
Prag«  Der  Kaiser  hielt  Tid'  auf  diesen  Hünstier  und  es  söheint 
sogar,  dass  die  schöne  Frau  des  Malers  einigen  Anthcil  an  dieser 
Gnade  ha^te,  denn  Rurlolpli  soll  sie  nuch  snhr  schön  qrfnntlfn  ha- 
ben. Kr  iiess  den  Künjller  nach  italicn  reisen,  wo  er  Schuler  des 
Paul  Veronese  wurde,  doch  war  Correggio  sein  Licblingsvor- 
bild.  Diesen  Meittar  wnsste  er  sehr  gut  nachzuahmen,  und  er 
schtint  In  dmi  Tier  Jthm  tmes  AufiMithalto  in  Ilaüfln,  wihrtiid 
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welcher  Zeit  er  für  rlfn  Kni«<»r  mehrf»r(»  Antil^on  nnrl  Gemäläe  er» 
iwarh ,  auf*  die  Werke  desselben  ein  besonderes  Aut^niiuerk  gerich- 
tet zu  haben.  Auch  uach  seiner  Rückkehr  war  &ein  erstes  Ge  ■ 
melde,  eine  Lede,  in  Correg^ioV  Manier,  g^emalt»  and  xur 
Täuschung  nachgeahmt.  Hierauf  malte  er  Diana»  im  Bade  Ton 
Al.tnon  beimischt,  und  ä^n  Neid  der  Künstler  errfjrtp  sein  Raub 
der  Pioscrjuna.  Man  brachte  dem  Kaiser  bei,  Ucinz  habe  den 
Gegenstand  von  einem  grossen  italienischen  Meister  entlfthnt,  und 
Rudolph  hefikhl  daher  dem  Kanitler,  dae  Bild  nun  swiiien  Bflal  zu 
malen»  was  ihm  last  noih  besser  gelang 

Seine  Gemilde  sind  nahlreich»  in  grossem  nnd  h|einem  Formate» 

und  sie  verdienen  nnter  den  Werken  der  Manleristen  immerhin 

einf»n  hnhon  Rang,  da  aus  ihnen  oin  {grosses  Talent  spricht.  Sie 
mu<^slen  jedenfalls  die  Augen  seiner  Zeitgenossen  bestechen.  Die 
kaiserliche  üaUciie  in  Wien  hat  n,euu  Gemälde  von  seiner  Hand» 
und  in  der  Dresdner  Sammlung  ist  der  erwähnte  Raab  der  Pro- 
,    serpina,  der  von  Ootrienti  für  ein  Werk  des  Giulio  Romano  an- 
fault uud  c^chalten  wurde,  bis   rlcr  Stich  des  L.  liilian  den  Irr* 
thum  entdeckte.  Gcstociieu  ist  aucl\  die  l  Überraschung  der  Diana, 
^in   einem  {^rossen  Bialte  von   £.  öadcler,  der  auch  das  schöne 
Bildniss  des  M.  de  Tos  nnd  «ine  Grablegung  In  Kupfer  brachte, 
Ueberhaupt  wurden  mehrere  Bilder  dieses  liünstlers  in  Kupfer  ge* 
stochen ,   besonders   von   den  beiden  ervrälmtcn  Künstlei^n,  von  * 
Uoller,  D.  Custus  und  von  J.  Major.    Waidrieb  hat  für  Sand» 
rert's  Akademie  Heinzens  Bildniss  gestochen. 

Mit  der  Angabe  seines  Steiibejahres  ist  es  ebenfalls  nicht  eenx 
richti^r  Einige  sagen,  Heinz  sei  1609  in  l*rag  gestorben.  In  Frag 
liess  ihm  weni»tens  seine  Gemahlin  Regina  Grctzer  ein  Monu- 
mentsetzen, auf  welchem  16OQ  als  das  Todesjahr  bezeichnet  ist  Füssly 
behauptet,  der  Künstler  eei  bald  nach  l6o4  im  44*  Jahre  Tertchie- 
den ,  nachdem  tx  im  Attgsbnrg  dae  Siegelhaui  gebaut  hatte. 

Seine  Zeitgenossen  in  Prag  waren  B.  Spranger,  J.  Brenghel^ 
B«  Savery  uud  Hufnagel. 

DeinZ^  Joseph;  der  Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  war  ebenfalls 
IVIaler,  Dnch  ist  er  nicht  so  bekannt  als  sein  Vater.  Seine  Mut- 
ter liciralhele  den  Maler  M.  Gondelach,  bei  welchem  auch  der 
juui'eie  Heinz  noch  Unteriiclit  genuss,  bis  er  uach  Italien  giu^, 
wo  ihm  Pabst  Urban  YIXL  com  Spomritter  machte.  Seine  mei« 
sten  Bilder  hinterltest  er  in  Kirchen  und  Pallästen  Venedigs.  Am 
brrühnitcsten  machten  ihn  seine  phantastischen  Oarstellnngen. 
£r  starb  um  lÖÖO* 

HrioBf  Iphann^  Maler  und  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  . 

Tinbcl^annt  sind.  Man  lei^t  ihm  ein  Monof^rnrnm  hei,  tmd  ein  std- 
ches  ist  mit  der  Jahrzahl  1611  bcr.eichnct.  Dabei  steht  noch  <laf 
Wort  „RiMnac**  und  so  muss  man  auuehuien,  dass  Heinz  in  Ita- 
lien gewesen,  wenn  nicht  gar  Ton  dem  jüngeren  Heinz  die  Rede 
^  ist.  Bin  solches  Monogramm  soll  eine  Folge  von  Landschaften 
tragen,  die  J.  Guckeisen  gestochen  hat,  und  ein  uhnliclies  findet 
man  auf  hiftorischcn  Zeichnungen  im  königlichen  Cahinette  zu 
Dresden.  Dabei  steht  noch  „icntz",  nas  nohl  den  obigen  Jo- 
seph Heine  bedeutet,  oder  J.  de  Heins. 

■  Heinz,  Daniel^  Maler,  der  Sohn  des  jüngeren  Joseph  Heinz,  hielt 
sich  ebenfalls  in  Venedig  auf,  und  hier  malte  er  für  Kirchen  und 
Private.   Sein  Todesjahr  Ut  unbekannt.  ^ 
Be  gibt  nrideiten  noch  einen  iltertn  Künstler  dieses  Namens, 

S» 
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• .  4tr  um  -1656  t»  Bm  Mbittsto»  ab^r  aiciit  bckanvt  su  wjn 

scheint 

Heinz,  J.  K.  I  ist  Eiae  Person  mit  J.  £.  Heintius« 

HeinzCi  Johann^  Denn  des  Domliapitelf  In  Ooilar,  malte  4ea 
heiltgeo  Christoph  so  hoch»  als  di«  Kirche,  den  frossteB  HeiUgen, 
den  er  ,wohI  in  seinem  Leben  gemalt  haben  wird. 

Ueinzelmann »  Conrad^  Architeht,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
beluinnt  sind.  Im  Jahre  i''\2g  wurde  er  zum  Kircheubau  in  Nord* 
lingfen  bestellt.  Fr  ?tand  vmler  der  Obcranf tirlit  dos  Me-'ster  Hans 
von  Ulm,  denn  ilios*  r  kam  öfter  nach  Ifurdiiu^en,  um  sich  vom 

Gang  der  Arbeit  /u  überzeugen. 

Heinzmann ,  Carl  Frietlricli  ,    Maler  unr!    Lithograph ,  ^nrdt 
ttt)6        Stuttgart  geboren,    wo  er  bis  in  sein  i4.  Jahr  ehenfalls 
den  Oymnasiaistudiea  oblag*    Nach  dieser  Zeit  Kam  er  zu  Dirci«- 
'  tor  von  Seele,  um  sieh  der  Historienmalerei  sn  widmen.  Im  lahre 
lBl4  unterbrach  aber  der  Feldzug  gegen  Frankreich  seine  Bahn« 
indem  sich  auch  Ueinzmann  den  Reihen   vieler  anderer  dcnt^chen 
Jünglinge  anschlo?«;     Er  trat  als  Oifizicr  in   die  Linie,    und  da 
sein  Zugailg  frciv>iiiig  war,  so  trat  er  I8l5  nieder  aus  derselben 
um  seine  begonnenen  Kunststudien  auf  der  Akademie  in  München 
'  fortittselnen,  doch  bestimmte  ihn  jetxt  das  manniebfach  abwech« 
selnde  Leben  seines  erstverlas&enen  Standes,  besonders  anch  die 
ewig  interessante  Neuheit  der  Nalnr  ]<>n^v  Gegenden,  die  er  durch- 
zog, ausschliesslich  zur  Landscliatt&inaterei ,  in  welcher  er  drei 
Jahre  lan^  den  Unterricht  des  Professor  Kobell  genoss.  Nach  die- 
ser Zeit  bis  snm  Jahre  1 822  studirte  er  mit  Eifer  die  Natur ,  und 
als  Resultat  seiner  Bemühungen  gab  er  eine  Sammlung  bayrischer 
Gei^pndfn   in   lithosjrnpliirten   DlalterTi  }iorn?is.     Tn  dein  orw'ümteu 
jnlirc  erhiek  er  endlich  eine  Anstellung  bei  der  höni:^liclieii  Por- 
zeJian  -  Manulaktur   in  München,  und  hier  arbcitet"Hein7.mann 
noch  als  königlicher  Maler.    Er  malte  mit  anderen  Künstlern  an 
der  prächtigen  Sammlung  von  PorzeUan-Gemiilden  nach  den  vor- 
züglichsten Meistern  aller  Sclralcn  ,  rxi  deren  AnfiTligung  lumig 
Ludwig  noch  als  Hrt)nprinr  den  Auflrag  erthclkc.  Ueinzmann  riprie 
dazu  einige  Vasen  mit  laudschattlichen  Darstellungen,  und  aut  et- 
lichen Platten  führte  er  Gemülde  nach  Pouisin  und  Claude  Lor- 
rain ans«   Auf  zwei  Teller  malte  er  den  ^Mui  i^^en  und  Abend,  nach 
Berghem,  un<1  nuf  /wci  andere  dieselben  Tagzeiteu  nach  Vernet; 
ferner   zwei    i^ferdestuclic    nach    Wouvermans,    zwei    Thlf  istiicke 
nach  U.  Uoos,  zwei  solche  nacii  I'uttcr  und  Du  Jardin,  und  nach 
letzterem  auch  die  kranke  Ziege.    Auf  eine  Platte  oopirte  er  den 
Sturm  nach  Vernet  und  aul  eine  auderedieLandschaftvonAlbanound 
einen  grossen  Kuysdael.    Früher  als  diese  prüchtigen  Ponellattt* 
Gemülde  sind  vier  Vasen  mit  der  Spitzingalpe,    der  Gothlandalpe, 
der  Kapelle  bei  Fiesole  mit  Lampenbelencntung,  und  einer  Vula 
bei  Tcrracina  mit  Mondschein.    Em  glänzendes  Werk  der  neue- 
sten *Zeit  ist  die  «rosse  Vase  mit  bayerischem  Müitir  in  'seinen 
verschiedenen  Waffengattungen  und  Uniformen,  ein  ehfanToUer 

Auftraj^  des  lirrMiprinren  Mniiinilian  von  Bayern,  der  dieses 
Prachtgetitss  dem  Sultan  zum  Geschenke  machte.  Heinzmann  hat  in 
diesem  Werke  Ausserordentliches  geleistet,  und  ollgemeine  Be- 
wnndemng  «rragt.  Bs  ist  hareiu  an  Ort  und  Steitle  glücklich 
.  angelangt  ^ 

HfinaaM«»  1aU||»t  iadasitki  ntdit  alleui  in  de»  Sdnakmaloei 
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AllsljereTclinctcs ;   er   liefert   auch  in  der   Oelma!err>i  Trefftic^ies. 
Es  fiuden  sich  von  seiner  Hand  LandschnFtcn   m  O  !,  die,  wie 
seine  Porzellaogemälde,  mit  Zierlichkeit  und  öurglait  behandelt 
*    find.    Sie  erfreuen  davch  die  ^lüekHelie  Wehl  des  Standpunkte» 

und  durch  Schonbeit  und  Frische  des  Colorits,  so  wie  slcii  denn  ' 
auch  überall  ein  getreues  Studium  der  Natur  offeubaret.  Seine 
Genre-  und  Landschaftsgcmalde  auf  Porzellan  gehören  zu  den  bes- 
ten Erzeugnissen  dieser  Art.  Es  existiren  wenige  Künstler  dieses 
Faehes ,  die  Gegenstinde  solcher  Art  mit  treuerer  GharakterauiTas- 
eung  der  verschiedenen  Meister  darstellen  und  mit  mehr  PrÜ6c<% 
•i*in  und  Wahrheit  su  Werke  gelien. 

Heinzmann  malt  auch  trefflich  in  Aquarell,  und  Blätter  die-  ' 
ser  Art  hesitzen  Graf  von  Schönborn,    Graf  Taschcr  de  la   Pa  . 
gerle ,  Graf  Arco  Valley,    Baron  Yenningen   etc.     Seine  Laud- 
fchaiLcii  iu  Gel  gingen  in  verschiedenen  Besitz  über.  Mehrere 
wiirden  von  den  nunetvereinen  su  Mönefaan  und  Stuttgart  ange- 
kauft. 

Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

1)  LandlciUc  aus  dem  bayerischen  Gpbirge,  sohöli  radixt,  qtt«  fol« 

2)  Landschaitcn  mit  Militär,  zierlieh  geätzt. 

2)  Eine  Sammlung  von  Schweizergegeudcu ,  lithographirt.  ' 

4)  Eine  Sammlung  von  Ansichten  tiayrischer  Gegenden« 

5)  Die  Palikarcn,  nach  Hess,  lithographirt. 

^)  Die  Tiapclle  nuf  dem  Rothniiberq: ,  nach  Steinkupf»  für  den 
nTÜrtembcrgischen  Kunstveiein  iuhugra|iluirt. 

Heisi'g,  Franz  Carl,  Kupferstecher  aus  Wien,  der  aber  um  1770 
in  Augsburg  seine  Kunst  übte.  Er  ^var  auch  Mitglied  der  uu  je- 
ner Zfit  lii^cfohcnden  l^ai'icrlichen  AhaJeniie. 

Man   Endet  von  seiner  Uiuid ,  punktirlc  BUtter«  die  Beifall 

fanden. 

UeisS,  Johann,  Maler  von  Mpmminc;cn,  vro  er  l64r>  i^cboren 
vrurde.  Seiu  Meisler  war  H.  Üchönteld  iind  dann  Sichi^lluiui,  und 
seine  Bilder  bestehen  in  kleinen  historischen  L>uudschaitcn  mit 
Thieren  und  Altarblättern.  Letztere  findet  man  in  den  Kirchen 
XU  Augsburg,  Aecensburg  und  Neustadt.  Auch  die  Kunstliebha- 
ber bewahren  noch  hie  und  da  ein  Stück  von  diesem  Meister,  der 
unter  den  Zeitgenossen  seine  Stelle  behauptet.  •  Die  könic^liclie 
Gallerie  m  Schleisshcim  bewahrt  historische  und  heilige  Darstel- 
lungen von  seiner  Hand.  B.  Kilian  hat  nach  diesem  Künstler  ge- 
atQcben.  Er  starb  i704  su  Augsburg,  wo  er  aieb  niedergelassen 
batte. 

Heiss ,  Elias  ChristOJjll ,  Maler  und  Kupferstecher  von  Memmin- 
gen«  Jobann*s  Verwannter  und  Schüler,  einer  der  ersten,  welche 
in  Deutschland  mit  Erfolg  in  ScbwarzUunst  gearbeitet  haben.  Es 
finilf*n   sich  von  ihm  auch  wohl  noch  etliche  Gemälde,  die  aber 
nie  zahlr -ich  waren  ,  da  er  die  meiste  Zeit  der  St^cherhunst  wid- 
mete.   Besonderes  GiucU  machte  er  mit  seinen  Thesen,  die  ihm 
neben  den  Bildnissen  so  viel  eintrugen,  dass  er  sieh  ein  Rittergut 
kaufen  konnte.    Er  arbeitete  zu  Augsburg,  der  Tod  ereilte  ibn  * 
aber  auf  seinem  Gute  Trunkelsbcr^  1751  im  71-  Jahre, 
l)  Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  von  Maria  und  drei  Endeln 
beweint,  nach  A.  Marchesino,  gr.  roy.  lol.    Bei  R.  Weigel 
(Catalog  V.  S.  3l)  L  Thl. 
■2)  St  Paul  und  Anton,  die  ersten  Eremiten  in  der  Wüste,  kl.  lol. 

3)  Christus  am  Oelberg,  nach  C.  Maratti,  gr.  iol. 
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4)  heilige  Jungfrau  mit  dem  Hiude  auf  der  Weltkugel ,  nach 
Bamialben,  gr.  fol. 

5)  Dia  Anbetung  der  Hirten,  nach  A.  Balestra,  j^«  fol. 

6)  Die  Verkündigung  Maria,  These  nach  Ber^muIIer,  gr.  fol. 

7)  Dai  Bildniss  dea^iacboff  Jobaan  fii«  $€hö|ihoni»  in  gaoMr 
Fi^ur,  gr.  fol. 

liaiscr  Carl  VI.  gr.  fol. 
9)  Anton  Ulridi»  Banoff  ton  Braanadiweig,  gr.  fol«  . 

10)  Raimuncl  Effgw»  OTftL 

11)  J.  Th.  Ebernard,  genannt  Schwind»  foL 

12)  Kaiser  Leopold  I. ,  Oval  (oh 

13)  Johaan  Uugo,  Churlürü  von  Trier,  Ova|. 

14)  Bildmt»  einet  Ffalsgralen. 

15)  Johann  Thomas  Eberhard«  Pmtor  nrueofortit Bntlo* 

16)  Marlin  Dietenbach. 

17)  Carl  XII.  von  Schwetlcn  ,  fo?. 

18)  Peter  Alesievvitz,  Czar  von  Uussland,  fol. 

19)  Friedrich  August, von  Polen,  nach  Hoyot ,  fol.  * 

20)  Henricus  Adamua  Fridelii ,  nach  Wagner ,  gr.  foL 

21)  Elisabeth  Aman,  geborne  Heider,  nach  T.  Laub»  gr*  foU 

22)  Gebhardus  Greif,  nach  Beischlag,  l687  .  f^L 

23)  Heinrich  Luch-vicf  Lersncr,  Praetor  Keipubiicae  jMoeno-Fran- 
coi.  nach  M.  rvlciiau.    Ein  Hauptblatt.    Ii.  l4       9  ^»t  Br., 

.10  L.   Bei  Weigel  |«  TW.  12  gr. 

24)  Joseph  Jenisch :  in  eolcher  achöno  ipUt  das  freundlich  ango- 
♦;icht  etc.  fol.  Schön. 

25)  l  i  icdrich  I.  von  Pretis^en  ,  fol. 

2Ö)  Friedrich  Wilhelm  luonprinz  von  Preusscn,  fol. 

27)  Anton  Ulrich,  Herxog  Ton  Braunschneig ,  fol* 

28)  Johann  Wilhelm  rfalEgraf  bei  Rhein,  fol. 

29)  Victor  Amadäus,  Hcrzoi^  von  Snvdycn,  fol* ' 

30)  Genern!  Herzog  von  Marlboroiigh,  foL 
31V  Hans  Carl  von  Thüngeu,  iul. 

32)  Graf  Ton  Gronafeld,  General,  fol. 

33)  C.  von  Barneck,  General,  fol. 

34)  C.  von  Boineburg,  General,  fol. 

35)  Passavant,  Kaufmann  von  Franl^furt,  fol. 

36)  Persberecher,  Kaufmann,  von  Frankfurt,  fol. 
37^  Syverles,  Kaufmann  von  Frankfurt,  fol.  etc. 

b.  Vogel  arbeitete  mit  ihm  und  dieser  hat  andi  Hetts  Bildniii 
geachabt. 

Kupferstecher,  Schüler  und  NeiTe  des  Obi|;en, 
machte'  sich  ebenfolls  durch  seine  Blätter  in  Schwankunal  einen 
Namen.    Es  sind  dietea  Thesen  und  etliche  grössere  historisch^ 

3tucke,  die  damals  tu  Zimmcrrirrnnr^Äi  gebrauclit  wurden* 
Dieser  Künstler  starb  l74o  iu  Augsburg ,  54  Jahre  alt. 

HoiSSy  Architekt«  der  zu  Carliruhe  in  Weinbrenner*s  Schule  sich  bil- 
dete. Er  ist  mich  ein  guter  Zeichner  und  fpine  perspektivischen  An- 
sichten sind  mit  Genauigkeit  und  GeschmacU  misn:ctuhrt. 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  kuuuua  wir  nicht  er- 
fahren. 

Heitecken,  Maler  in  Düsseldorf»  wo  er  um  1834  lebte*    £r  malt 
Historien  und  Genrestuckc. 
Dieses  ist  ^ohl  der  enfrähnte  Heidegger. 

HomSi  (H£X0£}>  ein  griechischer  EdelstcinschneidcTt  destca  Käme 
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Hek,  Älaiua  van.  —  Held^  Peter.  71 

oioer  Osiniiis  stallt,  welche  eineii  ^unbehanateu  Kupf  zetgL  den 
•ber  WiuckclmaDn  als  jeneo  dei^  Dtaiui  victrix  bezetcbnet.  V/  p, 
,    48.  Die  Gemihe  S.  Bracci  tab.  76  oder  SpHsbui7  Gen)»  'No'  13. 

Vbtoiiti,  Oper.  rar.  II.  il6  glaubt  Eciüs  leseo  zu  mÜMen^ 
Raoul-Rocliette  (l  ettre  a  Schorn,  p.  45)  Terlheidiget  di%  Lesart 
Hcius,  so  nie  auch  3iUig  liest. 

Hek,  Martin  vaa,  Maler  uud  der  Sohn  eines  Johann,    der  als  , 

Neffe  des  berühmten  IVlnrün  ran  Hccmskcrk  seioom  Sohne  den 
Beiiiameu  HeemsUfrk  ga!).  Vater  urif!  SmIih  nialini  T  amhchafteo, 
uud  leUlerer  nahm  öfter  das  zerslurte  Sclxloss  hj^mout  zur  Dar- 
stellung. Er  Wörde  i6d4  Vorsteher  der  MalcrgcscUschait  £U 
Alcmaer. 

Heb  ,   Nicolaus,  s.  Heek 
Ucbker,  S.  Uoecker. 

Hekkingv  W.,  Blumenmaler,  der  Sohn  eines  Tapetenmalers  F. 

HeM.iir:^,  wurde  1796  zu  Amsterdam  ^ehorcu,  und  von  A.  van 
den  Bosch  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Er  malte  verschie- 
dene Fruclit-  und  Blumenstücke,  deren  man  von  I8I8  an  auf;  den 
iLUiisUiiÄäsclIuogeu  sah*    Sie  finden  Beiiall. 

u[)ferstc'c!;er  zu  Stockholm,  der  um  l78ö  geboren  wurde. 
Er  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt 
und  dann  giug  er  zur  %'veiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wu  er  die  * 
I^reisiuedanie  der  liupfcrstecherei  /  erhielt.  Im  Jahre  1806  oder 
1807  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück  und  hier  lieferte  er  in  meb« 
rercn  Werken  die  schönsten  Früchte  einer  rühmlichen  Anstrengung. 

Ein  vortreffliches  B!ntt,  nach  eigener  Zeichnung  gestoclien,  ist  * 
das  Schlitten-Wettreiitien  auf  der  Eisbahn  Lei  Ilaga.  Besseres  hat 
der  Künstler  wohl  kaum  mehr  geleistet;  duau  er  endete  in  tiefer, 
sinnserröttender  Melancholie  sein  vielversprechendes  Daseyn.  Die 
Zeit  dieses  traurigen  Endes  kennen  wir  nicht  genau,  doch  erfolgte 
es  schou  vor  1825. 

Auch  wagen  es  wir  nicl>t  auszusprechen,  dass  dieser  Ilcland  mit 
dem  M.  B.  Ueland  in  Füssly'j  Supplementen  zum  luinsiler-Lemicon 
Eine  Person  sei.  Von  diesem  Ueland  sied  die  scliousten  Blatter 
in  Skieldebrand*s  Voyagenittoresq^ue  au  oap  Nord»  die  von  1801 
—1802  erschienen.  Die  Blatter  sind  in  Aijuatinta  nach  Skielde- 
hr«nd*s  Zeichnungen. 

Heiard}  Jean,  Maler  zu  Rheims,  der  um  l64o  arbeitete.  Man 
k^nnt  ihn  nur  nach  einigen  Bildnissen»  die  nach  seinen  Gemäldea 
oder' Zeichnungen  gestochen  wurden« 

liupferstecher,  der  nur  durch  etliche  Bildnisse  be- 
kannt ist. 

Held,  Peter,  Steinmetz  und  Baumeister  in  Ulm,  aber  einer  jener 
nachlässigen  Kunden,  die  man  zur  Arbeit  treiben  muss«  Dieses 
hatte  der  Mai^Mstrat  von  Ulm  zu  erCahren,  als  er  dem  Künstler 

162?  das  Portal  am   Frauenlhor  übertrug.     Held   enircrnte  «^i- Ii 
heiiiilic  !),  und  Daniel  Schopf  aus  Jsny  wuri^e  iür  ihu  in  Bestcl 

lung  gcuo:umeu. 

In  der  Furtenhacli'schen  Kunstkammer   iu  Ulm  wnr  von  Held 
die    Zeichnung  der   Schoriidorfschen  Kirche   seiir  kuustlich  ge-  . 
luriij^u   3.  \YejerffianD  neue  Nachrichten  etc. 
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72    Held,  Johann  Ehrenlried.  —  HM,  Johann  GottfriecL 

Held  7  Johann  Ehrenfned ,  Mnitfr,  der  1752  zu  ziiian  geboren 

vrurde  und  l828  nocTi  lo]5te.  Kr  lollte  sscli  tlr-n  Wistenschaitcn 
vidruen,  und  schou  hattu  er  dag  drille  Jaiii*  mit  d<*m  Studium  der 
Rechtogelehrtainkmt  dtthing^bndit ,  alt  er  *  in  Leipzig  mh  Emst 
sich  der  Zetchenkonst  er^ab.  Im  Johre  1777  kam  er  nach 
Dresden  und  hier  angcr(>i7t  durch  den  TTmp;ann:  Künstlern, 
übte  er  sich  nun  aucl>  im  Malen.  Kr  lertigte  Bildnissn  in  Od, 
Miniatur  und  Fastell,  und  auch  etliche  Hi&toriea  uuJ  Laudsdiaf- 
ten.  Letstei«  fielen  aber  öfter  ziemlicb  bnnt  ao».  In  der  Aqua- 
rellmalerei toll  er  eine  eigene  lyiethodc  gehabt  haben. 
In  latsterer  Zeil  war  er  Coounicsionar  in  KnmtangalegMiheitcn* 

Held,  Carl  Ehrcnfried,  Maler  zu  Dresden,  der  Sohn  J.  E. 
Ueldes,  wurde  178:2  geboren  und  von  jenem  in  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  nntarrichtet»  Er  malt  Landschaften» 

Held,  G.,  Maler  zu  Nürnberg  um  1710»  dessen  Leben svprliiiltnissa 
unbekannt  sind.  R.  Wcif^el  fuhrt  in  der  5.  Ablbcilnnt;  seines  Ca- 
talugck  S.  öo  eiu  SchwaizUunsltdatt  an,  vvciciics  dieser  G.  Heid 
mit  Paul  Decker  {untor  gc fertiget  hat.  Es  is  dieses  das  Bildnise 
d^s  Jakob  Wilibald  Hall  er  von  Hallcrstein  in  lialchrenth  und 
Buckenbof»  nadh  Hirschmann*s  Oemälde«    H.  16  7««»  Br«  11  Z. 

Held»  Johann  Gottfried»  Medailleur,  der  XU  Heidelberg 

geboren  wurde.    Sein  gleichnamiger  Vater,  der  1769  alt  Münxoka* 
dailleur  in  Breslau  starb,  unterrichtete  ihn   in  der  lUinst,  im! 
.1764  wurde  auch  der  Sohn  Medailleur  in  Breslau,  wo  er  lurtan 
mehrere  Stempel  schnitt,  bis  er  um  l&oo  sUrb. 

1)  Medaille  auf  das  Bombardement  von  Breslau:  Excldio  proxi* 
ma  —  Henricü  principe  rcgis  Borussico  advulantc,  1700. 

Z)  Medaille  mit  rrtedrich  It.  zu  Pferde,  zum  Andenken  nn 
zwölf  gewonnene  Schlachtend  Ad  immortalem  gloriam  a  ta 
bis  scnis  coronala  trlumphis,  1763. 

3)  Medaille  auf  die  Vermahluog  des  Herzogs  Friedrich  August 
von  braunschweig-Oels,  1764» 

4)  R'egiemngs- Jubiläums -Medaille  mit  dem  Bildnisse  .des  Kö- 
nigs  Friedrii^s  Fridwicus  Bor.  Rex  El.  Brand.  Ptimus  tuan 
gcnti?. 

Im  Revers  Georgtus  Wiih.  U It.  Dax.  Sil.  Piasteus  den  21.  üoy. 

1675,  1775.  .  ' 

5)  Jetton  auf  die  Huldigung  Friedrieb  Wilbelm's. 

6)  Ein  solcher  aiif  den  Tod  Friedrich's:  flic  dneres,  nomen 

ubiqnc  1786- 

7)  McilaiUe  auf  den  Tod  der  Herzogin  von  Braunschweig-Oels» 
1709.  •  .  ^ 

8)  Denkniünxe  auf  die  Eroberung  Sädpreussens:  Melior  Aetas 

1796." 

<))  Medaille  auf  die  hundertjährig«  Regierungsfolge  des  königlich 

prens?ischen  Hauses ,  l8')i. 

10)  Medaille  mit  dem  Biidnu&e  von  Winkler  von  Sternheim  zu 
Brieg. 

11)  Jnbclmedaille  der  Bres1au*scbett  Gesellschaft  der  Zwölfer. 

12)  Medaille  auf  Garve's  Tod. 

13)  Medaille  auf  den  Erhprinieu  von  Hohenlohe. 

14)  Medaille  auf  den  80j*iiirigen  GuiiurUUg  und  auf  den  Tod  des 
Generals  Tauenzien.  ^ 
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15)  Denkmünie  atü'  den  Geperai  lavrat. 

16)  Medaille  anf  dcfn  Mioitter  Grafen  Ton  Haym:  Andere,  nicht 
sich. 

17)  Denkmünze  auf  denieU^en  Miatiter:  Splandidoe  Libenlitate 

et  Virtute« 

Held^  Ludwig  y  Medafllear  und  Modellrar  m  BeHin,  ffo  er  ge- 

fenwärtig  lebt.  Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  schatzbare 
ITerke:  BilHuips*»  nach  der  Natur  in  Wach»,  Reliefs  in  Bronze  etc 

1)  Die  l>enUmuii/.c  aui  die  Errichtung  der  Stntue  Fried.  Wil- 
helm's  I.  in  üunibinnen,  mit  dem  Bildnisse  des  iiumgs  im 
ATeri  und  der  Statut  im  Reteri. 

2)  Medaille  auf  Dr.  Gabriel  Riesser  in  Hamburg. 

3)  Eioc  5n1c!ic  auf  das  Amlsjubiljuiu  des  Gr-neral  -  ?i*stdirekt|W» 
Freiherrn  von  Vrints  - Rerberich  zu  Frankturt  am  i\iain. 

4)  Medaille  auf  das  Amtsjubiläum  des  Superintendeolcii  Küster. 

5)  Ehrenmedaille  des  Staatsrathes  Dr.  Rielmeyer  in  Stuttgart 

»6)  Medaille  aoC  die  Erbhuldigung  ond  Kronong  Ferdtnaiid  I«  tob 
Oesterreicli. 

7)  Denkmütize  auf  den  Tod  do^  Rürgermcisters  Sillem  in  Hamburg. 

8)  Jubeldenkmün^e  auf  die  Lebersetzung  und  den  Druck  des  hei* 
Ilgen  Schrift  in  deutscher  Sprache. 

9)  Medaille  auf  die  Vermählung  des  Herzogs  tob  Anlialt-BerB'bBrf, 
10}  Medaille  zur  Feier  der  eilbenien  Hochseit  des  Gn^B  SB 

Stollberg- WiTfiTr^crodr'. 

11)  Denlunünze  auf  da»  vereinigte  russisch -preussische  I^er  bei 

iiaiiscii. 

12)  Eine  andere  MedaOle  auf  dieselbe  Begebenheit 

Heldcnmuth|  Beiname  von  Elias  Boeck. 

Hei  ena^  die  Toehter  des  Aegypters  Timon ,  malte  den  TssischeB 

Krier^,  wnd  dieses  BjM  lies?  ^V<pnsian  im  Tempel  des  ^rtedens  SB 
Rom  aufstellen.    Fhotius  bringt  diese  r^Iachricbt  bei.  ' 

Hdfenrieder,  Christoph ^  Maler,  und  vermuthlich  ein  Bayer 
▼on  Geburt.  Wenigstens  war  er  Hofmaler  in  München,  und  hier 
ehelichte  er  eine  L'rfiula  Tannaucr.  die  ein  Ideal  ^Teihücher  Schön- 
heit gewesen  seyn  soll.  Ein  Ofhzier  eiaubte  ihr  nächtliche  Visi- 
ten machen  zu  dürfen»  was  aber  der  Maler  nach  wiederholter  Ab* 
Biahnung  endlich  so  ungünstig  aufnahm,  dass  er  den  Helden  er- 
mordete. Nun  floh  er  mit  seiner  Frau  nach  Schnalls  im  Vintsch- 
f^an  ,  tmd  hier  fertigte  er  im  Carth;iu«;erkloster  mehrere  Gemälde. 
Endlich  zog  er  nach  Meran  ,  und  biet-  wurde  ihm  1618  ein  Sohn, 
iSamens  Valentin,  geboren.  Um  jene  Zeit  machte  man  ihm  von 
Seite  des  Hofes  in  München  Antrage  cur.  RückXebr,  doch  der 
Künstler  traute  selbst  der  gelobten  Amnestie  nickt  reckt,  nnd  blieb 
in  Mcran,  wo  ihn  l655  die  Pest  dahinrnfl'tc. 

In  der  Pfarrkirche  zu  Meran  ist  cm  Altarbild  mit  den  Heiligea 
Fabian,  Sebastian  uod  Rochus  von  ihm  gemalt,  uad  auch  andere 
Bilder  itnd  in  Meran  too  ihm  su  finden-  Martin  KnoUer  erklarte 
sie  als  wahre  Meisterstücke«  Diese  Nachrickt  bringt  der  Bote 
Ton  Tyrol  J823t  No«  (ß* 

Helfft^  Julias^  Maler  cu  Berlin,  wo  er  unter  5chtrmer*t  Leitong 
sieb  begab.  Er  malt  architektonische  Ansiebten. 

Ilellus ^  cia  alter  Silberarbeiter,  Arcrentarius.,  dessen  Grabsdirift  bei 
Gruter  MLIK.  No.  4  flüchtig  gegeben  ist-  Er  gehört  der  «iflkcB- 
den  Periode  jener  Knnst  .em  .  , 


Dir  Vttd  troilte  Um  im  35»  Jahre,  im  xwcitea  Cousulat  des 
SCükiKHi,  409w 

Helikon  f  ein  ^rleehiteher  Buntwdier  oder  Stidier  «ui  Cypern»  d«r 
mit' Akesai  vielleicht  der  Zeit  detPhidias  angehört,  denn  unter  der 

DiipVtion  jeues  Künstlers  standen  solche  Leute  (;roiKiArai).  Die- 
ser Uclihon  und  Akesas  webten  dem  delphischen  ApoUo  und  der 

Pallas  prächtige  Teppiche. 

HellodoruSy  ein  alter  l^idhauer,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland 
uubckunnt  sind.  Lr  stelUo  Jager  und  Opfernde  dar»  und  aus 
MmtmoT  itand  von  ihm  Pen  nnd  Olympas  im  Porticas  der  Cfcta« 
via,  beide  ringend  dargcftiellt,  nacli  dem  Anedmcke  des  Flinios: 
Alteram  in  terris  symplegma  nobile  XXXVI  5  p«  4«' 

Hali 5. Abraham  del,  Maler,  der  #irh  in  Augsburg  aufhielt,  ohne 

wohl  hier  geboren  tu  seyn.    Er  nrhf^iiptc  i 'fi"  Ik-t  J.  Burpniayjf 
'  und  im  Jahre   1570  nialte  er  in  H i  gen  hm  j:^  die  kaiserliche  Fniui- 
^  lic,  doch  scheint  er  nicht  lange  in  dieser  Stadt  verweilt  zu  haben. 
'  Späte^  malte  er  wieder  in  Augiburg  Bildnisse  und  Kirchenbilder;. 
^•ben  anderen  das  jüngste  Gericht  Jur  die  Fommerrsche  Grabstätle. 
Dieser  Hell  starb  in  Augsburg  i5Q8«. 

Bell^  Hieronymus,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  übu  seine  Knnit 
in  Wien.   In  dieser  Stadt  arbeiieto  er  um  |605. 

Qell^  Joseph)  Bildhauer,  der  1792  xu  Vomp  im  Tyrol  geboren 
wurde.    Als  der  Sohn  eine?  arrnon  Bauern  Beschäftigte  er  sich  in 

'  **'  den  Mussestunden  mit  Schnitzarbeiten  von  hartem  HuUe  und 
besonders  gelang  ihm  eine  spannhuhe,  sehr  ähnliche  Figur  des 
Sandwirthes  Hot'er.  Diese  Bucnsfigur  verschaffte  ihm  Oönner,  nnd' 
so  konnte  er  i824  die  Akademie  in  München  beziehen,  wo  ihm 
auch  König  Maximilian  eine  monatliche  Unterstützung  zukommen 
liess.    Nach  zwei  Jahren  kehrte  er  heim,   und  lieferte  fortan  sehr 

gelungene  Arbeiten;  wie  ein  Basrelief  iu  Bii^ubaumhulz  mit  der 
ückkehr  der  Geaofeva,  jetzt  im  National-Museum  sü  Innsbrucki 
als  Geschenk  des  Künstlers;  und  den  Einzug  der  Johanna  d*ArC 
mit  Carl  VII.  su  Rheims,  Basreliefs  im  Schlosse,  Tyrol  bei  Meran. 

Hellas ,  Bildhauer  von  Athen,  von  dem  Vitruv'sagt,  dass  er  es  nicht 
zu  glücklichen  Utu'^t'indcn  habe  bringen  können,  und  daher  sei 
er  trotz  aller  Gcschtcl.lichkeit  doch  vergessen  worden. 

Helle,  Jsaac,  citi  spanischer  Maler,  und  Nachalunri  des  IMiilicI 
Angelu,  deu  er  wühl  iu  Italien  keunen  geleniL  iiat.  Er  malle  um 
15&  in  der  Cathedrale  zu  Toledo»  nicht  ohne  Ruhm« 

Helle  9  Ferdinand^  s.  tcrd.  Eile. 

HdlemanS)  Landschaftsmaler  von  Brüssel,  ein  Jetzt  leheurler  Kunst* 
1er,  der  bei  J.  B.  de  Roy  seine  Kunst  erlernte.  Er  halle  bereits 
1825  den  Ruf  eines  geschickten  Hünsllcrs,  und  als  solcher  wurde 
er  durch  die  Kunstblatter  auch  dem  Auslande  bekannt,  im  Jahre 
1828  konnte  man.  im  Kunstblatte'  lesen ,  dass  seine  beim  Sbnnea* 
mifgang  Tom  Mor^endufte  durchzogenen  Thäler,  sein  kühner» 
V  Baumschlag,  seine  lernliegenden  Berggipfel  bezaubernd  wirken. 
Bei  dieser  Rcwandtni?*  müssen  wir  sehr  bedauern,  dass  >Tir  die 
Lebensverhältnisse  dieses  LandscbafU -Zauberers  nicht  criahrea 
konnten. 

Vellen,  S.  Ellen  und  Lettre  a  M»  Schorn  par  Raoul-Rochette  p.  44« 

H^ttOBbUYcky  Olmer 9  Maler«  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.    Er  erscheint  1&76  im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft 
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Heller«  Stepkao»  —  HalnuuiB»  Indor  Steniilaiif.  .  fS 

det  heili|;eD  Lujkas  zu  Antwerpen.  Er  vrird  unsen  WiMfliu  Toa 
keinem  deutschen  Schriftsteller  enrihut. 

Heller^  Stephan^  Kiip^«Mtecher,  tat  weldMB  mtn  ein  MoaMfunm 
deuuty  ohne  angeben  xu  können»  num  er  gelebt  hmU 

Heller,  Foniischncider  zu  Jen%.um  1780*  ■  • 

.  Heller  ,  Fräulein^  Malerin  zu  Copcnha^en,  fediget  fcbone  Bhl- 
mtu&tücke.   Wie  fanden  ihrer  |834  erwühnU 

Heilige  Joseph,  Lithografb  in  Praf,  ein  jetzt  lebender  Kuntder. 
Im  Jahre  1836  Htho^phirta  er  rar  den  böbaiitchen  KfUMtverein 
folgende  7v?ei  Blutter: 

1)  Su  Rosalic,  nach  C.  3kreU*s  Altarbild  in  d^  Pfarrkirche  su 
St.  Stephan,  gr.  fol. 

2)  Brzkersog  Albreebt  It  ron  Oeiterreicb  wa  Pferde,  nadi  Bn- 
beoa  Gemälde  in  der  Gallerie  in  Prag»  gr»  foL  i 

Hollm&nny  Maler,  dessen  wir  1820  erwähnt  fanden.  Damals  lebte 
er  in  Dresden ,  ^firifitien  aber  nickt»  ob  noeh  gegenwärtig« 

Hellmuth,  S.  Helnmlh. 

Heilot^  ein  französischer  Schmelzmaler  gegen  das  Ende  des  ▼ongeii 

Jahrhunderts.  Man  rühmte  seinen  Fnrbonnuftrag,  und  betonnaci 
kräftig  gab  er  da&  DunUelblaut.    ^e  Sigt  Jtiorillo. 

Hellweger»  Franz,  Maler,  geboren  1813' SU  St.  Lorenz  in  Tyrol, 
wo  sein  Vater  Kaurmann  ist.  Der  Sohn  toct  ^'k*  Kunst  der  Hand- 
lung vor  und  er  hat  auch  bereits  schöne  i'roben  eines  nicht  ge- 
wöhnlichen Talentes  geliefert.  In  letztere  Zeit  hielt  sich  Hellwe- 
^en  in  München  attf»  wo  man  auf  dem  Knnstrerein  Bilder  kieto« 
ruck-religiosen  Inkalts  tak*  * 

Helen,  H.  van  d^n,  ein  niederländischer  Maler,  der  i8ii  geboren 
wurde«  Man  bat  yon  seiner  Hand  Landschaften  und  Marinen} 
nudk  Zeichnungen  in  Tuleh  und  gefärbt. 

Helm,  Anton,  angeblich  ein  Kupferstecher,  oder  vielmehr  nur  ein 
Name»  der  in  die  Kunstgeschichte  eingeschoben  wurde,  um  eis 
Zeilen  au  erUlären ,  welcbes  auf  einem  Blatte  mit  Herkules  und 
Ompbale  nach  B.  Spranger  SU  findl^n  ist.  Es  ist  dieses  ein  A  ne» 
ben  einem  Heim. 

Helnuaany  Isidor  Stanislaus^  Kupferstecher,  der  1?43  in  Lille 
geboren  wurde»  untl  liei  Ph.  Le  Bas  seine  Kaust  pilerntc.  Fr  lie- 
lerle  vtele  Blätter,  tiie  zu  den  besseren  chalkograuhischcn  ]  iv* np;- 
Dissen  jener  Zeit  gehören,  indem  sie  mit  Geschmack  behandelt 
sind. 

Dieser  Künstler  starb  um  1806> 
'  9>  Joseph  und  Potinhar,  nach  Lagrettöe«  1780^  qu.  fok 
2;  Die  sterbende  Cleopatra,  nach  demselben»  gr.  qu.  fol. 
5)  Susanna 'und  flip  Allen,  nach  demselben,  Gf^.^enstück. 

4)  Der  ßocUpieiier,  nach  Teniers»  im  Musoe  franc.  per  Liaureat 
et  Robillard,  iao3. 

5)  Der  Tod  Köni^  Ludwig*s  XVI«  von  Frankreich,  qu.  fol* 

6)  Der  Tod  der  Königin»  qu«  fol. 

7)  Faiu  mömurahles  des  empereuM  de  la  ChinCt  24  Bliitter  in 
q^.  foL,  mit  Erklärung. 


■ 

f  §  Uellubrecht      B^lmigii»  £lzeiieriis* 

•  d)        peeheuTs  fortuncs »  naoh  Vernet.   Im  ersten  Dtudie  ?or 
der  Schrift, 

9)  liM  chMmi^i  «n  Säze,  dmIi  J.  G#  Wagner»  Kl«  an,  foL 
10)  Der  Sibyllentampil  vnd  dw  grott«  Catpade  Ton  liToli,  naca 

H.  Roberl,  j^r.  fju.  Fol. 
12}  IiuinersiHu  d'  unc  caissc  oniquc  Anus  la  Rade  de  Cherbourg 

1785»  nach  CIi.  de  la  Tos&c,  i^u.  iul. 
13)  Dcpart  d'  tine  caiia  coniqne  en  pr^enc«  de  XiOuU  XVU*  1780, 

Pendant. 

t4)       prriinirr  (galant,  nach  P*      Baudouin»  fol« 

15)  I,a  let-iti  mutile  ,  1781. 

lö)  La  ^rccaution  inutile  1779»  gr.  qu.  fol. 

17)  La  mddaotn  dairroTaiit.  ' 

18)  Le  marahand  dat  lunettes. 

19)  Le  necrornancien  1785»  alle  nach  Le  Prince  in  gr.  ful. 

20)  Lc  charlatan  all<»maiid  ,  nach  Di!p]f»s«iis  Bcrtaüx»  fol* 

21)  Le  charlatan  fran9ais»  nach  dciui>eiü(*ii ,  WA. 

22)  Le  roman  dan^ereux,  nach  Lavreincü,  iol. 

23)  L'aoeord  parfoit,  nach  G.  M.  Moreao,  fol. 

Helmbrccht,  Zeichner  und  Maler  in  Berlin,  den  wir  aher  nicht 
genau  kennen.  Im  Jahre  1797  gab  er  mit  Naumann  eine  Charak- 
tarUtik  der  ▼onügliehtten  Hengste  und  Znchtalnten  heraua« 

Uelmbrccker,  oder  Hcmbrcclccr,  Theodor,  Maler  von  Har* 

lern  und  der  Schuler  des,  V.  Greliher,  den  er  aber  bald  liurch  den 
Tod  verlor.-  letzt  'wat  er  au  die  Natur  und  au  ei|;eueft  Studium  ge* 
tvieten ,  das  er  nach  dem  Tode  teinet  Vateri ,  einet  Organisten,  in 
Italien  fortiet/.te.  In  Venedig  arbeitete  er  für  den  nalluhcrra 
LfirPflnno  nnd  in  T\om  l)escliü'tigteti  ihn  besonders  die  Jesuiten. 
In  alU  Face  sind  von  ihm  einige  Heiligen  Bü  lcr,  abei  die  Darstel- 
lungen dieser  Art  bilden  den  geriugeren  Theil  semer  Werke,  in- 
dem Hembreeher  am  liebilen  Bamboccsaden ,  Scenen  ans  dam  ■  go> 
meinen  Volke,  malte.  Diese  Bilder  gelielen,  und  auch  seine  I^nd- 
schal'ten  famlen  Beifall.  Er  iiielt  sich  viele  Jahre  in  Italien  auf» 
und  dennoch'  konnte  er  seiueTi  niederländischen  Styl  nicht  jr^nr. 
verlaugnen  ,  wie  dieses  die  Werke  beweisen,  welche  man  in  i'io- 
renz ,  zu  Neapel ,  Venedig  und  anderwärts  von  seiner  Hand 
findet. 

Gegen  das  Ende  seines  Lebens  kehrte  er  in  die  Ileimath  zurück, 
doch  zog  er  den  Aufenthalt  in  Horn  bald  wieder  vor,  und  hier  starb 
der  fiünitler  i6p4  im  70.  Jahre,  während  Einige  schon  l683  ala 
daa  Ziel  setnea  Lebena  aetsen. 

Hebnhacky  Abraham^  Glasmaler  von  Regensburg,  der  sich  aber 
in  Niimherg  niederlieat.  Er  malte  Glater  und  Krüge,  und  anoh 
ein  rodiea  Olas  zu  Fenstergläsern  konnte  er  fertigen.  Die  Nurn- 
betger  rühmen  sich  setner  und  feinet  Farbepachmelzes« 

*  Dieter  Hahnhaek,  dar  auch  Glater  war»  atarb  1724  im  70.  Jahre. 

Holliiicl^  a  Iwenhuseily  Portraitmalcr  um  i650.  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  J.  1  aik  stach  nach  ihm  die  Ualbfigur 
einet  Mannet  im  Mantel:  Contemplare  mum  etc. 

Helinigh,  ElzenerUS^  Zeichner  und  Maler,  wurde  l7?6  Goor 
(Twenthe)  geboren,  und  im  Taubstummen  -  Institut  zu  Groeningen 
'  nnterrichlM»  denn  auch  tr  wurde  taub  i^eboren.  Hier  fand  er  he- 
aoBdeta  Lnal  am  SMelman»  und  man  sihlt  ihn  unter  G»  da  San'a 
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Heimle.      Heln^ont«  Serres  Jal%ol»  van.         ^  17 

bette  Schüler.    Im  Jahrr  IdOl  gewann  er  den  akademischen  Preis 
und  bierauf  wurde  er  «i  t«mer  Ajutbitdung  nach  Park  ^cfaicbt*« 
Nach  drei  Jahren  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück ,  lebtb  M#r  M* 

nigc  Jahre  in  Leydeii,  bis  er  um  I81O  nach  T.ondun  e^lnc^. 

Hclmigh  inalte  bctoniiers  Bildnisse  in  IVluiiatur»  und  deren  iin> 
det  man  in  Holland  und  Geldern  viele. 

Heimle,  die  Gobnider,  Gln?maler  aus  dem  Schwfirrxf al<Tc ,  werden 
den  vorzüglichsten,  (gegenwärtig  in  Deutscliland  Icbeudci!  Glasma- 
lern angereiht.  Sie  halten  sich  zu  Freybürg  in  Breisgau  auf,  und 
«tImiKu  bereift  teil  mehreren  Jahren  für  du  herriche  Montier  • 
mehrere  Rosetten  und  andere  Ges^enstünde ,  womit  der  Abgang 
ersetzt  wurde,  dfii  entweder  die  Ünbild  der  Zeit  oder  aych  hie 
und  da  die  Lauigkeit  der  Zeitgenossen  vcrursaeht  hatte.  Dat 
Vorzüglichste  iedoch,  was  sie  i'üc^  das  Münster  lieferten,  ist  die 
Patiion  nach  Rembrandt,  in  einer  Reihe  Ton  Gemälden  meister- 
lich aufgeführt.  Der  Deutachordenslunumaudcur,  Baron  von  Stet- 
nach  ,  dem  Freyburg  schon  so  manches  .^cbt'uic  Denkmal  aeines  Ii* 
beralcn  Kunsr.n;csclimackes  verdankt,  hat  die  Kosten  dieser  Ma- 
lereien bestritten.  Zeichnung  und  Colorit  sind  in  diesen  GcniH]- 
deo  gleich  cmpfelUenswerth ,  und  die  Künstler  haben  sich  treu  au 
die  Vorbilder  gehalten.  Sie  geiioren  zn  den  betterea  \fk  diesem 
Fache.  Im  Jahre  1829  führten  sie  ein  grotset  Gemälde  für  dia 
Hauptkirche  zu  Sigmaringen  aus.  Es  ist  dieses  der  Tod  dfs  Ka- 
|)uziners  Fidelis  von  Sigmaringen,  der  zur  Zeit  der  Retormation 
in  den  burgeriichcu  Unruhen  in  Graubüudteu  vou  ciuig^n.yBau^ 
em  ertchlagen  wurde«  Dietet  Gemälde  itt  dat  gröttte  hUtoritche, 
das  die  Heimle  bisher  geliefert  haben.  i 

Diese  Künstler  sind  nu  K  G!n  si  hieifer.  Dadurch  erreichen  tie  . 
den  Vortheil,  ihren  Malereien  gewisse  Halbtiutcu  und  T.irhtpar 
thien  zu  geben,  indem  sie  die  farbigen  Gläser  durch  das  Absclilei- 
fen  nuanciren.  Sie  beobachten  die  behannte  Methode  det  Tc^nr 
•  tchmelzens  oder  Binbrennent  der  Mineralfarben,  weichen  aber 
ihrer  Versicherung  nach  von  Kunkcrs  Vorschrift  ab.  Im  Jahre 
1832  malten  sie  für  die  Schlosshirche  zu  Ffni/.lielin  das  Fenster 
im  Chor,  welches  das  VVapjieii  des  badischen  Tlausos  vorsteiu,  ein 
W^erk,  das  man  den  schönsten  Arbeiten  des  jMitielaltcrs  wür- 
dig xtir  Seite  stellt 

Helmont,  liukaS  Gassei  van,  heriihmter  Landschaftsmaler  und 
Formschoeider,  wie  Fapillon  meint.  Er  war  ein  ireuud  des  Liamp- 
foaiut,  und  dieter  trug  wohl  auch  teivem^  Ruhm«  bei."  Seine 
Gemälde  waren  nie  zahlreich,  denn  G«  fan  Mander  sagt»  der 
Künstler  habe  nie  viel  gearbeitet. 

Helmont^  oder  Hellmont^  Hellemoni^  Mathfin»  iran, 

Maler  von  Brüssel  und  D.  Teniers  des  jüngeren  Sehülar,-  ein 
Künstler,  der  um  die  Mitte  des  IT.  Jahrhunderts  lebte.  Er  malle 
Alchimisten  in  ihren  Laboratorien,  Hrambuden,  italienische  Märkte, 
Chariatane  etc.  Einige  seiner  Bilder  sind  mit  M  V  U  io46  be- 
zeichnet ,  auf  anderen  schrieb  er  sich  Hellemont  oder  Helmont. 
Seine  Werke  sind  im  Getchmacke  D.  Teniers  antgefiibrt ,  warm 
und  durchsichtig  von  Farbe.    Dabei  sind  sie  mit  breitem  Pinsel 

fem  alt,  und  die  «FigareA.gut  gezaiehnet  und  ausdrucksvoll  die 
iopte. 

Helmont,  Segrcs  Jakob  van,  Maler,    geboren  zu  Antwerpen  , 
l685>  getlorben  1736.    Sein  Vater  Matthäus  unteriichtete  ihn  in 
der  Kunst,  er  aber  wlihltc  vorzugsweise  das  historische  Fach,  wo- 
ite  Uff  sich  Biifiül  wviurbi'  lu  da«  Kirdias  BriUsalft  tuid'im' Pri- 
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fS    ^Hclmsauer,  Carl  August*      Hcln^dorf^  Friedrich. 


irfttbMttM  daselbst  findet  man  Tiele  von  Minar  Baad,  dotli  dSrftiii 
kaum  mehr  alle  diejenigen  vorhanden  seyn,  die  Dcscamps  ver- 
»eichnct.  Man  lobt  seine  Zeichnung,  die  ^elnn^ene  Comjuisition» 
die  naturliche  Färbung,  die  gediegene  Mauier,  und  so  muss  er 
%u  den  guten  Künstlern  jener  Zeit  g^z^hlt  vrerden ,  wenn  er  sei- 
nen Figuren  euch  geistige  fiedentnng  nicht  «n  verleihen  müte«  Vaa 
Hclmont  verliess  nie  sein  Vaterland,  da  er  schwächlich  von  Gtt» 
Sundheit  >^ar.  Basan  lässt  ihn  «chon  1726  ini  1".  Jahre  sterben» 
Man  hat  von  sciuer  Uand  auch  einige  geatzte  Blatter. 

Hdnifaaery  Carl  August)  Zeichner  und Kupfentecher, der  1789  n 
Heidelberg  geboren  wurde.  Er  widmete  steh  dem  Forstwesen,  und 
um  1850  vrr^r  er  tu  Eichstädt  büi  der  Forstverweltong  bedieoetet» 
Gegenwartig  ist  er  in  München  anf^cjtellt. 

Seine  geätzten  Blätter  tragen  entweder  ein  Monogramm .  oder 
den.  Namen  dei  Künstlers.  Auch  in  der  Lithographie  hat  tich 
dievbr  Künstler  versucht.  Nach  Golaiue  seichnete  er  Tenne  und 
Ateör  auf  Stein ,  üml  etliche  BilJnis~c. 
i)  Eine  Gruppe  von  drei  Baumen  m  einer  öden  Landschaflt  ra* 
dirt.  H.  ö  Z.  g  L.,  Br.  8  ^*  1  L. 
*  ft)  Adam  und  Eva  finden  sur  Nachtfzeit  den  erschlagenen  Abel» 

radirt  H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  9  L. 
*3)  Gegend  aus  dem  Hnchenwald  bei  Bamberg»  im  Gmnde  dt» 

Stadt,  radirt.  U.  7  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 
^  Von  diesem  Helmsauer  hat  man  auch  ein  {'aoorama  des  Rheine 
von  C5In  nach  Mainz,  Frankftirt  i830. 
♦  *  Ferner: 

Die  Portrait«  für   das  von  Holzscbuher  u.  a.  herausgegebene 
-    Denkmal  der  bayerischen  Ständeversammlung  von  1831»  3  ßänd* 
chen  mit  lOeincn  Brustbildern  der  Deputixten. 

Selmsdorf,  Friedrich  9  herühmter  Iiandschafbnialer,  der  1784  >n 
Magdeburg  geboren  wurde,  wo  er  eher  ttivr  bis  1809  verblieb. 
Zu  jener  Zeit  fand  er  in  Strassburg  eine  zweite  Vciterstadt,  und 
baM  gewann  sein  Talent,  so  wie  s»'in  otfeocs  Gemüth  uud  seine  An- 
spruchlosigkeit,  allgemeine  Achtung.     £r  huLle    hier  bereits  eine 

'  Anzahl  gelungener  Landichaftsgcmälde  mit  Scenerien  aue  den 
Vo^esen  und  dem  Schwarzwalde  geliefert»  und  einen  Kreis  von 
Schülern  und  Schülerinnen  iim  sich  j^erogen ,  ah  er  be«ch1oss, 
sich  auch  mit  dem  Keichthume  der  italienischen  Natur  bcKannt  zu 
machen.  Im  Jahre  1816  reiste  er  zum  zweiten  Male  ia  jenes 
Land  und  verweilte  da  bis  i820.  Aua  dieser  Zeit  (I8l9)eind  mehrere 
Bilder  namhaft  bekannt ,  besonders  aber  wurde  ein  Bild  erhoheut 
welches  eine  Ansicht  von  Rom  und  der  Cainpagna  und  im  Vor- 

•  gründe  die  Terasse  des  Klosters  St.  Onofriq  mit  der  Tasso's  Eiche 
Zttgt.  Es  ist  dieses  ein  Meisterstück  der  Malerei,  sowohl  in  der 
^     Anordnung,  als  in  der  technischen  YoUendung.    Einige  glauben 

.  sogar,  der  Künstlee  habe  später  nidits  Besterei  melir  geleistet» 
oogleich  auch  iene  Werke  das  Gepräge  der  Vortrefflichkeit  tra- 

Een.  Die  ähnliche,  doch  spätere  Dar^tfllung  jenes  Meistcrbildes 
am  in  den  Besitz  des  Herrn  von  Humbuldt<  Das  Scitenstück  zu 
diesem  Bilde  bildet  eine  malerisch  wilde  Gebirgsgegend  zwisdaen 
.  Rom  und  Neapel,  und  «neh  «Ümos  Bild  ht  ausgezeichnet;  es  ist 
neb^  einem  Seestück  an  der  Küste  Sicilicns  Eigenthum  eines 
Stassburgers.  Auch  der  Baron  von  Ampoch,  Baron  von  Brach, 
Herr  von  ^unndt,  die  Fürstin  Gallizin,  die  Frau  von  Humboldt 
u.  a.  bcsitzou  iiiider  von  Hclmsdurf.  Viele  seiner  Gemälde  sind 
....      JorzüglichsteaErzeuipiiMeii  dei  imaraLuidichaftuMleeei  «1- 
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»vt  —  Heist«  Bartolomeiii  van  der.  fO 

niffttiheii.     Nebeo  der  Tasso's   Eieh«  sind  sein  Sd«  Vbii  Ntmi, 

der  cauca«i8che  Wassorf'aU  und  mehrere  von  seinen  italienischen  und 
sie  iii schon  AT)si eil i*  n  ,  und  solche  VQjk.  Gegenden  und  ScklÖMem 

des  1» lie iiUiiales  vuitrclflich.     "  » 

iiel  msdort  besilxt  gründliche  Iicnnlniise  der  Theorie  scin<*s  Pa- 
che*,-  ▼oriüglich  auch  der  rcrspcklive,  und  dabei  vollhummcuc 
Technik.  In  seinen  Bildern-  herrscht  nogemeine  Wahrheit  der 
Darttellnng,  Mannichfaltigkeil  der  Tone,  SchmehE  und  Harmonie 
der  Farbe»  und  dabei  beliarrlicher  Fleiss  in  der  Ausführung.  Di« 
herrliche  Natur  Italiens  und  Siciliens,  das  eigonthümlichf!  Colorit 
|encs  durchsichlijgeu  Himmels  iasste  er  mit  besonderem  Glüche  auf, 
überall  aber  iveiM  er  die  Natur  in  ihren  schönsten  Momemca  zu 
fiiseln» 

Die  Skizzen  zn  eeinen  Bildern  fuhrt  er  meiatent  an  Ort  und 
Stelle  in  Farben  aus,  und  daher  sind  seine  Aquarellen  dae^ertte 
schönste  ErgebniM  begeisterter  Anschauung  der  Natur.  ' 

Belmsdorf,  Maler  aus  der  zweiten  Hilfle  des  ^rigen  Jahrhunderts, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  rid  f  erlahren  konnten.  Er  malta 
Genrestüche  im  Gesehmacke  Waitcau's« 

9  BildnUsaiakr,  nach  welchem 
X  J.  Haid  u.  a«  gestochen  haben.  .  ^ 

UelfDUth»  PetCP  Theodor,  Kupferstecher  und  Lithograph  von 
Nirnberg,  und  Zögling  der  Runstschule  jener  Stadt.  Früher  gc- 
BOit  er  uabler*s  Unterricht,  und  dann  stand  er  unter  devr.Lei- 

tun;^  des  Direktor»  lUiii  ]!.  Es  finden  sich  in  verschiedenen  Wer- 
ken Blatter  von  seiner  Hand,  die  er  seit  1820  lieferte.  Er  litho- 
graphirle  auch  eine  äammlung  von  Ansichten  nach  E.  Adam,  un- 
ter dem  Titel:  Yues  ^ittoresquei  de  Saltburg  et  de  ses  cnvirons. 
Gegennirtig  sind  drei  Lieferungen  irollendef»  bei  Hermann  in 
Miinchen  zu  haben«  *         .  ^ 

H^llinith;^  Friedrich  Wilhelm,  Miniaturmaler  von  Vorsfelde,  im 
Braunschweigischen  und  Hauschka*s  Schüler.  Er  malte  ii^  der 
letzten  Hälfte  des  Torigen  Jahrhunderte  in  verschiedenen  Orten 

Bildnisse.  s 

Helmuth  ,  G. ,  Lithograph ,  dessen  Tbitigkeit  one  dnvcii  «ine  Copie 
Ton  Holbein's  Todtentanz  bekannt  iet»  weldM  tu  Magdebuig  bei 

Robrahn  in  neucfter  Zeit  erschien,  in  p^r.  4. 

Diese  Copie  ist  nach  Mechers  Stichen  gefcrtiget,  mit  Johst 
Denecker's  Gedichten.  Helmulk'ä  Sammlung  cothält  um  S  Blätter 
mehr,  als  die  alten  Ausgaben. 

Heloen  ,  HänS,  Bildhauer  7u  Brynoe  in  Nordland,  der  in  der  er- 
sten Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte«    £r  arbeitete  sehr 
in  Elfenbein« 


Hels,  van,  s.  den  folgenden  Artikel.'  \ 

Heist,  Bartolomens  ran  der,  be^hmter  BiianitMoaler,  der  na«^ 

Houbral'cn  i6l3  rn  Harlem  feborrn  ^ytirde,  was  vrohl  unrichtig 
ist,  denn  er  malte  lOöQ  schon  eines  ßeiner  zwei  berühinlesten 
Werke  für  das  Stadthaus  in  Amsterdam,  und  daher  möchte  der 
Kfittiticr  eher  i6oi  gel>oren  worden  seyn,  irie  das  Museo  horen- 
tino  bestimmt.  Yan  der  Heist  führte  lange  ein  ausschweifendef 
Leben,  aber  er  hnttc  ein  Talent»  daa  aut  Rambrandt  und  van 
Dyck  tfetteifern  konnte. 
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welches  mau  tur  die  berühmteste  von  allen  ntcderlüudischf n  Schil- 
dereien erklärt,  i&l  das  im  Museum  xu  Amsteriiaia  LeüudUche 
Schüteflimahl »  welches  die  AmHerdemer  Büreergardc  ihrem  An* 
liibrer  Yfiü  zur  Feier  des  Münster*tchcn  Frieaess  1648  gab,^  Auf 
diefem  coloäsalen  Bilde  sieht  man  24  Icbensgrosse  Figuren,  dia 
mit  atisscrordcnllichcr  Nalur>vahrhe!t  hervurlreten ,  krallige  Ge- 
itaitca  uu  retchen  malerischen  Costüm  jener  Zeit,  im  Ausdruck 
Qod  Charakter  ao  treffend.  Wie  dieses  nur  dem  feimlen  Beobach* 
ter  der  Natur  geliagen  kann.  Berühmt  ist  auch  jenes  Bild»  wel- 
ches vier  Bürgermeister  vor^N-Ht,  \\ie  sie  berallischlagen  ,  welchem 
der  besten  ])Ogenschützen  der  auspjeset/tc  Preis  zuerkannt  wcr  len 
soll,  im  k.  Museum  zu  Paris.  Dieses  ßild  wurde  l657  gemalt. 
Bin  drittes  Bild  stellt  die  hoIläodischeD  Abgsordaeten  Tor^  £t  den 
«WuffeBttillrlmid  von  1639  beschwören. 

In  dietni  Werken  zeigt  sieb  Tin  der  Heist  als  Tollkommencr 
Maler.  Sein  Schützenmahl  ist  ein  meisterhaftes  Prunbstock.  Er 
wusste  hierin  Alles  genau  und  riclihg  darzustellen  von  dem  rei- 
chen Gevrande  bis  zu  den  Spitzen  uud  dem  goldenen  und  süber^ 

nen  üeschirrc. 

B.  yan  den  Heist  blieb  immer  im  Yaterlande,  und  vfohi  die 
längste  Zeit  in  Amsterdam.^  Er  war  Castellan  der  Doelen  anf  den 
Garoalemarkt,  uud  nach  ihm  worden  in  der  Folge  die  Doelea 
„van  der  Hel^tcn  lr  rlpn'*  genannt,  wie  J.  van  Dyck  in  der  Beschrei- 
Dunc  <)er  Malereien  des  Stadthc^uses  in  Amsterdam  erzählt.  Mit 
2VL  lireUer,  N.  van  Uelt  Slakade  und  J.  Mcurs  richtete  er 
die  Malergesellscihaft  St.  I^nkas  auf,  und  ^das  Einweihüngsfest 
wurde  den  21.  des  Weinmonats  i654  natait  dem  TociitM  dtea 
Dichters  Jost  vim  den  Vondel  gefeiert. 

Nach  Houbracken*s  Angabe  hatte  er  auch  einen  Sohn ,  der  dio 

Malerei  iihte,  aber  dem  Vater  nicht  gleichkam.  Dieser  mnlte  Hrtegs- 
scenen  und  Landschaiten ,  und  daher  ist  es  wohl  jener  van  Hcls, 
der  in  Füssly's  Supplementen  vorkommt.    Bartoiomeus  vau  der 
Halst  schrieb  stets  seinen  Zunamen  mit  den  Anfangsbachstaban 
eeiaes  Vornamens  deutlich  auf  seine  Gemälde, 

Das  Todesjahr  beider  Künstler  ist  unbekannt.  Im  Gabinet  Paig- 


A.  Blooteling  hat  sein  Bildniss  gestodMn»  auf  einem  ^Folioblatu* 

Heist  j  YSn  der 9  dar  Sohn  des  Obigen»  S.  den  Artikel  Bartolomen» 
van  der  Heist. 

Helt^  BVans  Anton  i  Maler,  daisen  Lebensreibiiltntssa  nnbekannt 
sind*  Er  lebte  in  Amberg»  und  luer  malta  er  das  Innere -der  elio> 
maligen  Faulaner  »Kirche. 

Vielleicht  ist  er  Eine  Feteon  mit  A.  Heldl»  welcher  Ernohte, 
todte  Thiere,  Federvieh  v.  a«  w.  malte. 

Holt  Stobade  9  NicolanS  van^  Maler  von  Nimwegen»  wo  er  um 
1613  geboren  wurde.  Sein  Meister  warD.  Ryckaert  senior,  uiid  hier- 
auf g'nq  er  nach  Italien,  wo  er  sehr  lange  blieb.    Dcscamps  sagt. 


schichte  im  Artikel  des  B.  van  der  Heist,  dasser  t6s4  bei  der  Errich- 
tung der  Malergesellschaft  in  'Amsterdam  war.  Descamps  versi- 
chert «nch»  dass  beinahe  alle  europäischen  Fürsten  von  ihm  Oe- 
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milde  verlangt  haben,  da  er  ein  guter  Colorist  uJd  ein  trefflicher 
TecfaDik«r  war,  Br  malte  grosse  historische  Stücke  und  Bildnisse* 
auch  Schlachten  und  kleine  Gefechte.  Man  findet  auch  Zeichnun' 
gen  Ton  ihm ,  deren  einige  getuscht  $uid» 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt ' 

Heiterhof y  Philipp,  Maier  von  Harn  in  Bayern,  lernte  beim  Ma- 
lerund Stuccateur  Zimmermann  in  München  und  mit  diesem  arbei- 
tete er  auch  in  Kirchen,   bis  er  ehdlich'selbststandig  auftrat.   Er  ' 
malte  in  Fresco  Plafonds,  und  grau  in  grau«  " 

Starb  ia07  im  82*  Jahre. 

Helvig,  L. ,  Lithograph,  dessen  Lebensverhühnitse  wir  meht  lt«a* 
nen.   Wir  ianden  von  ihm  folgendee  Werk  angexeigt:  , 

Scenen  aus  dem  Lehen  eines  jungen  Geistlichen t  Oeganitu<Ai  nn 
den  Glockentönen.  X^ith.  in  12  Blättern.  Tübingen  1835. 

Dieee  Blatter  stellen  die  ▼erschiedenen  Leidensstationen  dar, 
durch  welche  der  angehende  Theologe  hindurch  gehen  muss,  bis 
er  endlich  zu  einer  selbeUtändigen  Stellung  gelangt. 

HelFig^  Frau  von,  gcbome  von  Imlir.f,  liunstliehhaberin  in  Ber- 
lin, von  welcher  wir  1852  Copien  nach  guten  Meistern  in  Oel  er- 
landen. 


Heins,  Rupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
£r  stach  mit  Tilliard,  Nee  u.  a*  an  den  Blättern  in  Cassas  Yo«  ' 
yage  pittoresque  de  Syrie  etc, 

Helwigi  Michael^  Bildhauer  yon  Braunschweig,  der  lu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderls  verschiedene  Grabmäler  ausführte. 

Helwig,  Miniaturmaler  von  Spran pjonberg  in  Hos^^en,  tlcr  sich  auch 
in  Xioiu  einige  Zeit  authielt.  Später  beschättigte  ihn  der  Hof  in 
Cassel,  wo  er  1715  im  42.  Jahre  starb, 

Hekeln  Bonaventura ^  s.  HöUei. 
Hembrecker,  s.  Ueipxbreckcr. 

Herne  j  Lndwig^  Zeichner  und  Maler  ▼<»  Conrtrvf,  Schüler  des 
ü.  Vlerik»  gab  sich  in  der  sweiten  Hälfte  des  to.  Jahrhunderts 

besonders  mit  der  Architektur-  und  Perspektivmalerei  ab.  Attdk 
als  Zeichner  architektonischer  Sachen  war  er  gerühmt.  Sein  Mei- 
ster fiUrb  I5öi>  es  ist  aber  unbekannt»  wie  lauge  ihn  der  Schüler 
überlebt  hat.  s 

Hemel  f  Beotname  des  B.  Baillen. 

Hernelryck,  Johann  Ludwig  van,  Maler  zu  Brüssel,  der  zu 

Anfang  uuscrs  Jahrhunderts  geboren  wurde,  und  sich  bereits  Kuf  erwor- 
ben hat.  £r  malt  Historien,  Genrestuche  und  schone  Bild» 
nisse.  Seine  Werke. sind  mit  markigem  Pinsel  ausgeführt  und 
Irefflieb  oolorirt.  Im  Jahre  i850  sah  man  ^in  historisches  Ge- 
mälde, welche?  Egmont's  letzte  Unterredung  mit  Grafen  Wilhelm 
,  von  Oranien  vorstellt.    iVIan  nennt  die  Wsdil  des  Momentes  ganx 

Naglef^s  EünsOer^Leaß.  VT.  Bd.  6 
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S2  Hemerich«  —  Hemery,  I«.  RosaKe. 

Selungcn,  und  die  Ortippirung  Hess  nichts  zu  wünschen  übrig 
»er  aie  Figuren  iaod  luaa  zu  modern. 

Bemerich  ^  Kupfenteclier,  von  welchem  im  Ciibinet  Fct^on  Di|OBTmI 
folgttade  BläjiUr  tmihnl  «verdeo: 

1)  Collection  des  .intecte»  curieux»  13  Blatter. mit  Titel,  B««h 

Roescl ,  4. 

2)  Sechs  Blätter  mit  Blumen,  Früchte  nod  Insekten ,  nach  R. 
Pelty. 

3)  Secht  BlamemtrSasse ,  nach  Hecliel. 

4)  Noav«aiiz  bonquets  de  fleure,  6  Blätter  «Dach  Dodd»  4* 

Hemert,   Will  em  Hcndnck  ,   IVirtraitmnler  des  vorigen  JahrhuA* 
derts,  dessen  Lebensverhai inisse  unbel^anat  sind. 

Hemery  oder  Emery,  Anton  t^ranz,  ixupfcrstecher,  der  1751 

zu  Paris  geboren  wurde ,  und  Blätter  lieferte ,  die  ihm  Beifall  er« 

ifvarbeii.   Er  stach  nach  Tertchiedenen,  thcilt  guten  Meiatern»  to 

dais  Auch  schon  drss'wcr^rn  «^cine  Sfirhe  Achtanf^  verdienen. 

1)  Die  Schöpfung  di  r  Fv.t,  nnch  Frocaccini  1782»  eines  der  be- 
sten Blätter  jener  Zeit,  gr,  iol. 

2)  Fünf  Banem'  um  eine  Tafel,  von  denen  der  eioe  auf  der 
Geige  spielt,  nach  Brcuwer,  im  Cabinet  PouUain,  4* 

3)  La  Melodie  ,  nach  Lngrenee,  gr.  fol. 

,  4)  Inauguration  de  ia  statuc  de  Louis  XV. ,  nach  IVIacchy,  gr« 
qu.  fol. 

5)  £a  promeeee  ap^urö«  nach  B.  Lepicic,  gr.  fol. 

6)  Le  Bepot  de  plaisir ,  nach  Cignani«    ' » 

7)  La  joyeusc  Orgie,  eine  Vorttellung  von  Satyrn  und  Faunen, 

nach  Cireme,  qu.  fol. 

8)  La  Marckande  d'oeuis. 

9)  La  Marchande  de  noitette,  Mde  nach  Touse,  fol. 

tO)  La  Nymphe  rej^tant  )e«  carestes  de  .Pan ,  nach  Lagren4t.  Im 

ersten  Druche  vor  der  Schrift. 

11)  La  fidclilc  «.urveilbTitc  ,  nach  J.  H.  Dcshnis. 

12)  Das  Bildnifis  von  Casp.  xVetscher,  nach  diesem. 

13)  Das  Bildnis»  der  Gemahlin  dieses  Meisters.   Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

s4)  Das  Bildnita  dee  Gerhard  Dow,  nach  diese^.. 

Hemery  ,  Therese  Eleonora,  die  Schwestrr  <^cs  Ohigen,  wurde 

1755  geboren,  und  ebenfalls  in  der  Hupfertt ecfierUunst  unterrich- 
tet. Sie  stach  verschiedene  Blätter  im  Wetteifer  mit  ihrem  Gatten 
Lingee ,  besondere  in  Kreidemanier.  . 

1)  Das   Biidniss   des    Po] i7:eI-Lieutenants   LcQoir ,   nach  Fujof« 
•    2)  Der  Dichter  Ch«  P.  Colardeau,  nach  Tronquesse,  gr.  4« 

3)  Der  Sabinerranb,  nach  Codiin ,  qu.  fol« 

4)  La  £emille  de  bonnet  gena»  nach  demselben,  ^«  fol« 

Hemery,  Margaretha,  die  Schwester  der  Obigen,  wurde  174$  m 

Paris  geboren  und  ebenfalls  in  rlcr  Hnpfcr-tcrhorl.Tinst  unterrich- 
tet. Piese  hünstleiin  heirathete  den  iiupferstecher  Ponce« 

Hemery,  L.  Uosalie,  Rupfersiecherin,  die  wir  durch  folgende 
Blätter  kennen: 
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1)  Denis  Ic  Raron  da  Menil,  Büste  nach  E.  Aubry. 
2^  Das  Biklniss  des  Bettlers  Biioclie,  Knicstück»  in  Ron  g«* 
zeichnet,  nach  Massun ,  iu  Cra^oiiinanier. 

Hemcry,  liupfcrstccher,  der  jüngere  dieses  Namens,  trle  ihn  €\n 
Blatt  nach  N.  Grimoud  bfizeichnet:  L«  peüt  pelerin»  Hcmery  It 
)euoe  sc. 

Hemeasen ,  s.  UeemMD. 

Hemling,  auch  Memling,  Mcmmelinck,  Hans,  Maler,  den  wir 

hier  uutcr  dem  gewohnteo  Namen  Üeailinc  geben ,  obgleich  Ei- 
nige Mcmmlin;  ISr  die  riditige  Lciart -hafttn.  Von  den  SchidU 
••ion,  welchen  Heoiling  während  der  Laufbahn  letaes  Lebens  he- 

^  gp^ticte,  ist  nnr  wenin;  (jcsdiiclitllchns  htiF  unsere  Zeil  gchommen; 
war  ja  doch  scm  Name  bis  \()r  wenigen  Jahren  unter  im«;  fast 
verscikuileu  1  Doch  seine  Ariieiten,  deren  eine  vcrhältni&smassi^ 
growe  AnaaU  nae  efbalten  ward,  gewähren  an«  Andeutungen  sei- 
»ee  Lebens,  welche  Terglichen  mit  dem,  was  wir  bestimmt  Ton 
ihm  wissen,  wenigstens  die  Uauptepochen  und  merkwürdigsten. 
Begebenheiten  de  selben  mit  einiger  öichcrlieit  hf^cichnen.  Nach 
Einiger  Behauptung  ward  liemliug  in  dem  ohnweit  Brügge  liegen- 
den Orte  Damm  geboren;  nach  Andern  in  jener  allberühmten 
Stadt  seihst;  doch  eine  vom  Herrn  tou  Latsherg  an  Bppithaasen» 
ohnWeit  Constanz,  aufgefundene  nnd  den  Herren  Buisserce  mitge» 
thciUe  Hnn d'^rftrif t  macht  es  ncii<»rdinG^<>  wahrscheinlich,  dass  et 
heia  JXiederhinder  sei,  sondern  eigentlich  aus  Constanz  stamme. 

Diese  Handschrift,  eine  um  das  Jahr  i386  gesdiriebene  elsaiei* 

sehe  Chronil; ,  nri^iTl?  auf  den  letzten  Blattern  flns  v  od  späterer 
Hand  geschriebene  Stammregi&tcr  eines  Hans  Heuiliut;  iichst  i  urni- 
lienereignissen ,  wie  man  diese  in  jener  Zeit  ^cwuhuiich  m  Bibeln 
oder  andern  werihgeaditeten  Büchern  aufznzeichnen  pflegte.  Die» 
ses  Stammregister  beginnt  mit  dem  Grossvaicr  Iludin  Uemling,  ge* 
boren  I3^i2.  gestorben  l424.  Diesem  folgt  der  Valcr  Conrad  Uem* 
ling,  gehören  1394,  gestorben  1448,  unti  dessen  Ehefrau  Marga* 
relha  Bruschin ,  gestorben  l44d*  Auf  diesen  loiecn  sechs  Kinder 
dieses  Ehepaares ,  unter  denen  Hans  Hemlin^  der  vorletzte ,  im 
Jahre  i459  geboren  ist.  Die  Familiencreigni&se  sind  bis  in  das 
Jahr  14^0  fortgesetzt,  in  welchem  der  Tod  eines  der  Geschwister 
nn^^cr.'^igt  ist,  und  nach  Lassberg's  Versicherung  war  das  Geschlecht 
ilcr  iMultor  Margarellia  ßruschin  und  das  des  Gatten  einer  der 
Tüchter,  Haus  liubscltiiu,  in  der  Gegend  von  Constauz  eiuhei- 
.  misch  ;  letzteres  blüht  dort  soj^ar  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Die  in  diesen  Geschlechtsnachnchten  enthaltenen Zeitheslimmangen 

Eassen  übrigens  recht  gut  zu  dem  ,  was  wir  sonst  noch  von  dem 
eben  Uemling*s  wissen,  so  auch  der  Name.  Auf  zweien  seiner 
in  Brügge  behndlichen  Gemälde ,  von  dcn,en  noch  ausführlicher 
die  Ilede  seyn  wird^  steht:  opus  Johannis  Hemting,  anno  i479, 
und  nicht  Heaunelin^ »  wie  Descamps  es  berichtet.  Sein  eigenes 
Bild,  welches  er  auf  einer  dieser  Tafeln  anbrachte,  hat  augen- 
scheinlich das  Ansehen  eines  höchstens  vierzig  Jahre  alten  Man« 
ne?,  was  cbcnlalls  mit  dem  Geburtsjahre  i43g  vollkommen  zusam- 
mentrifft, hio  zweiter  Zusatz  Kommt  in  der  Chronik  bei  Fried- 
rich Ton  Blanhenheim  vor,  mit  welchem  Königshoven ,  der  Verfas« 
•er  derselben,  die  Reihe  der  Strassburgcr  Bischöfe  schliesst.  Die- 
ser gelangte  um  das  Jahr  loQo  7.\uu  Bi-thum  Utrecht ,  welchem  er 
bis  zum  Jahre  l425  vorstand,  und  jt^ncr  Zusal25  hat  hauptsächlich 
■  Bezug  auf  diese  Veränderung.  Hieraus  sowohl,  aU  dadurch,  dass 
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derselbe  in  niederUudisciier  Sprache  ge?chrieb«ii  gela  hervor, 

dass  diese  Chrouik  eine  Zeil  lang  in  Utrecht  \sar,  und  so  wird  es 
•rklSrt,  wie  das  Buch  selbst  in  die  Hände  des  in  den  Niederlui- 
den  lebenden  Malers  Hans  Hemling  kommen 'konnte. 

Pie  Meinung,  dass  Hemling  von  Gonstans  berstamnie,,  glaubt 
D^-  Boisser^  durch  eine  Stelle  des  alten  flandrtscheD  SchrifUtel- 
lers  Marcus  Vaernei^fyclv  (historie  van  Belgis ,  of  Iironyl^e  der  Ne« 
dcriaudsche  Oudheyd.  1505)  noch  mehr  bcstütigt.   Vaernewyck  sagt 
nämlich  in  der  Beschreibung,  die  er  von  der  Stadt  Brügge  gibt, 
diese  Stadt  sei  neben  andern  auch  mit  den  GemäMen  des  deut* 
sehen  Hans  gefcbmdekt.    Dieser  deutsche  Hans  ist  offenbar  Hens- 
ling.  Es  wird  nun  auch  vollends  klar,  dass  der  Name  Auam,  den 
Vasari  unter  den  allen  flandrischen  Malern  ,  und  zwar  von  einem 
Schüler  des  Rogier  von  Brügge  aniuhrt,  kein  anderer  ist,  als  der 
durch  fren^de  Aussprache  und  irrige  Schreibung  (Ausse  statt  Ansse) 
entstellte  Name  luim»  wie  auch  oereits^  Lanst  (storia  ptttorica  T. 
III.  p.  52)  und  deBast  (Messager  des  sciences  ]824)  vermuthet  ha-> 
ben.    Die  Angabe,  dass  Meister  Hans  ein  Schüler  des  Bo'^or  c^e- 
wesen ,  scheint  zrrar  uurichtig  zu  seyn»  weil  die  Werhe  des  Hem- 
ling die  entschiedenste  Aehnlichkeit  mil  jenen   der  Bruder  van. 
Byck  haben;  indess  entfernt  sie  sich  nicht  sehr  von  der  Wahr- 
heit, da  bekanntlich  Meister  Roger  gleichzeitig  mit  Jobann  vaa 
Eyck  lebte,  und  nach  dem,  vras  aer  ebenfalls  ^leirh/oiri^e  Facliis 
berichtet  (De  viris  illuRtribus,  Florenz  174r)>,  ihm  in  der  Kunst 
sehr  nuhe  gekommen  seyn  muss.     Vasari  schrieb  jene  Steile  vor 
dem  J4hre  1550 1  und  die  Nadirichten  daxu  empfing  er  von  den 
,  Maler  Stradanns  ans  Brügge ,  so  ^ie  von  dem  Bildhauer  Jobantt 
da  Bologna  aus  Douai  ,  welche  beide  damals  in  Flurenz  arbeite- 
ten.    Der  flan<lrische  vSchnft«5teller  aber,  weicher  \ov  dem  deut- 
schen Huus  spricht,  lebte  zur  selben  Zeit,  und  konnle  als  Eiu- 
wohner  von  Gent,  wo  er  Patrixier  war,  sehr  gut  Bescheid  wis- 
tea.  Man  konnte  also  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  annehmen, 
dass  Hemlinc^,  seiner   deutschen  Abkunft  wegen,  zu  Vacrnerpyck's 
Zeit  in    Briigge    noch    vorzugweise  der   deutsche    ITant  genannt 
wurde,  wie  denn  iabcrhaupt  der  x^ame  Hans,  als  eine  uberdeutsche 
Form  in  den  Niederlanden  nur  selten  statt  des  allgemein  gebrauch* 
liehen  Jan  vorkömmt.    Aber  damit  wir  uns  auf  die  Vermathung 
von  flrr  dculscbcn  Abkunft  des  Malers  llomlinfij   nicht  zu  <rhr 
verl.T^seQ  möchten,  will   man  behaupten,  er  liabe  sich  eigentlich 
Mcmliug  genannt.    Man  bezieht    sich   deshalb  aut  das  Zeugiiiss 
des  ungenannten  Reisenden,  und  des  Carl  van  Mander,  wäche 
beide  den  Namen  so  schreiben;  zumeist  aber  stntxt  man  sich  auf 
die  Inschrift  unter  f^rni  p;r(i««;on  TiTrd  dem  hieinen  /im- rilr^r  ,  v,p!r!ie 
der  lÄünätler  i  ,7g  tui  das  St.  Johannes  Spital  in  IJru^ge  vcricrti- 
get  hat.    In  diesen  beiden  Inschriften  ist  der  Name  mit  einem  la- 
teinischen H  geschrieben,  welches  in  der  Mitte  von  dem  Quer- 
strich herab  noch  einen  kleinen  Fuss  hat,  und  dadurch  allerdings 
dem  Buchstaben  i^leich  i^t,  den  man  zuweilen  auf  Marnnir-  und 
Erztafeln,  auf  Münzen  und  Siecjcln  des  Miitelalters  statt  des  M 
findet  <Traiie  diplomfat.  T.  II.  pl.  XX,  serie  VI  p.  512). 

Auf  diesen  Grund  hin  haben  sicli  Einige  für  die  Schreibart Mem- 
ling  erklärt,  wie  De  Bast,  Mc^i>^g<-'i'  des  scienccs  et  des  arts  1832; 
Fassavant  (Kunstreise  etc.  l83o-)  utid  Dr.  Waagen,  im  Yerseichnissa 
des  Museums  in  Berlin,  und  sie  schliessen  sich  in  dieser  Hinsicht  tu 
die  älteren  Schrittflellcr  nn.  Der  erste,  welcher  den  Namen  Hem- 
ling gebraucht,  ist  Descauips ,  und  später  äusserte  auch  Mnrelli 
die  Yermulhung,  das«  der  riame  Memling  aus  der  ungewuhuii* 
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dM  SchreilMurt  de«  M,  tveleKe»  dem  fi  ahiilieb  «elie,  entstanden 
•et.  Dieses  U  erscheint  Iiii  l-  mit  einem  senkrechten  Strich  unter 
dem  hovi/.uiitalen  Mittolstriche,  und  diese  Form  kann  wie  Tor- 
liin  erwähnt,  wohl  wirklich  als  M  c;;eUcn,  während  sie  in  finer  *• 
iMM  hrift  bei  Passavant  (Kunstreise  durch  England  und  Boi^icn  S. 
oöö)  wieder  alt  H  genommen  wird.  Im  Namen  uneers  Kiiustlers 
nnf  dem  Flügelbildc  der  heiligen  drei  König«  im  Hotpiial  xil 
Brügge  erscheint  diese  Form  als  Anfangsbuchstabe  im  Worte  Hern- 
ling  und  aU  H  im  Wf>rto>  Johannes,  ^a$  M  aber  hat  hier,  wto  in 
der  Jahrzahl  die  gewöhnliche  lateinische  Form.  Der  Anblick  der 
Inschriilen  auf  den  Bildern  in  Brügge  scheint  also  eher  iur  das 
U  ah  für  dee  M  zu  spreohen  und  «rsteret  kommt  mit  und  ohne 
«  Stricli  vor.  Einiger  Zweifel  bleibt  immerhin  übrig»  und  wirglanben  da* 
her  mit  Schnaase  (1.  c.  S.  359)»  dass  der  jetzt  üblicii  «gewordene 
JNanic:  Henilinpj  n«ich  beizubehalten  seyn  diirfte.  Auch  im  Kunsl- 
biattt5  iNachrichtcn  über  die  alt-niederlaudische  Schul«  Nro.  86 
iBo'y)  spricht  sich  Dr.  Schorn  l&r  die  ältere  Leteart  Hemlini^  au», 
«la  folt>st  Fnssnvant  erwiesen  hat,  dass  der  zweifelhafte  Buchstabe 
bald  iur  H,  bald  für  M  genommen  wurde.  Anr  h  der  I\lan(^  des 
Wortes,  das»  vermöge  setner  Endung  ein  deutliches  ist.  dürfte 
vor  allen  in  Ansj^rucb  genommen  werden,  und  dieser  sprtciit  ent- 
echiedenfnrHemling.  Dr.  Schorn  stellt  indessen  die  Vermuthung  auf, 
dass  der  für  Ausländer  nnbe^em  na  snrechende  Namen  HcrolinK 
schon  bei  Lebzeiten  des  Hünatlers  selbst  in  den  Niederlanden 
Mealing  gesprochen  worden. 

Auch  mit  der  deutschen  Abkunft  des  Künstlers  ist  mau  nicht  über 
nllen  Zweilei  hinaus,  und  er  dürfte  auch  niisht  sobald  gehoben  werden. 

Schnaase    sagt   in  den   erwähnten    niederländischen  Briefen  S.  ' 

,   f^ass  der  Umstuifl ,  dass  in  Constanz  ei«c  Familie  Hernlinf»- 
t^eiebt  habe,  in   welcher  l459»  Sofm  Namens  Hans  geboreu 

ist,  gegen  die  alte  Tradition,  welche  den  lian&tler  iti  Brügge  ge- 
boren werden  iSsst,  nichts  enlscbeide,  de  jeder  andere  Beweu  nir 
die  Identität  beider  Personen  fehle;  das«  abier  Hemling  Deutsdi- 
lanfl,  rinmentlicfi  f*ohi  wt^bl  i"^eUannt  hahf,  r^iht  Srhnnasp  711.  Cöln 
war  zu  jener  Zeit  eine  für  die  biUiendc  Kunst  huchst  meiKmurdige  Stadt, 
uud  so  wie  jetzt  |unee  Künstler  nach  Horn  gehen,  um  ihr  Talent 
nussubtlden»  so  wanderten  in  altem  Zeiten  die  Lehrlinge  nach 
den  Nied«rlanden ,  wo  schon  im  13.  Jahrhunderte  in  Cöln  und 
IVIastricht  die  berühmtesten  Malerschuleii  Deutschlands  blühten,  und  * 
im  1^.  Jahrhundert  zog  der  grosso  lUif  J.  van  Eych's  alles  an  sich« 
*  Es  ist  also  einerseits  umso  leichler  eriilarbar,  wie  Hans  Uemitnge^rade 
Dach  Brügge  kam ,  da  dessen  Lekfjahre  eben  in  die  Zeit  fielen» 
in  welcher  Johann  van  Byck  die  höchste  Stufe  seiner  Kunst  und 
seines  überall  verbreiteten  Ruhmes  erreicht  hatte.  Ob  Hemling 
-  tinmittelbar  Schüler  van  Eyck*s  war,  lasst  sich  freilich  nicht  mit 
diplomatischer  Gewissheit  behaupten,  die  Ver^leichung  der  Ge- 
mälde beider  Meister  macht  es  aner  wahfacheinlich. 

Der  gelehrte  Jacopo  Morelli,  Aufseher  der  BiblioAefc  St  Marco 

zu  Vcnedif!^,  gab  tm  Jnltr  1P>00  das  Taf^obucK  eines  anonymen 
Btifenden  nus  dem  s<  c  liz.(  iinlcu Jahrhundert  heraus,  unter  dem  Titel: 
lVoti2:ia  d'imere  di  discguu  delta  prima  meta  des  secolo  16  esis- 
tenti  in  Padeva,  Cremona,  Milano  tte.  Dieser  Reisende  erwähnt 
mehrerer  treflfltciier  Gemälde  eluM  ultramontanischen  Künstlers» 
die  er  in  Padua  und  Venedig  gesehen  und  den  er  Mamelino  oder 
Memeliugo  nennt.  Dass  hier  kein  Anderer  als  Hemling  gemeint 
seyn  kann»  leidet  keinen  Zweitel,  denn  selbst  Carl  van  Majider 
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nannte  ihn  Memnielinck.  Einet  dieser  Gemälde,  urelche  der  Rei- 
sende alle  näher  beschreibt,  trng  die  Jnhrzahl  l470,  ein  nn(?ercs, 
und  zwar  das  Portrait  Isabclicns  von  Tortugal,  war  seiner  Au.^sage  , 
Dach  mit  der  Jahrzahl  l450  bezeichnet.  Dieses  wäre  dcun  trci* 
lieh  dae  älteste  Ton  dieMm  Meistert  das  wir  kennen»  und  sein 
Dasein  wäre  ein  wichti^r  Grund  gegen  die  sonst  walirseheinlicha 
Vermuthuui:; ,  welche  sein  Geburtsjahr  auf  1  159  hestimrat ,  wenn 
sich  hier  nicht  eine  abcriuali^c  Verwccltslun!:;  des  iiu  ]5.  Jaltrhtin- 
derts  üblichen  Zeichens  der  Sieben  mit  der  römischen  V  ver» 
muthen  Hesse,  so  dass  man  i450  statt  i470  las,  vrelche  Jahrzakl 
mit  allem  übrigen ,  vsas  wir  von  Hemling  wissen ,  votlkoninien 
übereinstimmt.  Diese  Gemälde  sind  wahrscheinlich  langst  unter- 
gegangen. Doch  aus  ihrem  einstig;en,  nicht  zu  bezweifelnden  Da- 
sein, aus  den  Reminiscenzen  die  antiken  Denkmäler  V^enedigs,  aus  den 
Abbildungen  des  Colisäums  und  anderer  römischer  Altert hümer,  welche 
wirinfiemlin^'s  spätem  Arbeiten  antreffeli,gehtwenigstettft  die  höchste 
Wahrscheinlichkeit  hervor,  dass  er  in  seiner  Jusend  Italiengesehan  ha- 
be. Vielleicht  stand  Hemlinq  mit  Anlonello  in  \  erbindung,  dessen  Be- 
kanntschaft er  in  Brügge  gemacht  haben  miissle,  und  sriellei cht  kehrte 
er  nach  einem  Besuche  bei  ihm  wieder  nach  Brügge  zurück,  wo 
er  nach  langst  überstandenen  Lehrjahren,  xünftig  und  ansässig 
ivar«  Wenigstens  spricht  der  Umstand  für  diese  Vermuthun^, 
dass  der  anonyme  Reisende  Heniling's  Arbellen  nur  in  Venedig 
und  Fadua  antrat',  und  sonst  in  keiner  italienischen  Ötadt. 

Hemlina's  Leben  'fiel  in  eine  trübe,  wilde  Zeit ,  voller^  Streit  und 
Unheil  aller  Art,  und  auch  er  Konnte  ihrer  fürchterlichen  Ein- 
wirkung^ nicht  entgehen.  Wahrscheinlich  /,og  er,  im  Gefolge  des 
prachlliebenden  Carl  des  liühnen,  gegen  die  Schweizer.  Vielleicht 
suchte  llemUng,  als  lirieger  gekleidet,  nach  der  Jlucht  bei  Gran- 
son  oder  gurten  die  Heiroath  wieder  auf,  vielleicht  that  er  auch 
wirklich  Kriegsdienste,  nachdem  er  .die  Niederlage  seines  Fürsten 
gesehen,  und  floh  erst  nach  der  unglücklichen  Schlacht,  die  im 
Jahre  i477  am  6.  Februar  bei  Nancy  geschlagen  ward,  in  Noth 
und  üugemacii  mitten  im  härtesten  Winter  nach  Hause.  Gewiss 
ist  es,  dai|s^  um  diese  Zeit  von  Damm  aus  ein  Krieger,  krank  und 
entstellt,  in  ärmliche  Lumpen  gehüllt,  durch  me  Thora  Ton 
Brügge  hereinwankte  und  das  Mitleid  der  Bürger  in  Anspruch 
nahm ,  die  in  ihm  ihren  ehemaligen  Mitbürger  und  Znnft^!;eno<;scn 
nicht  erkannten.  Sie  führten  den  Armen  ia  das  Vfui  demSliitcr  zu  sol- 
chem Behüte  errichtete  Joliaxiuis  -  iiosjjilal.  Dort  wurde  er  ver- 
pflegt und  geheilt,  und  der  Genesene  schmückte  cum  Beweis  sei- 
ner Dankbarkeit  das  Haus,  das  ihtf  aufgenommen  hatte,  mit  ba« 
wundferungswürdi^en  Gi^hildcn ,  und  mit  frohem  Erstaunen  er- 
kannte man  jetzt  in  ihm  den  grtissen  llemlinj^  wieder.  Viele  Ge- 
mälde gingen  lu  diesem  seinem  Wohnort  unter  des  Meisters  schö- 
pferischen Hinden  hervor;  viele  sind  in  der  Folge  nerstreut  eror- 
den  und  untergegangen,  doch  Tieles  ward  auch  dort  erhalten* 
Von  Brügge  scheint  der  Meister  nach  Löwen  gezogen  zu  scvn, 
und  von  da  vielleicht  nach  Mirr^flores  in  Spanien,  wo  ein  Juan 
Flameuco  erscheint,  den  die  spanischen  Schriitsteller  loben« 

Brügge  ist  diejenige  Stedt,  in  welcher  man  Hemling  vorzüglich 
hannen  lernt  und  lieb  gewinnt,  denn  hier  (Inden  sich  noch  meh- 
rere Bilder  dieses  Meisters.  In  St.  Salvator  ist  von  ihm  die  Mar- 
ter des  heiligen  Hippolyt,  ein  el>va  i\  Fuss  hohes  Flügebild,  das 
bei  geschlossenen  Thüren  die  Heiligen  St.  Carl,  Hippolyt,  Elisa- 
beth nnd  Margarethn  stetoattscli  ^rau  in  grau  seigL  Besoadeca 
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rittcilicli  iftt  Uippolyth  mit  dem  Spesber  Torgestf IH «  «n*  Glitborti's 

St.  Gcoro^  erinaerad,  wie  Schnaa^e  bemerkL  Die  Haupttatel  zeigt 
den  lleilif^<?n  nacUcnd  am  Buden  und  an  )cdem  Ann  vm  l  Ikin  ist 
ein  Plcnl  heiestigt.  Baron  Keversberg  (Ürsulc  p.  in'ii  licwundert 
die  Scluitiheit  der  Fi'erile  und  findet  darin  ctiie  üestaUgung  iür 
die  Annahme  T«iiHemIiiig*t  Aufenthalt  in  Venedig,  da  9t  nor  dort  in  ^ 
der  Antike  tetoe  Muster  c^ciuudeu  haben  könne.  Dieses  kann 
Schnaase  (Ni^^derliinrli^sclic  Brtnfc  S.  "^Z-U  nicht  br-^t  l ti ^en .  da  die 
Pferde  weder  lii  den  I  mi  iucu  nuch  in  der  Bewegung  an  das  be- 
rühmte Viergespann  lu  Venedig  erinnern;  sie  stehen  vielmehr  den 
mentchltchen  Gestalten  Hemling's  weit  nach.  Der- Körper  des  Hei- 
ligen ist  indessen  dürr,  aber  ntcbt  unedel  und  unwalir;  zwei  Trei- 
ber sind  aber  vorzugsweise  lebendig  und  frei  gezeichnet,  und  bei 
einem  Meister  jener  Zeit  dürften  nicht  leicht  so  schwierige  Bewe» 
gungen  darges^lellt  seyn.    Dieses  Gemälde  ist  übrigens  nicht  mit 

{gleicher  Liebe ,  wfe  andere  dieses  Meisters  behandelt  -,  die  richtcr« 
ichcn  Personen  sind  starr  und  ohne  Ansdruck,  und  die  Ijand* 
Schaft  hat  nicht  die  Farbenpracht»  wie  andere  seiner  fiilder.  Das 
rechte  Seitenbild  i^t  die  Darstellung  eines  Königs,  der  Almosen 
austheilt,  unJ  Gruppe  und  Landschalt  haben  hier  die  volle  Lieb- 
lichkeit der  ileujling*scheo  Bilder.  Auf  der  andern  Seite  ist  der 
Donator  mit  scin<tr  rran,  Tortreffliche  Portraits. 

In  der  fraueakirehe  su  Brügge  tst^abenCiHf  ein  Bild,  das  an 
Hemling  erinnert.  Es  ist  dieses  das  trefliiche  alte  Bild  im  Chur- 
gange  jenseits  der  hinteren  Capelle,  welches  die> trauernde  Maria 
sitzend  unter  gothischer  Architektur  vnr>;iel]t,  rundamhcr  sieben 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu.  Schnaase  glaubt,  dass  Des- 
camps  p.  294  dieses  Bild  meine.  ' 

In  der  Gemälde  -  Sammlung  der  Akademie  dieser  Stadt  ist  von 
Hemling  der  hejüge  Christoph  mit,  dem  Baumstamm  durch  den 
Flnss  sehreiten^,  auf  dem  Felsen  der  £in<^Iedler  mit  der  Lampe. 
Die  ernsten  Formen  dos  Tlialcs  und  die  B.iuart  von  Burgen  und 
Stadt  erinnern  pu  rheinischp  Gegenden.  Aul  der  einen  Seiteu- 
tafel ist  St.  Wilhelm  m  der  Uustung  neb.en  dem  Sutter  und  seinen 
8(>hnen,  und  die  Stifterin  mit  den  Töchteru  begleitet  St.  Barbam 
mit  dem  Thurm.  Auf  den  Aossenseiten  sieht  man  grau  in  grau 
die  Gestalten  des  Täufers  und  dus  Erzengels  Michael.  Dieses  Bild 
mit  »einen  freundlich  ernsten  und  kräftigen  Gestalten  hat  Hemling  l484 
gemalt.  Ein  zweites,  noch  vurzüglichercs  Bild  dieses  Meisters  in 
der  akademischen  Sammlung,  ist  die  Taufe  Christi,  wo  der  Hei- 
land mit  schmal  geschlitzten  Augen  erscheint  und  oben  tyottvntar, 
in  den  typischen  Zügen  des  Bildes  J.  van  Eyck*s  in  Gent*  Na- 
ben dem  Heilande  ist  einEngel  in  reicher  Tracht  tmd  mit  wallenden 
l  ocken  und  der  Täufer  trägt  den  CbaraUter  b  ,>cheidoner  Würde. 
Zu  beiden  Suiten  erhebt  sich  der  Boden  und  links  zeigt  äich,  un> 
ter  Baumen ,  wieder  Christus ,  nackend  schreitend »  Ton  vier  Oe- 
staltLD  l;>  fülgt  ;  rechts  prediget  Johannes.  Auf  den  beiden  Seiten- 
tafeln isr  die  Landschalt  fortgesetzt;  rechts  ncbf^n  mehreren  Figu- 
ren der  Donator  mit  dem  Evangelisten  Johannes,  links  die  StiJ- 
ierin  mit  vier  Töchtern,  hinter  ihnen  Elisabeth.  Auf  den  Ausscn^ei- 
Icn  ist  Maria  mit  dem  Kinde  in  rothem  Kleide  mit  wallenden 
Haare,  gegenüber  kniet  eine  Mutter  mit  ihrer  Tochter.  Im  Hin- 
tergründe sieht  man  durch  die  Halle  prächtige  Gebäude. 

Berühmt  sind  Hemling's  Bilder  im  Hospital  St.  Johann.  Hier 
sieht  mr>ri  in  der  Kirche  die  R elicjuien  -  Kiste  der  heilipren  Ursula, 
die  auf  bp\N  e^ln  jicni  1  usse  steht,  so  dass  mnn  jede  Seila  nach  dem    '  1 
Tageslichte  hmdrehen  kann.    Sie  bat  die  j^orm  ciucs  kleinen  Gie- 
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belhauses,  dessen  beide  kleiner?  Seiten,  unter  einem  Spitzbogen, 

jede  ein  Bild  yon  et^ra  7  Zoll  Breite  enthalten.    Jede  der  liinn^crn 
Sf-itoii  hat  drei  vreoig    breitere  Bilder,    durch  Idcirie  Pfeiler  ge- 
trennt und  unter  Kundbogen.    Drei  kreisiurmige  Bilder,  ein  grös- 
seres switehep  xwei  Itleineren,  «od  «uf  jeder  Seite  der  dacbähnH- 
chen  Bedeckung.   Die  6  grösseren  Bilder  der  langen  Seiten  ent* 
halten  das  Historische  der  I.rj^ende  vom  Zuge  der  Hcilii^rn  mit 
'  ihren  11*000  Jungfrauen  und  ihren  Tod.  Die  drei  kleineren  hreis- 
furmi^^n  Bilder  schildern  die  Apotheose  der  irumincn  Jungfrau ; 
«uf  einer  der  Giebele^teo  tehen  wir  Ursvla  alt  Mater  ptetati«. 
mit  dem  Pfeile  in  der  Brutt  und  auf  der  letzten  Tafel  bietet  sie, 
das  Kind  in  ihren   Armen  ,    drni    V,nicnden   Schwestern    des  Ho- 
spitals i-rucht  und  Blume.    Die  Ausführung  der  historischen  Bil- 
der ist  vollendeter  aU  die  der  übrigen»  auch  gelingt  dem  Maler 
die  Zeichnung  in  Profil  bester»  fii  die  der  ▼orwartsblickenden 
Gestalten.  Baron  Kevcrsberg  gab  ein  eigenes  Werk  über  diese  Ge- 
mälde heraus.  Die  anderen  Gemälde  von  llemling,  welche  das  Spital  be- 
sitzt, sind  int  Rerathungs/.imnier  der  Vorsteher.     Das  erste  enthalt 
in  der  UaupUatel  die  Anbetung  der  Könige,  von  denen,  rrie  ^e-   «  , 
wöhnlicfa,  der  SHeete  den  Fuss  des  Kindes  küsst,  ein  zweiter  kniet, 
der  dritte  steht.    Durch  das  Fenster  blickt  ein  ziemlich  magerer 
•  bärtiger  Mann  im  Pelze  mit  der  Krankenmütze  des  Hospitals,  in 
■   welchem  die  Tmdiiifjn  das  Portrait  des  Malers  sieht.    Die  eine 
Seitentafcl  g;bt  die  Anbetung  der  En^cl ;  Maria  selbst  Uuiet  anbe- 
tend vor  dem  Kinde  und  St.  Joseph  steht  in  süsser  Freundiich- 
keit.  Vorsüglich  schön  i&i  die  zweite  Seitentafel  mit  der  Daietel- 
lung  Jesu  im   Tempel ,    die  an   denselben  Gegenstand  auf  dem 
T  vrK'schen  Bilde  in  der  Boisscrec*schc  Sammlung  erinnert.  Der 
hoha  Priester  sowohl  als  die  Jungfrau  und  die  heilige  Anna  sind 
Tortrefflicbe  Gestalten.  Die  Aussenseiten  der  Flügel  zeigen  Johan- 
nes den  Täufer  und  die  heilige  Veronika  mit  dem  Sdiweisstachei» 
Die  Inschrift  sagt,  dass  Jan  Floreins,  alias  van  der  Ryst,  l47Q 
dieses  Gemälde  habe  fertigen  lassen»  und  Uemling  bezeichnete  e» 
namentlich  als  sein  Werk. 

Das  grössere  Bild  HemIiog*s  im  Hospitale  zu  Brügge  hat  in  der 
Heupttafel  die  Vermählung  der  heiligen  Catharina.    Letztere  ist 

eiilfcrnt  von  Idenllsirang,  aber  voller  W«'ifdic hkeit  und  Zartheit. 
Aber  gerade  darin  fiudet  Srltuan^e  das  Gchcimniss  de»  IMeistpr?, 
dass  er  den  Zügen,  wie  sie  uut,  im  Liehen  vorkommen,  das  Gei- 
stige abgelauscht  hat»  was  sie  eiooehmend  macht,  obgleich  ihre 
Form  nicht  gerade  vollkommen  schon  ist.  Maria,  unter  aer  Thron- 
halle mit  dem  Kinde,  ist  weniger  gelnnf^en,  vielleicht  gerade  wcH 
der  Künstler  sie  erhaben  darslollen  wollte.  Durch  die  Bogen  der 
Halle  sieht  man  eine  köstliche  Land&chait,  und  uni'ern  des  Stro- 
mes ist  eine  Stadt  mit  einem  römischen  Amphitheater.  Die  For- 
men der  Landschaft  werden  auf  den  Flügel!)iM(  ;  n  fortgesetzt  und 
aui'  dieselben  hcr.ichen  sich  auch  die  zahlrticlicn  Vorgäut^e,  welche 
der  Meister  ni  ^chv  kleinen  Verhältuisscu  ,  aber  auch  in  der  sori;- 
lältigstcn  Mnii^tur  im  Hmtergrunde  dargestellt  hat.  Bcchts  sehen 
wir  uie  Geschichte  Johannes  des  Tünfers ,  links  die  des  £?ange- 
listen»  Genauer  beschrieben  sind  diese  reizenden  Bilder  in  den 
niederländischen  Briefen  S.  355.  Die  eine  Tale!  zeigt  uns  den 
klaren  I>ohr!is£jang  eines  hcilij/^^n,  Croiniucn  Mannes,  das  Opfer  ei- 
nes sciiwachcu  Königs;  in  der  anderen  schimmert  der  geheimniss- 
volle Glanz  höherer  Offenharung  aus  dem  unbegreiffiehen  Dunkel 
der  Apokalypse  mystisch  hervor.  Alle  Figuren  auf  dieser  Tafel, 
ton  der  grössten  his  zur  hleinstea,  ftagen  das  Gepräge,  der  edel- 
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«ten  Wahrheit  und  höchsten  Vollendung.  Es  fioden  sich  Figuren 
▼on  allen  Dimensionen,  so  klein,  dass  sie  das  nn bewaffnete  Auge 
kaum  xa  eatdecl^cn  vermag,  bis  zur  halben  Lebensgrösse  hinauüi^ 
Auf  dem  alten  Rand  steht  die  Inschrift:  Opus  Johannis  Heinling, 
mit  der  zwei  Tel  hnftcn  Form  des  H  oder  M,  und  die  Jahrzahl  i479^ 
erst  mit  römischen  Buchstaben,  dann  mit  Ziff^ern. 

Honili ng's  Werk  soll  auch  ein  Bild  scyn  ,  mit  der  Inschrift:  Si- 
bylia  Zambelha  s.  Fersica  an.  aulc  Chr.  ^o40'  Dieses  ist  nicht  die 
Aotisiia  Sibylle  Zambeth,  me  J.  Schopenhauer  meint;  Schnaasa 
sagt,  die  Stbylla  sshe  sehr. schläfrig  aus,  sie  sei  übrigens  sorgfäl- 
tig, wenn  anrh  nicht  ganz  mit  di-r  Ti»'lo  des  llemling'.schen  Colo- 
rits  gemalt.  DassHemling  dieses  Bild  als  Ileconvalcsccut  ausgeführt, 
dürfte  nach  Kcversberg  nur  auf  einer  aus  dem  geringereia  Ver- 
dienste des  Bildes  gefolgerten  Vermuthang  beruhen. 

Im  Versammlungssaale  des  iluipitals  St.  Julian  ist  von  ilcmlinjg; 
•ia  Fliigelbildchea ,  welches  auf  der  einen  Seite  die  Jongfraa  nut 
dem  Kiade,  anf  der  aadera  das  Bilduiss  des  jungen  Mannes,  fiiri 

den  es  n^cmnlt  ward,  zci^t-  Dia  heilige  JoiT^frati  sitzt  im  hlauea 
Kleide  nut  rothen  Mantel,  reich  mit  Gold,  Forlen. nnd  Edelsteinen 
geschmückt.  Die  blonden  Haare  sind  wallend,  bewunderungswür- 
dig fein«  '  Die  Inschrift  sagt ,  dass  Martin  de  NeweaboTen  i487 
dieses  Bild  halw  malea  lassen. 

In  der  Sammlang  des  Priaaen  ton  Oranien  an  Br3sse1  werden 

ebenfalls  mehrere  Bilder  dem  Hsnding  zugeschrieben.  Zwei  grosse 

Gemälde  waren  früher  in  Linien,  und  der  Ooc^enstand  ist  aus  ei- 
Tier  Löwcner  Chronik,  drr  stu^fnanntcn  f^olilciien  Loc^cikIg  genom- 
men, iiaiser  Ottos*  (?)  Gemahlin  liat  einen  edclu  italienischen 
Grafen  mit  unhensdter  Liebe  vergeblieh  verfolgt ,  und  ans  Radka 
'  beschuldiget  sie  ihn  ihres  eigenen  Verbrechens.  Das  erste  Bild 
zeigt  den  Kr({?er  miF  dem  Thi  ne,  neben  ihm  die  Kaiserin  und 
Hofleute ,  und  Tor  ihm  den  enthaupteten  Grafen.    Das  zweite  Bild 

Sibt  die  Strafe  der  Verleumdung.  Die  Wittwc  des  Grafen  hält 
niend  d^m  Kaiser  das  entseelte  Haupt  hin ,  und  überzeugt  ihn 
von  der  Unschuld  des  Gatten.  Im  Hintergrund  erleidet  die  Kai» 
serin  den  Flammentod.  Auf  bei  Vn  Bildern  sind  die  Fi^^uren  des 
Vorgrundes  fast  lebcnsgross.  Die  Kopfe  sind  ausdrucksvoll,  und 
Zeichnung,  Anordnung  und  Colorit  haben  manches  an  Homling 
Erinnernoe.  Das  Ganze  aber  is^  weniger  erfreulich;  die  etwas  ma- 
gere Zeichnung  und  die  geringe  Biegurfg  der  Glieder  sind  an 
den  Icbensgrossen  'Gestalten  auffallend,  und  man  vermtsst  den 
Geist  und  die  Wiirme  unsers  M-i^tcrs.  Nach  einer  neuerlich  auf- 
geiuiidenen  JNOtiz  sollen  diese  lUkler  von  D.  Stuerbaut  seyn.  Aecht 
sind  aber  da&elbst  zwei  lauge  schmale  Bilder,  jedes  von  fünf  Ab* 
theilungen,  Soenea  aus  dem  Leben  ides  b1.  Bertin  vorstellead,  frü- 
her an  einem  Reliquien -Kasten  in  St.  Omer.  Auch  zwei  Portndta 
hält  man  für  Arbeiten  Hcmliog's,  eines  für  sein  etgeaes* 

Die  St.  Peterskirche  in  Löwen  enthält  in  einer  Capelle  dos  Chors 
ein  aus  mehreren  Tafeln  zusammerifjesetztes  Werk  Hcmling's.  Die 
eine  der  Tafeln  schildert  die  Murler  des  heiligen  Erasmus,  in  der 
Ausführung  an  den  Tod  Hippolyts  erinnernd.  Die  Seitealafela 
enthalten  die  Heiligen  Hieronymus  und  Anton  von  Padua;  dar- 
über das  Ahendmam  von  höchst  symmetrischer  Anordnung.  Die 
Zügcdefc  Koiifes  Christi  sindnoch  die  strengtypischen,  vmdcristnach 
aller  Weise  l(  lirend  mit  aufgehobener  Uechto  dargestellt.  Johannes, 
mit  gelailctcu  iiandeo,  hört  ehrerbieUg  zu.  Die  Zeichnung  ist 
höchst  sierlich,  das  CcAorit  frisch  and  zart,  die  Finselführung  wie. 
Miniatur.    Die  damit  verbundene  Tafel  der  Jünger  ia  Emaus  ist 
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von  späterer  Hand,  «sd  sU  tr«|[t  k«uie  6fi»  «oo  Htaduig*«  g«- 

fvohnter  MeutertchafL   Ef  möchtr    auch  die  Vermnthiiag  utenig 

Gewicht  haben,  da&s  nämlich  llemlini^  dag  GenidJde  nur  anp^clegt» 

.und  wegen  seiner  schucllmi  Abreise  nach  Italien  unvollendet 
hinlerlassen  habe,  woher  man  gezwuiigtn  war,  dem  bilde  durch 
fremde  Hand  die  Vollendung  geben  su  lamo.  Nach  Spanitn  inag 
•r  gekommen  seyn,  aber  auch  dieses  kann  nicht  bewieeen  werden. 
Einen  Anhaltspunkt  gibt  uns  Don  Alonzo  Ponz,  Sekretär  de<i  Kö- 
nigs und  der  Akademie  von  St.  Ferdinand  in  seiner  Viage  de  Es- 
panna ,  en  quo  se  da  noticia  de  la»  cosas  mas  opreciables  y  dig- 
nas  de  saberte  ^ue  hay  en  ella.  Von  dieser  Reiseheschreibung  er- 
schien zu  Madrid  in  den  Jahren  1775  bis  17^  eitie  «weite  Aut* 
l^be  in  8  in  18  ß.  mit  K.  A.  Ponz  spricht  m  diesem  Werke  mit 
ziemlicher  Ausführlichkeit  von  dem  Carthäuserldoster  Miraflores 
nahe  bei  ßurgus.  Zu  diesem  Kloster  lieferte,  zufolge  seiner  Er- 
Zählung,  ein  deutscher  Baumeister  im  Jahre  i454  den  Plan  und  er- 

•  hielt  dafoe^'SSSO  Mar«f«dis«  Dieser  Baumeister  hiess  Johann  ron 
Coln,  und  vfar  mit  dem  Rischof  von  Carthagena«  Don  Alonzo» 
bei  dessen  riiicl'.Uehr  vom  Baseler  Conciliuni  nach  Spanien  gekom- 
men- Ihm  fnl-ti"  Garcias  Fernandcz  de  Matienzo  als  Baumeister, 
uud  diesem  äimuu ,  der  Sohn  Johannes  von  Cüln.     In  dem  Chuc 

i  dieser  Carthanse  fend  Don  Alonso  Ponz  einige  sehr  alte  Gemild« 
an  einem  Altar,  deren  hohe  Vortrerflichkett  seine  ganze  Aufmerk*  . 
samkeit  rege  machte.  Sic  steilen  Fpnchrn  aus  dem  Leben  Johan- 
nes des  Taufers  dar,  ^veh:hf5  Hemluii;,  wie  behannt,  «ti  iiutl  mit 
ausgezeichneter  Liebe  buUaudcitc,  wahrscheinlich  weil  er  diesen 
•einen  Namensheiligen  besonders  yerekrte.  Poos  fühlte  sich 
durch  den  edlen  Ausdruck  der  Gestalten ,  die  hohe  Vollendung  )e» 
der  r'it!7.clnheit  ,  \in<l  die  seltene  Prarht  der  nt)ch  v'^anz  frisch  er- 
halt in  n  Farben  dieser  Gemälde  höchlich  angezogen*  AU  er  sich 
um  jNa.ciirici.t  von  dem  Meister  bemühte,  fand  er  im  Archive  des 
Klosters  MSraflores«  dass  ein  Maler  Juan  Flameneo,  Johann  der 
Flamauder,  diese  Gemälde  im  Jahre  14^6  begonnen  und  \\qg  vol» 
Ifndn  h.Thr-.  Ererhielt  dafür,  ausser  den  dazu  nöthigen  Hol/lafeln» 
die  liiiii  Vom  Kloster  geliefert  wiircien ,  noch  26,735  IVIaravedis  für 
sich  und  seine  Gchuifen.  .  Nun  aber  ist  ausser  Hans  Ucmling  in 
jener  Zeit  kein  niederläodischerMaler  bekannt^er  dieLobsprüchover* 
dienen  könnte,  welche  Don  Alonzo  jenen  Gemälden  in  Mirmflo- 
.    .  res  gibl.  Der  Vorname  des  Meisters,  die  Wahl  des  Gegenstandes, 

,  die  Eigenschaften,  welche  voriui^swe  ise  an  jenen  Tafeln  gerühmt 
werden.  Alles  dient  dazu,  uns  in  der  Yermulhung  xu  bestärken» 
dass  Heokling  sie  wirklich  malte.  Vielleicht  haben  selbst  die  er-  • 
wahnicn  deutschen  Baumeister,  Johann,  oder  dessen  Sohn  Simon 
von  Cöln,  Uemling  früher  gekannt  und  dessen  Huf  nach  Spanien 
veranlasst.  Auch  ist  es  denkbar,  da«;?  der  junge  Philipp  von  Spa- 
nien bei  seiner  Huldigung  als  Herzog  von  lirabaut,  welche  in  Lö- 
wen selbst  1494  vor  sich  ging,  den  berühmten  Ucmling  dort  ken- 
nen lernte,  und  ihn  mit  sieh  nach  Spanien  führte,  einem  Lande» 
wo  auch  spüterhin  die  Meister  seiner  Schule  in  hohen  Ehren  ge- 
halten wurden.  Viollf^jcht  hat  Hemlin<^  dfjrt  im  Jahre  1^99  '^'Mn 
letztes  Werk  vollendei,  und  liegt,  da  bei  seinem  hohen  Alter  keine 
Rückkehr  in  die  Heimath  denkbar  ist,  unter  den  Ruinen  von 
Miraflores,  neben  den  Gräbern  der  stummen  Brüder  begraben. 
Auch  seine  Gemüldc  existiren  schwerlich  noch  in  Mirvfloree  $ 
Feuer  und  Schwert  haben  oft  dort  gcwüthet,  und  man  weiss  ge- 
wiss, dass  ein  französischer  General  im  Kriege  den  üeiehl  gab, 
das  Kloster  anzuzünden. 

Wenn  wir  Desctoips  nnd  selbft  nodi  die  neaeste  Beschreibong 
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jvmn  Antwerpen  lesen,  so  finden  wir  auch  in  dieser  Stadt  dem 
Hemling  Werke  zugeschrieben;  ninilifih  die  DarstellonKen  aus  dem 
Leben  des  heiligen   Rochnt  in  der  St.  JaVobskirc&e.  SchnaMe 
hält  jedoch  diese  Bilder  dieses  Meisters  unwürdig.    Auch  trafen 
''  sie  die  Jahrzalil  1517,  wahrend  Hcmling  kaum  den  Anfang  des 
^^l6'  Jahrhunderts  überlebt  hat.   Auch  ist  nicht  bekannt,  dass  er  in 
'1  Antwerpen  gelebt  habe;  auf  dem  einen  der  Bilder  aber  sieht  man 
den  Thurm  de«  Dornet  in  Antwerpen  und  aintf  Säulenhalle  de» 
yormaligen  Falaites  der  Inq^uisilüon,  des  jetst|^en  Justizgebäudes» 
:i)ie  Wache,  welche  den  Hcilij^en   ins  Gcfangniss  führt ,  ^^'l^t  die 
gelbe  lileldung  der  Walloneni;arde ,  welcfic  Antwerpen  f^i^  zu  den 
'  ncucstcu  Zeilcu  hielt.    Der  Maler  dieser  Bilder  hat  uI:>o  hier  g|e« 
"  Übt»  aber  dieies  ist  Uemling  nicht  gewesen. 

Bis  jetzt  war  Ton  Gemälden  Hemling's  äie  Rede»,  weldie  theiU  ^ 

die  Niederlande,  theils  sädlicbere  Gegenden  bewahren,  duch  auch, 
die  Boisserce'sche  Sammlung,  jetzt  ein  Theil  der  künigl.  Pinako- 

-  theU  in  München,  hat  herrliche  Taiolii  dieses  hohen  Meisters,  deren 
Anblick  jedem  die  Wahrheit  dessen  verbirgt,  was  zum  Lobe  der 
übrigen  gesagt  werden  kann*    Zwei  Flü^elbildcr  in  dieser  Samm- 

'  Innff«  XU  denen  das  Mittelbüd  fehlt»  bildeten  mit  diesem  einen» 
nnf  das  Abendmal  Bezug  habenden  Cyklus.  Auf  den  ersten  dersel- 
ben crbllcUen  wir  den  Patriarchen  Abraliam,  der  an  der  Spitze  sei- 
nes Haushalts  dein  Iiiini^^e  Mclcliisedech  erir^(  t^cntritt.  Die  /weite 
,Taiei  zeigt  uns  den  die    Israeliten  vom  iiungertode  errettenden 

■t  SAanna- Reffen«    Die  FarbenpracM  und  der  ESelit  des  Lichtes  ist 

,,lilendend.  Ein  anderes  grosses  Gemälde  Hen^in^'s  in  4lieser  Samm- 
lung  ist  vielleicht  die  reichhaltigste  seiner  Epopeen ,  welche  er 
)c  malte.    Dieses  Bild  allein  liir  sich  bildet  eigentlich  eine  ganze 

'  Oallerie,  worauf  sich  1500  verschiedene  Gestalten  entdecken  lassen. 

' ;  l&ieses  Bild  ist  Wum  eine  Landschaft  xu  nennen,  es  ist  dift  treaesta 

'  Abbildung  des  Lebens  und  der  Welt»  ihrer  Herrlichkeit  und 

i  Fracht,  ihrer  Mühe  und  Arbeit.  Dem  unbewaffneten  Aucja  kaum 
sichtbar,  stehen  im  fernsten  llinleri^runde  die  weisen  Konige  de« 

'  Morgenlandes,  jeder  auf  seinem  Berge»  den  wunderbaren  Stern 
beobachtend.    Sie  stehen  herab,  sie  kommen  näher  und  teaher  sa 

'Xande»  auf  Strömen»  iffir  sehen  ihren  ganzen  Weg,  ihr  ganzes 
reiches  Gefolge.   Auf  dem  Calvarienberga  sehen  wir  sie,  wie  hucIl  ^ 

j  die  Legende  es  erziüil!: ,  alle  drei,  wenn  auch  anf  verschiedenen 
Wessen  an^elan^t ,  lui  nämlicfieu  Moment  zusammentreffen.  Sie 
erkennen  einander,  sie  erblicken  Jerusalem  zu  ihren  Füssen' Ite* 
^en ,  nnd  eilen  nun  vereint  weiter.  Wir  sehen  sie  auf  Brücken 
über  breite  Ströme  ziehen,  wir  sehen  sie  bei  Hemdes  einkehren» 
der  ihnen  den  Weg  nach  Bethlelicm  bezeichnet.  Dazwischen  geht 
das  Leben  der  Bewohner  des  Landes  immerfort  den  ;:^ewohnten 
Gang;  die  Leute  säen,  acrndten  und  tragen  das  Koru  jluv  Mühle. 
Wir  sehen  Städte,  Dörfer,  Paläste  u.  s.  w.  Endlich  erblicken  wir 

-  im  Vorgrunde  die  KÖni|;e  am  Ziel»  seitwärts  eine  unbeschreiblich 
reisende  Gruppe  von  Hirten,  denen  En^el  das  Heil  der  Welt  ver- 

-  künden.  Dann  erblichen  wir  die  heilige  Familie  auf  der  Flucht 
nach  Egypten,  wir  sehen  die  Krieger  des  Uerodes»  welche  die 
Flüchtigen  zu  erforschen  suchen;  es  folgt  der  Kindermord 
Bethlehem,  und  so  nach  und  nach  alle  Hauptepochen  des  Lebens 
und  Leidens  Christi,  bis  zu  dem  Momente  seiuer  Hiiumclfahrt. 
Nun  folgt  die  Ausgies^sunj  des  heiligen  Geistes.  Alle  diese  viele 
hundert,  oft  kaum  nncii  Zoll  hohen  Figürcheu  bewegen  sich, 
gruppireu  sich,  ui  unbebchreibliclier  Wahrheil;  keinem  fehlt  es 
an  Eoenmass  nnd  Ausdruck,  alle»  bis  in  die  kleinsten  Einzelohei- 
len»  sind  «usgttuhrt  iria  die  feinstn  Miniatiir.    Nicht»  ist  bunt 
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^  Torworrcn  oder  IclemHch  und  das  Ganze  dieses  wunderbarMi  Bil- 
des rtUM  UarriKMiie  und  «aauespfeehliclie  Wahrfaeiu 

Minder  «mfiissend ,  aber  nicht  weniger  erfreolich  ist  ein  ans 

'drei  Tai'ela  beslclu n  les  kleines  Altargenuilde  Hemling*s  in  dieser 
Gallerie,  desseu  Hauplfii^urcn  liochslciis  eine  Elle  huch  sind.  Das 
Miltelbiid  xeigt  uns  ebeolaiU  .die  drei  Ilüuige  zu  deu  iriissen  des 
gotüichcn  Kinde«. 

*  AusSfBr  diesen  sechs  Gemälden  hesilr.t  die  Satnmlnnp^  noch  von 
diesem  Meister  einen  auf c'r>tandeneii  Chrislu;-,  drei  Fuss  lüut  Zoll 
huch,  einen  Evangelii^teu  Johannes  vun  derselben  Grösse.  Doch 
ein  unübertrefniches  MeisterstücH  ist  der  göttlichste »  der  erhaben* 
ste  Christaskopf,  der  je  einem  Sterblichen  vori^esch^vebt  hai  und 
von  üiiTi  dnrirestellt  wurde.    Der  AusdruoU  des>elhcn  ,  diesen  inni- 

'     gen  Verein  göttlicher  Hoheit  »ind  unendlichf^n  Krbarmens  der  ewi- 
**'    gen  Lieb«  sprechen  Worte  nicht  aus.    Ehrturchtsvolle  Schauer  er- 
greifen  Jeden  vor  diesem  wunderbaren  Bilde;  die  wunderklaren 
leuchtenden  Augen  blicken  uns  in  die  tiefsten  Tleten  der  Seele« 
•    Die  höchste  Schönheit  des  zum  vollkoromenstcn  Mann  herange- 

•  reiften  Jiinglincjs  tritt  hier  uns  entgegen,  obwohl  wir  dabei  die 
Unmöglichkeit  iuhlen,  dieser  Gestalt  irgend,  im  Leben  zu  begeg- 
nen« Je  länger  man  dieses  wunderbare  Bild  betrachtet,  je  leben- 
diger wird  es.   Uebrigens  gleicht  dieser  Christuskopi  auf  das  ^e- 

,  neueste  dem  hundert  und  fünfzig  Jahre  nach  Christo  bereits  m 
^     der  Kirche  angenommenen  Typus  desselben.    Dieses  Bild  strahlt 

in  blendender  Frische  der  Farben»  als  käme  er  eben  ron  der 

Staffelei. 

£iu  anderes  üild  Uemling^s  aus  der  königlich  bayerischen  Samm- 
lung stellt  die  sieben  Freuden  Alariä  dar ,  und  die  Anbetung  der 
.     Könige  aus  dieser  Darstelittng  ist  durch  Lithographie  bekannt. 

Ausserdem  hat  man  von  diesem  Gr>miilde  drei  T^!.ittcr  mit  Umris- 
sen, von  Schäfer  gestochen.  Ein  anderes  Bild  stellt  Joh  .iiiiP<,  (}r-n 
Taufer  v»r,  und  ein  gleiches  den  heiligen  Christoph.  Diese  bil- 
der  sind  ebenfalls  durch  Lithographie  Bekannt,  so  wie  der  Chri- 
etuskopf,  die  Geburt  Chii  li,  die  Ausgiessung  des  heiligen  Gei- 
stes, die  Anbetung  der  Könige,  die  oben  hez.clclineten  Daritel- 
lun<,';fMi  mit  Abraham  und  Mnchisedcch ,  dem  Maniinrej^cn ,  dem 
Evangelisten.  Den  Christuskopf  mit  der  Dornenkrone  hatte 
die  Königlich  bayerische  Sammlung  schon  vor  der  glückli- 
chen Acquisition  der  Büissorce*schen  Sammlung.  Er  wurde  in  der 
königlichen  Gallerie  zu  Schieissheim  aufbewahrt.  Vereint  sind  diese 
lithogra[)Iiirten  BUUer  in  dem  Werke:  Pinakothek,  oder  Samm- 
^  lune  der  ausgezeiclmelslen  Gemälde  der  königlichen  Bildergallerie 
XU  Münehen.  Lithographirt  von  Strisner^  Filoty»  Selb,  flachen- 
ecker  und  Hohe.  Die  Blätter  werden  in  der  Cotta*schen  lit.  arti* 
•laschen  Anstalt  auch  einzeln  verkauft« 

Uaber  ein  Oebatboeh  mit  Miniaturen  auf  der  königlichen  Hof- 
und  Staats -Bibliothek  sn  München  werden  wir  weiter  unten 
kandetn. 

Im  königlichen  Bildersaal  der  Morizkirche  au  Nürnberg  ist  von 

Hemling's  Hand  die  erwähnte  Auferstehung  Christi.  Dieses  RiUl 
zeichnet  sich  bei  grosser  Steifheit  der  Zeichnung  durch  die  Giut 
der  Farben ,  durch  die  herrliche  Ausführung  der  Stoffe  und  durch 
die  unbeschreibliche  Wahrheit  in  Behandlung  dar  Hehna»  der  Ge- 
wander, des  Fleisches  aic.  aus. 

Mdi  das  königlich  prattMiicke  Muieum  erwarb  ia  neuester  2*eit 
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einii^e  Gemälde  von  ilemling;  eine  Geburt  Christi  mit  Flügeln, 
aut  welchen  Kaiser  Aiigustus  mit  der .  tiburtUiischen  Sibyllu  und 
■  die  beütgeil  drei  Könige  vorgestellt  tmd;.  ferner  xwei  Gemälde, 
welche  XU  einer  Folge  von  symbolischen  Darstellungen  desAbendmahlt 
gehören,  wovon  sich  zwei  Tafeln  in  der  Boifserce^schen  Samm- 
mng  befinden.  Sie  enthalten  die  Frier  dos  Bassahfestes  nud  den 
Propheten  Elias,  inrelcher  in  der  Wusle  vun  eiuem  Engel  gespeist 
wird.  Diese  Bilder  sind  vortrefflich  j  aber  doch  i^öchte  sie  der 
Gellerie* Direktor  Dr.  Wuigea  aber  dem  Rogier  Ton  Brügge,  alt 
dem  Hemliog  beilegeo» 

In  Dr.  Waagen's  Terzeichniss  der  Sammlung  des  Museums  sind 
dem  Memling  —  denn'Wdagen  glaubt,  dast  er  fälschlich  Hemling 
heisie — iehon  früher  zwei  Bilder  beigelegt .  Chriitut  am  KrenXe,  recbta 

die  Gruppe  von  Maria,  Maf^f]a!rnr!  nna  Johannes  mit  zwei  Frnnen, 
links  Her  Hauptmann  mit  zwei  Iii n  i^slinechten  ;  das  Fliigelbild  mit 
der  Sibylle  von  Tibur,  wie  sie  dem  kuieudcii  iiaiser  Augustus 
Marie  mit  dem  JesuaKisde  seigt. 

Auch  im  Privatbesitz  dürfte  sich  manches  schöne  Bild  von  Hem- 
ling befinden.  So  erwarb  H.  von  Bettendorf  in  Aachen  zwei  köst- 
liche kleine  Stücke,  den  Propheten  Elias  in  einer  Landschaft 
nad  die  Feier  des  Osterfestes  in  einer  israelitischen  Familie  vor- 
Torstellend. '  Und  dieses  sind  doch  wohl  die  obigen  Bilder,  jetzt 
in  Berlin?  Genau  beschreiht'tie  Passavant  S«  SQI?« 

Eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Bildern,  welche  dem  Hemling 
xogeschrieben  werden,  befinden  sich  in  England,  wo  Passavant  in . 
.  seiner  Kunstreise  1833  folgende  erwähnt^ 

In  der  Sammluug  des  H.  Aders  ist  das  Bildniss  eines  jungen, 
etwas  hränhlich  aussehenden,  Mannes  in  der  Kleidung  des  Johan- 
nis-S{»itals  au  Brügge,  und  der  Jahrzahl  1462*  Es  soll  dieses  daa 
Bildniss  des  Hemhnc^  selbst  seyn,  das  aus  dem  Ho5pital  in  Brügge 
nacli  Fnf^land  kam;  waim  und  auf  welche  Welse,  weiss  man  je- 
dücii  uiciiU    Abgebildet  isL  das  Bild  bei  Passiivuiit  S.  y^. 

In  derselben  Sammlung  ist  noch  ein  anderes  Bildniss,  welches 

dem  Hemling  I)eigelegt  wird:  Die  Figur  eines  Mannes  mit  gefal- 
teten Händen,  \or  ihm  ein  Buch.  Dieses  (jcraalde  ist  sehr  schön 
in  der  Farbe,  vtuhl  ein  Iriügelbild.  Diese  Gallcrie  bewahrt  auch 
ein  Kleines  Marienbild  von  ausserordeatUcher  Zartheit  und  Vol- 
lendung. Sie  sitzt  als  Himmelskönigin  gekrönt  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Sdioose,  wie  sie  demselben  die  Brust  reicht.  Im  Hinter- 
grund ist  ein  reichverzierter  Kirchen  ein  gang  von  gothischer  Archi- 
tektur. Dieses  Ivleinod  bctaod  sich  in  der  Sammluug  Friedrich 
II.  von  Preussen,,  wie  dieses  das  Siegel  auf  der  hintereu  Seite  be- 
weiset. Da  kann  man  auch  den  Namen  A.  Dnrer's  lesen,  allein 
Passavaut  glaubt ,  dass  der  stirhere  Farbenauftrag,  die  graue 
Farhe  der  Architektur  und  der  reine  Spil/bngenstyl  für  Honilint^ 
eil tscheuleii . Aders  erstand  das  Hild  in  Fans,  ^^o  es  iur  ciiir-n  Diner 
ausgegeben  wurde.    Ein  Viertes  klbiue^  liiid  des  Ii.  Adci:»  slelil 

,  Maria  stehend  vor,  wie  sie  das  Jesuskind  an(  dem  rechten  Arme 
hält.  In  der  felsigen  Landschaft  pflückt  Joseph  neben  dem  Esel 
Früchte  vom  Palmbanme* 

Zu  Alton  Tower,  ^em  Landbesitze  des  Grafen  von  Shrewsbury 

in  Staffordshire,  ist  das  Bild  der  Maria»  mit  dem  Kinde  in  einem 
Zimmer  stehend^  vor  ihr  der  Donator  kniend,  hinter  ihr  St.  Uio* 
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ronymiis.  Dieses  Bild  häufte  der  Graf  von  Dr.  Campe  in  Nürn- 
berg. 

Im  küuiglichcn  Museum  zu  Paris  vrird  ein  diesem  Meister  xu- 
gescbriebeoM  Werk  mit  „InMraction  putorale**  bezeichnet 

Meister  HemliDc;  übte  auch  einen  Zwelp;  der  Malerei,  wclclier 
»ich  iu  neuerer  Zeit  ia&t  nur  mehr  auf  das  Portrait  beschränkt, 
nimlich  die  MinietumiaUret.  Der  naonyine  Reitende  des  Morelli 
erwähnt  eines  prachtvollen  Gebetbnchef,  welches  sich  gegeanirtig  in 

dem  Hirchenschntr  von  St.  Marco  zu  Vencdlj]^  hrfin  Ict  und  als 
Vorferti,^('r  iln  vMinderscIioncn  Minialuren  desselben  uennt  er 
Zuaii  rvlLMiiohn,  Guaido  ila  Guaot,  und  Lievino  d'Aiivcr&a, 

Von  liemlin^  ist  wahrscheinlich  auch  der  grösstc  Thoil  der 
herrlichen  Miniaturen  in  einem  prächtigen  Gebetbuche  der  künigli- 
ehen  Hof-  ond  Staattbibliothek  sn  München.  Es  enthalt  ein  ua« 
lendarium  romanum,  die  oratio  ad  faciem  Christi,  mit  der  Abbil- 
dung  m?>irst:iiischen  Salvator  Mundi  mit  der  Wehhugcl,  cinif^e 
Evangelien,  Tas-sio  D.  N.  J.  Ch.  socundum  Joannem  mit  <lciu  Mi- 
niatur^cDialde  des  leidenden  Heilandes;  Oiiicium  parvum  S.  Cru> 
cii>  mit  Christna  nm  Kreuze;  Miaaa  B«  V.  M.  mit  dem  Sacerdo« 
celebrana  in  Miniatur  ffemalt;  Officium  majns  B.  V.  secundum 
usum  romanum  mit  9  Miniahirpn  der  Verkündigung,  lleimsu» 
chung,  Geburt  Christi,  Anbotung  der  Hirten  und  der  Mao;ier,  Be- 
schneidung, Flucht  in  Aegypten,  Krouzabnehniung  uod  dann  Auf- 
nahme der  heiligen  Jungtrau;  Fsalmi  poenitentes,  mit  dem  büssen- 
den  David;  Ofncium  defuactoram»  mit  der  Erweekung  des  La* 
^  sarui.- 

Dieses  Gebetbuch  war  vermuthlich  im  Besitz  eines  bayerischen 
Hcr7o:rr.c^,  ^och  kennt  man  die  nähere  Geschichte  des  kostbaren 

Werltes  nicht. 

Ebenso  erkennt  man  den  Stvl  Hemling's  in  oinpm  Gebetbuche, 
welclies  Pastor  Fochem  in  Cöfn  besitzt,  doch  weiss  man  nicht, 
wer  noch  weiter  daran  gemalt  hat,  und  weiche  Blätter  von  Hem- 
ling'a  Hand  sind.  Auch  kann  man  Sicherheit  miehi  besiinunen, 
ob  Uemling  in  Cöln  selbst  cum  Schmucke  dieses  seltenen  Buche» 
bpi^ctrnr^pii  !iabc,  ()h?;lei?!i  es  atisgemacht  zu  sryn  scheint,  dass 
Ucmling  jene  ehrwürdige  Sladt  eeschen  ,  da  aus  seinen  Werken 
zu  viele  Kemioiscenzcn  au  die  alte  Coiünia  Agrippina  sprechen. 
'  Die  Üfer  des  Rheins  hatte  er  lieb  gewottn«n,  und  seine  Land- 
schaften erinnern  an  Jene.  In  diesen  Gegenden  fand  er  wohl 
auch  die  Urbilder  zn  den  Gestalten  auF  dem  RerK]uienl;n!^len  der 
St.  ürstila.  Die  Starlt  Cöln  seihst  ist  hier  in  einigen  ihrer  ausgezeichnet- 
sten Gebäude  zweimal  unverkennbar  nachgebildet.  Nichts  erinnert  auf 
diesem  Gemälde  an  Roms  antike  Ueberreste,  welche  Jedoch  dem 
Meister  ebenfalls  bekannt  warcli ,  wie  man  aus  einem  anderen  Ge- 
mälde ersieht.  Hemling  erhielt  wahrscheinlich  seine  Bildung  in 
der  rlnmrils  blühenden  C(Mner<r}iu!p.  Herr  von  T,ievpr«;bergmeintin  ei- 
nigen in  seiner  Sammlung  betindlichen  alten  Bildern  mit  der  Lei- 
densgeschichte, welche  der  uiederrheiniscbcn  an  Wilhelm  von 
Cöln  sich  anschliessenden  Zeit*  angeboren,  Hemling*s  frühere  Bil- 
dung nach  deoMustern  jener  Schule  deutlich  zuerkennen.  Schaaase 
(Briefe  S.  328)  findet  chcnraHs  wenisi^sfcns  insofern  eine  Armähcrung, 
dass  er  zwar  die  ganze  Weise  der  Eyck*schen  Schule  mit  allen 
ihren  Vorzügen  behält,  aber  sie  mit  einem  strengen  Sinne  jencu 
Hfteren  Meistern  ähnlich  bebandelt.  Schon  die  zu^e  der  Köpfe 
sind  weniger  lieblich,  aber  ernster,  die  Gestalten  nicht  ganz  so 
xieriich  si&lank,  die  fiewegnn^en  weniger  wieich;  ja  er  liebt  selbst 
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eine  gerade,  roatichmal  fast  steife  Haltung^  Immerhin  aher  liobrn 
seine  Köpfe  viel  'Wohlgestalt  und  Adel,  Leben  und  Ausdruck, 
wU  naa  iicK  bei  BetrAchtnn^  der  meitterliafteD  Bildtr  in  der 
liöiiigiicKeii  Piiiakothck  zu  Manchen  überzeugen  kann.  In  der 
Anordnunc^  verfährt  Ilcmlin^  stren*»  symmetrisch  und,  ^"renn  er 
zuweilen,  gegen  die  Hegeln  d*»r  rersptl.live,  ^\i.icr  <)ie  Froportion 
verstösftt,  so  culschädiget  dagegen  wieder  die  üabe,  in  jgeschichtU- 
dier  fiimtcht  den  Gegenitand  xu  erschöpfen«  Er  »teilte  im  Hin- 
tergründe gerne  erläuternde  Momente  der  Heupthandluni^  dar,  die  in 
kleinerem  Maasstabe  erscheinen.  Den  ern^terrn  Geist  erkennt 
Schnansp  vorzugsweise  in  der  Auffassung  und  idihunc;  der  Land- 
schaft. JNiciit  selten  hält  Hemling  das  Grün  des  l  eides  und  das 
Blau  des  Himmels  einfarbiger,  haller,  eher  an.  eine  herbstliche 
oordisclie  Natur  erinnernd.  Auf  anderen  Bildern,  z.  B«  auf  der 
Taufe  und  der  Verlobung  der  heiligen  Catharina,  gibt  er  zwar 
Landschaften.  cVic  schon  als  solche  ausgezeichnet  schön  sind,  und 
zwar  im  kraiiigstcn  Grün  ,  aber  dennoch  ist  auch  hier  die  Auffas- 
sung sehr  verschieden  vun  der  des  Johann  van  JE^fck.  Wenn  bei 
diesem,  sagt  Schnaase,  das  Feld  mit  seinen  bunten  Blumen  und 
den  im  Grase  zerstreuten  Edelsteinen,  wie  im  Frühlingslichte  schim- 
mert, ist  bei  Heniling  die  Reife  des  Sommers  eingetreten;  das 
Grün  ist  dunkler,  die  Matten  sind  gleichmässigcr  gefärbt,  die 
Bäume  dichter  belaubt,  ihre  Schatten  starker,  die  Lichtmassen 
grösser  Und  ruhiger.  Auch  die  Formen  der  Berge  und  Baumgrup- 
pen  sind  weniger  phantastisch  und  zeugen  Ton  genauerem  Natur- 
stüdium.  Die  Behandlung  der  Landschaft  entspricht  daher  der 
seiner  menschlichen  Gestalten ,  da  beide  treu  und  ansprnch- 
los  sich  an  die  Wirklichkeit  anschliessen,  aber  so,das5  diese  Wahr- 
heit nicht  um  ihrer  selbst  willen ,  sondern  nur  durch  den  ernsten 
Ausdruck,  den  sie  dem  Ganzen  gibt,  bemerkt  wird.  Seine  Auf* 
lissung  verhSlt  sich  nacli  Schnaase's  Ansicht  zu  der  des  Johann 
vnn  Kyck,  wie  miinnlicln  F.rl 'hrunj^  zu  dem  hcitei"en,  verschonend- 
den  Blicke  des  Jungluigs ;  aber  es  ist  nicht  die  Erfahrunaf  des  ge- 
meinen, berechnenden  Sinnes,  sondern  die  begeisterte  dies  Irum- 
men,  vielleicht  selbst  des  Mystikers.  Darum  ist  er  denn  auch  in  sol* 
chen  .  Darstellungen ,  welche  den  höchsten  Glanz  *  des  stärksten 
Lichte;  voraussetzen,  namenllich  im  Sonnenatifgangc .  fuler  in 
sUcDgen  iinjrp^^fihnlirlien  tarli  iJL rschcinuncjen,  wie  in  jener  Vision 
aus  der  Apokaiy^^sc  auf  dem  bilde  mil  ucr  Geschichte  des  Evange-  . 
listen  Johannes  im  Hospital,  überaus  glücklich,  und  scheint* sie 
mit  grösster  Liebe  vollendet  zu  haben;  aber  ereuthält  sich  derselben 
überall,  wo  nicht  die  Natur  oder  Text  der  Schrift  sie  rechtfer- 
t!5^t«».  und  bleibt  dann  treu  und  deraülhig  bei  dem  unmittelbaren 
luhaltc  seiner  Aufgabe  stehen.  Jener  strenge  mathematische  Geist, 
der  im  frühen  Mittelalter  der  Gestalt  feindlich  war  und  sie  erlöd- 
tete,  hat  bei  ihm  seine  eigentliche  Stelle  gefunden;  er  äussert  sich 
nur  in  dem  Lichtglanze  der  Erscheinungen  des  Himmels  und  der 
Visionen  der  Seher,  während  das  Leben  in  natürlicher  demuchi- 
ger  Grazie  sich  frei  entwickelt« 

So  nnhetlt  Schnaase  (Niederlandisebe  Briefe  8«  329)  in  An- 
sichte von  Hemling*a  Werken  in  Brügge  nnd  suiderwärts  in  Bei  > 
gian. 

Mit  Hemling  wich  der  Ruhm  der  Malerei  von  Briigge,  und  da 
die  Künstler  lange  noch  hie  und  da  Motive^  aus  der  älteren  Schule 
entlehnten,  so  vermochten  sie  wohl  nicht,  sich  mit  ganzer  Seele 
der  neuen  Richtungi  welche  bei  Quintin  Messjs  zuerst  deutlich 
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liervorlnit,  sii  beiqichtigeii ;  sie  MinfiDlUta  TitUnilir  switciMii  A]* 
tem  luid  Neuem« 

Nachrichten  über  Uemling  finden  wir  in  J.  Schopenhauer*!  Werk: 
Johann  van  Eych  und  seine  Nachfoleer;  bei  Schnaase;  in  B.  von 
Kevcrsbcrg  Gf  scli  clifc  der  heiligen  Ursula,  unter  dem  Titel:  Ur- 
sule,  princessc  Brittunnique  d*aprcs  Ic  legende  et  Ics  peinturet 
d'Hemrin^.  Gand  I8l8 ;  in  Passavant't  Kunstreise  durch  England 
uuit  Belgiens,  im  Kunstblatte  von  Dr.  Schorn  und  besondere  auch 
in  De  Bast's  Mcssager  des  sciences  et  des  arte  1832.  Abbildun- 
gen von  Gemälden  diesee  Meistert  sind  in  den  Gallerie- Werben 
zu  finden. 

Hemmer,  Johann  Sebastian  Bernhard ,  Maier,  der  1745  in 

Coburg  geboren  und  von  J.  A.  B.  Nothnagel  zu  Frankfurt  in  der 

Kunst  unterrfclitf-t  ^T!^^r1e.  Nadukin  er  sich  im  Theoretischen  und 
PiaUlischen  dtr  Malerei  liohere  Kenntnisse  erworben  hatte,  hehrte 
er  nach  Cuburg  zurück,  wo  er  fortan  in  Oci,  Miniatur  und  A(|ua- 
vell  malte.  Dieser  Kanttier  etarb  um  18 10. 

Hemmerich;  S.  Hcmericb. 

Hempel,  Abraham  ter^  ein  niederlä  n (Ii.  (her  Maler  zu  Ende  des 

17.  Jahrhunderts,  der  in  Wouvcrmnn'';  Manier  arbeitete.  Er  scheint 
■wenig  bekannt  zu  seyn.  In  der  Sammlung  des  Conlercii/.i nihes 
Buggc  war  ein  Gemälde  vun  seiner  Uand,  ein  Lager  vor  der  Ötadt 
vorstellend.   Dieses  tragt  den  Namen  det  Kiinstlert. 

Hempcl,  Hr.  VOIlj  Historienmaler  aus  Wien,  der  sich  durch  einige 
historische  Compositioncn  bekannt  gemacht  bat.  Im  Jahre  1823 
hciaud  er  sich  in  Rom,  und  hier  malte  er  ein  grus&es  Gemäldey 
welches  Christum  mit  der  Samariterin  am  Brunnen  vorstellt  Ein 
anderes  Bild:  Adam  und  £va  vorstellend,  ivie  sie  ihre  Söhne  Kein 
und  Abel  zum  Gebete  anhalten,  cmpficlilt  sich  durch  Wahrheit  und 
Naivit  it  dcv  Motive.  Im  Jahre  1825  brachte  er  in  Uom  noch  ein 
anderes  grosses  Gemälde  zur  Ausstellung,  einen  auf  der  Erde  lie- 

f enden  todten  Christus  Vürstcllend,  ciu  ausdrucksvolles  üild  von 
eissiger  Vollendung. 

Hemsen,   S.  Heemsen. 
Hemskerk,  S.  Heemsherk. 

Hemsterhms^  Franz,  Kunstliebhaber  und  Kunstkenner,  der  Sohn 
dea  Professors  Tiberius  Hemsterbnts»  wurde  1720  in  Leeden  ge- 
boren. Er  ist  mehr  als  Schriftsteller,  wie  als  Künstler  zu  erwäh- 
nen, dncli  bat  er  auch  mit  Geschmack  gezeiHinet.  Die  Vignetten 
der  Pracbtausgabü  seiues  ßrictcs  über  die  Bildhauerkunst  an  Theo- 
dor d^e  Smeth ,  Amsterdam  17Ö9,  sind  von  J.  van  der  Schlcy  nach 
seinen  Zeichnungen  gestoehen«  Auoh  philosophische  S«mrifleift 
gab  Hemsterhuis  heraus,  und  179O  starb  er  im  Haag.  In  der  Ge- 
schiedenis  der  vaderland.  Schilderkuust  do^r  Van  Bünden  etc.  ist 
mehr  über  ihn  zu  lesen« 

Hencenoi$9  «in  Künstler»  nach  wdchtm  J.  G.  Thelot  eine  Erensi» 
gung  gettochen  haben  toll.  Wir  bennen  diesen  Künstler  auch 
nicht  naher. 

HenchoZy  X  F.^  Malelr^  dar  zu  Welsch -Neuburg  arbeitete.  G*  F* 
Schmidt  stncii  1744  nach  ihm  das  Bildnist  des  J.  F»  Osterwald« 
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Bihlhauer,  der  verschiedene  kleine  Bil  iar  schnitzte:  Cruct- 
üxe  in  Uolz  und  Elfenbein  etc.  Seine  Lebeusverbältaisse  eind 
«mbelunint*  '  •  * 

Ein  FmoenBinuner  diese»  Namen»  malte  in  IMiniatur. 

Uendcrson^  ausgezeichneter  englischer  Volksmaler,  ein  jetzt  leben- 
der Künftler»  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren 
konnten.  Seine  von  Ganct  litlio'grkphiiten  Charakterskixxen  über* 
treffen  alles ,  was  dio  neuere  Zeit  von  dieser  Gattung  hervorge-  ' 
bracht,  llcnderson  ist  ein  Humorist  von  reichem  utkI  eigenthüm- 
lichcm  Charakter.  Er  >veiss  die  kleinsten  Züf^c  und  Vorgange  le- 
bendig zu  erfassen»  und  das  Gesehene  auf*  die  beredteste  Weise 
derxusCellen.  Seine  Skixxen  sind  Karriliatnrcny  aber  spradiend 
wahre. 

Maler ,  der  1744  '^u.  Amsterdam  geboren  ' 
wurde.  Er  ceuoss  den  ersten  Unterricht  auf  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt,  dann  kam  er  in  die  Tapetenfabrik  des  Johann  Rem* 

nicrs,  und  nach  seiner  Rückkehr  von  Enf^land  lies?;  er  «sich  in 
Harlem  nieder.  Hier  hcirathete  er  die  Wittwe  des  Malers  A. 
Faltthc,  mit  welcher  er  nach  dem  Dorfe  Eden  zog,  wo  ihm  die 
landschaftliche  Umgebung«  und  die  Beschäftigung  der  Bewohner 
vielen  Stoff  zu  Bildern  gab.  h\  der  Folge  ging  er  wieder  nach 
Harlem  y.urüch  ,  wo  er  xulet/.t  Mitp^lied  des  Instituts  wurde. 

Hendricks  malte  hausliche  Sccncn  ,  sclrtiir  Rhim^nstucUe ,  Land- 
schaften, einzelne  Bildnisse  und  Famtiienstucke.  Auch  todtes 
Wild,  Ansichten  von  Städten  und  anderen  Orten  malte  er,  lauter 
»«ihätzbare  Bilder,  df  der  Künstler  nicht  nach  ßrod  malen  dartte* 
Seine  trefflichen  Gemälde  findet  man  in  ansehnlichen  KansUamm* 
lungen ,  und  auch  Zeichnungen  nach  berühmten  Werken  fVrtif^te 
er,  wie  nach  den  Dueleostücken  des  Franz  Uals,  nach  Curnclis 
van  Uaarlem  etc.  Er  lebte  noch  I819.  Sein  Bildniss  ist  in  der  - 
Geschiedenis  der  vader).  Schilderkunst  door  ft.  van  E^den  HI. 
25«  Da  ist  auch  Mebreres  über  diesen  sehätxbaren  Hünstier  zu 
lesen.  Ein  Blatt  mit  einer  Blumenvase  auf  dem  AlarmortisclifB  ist 
mit  W.  Hendricks  inv.  bezeichnet,  Fol. 

Hendricks,  Govert,  Glasmaler  und  Srhiilcr  der  Crabeth  ZU  Goudaj 

docii  wurde  er  nicht  so  bekannt,  als  die  Meister. 

Hendricks^  Gilles ^  Kunsthändler,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts lebte.    Es  finden   sich  die  Initalien  seines  Namens  auf 

Blättern,  öfter  auf  Bildnissen  nach  Van  Dyck. 
  « 

fHcndryck,  Ambrosius,   Kupferstecher,   von   welchem  man  das  * 

1700  dalirte  Btldniss  des  Abtes  Claudius  Tetit  kennt,  ein  Schwei:»« 

kuustblatt. 

Hendu^  ein  Maler,  nach  welchem  J.  Wilson  dir  Heilunt^  des  Tobias 
gesiociicn  haben  soll.    Wir  kennen  diesen  iioadu  nicht. 

Heneberger,  Andreas,  im  irr,  d^r  irj  Dienste  des  Hofes  zu 
München  gestanden  und  im  Jahre  1594  gestorben  sejn  soll»  Wir 
konnten  nichts  Näheres  über  ihn  finden.  ^ 

Heneberger^  G.,  S,  Henneberger. 

Hengely  H.  F,  ran^  Maler  von  Nymwegen,  der  1705  geboren 
wurde.   Er  lernte  die  Zeichenkunst  in  seiner  Vaterstadt  und  dann 

cing  er  nach  London,*  um  bei  H,  van  <ler  Myn  die  Malerei  zu 
Atudiren.    In  dieser  Sudt  hielt  er  sieb  melircre  Jalixe  auf»  awleUl 

NagUr  KünsiUr-Lesf*  VUBd^  7 

i » ' '  I .  i  i  -  i  ' . . . '  •  V  ; 

j        j  i  I  •  '     'i         j  Digitized  by  Cflpgle^ 


M  -     '     HcDgetfröder«     Umae,  Eberls  Siegf. 

aber  ging  er  nnch  Utrecht,  wo  er  nach  und  nach  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Bililnisscn  malte.  Den  geringeren  Thcil  machen  seine 
Gcsellschaftsstiiclic  und  die  Laadschattcn  aus.  £r  trieb  auch  einen 
liunsthandel ,  seine  eigenen  Werke  behielt  er  aber  grö&stenlheilt 
bis  an  seinen  Tod  zurück.   Dieser  erfolgte  176S* 

Hcngcnrödcr  y  ein  geschicUtcr  Künsller,  der  mit  Gabler  in  der 
bei  Fiaucnholz  erschienenen  Ornithologie  als  wackerer  Zeichner  er- 
icheint. 

Eine  Mlle«  Hei^genroder  wird  als  F^anzenseidmerin  ferolunL 

Ucngsbachf  Franz ^  Maler  von  Werl  und  Zögling  der  Düss^l- 
•  dorfer  Schule,  in  welcher  er  sich  um  1835  betand.    Er  widmete 
*       «ich  dem  Landsciiafftufacbe»  und  auch  Geurestucke  finden  sich  yoa 
'        seiner  Hand. 

■Hengst  f  WUlenif  Maler  ao  Nymwej^D»  wo  er  den  ersten  Uoter- 

richt  in  der  Zcichcnlvunst  genoss,  bis  er  nach  Paris  ging»  um  un- 
ter Rigaud  iiTTfl  Largillic#rc  die  Malerei  zu  studircn.  Spjter  fing 
er  %T!C(lcr  ins  Valorland  zuriicl^,  und  hier  finden  sich  mehrere  i'or- 
traiic  vun  seiner  Iland.  J.  Tulkcma  hat  jj^eucs  des  Bürgermeisters 
C.  W*  Yonk  gestochen.  Er  malte  auch  Bilder  nach  Art  der  Bas- 
reliels,  die  grossen  Beifall  iandon.* 

Dieser  liiuistler  starb  im  Dorfe  Cujk  au  der  Maas»  zwisdiei» 
IT80  —  85. 

Ufiningsen  ^  Hupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 

Fr   '■tcirh  um  ITÖO  nach  Boucher*?;  Zeichnungen  in  Rotfielmanier. 
i>er  unten  folgende  ücnningsen  ist  mit  ihm  wohl  Eine  Person« 

Heniie^  Eberhard  Siegfried,  Kupferstecher,  geb.  zuBerKn  1749. 

gest.  daselbst  1828«  Sein  Vater,  derrfarrer  zu  Gunsleben,  bestimmte 

ihn  Anfangs  zur  Hanzel ,  doch  entschied  bei  ihm  das  in  wohnende  - 
Talent  für  den  GrifTcI ,  und  nur  Ein  Jahr  hnttc  er  in  Halle  Theo- 
•  •     logie  studirt.    Im  Jahre  1779  ging  er  mit  Bewilligung  seines  Va- 
ters nach  Leipzig,  um  bei  Oeser  in  der  Zeichnung  sich  zu  verYoU- 
%  Itommnen  nnd^  bei  Baase  sich  im  Stiche  xu  bilden.    Doch  xo« 

TI<  !ine  bald  die  Nadel  dem  Grabstichel  vor,  und  daher  empfahl 
ihn  Bau5P  ^Icm  liupfersteclicr  Liehe.  Unter  der  Leitung  dieses 
Meisters  üble  sich  ntm  der  Ilün-itlrr  drei  Jahre  im  Radiren  und 
Aelzen,  bis  er  bei  ChudowiccUy  und  llode  in  Bciliu  trcuudschatt' 
liehe  Anfiiahme  Cand.  Henne  studirte  nach  dem  Rathe  dieser  Meister 
nun  auch  fleissig  nach  der  Natur,  und  Gelegenheit,  nach  dem  Mo- 
dell zu  zeichnen,  fand  er  in  der  von  IW  r.^er  und  l^e  Sucur  f^csliflclcn 
Privat  -  Ahadomie.  Mit  rnstlosem  Eiler  halte  er  «s  17()3  bereits  so 
■weit  gehiacht,  dass  er  sein  bestes  Werk,  „die  Opferung  der  Ijphi- 
ffenia*«  noch  einem  grossen  Gemälde  von  Vanloo  Konnte  erscheinen 
fassen.  Dieses  Blatt  gründete  Hennc's  Ruhm,  da  es  sich  dnrck 
Kiohtigheit  der  Zeichnunt^  und  durch  vorlrefTlichc  Ausfuhrung  em- 
pfahl. Aus  j«»ncr  Zeit  riihron  auch  mehrere  rndirle  Blätter  nach 
Chodowiethy  s  Zcichnuncen,  und  er  wachte  sich  die  Art  jenes  Mei- 
ster» gana  eigen,  mrie  dieses  die  Blätter  in  Archenhols  Taschen»  . 
bnch  des  siebenjährigen  Krieges  boveisen.  Zwei  der  besten  Bil- 
der aus  jener  Zeit  sind  der  Abschied  Ludwigs  XVI.  YOn  seiner 
Famllif.  nacli  Cliodowlechy's  Zeichnun?!^,  und  Jesus  in  Emaus 
das  Biud  brechend,  nach  einem  ausdrucksvollen  Gcniakla  von 
Rode«  J^tst  kamen  tiach  der  Schlacht  bei  Jena  die  Leiden  des 
Krieges  über  Prcusscn,  und  Henne  musste  sich  durch  ei^p  Reihe 
leicht  radirter  und  flUditif;  colorirter  Blatter»  die  öfter  minknm^ 


* 


Digilized  by  Google 


'   Heue,'  Erii.  Siegfried* 


99 


clige  Männer  jener  Ta^c  darstellen,  sein  Brod  vcnlienen.  Allein  der 
Emerb  war  dcunocU  kärglich,  und  so  sah  sich  iö08  der  Künstler 
genothiget,  in  Bnntotdifffwg  und  hei  teinen  Ncffon,  dem  Ober-. 


zu  suchen.  Jetzt  unternahm  er  am  Yorharx  kiinttlerischc  Wmim- 
mngcn ,  und  als  Resultat  derselben  gab  er  eine  Reihe  radirtcr  und 
geuUter,  mit  Wasserfarben  colorirter  Bätter  in  grosserem  und  klci- 
rerem  Formate  heraus.  Zu  den  grösseren  gehören :  Rosstrappe, 
Buytbnrg»  BUntctnbargy  SteUenburg,  Banenatcdt,  die  Marmor- 
miliile.  vun  gab  es  ia  lileiiievem  Formate  noefa  einige  andere 
Ansichten  von  dieccn  Gesfcnden.  Dazn  lu^mmen  noch  einige 
schlesischc  AiiMclileii  ,  in  slenen  Treue,  iliciUigUeit  und  Fleiss  zu 
luben  sind,  v^cllq  sie  in  der  malerischen  Wirkung  auch  zu  wün- 
•cben  übrig  lassen.  lodessen  sind  dieses  Brceugaiise  aus  trüben 
Tagen,  vrclche  den  KüniÜer. 'nicht  ermnnterten.  In  Braunschweig 
selbst  stellte  er  den  schreclibar  überrascfienJen  Bivouac  Friedrich 
Wilheinvs  dar,  wie  sieh  der  Held  .I8O9  vor  ilrn  Thoren  der  Stadt 
nach  der  Weser  durchschlug.  Zu  jener  Zeit  bc&cliäfti^te  ihn  auch 
die  Tertrielfaltignug  der  sonderbaren  Gemiflde  des.  Höllen  >  Breug« 
hely  so  wie  solche  des  Hieronymus  Bos  in  der  königl.  Gallerie« 
Die  Platten  Ton  diesen  Werken  sind  im  Besitse  der  Familie. 

Naeb  dem  Frieden  von  Tilsit  bebrte  endlich  der  Künstler  wie* 

der  nach  Berlin  zurücl»,  und  sein  pr^te«;  Blatt,  -welches  er  hier 
Icriiirte  ,  ^var  der  Abschied  der  sterbenden  liünitrin  Louise.  Jetzt 
<    wollte  er  auch  einen  Kunsthandel  anfangen,  alicxu  dieser  trug  ihm 


kaufmännisehen  Verkehr  nicht  pescfatiffcn.  Sein  Bruder,  ein  Kauf- 
mann,  ging  ilim  jedoch  redlich  zur  Seite,  und  auch  durch  den 
Zeichnunf^suntcrricht  fand  er  seine  Verhältnisse  erleichtert.  Im 
Jahre  lÖiY  wurde  er  endlich  Inspektor,  der  k.  Akademie,  und  1825 
wurde  ihm  auch  die  ehrenvoUc  Theilnahme  am  Senate  derselben 
übertragen.  Die  letalen  sehn  Jahre  seines  Lebens  flössen  ihm 
noch  in  Ruhe  und  im  Glücke  hin.  Im  Jahre  i828  entschlief  er 
im  Frieden  mit  Gott,  mit  sich  selbst  und  mit  allen  goten  Man- 
schen. 

.  Im  Berliner  Kunstblatt  von  i828  ist  ein  biographischer 'Umriss 
to  Prof.  Hampe,  und  ein  Nekrolog  im  Ilmenauer  neuen  Nekro- 
loge der  Deutschen  VI.  2.  S.  823  ff> 

1)  Das  I>i1(1ui>;s  des  Sängers  CottcialinL 

2)  Das  Bildniäs  Napoleon's. 

0)  Jenes  von  Friedrich  dem  Grossen,  beide  TorzügUch  getroffen« 

4)  friedrieh  Wilhelm  III.^Ton  Prenssen* 

5)  Pie  Königin  Louise  von  Preussen* 

6)  Prinz  Ludwig,  der  bei  Saalfeld  den  Tod  des  Helden  Starb.  • 

7)  Erzherzog  Karl  von  Oesterreich. 

8)  Iffland  als  Franz  Moor. 

9)  Derselbe  und  Madame  Bcthraann  in  den  Hausfreuden,  Mdme*  ' 
Bethmann  als  Phädra»  alle  drei  nach  Catel,  und  im  Almanacb 

für  Theater  und  Theaterfreundet  1807. 
10)  Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Ilerxog  Ton  Braunschweig« 

11 1  Der  Graf  von  Schulcnhnrg. 

12)  Die  Ro&strappe,  vorzüglich  gelungen.  " 

13)  Das  Kloster  Huysburg. 

14)  Die  Stadt  isnd  das  Schloss  Blankenburg. 

15)  Das  Schloss  zu  Ballcnstedt. 

16)  Die  Ruine  von  Slecklcnburi^  am  Harz, 

17)  Die  Marmormühle  bei  i>iankenhurg. 

18)  Ansicht  vom  Ilsenstein. 
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19)  Die  DauicUhüblc.  ^ 
2a)  Auftflusf  der  Bade  ens  denn  Hers« 

21)  Der  Vorplatz  des  Klosters  Huysburg^. 

22)  Das  Scliloss  Fiiritcnsteiu  in  Schletleil« 

23)  Waldenburg  in  Schlesicu. 

24)  Der  liucheÜuU  io  Schlesien. 

25)  Die  Kapelle  auf  dem  Zobtenberge. 

2Ö)  Die  Höhle  daselbst  und  der  Krieeelfiill. 

27)  Der  Bivouac  Friedrich  Wilhelflu  Ton  BraimscKwaig ,  mit  dem 
Bildniste  dei  Uenogt  auf  etnem  eigenen  Blatte,  in  ganxer 

Figur. 

28)  Der  Abschied  des  iionigs  und  der  I'rinzen  von  der  sterbenden 
Ronigtn  Louue. 

29)  Hcitergefodit  unter  Ziethen  bei  Theim. 

30)  Die^  Lebensweise  am  Sonntngc  tu  Anfang  des  18,  und  19. 
Jahrhunderts,  in  contrastirenden  fasaüelen,  nach  Mdme*  Hen- 

ly's  Ucuiaiden. 

31)  Der  Abtdüed  Lndwigt  XYI,  ton  seiner  Familie ,  nach  Chodo- 
wiecky's  Zetdinung. 

32)  Jesus  in  Emaus  das  Brod  brediend»  nadi  einem  «usdrackvol- 

len  Bihlp  von  Bode. 

53)  Die  Opierung  der  Iphtgenia,  nach  Vanloo« 

54)  Das  Fegfeuer« 

35)  Die  Hölle. 

50)  Dei^  Sündenfall,  olle  drei  nach  P.  Brcughel  radirt 
37)  Die  Blatter  zu  Ramler's  poetischen  Werken  Ton  1800«  ' 
Henne,  Joachim,  ein  Künstler  zu  Berlin,  der  i702  im  Dienste 

des  prcussisclicn  Hofes  stand.  Er  mr^lte  Biltlni^sr  in  Miniatur 
bossirte  in  W^iclu  und  fertigte  kleine  ßiidwcrkc  in  EUcnbeii^  * 

üenneberger,  Georg,  M.lrr  und  Formschneider  zu  Geisslingcn, 
dessen  Lebeasverhalinlssc  nbcr  unbekannt  sind.  Man  findet  ein 
lateinisches  H  mit  einem  kleinen  b  am  letTten  StnM»  nai  Blättern 
mit  biblischen  Figuren,  abgedruckt  bei  S^lvau  ütmarn  zu  Augs* 
bürg  1518.  Bralftot  erwUhnt  auch  eines  Gemäldes  mit  diesem 
Monogramme  und  der  Jahrzahl  1563»  aber  damals  müsste  der  Künst- 
ler sehr  all  gow-^en  soyn.  Hpnneberger  lebte  wenigstens  noch  1550* 

Henncbcrgcr,  Georg,  der  Sohn  des  Obigen,  war  Glasmaler  und 
Formschneider,  hv  schnitt  1575  das  BiUlniss  des  Tjimischen  Super- 
intendenten Dr.  ilafaus,  und  darauf  sieht  man  die  zusammen 'bezo- 
genen Budistaben  HB.  In  >der  Kirche  zu  Ucbcriingcn  sind  ^yielc 
Wappen,  yod  ihm  l$8Q  an  die  Decke  gemalt.  Au(^  für  die  Kirche 
■u  Albads  verfertigte  er  mehrere  gute  Gemälde, 

Henneberger,  Hans  Jakob»  iMbü«  in  Geislingen,  wo  er  16^2 

in  der  iUrche  über  dem  Eingang  in  die  Sabrietei  die  Taufo  Clu-isti 
malte. 

Henaeberger,  Jobann  Joadiim»  Maler  aus  Geislingen,  der  in 

Wiesensteig  seine  Kunst  übte.  In  der  Stiftskirche  daselbst  malte  er 
die  Decke.   Starb  1707  alt  Stadtpfleger. 

HennebergCr^  Joachim»  der  Sohn  des  jüngeren  Georg,  malte 
auf  Hol«  und  Leinwand.  Seine  Lebensverhaltnisse  find  unbe- 
kannt. 

Henneberger,  H.,  Maler  und  Kupfcrsteclier,^  der  in  Geislingen 
und  KU  Ulm  arbeitete.  Von  ihM  ist  das  Titelknpfar  das  Uimer 
Kalenders  von  l6lt  —  16. 
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Hcnncbergci;,  Hans.  —  Heonequin»  Philipp  Aiiguetiii.  itfl 

Benneberger,  Hans,    MnTcr,  a^r  um  UiOO  im  Dienste  des  prcui-* 
sischen  Hofes  stand.    lir  malte  Wappen,  deren  üernuuHi  auf  der 
Walleorodiftclieii  Bibliothek  tah. 

Eenoeherger^  Andreas,  s.  Heneb  erger. 

Henncquin,  Philipp  AugllStin,  Historienmaler,  geb.  lu  Lyon 
1763,  g«t»  zu  Tomay  l835-  machte  schon  in  der  Zciclicn- 
schule  seiner  Vaterstadt  reissende  Fortschritte,  uud  daher  konnte 
er  es  zu  PartB  tehoa-  in  jungen  Jahren  «ragen ,  bei  den  betten 
M[eistcrn  Zutritt  zu  suchen.  Zuletzt  hain  er  zu  David,  und  die* 
ser  xahlte  ihn  unter  seine  betten  Schüler.  Ks  %nr(]r?  Ihm  auch 
der  grosse  Preis  der  IVTrilcrei  zu  Th^il,  worauf  er  nach  Italien 
fing,  uin  seine  Studien  iurtzusetzen,  allein  erst  nacli  seiner  Riick- 
iiehr  machte  er  alt  Künstler  Aufsehen,  mit  einem  15  F.  langen  und 
12  F.  breiten  Bilde,  welches  den  von  den  Furien  verfolgten  Orest 
\'orf!clIt,  ciu  Werl.,  das  auf  niclirfache  Weise  hcsprocljen  wurde. 
In  dem  Coup  d'oeil  sur  le  salon  de  Tan  VIII,  par  Erincnard  heisst 
eSt  dass  sich  dieses  Bild  dem  reinen  und  ernsten  Styl  der  alten 
italienischen  Schale  nähere,  tuid  auch  Landon  (annales  I.  2iXf} 
gibt  ihm  ein  unbeschränktes  Itob  und  angleich  den  Umrtss.  Man 
«rsieht  aber  daraus  keineswegs  jene  GrossartigUeit  der  Coiuposition» 
die  andere  französische  Kunstrichter  preisen.  Die  Anordnung  des 
Gemäldes  ist  nicht  deutlicli  genug,  und  das  Colorit  erhanuteu  auch 
die  Franzosen  nicht  als  durchgehends  wahr.  Der  Ausdruck  der  ^ 
Köpfe  ist  Alst  nbertrieben,  «nd  manche  Stellung  demgcmass.  Die 
Figor  der  Clytemnestra  tadelte  man  ah  zu  colos<;aI ,  und  dabei  er* 
scheint  sie  zu  junf^,  um  Orestes  Mutter  "  vorstellen  zu  können. 
Ucbrigens  offcfiliaret  sich  in  diesem  Bild  eine  reiche  Phantasie;  m 
noch  höherem  (jrade  aber  in  dem,  welches  den  10.  August  mit  seinen 
•cbanderhaften  Ereignissen  oder  den  sogenannlen  Tmimph  des  fran- 
zösischen Volks  vorstellti  Der  General  Desaix  rühmte*  ^lamals  im 
Corps  legislatif  desswegen  den  Patriotismus  nnd  das  Talent  des 
liünstleis. 

Henncquin  musste  in  Folge  der  Revolution  Italien  bald  Yerlassen» 
worauf  er  in  Lyon  Znflucbt  euehte.    Doch  hier  wiirde  der  Kunst* 

1er  den  27.  Juli  1794  eingekerkert,  nnd  gleiches  Schicksal  traf  ihn 
auch  ihn  Paris,  wohin  er  entflohen  war.  In  dieser  Stadt  wurde 
er  vor  die  Commission  des  Templc  gestellt,  nnd  nur  einem  Kunst- 
freunde hatte  er  seine  Bettung' zu  verdanken.  In  Freiheit  gesetzt 
malte  er  jetzt  den  von  den  Furien  verfolgten  Orestes ,  und  auf 
dieses  Bild  folgten  mehrere  andere  ^  die  ihm  Aebtang  und  Bei£ül 
"  erwarben.  Im  Museupi  führte  er  ein  Plafond geuiälde  aus,  und  Ton 
seinen  Sclilachtgemäldcn  stellen  drei  die  Schlacht  bei  Nazareth, 
bei  den  Pvramiclen  nntl  bei  (^)uil)crf)n  dar.  Seine  Schlacht  hei  Na- 
zareth gewann  zwar  nicht  den  aus^eäulz.tcu  Treis  von  22iOOO  Liv., 
•ie  zog  aber  noch  mehr  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  als  das  Preis» 
bihl.  Dic$6  Bilder  fanden  ihr  Lob  und  ihren  Tadel,  und  in  der 
SchhTcht  l>ci  den  Pyrann<lcn  wollte  man  vor  lauter  Verwirrung 
kein'  ?!  Tluhepunht  ündeu  Kunnen.  Nachtheilig  war  ihm  besonders 
die  iSaiie  der  ahnlichen  Darstellung  von  Lcieune,  welches  durch 
die  schöne  Anordnung  und  die  Warme  des  Colorits  ansprach. 
Hennequin  wusste  ebenfalls  kräftig  zu  colorircn  ,  doch  hat  er  sich 
hierin  nicht  immer  glcirli  gezeigt.  Unter  den  historis<  h  ii  Tnldern 
erw-rfmt  man  nu^  jener  Zeit  seine  Elcktra,  im  Schmerze  an  Orestes 
Schulter  gelehnt.  Hennequin  war  auch  einer  jeuer  acht  Üiiustler, 
denen  Napoleon  den  Aultrag  ertheilte,  für  dett  Salon  von  ISOÖ 
eine  Folge  von  grossen  Bildern  mit  Darstellungen  der  Ereignisse 
aus  dem  Feldxuge  gegen  Deotscbkind  su  nudeo. 


Digilized  by  Google 


102     HeDuert,  Karl  WüL,  —  Henniog»  Christ*  Dauicl. 

Im  Jahre  iSiS*  oach  dtm  Vnttrgng^  det^EaitamsdM,  Hiit  tich 
Benoequin  in  Lüttich  nieder ,  vro  er  ain  Bild  von  'anaterordanilich 
grosier  Dimension  malte,  die  300  Bürger  von  Franchcmont  vor<stcl- 
'  fendt  die  bei  Ycrtheidigunj^  der  Stadt  hi$  aul  den  let/tcn  ?rl:inn 
untergingen.  Die  Regierung  und  der  Prinz  von  Orauicu  gabcu 
ihm  die  Mittel  TOT  Aufführung  de»  Gemildaa.  Dia  Skivia  xn  dia« 
sem  Bilde  hat  er  aalhct  gestochen.  Es  finden  sich  aber  noch  einige 
andere  Blätter  von  seiner  Hand  und  nuch  Zeichnungen.  Eine  sol- 
che, welche  den  Brifraciechef  Srjlomon  vorstellt,  wie  er  die  Hegi- 
mentsfahne  um  den  Leib  i^imict»  damit  »te,  falls  das  Schiff  unter- 
l^ehen  soUt^  nicht  in  FeindeshÜnda  fiele,  hat  er  auf  Befehl  des  er« 
sten  Consuls  gestochen. 

Hennert^  Karl  "Wilhelm,  Architekt,  der  1759  xu  Berlin  geboren 
ivnrde  und  hei  Major  Hnmbert  die  Baukunst  erlernte,  er  war 
Architekt  des  Prinzen  Heinrich  und  für  diesen  baute  er  in  Reiiu- 

berp;  das  Pinlfilinus ,  das  Thcntrr  etc.     Im  Jahre  fPS  '^■^nrde  fr 
Oberbauiospcktor  und  um  dos  Ende  das  vorigen  Jahrhunderts 
starb  er. 

Hennevo^el  von  Ebenburg,  Johann,  ein  berühmter  Marmo- 

rirer,  der  1727  in  Leitmeriz  fr^^boren  trurde ,  und  179O  starb. 
Dlabacz  gibt  im  böhmischen  Künstler -Lexikon  em  Yerzeichniss 
Ton  jenen  Kirchen ,  *  die  er  marmorirt  hat. 

Hennig,  Johann  Friedrich  ,  Mnlcr  und  Kupierstecher  zu  Berlin, 
wurde  um  1778  geboren  und  in  Berlin  zum  luuistler  gebildet«  Er 
fertigte  eine  bedeutende  Antahl  von  landschaftlichen  jBISttern  und 
Ansichten,  deren  er  einige  in  Deckfarben  ausführte. 
1)  Ansicht  der  Besidens  in  Berlin«  fol.   £s  gibt  Abdrücke  in 

Deckfarben, 

2  *—  Ö)  Ansicht  der  Dörfer  Stralau,  Rixdorf,  BriU,  X^inpelhof 
und  Schoneberg.  5  Bl.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  in  Deqknrben« 

7)  Die  Kalkber^e  bei  Rüdersdorf. 

8)  Eine  romantische  Genend  bei  Frankfurt, 

9)  Der  Ruinenberc^  bei  Potsdam* 

10)  Grünewald  unweit  Berlin. 

11)  Die  Teufelsmaucr  bei  Quedlinburg. 

12)  Das  k.  Angelhaus  in  Chatlottenburg. 

13)  Einige  Blätter  mit  Ansichten  aus  der  Schweis  und  to&  aichii- 
sehen  Gegenden« 

Henme^  J.  T«|  Maler  und  Rupferstedier  tu  Berlin,  dessen  wir 
nodi  1806  erwähnt  fanden.   Er 'malte  Landschaften.   Ist  es  der 
obige  Uennig? 

^Hennig»  Maler  ans  Leipzig,  ein  Ränstler,  der  im  ersten  Zehntd 
Unscrs  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  machte  sich  frühe  be- 
kannt, und  1825  genoss  er  bereits  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers. Er  malle  damals  in  Rom  ein  historisches  Bild,  welches  Chri-  - 
stus  mit  den  Kleinen  vorstellt,  ein  schönes  Gemälde  von  gelun-. 
gener  Composition«  Auch 'Fortreite  malte  er,  so  wie  Landschaften 
und  Ganrebilder, 

Henning,  Christoph  Daniel,  Maler,  Kupferstedier  und  Kunst- 
h^ftdl  ler  in  Nürnberg,  wo  er  i734  geboren  wurde.  Er  übte  Jn  die* 
ser  Stadt  auch  seine  Runit,  und  hier  starb  er  gegen  das  Ende. 

seines  Jahrhunderts. 

Unter  seine  besseren  Blätter  zählt  man: 
1)  Kleine  Ansichten  von  rsürnbcrj^ ,  eine  Folge. 
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2)  Das  Bildniis  des  Kiiiistl«»,  Bvtte,  12> 

j  Kaiser  Joseph  IL,  Dach  J.  S.  VigltiU,, ^ 
)  Pabst  Pius  VF.,  nnch  demselben,  4. 

5)  Das  FaiuilIcril)iMiiis^  des  Malers  Vigilili,  <jii. 

6)  Ynhlc  und  Yanku  ,  nach  Vigiüll. 

Henning,  Veit  Bakasar,  I^nprcrstecher  zu  Nümberf^,  der  aber 
nur  durch  sein.Büdois»  behauut  zu  sejo  scheiut.   SUrb  1702  im 

55  Jahre. 

Henn  in^,  Bilclhauop  ai!<?  Berlin,  r\rc\  Künstler  dieses  Noamen»,  die 
bei  r  IjeiiliLn  ht  ihre  liunst  crleriilen-  Sie  ailx'itotcn  in  Potsdam 
tur  die  Ii.  Gebäude ,  und  der  ji^ngcro  schnitt  aucii  iu  Elfenbeia 
Qod  Hivtchhora«  Sin  blühttn  um  1750,  und  1786  waran  sie  sdioa 
todt. 

Henning;  Feter^  ein  Üunstverleger  zu  Qüln  um  löOQt  des&cu  Zci- 
'eben  nUia  fnr  du  «ioM  KönsUeri  Iwlten  könnte«  'Er  «rar 'nicht 
KupfartMchar. 

üenning;  ein  geschickter  Künstler,  der  sich  mit  der  Naclibilclang 
der  trefflichiten  Werke  in  der  Etgin*schen  Sa^uimlung  griccbUdier 
Knnttdenkmaler  grou^n  Ruhm  erworben* 

Sein  Tater  war  Zinunermanii  zu  PaUley  in  Sehottland»  wo  Hen» 

Hing  1771  geboren  wurde  und  sich  seine  Ausbildung  selbst  ver- 
dankt. Fr  vrnvd  im  sechzehnten  Jahre  Gehiilt'e  seines  Vaters  und 
erhielt  da  beim  Illüiserbau  oft  Gelegenheit,  archilelUonisclio  Plane 
zu  zeichnen*  Audi  lumtc  er  mit  dem  Pinsel  umgehen,  ohne  zu  ah- 
Ben ,  dass  er  ihn  einst  als  KänsUer  brauchen  sollte^  Erst  im  lehre  ^  ^ 
17Q9  erwächb  in  ihm  das  Bewusstseyn  seines  schlummernden  Ta* 

Icntcs.  : 

Als  er  in  seiner  Hcimath  eine  Sammluncj  von  liUslcn  und  Wachs- 
figuren ausgestellt  sali,  fing  er  an  in  VYacb«  zu  modelliren,  und 
jetzt  widmete  er  sich  ganz  dieser  Kunst.  Er  begab  sich  ttaeh 
Glasgow,  wo  er  alle  Aufmunterung  fand.  Lange  suchte  er  einen 
]^assendercn  StoEF  als  Wach§ ;  endlich  fand  er  ihn  in  dem  weissen 
Glase,  was  ihm  nicht  geringen  Ruf  ervv.irb.  Im  Jahre  1003  zog 
Ilenuiug  nach  Edinburg  und  fing  nun  an,  von  den  zu  modellireu-' 
den  Gegenständen  vorher  Krcidczeichnuugeu  zu  machen,  die  man* 
che  seinen  Büsten  vorzogen.  Bald  ging  er  zur  Nachbildung  ganzer 
Figuren  über,  und  im  Jahre  l8ll  oegeisterieu  ihn  in  London  £1- 

fin's  berü!ini?c  Rüdwerke  vom  Parthenon.  V.v  bej^nnn  soj^leich  mit 
eharrlicli  jm  I  I  msm^  eine  Reific  von  SUiz/.o:i  nach  dem  Triese  vom 
Peristyl  dus  rarliiuuuu,  und  machte  s^^itcr  eine  vcrklciuerte  Nach^ 
bildung  des  schönen  Basreliefs  des  Frteses.  Im  Jahre  I8l6  machte 
er  die  ersten  Versuche  in  Stahl  zu  schneiden,  und  im  folp^cndeir 
Jahre  becjv'^nn  er  seine  Intagltos  vom  we^llichcn  Porticus,  dii;  seine 
lloffuuni;on  übertrafen.  Nun'  beschüfligte  er  sich  iortw  diri^ad  mit 
dieser  iS'achbiiduug  und  begann  auch  eine  ähuliche  vou  dcu  phi* 
galischen  Marmordeiikmalern.  ^ 
Wir  wissen  nicht,  ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  Leben  befinde. 

Henning,  Christian^  Maler,  der  I74l  zu  Erfurt  geboren  wurde, 
aber  in  Horlem  seine  Kunst  übte..  Er  zeichnete  und  malte  beson-* 

dcrs  Landschaften  mit  verschiedenen  Vögeln,  und  zuj^Amsterdam 
malle  er  für  die  Schaubühne  einige  Decorationen. 

Man  hat  von  diesem  Hcnnincr  auch  ein  WcrU  mit  {^cät7tfn  Land- 
schaften aus  der  Gegend  von  ßilzoen.  In  der  IcUlcn  Zeit  seines 
Lebens  hielt  er  sich  in  Zcüst  bei  Utrecht  auf. 
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Heniiiiigy  Kupferstecher»  (!essen  LebencTerhältxiisse  wir  aicht  kfB* 
nco.   Von  »ciocr  Hand  i&t: 
Th«  Canlerbury  ^ilgrimage,  nach  StothtH ,  in  Colla*«  Weise. 

Henning,  Adolpli,  Hl$t 

und»  da  er  schuti  frühe  LusL  ^ur»  IVlalerei  iiatle,  in  der  Schule 
des  Brofesson  Wach  herangebildet.  Br  verweilte  hier  von  seinem 
1$  hu  zum  23  Jahre,  und  dann  ging  er  nach  eiticm  drclmuiiatii- 
chen  Aufcuthalte  in  Düsseldorf  in  Begleitung  des  IVIalcrs  Mücke 
nach  Italien.  Gegen  das  Ende  de»  Jahres  t85^  l-"!irtc  Henning 
über  Paris  wieder  ins  Vaterland  aurück»  und  nun  hessjer  sich  in 
Berlin  häuslich  nieder. 

Unter  Wach's  Leitung;  malte  er  drei  Bilder:  das  Kind  mit  depi 
Schutzengel,  den  Abschied  Christi  von  den  Marten,  und  Oedip 
von  Antigone  geführt,    alle  für  den  Kunstverein   in  Berlin  be- 
stimmt Das  letztere  schildert  den  Moment,  wie  die  treue  Tochter 
Antigone,  den  blinden  Köni^  und  Vater  nach  Athen  führend,  ci- 
nan  steilen  Hohlweg  hinabstei^  und  ^lötxlich  den  Yater  achiitaend 
Tom  Abgrund  zurückhült.  Das  Ganze  lat  ho^  poetiich»  dem  Sinno 
der  Mythe   gemäss  aufi^ofnsst  und  im  ernsten,  edl'^n  Srylf»  seiner 
Schule  aufgetasst.    Die  Gestalten  sind  edel,  der  blinile  Koni«:,  den 
eine  schwere,  unverschuldete  Schuld  drückt,  im  kräftigsten  hulieren 
Manneealter  gehalten.  Die  Gewänder  sind  sehr  schön ,  die  Falten 
reich  und. malerisch,  mehr  in  ruhigen  Massen  vertheilt,  als  klein 
und  gebrochen.    Dieses  Bild  orc^roift  durch  die  Hoheit  des  Gedan- 
liens  und  durch  die  Harmonie  der  Composilion.    In  seiner  Dar- 
stellung von  Philemun  und  Baucis  nach  Ovid  rang  Künstler 
1850  um  den  Preis,  der  die  Mittel  zur  Kunstreise  nach  Italien 
.  sicherte.   Sihert  erhielt  ihn,  aber  auch  Henning*s  Bild  ist  trefTlIch 
in  der  Gnippirunr^,  und  in  Vertlieilunjr  und  Anwcntlnnr::  der  Far- 
ben jenem  sogar  überlegen.    Im  üeuniug'schen  Bilde  ist  mehr 
Focsie. 

Das  letzte  Bilcl  tot  setner  Preise  ron  Berlin,  ebenfalls  ein  treff- 
liches Oenälde,  stellt  eine  Mutter  mit  zwei  Kindern  dar,  die  yor 
dem  Altare  bcLcn.    Dieses  Werk  besitzt  der  Kofiig  von  Prcussen. 

In  Rom  ma!te  Henning  für  den  Berliner  Kiinstvercin  ein  nicht 
weniger  besprochenes  Bild,  als  seine  Antigone.  Dieses  kräftige 
Gemälde  stellt  Achill  und  Thetis  vor,  nach  dem  ersten  Gesänge 
der  Ili^s.  Das  Mägdlein  ging  ungern  Ton  dannen ,  heisst  es; 
Achill  aber  sitzt  mit  thränendem  Auge  am  Meere»  zornig  die  Faust 
bnl]*»nd  über  seine  Weichheit,  ungewtss,  was  er  in  seinem  thatcn- 
durstigcn  Schmerze  beginnen  soll,  als  die  geliebte  Erscheinung 
der  Mutter  den  Kampf  entscheidet.  Die  Worte:  was  weinst  du» 
was  betrübt  die  Seele?  bewegen  ihn,  seinem  Herzen  Luft  zn  ma- 
,  eben  und  seinen  Unfall  zn  «rzählen.  Dieses  Bild  ist  in  gntem 
ol.  1  inmif cl«en  Styl  gcninll,  grossartig  und  correkt,  voll  weichen 
Ileizf's  und  rarten  Lrljciti  in  schöner  Einheit.  Naher  gowü^diiTL-t 
ist  dieses  üild  lu  den  üerliucr  Nachrichten,  iSöO  ISro.  226,  und 
in  dem  Bericht  über  die  Berliner  Runstausstellung  i836  S.  i5. 

In  Rom  malte  er  auch  das  Gemälde  mit  den  /.woi  Ordensgeist- 
lichen, welche  die  Gräfin  Drlina  erwarb;  und  den  David  als  Hir- 
tenknaben, in  dem  Aur^eiildic  Ke  ilargcslellf,  r^ic  er  In  Hcp^eislcrun^ 
nach  der  Harle  greiil.  iiazu  kommen  noch  nicluerc  kleinere  Lii- 
der,  mebtens  geistlichen  Inhalts;  die  Darstellung  eines  itaÜeni- 
sdien  Mädchens,  das  sich  das  Haar  macht,  und  mehrere  andere 
Genrebilder.  Auch  Bildnisse  malt  dieser  liiinstler,  und  die  Bilder 
dieser  Art  zeichnen  sich  durch  markige  um!  kiatlvollc  BchiUldlung 
«UL-.    Im  Colorite  sind  seine  Bilder  chcnlalls  IreiUicU. 
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Benning,  Julius 9  Landschaftsmaler,  der  Vetter  des  Obi{;en,  ein 
1^  talentvoller  Iiünstlcr,  Schinner*6  Schüler,  der  namentlich  auch  alt 
Zeichner  zu  sc^aixeu  ist.  Er  malt  Landschaiten  in  Gel  und  ar- 
chitektonische Ansichten.  Im  Berichte  übei^  die  BerUner  Kunst- 
«atftttUuDg  hetsst  m  1636  >  dasa  dieser  Kumtler  viel  Anlage  in 
AuffaMtiD|^  von  Contrasteil  und  Natarspielen  zeige.  Doch  Hat  'er 
noch  zu  'vrenig  Prasif»  du  Haming  noch  nicht  drai  Jahra  den 
Pinsel  iiihrt. 

In  letzter  Zeit  unternahm  er  eine  Studienreise  durch  BiiUmea 
und  Mähren.  ' 

Ucnnlugk^  C  G. ,  Blumenmaler,  der  sich  )  i  in  üre^^leu  auf- 
hielt.   Man  hat  Ton  ihm  BlumenstücUc  iu  Gouache  und  ÜcL 

Hcnniogsen,  Kupferstecher,  dossen  Lebensverhältnisse  vrir  nicht 
kennen.  Im  Cabinet  Fi^uon  Dijonvai  i$t  ihm  S.  208  eint  akade- 
mische Mannsfigur  beigelegt  ' 

In  Dänemark  lehte  im  vorigen  Jahihnndert  9an.  Knpfertteditr 
G.  Hanningten.  S.  aneh  Heningsen^ 

Hennlichy  Franz  Eustachi  Direktor  und  Zeichnuu^smei«ter  an. 
der  königlich  haiseriiehan  HaupUehule  za  Klattan  m  Böhmen» 
ttarh  imim  42*  Jahre. 

Henrard  ,   Robert,  ein  trefflicher  niederlandtichcr  Uiidhaucr,  der 
unter  dem  Namen  des  Carthioser-Braders  bekannt  ist.   In  der  Catbe- 
^  drale  zu  Lüttich  ist  Ton  seiner  Hand  eine  schöne  Statue  der  hei- 
ligen Jungfrau.    Kaheret  koBBten  wir  über  diesen  Ckrthänset 
nidit  er£duren. 

HenrarJ,  Henri  Joseph,  Maler  von  Lüttich,  der  aber  um  1827 
in  Paris  seine  Kunst  übte.  Er  malt  Portraile  und  Landschaften» 
Letztere  steUea  Gegenden  6ns  seinem  Vaterland  und  solche  aua 
Italien  dar. 

Dieser  H.  Henrard  ttlhailt  auch  Unterricht  in  seiner  Kuns% 
noch  1831*^ 

HenridlSen^  Madlias^  Mtntatarmaler  Ton  Nyestaed  in  Dänemark, 
»  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.    Im  Jahre  1788 
kielt  er  in  Copenhagen  den  «weiten  akademischen  Preis. 

Henrichseily  ein  schwedisdier  Rttofetstecher,  von  welekem  man 
Bildnisse  kennt,  wie  jenes  des  Bildbaners  B.  Prechts. 

ilcnrici,  Bildhauer  zu  Wien  um  i7£o.  Er  arbeitete  für  den  könig- 
lich kaiserlichen  Garten  in  Schönbrunn. 

Henricl,  Johann  Joseph  Carl,  Maler  von  Schweidnitz,  und  der 
Sühn  eines  Maiers  Johann,  der  ihu  zu  jener  Zeit,  als  Schlesiea 
.an  Preussen  fiel,  nach  Böhmen  schickte,  wo  der  junge  Henrtci 
als  Theatermaler  arbeitete.  Spater  gvDüj  er  über  Wien  nach  Ve- 
nedig-, wo  Henrici  sich  durch  I\Ti niilui bildnisse  Unterhalt  ver- 
schaffte, hh  er  endlich  m  Hfitien  Auiuahmc  fand.  Hier  heuathete 
er  die  Tochter  des  Malers  Twinger,  doch  bauchte  er  bald  daraiu. 
den  berühmten  Ciguarüli,;ftnd  in  Verona  erwarb  er  die  Freundschaft 

Bescoratti's« 

Henriei  malt  öfter  sehr  flüefatig  und  in  Folge  dessen  kann  auch 
seine  Zeicbnhng  nicht  die  durchdachteste  seyk.    Sem  Coln  a  ist 
.  aber  angenetanu  Man  findet  von  ihm  Fmeomalereien,  und  Cou- 
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fomttoiifttacke,  MttkfVftEleB  •  MadoBoenbilto,  wd  Todnito  In 

Ocl.  Auch  Architekturstücke  malte  dieser  Künstler;  den  geringsten 
Theil  bilden  jedgch  die  Altarbilder.  Im  Tvroler-Boten  von  1824 
Nro.  85  ff.  ist  seine  T.eben<:<^eschichle  zu  Ie#n.  Im  Jahre  1825 
starb  der  iiiinstler ,  im  bO>  Jaiire.  Seine  heidea  öuiioe,  die  eben- 
falU  schon  auiltfln»  sind  ihm  Torangegangen. 

£[cnricU8j  Frater,  Laienbruder  der  unbesc!iuhten  Auii^ustincr  zu 
St«  Wenzel  in  Neustadt  Prag,  dessen  DIabacz  im  buhmischeu  iiuast- 
lerXcstcon,  lüs  wen  i643— *?7  in  Prag  lebend,  eniührt,  der  aber  si- 
cher mit  dem  Heinrich  Bruder  Eine  Person  ist,  dessen  er,  ebenso  n'it  wir, 
früher  erwähnt  haben.  IJI.itter  mit  diesem  Namen  «^ind  tblgeiule: 
X)  Das  Trauergerüst  liaiser  irerdiaand  III.  ia  der  5t.  Veitskirche, 
1677  gr.  fol. 

2)  Vera  eflfigies  Servi  Dei'  Joannis  •  S*  Gnilelmo  i656 »  in  def 
Periocha  sacra  seu  enarratio  $enctttatts  ejus»  4* 

3)  Der  heilige  ^Vrnzel  1077,  8» 

4)  Die  heilige  Rosalia,  12. 

5)  Carlsbad  mit  der  Umgebung,  fol. 

6)  St.  Nieolaus  Ton  Toledo,  etc. 

Henrlet^  Claude^  Glasmaler  von  Chelonsv  der  1551  geboren  wurde, 

und  unter  flicjenigcn  Künstler  /u  züilen  ist,  die  noch  mit  Glüch  ia 
•   ,  dieser    zu    Anfang  «les   17.   JalirJunidciis    immer    uiehr  siuhcmlen 
liuiist  arbeiteten,    Lr  zeichnete  gut  und  auch  im  i  arhcDschmclze 
leistete  er  Vieles,*  '  Im  Jahra  1596  kam  er  an  den  Hof  Carl  IL 
'  nach  Nancy,  nnd  hier  starb  er  auch. 

Henriet»  Israel^  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  um  l607  in  Nancy  geboren  und,  nadidem  er  mit  den  Grund« 
sitzen  der  Kunst  vertraut  geworden  war,  ging  er  nach  Rom,  UflS' 
unter  Tempesta  seine  Studien  fortrusclzen.  In  der  Fol^f>  !Ie?s  er 
sich  in  Paris  nieder,  wo  er  eine  Kunsthandhinc^  gründete,  diesem  jNcffe 
J.  Silvestre  erbte.    Uenriet  starb  /.u  Paris  1001* 

Br  stach  in  der  Manier  seines  Freundes  Callot,  und  seine  BUt- 
ter  mit  der  Geschichte /des  Terlomen  Sohnes  werden  häufig  fiir 
Callot's  Werk  gefnlr-n. 

Der  Priester  mit  dem  Sakrament,  von  Engeln  begietlet,  nach 
S.  le  Clerc. 
^      Mehrere  grosse  und  kleine  Prospekte. 

Henriquel^  Dupont^  S.  Duponi. 

Haimqaez^   Beaoit  Lociis,  Kupferstecher,  wurde  KU  Paris 

geboren  unl  von  C.  Dluiui?  in  rlf?r  Kunst  unterrichleL  In  der 
iroige  ging  er  nach  Stt  Petersburg,  uud  hier  führte  er  den  Titel 
eines  kaiserlichen  Kupferstechers,  Wie  lauge  er  in  Petci>Liuig 
Terweilt  habe,  fanden  wir  nicht  angezeigt,  doch  kehrte  er  schon 
▼or  1779  zurück;  denn  in  diesem  Jahre  erscheint  er  als  Mitglied 
der  Pariser  Akademie.  Um  I806  starb  dieser  Künstler.  Zannt 
sagt  in  der  Encyclopädie»  dass  der  üünitler  Benedikt,  und 
nicht  Blasius  heisse. 

1)  Minerra  entfernt  den  Gott  des  Krieges  und  befördert  den 
Wohlsund,  nach  Ruhens,  gr.  foi.  im  ersten  Drucke  Tor 
der  Schrift. 

2)  Die  Darae,  wclchf^  den  Brief  lle^t  »  während  der  Diener  auf 
Antwort  wartet,  oder  la  büune  nouvcUe,  nach  G.  Xerburg  1775* 

3)  Le  malade  et  le  mcdecin ,  nach  G.  Metzu  'l774- 

4)  Las  gKaoea  aaturallast  nach     Bonchery  kleines  BlatU 
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5)  Fan  lind  Syrinx ,  nach  I.  B*  de  Troy,  gr.  foL    Im  ertten 
Drucke  vor  der  Schrift., 

6)  Gt1«lh«A  auC  dem  Meere»  aM»  J.  M.  Nftttter»  |[r«  foL,  Im 
ersten  Drucke  vor  der  S^rift* 

7)  Venu?  entvvafTnct  den  Amör,  sach F.  Bdueher«  Im  ertlen Dnuko 

vur  der  Schrift.  '  . 

De^  Tod  der  Lucretie ,  nach  M.  A.  Halle,  I76l* 
9)  Meikor  und  Argus,  ne^  G.  ▼.  Eeckhoatt  fol« 
so)  L'emonr  simplq,  nedt  G.  Eriand. 

11)  L'hannonie  touchante,  nach  demselben.   "  * 

12)  Le  miroir  de  la  verilc,  nach  demselben. 

13)  Le  joueur  de  balalaye,  nach  Le  i'nncey  1765«  ersten 
Druck  vor  der  Schritt.  »  '  • 

l4>  L'amoor;  Dedie  an  bean  teze ,  gr.  fol. 

15)  Friere  a  VAmonr»  Blätter  nadh  J.  B,  Grenze,  beide  mit  Mol^ 

gefcriiü;et, 

j6)  Öer  Tod  rlos  Du  Guosclin,  nach  Brenet,  gr.  ^U«  fol« 

17)  Jupiter  und  Jo,  nach  Q.  vaa  l:^cckhout.        '  ' 

18)  Chriitne  Tor  Pilatas»  nach  SchtaTone's  Bild  ans  der  SanunhiDC 
Orleans,  gutes  Blatt»  fol. 

Ip)  Die  Krcu7.tragung,  nach  Domioichino's  Gemälde  aus  denelbem 
Sammlung,  fol. 

20)  Le  repos  de  Diane,  nach  Le  Sueur. 

21)  Jupiter  und  Calisto,  nach  Halle.   Das  Gegenstuck. 

22)  Die  beilige  Jungen  .  mit  dem  Kinde  y  nacb  Murillu«  Mof • 
fran9.  ^ 

23)  Die  heilf^ff  FaTnjli?,  nach  Procaccini.    Mus.  franc. 

24)  Die  Iluhe  m  Aegypten  ,  nach  Pesarcse.    Für  das  Mus.  fran^« 

25)  Die  heilige  Jungfrau  mu  dem  iuude,  uAch.  P.  Miguard  unil 
Chateigner's  Aetxung  Tollendet,  gr.  S» 

20  Die  Vermählung  der  heiligen  Jungfrau,  nadi  Tan  Baien.  GaU« 

de  Florence.  ' 
27)  St.  Franz  in  Mc(]itatif)n  ,  nach  Clg-oll.  Gall.  de  Florence. 


29)  Der  keusche  Joseph,  nach  Tan  den  Werff«  Mus.  franf. 

30)  Lud\yig  XIT.,  nach  iL  Rigaud,  fol. 

Ol)  M.  Ph.  Bouvart,  Arzt,  nach  F.  Bonrr^oin  ,  foL 

52)  Cl.  Cadet,  Apotheker,  nach  demselben»  i'oU 

33)  F.  Bourgoing,  fol. 

o\)  D.  Diderot,  nach  Tanloo,  fol. 

35)  J.  d'Alembert,  nach  N.  JoIIain,  fol. 

35)  M.  Aronet  de  Voltaire,  nach  Berat»  fol. 

Hennquez,  Leonardo,  ein  spanischer  Maiir,  der  um  i$8o  blühte, 

dLe;  sciuc  Lcbcnsverhültnissc  sind  uubckanut. 

Henri  quez,  Diego  9  ein  epanischer  Kupferstecher,  der  um  i64i 
arbeitete. 

Hennquez  y  Femando^  der  Hersog  Ton  Alcala,  dessen  Fiorlllo 
nnd  nach  ihm  auchFüssly  erwähnen,  itt  nicht  so  sehr  Künstler,  als 
Kunstbeförderer,  und  daher  findet  er  hier  keine  Stelle.  ^ 

Henrison,  J.,  Bildnissmaler  um  1600.  I.  Sarrabat  hat  das  Portrait 
der  Cennaiiterks  BUsabeth  Tan  Mu  in  Schwermknnst  beransga- 
geben. 

Henrj,  Maitre^  Malet  zu  Pari«,  der  wn  1580  gelebt  bat.  Zu 
jene» 'Zeit  eoU  Abraham  Bloamaert  in  seiner  Werketiua  gearbeitet 
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liaben ,  allein  dieser  Meister  it(  niclit  bekannt ,  und  selbst  iin  Le- 
ben Bloemaertt  wird  er  nieht  erwähnt.  8«  Hery. 

Henry y  Jean,  Blklnissmalcr  xu  Parie ,  nm  1705 — ^4-  Etliche  seiner 
Fortraite  wurden  gestochen ,  und  sein  eigenes  iindet  man  mittel- 
müssig  geätzt,  vieueichl  von  ibm  iclbit* 

Henry  9  Susanna^  Malerin,  dieTochter  detberührntni  Chodowiecky»  < 

,  und  Gemahlin  des  Prpfligcrs  Henry  in  Brandfenbiirt^ ,  machte 
sich  in  Berlin  durch  verschiedene  Bililer  hekaiiiit,  die  auf  der 
Kunstausslciiuiig  zu  sehen  waren.    Im  Jahre  g<^hci  das  Ce- 

'  aSlde  mit  dem  trauernden  Mädchen  besonders,  und  iftoo  cah  man 
jene  Folge  von  8  Gemälden  ,  welche  in  Hu^arih's  Weise  die  ^te 
und  sch]cr!itf?  Kr/äehiing  der  Trit!itcr  darstellen.  Diese  Folf^e  fand 
,  ebenfalls  ISeiiaU  und  sofort  )iiL>liic*re  andere  Bilder,  die  sie  nach 
und  nach,  zu  den  Ausstellungen  brachte.  Es  sind  dieses  Bildnisse 
in  Oel  lind  Pastell,  FamiUenstücKe,  Copteo  nach  guten  Meistern, 
Wiedas  Bild  der  Magdalena  nach  Battoni;  Amor  nach  Mcngsj 
die  heilige  Familie  nach  Del  Sarto;  Bildnisse  der  königlichen  ra- 
milie;  die  Folgen  der  glücklichen  und  unglücklichen  Ehe,  als 
I; urtsetzun|^  der  Mädchen -Erziehung  l802i  ein  Cyclus  von  iUildern: 
die  Verschiedenheit  der  Lebensweise  des  verhciraiheten  lind  un- 
'  Terheirathaten  Maonee  yorstellend,  18IO;  Scanan  aus  Oberon;  eine 
Folge  Ton  12  Gemälden,  welche  eine  contrastirende  Paralelle  der 
Lelien; weise  am  Sonntag  zu  Anfang  das  18«  und  19«  Jahrhunderts 
Torälellten,  geitoclien  von  Henne. 

Mme.  Henry  wurde  iQU  IViiL^Ucd  der  Akademie  und  18I8  ^ar 
aia  noch  thitig. 

Henry.  L  OUlSGy  geborne  Claude,  Malerin  zu  Berlin,  eine  ge- 
schickte jetzt  lebende  Künstlerin.  Man  hat  von  ihrer  iiaud  hi- 
atorisdia  Darstellungen ,  heilige  Bilder,  Portraita.  Im  Jahre  1830 
<  bradita  sie  ein  verdienstvolles  Bild  zur  Ausstellung,  welches  Boas 
vorstellt,  wie  sie  Ruth  Aehren  lesend  findet.  Es  herrscht  in  die- 
sem Gemälde  Flciss  und  Zierllclikeit  mit  Gewandtheit. 
Henry  ist  ausserordentliches  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 

Henry,  Elise  Victoriae,  Hlle.,  Malerin  vulgaris,  die  sich  durch 
schöne  und  W«hlglaichenda  Bildnisse  Ruf  erwarben  hat.  Sie  wurde 

zu  Moscaii  f^eborcn  Tinti  von  1^2?  soh  innn  Bilder  im  Salon  zu 
Paris.  Unter  den  liildni^seii  ,  welche  sie  damals  zur  AnsslcUung 
brachte,  rühmte  man  besonders  jenes  von  Detrey  (Franche -Mon- 
tagne).  Auch  Genrebilder  malte  diese  Künstlerin,  wie  ienes  mit 
Clamantina  Isaura  und  Lautrec  u.  a.  Ein  fiild,  welches  unter  dem 
PCamcn  Le  von  de  St.  Louis,  bekannt  >vurde,  hat  eine  Dimen- 
sion von  10  Schuh  f)  Zoll  auf  ü  Sch.  Es  gibt  von  ihrer  Hand 
auch  a^ei  Copien  von  Görard's  Bildnissen  Caii's  X.  und  des  Herzogs 
Ton  Berry. 

Henry  9  Historienmaler,  der  zu  Aiirm;:;  unsers  Jalirlmnderts  in  Paris 
arbeitete.  Im  Jahre  XHI.  sah  mau  von  ihm  ein  Studium ,  welches 
dan  Tor  Troja  landenden  Achilles  vorstellt,  und  iQOo  brachte  er 
•tn  Bild  zur  Ausstellung,  welches  Aeneas  vorstellt,  den  der  Vater 
•US  dem  brennenden  Troja  rettet. 

Dieser  Henry  scheint  lange  nicht  mehr  zu  leben,  da  seiner  Gä- 
bet gar  nicht  gedenkt.  Die  oben  erwähnte  Mlle.  Henry  crwülmt 
er,  und  vielleicht  ist  sie  die  Tochter. 

Heor Emailnuier  zu  Genf»  ein  Künstler  unsers  Jahrhuadegts»  von 
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Henry-      Henscbel,  JoLaun  Weraer*  1Q9 

welchem  man  sagt«  dlit  «r  «I  In  te  arhatkwiilwil  Ml«  w#it  J#- 
bracht  habe.  Sem  Colorit  ist  bloheiid  oad  iianiKiaitfih»  «die  Bt; 
bandluDg  zafti 

Henry^  Architalit  xu  Paria,  der  schon  um  1780  thäng  war,  und  noch 
zu  Anfang  unsers  Jalirhmidprtt ,  doch  erwähnt  Gab«»t  «einfr  nicht. 
In  lirafP^'s  NouveUa  Architecture  fran^aise  «ind  eüich«  KUse  von 
ihm  abgebiidot.       *  '  ^ 

Wir  konntan  nldit  crfaliren ,  in  welcber  Bastilmiif  er  va  de» 
beiden  vorhergebeBden  KimstlefB  •tebe. 

Henry  >  Kupferstecher  ma  Paris,  ein  Künstler  nosers  Jabrbunderti, 
dessen  LcljcDsverhallBitse  wir  nicht  beniieii«   Maa  bat  voa  einem 

solchen  Künstler  folgende  Blätter: 

1)  Das  Bildniss  Napoleons,  fol. 

2)  Jenes  der  Marie  JLoui&c,  ioi. 

5)  Die  Statue  des  Marschal  Lennes»  nach  Cortot  för  die  Gel* 
lerie  de  sculpture  de  Tucole  frao^aise  moderne  •  Paris  lS24* 
4—6)  Die  drei  theologischen  Togenden»  oach  Rafael»  3  Blätter* 

Henry  9  Beiname,  von  P.  L.  Greredon,  des  berühmten  Lithographen» 
der  wohl  nicht  mit  obigen  Kupferstecher  Eine  Person  seyn  wird?. 

HenSf  Abrühana  de,  auch  Heus  gesdjrieLe»  ,  Maler  von  Utrecht, 
der  nacli  Basnn  l658  geboren  wurde  ,  was  -wolil  zu  frühe  ist.  Sein 
Meister  war  Ch.  Strien  und  als  ausübender  liunstler  lebte  er 
in  Dortrecht.  Er  malte  Pflanxen  i^t  Insehten,  Schlangen,  Fröschen» 
Kröten  etc.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  wurde  er  Bür- 
germeister ii)  Leerdam. 
Dieser  de  Hens  hat  eine  Sammlung  kleiner  Landschaften  geäut. 

Hensberg^  Hieronymus  van,  Kupferstecher,  der  um  i660  lebte. 
Christ  Ic^t  ihm  die  Initialen  UVU  bei»  doch  sagt  er  nicht»  auf 
weichen  lilattero  sie  sich  befinden. 

Dieser  Uensberg  stach  wohl  meistens  Bildnisse,  wie  Jenes  det 
Theologen  Eermanii  Ton  Petkum  und  das  des  Ghirargen  Hieron* 
ScUapnz.  .  -i  .  • 

HenSCh;  Gotlhilf  Frieonch,  Maler,  der  1752  in  Andreasberg 
auf  dem  Oberhan  geboren  wurde  und  in  Blankenburg,  ohne  An- 
weisung, die  ersten  Kunstrersuchc  machte.  Er  copirte  hier  in  den 
Schlüsseln  c inline  gute  Portrai te  und  die  Bildnissmalcrei  blieb  auch 
fortwährend  sein  Hauptfach.  Dieses  übte  er  in  verschiedenen 
Städten,  und  endlich  Itese  er  sich  in  Braunschweif  nieder»  von 
wo  aus  er  an  verschiedene  Höfe  gerufen  wurde.  Die  (|rÖMte  An- 
zahl seiner  Bildnisse  sind  in  Miniatur  ausgeführt,  wenige  in  Oüi 
und  auch  seine  Historien  und  üenrestücke  sind  nicht  zalüreich. 
Hensch  starb  um  l7B5. 

Henschcl,  Johann  Werner,  Bildhauer  von  Cassel,  geb.  1782» 
aus  einer  Familie»  deren  Glieder  sämmllich  Stückgiesser  waren« 
Ein  Hans  Uenschel  goas  1334  fnr  den  Grafen  von  Solms»  Hema 
«n  Munaenberg,  in  Mainz  ein  Zwölfpfünder  -  Geschiits  nm,  und 
Wcmer's  Vater  starb  l"o"  ehcnff\1h  zu  Cassel  ah  Giesser.  Dieser 
bestimmte  auch  den  Sohn  zu  gleichem  Gcsctiaite,  bei  welchem  er 
bis  Txi  seinem  lö-  Jahre  wirklich  half.  Daneben  übte  er  sich  aber 
in  der  Zeichenkunst,  studirte  Mathematik,  und  endlieh  fand  er 
bei  dem  Bildhauer  Heyd  Gelegenheit,  auch  im  Model)  iren  und  in  der 
Behandlung  des  Steins  sich  Kenntniss  zu  verschaffen.  Er  zeigte 
gleich  nnfcings  ausserordentliche  Anlaj^en  upd  Geschicklichkeit  zur 
Bildhauerei,  aber  nach  Verlauf  eines  Jahres  sUrb  ihm  leider  schon, 
der  Lehrer.    Er  vollendete  nun  die  angefangenen  ArbetlMI»  SIC» 

selbst  und  seinaiii  Bifer  nach  YoQhommeaheit  überUs««B. 

» 
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Henschel  arbeitete  jetsC  för  tiflh»  besucht«  aber  auch  -^ie  Aka-, 
deteie  in  CtMel,  und  so  fand  ar  44i  180S  barcito^  faft^eeiiaj|,  um 

im  Auslande  mit  Vortheil  sich  umzusehen.  Br  ftiet«  über  Frank- 
furt, Coln,  und  Düsseldorf  nach  Paris,  wo  er  mit  Savigny  und 
mit  JaUtib  Griram  zusammentraf.  Diese  Stadt  bot  il»m  damals  im 
IVXuscc  Isapulöon,  in  der  Bildergallerie  und  im  Aatlk«u-Saal  reich- 
lichen Stoff  zum  Stodimii»  'una  der  Künstler  benützte  gewiiae»- 
^aft  die  Gelegenheit*  Er  modellirte  colossale  Büsten  und  rignren» 
^zciclincto  unter  David*«  Leitunf^  nach  der  Natur,  und  versuchte 
•ick  zugleich  auch  in  der  IVIiilerei.  Seine  crsle  plastische  Arbeit, 
die  er  im  zwanzigsten  Julire  zu  Ölandc  brachte,  war  eine  Gruppe 
mit  BerKules  und  Ompbale ;  dann  stellte  er  die  Statne  des  Fruhliogs 
▼on  Flora  bekränzt,  und  )ene  des  Paris  dar.  Hierauf  fahrte  «r 
mehrere  Basreliefs  nu? :  ferner  eine  Madonna  mit  dtn  aagncndill 
üinde  ,  vor  ihm  zwei  Engel  in  Anbetunc^. 

Nach  fünljdhrigcm  Aufentiialte  in  Paris  kehrte  er  wieder  in  die 
Vaterstadt  zurück,  und  hier  fahrte  er  ebenfalls  eine  Reihe  schö- 
ner Werke  aus,  und  seit  fünf  Jahren  ist  %r  Profetior  an  der  chur- 
fürstlichen  Akademie  in  Cassel.  Er  hielt  «ich  in  Patis  von  aller 
Nachahmung  und  Manier  frei,  indem  er  seinen  eichenen  Weg 
ging.  Aus  ^»einen  Werken  ofTenbarct  sich  ein  geistreicher  Kunst» 
ier,  der,  vuil  ueler  liuipfiudung,  vor7.u|;sweise  für  religiöse  Ge- 
genstände geeignet  zu  sejA  aehmtt  Hierin  atekt  er  den  betleB 
jeut  lebenden  Bildhauern  gleich.  Aach  auf  die  Ausführung  var* 
sendet  er  grossen  Flcifs.  ^ 
Die  Belege  zu  diesem  Lobe  geben  folgende  Werke:  das  Monu- 
ment des  General  Du  Cudras  ;  die  Büste  des  berühmten  Lichten- 
berg und  jene  der  Prinzessin  Caroline  von  Hessen;  eine  lebens- 
grosse  Charitas  mit  zwei  Kindern;  die  Figuren  der  StBrke  und  der 
vVeishclt;  die  Büste  der  jetzigen  Herzogin  Maria  von  Meiningeo, 
}cne  des  Malers  Bury,  z\yc\  \2  Fn^?  hohe»  reich  decorirte  Oe- 
fen  von  Gusscisen  im  Palais  des  Churprinzen,  jeder  mit  den 
vier  allegorischen  Figuren  der  Jahreszeiten  geschmückt;  das 
Monument  des  jungen  Grafen  tou  Reicheobach  mit  den  vier 
•  Engeln,  der  Ergehung,  der  Auferstehung,  Fürbitte  und  Beloh- 
nung, atif  'Icra  Gottesacker  in  Cassel;  dus  gothische 'Monument 
ans  Gusseisen  mit  <len  drei  bronzenen  Gestalten  der  tliefjlogischen  ^ 
'  Tugenden  daselbst;  eine  liegende  Lowiu  in  lirunze;  ciu  stehender 
liövre,  und  ein  Tiger,  in  halber  Lebeosgrösse..  Er  fertigte  auch 
Medaillen  für  den  hessischen  Landmthsebafti-Verein  und  andera 

kleiner-^  Sachen. 

Im  Jahre  185Ö  vollendete  er  das  IVTodell  zum  cnlnssalen  Stand- 
bilde des  heiligen  Boniiacius,  welches  zur  Aufstellung  in  Fulda  in 
Erz  gegossen  wird. 

Gebrüder,  Kupferstecher  und  Zeichner  in  Berlin,  die 
sich  durch  mehrere  schätzbare  Blatter  bekannt  gemaeht  haben»  na* 
mendich  durch  Iffland's  mimische  Darstellungen  für  Schauspieler  und 
Zeichner.  Die  Zeichnnni^cn  wurden  im  Augenblick  der  Vorstcllnng 
«elbst,  im  Laufe  der  Jahre  if.08 — 15,  mit  geübtem  Auge  entnocien» 
und  1810  hclief  sich  die  Sammlung  auf  20  Hefte. 

Die  Gebrüder  Henschel  beben-  auch  aus  Göthe*s  Leben  die 
'  Hauptmomente  aus  und  stellten  sie  drastisch  dar.  Das  erata  Heft 
erschien  1819  mit  8  Blättern,  in  der  von  diesen  Künstlern  ver- 
vollkommneten Manier  im  lithograp birchen  Farbendrucke«  £)aa 
Werk  hat  den  Xitel:  Scenen  aus  Göihe  ?  Leben. 

Der  Besuch  des  Königs  am  Krankenlacer  Blücher*8,  als  Pendant 
XU  Chodoniecky'a  Daratälangs  Ziethen  sitzend  mr  aainem  Könige. 
Diesaa  BUtt  bt  iq  groeatm  Formatt  {  aa  artcfaiaa  ab«  gUMcfaaaittg 
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ein«  rerkleinerte  Nachbildung.  Güihe  spricht  sich  in  seinen  Wer- 
keR  nber  Knlut  nnd  Altotimm  IV.  S.  51  teiir  beifallig  über  die- 
tes  BUtt  ans. 

EiTK-  Fo!^e  von  DarstellaDgoi  der  TorsägUehsten  in  Berlin  nnl^ 

geführten  Ball  cts. 

Begebenheiten  aus  dem  heiligen  Krieg,  in  UeUen,  jedes  zu  6 
Blättern, 

Die  Gebrüder  Henschel  waren  erflndsam  und  glücklich  im  Felde 
der  Setyre  ond  Cerikatnry  ebenso  glücklieb  im  Treffen  der 
AebiOiehkeit  im  Fortrai te.  Auch  in  ^der  Anordnung  Ton  ganzen 
Gruppen  leisteten  sie  höchst  LobenswerCbes. 

H6&8cllkey  Kupferstecher  «n  Üresden,  dftsseir  Lebcniwlialtnisse  wir 
nicht  kennen.  Im  Jahre  I8l4  fanden  wir  ron  ihm  ein  Blatt  er- 
wähnt, welches  eine  liandschaft  Torstellt^  und,  umgekehrt  einen 

KosaKcnkopf. 

Hensel,  Wilhelm^  Historienmaler,  wurde  479$  XU  Trebbin  gebo* 

ren  und  in  einem  Dorfe  bei  Fchrbcllin,  wo  sein  Vater  Frediger 
war,  erxogeiv  Schon  nls  Rind  bekritzelte  er  Fussböden  und  Mcu- 
bel  mit  Kreide  und  Üohlc,  und  später  trug  er  rait  sellb<;tcfemach- 
Xtim  Finsel  seine  Farben  ans  Blumen  und  Beeren  auf.  Endlich  he» 
glückte  ihn  ein  Farbenkasten,  aber  die  ihm  sonst  so  Hebenden  Eltern 
woMten  doch  nicht  zugeben,  da'ss  der  Sohn  ein  IVIaler  werde,  ob* 
gleich  sie  sahen,  dass  er  schon  Menschen,  Tliiere  und  was  ihm 
vorkam,  in  das  Bereich  seiner  Darstellung  gezogen.  Im  l6.  Jahre 
wurde  er  als  üergeleve  nach  Berlin  gebracht,  mit  allen  seinen  rei- 
chen Skizzen,  aber  nur  nach  dem  Tode  dei  Vaters  durfte  er  aus- 
schliesslich der  Kunst  sich  widmen.  Er  stndirte  jetzt  Anatomie  und 
Perspektive,  zeichnete  nach  der  Antike  und  dem  lebenden  Modelle, 
bewahrte  aber  im  TJcl)ri2en  auf  Anrathen  di^s  Direktors  Frisch 
seine  Eigenthuraliciikeit.  Seine  Skizzen  und  ein  Bildniss  in  Oel 
erregten  schon  i8l2  auf  der  ersten  Kunstausstellung  Auimerksam- 
keit,  aber  im  folgenden  Jahre  folgte  er  als  Freiwilliger  den  Bei- 
ken  deutscher  Jünglinge,  welche  sich  zur  Befreiung  des  Vatcrlan* 
des  verein i [^tf'n .  Hensel  diente  als  Olfi/.Icr,  aber  in  den  Musse- 
stunden  bei^ieiteten  ihn  stets  Poesie  und  iNIalerei.  Fiüinre  seiner 
Gedichte  aus  jener  Zeit  erschienea  im  Drucke,  llensei  erkannte 
aber  bei  aller  Theilnahme  doch  nur  in  der  Malerei  den  Beruf  sei- 
nes Lebens.  Doch  fühlte  er  damals  Hemmungen  des  wahren  Stu- 
diums durch  Broder\verb,  da  er  seit  dem  Tode  seines  Vaters  für 
eine  xahlrelche  Familie  zu  sorgen  hatte.  Er  malte  viele  Bildnisse, 
auch  Zeichnungen  fertigte  er,  und  lur  Almanache  und  Mährchen 
radirtc  er  auch  Blatter.  Hierauf  führte  er  im  neuen  Schauspiel- 
hause  zu  Berlin  Wandgemälde  mit  Darstellungen  aus  den  Tragi- 
kern aller  Zeiten  aus ,  von  denen  einige  ebenfuls  im  Umrisse  ker^ 
auskamen. 

Im  Jahre  1821  bot  sich  ihm  eine  glänzende  Gdegenheit,  sein. 
Talent  zu  zeigen.  Er  erhielt  damals  vom  Kimi^^e  den  Auftrag, 
die  Carnevals- Belustigungen  des  Hofes  in  einer  üilderreihe  darxu 
stellen.  Der  Gegenstand  war  die  AufiTühruug  des  Festspieles  Lalla 
Bookh  nach  dem  Gedichte  des  Th.  Moore,  in  einem  grossen 
Bal'masqoe  im  königl.  Schlosse  zu  Berlin.  Die  höchsten  Personen 
des  Hole?  stellten  felbst  die  Fanillic  fi"-  Auren^rcb  untl  Abdallah's 
vor.  Indem  nun  Hcnscl  jene  Bilderreilie  aus  dem  vergänglichen 
Reiche  feenhalter  Erscheinungen  in  das  bleibende  Gebiet  der  Kunst 
TersetztCt  entstanden  zwölf  Zeichnungen,  weldie  nichst  der  elück- 
lieh  gedachten  Anordnung  nock  das  besondert  Yerdttnst  m  der 


♦ 
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Personen  dnibirtm.  Dem  Künstler  hani  bei  dieser  an  sich  gc\viii 
«ehr  schwieligen  Auigabe  die  Leichtigkeit  und  Zartheit  jener  Ma- 
nier zu  stalten,  in  welcher  er  bereits  früher  ceiibt  war,  naialich 
Bildnisse  in  BleiitiAseichnungen  auf  ein«  höchst  eefallige  Weise 
^  ansxafiibreo.  Hemel  versteht  es ,  jede  indiTidueile  Ei^nthum- 
'  lichkeit  zu  erfassen  tind  den  glücklichsten  Moment  in  Wen« 
dnn£»  und  Gobenle  ah/ ii lauschen.  Einen  Beweis  seiner  r.ejchtij^- 
keit  in  charaklc-risUsciicr  Au(fassung  gewahren  neben  anderen  auch 
diese  Blätter,  auf  welchen  ebenfalls  nie  Bildnisse  der  königl.  Prin- 
zen  ond  Prinzessinnen  eracheinen.  Die  Bilder»  alle  von  grSseter 
Fortraitähnlichkeitp  worden  zu  Ehren  der  damaligen  Grossfurstin, 
der  jet/.iü^en  Kaiserin  von  llusßl.iiid  ,  nu«!Tcf  iiln  t ,  und  die  darin 
auftretenden  hüben  Personen  sausen  dnn  lumsikr  m  ihrem  maleri- 
scheu  Custüui.  Auch  uiLiirure  Oeibildex-  muisu  er  in  diesen  glän- 
zenden Trechlen  darstellen. 

Die  erwähnten  Zeichnungen  erschienen  bei  Wittich  zu  Bcilin 
im  Kupferstiche,  von  H.  Moses,  Berger,  Ma^er  u.  n. 

Im  Jahre  1823  rise  eich  der  Künstler  von  glänzenden  und  in» 
genehmen  Umgebungen  los,  um  als  königl.  Pensionair  die  Kunst- 
scbätzc  Roms  zu  sdiauen.    Hier  copirte  er  während  seines  fünf- 

)ahri{^cn  AulcnthaUs  Ilalacrs  Transiiguration  in  der  Grösse  des 
Originals»  selbst  ein  locisterhaftes  Gemälde,  das  die  Schlusskapelle 
in  dharlottenburg schmückt.  Ein  grosses  sinnvolles  Bild  nach  eigener 
Erfindung  stellt  Christus  und  die  Samariterin  Tort  und  auch  meh- 
rere kleinere  Bilder  iührtc  dieser  Künstler  aus.  Einige  erinnern 
uns  an  Ilr^Iien  ,  wie  die  schöne  Vlt'nrii  vnn  Albano,  wie  ^i^  den 
Gcnihrl.uiicii  ihren  Entsclduss,  ins  lilostcr  z.u  flehen,  miithtift, 
die  Geuzuuescrinn  mit  dem  i'aiubuunu,  nach  nclciiem  ciu  Kuabe 
greift  u.  s.  w.  Das  erstere  dieser  Gemälde  zeichnet  sich,  wie  alle 
Werke  dieses  Künstlers»  durch  gefallige  Composttiim  und  cha- 
rakteristische, lebendige  Auffassung  aus« 

Im  Jahre  1826  kehrte  Hensel  wieder  ins  »yaterland  zurück,  und 
Ton  dieser  Zeit  an  war  er  in  Berlin  auf  manuichfachc  Weise  be- 
thätiget  Er  wurde  königl.  Uoimaler«  Mitglied  der  Al'<ademie  und 
Profrssor  an  derselben.  Jetzt  trat  er  auch  in  ein  eheliches  Ver- 
haitniss,  mit  einer  Enkelin  des  Moses  McudcUsuhu.  Im  Jahra 
1^30  malte  er  auch  das  Bildniss  des  Felix  Mendelssohn  Bartholdy, 
eines  jungen  Komponisten;  Hauptarbeit  bleibt  aber  ein  Gemälde 
von  colossaler  Grösse»  Christas  vor  Pilatus  vorstellend,  vom  Kö- 
nige gekauft,  und  in  der  Berliner  Gai  nisons -  Kirche  aufgestellt. 
Hin  jVIeisterbild ,  das  er  185Ü  *ur  Aussiciiuij^  brachte,  stellt  Mir- 
iam vor,  eines  der  herrlichsten  Thema  der  Bibel,  Moses  II.  Cap. 
15,  V.  20.  Der  Künstler  hat  seine  Aufgabe  von  der  lyrischen 
Seite  erfasst/  un^  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  dieses  Werkes 
hcissl  e$  in  der  Beilai^c  zu  den  Berliner  Nachrichten  !f^~(5  Nro. 
255,  dass  im  Norden  Ucutscldands  die  Hislorieumalerei  uhtihviupt 
me  in  ihrer  dramatt»chen  i  uiic  gehandhabt  werde,  sondern  dass  sich 
hier  vorzüglich  der  lyrische  Theil  einheimisch  gemacht  habe^ 

Der  Gegenstand  dieses  Bildes  ist  folgender  :  Mirjam  wird  beim 
Auszuge  aus  Aegypten  und  dem  Ueber^ange  durch  das  Alecr  zur 
Prophetin  begeistert,  und  sie  ergreift  ein  Instrument  zur  Bcglei- 
tung  der  Befreiuni^shymne:  Lobsinget  dem  Herrn,  er  ist  hoch  und 
erhaben  etc.  Alle  Frauen  folgen  ihr  mit  Handtrommeln  und  Tanz- 
musik. Moses  und  Aren  raj^n  auf  einem  Felsen  wie  Ncbcl>TC- 
suiten  einer  tiefen  Vorzeit  aus  dem  Hintergründe.  iSäher  beschiic- 
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beu  ist  dieses  BUd  in  den  enfrulmtcn  Berliner  Nachrichten.  Auf 
dietem  Gemälde  sind  Kerrliebe  Figuren  und  in  denselben  Fülle 
und  Reichthum.  lu  der  Carnation ,  im  Wurl^*  d^r  GevT«|ider,  in 
Lichtverilieilungy  in  HeUdankel  und  FerbeoglaiiM  endil  «Uefiet  Bild 
seines  Gleichen. 

'  Die  W  erke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich »  da  er  ungemeine 
Gewandtheit  und  Leichtigkeit  der  Erfindung  besitzt  Er  hat  reiche 
nianiaste  und  ^  ein  ausserordentliches  Talent  für  Compositioo. 

Dabei  erfreut  äuch  die  kraftvolle,  markige  Behandlung.    Die  Ge- 

gfcnst;in<:le  seiner  Werke  sind  mannichfach,  da  er  in  ioctem  Gebiete 
als  IVIeiiler  erscheint.  Auch  treiÜiche  Zeichnr. ij;;en  hat  mön  von 
5eiiier  liandi  in  Stiit  und  Sepia.  Wir  erwähnen  nur  auch  derjcnij 
gen ,  welch«  ar  su  Ti«ck*s  Genofeva  ansliibrt«. 

Gefpenwartig  ist  er  nli  cii^em  grossm  Bilde  beschüftiget,  welches 
Christus  in  der  Wüste  vorstellt 

Koch  müssen  wir  bemerken,  dass  dieser  Künstler  auch  Votsteliar 
eines  Schüler- Ateliers  ist»  aus  welchem  bereits  geachtete  Künstler 

hervorgegangen  sind;  7vrei  der  vnrziiglichstpii ,  Kasclowslvy  und 
]\loser,  haben  in  oEfenllicher  Concurrenz  die  italienischen  Reisest!- 

SQudieu  errungen.  In  seinen  Schülern  ist  das  grossartige  Streben 
es  Meisters  unTerhennhar* 

Von  seinen  Gedichten  kann  man  in  jener  Sammlung  lesen,  die 
unter  dem  Titel:  Bundesblütfacn,  erschien* 

HCQSel,  Georg,  Lilliograph  zu  Berlin,  ein  Künstler,  der  in  jun- 

Sen  Jahren  starb »  nach  1832.    In  diesem  Jahre  lithographirte  er 
as  Bildniss  dft  Königs  Ton  Freussen*   Auch  den  Johannes  nach 
Döminichino  zeichnete  er  auf  Stein. 

Dieser  Hensel  ist  mit  dem  berühmten  Wilhelm  Hansel  niebt 
Terwandt.  . 

Honsel  9  Hans ,  Hupferslecher  oder  Goldsclitnleil ,  dessen  Lehens* 
Verhältnisse  unbekannt  sinrj.  V^lnn  findet  die  Initialen  seine«  Na- 
mens auf  Blättern  mit  "\  ei /irrvuu^en  in  verschiedeficr  Form.  Diese 
Arabesken  sind  aus  Schwarz  erliubeu,  mit  einer  sehr  dicken  Farbe; 
öfter  mit  Blatterwerli,  mit  Vögeln,  Fruchten  etc.  umgeben t  luid 
sehr  gut  ausgeführt.  Einige  dieser  Blatter,  4  Zoll  hoch  und  2 
2oll  8  Linien  breit,  sind  nuroerirt,  andere  sind  etwas  kleiner. 

Auf  di»  Bialter  setzte  er  die  luitialien  H.H.  oder  I.  H.»  auch  sei- 
nen isiamcn:  Hans  Honsel  von  Sagen  luveutor  Fecit.  Auch  die 
Adresse  von  B.  Caimos  oder  P.  £w.  ex.  steht  darauF.  Nack  der 
Jahrsahl  A  sehKessen  hat  der  Künstler  um  1599  gearbeitet* 

Uengstenburgh  ,  Hermann ,  Maler  von  Hoorn  In  Korriholland, 

wo  er  1007  geboren  wurde.  Aiifänr^llch  copirte  er  Landschaften 
und  Vösel  nach  F.  Holstein's  Gemaldto,  und  i6ö5  iaud  er  cod» 
lieh  het  3.  Bronkhorst  gedeihlichen  ünfcerrichK  Et  malte  forlan 
Vö^el»  auch  Früchte  und  Blui^cu,  mit  grosser  Sorgfalt  und  den 
schönsten  Farben.  Diese  sind  mit  Wasser  angemacht)  aber  von  ^tr 


Terwesten  die  Liebhaher  auf  seine  Kunst  anfmerksam  machte.  Sei* 
nan  Unterhalt  Tersdiaffte  ihm  grossentheils  die  Pastetenbacker^i« 
Dieser  Hangstenhnrgh  starb  1726* 

IgStenburgh^  Anton  ^  Mate«  und  8ohn  des  Obigen,  de»  er  in 
der  Kunst  und  in  dem  Handwerke  lol^»^8etn  Todes)ahr  ist  un- 
bekannt» 


S^agUi's,  EuniÜer^Lex.  VI.  Bd. 
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Hentzsdiel.  J.*  Mater,  der  tun  1756  blühte«  Er  malte  schöne 
Fortreite  in  Oel«  die  in  der  Dronerie  und  in  der  FÜrbnag  grosees 
Jaoh  TerdhneD,  to  wie  in  Bezeichnung  tptMlienden  Atudmdu.  Im 
der  Aasfiährttlig  itt  er  öfter  flüchtig. 

Ilcppö^  £iSaiaS)  ein  Künstler,  der  sich  um  l6O0  zu  Berlin  durch 
■cbone  eingelegte  Arbeiten  Beifatt  erwarb*  £r  suuid  deeelbst  im 
Dienste  des  UofiBS. 

Her,  S.  Heer  uod  Herr. 

ücraclides,  Maler  aus  Macedonien ,  der  T^f^^^n  das  Knde  der  mace- 
donistlif n'Herrschaft  lebte.  Nach  der  GeianL!;ennchmung  des  Kö- 
nig» (lOÖ  vor  Ühnsli-Geburt)  ging  er  nach  Athen,  wo  daaiak  Me- 
trodorus  lebte.  '  Er  malte  enfanglicb  Schiffe,  tnitio  pinxit  uaves. 
saet  Flinius,  aber  dieses  ist  ffolu  nicht  so  zu  verstehen,  dass  «r 
Schiffe  7t:r  S^c  nbbildete,  sondern  dnss  er  die  Schiffe  bemalte. 
Die  Alten  brachten  an  denselben  reichen  malerischen  Schmück  nn 
und,  der  Daucrhaitigkeit  wegen,  sicher  in  Encaustik.  Am  Vorderl 
theiie  des  Scbiffes  ivar  die  Sduitsgottheit  oder  eine  historische 
Person  entweder  Ton  der  Hand  des  Bildbanert  geferiiget,  und 
dann  gemalt,  oder  diese  war  ein  reines  Gemälde.  Die  Griechen 
nannten  dieses  trrtffrjuov ,  fft)uttov ,  (^nßcr^  und  die  RÖBBier  tttttln 
(navium);  das  Schiff  wurde  darnach  genannt 

In  späterer  Zeit  scheint  der  Künstler  sich  mit  etwas  Anderem 
besehattiget  zu  haben,  wie  Frotogenes,  Flinius  sagt  aber  nicht, 
womit.  Ueber  die  bemalten  Schiffe  S.  Peintures  annqnes  ineditet 
etc.»  pax  Raonl-Rochetie,  Paris         p*  224  ff* 

Heraclides,  Blldhnner  von  Ephesus,  der  Sohn  des  Agasins ,  der 
mit  Harmatms  den  Mars  im  Pariser  Museum  gefertiget  haben  soll. 
8.  Harmatius.  Silli^  (cat.  artif.  p.  228)  glaubt,  das  der  Vater  des 
Heradides  jener  Kunstler  sei»  der  den  sogenanMen  BoxgJieeUdieM 
Fechter  gebildet  bat. 

Bs  gab  andi  einen  BOdhftner  HeracHdes  Ton  Fhuciia,  aber  man 
kennt  sein  Zeitalter  nicht 
3.etner  erwähnt  Diogenes  Laertius. 

Hcraclides,  Architekt  von  Tarent,  9er  ans  Polyhius  (bist.  XIII.  4. 
6)  bebannt  ist.  Er  war  zur  Zeit  der  Belagerung  von  larent  thii- 
tig.  Damals  besserte  er  einen Tbeil  der  Mauer  aus.  Heradides  floh 
später  in^Folge  einer  Verr&tberei  aus  Tarent,  ham  zu  Philipp  ron 
Macedonien ,  und  hier  vTiirr?«;  er  der  Hrinfitnifter  der  Ruins  der^ 
Stadt  Aus  Athenaus  erhellet,  dass  lieraclidcs  der  Erfinder  einer 
Kriees  -  Masdüne  gewesen,  SambvKe  genannt,  deren  sich  die  Rö- 
aer  hänflg  bedient  zu  haben  scheinen. 

Hcraclides  war  also  auch  Kriegs -Ingenieur,  wie  Philon,  Diogne- 
tos  nnd  Niconidas.  Dieser,  so  wie  unser  Künstler,  fehlt  bei  Sil- 
hg.  Seiner  erwibnt  ausführlich  Rioul-Rocbttta  im  Lettre  a 
Schorn  etc.  Paris  1832*  p.  77. 

Hersrd^  S.  Errord. 

Heraulty  Anton,   LundschartsTnf^ler  7\t  Pari?  in   der  ersten  Hälfle 
des  17.  Jahrhmiderts.   Seine  Lebenivcrh.iUnisse  smcl  uns  nicht  be- 
kannt, auch  über  seine  Leistungen  sciiweigen  dia  uns  bekaniiten 
'  Quellen*  , 
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Heranlty  Garly  LancUchaaimftler,  der  8oho  und  SchiUer  dts  Obi« 
ceot  eiD  zu  seiner  Zeit  geschätzter  Künstler.  Im  Jahr«  i670  ualim 
Um  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auT,  und  l68l 
^vurde  er  akademischer  Rath.  Die  Landschaft ,  welche  er  bei  sei- 
ner Auinahme  der  Akademie  überreichte^  geiiel  vregeii  i^rtr  Man- 
aickfaltigkctt« 
UeniiiU  sUrb  1718  in  70  Jalm« 

Heraulty  Johann Bildnissmaler,  der  um  1713  yerschiedene  Bilder 
.fertigte,  deren  einige  geitocben  wurden »  Ton^  Bpchot,  Basan, 
Grignon»  Detplecet ,  J.  t«  Ceitel  ete* 

Herault^  Magdalena»  Malerin,  Anlon's  Tochter  und  Schülerin, 
malte  gute  Btldoitie  und  betonders  ^liicblieh  tvar  ete  im  Copiren 
nach  herühmten  Meistern.  8te  ebeltcbs«  1660  d»n  Maler  N.  Coy- 
pel  und  1692  «tarb  »ie. 

Heraillt,  Antonia^  Miniaturmalerin  und  eine  der  besten  Künstle- 
rinnen ihrer  Zeit.  Sie  malte  Bildnisse  und  Copien  nacli  be- 
rubmten  Malweilien.  80  malte  sie  für  den  König  tlie  Familie  das 
Darifis  nach  Lebrun ,  und  für  verschiedene  Personen  des  Hofes. 

Diese  Künstlerin  starb  xu  Parts  16961  als  Gattin  des  Kupffrste- 
chers  W.  Chateau« 

Herault^  Maria  Catharinau  Malerin  und  Sdmierm  ibres  Vaters 
Carl»  malte  Terscbiedene  Bildnbse»  m  Pai^  und  bcsuiiders .  in 
Dresden,  wohin  sie  mit  ihrem  Gatten»  dem  Maler  Iß,  Silvestre^ 
zog.   Sie  blühte  nm  1720» 

Herbach  f  Caspar  1  Bildbever  und  Giesser  in  Copenliagen,  aueb 
Knnst  Caspar  genannt,  der  unter  Christian  IV. lebte  .In  der  KunstUam- 

incr  ist  die  Metall -Büste  dieses  Königs  von  Herbach  gefertiget« 
Sein  I^ame  wurde  beruiuot  und  auch  auswärts  bekannt. 

Herbei,  Carl,  Maler  Ton  Lothringen,  der  sich  in  der  zweiten 

Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  durch  seine  Schlachtenbilder  Beifall  er* 
warb.  In  18  Slüfb?»  stellte  er  die  Thateu  Carl  V  von  Lolhrin^en 
dar,  und  diese  Bilder  erwarben  ihm  grossen  Beifall.  E.  Heinzei- 
mann  hat  nach  ihm  die  Bildnisse  Carl  V.  und  setner  Gemahlin  ge- 
stochen. Auch  in  Wien  arbeitete  dieser  Künstler,  besonders  nir 
Kaiser  Leopold  L;  dieses  um  f680* 

Herbert,  TTcnry,  Graf  von  Pembrocke,  wird  auch  ah  Ar- 

chitoUt  peruiimt  und,  wenn  rVIiliza*s  und  Walpole's  Urlheil  gilt, 
hatte  kein  Baumeister  in  England  einen  reiferen  nnd  gebildeteren 
Geschmack,  als  dieser  Graf. 
Er  änderte  seinen  Sitz  Wilton- Hause  attf  geschmackvolle  Weise 

um,  und  auch  der  Gnrtenanlae^e  ^ah  er  eine  i^pfjUij^e  Heiterl^eit. 
Ueberdiess  baute  er  nach  Palladios  Pian  eine  prächlij^e,  zierliche- 
und  bedeckte  Brücke  über  die  Willy,  die  durch  den  Garten  gelei» 
tet  isu   Göde  V.  i67  bescbreibl  sie. 

Herbig,  Wüheln>,  Maler,  wurde  1787  zu  SansioTici  f^pboren  und 
auf  dem  Gymnasium  in  Potsdam  injencn  Wi«;senschalLen  unterrich- 
tet, welche  ein  Jüngling  von  Bildung  sich  eigen  machen  muss. 
Hier  fand  er  auch  Gelegenheit,  seiner  Lust  «um  Zeicbnen  obzulm* 

5cn,  und  1803  bam  er  nach  Berlin,  woselbst  er  unter  drucken- 
an  Umständen  die  Akademie  der  K&nste  btsucbte.    Im  Jahre 


116  Uerbin.  —  Herbst«  Johann  Bartholome. 

1813  vnd  )8l4  QMiclkte  Herbig  den  Belreimi^ltritg  mit ,  und  ob- 
gleich dt««e  2Mt  ihm  wenig  et*lattbt9t         hunststudien  tich  hin* 

Ttip-cbcn  ,  vernachliis&igtG  er  sie  doch  1^^!no':>\r5;^s ,  »ondcrn 
mchte  6ich  so  viel  alt  möglich  xu  vervuUlvomiupen.  Nach  der 
Kückkehr  betrieb  er  .aber  mit  d(»ppeltem  Eil'cr  seine  Studien  und 
matt  fah  ImiIiI  tinnretche  Arbeitao  von  tetner  Hand.  Dasn  ^ahö- 
reu  einige  Scenen  aof  dem  erwähnten  Krie^^e,  die  Schlacht  von 
f  ulm  ,  im  Atiflrage  des  IiÖnigs  c^e^nnlt,  die  drei  Grn/ion  iincl  eine 
äpiiiuerin,  ebenlolls  im  Kcsit7.e  des  Küiiigs.  LeLxLeres  Bild  ^vurile 
in  den  Berliner  Nacliricliteu  iß.^O  p.  21 6  »ehr  geriiliml.  Diese 
Spinnerin  Ut  ein  enfelreinet  «chönes  Kind.  Zu  ci'ivahnen  Ist' fer- 
ner s  die  Matter  und  die  Wauerfluth,  Eigenthum  des  Prinzen  Cad 
von  Vrcitssen;  eint  Madonna,  Christas  und  mehrere  nndere  hi* 
sturuclic  Bilder. 

*  .Im  Jahre  1823  vrurde  Herbi^  wirl^lirftc?  Mitglied  der  Aliatlcmic 
in  Berlin  und  1829  beehrte  ihn  die  schlesische  Ge&ellschait  ii'ir 
vaterländische  Cultur  mit  dem  Auiuahms-Diplume.  Im  Jahre  iböi 
^mirde  er  Frofcsaor  an  der  erwähnten  königlichen  Ahaderaie,  wo 
er  den  Unterrieht  der  rw  ritcu  Klasse  leitet ,  und  ausserdem  hält  er 
auch  ein  nicht  iinlieclcnt' n  Ins  Afcli'^r.  Der  Unterricht  nimmt  da- 
her einen  erossrn  1  lieii  iemer  Zeil  in  Ans|iinch,  aber  doch  malt 
•er  auch  immer  verschiedene  Bilder,  besonders  puch  Portraite,  die 
grossen  •  Beifall  finden.  Die  Kunstausstellungen  «ierlen  fortwäh- 
rend sdione  Gemälde  von  seiner  Htend,  historischen  Inhalts  und 
Genrf»<tiicl;e ,  so  yr]f*.  Bildnis?c.  Dle*f»  erscheinen  nfter  in  bedeu- 
tungsvolit/r  Unigebuncj,  %"vie  imf-  des  M^)ots  von  \Vildcrmelli  mit 
der  Genend  von  Alu&ciita  am  sciiwarzcn  Älecre.  In  der  Welling- 
ton-Galierie  zu  London  ist  sein  Bildniss  des  Königs  von  Prenssen. 

in  j  ein  unbekannter  I\Tn]r»r,  nach  welchem  Denisot  und  IVIelan 
die  Bildnisse  des  Cardinais  Jac  Duvy  du  Perron  gestochen  haben. 


vorxugl 

rcr  beigesellt  Doch  sind  seine  Werke  nie  zahlreich  gewr^^m ; 
drnii  er  legte  nach  der  Einluhrung  der  Reformation  den  Pinsel 
aus  der  Uaud  »  um,  wie  er  glaubte,  dem  Götzendienste  nicht  ier- 
ner  mehr  zu  dienen.  Er  sog  mit  seinen  Töchtern  von  Strassburg  nadi 
Basel,  wo  sein  Sohn  Lehrer  an  der  Hochschule  war. 

nic^e«;   ist  doch  sicher  jener  Hans  Tlcrhster,   der  bei  Füssly  er 
Traiuu  \\ird.     Da  hei«st   es,  das?  llcihstcr   I5l2  der  Schlacht  von 
Favia  beigewohnt   habe,   und   duss  er  der  Vater  des  berühmten 
Buchdruehert  Oporin  gewesen  sei* 

Herbst,  Johann  Baptist^  Kupferstecher,  der  um  1730  in  Leip- 
zig arbeitete« 

Herbst,  Glasmaler  in  Nürnberg,  einer  der  letzten,  welche  diese 
Kunst  noch  verstanden.  Er  war  Messner  an  der  Martenkirche 
daselbst. 

Herbst,  ein  Bildnissmair r ,  iVobV  ein  ZeitcenoPse  von  Bern igeroth» 
denn  dieser  stach  nacii  ihm  das  Bildniss  des  Ch.  M.  Ziegler. 

Herbst,  Jphann  Bartholome,  berühmter  Goldschmied*  von  Augs, 
buif ,  der  Stt  Anfang  dea  t8*  Jahrhonderls  in  London  «fbeitcu. 


Digilized  by  Goü 


Uciclac,  P.  —  Herdt,  Friedrich  Wükielm.  117 

wo  seine  Dcgengefüsse,  TabacKsdusea  etc.  mit  erhobenen  Arbeiten  « 
gr Osten  Beifiul  fanden« 
Er  ät/tc  auch  GoldscfuniedeTeniierangen* 

Herdas  f  ¥•$  MedeiUeur,  der  um  i6i5  in  Copenhagen  lebte»  Bt 
scimitt  eine  Medaille  auf  König  Friedrieb  III. 

Herczberg  oder  Herzberg ,  Godiny  Edelmann  und  Baumebter, 

erhielt  um  1253  ron  dem  Maricgrafen  Johann  toq  Brandenburg  * 
den  Auftrag,  die  Stadl  Frank fiM-t  an  der  Oder  anzulegen-  Nieo« 
lai  hält  ihn  für  den  ältesten  Oberaufiieher  in  der  Marh* 

Herd 9  IgnatS,  Historienmater  ron  Mönchen,  bildece  sieh  in  Rom  - 

und  Venedig;  zum  Künstler,  und  nach  seiner  RücHkehr  arbeitete 
er  tlicIU  iti  xMünchen,  theils  in  Scbiei^sheim*   In  letalerem  OrM  . 

slurl)  er  17<)H 

Dieser  I.  iiard  uialtc  Kirchenbilder  und  Stücke  in  ijiiederlandi 
achem  Geschmacke.    Im  k.  Schlosse  zu  Nymphenburg  sah  man 
Bilder  su  dem  alten  Testamente  jund  hetlice  Familien  von  ihm 
gemalt.    Er  zeichnete  auch  mehrere  Gemalae  der  k.  Gallerie  in 
ochleissheim« 

Herd,  3,,  Kupfe^lecher,  der  dardi^ein  Bildniss  des  Königs  GnstaT 
Adolph  bekannt  ist«  Wann  er  gelebt^  konnten  wir  ni^l  erfahren« 

Herdan.  s.  Heerdan.  . 

licrd  CgCn  j  Hoihialcr  des  Herzogs  Johann  Theodor  von  Bayct  n, 
Cardinal  Biscbots  von  Freising,  der  iim  aul  raanoichfache  Weise 
haschüt'ti{;te.  .  Er  malte  Bildnisse  und  Historien»  doch  wissen  wir 
nicht,  wie  alt  er  wurde«  Starb' schon  vor  1746« 

llürrlcgUOiiis,  Maler,  der  %nt  Zeit  Carls  IV.  in  Prag  lebte.  Im 
Jahre  i  >id  «rar  er  der  IVIalersunft  daselbst  bereits  einverleibt« 

Hordel  9  Johann,   IVIaler  von  Nürnberg,  der  aber  in  Preusseo  ejear- 
,    bettet  zu  haben  scheint.    In  diesem  X^ande  soll  er  Um  ISIO  auch 
gestorben  seyn. 

Herder .  Maler  von  Groningen,  der  sich  in  Rom  zum  Künstler  bi]» 
detc.  Hier  sah  ihn  C.  van  Mauder,  und  dieser  öchriltsteller 
rühmt  seine  Arbeiten,  von  welchen  aber  nicht  riel  mehr  nbrif 
seyn  dürfte. 

'  Herder  blühte  um  1560* 

Herdt,  J.  Maler,  der  Sn  Mähren  seine  Kunst  übte,  und  zwar 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  lA  der  Stadtpfarr- 
kirche St.  Jakob  zu. Brünn  ist  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  den 
heiligen  JaUob  von  Coiupostella  in  der  Schlaclit  ^egen  die  Mauren 
vorstellt:  ein  meislerhati  gezeichnetes  Bild,  welches  an  die  vene- 
tiauische  Schule  erinnerL  Xu  der  Färbung  herrsciu  gi^osi>e  Wabe« 
keit. 

Auch  in  Sammluag^m  trifft  man  diesen  Meister,  doch  kennt  maa 
eeine  Lebensverhaltnisse  nicht. 

Heidt,  Friedlich  Wilhelm,  Alaler  zu  Berlin,  'der  um  iTQO  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sieh  iit  der  erwähnten  Stadt  inm  nünsl- 

1er  und  I3t4  fanden  wir  seiner  zuerst  Öffentlich  erwähnt.  Herdt 
malte  damals  die  Schlacht  von  Möckern  und  jr-tic  an  Katr 
bach,  znei  Bilder,  in  d*»f»ori  viel  Lebendigkeit  herischt,  neben  gut 
durchdachten   £iu£cinheiten.    Er   lieferte   noch   mehrere  andere 
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S^dtUchtgemälde   und   daneben   tuch    historuclie   Bilder»  dercA 

maä  $eit  jener  Zeit  auf  verschtHenen  Ausstellungen  seh.  Ueber- 
dtess  hat  mau  von  seiner  Hand  Copien  nach  vorzüglichen 
Meistern,  ^ie  nach  Correggio's  NadU  u.  s.  yr-,  ferner  Öce- 
nea  «lu  Dichteni'»  *  DartleOtuic^  aat  ^  dar  griechitehen  G«« 
•cliichto»  aolche  aus  der  Mjthologi«  und  liMli^t  Bilder.  .  Eintn 
Tlieil  seiner  Werke  hÜdcn  auch  di''  Bihlnisse  m  Oel  und  Aqua- 
,  rell ;  darunter  sind  solche  tlei  höniglichen  Familie  und  von  hohen 

'  Fcrsonea.     Im  Jaitre  lQ32  malle  er  mehrere  Alilglicdcr  des  hünig- 

¥diai  Hofthcatert  in  ilir«n  Hollen.   P>nti,  »«t  ejr  auch  Thiers 
•tnelMi  und  überhaupt  ist  Herdt  ein  Tielseitiger  Runader»  destea 
*       EnMUgauae  mil  Achtung  genannt  werden  mäieea. 

Hcre,  Architekt  von  Nancy,  erster  Architekt  des  Königs  Stanislaus, 
der  durch  ein  Werk  bekannt  iat»  dai  in  ftwei  FoliobMndea  ein« 
Sammlung  von  Planen,  Aufrissen,  Durehichnttten ,  Anetchten  etc. 
der  königlichen  Falläste,  Gärten  u.  a*  w.  tn  Lothringen  TorttellU 

Heremberck^  Jakob ,  ein  Buchdrucker  zu  Lyon .  wo  er  cegen  da» 
Ende  des  15*  Jahrhunderts  lebte,  der  aber  hier  nur  durch  di« 
^ermuthung  des  Heinecke  eine  Stelle  findet.  Letzterer  beachreibt 
in  der  Jdce  generale  p.  i64  ein  1488  von  Hcremberck  herausgege- 
benes Werk:  Pcregrination  de  oultremer  en  Terre  sainlc  par  Nie. 
JLe  Uuc,  und  er  glaubt,  dass  die  Blatter  itx  diesem  Wcrhe  von  dem 
Verleger  selbst  herrühren.  Es  sind  dieses  Copien  im  Kupferstiche 
»ach  den  Uolxtcbnitteti  in  B»  von  Breydenhach'a  Reite  durdi  tm^ 
liutina,  die  i486  in  Augsburg* gedruckt  wurden*  Ea  iil  daa  erat« 
t'ran7o<;i<;che  Buch  mit  Kupiecatichen:  letalere  weichen  Ton  den 
Uolzschntttcn  in  etvraa  ab* 

Hereyns,  S.  Herreyna. 

Herfort,  Friedrich  Gottlieb,  Bildhauer,  (^cr  sich  in  Italien  bil- 
dete, bis  er  1696  nach  lierlm  kam,  rro  er  im  königlichen  Öchlosse 
naph  Schlüter^a  Modellen  acheitete«  In  Jahre  I7<tt  wurde  ar  Hoff- 
bildhauer,  und  1708  atarb  er* 

Hergenroeder,  Georg  Heinrich ,  Maler  tou  Darmstadt,  wo  er 

1756  {»«hören  wurde.  Er  erlernte  hier  mich  die  Anfangsgründe 
der  Kunst,  spHter  aber  Hess  er  ^ich  in  Odenbach  nieder,  wo  er 
eino^  Zeichenschule  errichtete.  Seme  Gemaide  bestehen  in  Land- 
achaften,  betondera  aber  atellte  er  unterirdiiche  Höhlen  nnd  Rai« 
aen  dar,  alle  in  Cuylenbur^a  <jeichmack* 
Oieaer  Künatler  atarb  um  1794» 

■ 

HericseQj  Johann i  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  l&4o  gear- 
beitet haben  aoU.  Seiner  erwihnt  brulUot  nach  einer  hjaada^rifk^ 
liehen  Notii,  nadi  welchem  ihm  ein  ana  H  H  bestehaadee  Afono- 
gramm  beigelegt  wird. 

Hering»  Jobann  Geor^  Maler  von  Eaebwege,  der  hm  €h.  MiU- 
ler  in  Caaael  aeine  Kunat  erlernte,  wie  ein  in  Caaael  rorgefundenea 

Attest  beweiset.  Im  Jahre  158"  gint»  er  nach  Italien  und,  nach 
längeren  AuicuthaUe  daselbst,  crsclteint  er  i020  aU  Hofmaler  in 
Prag*  liier  sieht  man  mehrere  Bilder  von  seiner  Haud,  die  in 
der  Gompoa  itton  Terdienat  beitlzen,  in  der  Färbung  aber  graulich 
erscheinen.  Er  setzte  in  Böhmen  die  Buchitaben  HF  auf  seine 
Wecke,  und  dabei  ateht  die  Jahraahl  1620— 3S«    Sein  Xodaajahr 
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Ift  untMlHiiMrli  er  soll  aber  ein  hohes  Alter  erreicht  haben.  Dla- 
bacs  Terxetdinat  mehrere  Gemälde  ron  teinev  Haiid,^  damiitar  i«l 
eine  Copia  Ton  Rafael'»  Trantfigimition»  in  dar  Ietuiten*Eürahe 
XU  Frag.  # 

Hering,  Ludwig,  Maler  von  Prag,  nach  Fionlio  D.  III.  i42  der- 
jeuigc  Kanatler»  den  C.  de  Bie^Hani  Uaiiogh  nennt.  Sandrart  e«« 
denkt  seiner  und  diascr  Schriftstellto  tagt»  £kff  Höring  tÖ50  in  der 
Blüthe  der  Jahre  gesturhcn  sei. 

£r  könnte  nohl  der  Sohn  de«  Obigan  aeyn« 

Henogf  Jakob  y  Knpferitecher  ron  Nomberg«  der  aber  Bofkü- 

E Fers  techer  in  Hantto?er  nurde»  Man  kennt  BÜdniue  von  eetner 
Land.  SUrb 

Ueriogj  Maler  aus  der  Schweis»  deaaaa  wir  SSl6  erwShnt  fanden, 
ohne  nähere  Angabe. 

Herin-.  G.  E.,  Land&chafis-  und  ArchItelUurma!cr ,  r'n  I\ünit1#r 
uuscrs  Jahrhuuderts,  der  sich  um  1Ö30  in  Ilaiicu.  autliieit.  Einige 
•einer  BHder  atellen  daher  Ansichten  aus  jenem  X<ande,  rria^on 
Venedig  etc.  dar.  Auch  Laadadiaften  malt  dieser  Künatler« 

Herisset,  Anton,  Kupferstecher  tu  Paris  in  d«r  erctpn  Hii]f!e  de5 
vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  mehrere  archilektouische  biäUer, 
auch  solciie  nach  plastischen  Werken.  IVlau  {ludet  Stiche  vuu 
ihm  in  Blondere  Architee^re  fran^ise,  in  dem  Werke,  welehea 
unter  demr  Titel :  Versailles  immortalisce/  eben  dieses  Schloss  nicht 
sehr  glurreich  macht}  in  Granelf»  Historie  de  l'hdtel  dea  InTalidae« 
das  1730  erschien. 

i^il)  D:ts  Leben  des  heiligen  Vinzenz  de  Pnuln,  nach  da  Troy,  Be« 
stuut  u.  a.  11  Blätter,  mit  Scntin  gcstuchcn. 

12)  Das  Grabmal  des  CardioaU  Ilichclieu.  •  ' 

13)  Jenea  der  Catharina  du  Chemin. 

j4>  Susanna  im  Bade  überrascht,  nach  A.'  Ceypel,  Ideincr  nie 

L.  Simdnneau*5  Sticli ,  und  von  der  Gegenseite. 

15)  Die  Ansicht  der  l  ontainc  von  Grcnellc  ,  nach  E.  Bouchardon. 

16)  i-)ic  liirche  der  Sorbuuue  zu  f  ans ,  und  Terschiedeue  andere 
•rchitehtonitohe  Ansichten* 

171  Etliche  Bildnisse. 
Heriaeefs  Sohn  arbeitete  in  gleicher  Rnnat    ^  [• 

Herliberger,  S.  Herrliberger.  l 

lierlin^  Friedrich  ^  einer  der  besten  Maler  und  Bildhauer  der  alt- 
deutschen Scluile,  aus  einer  alten  nördlingtschcn  FafijiHe,  die  sich 
auch  Uürlcin  oder  Herloin  schrieb.  Er  ist  vermutUIich  der  Sohn 
eiues  Malers  Uans  Herlln,  der  um  Mz  in  Nördlingen  arheitete, 
Friedrich  he t  eich  aber  in  der  Sdiule  dea  Jan  van  Eyck  gebildet; 
Dieses  beweiset  seine  Manier;  clie  glanzende  Farbengebung  und 
auch  die  sinnreiche  VVeis(»,  vv^lche  sicFi  in  seinen  Compositionen 
oITenharet,  zeigt,  dass  er  in  jener  berühmten  Schule  sciueu  Geist 
entzündet.  .  Wann  er  aus  den  Niederlanden  zurückgekehrt,  und 
wie  lange  er  dort  verweilt  habe,  weise  man  nicht»  es  ist  abfr  he* 
hannt,  dass  Uedin  i4$5  und  einige  Zeit  darnach  tn|Ulai  gearbei- 
tet habe,  und  i462  ham  er  von  Ruthenburg  nach  Nördlinnfcn.  Er 
erhielt  einen  Hut  nach  i-ncr  Stadt,  weil  man  dort  sclion  wussle, 
dass  Uerliu ,  nach  dem  Ausdrucke  im  Bürgerbttche  daselbst  --r  mit 
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»ie4tfljUi^Kicitr  AffMl^rnnzugehen  im  Staute  ipiar.  Ton  4liMr 
Zeit  an  schti&t  «r  ia  Nofdliogwü  gcarbaitet  za  faabaii. 

In  der  6t.  Georgen  «Kifdic  zu  Nürdlingen  tind  noch  niatirtr« 
Jlüdcr  von  Herlin:  die  znei  Flügelthüren  am  Hochaltäre  von 
i'iViZ  (von  Michael,  Ar  gel  o  verfertiget,  sagt  Weyerniann  ?) ;  eia 
schöner  Chriitus  am  l^reuze  als  Fpitatihium ;  ein  Christusbild  von 
l469;  die  Ausstellung  Christi  1476  i  die  Madonna  imit  dem  Kinde 
ftitseod  ttiid  su  den  Seiten  Herlin  mit  Frau  und  Kindern  kniend, 
auf  dem  einen  Flüf^el  die  Geburt  Christi ,  auf  dem  anderen  Jesus 
im  Tempel,  das  Gan/.c  l488  gemalt.  Llerlin  malte  anch  don  Hoclial- 
tar  in  Ropfnif^en  für  520  Ii.,  ein  Bild,  das  den  ^Saiuen  des  luhist- 
]ers  und  die  Jahrzahl  1472  trägt.  Die  liiidui  lu  der  iiirche  xuISurd- 
llngeii  werden  alt  Torxüglich  bezeichneU 

In  der  8t.  Jakobskirche  in  Rothenburg  an  der  Tauber  sind  aebt 
Bilder  im  Inneren  des  Altares,  mit  der  Beitchrift:  Du  Werk  hat 
gemacht  Friedrich  Uer^sin  Maler  i466* 

Von  Uerlin  ist  Termuthlicb  aach  daa  herrliche  altdeutsche  Ge- 

nijldc  des  HochaUar^'s  im  Dfirnr  tu  Meissen.  Es  stellt  die  Anbe- 
tung der  Könige  in  lebeusEjrossen  Figuren  dar,  nul  dem  rrchien 
Flügel  St.  Joseph  und  3t.  Philipp ,  auf  dem  linken  Bartolomüui 
'iincT  Jakob.  Den  Grand 'bilden  prachtralle  Ruinen  altrömiecher 
Architektur.  Die  Uöpfe  sind  ausdrucksvull ,  die  Gewandung  ra- 
faelisch  ,  und  die  Hände  und  Füsse  obgleich  nicht  von  vorzügli- 
cher Schönheil,  bcurUunden  einen  für  treue  Nachahmung  der  Na- 
tur sehr  besorgten  Meister.  Das  liüptchen  des  Kindes  ist  von  an- 
Terg1eich)icber  Anmutb.  Die  Geschichte  des  Bildes  ist  in  Meissen 
nicht  behannt;  Hirt  (Bemerkungen  auf  einer  Reise  über  Witten- 
berg und  Meissen,  Berlin  l830)  verinuthet  in  Herlin  den  Urheber 
dieses  herülujitpii  AUarblaltcs.  Herlin's  Bilder  in  Meissen  ha- 
ben aber  et^ras  iiuiies  in  den  l'hysiognomien,  was  sie  vielleicht  erst 
durch  die  Uebermalung  bekamen ;  allein  in  der  Anordnung  wieder 
etvras  so  Grossartiget,  dass  sie  in  dieser  Hinsieht  sogar  wieder  ei« 
nen  Vorzug  behaupten  sollen ,  wenn  man  sie  mit  dep  bekannten 
Werken  dieses  M<»istfrs  vergleicht.  In  dem  Büdersaal  der  St. 
Morizkapelle  in  iSurnberg  sind  zwei  Bilder  mit  luelireren  Hei- 
ligen Ton  Herlin,  die  wohl  einen  sciiuueu  rarbeu6iuu  verra- 
then»  aber  keinen  guten  Zeichner.  -  Wenn  man  nach  diesen  JSi1<- 
dern  urtheilen  dürlle,  so  stünde  Herlin  uuter  Uolbein  dem  älteren. 

F.  Herlin  nimmt  nnrh  unter  den  Holxsclincldern  seiner  Zeit 
einen  holien  llan^^  «iu.  Seme  Werke  zeichnen  sich  vor  jenen  der 
Wohlgeniulh'sciicu  Schule  durch  seine  Schönheit  des  Styls  und 
der  Zeichnung  ans.  Eine  hohe  Gestalt  ist  seine  Gottesmnt^  aaf 
dMD  Blaubeurer  Altare*  Sie  steht  über  Icbensgross  auf  dem  Monde 
mit  dem  Jesusknaben,  umgeben  von  Johannes  dem  Täufer  und 
Sl.  Benedikt,  dem  EvangcHitcn  Johannes  und  der  heiligen  ScI\ola- 
itica.  Die  Formen  sind  von  angemessener  Fülle,  der  Faltemvurf 
ist  edel  und  frei^  und  die  Hände ,  so  wie  das  Gesicht,  sind  sorg- 
faltig behandelt.  Diese  Bildvterke  sind  nach  gewohnter  Weise 
bemalt. 

Herlin's  Tode«ijahr  wird  verschieden  angeg^eben.  Weyermann  lässt 
ihn  1510  das  Zciiliche  segnen,  was  wühl  nicht  richtig  ist,  da  Beischlag 
in  der  Nordlin^ischen  Geschlcchtshistorie  I.  S.  q4  die  Grab- 
schriit  des  Hünstiers  beibringt,  ^Iche  lautet:  Anno  Dmi  l491  den 
12  tag  Oktober  starb  der  Brnhafi'  vnd  fimem  Friedrich  Herlin 
Stadtmaler  alhie.  D.  G.  G.  Noch  grösser  ist  aber  der  Irrthum 
Winckelmanu'i»  iu  Maler-I^exicon,  her.iHSgegeben  von  J.  lieller;  da 
hetsst  es,  dass  Herlin  Iju  gosturben  sei. 
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HerliOjJeSSC^  (Joseph)^  Maler  io  Ulm,  Friearich's  Sohn,  der  I5l0 
cbenralls  in  Nordlingen  starb,  -vfle  Weyermami  versichert.  IVIeu- 
gel  (Museum  X.  330)  verwechselt  ihn  out  dem  alten  Aloistcr  Ifritz» 
und  auch  bei  Fiorillo  iit  der  Artikel  über  die  Ucrlin  nicht  des 
'  dentKchite.    Sein  Vater  nnterrrchtete  ihn  io  der  Kunst ,  doch 
tcheint  er  sich  mehr  zur  Weise  Wohl»emuth*s  gewendet  zu  haben, 
ohne  diesem  Meister  gleich  zu  kommen,  wenn  man  auch  ihm  ia 
einigen  Werken  ßeiTnll  T.ollen  muss.   Er  hinterliess  viele  Gemälde, 
und  Weyermann  verzeichnet  mehrere   Arbeiten  dieses  Künsders. 
In  der.  iuiaptkirche  zu  Nordlingen  ist  das  jüngste  Gericht  mit  de« 
loitaUen  aeine«  Namens  and  der  Jabrxahl  1S05  veraehen.  Christui 
«ncheint  oben  mit  Srh^Tfrl  und  0<»1/wetg  im  Kreise  der  Apostel, 
und  ganz  phantastisch  sehen  dip  Teufel  aus.     Die  Verdammten 
tragen   das  Zeichen  ihrer  Straic    m   deu  llandeu,  Spielkarten, 
Würfel ,  firanntireingliiser  etc.    Im  HoUentchlniid  attst  der 
mit  eiaigeii  Cardinälen  und  Mönchen,  und  am  Bingaoge  zur  UoU« 
nothzüchtiget  der  Teufel  eine  Weibsperson.     Tn  der  An<;riihrung 
'  ist  das  Bild  ohne  Werth,  nur  die  originelle  Idee  kommt  in  An- 
schlag.   Auk  seiner  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes  (1470)  unter 
der  Orgel  derselben  Kirche  zieht  ein  graner  Teufe]  mit  dem  FiachkopC 
den  Paott  an  den  Füssen  ia  die  Hülle,  ein  anderer  Teufel  holt 
aiaen  Bischof  bei  den  Ohren,  und  ein  dritter  führt  den  Kapuzi- 
ner beim  Bart  in  die  Uölie.    JSfur  zwei  PertoneA  gehen  ia  dea 
Himmel  ein.  ' 

Ueber  dem  Chor  im  Münster  zu  Ulm  war  die  ganze  Wand  Töm 
Herlin  kemalt,  fber  1817  Warden  diese  Qemilde  cur  Zeit  des  Ra» 
foimationsjubiläums  verwischt,  nachdem  sie  34?  Jahre  bestanden  hat- 
ten. Man  sah  hier  ebenfalls  das  jüngste  Gericht,  in  eini-Ten  Theilea 
'     jenem'  der  Kirche  in  Nordliugcn  ähnlich.     D:c   Darsiellung  mit 
dem  Weltrichter  nahm  den  oberen  Thcil  cxu ,  rechts  gegen  den 
Dogen  herunter  war  dai  Fegfeaer  ahgebildel  und  gcgeniiber  dia 
Höue«  Aus  dem  Fegfeuer  Stiftgen  einige  auf  der  Treppe  zum  Him- 
mel auT,  nnd  in  der.  Hölle  herrschte  ivic.rcr  die  math^-Tillige  Phan- 
.  tasie  des  Künstlers.     Der  Quacksalber  besah  das  Uringlas,  der 
*  Schneider  hatte  die  Scheere,  mit  welcher  er  manchen  Fleck  für 
sich  abgeschnitten,  der  ftrimer  hielt,  seine  Waage,   dem  Wa- 
'cherer  hing  der  schwere  Beutel  am  Halse ,  und  der  Drache  hatta 
einen  glanzenden  Stein  im  Au^e.   Dieses  Bild  trurdc  i470  vollen- 
det.   In  der  Kirche  zu  Weilheim  im  Würtembcrgischen  sind  äha« 
liehe  Malci  Licn  in  Fresco ,  vielleicht  von  demselben  Künstler. 

iu  i'rivau&ammiungen  finden  sich  hie  und  da  Genceatacka  TOB 
diesem  Jesea  Herlin ,  dia  immerhin  Ibra  Vorzügb  beaitsMi. 

ijerlin,  Laui  (Lucas),  Maler  nnd  Sohn  des  ültern  Friedri^»  -flar 
noch  1521  in  Nordimgen  arbeitete.  Er  malte  Historien  ia  dar 
Weite  feines  Vatara,  es  scheint  aber,  da»  er  öfter  au^  den 
Wohlgemulh  cum  Vorbilde  gehabt  hat.  Man  findet  heilige  Dar^ 
Stellungen  von  seiner  Hand,  die  mit  einem  Monogramme,  oder 
mit  den  Buchstaben  L.  H.  bezeichnet  sind.  Fiorillo  spricht  in  der  Ge- 
schichte der  Malerei  in  Deutschland  L  S.  354  von  einem  Bild- 
nisse des  Jesse  Herlin  mit  dam  Monogramm  H.  L.,  und  diajaa 
aoUta  anaern  Küoitler  bedeuten.  Dabei  «teht  auch,  dass  der 
Künttlar  damals  6$  Jahre  alt  war*  Wir  konnten  darüber  nicht  klar 
werden.  ^ 

Herlin,  Hans,  Bmdar  daa  Olngan,  war  ebenfalle  Maler,  des«en  Le- 
bens verhältnisee  aber  unbekannt  sind.  Er  maUe  lieilige  Bilder, 
»cheini  aber  geringer  zu  eajn»  als  dia  aiideren  Künstler  dieses 


in  Herün,  Jörg.  -^'Hemawi. 

Ntment*  Br  •rbeitoU  bmitt  wa  Aafang  dm  tÜK  lalifliuiulam 
ttsd  aoch  1513« 

Es  gibt  auch  einen  «Iteo  KÜBitler  dieses  Namens»  Aogeblic^ 

der  Vater  rrieürich*s. 

Berlin»  Jörg,  Maler  und  Sohn  Friedrich's.  aber  es  wird  schwer 
•eyn,  die  Werke  aller  dieser  Herlin  xu  unterscheiden,   rrcnn  sie 
nicht  bezeichnet  sind.     Sü  mag  es  sich  namentlich  mit  diesem 
Jörg  und  seinem  Bruder  Hans  verhalten. 
*  Er  arbeitete  schon  1505« 

Herlin,  Jesse,  der  Sohn  des  gleichnamigen  Künstlers,  bildete  sich 
unter  diesem  und  bei  Hans  Schäufelein  zum  Künstler,  und  seine 
Werke  sind  denen  des  Vaters  gann  ahnltoh«   Man  hat  ancb  di« 

Malereien  beider  Künstler  verwechselt*    Von  seiner  Hand  sind 

acht  Stücke  am  Hintcrlhcil  des  Hgclialtarcs  in  der  Hauptkirche  zu 
NorJlingcn:  die  Gehurt  (.'hristi  um!  die  (jeschiclite  desseHjeu  bis 
zu  6)t:iucm  xwuliteu  Jaiiie.     Ueberall  ist  Jusepii  dabei,  in  immer 

5 leicher  Weise.    Die  Gewinder  sind  steif,  im  Uebrtgen  ist  die 
leichnnng  gut»  und  das  Colorit  kell» 

Dieser  Berlin  starb  1575*    Es  scheint  indessen  noch  einen  dritr 
ten  Joseph  (Jes^e)  Herlin  gegeben  xu  haben,  der  ebenfalls  Maler 
■  %fer  und  zu  Anfant»  des  17.  Jahrhunderts  starb.    Auch  scheint  et, 
dass  maü  hie  und  da  den  X^amcn  Jesse  von  Joseph  unterscheidet. 

Herlin,  Friedrich,  Jesse  des  jüngeren  Sohn,  übte  ebenfalls  die 
IVIalerei,  aber  mit  gerinc^erem  Erfolge  als  die  übrigen  Künstler 
dieses  Namens.  Er  malte  die  Orgel  in  der  Kirche  zu  JMÖrdlingeB» 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  suU  1591  seyn.  ^ 

fierlin,  David^  Maler,  vermulhllch  der  ältere  Sohn  des  Jesse  jun., 
dess2n  Lebensverhältnisse  aber  niclit  bekannt  sind,  so  wie  es  denn 
.  überhaupt  kaum  möglich  ist,  mit  dieser  grossen  Malerfamilie  |[ans 
ln*s  Reine  xu  kommen.  Sein  Todesjahr  Ist  unbekannt.  Sein  ^eidi* 
namiger  Sohn  soll  1571  als  Goldsehmied  an  der  Weichsel  gestoiw 
ben  §9yn, 

HerllTfrSOn,  Ludwig,  Maler  su  Troyes  in  Champagne,  der  vrohl 
grbsstentheils  Bildnisse  gemalt  hat.  C*  Dnfflos »  Sonn  u.  a.  haben 
oeren  nach  ihm  gestochen« 

Hennftlldez,  FranceaCO^  ein  spanischer  Maler  unter  Philipp  It., 
für  nelchen  er  viele  exotische  Pflanzen  und  Thiere  seichnete  und 
malte.  Er  hielt  sich  za  Toledo  auf. 

HsnUAnn^ein  normannischer  Bisehof  zu  Salisbury,  der  zu  Ende  des 
11.  Jahrhunderts  lebte.  Er  hatte  den  Ruf  eines  berühmten  Minia- 
turmalers nndnuch  als  Cr\llip;rnph  und  Buchbinder  ist  er  zu  erwäh- 
'  neu.  Dieser  Biscliot  schrieb  uui  108O  viele  Bücher,  die  er  mit 
Miniaturen  verzieiCe  ;ind  selbst  einband.  S.  FioriUo,  England 
8.  38* 

Hermann^  ein  alter  Maler  in  Augsburg,  dessen  Lebens^erhiltnisso 
unbekannt  sind.  Seiner  'wird  13Ö2  erwähnt.  Damals  malte  er  ver- 
schiedene Bilder  am  heiligen  Kreoz»  und  am  Gogginger  Thor,  und 
Boeh  andere  Stücke,  deren  sich  aber  wohl  keines  mehr  erhalten 
hat.  Zu  Jr-ner  Zeit  bildete  sich  in  An^'^hnrj^  s("hon  eine  GeseUv 
Schaft  von  Alalern,  Bildhauern,  Glasern  und  Goldschlügern. 

Uermaiuiy  ein  kuastgeübter  Mönch  ^  im  Kloster  Diessen»  deiifo  im 
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Kecrologium  Luitold's  bat  Oefele  II.  S.  663  erwähnt  wird,  und 
%vmt  unter  dem  Jahre  124lf  wo  er  starb.  Er  fertt{;te  ein  Bild'der 
heiligen  Jungfrau,  tta  Cyboriuro,  zwei  Kreuze,  einen  Scepter,  eiA 
silbernes  Rauchfass  und  andere  Dinge  für  den  Kirchenschatz.  Seine 
Kuxisiwcrke  wurden  aber  durch  einen  Maler  und  Goldschmied 
entneuilct. 

Er  ist  nicht  mit  einem  Heinrich  von  Dtessen  zu  Terwechseln» 
der  1513  starb»  und  ihnliehe  Werbe  lieferte«  Dieses  Hrrmann'f 
erwähnt  «iich  eine  Urknsde  (Mon.  boiCi  VUL  8.  iM*)»  '^och  iiv- 
thümlich  unter  dem  Namen  Hainrieus. 

Bdl'lUailll  f  Prior  des  Carmeliterhlosters  su  Mariaschnee  in  Prag,  aus 
Techau  in  Böhmen  gebürtig,  entwarf  den  Plan  Sur  evwähnteft 
Klosterkirche  und  leitete  auch  den  Bau.  Dieser  fälli  swisphea 
154?— 1397,  man  weiss  aber  nicht,  ob  Hermann  die  Vollenchuaig 
erlebt  hat. 

Bemann,  Sanct,  ein  alter  Formschneider,  deslen  Lebe9r*TerIiaIt> 

Bisse  nnbekannt  sind.  Kr  ^^•\Td  unter  denjenigen  Künstlern  cf«- 
nannt,  die  mit  Hans  H iir -liiuair  den  grossen  Triumphwagen  des 
Kaisers  Maximilian  scliuiUeu. 

BemSBtkf  Stephan  9  Goldschmied  und  Kupferstecher  sa  Culmbadb 

um  1582.  Er  ätzte  Ornamente  und  Anderes,  Alles  so  sf»hr  im  Ge- 
schmacke  des  Jost  «Animan.  dass  Bartsch  und  Brulüot  geneie^ 
sind,  diesem  Meister  einen  Theil  der  Blätter,  die  auf  Ammans 
Rechnung  gehen ,  selbst  zuzuschreiben.  Einige  seiner  Blätter  sind 
.  tttt  einem  Monogramm  bezrichnet,  wie  eine  Folge  toa  8  Uei- 
nen  Blättern  mit  Jagden ,  nach  J.  Amman* 

Eine  Folge  Ton  lg  kleineren  Blättern  ia  Querformat»  Thitrt 
▼orstellend. 

HernianOy  Georg ,  ein  dentMher  Kupferstecher  nin  15C$«  wie  Hei* 

ler  im  Monogrammen-liexicon  angibt.  Er  soll  sich  des  Buchsta- 
bens II  zur  Bezeichnung^  seiner  Werke  bedient  bab^n.  Dieses  ist 
wohl  jener  gleichnamif^c  iiunsüer ,  von  welchem  (jliu  Jellirit  han- 
delt. Er  legt  ihm  Blätter  von  Musivarbeiten  und  Guidächmieds« 
,  Verzierungen  bei* 

Fiissly  kennt  unter  diesem  Nimen  *uch  eia  BndniM  des  Rechts, 
gelehrten  Theodor  Steinmets. 

Bemann  9  Johann^  Zeichaef  aad  Kupfemeeher  so  lieeawardeii 
in  der  ersten  Hälfte  des  17«  Jahrhunderts.  Er  ätzte  das  Leiebeo* 
!>r£^Jnguiss  4es  l632  Torstorbeaea  Fruixea  Casimir  voa  Nnsim» 
20  Blätter. 

HenuanUf  Georg f  Glasmaler  in  Ulm,  der  um  t650  blühte.  Br 
fMtigte  andh  aoch  andere  Arbeiten  und  Weyermann  elaubt  daher, 
es  sei  dieses  ]cnor  Hermann  des  Fiorillo  (I.  532)»  uer  ZU  Augs« 
bürg  Gebäude  mit  Ilistorien  u.  s.  w.  verzierte. 

Hennann^  ITr»  Georg,  Maler  von  Augsburg  o(^er  KcmpfcT» ,  der 

in  der  ersten  Hälflo  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  In  *1  r  Ly- 
ceumskirdie  zu  Salzburg  ist  der  heilige  Jvo,  1722  von  ihm  gemalu 

Hermann,  Gbristoph  Friedrich,  k  upfcrstrchrr  von  KniitT>e«em, 
mit  dem  Beinamen  Gultcnberj^,  arbeitete  zu  Au^Äbiu  t^  bei  seinem 
Schwiegervater  Engelbrecht»  in  der  ersten  Uaitu  des  yorigea 
JaiirhunderU. 
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Hermann,  Franz  Lud^xig,  IVIalcr  von  Kempten  und  der  Sohn  ' 
eiucs  Malers,  der  ia  der  erstcu  Hälfte  des  vurigcn  JaJtrhuaderts 
Historien  in  Oel  und  Fresco  malte.'  Auch  der  Sohn  malte  Glei- 
ches, noch  1778  in  Constanz.    Der  Vater  malte  1719  im  Kloster 

Ottoljeucrn  ,  wohiü  ilm  Aht  Rupert  berief.  Im  Jnlire  ITö'l  malle 
er  den  heiligen  Benedikt  in  der  iia^elle  des  üciligcni  auch  das 
Iii  I  i  der  heiligen  Scholastika.  ^ 

Zlcrmünn,  Joseplt  ,  rVIaler  von  Freihnrt^  im  Rreitgan,  wo  er  1735 

Jjehorea  wurde.  Als  der  Sohn  eines  Schusters  war  er  zum  Theo- 
ogen  bestimmt,  allein  er  vcrlicss  die  Gottesgclehriieil  nach  cineia 
Jalire  xa  Gunsten  der  Malerei.  Er  ahnte  anfangs  die  Werk« 
Holbein*s,  Stiramer's.  Baidung  Gn'ip's  und  anderer  mittel alterlidito 
Meister  mit  Gh'ick  nach,  in  der  Folf^c  aber  schtrur  er  in  Rom  tu 
Carl  Maratti's  l'nhnc.  Er  Jualtc  schöne  Köpfe  und  auch  seine 
Seestürmc  fanden  ßeitall. 

Dieser  Hcrn  niin  starb  um  ITQO* 

Hermann,  Egid^  Maler  y(  n  Antwerpen,  der  173^  creborcn  wurde 
und  boi  C.  van  IMeyren  und  M.  J.  Gecraerts  seine  Kunst  erlernte. 

Er  malle  Meine  historische  Bilder. 

Hermann^  Martin,  ArctiltoUt  von  Aur^sburff,  der  sich  in  Wien 
durch  seine  luinslrciclien  Wiis«;crp^ph:inr1e  Iluhm  erwarb.  Oieses 
geschah  um  i(  S',0  und  1715  starb  der  ixunstier. 

Hermann ,  iM  iiH'.  ,  gehörnt*  \Vocher,  erwarb  sich  rliiich  Pastelli^e- 
mäldc  Beifall,  doch  ist  sie  mehr  als  J^ilcttantin  zu  betrachten« 
Starb  1805. 

Hermann,  Carl  Heinrich,  HIstnr?enm?i!(»r  nntl  der  Sohn  e"inc=i 
Advokaten,  wurde  zu  Dresden  1801  pebornn  und  daselbst  aut  der 
AUademie  der  Küuse  unter  Professor  liartmauu  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Hier  h.itte  er  durch  Copien  nach  den  Meittemerkftt 
der  k.  Gallerie  und  durch  eigene  Compositioncn  bereits  ein  tü(A- 
,  tiges  Talent  bourkundct,  als  er  nach  Dasscldorf  z.a  Cornelius 
Ine,  Avo  dieser  bcrulunte  INlcistcr  damals  noch  die  Direktorstelle 
ekleidete.  Stürmer,  Stilkc  und  Gutzeuberger  waren  die  ersten 
^  6chiilkr  desselbea,  und  an  sie  echloss  sieh  äermann  an.  Diese  ^e- 
schickten  Künstler  fanden  durch  die  Vermittelung  des  Cornehna 
bald  Gelegenheit  sich  in  öffentlichen  Werken  zu  xeigeu,  und  un- 
eerm  H?nnann  wurde  mit  Götzenbcrger  das  colussale  Unterneh- 
men in  Bonn  ubertragen,  nämlich  die  Darstellung  der  vier  Facul- 
tilten  in  der  UniversitäU  -  Aula.^  Hermann  fertigte  den  Carton  der 
Theologie,  ein  Werk  von  hohem  Geiste,  das  aber  durch  die  Man- 
gelhaftigkeit der  Farbe  an  Wirkung  bei  der  Ausführung  vieles 
▼erlor.  Götzenberger  half  »n  der  Malerei  dieses  Bildes,  and  die 
£)arstellungen  der  Jurisprudenz  und  Philosophie  führte  er  später 
allein  aus. 

Als  Coroelitts  nach  Manchen  ging,  begleiteten  ihn  mehrere 
tüchtige  junge  Künstler,  und  mit  ihnen  aadkUMinnn,  welcher  ei* 

ncr^fcr  ausgezeichnetsten  darunter  ist.  Jen?*  malten  mit  dem  Mei- 
etef  m  der  Glyptothek,  und  auf  eigene  Rechnung  in  den  Arka- 
den^äes  Hofgartens  in  München.  Von  Hermann  ist  daselbst  die  ' 
Da|topUui>^,  wie  Ludwig-  der  Bayer  den  Gefangenen  Friedrich 
deUi^chönen  von  O'^sterreich  empfängt,  eine  schön  gedachte,  retcbe> 
Composition,  mit  edlen,  rharalar^rvnllen  Gestalten.  Hierauf  führte 
er  das  grosse  Plafund^'emalflc  (irr  Hi mnicllahrt  Christi  in  der  neuen 
evangelischen  Kirche  zu  München  aus.    iSach  Vuiienduug  dieser 
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Arbeit  überaahm  er  die  Autfubnine  der  Darstellungen  au«  der  Le- 
sende dei  hl.  Gral»  in  dem  DncDttgeii  neuen  j^ügel  der  Keii- 
denz,  in  ufelchem  Konig.  Luawag  der  Kunst  einen  glünzende» 

Sitz  Terlich.  '  • 

Was  die  Kunstrichtung  des  Künstlers  LetrifTt,  heisst  es  in  des 
Oralen  Ilaczinsky  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  I.  73^ 
dass  Hermenn  in  München  Tielleicht  der  einzige  Maler  von  be- 
deutendem Ruf  in  Deutschland  sei ,  bei  ivelehem  die  Neigung  xnni 
Alterthümlichen,  der  trockene  Umriss,  die  Stcitlieit  der  Stellungen 
eine  üble  Vorliebe  geworden  sind.  Doch  ist  d'ieses  nicht  der  Styl 
der  Schule;  der  Künstler  huldiget  nur  einer  von  ihm  angenom- 
menen Weise,  die  bei  aller  Anerkennung  seines  vorragenden  Ta- 
lentee nicht  ieder  zu  loben  geneigt  ist.  Indessen  findet  aadi  dies*  < 
Weise  ihre  Anlian^r.  IVlüge  es  der  Künstler  Yerantifvortcn,  wen^ 
er  sich  in  seiner  eigenthümlichen  Weise  gcfdllt;  auch  der  Kunst- 
richtcr,  tvie  das  Publikum,  jeder  wird  seinen  eigenen  Maassstab 
des  Wohlgefallens  au  ein  Kunstwerk  le^en.  Das  i'laloudgcmäldtt 
der  erwähnten  Kirche  bat  G.  S<;lireiner  lithographiit 
Hermann  lebt  seit  mehreren  Jidkren  in  Müncheo. 

HerniaQn^  Carl,  Historienmaler  aus  Oppeln,  der  in 'Breslau  seine 
Kunst  übt,  wo  er  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  dieser  Stadt 
zu  zählen  ist.  Er  hielt  sich  1620  in  Rom  auf,  und  schon  hier  er* 
warb  er  sich  durch  seine  Copie  der  Madonna  von  Francia  im  Pal» 
laste  Botgkese  einen  rühmlichen  Namen.  Auf  diesem  Gemüldls 
sind  ausser  der  hl.  Jungfrau  auch  die  Gestallen  des  Täufers  un<l 
der  Maria  IMagdolena  zu  sehen ,  alle  über  Lebensgrösse.  Her- 
mann machte  in  Italien  ausgezeichnete  Studieu,  besonders  Dach, 
den  Werben  Fnncia's ,  Peruädno's  und  anderer  Meister  der  Tör.»  < 
rafaelischen  Zeit.  Auch  die  Gebilde  des  Sanzio  selbst  studirte  er» 
und  einige  pab  er  in  gclunfjenen  Nachbiltlungen,  wie  die  Madonnn 
des  Hauses  Tenpi,  jetzt  in  der  1;.  Pinakothek  zu  München. 

Auch  iu  eigenen  Compositiouen  ist  Hermann  glücklich,  und 
alle  seine  Werke  zeichnen  sich  durch  Tiefe  und  Innigkeit  des  Ge- 
müths  aus,  so  wie  sie  auch  durch  ihre  Zierlichkeit  erfreuen.  Ee 
sind  dieses  Historien-  und  Genrebilder;  aüch  Portraile  liefert  er, 
lauter  schätzbare  Werke.  Nicht  minder  trefflich  sind  seine  Zeicb- 
nungen. 

.Hsrniaiiny'Garly  Maler  m»*  Coblenx,-  ein  jüngerer  Künstler,  aU 
sein  berülimtcr  Namensgenosse.  Er  bildete  sich  um  1835  zu  Düs- 
seldorf unter  der  Leitong  Sobn*i,  j^d  daiFaoh,  welcbei  er  wählte^ 
ist  das  historische. 

Hermflno  f  Carl  ^  Maler ,  der  iSOO  zu  ÜiUenburg  im  Herzo^bume 

Nassau  geboren  wurde.  Man  kann  ihn  unter  die  vonüglicbsten 
Pastellmaler  zählen,  wie  dieses  seine  Copien  nach  Rafaä ,  Correg- 
gio  ,  Sassoferrato ,  Murillo  ,  G.  Dow,  van  der  Does  etc.  beweisen. 
Diese  Nachbildungen  sind  trefflich ,  zart  und  blühend  in  der  Fär- 
.  bung  und  auf  eine  eigenthümliche  Weise  behandelt,  bie  Copien 
sind  nach  Kupfersticben  oder  Lilhographten  ausgeftihrL' 

Dieser  Hermann  ist  Zeichenlehrer  am  berzoglicb-nassauticbeQ 
Pädagogium  in  Dillenbnrg» 

Hermann  oder  Herrmann^  Joseph^  Bildhauer,  der  1772  in 

Dresden  geboren  wurde,  und  in  dieser  Stadt  lebte  er  ai^ch  als  aus- 
übender Künstler.  Er  führte  verschiedene  Werke  aus,  die  aVw 
denjenigen  des  folgenden  Künttlerit  wohl  seines  SobfiM»  imcb- 
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«Uhen.  Wir  wissen  niclit,  ob  dieser  Künstler  sich  noch  am  Le* 
ben  befinde,  wenigsteni  arbeitete  er  noch  1828* 

Bermann  o de"  Herrmann,   Joseph  Christian ,  Bildhauer; 

wurde  löOO  in  Dresden  geboren  und  an  der  AI  nripinie  tlasclbst 
Kum  Künstler  gebildet,  bis  er  um  i823  nach  Uom  ßiug,  um  seine 
Stadien  nach  den  klassischen  Werken  der  alten  und  neueren  Mei- 
ster zu  vollenden.  Nadi  «einer  Ankunft  in,  Rom  fertigte  er  eia 
Bacchanal  voll  Leben  und  Ausdruck,  und  von  noch  grösseren  Fort- 
schritten zeugen  xwei  Basreliefs:  Mcdca,  die  dem  Jasnn  den  Weg 
sum  goldenen  Yliess  zeigt,  und  Tl  icscus ,  welcher  den  Stein  em- 
porhebt, wo  die  Pfänder  seiner  Geburl  liegen.  Die  Formen  smd 
überall  rein  und  Alles  in  gutem  Sl^le  cebalten«  Spiter  fertigte  er 
ein  Marroorrelief  mit  Christus  bei  IMurtha  und  Maria,  und  in, 
ThorwaIdsen*s  Worl^ftütte  arbeitete  er  an  einigen  Fip^nren  für  da« 
Giebelfeld  der  llauptkirchc  zu  Coponlin^cn  ,  Ha,  man  den  Pre- 
diger Johannes  sieht.  Auch  im  KeUei  vuu  Thorvraldsen's  Alexen- 
dersug  «ind  Ton  Hermann  einige  Figuren  antgeflihrt* 

Hermann  fertiget  auch  treffliche  Büsten ,  ^ie  jene  des  Prinzen 
Friedrich .  Washington's ,  det  Biicbofil  Ton  Dalberg  für  die  Wal» 
halla,  des  Königs  Friedrich  August  etc.  Für  den  Fronton  eine« 
neuen  Landschallshauses  in  Schwerin  führte  er  die  Statue  des  Ju- 
piter in  Sandstein  aus.  Alle  seine  Werke  verl^ündcii  einen  genia- 
len Künstler,  lieber  seine  Sculpturon  handelte  auc|i  BuUiger  im 
Notisenblatte  Nrn.  9  von  1832« 

Merraann,  Johann  M.  von,  Zeichner  und  Maler,  besonders  nber 
als  I>  npfprstich  -  Restauralcur    beriihint.     Er  war  der  Solin  eines 
(ieutschcu  lidelinauns  in  ücsterreich,  und  als  solcher  sulUc  er  sich 
den  Studien  widmen,  dodi  nebenbei  auch  die  .Musib  erleiden* 
Allein  Hermann  fand  «ich  mehr  zur  zeichnenden  Kunst  als  cur 
'^letzteren  ]\'\B'^rzngicn  ,  und  «Malier  übte   er  sich  in  den  Nebenstun- 
dfn  mii  hchai  1 1  idiem  Flcisse  m  jener.    Endlich  gestaltete  ihm  der 
\aler  den  iuruilichen  Ucbergang  von  den  Studien  zur  Kunst,  und 
so  trat  er  i8o5  aU  Zögling  in^  die  k.  fc.  Akademie  xu  Wien ,  wo 
er  noch  in  demeelb^n  Jabre  für  eine  von  Uagenauer  eingegebene 
OrnamcntcnzcichnuiKf^;  den  ersten  Preis  erhielt.    Hiedurch  aufge- 
muntert besuchte  er  jetzt  mehrere  Jnhre  die  historische  Zeiclmufigi- 
schule ,   übte  sich  iu  Zeichnen  nach  der  Antike  und  be&chluss 
endlich  Maler  und  Ktipferstecber  xu  werden ,  alt  ihn  der  Verlust 
eeinei  Yatei:«  in  den  unglücklichen  Jahren  von  1809  und  18t  1  auf 
Erwerb  zu  sehen  zwang.    £r  fertigte  jetzt  mehrere  kleine  Zeich- 
nungen und  Bildnisse  m  Miniatur  %  richtete  aber  vor  Allem  das 
Augenmerk  auf  die  mugliche  Wiederherstellung  von  beschädigten 
kostbaren  Kupferstichen ,  und  hierin  brachte  er  es  cur  höchsten 
Tollkojbikmenbeit.  Seinei^Kunst  bedienten  sich  der  Herzog  von  Sach- 
sen -  Tächen ,  die  k.  k.  HofbibUothek  in  Wien ,  die  Grafen  Fries 
und  Uarrach  etc.    Auch  aus  Italien,  Paris,  London,  Berlin  und 
anderen  Städteu   wurden   ihm   bedeutende  Arbeiten  zugeschickt. 
Seinem  Zwecke  der  Restauration  gemäss,  ist  die  Art  und  Weise 
seiner  Zeichnung  eine  tioichende  Nachahmung  des  Grabtitchels. 
Er  hat  Blätter  geliefert,  in  welchen  die  Reinheit,  der  Schwung, 
die  Sicherheit  und  Gleichheit  der  Linien  ,  mit  dem  nöthigen  Hell- 
dunkel in  der  Haltung,  so  vollhommcn  täuschend  sind,  dass  man 
keine  Zeichnung  mehr,  »onderu  einen  zierlich  gestochenen  Kupfer* 
stich  vor  sich  xu  haben  claubL  Ueber  die  Weise  der  Restauration 
*  hat  ProfessoTi  jetxt  Domherr,  Späth  im  Kunstblatte         Uro.  Ti 
berichteu 
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DtMtr     Mi      Htratsn  ist  d«r  Gründer  der  Hermao n'schea 
KiinftllMUidlanf  id  MäncfaeD,  und  IiMr  lebt  der  Künttler  noch. 

Hermann,  Johann,  Maler,  der  noch  18O3  Direktor  der  Htupt. 
schule  xü  FArdiibics  in  Böhmen  war.  Er  nbalte  gröutentheil»  fiild- 
Bitte  in  PastelL 

Hermaaa,  Hans  Otto,  Lithograph  7u  Berlin,  ein  Hümtler,  aer 

»ich  bereits  durch  einige  gelungene  üluttcr  ijekannt  ftemachU  Wir 
daden  folgende  emahnt: 

1)  Die  IVIarkedenterin ,  nach  P.  Heft,  l832« 

2)  Der  Ueberfall ,  nach  demselben. 

3)  Die  Bnrg  Rheinsirin  ,  nach  QuagUo* 

4)  Wilddiebe  nack  C.  ir.  Öchulz. 

6)  Der  Dorf^eiger,  nach  Piftoriof* 

5)  Der  politisirende  Schulmeister,  nach  dantalb«!«  ^  ' 

7)  Der  durstif^c  Ahe,  nach  C.  Schrötarw'  .  . 

8)  Portrait  euios  Hundes,  nach  F»  KrUger« 

f))  Ansicht  von  Brandenburg,  ''  • 

Hermann,  LiKKyi^,  Maler  von  Anclam,  der  in  nenatter  Zeit  in 

Berlin  uch  aulhiclt.  Man  hat  Genrebilder  von  seiner  H*"i^  4m 
auf  verschiedenen  Kunstausslellungen  lu  aehen  naren«  -^-'-^  ' 

Hermann,  Alexander,  Maler  und  Ardiitekt  aus  Glaoehau  in 

Sachsen,  der  Sohn  eines  Kaufmanns,  wurde  I8l4  geboren  vind  in 
Dresden  in  die  Grundsätze  der  liun&t  eingeweiht.  In  letzter  Zeit 
hielt  er  sich  in  München  auf.  Man  hat  ron  seiner  Hand  archi- 
taktöaitche  Darttenutifeii  in  Oel:  Kirchen,  Klosterhallen  u.  w., 
Bilder»  dia  in  materieller  Beziehung  Lob  yardienen« 

Hermann,  Woldemar,  Maler  und  Architekt  zu  Dresden,  rro  er 
nm  1834  arbeitete.  Man  sah  auf  den  Ausstellungen  Plane,  An- 
sicbtaa  ron  Hallen  etc«  von  seiner  Hand.  Auch  Landschaften  malt 
dieser  Rünillerw 

Hermann,  HcrmaaH,^  Architekt  au»  Aschaffcnburr^,  der  sich  um 
1B29  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München  bildete.  Man  sah 
damalf  auf  der  Knnttani'tlelluog  Tarsehiedena  Risia  tod  aainer 
Hand* 

Hermann  d^Italie^  s.  Swaneyeidt. 

)iermanS,  IWlchael,  Maler,  dessen  T.ebensverhHltntsse  unbekannt 
sind.    Im  Jahre  1550  >^ar  er  schon  Mitglied  der  firadersohaft  dea 

hl.  Lucas  in  Antwerpen, 

Hermanstorfer,  Ambros,  Maler,  stand  um  1760  rn  Freising  im 
DioDFte  fies  Cardinal  - Bi?chofs  Johann  Theodor,  und  1761  erhielt 
er  die  Steile  eines  Inspeklors  der  Porzellan  -  Manulaklur  in  Nym- 

-  •  ]plienbiirg«  Hier  war  er  drei  Jabt»  bethatiget ,  doidi  vvissen  wir 
seine  späteren  Scbiekeale  nicht  ancogeben. 

Hermcrus,  C.  FulciniuS,  angeblich  em  alter  Künstler,  den  eine 
Inschrift  Bractaaritti  nennt  Die  AnriOcetf  bractearit  icbeinen 
baoptsichlich  Bronzestatuen  Tergoldet  au  haben;  es  \f erden  audl 
Statuae  imbracteatae  et  deauratae  erwähnt  (Facciandi  Mon.  Felopon» 
H.  h6)'  Diese  Kunst  scheinen  auch  Frauenzimmer  r^eübt  zu  ha- 
ben, denn  in  der  erwähnten  Inschrift  (Dom  p.  320  IS'ro.  IQ;  Mu- 
ratori  p.  954  Nro.  10 ;  Orelü  Nro.  4l5o>  ^vird  auch  eine  Fulvia 
Melema  Bradaaria  genannt 
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Diesen  Hermeros   setzt  Rnoul -Roche ttc  (Lettre  a  M.  Schorn 
etc.  Paris  i8")2.  p.  78  )  unter  die  Künstler,   allein  wir  glauben, 
das»  hier  vu»  ciueui  Ooldschltigec  die  Kede  sei»  so  vrie  wir  ase 
,  noch  heut  zu  Tage,  liftbia« 

HemerOSy  CnrtiliuSy   ein  alter  Silberarbeiter,  Faber  argeiilarittt» 

^y\c  ihn  eine  Inschrift  bei  Gruter  DCXXI.  i.  nennt.  Er  war  in 
Koni  Magister  Vici  au  (trii  Cyclopis,  in  (?er  frsleu  lle(;iüu  ,  und 
daher  scoeiut  er  ciuigeu  iiui  gehabt  zu  iiaheu.  S.  iUoul-Ku- 
chetta»  ]•  c« 

Hermes .  Isaac ,  ein  spauischer  Maler,  dessen  Lcbcnsverhälmlsse 
unbekannt  sind.  i:r  malte  15S7  mit  ixuhm  für  die  Kathedrale  vuo 
Tarragona»  Wie  FioriUo,beibriagt. 

Uermitais >  1^^  Dccofationsmaler,  tief  nm  f74o  ZQ  Bant  iibeitaia* 
Morcau  ätzte  uach  üun  eine  Theater  •  Decoratioa. 

Hermite^  1  ^  Maler»  oder  vielleicht  nur  der  Beiname  eines  Künst» 
Itn«  Maa  findtl  daa  BUdnlit  das  Ffacrert  GueraU  wdk  ihm  ge» 
'eiodieii. 

HermocleSy  Bildhauer  und  Erzgiesser  Ton  Rhodus,  aus  ^er^Zelt 
dar  Kunatblü^e  jener  Ipsd,  um  OL  125«  Sr  fertigte  dia  Erst tatua 
daa  Eonuchen  Combabos,  ob  aber  auch  die  vielan  anderan  Stti- 
liMA  Yon  Heroeo  im  Tempel  zu  Hierapoli^  bleibt  ungewisi» 

SermodorUS  9  Ardiitekt  Vün  Salamii,  der  in  IXuin  deu  Xeiupel  des 
MiH'-am-  Cireot  FlanuDiut' baute,  nacli  6t4«  Dieaea  ist  wohl  auch 
lener  Hermodus  des  Vitruv ,  welcher  aus  Auttra%  das  Mateihu 
Ö05  den  Timpcl  des  Jupiter  Stator  baute,  und  wenn  das,  was 
•  Clcerci  (Ael.  I.  l4)  von  einem  solchon  Hünstier  sagt,  unseru  Her- 
modurus  angeht,  so  lebte  dieser  uüch^um  ^9  v.  Chr.,  im  Consulale 
des  M«  Antonios.  Allein  dieses  scheint  ein  späterer  KSnstlar  wa 
se^n,  da  Matellos  schon  i46  r*  Cbr*  den  3ieg  über  den  fseudo- 
phtlipp  errang. 

HennoduSy  8.  den  obigen  ArükeL 

Hermogenefl^  Architekt  Ton  Alaband*  in  Cariett,  dessen  Lebenszeit 

nicht  ^enau  bestimmt  werden  kann.  Seiner  erwähnt  VitruT  als 
eines  Künstlers,  durch  welchen  die  Baukunst  Yorliici'c  erlangte, 
und  der  zuerst  jene  Bauweise  in  Anwendung  brachte,  welche  man 

Oataityloa  ond  rsandodtpteros  nennt.  Er  sehrieb  auch  über  aaina 
Kunst»  aber  das  Manuscript  kam  nicht  auf  unsere  Zeit. 

Hermogenes  baute  den  Tempel  des  Dionysos  zu  Teos,  nach  Vi* 
truv  ein  reripteros  hexast.  und  eostylos.;  dann  war  auch  der  Tempel 
der  Artemis  jLeuhophryne  zu  Magnesia  sein  Werk,  ein  Fseudo- 
dipteros.  Ueber  beide  Bauwerke  3.  Jonian  auti4uities  L  ch«  1*} 
Choiseul  Oouflßer  pl.  i24i  Brake  Akia  min.  p.  349. 

Hermogenes  fällt  in  Joniens  Blütkaseit,  wo  man  nur  nac3i  Bla«> 
^ans  und  Pracht  strebte.  Jatat  kanta  man  im  Allgemeinen  fhst  aar 
un  jonuchen  Styl. 

Hermogenes  y  Bildhauer  Ton  Cytkerea,  Ton  welchem  Fausaaiai  das 
Bild  der  Venus  erwähnt,  welckaa  in  Corintk  gestanden.  Seine 
Lebenszeit  ist  unbekannt. 

'  Hermogenes^  Maler,  der  aber  spiter  als  stoischer  fktlosopli  er- 
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ftcheint  AU  solcher  komm  er  mit  TcrtuIIian  «ftt  Btriiliri|i(i  «ad 
leuitrtr  Mgt  aucliy  dast  «r  Maler  geweetn. 

HermO^eneS^  ein  griechischer  Töpfer,  dettea  Name  QHEFMÖl'E' 
TiB£  EJTaiBSErf)  au^  ttner  Vaee  fm  Antiquariam  dee  Ii,  Mu- 
seum» in  Berlia  itehL  Die  Tata  ist  olme  bildlic^a  Vaniarnn^t 
und  daher  Hamoganas  sicher  nur  dar  Xöpfecw 

Herniolaus^  Bildhauer,  der  mit  FoiydcKtes  die  kaiserlichea  Palliita 
in  Hum  mit  vorUefflichen  Statuen  geziert  hat. 

Bsmiolycos  >  •!»  griechischer  Architakt»  der  MatHdi  in  Clarka'a 
TraTab  III.      501  erwähnt  trird. 

Hermosilla^  Don  Josefa  ein  spanischer  Ipge&ienr,  des  im  Tori- 

8en  Jahrhundert  ar!  ei  tele.    Er  fertigte  die  Zeldiniingen  xv  den 
tuccaturen  in  der  Dreif'alti^l^citfUireha  Stt  Rom«  , 
Hennosilla  war  176o  Uauptmanjs. 

Hernandez;  Francesco 9  «in  spanUdier  Maler,  der  gegai^  das 

Ende  des  l6«  Jahrhunderts  mit  Anderen  die  Handsclirifteii  das  Es* 
curials  mit  Miniataraa  versierte,  «rie  FioriUo  behauptet. 

BctnandtZf  ToiDASO^  Maler  zu  Madrid,  Zeitgenosse  des  Car^ 
dttcho  9  lebte  zn  Aaraog  des  17.  Jahrhunderte« 

Hernandez,  Geroninio,  Bildhauer  und  Architekt  lu  Sevilla,  wo 
er  die  iiirchc  mit  plaslifcclieu  Werken  zierte.  Starb  l646>  unge- 
fähr 60  Jahre  alt 

HernandeZ}.  Gre^Olio,  Bllt^li^ucr  ans  dem  Königreiche  Gallicien, 
machte  sich  in  Valladolid  durch  eeiuu  Arbeiten  einen  rtHimlichaB 
!Nnmcn. 
Starb  t6l4  im  6o.  Jahre. 

Hernandez,  Marco  1  geschichier  spanisdier  Silberarbeiter  4cs  16. 
Jahrhunderts. 

Herodo tuS;  Bildhauer  tu  Olynthus,  machte  es  sich  zum  Geschäfte, 
Lustdirnen  durch  öutuen  zu  verewigen.  Da  er  auch  die  Phrjne 
darstellte,  so  fällt  er  mit  Frasiteles  snsamiheD. 

Herold^  Wolf  Hieronymus ,  Kunst-  und  Giückeng;e^«;er  von 

Nürnberg,  ein  geschickter  Künstler  seines  Faches.  Er  goss  1660 
die  Fif^uren  an  dem  bronzenen,  vor  mehreren  Jahren  von  Nürn- 
berg nach  St.  Petersburg  veriiauften  Brunneu,  nach  Cr»  Schweige 
gerl  und  Ch.  Ritter*s  Modellea,  oad  im  Jahre  i683  goss  et  das 
Bild  des  heiL  Johannes  von  Nepomuk  auf  der  Brücke  zu  Praff. 

Herold  sUrh  zu  Nürnhcrg  i6<)3  im  6Ö  Jahre.  In  der  Derschau'- 
tchcn  Sammlung  war  sein  von  ihm  r^ezeidnifles  und  mit  Tusch 
lavirtes  Bildmss,  in  ganzer  Figui ,  als  kaisüriiciier  Stuckgiesser. 

Herold;  Balthasar ^  gesdiiditte  Kunst^csser  von  Nürnberg,  Bru- 
der des  Obigen ,  der  aber  in  Wien  seine  Kunst  übte.  Hier  goss 
er  für  das  Grabmal  der  Kaiserin  Claudia  Felicitas  die  Statue  der 
unbeHcckten  Empfäuguiss  Martis.  Herold  starb  auch  in  Wieu  lööa 
im  53*  Jahre. 

Herold,  Johanna  Helena,  Aquarellmalerm,  die  Tochter  der  Ma- 
ria Sibylle  Merian,  wurde  16ÖÖ  zu  tranhturt  geboten.    Sie  malte 
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Inseliten  und  Bltimen  rnri$t(rrhafY ,  dasi  man  die^e  Blätter  für 
Arbeiten  ihrer  IVTutter  Imltcn  l=>'>nntn.  Im  Jabrp  lö8  i  bce;leitele  sie 
die  Mutter  nach  We&ttric&land,  und  in  der  Iroige  heirathcte  «ie 
dett  KtttftBmn  Jobanoet  Herold  in  Aniiterdim,  welchen  sie  1702 
nach  Surinam  begleitete,  sie  für  du  Werk  ihrer  Matter  In« 
•ekten,  SchractterTinge  und  Pflanzen  malte. 
Diese  J«  IL  Herold  starb  in  Amsterdam»  doob  weist  man  nickt 

wann. 

Herold,  D.,  IVTalcr  tm  Berlin,  ein  jetzt  lebender  T^ünstler.  IVTan 
hat  von  seiner  Hand  lustori&cka  Darstciluiigun  uud  liilduis&e.  £.r 
arbeitete  bereits  1820* 

Herold;  Kupfer-  und  Eisenschmied  zu  Jena,  der  noch  1805  arbeitete 
nnd  Werke  lieferte,  die  ihm  eine  Stelle  nnter  den  Künstlern  ei- 
chem.  Von  ihm  ist  der  künstliche  Ofen  im  gothischen  Uolassai^ 
mer  im  Schlosse  xn  Weimar»  ein  Meisterstück  seltener  Art. 

fiero&y  Olaimaler  su  Paris,  einer  der  letMen Künstler  dietet  Fidiai» 

die  noch  gründliche  Erfahrung  besassen.  Arbeiteta  gegen  das  Ende 
des  l6>  Jahrhunderts.    Er  hintcrliess  Proben  seiner^ lianst  in  Sl* 

Andre- des  -  Ares  und  in  St.  IVIcrry  zu  Parts« 

HerophiloS,  der  Sohn  des  Din  scorid^»  ein  Edelsteintchneider,  des- 
sen Name  bisher  nie  in  den  Verzeichnissen  antil^er  Graveure  tm 
lesen  iwar.  Im  Tresor  de  Nuraismatique  et  de  Oiyptique  ist  eine 
Faste  aus  dem  k.  k.  Cabinet  zu  Wien  abgebildet,  vrelcne  den  mit 
Lrorbem  bekränzten  Kopf  des  Augustns  seigt  Im  Felde'  rechts 
liest  man:  HPO^JAOS  ^laSKÖWi^OT,  Aus  Braschi  Menu 
flegl.  anl.  incis.  pl.  7'f  l^iennt  man  einen  Eutycliej  als  Sohn  des 
Dio9coridcs,  und  so  sciieint  er  also  zwei  Söhne  geiiabt  iax 
die  Steinschneider  waren. 

ficrOS,  GomCZ  de^  ein  hnrühmter  spanischor  Goltlschmied ,  der 
um  1509       Sevilla  arheiicie.    V'h  Ic  von  seinen  Werken  mögen 

wohl  zu  Geld  gemacht  wordeo  sey«. 

Ilerp,  Gerard  van,  Maler,  dessen  Lehensrerhällnissc  unbeT^nnnt 
Rind,  obp;lcich  er  ein  vtirzüg] i'jlicr  ITünstler  ist.  IMan  hiilt  ihn  tur 
HuLeus  Schaler,  uud  dass  er  ebeniallä  ein  bedeutender  Maler  seyn 
mnss,  beweiset  der  Umstand,  dass  ans  der  Sammlung  des  H.  Wier« 
mann  Amsterdam  ein  Gemälde  Ton  Van  Hcrp  —  den  wir  mit  dem 
unsrigen  für  Eine  ror«;nn  halten  —  um  2o4o  fl.  gekauft  wurde.  Es 
wird  dieses  wohl  ain  h  jener  von  Jl^rp  des  Hrmbrncken  scvn ,  und 
beide  BurUo's  Gcrard  van  Herp,  der  Schüler  Hubens,  von  welchem 
Bertin  ein  Oemälde  4000  Iäy.  werfh  hielt.  Im  Cabinet  Paignon 
keisst  es,  dass  6.  van  Herp  i630  «ebnren  und  ]680  sestorben  sei. 

Van  Herp  malle  mythologische  Darstellungen  und  uistorien,  die 
mit  einem  Monogramme  yorrchen  sind.    Ini  \\.  Museum  tvl  Berlin 
ist  ein  mit  diesem  Namen  bezeichnetes  Bild,  welche«;  einen  Satyr 
▼erstellt,  weldier  sich  beim  Mahle   der  Bauernfamilic  wundert, 
'  Menschen  sich  durch  den  Atkem  das  Essen  kalt  machen, 

während  sie  ^ich  vorher  durch  den  Athem  die  Uittde  erwiimt  ka* 

,  ben.  Am  Heerde  rührt  die KöchiJ^  den  Kessel  um»  nnd  daran  spitt- 
gelt sich  die  Katze. 

Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen:  von  Basen  ein  Benedi- 
cite  Hollandais;  von,  J.  Louis  le  ckaircnitier;  von  Greenwood  einn 
keilige  Familie;  von  G.  Walker  ITntretien  flamand  etc. 

Herpfer»  ein  dcuUcher  Kupferstecher,  von  welchem  sich  Bildnisse 
finden  tollen» 
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Herpin,  Jakob^  BUdbaiur  ini  Ftoit  na  1700.  Er  «rlratitte  &  dit 

kÖoigl.  Gürten. 

Herport 9  Albert^  Maler  von  Bern  in  der  Schweix»  Schaler  To^. 
A*  Kauw.   Er  ist  durch  eine  Reisebeechreibung  bekannt,  die  1669 

zu  Bern  erschien.  Der  Künstler  bereiste  Ostindien  ,  und  zeichnete 
da  Cüsiiune,  Tinere,  Früchte  cto-«  die  in  Abbildungen  im  AcUe- 

^crke  zu  sekcu  siud* 

,  Herr  9  Michael,  s.  Heer. 

Herr  9  ClaadiuS  and  Lorens  ^  Schaukm&ler  m  W^en,  KSattler 
unterer  Zeit,  die  wir  schon  1820  rtUunlieh  erwähnt  fanden.  Sie 

malten   Historien  und   rortraltp  ,   die  so%voh!  im  F^H*1MIH?hlllftlBfg  ^ 
als  in  der  technischen  Beiiandlung  treäUoh  sind« 

Herranz,  Francisco ,  Gleimaler,  der  um  t680  zu  Segovia  bliihte. 

IVIan  kann  ihn  als  den  letzten  berühmten  spanischen  Glasmaler  an- 
sehen. Auch  hinterlicM  er  ein  Manuscript  über  ieine  Honet.  » 

Herrard«  s.  Ermrd. 

Herreboscli^  Feter,  Zeichner  oder  Architekt,  dessen  I^ebensver- 
häUnisse  wir  nicht  kennen.  Riehard  Ton  Orley  äfste 'aech  ihm 
•Isen  Triuinphbogen ,  und  so  wird  wohl  mit  diteeem  Meieter  in 
gleichem  JahrhonderU  gelebt  haben. 

HerregOUtS,  Heinrinh,  Maler,  der  uro  166Ö  7a  Mecheln  p^eho- 
ren  wurde.  Sein  Meister  jst  unbekannt;  mau  weiss  nur,  dass  er 
•ich  in  mehreren  StSdten  umgesehen»  und  dess  er  als  geschickter 
Historienmaler  in  Amsterdam  seinen  ,  festen  Wohnplata  gewählt 
liabe.  Br  malte  verschiedene  schöne  historische  Werke,  die  in 
Zelchnune^,  Farbe  und  Composition"  alles  Lob  verdienen.  Im  tech- 
nischen riieilc  der  Malerei  war  er  sehr  sicher.  In  der  St.  Anna- 
kirciie  zu  Brügge  malte  er  ein  grosses  Bild  des  jüngsten  Gerichts, 
nnd  im  Dome  lu  Antwerpen  ist  seia  Gemülde  des  MArtyrthums 
Ton  St.  Peter;  auch  zu  Löwen»  Amsterdam  u.  e«  w.  findet  man  Bil- 
der Ton  seiner  Hand* 

HerregOUtS,  Johann  Baptist,  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  . 
Obigen ,  wurde  um  1 700  za  Brügge  geboren.  Er  malte  Historien 
im  Style  seines  Vaters»  den  er  jedoch  nicht  erreicht,  obgleich  aueh 
seine  Werke  grosse  Yerdienste  haben.  In  der  St.  Anna -Kirche  zu 
Brüjr^e  ist  von  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Engel- 
glorie,  und  bei  den  iiarmclitern  daselbst  die  Darstellung  im  Tem- 
pel. Da»  Choraltarblatt  dieser  Kirche,  die  hl.  Jungfrau  mit  meh- 
reren Heiligen  darstellend,  halt  man  für  sein  Hauptwerk.  • 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  etliche  geätzte  Blätter.  Ein 
.eolches  mit  der  hl.  Cecilia  ist  mit:  J.  Baptista  Herregouts  f.  et  in- 
Tent.  a  Brügge,  bezeichnet.  .Weycrmann  lei^t  ihm   ein  radirtes 
Blatt  bei,  nelches  die  Tugenden  Johann  des  Täufers  vorstellt.  Bs 
wurden  auch  einige  seiner  Gemälde  gestochen. 

Herreisen,  y.  Heemeyssen. 

Hervera 9  Francisco  de«  genannt  elTieJo,  berühmter  Mkler,  geb. 
SU  SeTilla  1576,  gest.  zu  Madrid  i656.    Er  lebte  zu  einer  Zeit, 

als  die  andalusischcn  Mahn-  noch  mit  einer  gewissen  Aengstlich- 
keit  den  Pinsel  zur  Hand  nalnuen  ,  er  suchte  aber  neben  seinem 
nachmaligen  Schwager  i'acheco  dieser  schon  in  der  Scaiue  oee 
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I»uis  Fernan<!ez  tu  f>e«^P£»npf:.  Kr  beflis»  sich  einer  frnierpn,  ja 
kühnen  iind  docji  concKlcn  Zeiclniuiii^ ,  und  in  der  luhruiii^  des 
Pinsels  erlangte  er  eine  Ge^vundthcil,  wie  keiner  seiner  Vurgüuger. 
Dabei  arbeit«e  «r  nach  den  strengen  Gesetzen  der  Kuptt,  und  so 
ivurde  Uerrera  der  Stifter  einer  Schule,  in  welcher  grosse  tech* 
nischc  Meistcrsrlinri  liorrsthtc.  In  dieser  Schule  war  der  Lcriilimte 
1).  Velas(|ucz,  der  aber  in  der  FoIitc  zn  Tachcco  überging.  In 
der  letzteren  Zeit  hatte  er  gar  keinen  Öchülcr  mehr,  und  seihst 
seine  SoHne  ▼erliessea  ihn.  Er  wer  abschreckenden  Charakters, 
und  suletKt  beherrschte  ihn  solch  ein  memchenfeindliuhcs  Wesen, 
dass  ihn  alle  flolien.  An  dieser  Härte  war  7um  Thcil  audi  das 
-  Btfwusstseyn  einer  Schuld  IJr^^nchr».  13er  alte  iierrera  arbeitete 
auch  sehr  gut  in  iVIetaU  und  ciniuai  dehnte  er  diese  Fertigkeit  so- 
gar auf  die  Nnmismaltk  aus»  Vor  Gerieht  gezogen  sollte  er  1624 
strenge  Strafa  leidta,  und  nur  der  Gnade  Philipp*«  IV.  verdankta 
er  die  Freilassung.  Von  dieser  Zeit  an  aber  nahm  sein  finsteTM 
Wesen  immer  mehr  zu,  und  nun  konnte  Niemand  mehr  bei  ilim 
verweilen.  Er  war  jetzt  allein  bei  der  Arbeit,  obgleich  der  iiünst- 
1er  noch  immer  mit  bedentenden' Auftfageo  beehrt  wurde.  Im 
Jahre  l647  malte  er  im  erzbischüflichcn  9aal  vier  grosse  Stucke 
imd  später  war  er  in  Madrid  beschältiget,  wo  Uerrertf  auch  in 
grossem  Anseilen  stand  und  starb. 

Die  Hauptwerke  des  alten  Herrera  waren  in  den  Kirchen  Se- 
villa*s;  auch  in  anderen  Kirchen  und  inCabinetcn  Spaniens  konnte 
man  siteh  yon  der  Kunstfertigkeit  dieses  Meisters  überzeugen;  in 
den  neuesten  Tagen  aber  wird  in  den  unseligen  Wirren  vieles  vcyi 
"der  alten  Stelle  gekommen  scyn.    Ein  namhaftes  Geuiüldc  ist  sein 
jüngstes  Gericht  in  der  liirch«  des  heil.  Sebastian  7.11  Sevilla»  worin 
sich  gewaltige  Kraft  der  Cumpositioa  und  ungemeine  Manuicliial- 
ti^keit  in  den  Physiognomien  und  Stellungen  offenbaret,   fiter  ist 
durch  iwnifi^e  grosse  Massen  in  Farbe,  so  wie  in  Licht  und  Schat- 
^  ten  ,  crgrcitend«  WirUunej  erzielt.    Zu  Jen  berühmtesten  Arbfit««!! 
des  Künstlers  in  Sevilla  ziihlt  man    auch    die  Hrcuzabnchinun^ 
und  die  Au^giessuug  des  heil.  Geislee  bei  Su  Ines;  die  Kuppel 
von  St  Bonaventura^  bat  er  in  Fresco  ausgemalt.  Herrera  malte 
gleich  gut  in  Gel,  wie  in  Fresco»  mit  grosser  Meisterschaft,  nur 
arbeitete  er  oft  zu  wild.     Seiuc  Zeichnufig  ist  s(  lir  UorrcKt ,  und 
besonders  IreiThrh  «iiul  seine  nacUfeti  1  igiueii  ,  welclif*  <]\p  njci'-tcu 
Sj^auischen  Maler  augäliich  vermieden,  wodurch  sie  das  Auge  der 
hdchstan  Sdiönhei^  aer  antiken  Kunst  beraubten.  Trotz  aller  Fer- 
,  tigkeit  gewahrt  man  bei  ihm  doch  nichts  OberHächliches.   Er  blieb 
der  Natur  und  der  Wahrheit  getreu ,  fern  vom  Manierismus. 

Der  rrös'^tc  Theil  seiner  Gemälde  ist  historischen  Inhalts,  doch  . 
I  malte  er  .luch  Sceuen  aus  dem  gemeinen  Leben,  Schenhen,  Wirths- 
stubeu,  Küchen  etc.  In  seinen  Landschaften  sieht  man  noch  die 
Mangelhaftigkeit  der  Darstellung,  i^lt  sie  jener  Zeit  noch  cigea 
war.  Es  gebricht  diesen  seinen  Bildern  an  Richtigkeit  der  Per^  . 
speUtivc ,  und  die  Ausfiibnuig  in  den  Tbeilen  ist  voa  grosserer 
Vollkunimenheit. 

Herrera  war  auch  in  der  Baul^unst  erfahren.  Sein  Werk  ist  die 
Fav**de  des  Klosters  de  la  Merced  zu  Sevilla.  Wir  müssen  auch 
erv\ ahnen,  dass  der  Künstler  etliche  Blatter  geätzt  liabe4 

Herrera,  Francisco  de,  gennnnt  cl  Mozo.  der  Sohn  des  Obi- 

•  '  g«n»  geb.  zu  Sevilla  1622,  '^e^t.  zu  Madrid  \6t<0'  J?ein  Vater  un- 
terrichtete ihn  iu  der  Kunst}  doch  auch  ihn  enticrntc  die  Harte 
des  Vaters.  Er  floh  nach  Rom  mit  aber  Summe  Geldes,  die  er  im 
vit*rlichea  Hause  entwendete ;  allein  anstatt  sidi  in  Jener  Stadt  an 
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die  Werke  der  gros^on  IMeistcr  und'  an  die  Antike  zu  hallen,  war 
•ein  eioziges  Traciitcu  aut  eine  glänzende  Färbung  gerichtet.  Auch 
die  Architektur  hekümmerte  ihn,,  und  diese  diente  ihth  in  der 
Folge  häufi*  cur  malerischen  Vcczterutag.  N&di  seiner  Entfernung 
sah  er  den  Vater  niclit  vricder,  denn  erst  nach  dessen  Tod  ging  er 
ins  Vaterland  /ttrücU,  wo  er  sich  grossen,  zum  Theil  iHc}\t  un- 
verUicutcn  Beiiail  crvtarb.  Doch-  war  die  IVipiuuug,  vrelciie  Her- 
rera  von  sich  hatte,  übertriebe^ ,  und  sein  arrogantes  Wesen 
machte  iha  bei  den  übrigen  Künsttem  verhisst.  Er  betrachtete  sie 
mit  Verachtnng  und  er  behauptete,  dass  seine  .Werke  unter  Trom- 
peten» und  Paithcnschall  ausge5tc»ljt  Werden  sollten.  Sein  Iluf  war 
»chtm  in  Italien  f^fc^ründet,  vvo  snine  Bamborcladen,  ahulighen  Iii- 
halis,  wie  die  seines  Vaters,  grossen  lieiCali  landen.  Vorzüglich 
natürlidi  nidt»  er  die  ^iiebe,  und  dctiwegeu  uaniiie  med  ihm  in 
Italien  Spagnolo  degli  p^sci.  Im  Vateriande  cmarb  er  eich  besun- 
dor^  mit  dem  lüKlc  tkr  !in:l.  Herrncnegildis  Beifall,  ein  Gomülde« 
das  er  iur  die  burliisser  Canneiilen  zu  Madri4  ausführte,  bei  >vel- 
cher  GelefenheK  er  die  obläge  Prahlerei  beging.  Als  er  oiin  auch  ' 
■  im  Mttftpp  cl  real  eine  fVeacomalerei  mit  Beifall'-  aut^gelührt 
halte,  erhielt  er  von  Philipjp  IV.  den  Auftrag,  iu  der  Kapelle  der 
Aladunna  de  Alocha  die  Himnifltalrrt  der  heil.  Janc^frau  in  l'rcsco 
zu  malen,  und  das  Werk  r^nfiel  fro  wohl,  dass  ihm  der  iionif^  den 
Titel  eines  Huiinalerti  erthcilte.  Im  Jahre  1077  eruaunte  er  ihn 
zum  Maeetto  major  de  hie  obrat  reale»  ,^  und  )etst  nahm  seine  In« 
aolcm  Bocb  su.  •Fiorillo  IV.  217  verbreitet  sich  naher  über  diese 
Yerhidtoisse ,  und  crxiihlt  auch,  dass  der  Künstler  mit  dem  Vcr- 
drusse  gestochen«  die  wiikliche  KaotmermalersteUe  nicht  erhalUn 
zu  haben. 

llerrera's  Werke  sind  zu  Madrid  und  in  Sevilla  verbratet,  und 
Beben  den  erwähnten  wird  noeb  sein  heil.  Franciskus ,  die  Ki^- 
cUeoxMter,  wel<^e  das  auf  Woifcen  schwebende  hl.  Sakrament  an* 

beten,  und  die  Tlmpfani^nj^s  Maria  in  dcf  Cathedrale  zu  Sevilla 
geriüiiiiL  Die  lu,i(l'?n  Iptfteicii  hat  A-rtca^a  {^cstopheu.  Udberdicss 
maite  er  Vicie  üearebilder  und  ülumeustücke.  Auf  seine  Werke 
brachte  .er'  öfter  Uuade»  Ratten,  Eideehsan  und  anderes  Ungezta» 
fer  an,  wie  dieses  an  einem  Blatte  mit  seinem  Navieii  naget,  wo* 
mit  er  auf  »etnf  Neider  deutet. 

Tn  Don  icrn mdo   de   la  Torre's  Werk  über  die  Canonisation 
des  Königs  Ferauiand  Ul.  smd  Diktier  vuu  seiner  Hand.  Dieses 
'  ersobien  i67l  zu  Serilla. 

Herrera^  Bartolome  de,  Maler,  Francisco  el  Vicjo*s  äU^rcr  Bru- 
der, übte  um  lOoQ  die  Btldnitsmaleret ,  wurde  aber  von  seinem 
Bruder  übertroffeu. 

Herrera,  Don  Sebastian  de  Barnucvo,    'Miicr,  der  Sohn 

Antonio*s,  geb.  lÖJQ»  gest.  l6?l.  Er  war  Schüler  und  Nachahmer 
des  A.  Cano,  und  seine  Werke  der  Malerei  suIUu  sich  durch  Cor- 
srekihcii  der  Zeiclinung  und  dnrch  Sdiöoheit  des  Coloriu  aoi« 
seichneo*  80  behauptet  Velaseo;  Fiorillo  aber  set/.t  ihn  unter  die- 
•  ienigen  Künstler-,  welche  sieb  nicht  über  das  Mittelmässige  et- 

Lr  war  auch  liildhauer,  und  Polomino  lobt  seine  plas^hcn 
Arbeiten.  Einen  au  die  Säule  gebundenen  C^rbtas  von  Wacht 
hielt  man  zu  Madrid  für  sein  Meisterstück.  Im  Escurial  sind  Ge- 
milde von  ihm:  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  der  Apostel  Bas« 
nabas ,  Johannes  auf  Pathmos ,  und  der  Täuiier  in  der  Wüste. 

Horrerai  AlomO  Vettez  d^^  Maler  ronSeTUla,  dessen  Lebens- 
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▼•flialtiiisse  unbelwnnl  und.   Er  vrar  gegen  dti  Bade  d«t  17«  Jahr* 
hnaderu  JMilglied  der  Akademie  jener  Ötadt. 

.  Herrera,  ChristOTal  de,  ein.ipamscher  Maler,  der  zu  Anfang 
des  16*  Jahrhunderts  arbeitete,  namentlich  mit  den  beiden  Espi- 
noM  for  die  Catkedrale  ron  Palenste* 

Herrcrfl,  cl  Rubio  gennnnt,  Maler  und  Sohn  des  Francesco  el  Viejo, 
der  ihm  auch  Unterricht  erthcilfe.  Er  malte  Guure&tucke,  Bambuc- 
daden  oder  Bodegoncillot,  wie  sie  die  Spanter  nennen,  doch  starb 
er  schun  in  frühen  Jahren.  Dieser  Herrera  lebte  um  den  Anfane 
d(?s  17.  Jahrhunderts  in  Serilla  schon  in  Achtung ^  ob|;leioh  noch 
Junger  Künstler. 

Äcrrera,  Don  Pedro  de,  ein  spanischer  Kunstliebhaber  um  |65<H 
der  slch-aiit  der  Malerei  beschäftigte.  £r  ist  Zeitgenosse  des  A» 
Caao. 

Herrera,  Anton  BarnueTO  de,  Bildhauer,  der  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Madrid  den  Ruf  eines  geschickten  Ronst- 
lect  genose*  £v  ist  der  Vater  des  Sebastian»     -  > 

Herrera >  Juan  de,  Architekt  von  Movellar  in  Asturien ,  der  bei 
Fhilipjp  IL  in  grossem  Ansehen  stand.  Er  rollendete  >den  Bau  des 
Escanal,  baute  den  k.  Pallast  von  Aranjuez,  dio  St.  Jakobskirche  zu 

Veles ,  (Vie.  Brii^jye  von  Segovif^  ,  imd  übrrdip«^«;  wnr  er  Direktor 
über  alle  köni^l.  Bauten.  Philipp  ernannte  ihn  auch  zum  Aposen- 
tador  des  königl«  l'ailastes  und  zum  Hilter  des  Ordens  von  San 
Jaeo. 

Im  Jahre  1578  schnitt  J.  Tmzzo  eine  Medaille  auf  ihn,  und 
Risse  und  Kupferstiche  nennen  ihn  Architekt  des  Escurtal,  Im 
Jahre  1597  ereilte  ihn  zu  Madrid  der  Xod^  Das  Lnstschioss  von 
'      *      Aranjuez  ist  bei  Miiizia  beschrieben« 

Herreros,  Fiedro  y  Manzanes,  ein,  berühmter  Silberarbeiter 
Ton  Toledo»  der  au  Anfang  des  16^  Jahrhnnderte  lebte. 

Herreyns,  Wilhelm  Jakob,  Historienmaler,  geboren  zu  Ant- 
werpen 1743t  lernte  aut  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  erhielt 
den  ersten  Preis,  und  yollendeto  seinen  Cursus  1765*  Hierauf  . 
wurde  er  Professor  an  d*Hear*s  Stelle,  und  1767f  wo  er  sdion  dnrdi 
einige  eelnngene  historische  Produktionen  vortheilhaft  bekannt 
war,  erhielt  er  von  der  Regierunj^  den  Auftrag,  d!<»  vorzüglich- 
sten Ereignisse  atis  der  Vatcrlandsgesciiichle  in  Zeichnungen  dar- 
zustellen. Zu  diesem  Ende  berief  ihn  der  grosse  Rath  nach  Mü- 
cheln,  wo  stjoh  der  Künstler  auch  ntederliess,  nnd  1771  eine  Ahn» 
demie  der  Zeichenkunst,  Malerei  und  Bildhauerei  gründete»  welche 
in  kurxer  Zeit  hKihte  und  selbst  die  Aufmerksamkeit  des  Prinren 
Carl  von  Lothringen  aut  sich  zog,  der  sie  in  seinen  Schutz  nahm, 
und  mit  goldenen  Medaillen  beschenkte.  Herreyns  leitete  1775 
auch  das  grosse  Fest  des  heiligen  Rombaut»  wobei  die  Triumph- 
vyagen  von  seiner  Erßndung  waren.  Die  Gebrfider  Glanber  haben 
diese  Prachtwerke  in  Kupfer  gestochen. 

Herreyns  stand  der  von  ihm  gegründeten  Akademie  mit  geivis- 
senhafter  Treue  vor,  und  wies  selbst  die  Direktion  der  Brilsseler 
Akademie  zurück,  womit  das  Gouvernement  seine  Verdienste  eh- 
ren wollte.  Auch  dem  ahre&ToUen  Rufe  Gustar  HI.  von  Schwe- 
den folgte  er  desshalb  nicht.  Dieser  Monarch  ehrte  indessen  den 
finnider  dadurch»  -da»  «t  ihn  su  seinem  Hofmalar  emaaiile  nnd 
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markwürdigtten  EreigniMe  aus  dem  Leben  Giistav  Wasa't  Toiptol- 

Icn  sollten.  Die  verschiedenen  Beschäftigungen  des  Künstlest  Ttr» 
EÖgcrten  aber  dieses  Unternehmen,  und  zuletzt  untrrblleb  es  ganz, 
da  der  König  mit  Tod  abging^.  Das  eine  dieser  Bilder,  rrelche* 
Gustav  Wasa  in  der  Versammlung  der  Stände  zu  Stragnas  vor- 
ftslU,  ist  in  den  Annalet  ^  Salon  Oand  S«'  it5  im  Umriti« 
nbgtbildftt 

Alt  Joseph  n.  doreh  Belgien  Hitto,  betttclit«  w  den  Künstler 

in  seinem  Atelier  und  liess  sich  von  ihm  malen«  iDloeee  OUd  luil 
A.  Cardon  gestocktn»  au£  mner  g »osaen  f  latte.    >  .  - 

Ilcrrcyns  hatmitA.Lent  den  Ruhm,  xum  Auflilühen  der  Kunst  in 
den  Niederlanden  beigetragen  zu  haben.  Die  glückliche  Organi- 
sation, welche  diese  beiden  Künstler  der  Akadcoiie  gaben  und  ihr 
verständiger  Unterricht  machten  eine  grosse  Anzahl  vorzüglicher 
Kuntdet  emporblühen.  Düreh  ihre  Werke  belebten  iie  die  Konit 
von  Nettem  und  die  niederlendliclie  Schule^  die  teit  dem  Tode 
des  letzten  Quellinus,  welcber  1715  erfolglev  ein  ktiMoeet  Leben 
äusserte,  erliiolt  durch  sie  neuen  Schwung.  Einige  8oin("r  Ge- 
mälde xeugen  von  gereiftem  Geschmacke.  Sic  sind  in  kraiii^em 
St^'le  ausgeführt ,  und  weise  geordnet.  Uerreyns  lialte  uucli  lu 
•einem  bonen  Alter  einen  leichsen  und  liiUinen  Bineeh  Min  Colo* 
rit  rerrith  ein  tiefes  Stadium  naeb  den  Werken  der  alten  Sohnle; 
▼or  df»m  Hrreindrinf^en  c^er  franrö?i$chen  Schule  und  dem  impo- 
nircndcn  Acussern  derselben  zog  er  sich  bcsciicidcn  znruck.  Ei- 
nes seiner  jüngsten  Werke  sind  die  Jünger  in  £mau&  ia  der  Ca< 

Seile  det  Sakrementt  in  der  Cathedrale  «n  Antwerpen.  In  der 
t.  NicolausUirche  zu  Brüssel  sieht  mau  von  ihm  das  Abendmabl» 
in  der  alten  Abtei  zu  Park  eine  Aufnahme  der  heiligen  Jungfrau, 
,  und  Staflfeleibilfler  bewahren  r)firentliche  Geb':iiide  und  Privat-Cabi- 
nete.  In  der  Metropuiitaukirche  zu  Mecheln  sind  von  seiner  Hand 
mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  beiligen  Uombant»  ans 
des  Künstlers  fjriiberie  Zeil.  Neuem  Ursprungs  ist  der  Plafond 
und  mehrere  andere  XiilalereieB  im  schönen  chinesischen  Thurme 
Btt  Denme  bei  Antwerpen«  dem  Landgute  det  fianquier  SmeU. 

Im  Jahre'  1825  arbeitete  er  an  einem  grossen  Bilde  mit  der  An- 
betung der  Magier,  welchM  er  für  die  Kirche  des  heiligen  Mi- 
chael 7u  Cent  bestimmte,  eine  grandiose  Compositiona  Im  Jahre 
1821  «tarb  dieser  KünsUer. 

Herrisseti  g.  Hemiet. 


Übüreer^  David,  Kupferstocher  und  Kunsthändler,  gf!)orcn 
zu  Zürich  1697,  gestorben  daselbst  1777.  Sein  erster  Meister 
war  J.  M.  FUssly,  dann  kam  er  nach  Aujgsburg  zu  J.  D.  Hers, 
und  zuicut  nach  Amsterdam,  um  sich  bei  B.  n<ian  Sil  vervoU- 
iLommnen«  Diesen  Meister  wählte  er  cum  Mutier,  und  die  Sticho 
deeselben  stach  er  nach,  oft  bis  sur  Täuschung.^  In  seinem  Ver- 
lage war  da?  Picnrt'sche  Ccremonienwerk  der  meisten  Völker  der 
Welt,  welchem  iien libort;(  r  n()cii  die  Religionsgebräuche  der  Re- 
Cormirtcu  lu  der  Schweiz  bcUugic.  Zu  seinen,  vorzüglichst«  Wer- 
ken gehört  der  schweizerische  Ehrentempel'  und'  die  heWetiicho 
Topographie  3  B.  mit  525  K.  Zürich  1754  —  1773.  Von  der  neuen 
Topographie  helvetischer  Gebirge,  Alpen,  Gletscher  etc.  erschien 

kurz  vor  seinem  Tod«  das  ersu  ücK,  und  datf^i  blieb  es,  iX  K. 
Zürich  i774<  * 
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Die  52  Atifrafer  von  Basels  schwarz  und  illuminirt,  174o.  Dm 
Bildnitt'  d^t      Picart,  Büste  mit  allegonscbeD  Figuren,  foL 
Venckhiden«  SMien. 

tterriquez,  s.  Henriettes. 

BfVrji  Ritter»  Kuiutlieblieber^ von  Antwerpen,  der  eich  aU  Maler 
^^7l>eliennt  gemacht  hat.i  Saorillo  (DeuCscklaiul  XU«  4l2)  sagt,  daM 
'"*'«r  eich  durch  ein  Gemälde  auszeichnet«,  iirelches  den  Schwur  des 
jungen  Uannibal  darstellt.  Dieser  Hervy  gehört  der  sweiteB  Uältte 

.  ,  .  4es  vorigen  Jahrhunderts  au* 

HerSi  J^  'Fry  £(..Hetft.  • 

H^rseekCi  ein  ni^derl&ndisdier  Maler,  dessen  Descamps  errrähnt 
Er  sfth  rom  ihn  tnf  dem  Rathhaute  su  Gent  die  Versuchung  des 
heiligen  Anton  Ton  i6a4.   Die  Figuren  fand  er  gut  geseidmet» 
•  dai  Ganze  «her  ohne  Wirkung. 

Hcrsent,  Louis,  Historienmaler  zu  Paris,  geboren  daselbst  1777. 
Dicbcr  Künstler,  einer  der  vorzüglichsten  in  Frankreich,  wurde 
"von  Baten  R^gofkult  in  eeiner  Kunst  unterrichtet,  und  1797  er- 
"  -'lii#lt  er  den  xipeiten  grossen  Preis  der  Malerei.  Von  dieser  Zeit 

an  verbreitete  slcli  sein  Ruf  immer  mehr,  und  er  wurde  P.  Gucrin*s 
Nebenbuhler.  Besonder*  erhielt  er  das  Lob  eines  grossen  Colo- 
risten  und  des  Malers  der  Pariser  Grazien.  Bei  den  icuu6tau&&tel« 
lungen  Ton  -t606  und  IQIO  erhielt  er  «wet  grosse  Medaillen ;  spa- 
ter wurde  er  Professur  der  königlichen  Schule  der  schönen  Künste, 
dann  Offizier  der  Elircnlec^ion ,  und  das  königliche  französische 
Institut,  so  vTTc  die  königliche  AUademie  xu  Berlin  nahmen  ihn 
unter  ihre  iMilglicJcr  auf.   ,        •    ■  , 

Auf  den  Kunstausstellungen  zu  Pfiris  sah  man  l802  das  Ge- 
miilde,  welches  die  Verwandlung  des  Narciss  darstellt,  ein  Bild, 
das  gerühmt  wurde,  tind  bei  Liuidon  im  Umrtu  sn  tehen  ist* 
Weniger  Lob  fand  sein  Achill,  der  die  Bnseis  den  Herolden  des 
Agamemnon  übergibt.  Im  Jahre  i806  brachte  er  ein  Bild  tut 
Ausstellung,  welches  Alala  vorstellt,  ^vie  sie  sich  in  ChaUtas  Armen 
vergiftet,  und  1810  sah  mau  jenes  Gemälde,  welches  die  Scene 
schildert,  wie  Fenelon  den  LandUtiten  eine  geraubte  Kuh  zurück« 
bringt,  in  der  Gallerie  von  Malmaiaon.  Im  Jahre  101 4  malte  er 
Las  Casas  von  den  Wilden  {gepflegt,  j^estochen  von  P.  Adam, 
und  von  dfni^elben  Künstler  ist  auch  ein  anderes  Bild  gestochen, 
das  Ludwig  XVI.  vorstellt,  >vie  er  im  Winter  1788  den  Armen 
Almosen  gibt.  Dieses  Oemände  entstmd  1817,  und  es  ist  dasje- 
nige, das*  den  Ruf  4**  Ktinsüert  begründete.  Es  wird  im  Schlosse 
der  Tuilerien  aufbewahrt.    Ein  anderes  treffliches  Werk  stellt  Gu* 

.,"  stav  Wasa  vor,  im  Besitze  des  Königs  Louis  Philipp,  und  gesto- 
clien  von  H.  Dupont.  Bin  drittes  schönes  Gemälde ,  Ruth  und 
Buas,  Kam  in  den  Besitz  der  Mmc.  Ducalaya  und  mau  erklärte  > 
;cs  1822  oll  dak  best«  Bild  des  damaligen  Salon,  gestochen  xon 
A.  Tardieu.  Später  malte  er  die  Mönche  des  St.  J9ernhard  ftir 
den  Grafen  von  Arlols.  Dchcrdiess  hat  mnn  von  seiner  H:md  mch- 

\     rere  Bildnisse  in  Lebeiisp^rdsse ,   wodux'ch  er  sich  üligemeinen  Bei- 
fall erwarb,  wie  mit  jenem  des  Ücrztigs  von  Kicheiieu,  des  Prinzen  ' 
*  Cari^uan,  König  Heinricfa's  IV.,  der  Dame  im  rothen  Gewände 
mit  dem  Turban,  des  Casimir  Perrier,  Spontini's  etc.    In  neue- 
ster Zeil  *malte  er  auch  das  Bildniss  des  Königs  iiudwig  PhUipp, 
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ein  Gemälde,  das  seioet  Rufts  würdig  iit.  S€hoD ,  ausdracksvol?, 
lebendig,  vü»  kaum  rä  «ndam  tfiaer  BUdniue,  i&t  aber  jen^t 
des  Demhmttii  SpoHtini  in  Barlhi. 

Hersent,  Louise  Marie  Jcannc,  geborno  JMauduit,  Malerin«, 
die  Gattin  des  Obigen,  wurde  1784  zu  färis  geboren,  und  Ton 
'  Meynier  in  der  Kunst  unterrichtet.  Aiidi  Sie  liefert«  TendiMdaia 
BUder ,  die  sich  durch  Leichtigkeit  und  Zartheit  des  Finsels  aus- 
xeiclmeü.  Ihre  vorzüglichsten  Werlte  ^inrl  St.  Vincenz  de  Paula 
und  die  Nomien  der  Charit«,  im  I^rsii/.  des  Grafen  Prftdcl;  Hen- 
riette von  rankreich,  in  der  Gaüeiie  zu  Fontaineblcau;  der  Be* 
such  des  Sallj  bei  der  Königin  nach  dem  Tode  Heinrich.  lY.f  LucU 
^ig  XIV  segnet  seinen  Bnkel.  Die  beiden  letzten  Bilder  anid  lA 
der  Galleric  I.uxcmhourg  und  das  crstcre  hat  A.  Tardicu  (resto- 
chen.  Sie  malte  auch  mehrere  Gcnrolnlder,  und  uberdiess  hat 
man  von  ihrer  Uand  eine  grosse  Anzaiii  von  Bildnissen*  Sie  i|ält 
ein  Atelier  för  Damen. 

Hcrt,  Johann  de^  IVIaler,  der  um  i66o  in  Brescia  lebtp.,  wo  A« 
Everardi  sein  Schüler  war.    Er  kam  vermuthlich  von  Amsterdam  . 
nach  Italien,  udd  bei  Füssly  heisst  es,  dass  ein  J.  de  Uert  ia 
Wien  gearbeitet  habe«  ^  8.  aneb  J«  Hera. 

Herl,  Michael,  Maler,  ron  welchem  in  einer  1824  in  Frankfurt  * 
a.  M.  versteigerten  Kunstsammlung  ein  Gemälde  unter  dem  Na- 
men: Christus  als  Apotheker  angezeigt  ist*  Auf  Kupfer  8|  2ioll  liodi, 
12  Zoll  breit. 

Hert,  s.  auch  llcrdt.  ■  . 

Hertault,  Maximilian  Joseph,  Architekt  ron  Hun'mgue,  dersu 
Paris  m  Königlichen  Diensten  stand.  Man  verdankt  diesem  ge- 
schickten liünstler  bedeutende  Restaurationen  im  Schlosse  zu  Fon- 
tainebleaa  und  im  Schlosse  St,  Clond.  Auch  baute  er  die  Reit- 
schule in  der  Strasse  St.  Honor^^  und  mehrere  Hotels  zu  facis« 
In  seinen  Bauwerken  offenbaret  sich  ein  reiner  Geschmack. 

Hertault  starb  1825  SU  Faxis^  im  ^9  Jahre«  £r  war  Mitglied  mehr  . 
rerer  Akademien. 

Hiertel^  Johann  Georg,  Kupferstecher  zu  Augshuri^,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  JahrhunderU ,  der  Sohn  eines  gleichnami- 
gen Künstlers  zu  Prag,  der  um  1705  ieblc, 
X)  Landschaften  nach  J.  Boucher,  ■ 
2)  Landschaften  mit  Thieren,  nach  Oodry»  s.  B.  JagdluiBda. 
5)  Seechlachten»  «ach  Ozanne. 

4)  Die  Geschichte  des  Findlingti  qii«  4* 

5)  Das  Tric-Trac- Spiel,  fol.  •  ; 
Ö)  Das  Cometenspiel ,  i'oL 

7)  Drei  Hunde,  nach  F.  Ton  Hillegaert  copirt» 

8)  Drei  andere  Hnnde  nach  J.  Jonck  Heer. 

.  9)  Das  Bildnitt  Hembrandt's,  nach  Rembrandt. 

10)  Büdin*«?  eines  Alten  mit  Bart,  nach  Rembrandl* 

11)  Der  Alte-  mit  grossem  Bart,  nach  Rembrandt. 

12)  Die  lucuzabnehmuug,  gr.  fol. 

15)  Joseph  erzählt  vor  ••inem  VMir  und  des  Briidam  Trio* 
me,  fc).  Blatt,  ** 

Her  teil  Georg  Leopold^  Kupferstecher  und  Broder  dei  O&igtn» 
lieferte  ebenalle  Cupiea  nach  Hembrandt  u.  a. 
»Mb  Ataj^tto  euch  tr  litt  labamcroMe  Kopf«.  4  Blattm 
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fXmth  J.  B«  CtttiglioBe  hftib«  Elfurcn.  wi«  £tt  gMMMi  md  klei- 
nen orientalischen  Köpfe,  12  und  kl.  4> 
Die  schönen  Künste»  nach  F.  Bouoher»  6  Biätttr« 

Einige  Landschatten.  * 

Hertel,  Johann  Wollgang,  KapfesHeditr  in  Nombtrg,  der  im 
vorigen  Jahrhundert  lebte. 

H^^richj  Heinrich  Joachim^   Maler  und   Kupferstecher ,  der 
.   .IT72  SU  Hamburg  eeboren  mrde , '  wo  eein  Vater  Andreas»  eha 
Mtniaturmeler^Ton  Bayreutht  hinzog»  Dieter  vtar  sein  erster  Lehrer» 
.     und  dann  ging  er  nach  Parii ,  vro  zu  jener  Zeit  die  Kunstschätze 
von  ^nriT  Furopn  aur£!^phäuft  vfurden.    Der  junge  Uerterich  malte 
'    ebenialift  Bilduis&e  in  l'astell  und  Miniatur»  und  zeichnete  auch 
*  '    eolcUe*    Auch  Landschaften  hat  man  von  seiner  Hand  gezeichnet 
....-anid  gemalt»  und  seine  ertigen  geatsten  Blatter  eteUen  Aehnlichee 
dar,  ^ 

Herterich  hnt  annh  liübschi?  Blätter  lithographirt;  er  ist  Mitel- 
ffehthümcr  einer  lithographischen  Anstalt »  und  vrohl  noch  am 
Leben. 

Herterich^  Johann  Andreas,  Maler  von  Rayrei^th,  der  Vater  des 
Obigen»  wurde  1725  geboren  und  1709  Vi^^^  er  sicli  in  Hamburg 
••  'Bieder»  no  er  1794  auch  starb.    Er  hatte  keinen  Lehrer»  erwarb 
'\  st^K  aber  doch  den  Rof  eines  gfschicklen  Künstlers.    Seine  Bild- 
t'i'*Msse  landen  Beifall,  und  diese  fahrte  er  in  Oel»  Pastell»  Minia« 
Inr  und  to  Crayon*  Manier  ans. 

HertockSy  A.»  ein  niederlSndlseher  Ropfersledier»  der  um  in 

^    Eit^lau  1  bliüite»  doeh  gehört  er  mchit  nu  den  (besten  Kiinsüera 
dieses  ft^ches« 

Br  fertigte  Büchertitcl »  die  er  ilnr  nie  mit  Figuren  hätte  zieren 
so1l<?i).    Das  Beste  sind  noch  $(*\ric  Portraite»  wohl  zierlich»  aber 
.    .Slt'il  viod  trocken  gestochen.    Seme  Arbeiten  sind  selten. 

1)  Karl  L  knieeud,  mit  einer  Durnenkrone»  nach  l\  Jc'ru^liers. 

2)  Karl  II.  Prina  vmk  Wales. 

3)  Sir  Eduard  Nicholas,  nach  Hanneman. 

4)  Sir  Franci:;  Wortley.  ^"  . 
5 y  Henry  Rollo,  Hcchtsgolehrter. 

'    6)  Robert  Rawdon »  Gouverneur. 
7)  William  Chamberlaiue »  Dichter. 
6)  Hugh  GroBDoton,  Dichter* 
9)  Alexander  moine»  Dichter« 

10)  Gideon  Harv^y. 

11)  Edward  Waicrhouse,  Rechtsgelehrler. 

12)  Thomas  VVortly»  Gefangener  im  Thurme  zu  London.  . 
Seine  Blätter  sind  häufig  in  kl.  fo!. 

Hervieu^  Jean  Louis  Nicolasi  Porzellanmalcr  7,11  Paris  »  ein 
jetzt  lebender  Künstler,  der  bei  Moreau  seine  Kun&t  erlernte.  Er' 
Terzierte  mehrere  Oefiisse  nach  etruskisdier  Webe;  aiich  Figuren 
malt  er  auf  PorxellainA-nad  überdies«  befiust  er  siäi  mit  dem  Un* 
terricht. 

Hervill^i  Mlle.  Melanie  Marie  Malerin  von  Brüssel,  nnd 
Schillerin  Ton  Guülon-Lethiire»  die  gegenwärtig  in  Paris  ihre 
Kunst  nbt.  Sie  lieferte  sdion  ein»  bedeutende  Anzahl  von  Ge- 
mälden, von  denen  der  Kunstverein  viele  angekauft  hat,  aus  wel- 
chem sie  in  verschiedene  f rivatgaUerien  des  in  •  und  Ausiand«s 
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gelangten.  Ei  sind  dieses  artige  Getiralnlder ;  ttadi 
malt  diese  Künstlerin.  Bei  dem  Salon  des  Louvre  von  1^4  •P- 
Iiielt  sie  eine  goldene  Medaille,  und  im  foig«Adoa  Jahre  swel 
silberne  zu  Lille  und  Douai. 

Im  Jahre  1Ö25  er&cUien  von  ihr  ein  Gedicht,  unter  dem  Titel: 
Xi^hirondelle  atheBianne»  und  diena  wurde  sum  Betten  dar  QrU- 
ehen  Terlunft.  Mlle.  d'Herrilly  bildet  eudi  Schulerinnen' 

Hertz5ckeri  Theodor^  Maier,  der  eegeo  1696  in  Utrecht  geborea 
wurde  und  mit  groater  Liebe  der'  B&lerel  aicb  ergab»  Er  beanchte 
Italien  und  hier  fand  er  aieh  beaonderi  von  Balaatra's  Werken  so 
aehr  angezofren ,  flass  er  den  Unterricht  dieses  fl^nnstlers  selbst 
suchte.  Spater  ging  er  auch  nach  üom  und  dann  ina  Vaterland 
zurück,  tvo  er  l74l  starb. 

Seine  Werke  sind  aelteut  denn  der  Künstler  war  aehr  begätert, 
und  daher  betrachtete  er  die  Kunst  nur  als  Mittel  zur  Befriedi* 
(^11  ng  seiner  Liablittganeigung.  Doch  erwarben  ihm  aeine  Werk* 
grossen  Beü'ail. 

Herusse,  Robert»  ein  französischer  Glasmaler»  der  um  1570  lebte. 

Auch  Bildhauer  war  er,  nach  einer  Titulatur  zu  schliessen,  welche 
er  bei  Bestätigiint^  der  alten  Privilegien  der  Glasmaler  erhielt. 
Er  heisst  da  Maistro-cs-arts  et  sciences  de  sculpture  et  peinture. 

Herwick,  Zeichner,  der  um  1770  lebte.  P.  Chemi  stach  nach  ihm 
7wei  Blatter:  Die  Unterredung  Heinrich  IV*  mit  öullj  und  dieser 
liunig  beim  Müller.  ' 

Hery,  de,  ein  alter  französischer  Künstler,  wohl  der  oben  erwähnte  Mei- 
ster Heinrich,  Maitre  Henry  ,  was  mit  M.  Hcry  gleichbedeutend 
ist.  DiL-^c-r  Meister  de  Ucry  malte  für  St.  r<<icaise  zu  Paris  das 
iüngsLe  Gericht  auf  eine  HolztafeU  Dieses  iat  TermuthUeh  Mftch 
lener  Maitre  Hery,  der  ala  Lehrer  des  A.  Bloenmert  eracheint» 


aeiner  Hand,  und  eine  grosse  Anzahl  von  Stielten ,  die  tlieils  von 
bedeutender  Grösse  waren.  Zur  fleissigen  Vollendung  s^'iner  Werke 
konnte  er  daher  lieine  Zeit  finden,  und  so  wie  die  Composition 
bei  ihm  nicht  genau  durchdacht  ist,  so  fehlt  es  auch  an  Harmonie  dee 
Ganzen.  Vor  allen  mochu  man  «her  die  elenden  Einfaaeoi^ 
gen,  die  er  öfter  anbrachte»  wegwünschen.  Indessen  genoss  der 
fiünstler  Achtung  und  man  erwählte  ihn  zum  Direktor  der  hai- 
aerlichen  Akademie  jener  Stadt.  Ein  vollständiges  Verzeichnits 
aeiner  Werke  existirt  nicht,  viele  aber  sind  im  Wiuckler'schen 
Catalog  veneeichnet.  Ea  werden  ihm  iibrigena  die Kapfarstieheammler 
kein  gar  zu  groasea  Fertefeuillc  einräumen. 

Man  hat  von  Ihm  .und  Thelot  ein  ^eiehenbueh»  dae  1323  io  60 
Blättern  erschien* 

1)  Ein  Kaiser  auf  dem  Throno,  gr.  fol. 

2)  Derselbe,  die  Stadt  Jerusalem  vorsieUend,  gr.  fol. 

3)  Die  Anbetung  der  iVIagicr,  gr.  lol. 

4—7)  Costüme  Yon  Soldi^n,  4  Bl.         •  .  .  -  - 

8)  Prospekt  Ton  Jerusalem,  mit  der  Kreuzighng  Chrisli*  In  gKOiS» 

ten  Formate,  nebf;t  i^edrtirktcr  FrKliiriin:^. 

9)  St,  Maneto,  Haupt  der  Servilen,  eriiaU  von  Clemens  IV.  für 
die  Kirche  St.  Annunziata  zu  fioreuz  die  BesUitigung»  nach 
V«  Salimbene«  gr.  qu.  foL  4 
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tO)  FalcoDievt  baut  anf  Bittea  aeisM  Brodm  und  seiner  Tocliter, 
der  heiligeD  Juliana,  die  Kirdie  St.  Aauiinziata»  nadi  damsel* 

ben,  beides  schöne  Blatter  und  Gegenstücke. 
Ii)  Copion  nach  Gcmälclen   mit  der  Gescliichli?  des  Aeneas  in  der 
Galleric  Painfili  zu  Kum,  9  Iii.  gr,  ^u.  tui.    C.  Ccsio  hat  jene 
Bilder  geistreich  radirt.  ' 

Herz  Tön  Herzberg,  Johann  Daniel,  Kupferstecher ,  der  Sohn 
des  Obigen ,  ein  Mann ,  der  den  Titel  eiues  Comes  Falatinus 
hatte r  luid  dem  Adel  dee  Reichet  einverleibt  war,  obgleich  er  in 

T  der  Kanst  dem  Vater  nicht  gleidikam.  Auch  war  er  Präsident  der 
Akademie  zui  Aug?l>nr£}^ ,  wo  er  t^egcn  Ende  de»  vorigen  JahrhuQ* 
derts  starb.    Von  ilim  sind  die  Uujifer  von: 

J«  B.  IVIusculi  cucuiniu  Christi,  Mariae  etc. 
Oettere  Wappenbeltutigupgen ,  8  Th.^mtt  K.,  gr.  4.  Augsburg 
1764«  ate. 

Hera 9  Benedikt^  DUdhaucr  von  Nürnberg,   Sclmlcr  von  Herold 
und  B.  Schwaiger ,  machte  «ich  durch  Cructfixe  und  andere  Figu-  ■• 
'tka  a\i8  Uols  und  Blfenbetn  berühmt  Dieser  Künitier  starb  iBoS 
im  4l  Jahre. 

Herz,  Johann»  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  zeichnete  sidi  als 
Aquarellmaler  aus.   £r  malte  Historien  und  Landschaften  auf  Per-' 
•    gament,  und  diese  Arbeiten  sind  nodi  geschützt.  Starb  im 

56.  Jahre« 

Herz>  Hans 9  Maler  von  Nürnberg,  der  nach  seinen  Leistungen  we- 
nig bekannt  su  seyn  scheinL  Er  starb  1639  im  80*  Jahre. 

HerZ)  Georg,  Maler  von  Niirnberg,  der  sonst  weiter  nicht  bekannt 
'    SU  seyn  scheint.  £r  starb  i6)4  in  Danxig« 

Herz»  Johann  Jakob ^  Bildhauer  zu  ISuniberg,  über  welchen  die 
■  Nachrichten  ganz  kura  lautan»  Man  weiss,  dass  er  i634  gesUirben 
ist.  , 

Herz,  Johann,  Maler  der  in  Brcsciu  gearbeitet  hat,  denn  hier  sah 
Averoldo  in  5.  Francesco  eine  Tafel  mit  der  heiligen  Elisabeth 
und  einer  Nonne.  Wir  glauben»  dass  dieser  Hers  mit  de^  er- 
wähnten J.  de  Uert  Eine  Person'  sei. 

Hera»  MathäuS,  Kupferstecher,  des  alteren  Johann  Daniel  Sohn, 
«tu  talentvoller  Künstler,  der  aber  schon  im  19.  Jahre  i74ö  starb. 
^    Man  hat  von  ihm  eine  Folge  von  akademischen  Figuren,  4* 

In  Füssly's  Lexicon  wird  ein' Mathias  Herz  erwähnt,  und  ihm 
folgende  Blatter  beigelegt: 

1)  Madonna  vom  guten  Rath,  nach  Baum^^arlner. 

2)  St.  Benedikt  in  der  Wüste,  nach  Cigoani. 
5)  Chribtus  im  GurLeu  ,  uach  liulzer. 

Dieser  Mathias  könnU  vrohl  mit  unserm  Matthäus  Epna  Ferson 
seyn« 

Herz,  Donat,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  sUch  im  vorigen  JahAunderta  Bildnisse*  Um  1746 
hielt  er  sich  in  Madrid  auf. 

Uerz,  Tobias,  Maler,  m  Nürnberg,  der  aber  nicht  weiter  bekannt 
ist,  als  ttlicha  andere  Niirnberger  Künstler.   Dieser  Tobias  starb 
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Herz,  Ludwige  ein  berühmter  Goldschmied  von  Nürnberg,  der  «m 
kaiserlichen  ilof  zu  Frag  arbeitete.    Starb  i02ö.  , 

Herz,  Heinrich,  Architekt  zu  Augshtir?]^,  vTo  er  die  Wiirrle  clnei 
Bürgermeisters  erlangte.  Im  Jabre  159Ö  war  er  6'f  Jahre  altj^  wie 
sein  von  G.  C.  Kilian  radirtet  Bildniss  schlicsscu  iasst. 

Herz,  Joseph,  Kupferstecher,  der  noch  im  ersten  Zehntel  uasers 
Jahrhunderts  arbeitete.   £r  nar  Zeicbuu^gslehrer  zu  fürtb« 

Herzberg,  Maler  zu  Berlin,  der  um  1836  unter  der  ^.eitun^  des 
Prufessors  Krüger  stand.  Man  har  I  nndschaftea'imd  GenreliUder 
von  seiner  Hand,  Bilder  in  Oel  und  Ai^uarell. 

Herzberg,  Rudolph»  Kupferstecher,  der  aich  unter  Leitung  dea 

Piorc55ors  Bnchhnrn  in  Berlin  7nm  Künstler  bildete.  Man  hat 
Bildnisse  und  hiftorischc  Versuche  von  der  iland  dieses»  ▼ermuUi» 
Uch  noch  jungen,  Künstlers.  •  ' 

Johannes  »  nach  A.  Tiarinl« 

Herzberg,  H. ,  Kupferstecher  und  Lithoj^raph  zu  Berlin,  wo  er 
noch  thätig  ist.    IMan  hat  verschiedene  Charten  von  seiner  Hand. 

Herzbergj  Johaim  DaiU^  S.  Uerz  von  Herzberg. 

Hersinger^  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  der  schon  um  66 

im  vorigen  Jc^Iirlmnderts    anOng,   sich  mit   Werken   hc*l;annt  xu  ' 
machen.   £r  arbeitete  zu  Fcag,  in  Dresden  und  zu  \yien,  wie 
lange  wissen  wir  nicht.  '  • 

1)  Der  Satyr  mit  de»  Nymoho ,  nach  Rubens. 

2)  Das  Monument  von  iUopstock,  nach  Mechau*s  Zeiehnnng 
mit  Klinsliy  gestochen,  braun  gedruckt  in  Sepiamanier^  qu« 
roy  fol.  Vor  dar  Schrift  8  Tbl. 

%)  Uer  Ruchenbain  ,  nacii  Ruysdael  ,  Aqualiiita,  qu.  fol. 

4)  Die  Vehmburg,  nach  Klengel»  das  Gegenstück. 

S«^)  ZweiThierstiIcke  in  Zeichnungsmanier»  nachH.Rfios»-  qu.  foL 

7)  Landschaft  mit  WasserfiiU»  nach  einem  Capitalbilde  von  Ruya* 

dael»  1795,  Aquatinta,  roy.  fol.    Im  ersten  Drucke  ^r  der 

Schrift  bei  Weigcl  2  Thl. 

Erziierzog  Karl  cmpiungt  von  Rudolph  von  Uabsburg  die  Hel- 
denkrone,  mit  Pfeifer  nach  Füger  gestochen«  Aquatinta* 
g)  Das  Scblosa  Gratzen,  A.  Nowotny  deU  ITQS*  4. 

10)  Uumpolecz,  nach  A.  P^arzizch's  Zeichnung,  1767«  4* 

11)  Kumburg,  nach  F.  K.  WoW  1307,  4. 

12)  Ober-ßer&chkowicz,  nach  A.  Pucherna,  1837.  4. 

13)  Slatinan,  nach  Josephine  von  Malowccz,  1807*  4* 

14)  Jung-Wozicx»  nach  A.  Pueherna»  1807*  4« 

|ierzOg,  Joiiann,  Maler,  der  um  1600  zu  Augsburg  an  und  in 
Häusern  aut  die  nasse  Wand  malte. 

Herzog;  Michnel  Andreas,  Miniaturmaler,  der  um  1710  Hof- 
maler in  Berlin  war.  £r  malte  besonders  schöne  heraldische  Ge- 
genstände. 

Herzog,  Niculaus^  Büdnissmaler  zu  Berlin  um  ]6P,q.  Seine  I.t-bciis- 
vprhüUntksc  sind  uubokannU    Er  war  der  äcbwiegersobn  des  A. 

iianz. 

Herzogenbusch,  Cornelius  von,  G!n«;nialcr,  Jessen  Lcbensvcr- 
vcrhaltnisse  uBhekaant  sind«    Er  war  Zeitgenosse  des  J.  van  Ack. 
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itocUer»  Bind.     Um,  OuA  Emst  Cliriftoph. 

Bildhauer  za  Ulm,  der  Schaler  seines  Vaters 
Sigmiiiidy  irbeitete  sehr  gut  m  BlfenbeiD»  Bamlie^  und  gtnM 
FigoreD. 

Von  Stgmnnd  HetbUtr  ist  die  Kanzel  der  heiligen  Geistkircbe 

,      ^    •    zu  Ulm.    Die  Lebensverhältnisse  beider  Künstler  sind  unbekannt; 

selbst  Weyciiiianu  konnte  über  sie  nichts  finden.  Sigmund  ist  der 
ältere,  und  diesen  lässt  Zani,  Encyclup.  method.  X.  578  um  i4öO 
nebelten.   Dayid's  Lebenszeit  bestimmt  er  um  i54o- 

Heschler^  Sigmund^  5.  den  Totbergebendeii  Arübel.. 

Hesghey  K.  de^  Kupferstecher«  detien  Lebens^erbiltDiste  allbe- 
kannt sind.  Geistreiche  Blätter  foa  ferner  Hand  »md  in  derSchriftc 
Fietm  del  Paregone.  /'  . 

HeiSy  Carl  Ernst  Christoph  t  Rupfersteeker,  nrofeetor  an  der 

königlichen  Akademie  der  bildenden  Künste  in  München,  gebo- 
■*  Ten  zu  Darmstrtdt  1755»  gestorben  zu  München  1828.  Zum  Iiand- 
werke  eines  hwcrtfcefers  bestimmt,  trat  er  zu  Slrassburr^  in  die 
Lehre  l  und  schon  hatte  er  zwei  Jahre  in  drückender  Nutli  hinge- 
bnchty  elf  ihn  der  Medailleur  iind*  Goldciteletor  Hohleisen,  seile 
Schwager,  nach  Mannheim  kommen  liest,  und  ihm  Anweisung  in 
seiner  Kunst  gab.  Er  machte  rasche  Fortschritte  in  seinem  Fache, 
lind  fing  schon  an,  aus  natürlichem  Antriebe  an  den  Instrumenten, 
Gelassen,  und  WaflFen,  die  er  fertigte,  mannicht'altige  Verzierun- 
gen und  andere  Gegenstände  einzugraviren.  Der  König  Ma- 
ximilian TOtt  Bayern .  erhielt  zu  jener  Zeit  alt  Jüngling  einen 
Hirtehfiinger»  auf  welchen  eine  Jagd  von  Hees  gravi rt  wer. 
Nun  widmete  er  sich  den  zeichnenden  Künsten  mit  aller  Anstren- 
gung und  wendete  sich  der  Kupterstecherkunst  7.11 ,  mus^tc  aber 
antaiigltch  aus  V^ermogenslosigkeit  sich  durch  deu  ädch  von  \VecU< 
telformalaren  nnd  anderen  nnbedeutenden  Blattern  teinen  taglichen 
Unterhalt  zu  verichaCTea  tttdien.  Zu  gleicher  Zeit  machte  er 
einige  Vor^nchf*  in  Figuren  und  T.andschaFten  und  verfertigte 
nach  iinil  nach  juehrere  kleine  Blatter  unt  der  Hadtrnadel ,  welche 
ihn  al^Ji^hiig  als  Kupferstecher  bci;anat  machten.  Im  Jahre  1777 
kam  eiTnach  Dnsieldorf,  nm  an  dem  Gallerte  werke  mitauarbetten, 
nnd  einige  Platten  nach  Rembrandt  gefielen  to  wohl,  dass  er 
schon  1780  zum  ausserordentlichen  Mitglied  der  dortigen  Akade- 
mie ernannt  \ynrd<«.  Sein  Huf  verbreitete  sich  von  nun  an  mit 
grosster  Sclineilii^keit.  Im  Jahre  178?  wurde  er  zum  pfalzbayri- 
tcheu  liuikupferstecher  und  in  dem  uamlichen  Jahre  zum  wirkli- 
chen Profettor  der  Akademie  ernannt.  |m  Jahre  1787  besnehte  er 
endlich  Italien,  um  sich  in  seiner  Knntt  au  verrollkommnen,  blieb 
aber  stets  im  Verkehr  mit  mehreren  der  ausf^ezeichriftsten  Män- 
ner Deutschlands.  Nach  seiner  ZurücUkuntt  begab  sich  Protes5or 
Uess  zum  zweitcnmale  p.ach  Düsseldorf,  um  das  von  Green  alits 
Neue  begonnene  Galleriewerk  mit  Bartolozzi  n.  a.  zn  Bnda  zu 
bringen.  Dem  damaligen  Geschmacke  gemäss  musstc  der  Künttfer 
'in  der  Punktirmanier  arbeiten.  Die  vorzüglichsten  Blätter,  die  er 
zu  dem  Werke  lieferte,  und  welche  damals  seinen  Namen  weiter, 
und  hauptsächlich  in  England  bekannt  machten,  waren  die  Him- 
melfahrt Maria  nach  Guido,  der  Markt&chrcier  nach  Gerb.  Dow, 
dat  Fortnitdet  Rubent  mit  teiner  Fraii,  welch  letateret  Blatt  nnttiei- 
tig  an  den  besten  und  strengsten  gehört,  die  jemals  in  dieser 
Mnntcr  verfertiget  Worden  tind.  Auch  radirte  er  damalt  noch 
.    mcbrere  Blatter. 

Uest  verlebte  mehrere  Jahre  im  Kreide  der  ausgezeichneUten 
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0«Mfft«i  IMnUdiltiiilf»  Im  JaliM  179t  Twiieirfttheta  er  sich  mit 
der  inagern  Toohtev  temes  vuljährieen  FreuDde«,  dei  Akademie» 

direKtors  Iirahc;  musste  aber  das  Unglück  des  Krieges  1792  hi 
vollem  Maase  iiihleo.  AU  wieder  eiDig^e  Ruhe  zurück t^ekehrt  vrar, 
unternahm  er  Arbeiten  mit  dem  Grabstichel,  worunter  die  heWyT^ 
Familie  nach  Raphael  sehr  vielen  ßeifall  erhielt.  Ilieraui  untcrDahm 
er  du.  beriiluiite  jüngste  Gericht  nach  Rnbenfe  in  Kupfer  tu  ste> 
chen,  kam  aber  entimdi  15  JahrtD  ni  München  vbllcnds  daiiitzn 
Stande.  Die  Regierungsveränderung  unterbrach  ihn  in  dieser  Ar- 
beit; die  Gallerle  und  Akademie  vrurde  ißOO  von  Düsseldorf  nach 
IVIüuchan  verlegt.     Um  diese  Zeit  wurde  ihm  der  Stich  ;des  iicili- 

feo  Hieronymoi  übertragen ,  welebei  Gemälde  damals  von  Wurz- 
urg  nach  München  vcrsetat  worden  war,  und  ali  ein  Raphael  galt. 
Später  hat  man  sich  überzeugt,  dass  es  etwa  von  dem  älteren 
Palma  herrühren  könnte.  Nach  Beendigun;^  dieser  Plattf^  giufp 
eine  Reihe  von  Jahren  mit  kleinen  Brodarbeiten  verloren,  ob- 
gleich Heiss  dazwischen  auch  einige  grössere  Werke,  z.  B.  eine 
madonna  nach  Carlo  Dolce»  swei  Blitter  qach  Honthorst  u.  a. 
fertigte.  Erst* in  seinem  6S>  Jahre  begann  er  auf  Anregung  des 
Königs  Maximilian  die  groH0  Platte  nach  Tan  £ycky  die  hefligen 
drei  Könige  vorstellend. 

Kanm  war  nach  vier  Jahren  das  Werk  vollendet ,  so  fasste  ar  den 
Vorsatz,  das  Büdniss  Sr.  Majestät  des  I-xf')nip;s  Maxliailian  nacb 
Stieler  in  Kupier  zu  stechen,  und  dieses  brachte  er  m  seinem  72. 
Lebensjahre  zu  Stande^  Da«  Bildui&s  ist  in  ganzer  Figur,  im 
Krönungsomate.  Hier  gelang  ee  ihm  ganz  die  edle  Gestalt  wieder 
SU  geben,  mit  den  sprechenden  Zügen  jener  angestamnten  Her- 
zensgüte, die  im  Leben  die  fortdauernde  Liebe  seines  Volkes  ge- 
wann. Die  Figur  tritt  wie  lebendig  hervor;  alles  ist  in  durch- 
greitender  Harinonie,  Iiier  bcabsi(  htin^te  der  Künstler  mehr  das 
vVeseutliche ,  Charakter  und  iarbeu  z.u  geben,  als  durch  Olanz 
de§  Grabfticbeli  sa  imponiren,  10  wie  er  nicht  minder  Wahrheit 
in  den  Tcrecfaiedenartigen  Stoffen  mit  glücklicham  Erfolge  xu  er^ 
reichen  geaucht  hat. 

In  FSf slVi  fiünttlerlexifcon  ist  unrichtig  ein  Feter  Hess ,  der 
nicht  mit  inm  Terwandt  war,  als  dessen  Bruder  angegeben  und  er 
selbst  unter  den  Namen  Briiat  Carl,  und  £mst  öhrietoph  zwei^ 
miil  aufgeführt» 

1)  Chriatus  im  Tempel  bei  den  SchrifUehrem,  nach  G«  Ti» 

Eckhout.  H.  15  Z.,  ßr.  12  Z.  6  L. 

2)  Christus  im  Tempel  9  unter  den  Schriftlehrern ,  nach  Rem» 

brandt,  gr.  fol. 

3)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Guido  Reni,  1792*  Eiu  Xlanpt- 
blatt,  H.  23  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  9  L. 

4)  Der  Marktschreier  <The  Qoack  Oocktor),  nach  Gerii.  Dow.  I7p4r 
sehr  gr.  fol.  Tm  ersten  seltenen  Abdrucke  Tor  .der  SchnIL 
Gilt  auf  Auctioneo  iinmcr  7 — 8  Tlil. 

5}  Rubens  mit  seiner  Frau ,  uaciiliubeus,  eiu  liauptblatt.  Bei  Wci- 
gel  3  Thl.  .  . 

6)  Die  heilige  Familie,  nach  Rafael's  Bild  in  der  Pinakothek  zu 
Münehen,  i8o4.  £in  Uauptblatt»  kl«  foU  Im  ertlM  Ofucka 
vor  der  Schrift. 

7)  Das  letzte  Gericht  nach  Rubens.  H.  Z7  Z.,  Br.  Z.  io  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 

8)  8t.  Hteron^uS' sehreibend,  n«cii  Balma  yecdiio»  früher  für 
Safiiel  gaUlen»  gr.  fol«  Im  anlan  Dfucka  vor  dar  Sehriflt 
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'Die  i'laue  i&t  im  Besitze  des  königU  Kupferstich •  CabtneU  ia 
Maochao.  H.  24  Z.  3  L.»  Br.  19  Z.  i  h. 

11)  Maria  mit  dem  Jetaskiiiday  aadi  C.  Dole«.  Im  erttaii  Druck« 

vor  {1<?r  vScTirift,  fol. 

12)  1> Hil  hiiss  des  Köfiigt  iMlauaiiliaii ,  na^h  3Ueler«  des  Künst- 
lers icl/tes  Blatt. 

13)  Zwei  Nymphen  lataaa  «o  Kind  an  der  Zieg«  saugen«  Ueinee 

Blatt,  fol. 

14)  Heilige  Frtmtlie,  Chrittuf  iteht  bei  Maria»  nach  C.  Fioeaoctni, 

punhtirles  Blatt,  12. 

15)  Die  Gesellschaft  vuq  Faunen,  nach  Fuussiti. 

16)  Di«  Gerechlif|1ieit  in  der  Gestalt  eines  nach  antiker  Weise  ce- 
hleideten  Weibes  TorgesteUt,  nach  J.  Fratrel»  in  Cmjon*Ma* 

nier,  frr.  qti.  fV»1. 

Fs  i;il>t  scfiNvarze  und  rothe  Abdrücke. 
^17)  Ludwig  der  Bayer»  ^ie  er  Friedrich  van  (Xesterreich  die  Frei- 
heit ertbeilt,  nach  J.     Goes«  lol. 
'    1^—19^  Zwei  Gebirgslandschaften,  nach  Ferd.  Rohell»  qu  fol* 
Schwarz  imrl  rolh  abgedruckt. 

20)  £in  Fest,  welches  Friedrich  der  Siegreiche  in  Heidelberg  gab« 
nach  U.  A.  Melchior,  ful. 

21)  Elcana  stellt  ihren  Sohn  dem  hohen  Priester  tot«  nach  G« 
Eckhout,  kl.  4.    ^  • 

.    22)  Die  Geburt  Chriiti,  nach  Rembrandt,  fol* 

25)  Christus  segnet  die  Kleinen:  Sinite   parrulos  venire  ad  me» 
nach  Rembrandt,  ffr.  fol.    Gegenstück  zum  Christus  im  Tem- 

ßel ,  nach  G.  Honthorst. 
>ie  Grablegung»  nach  Rembrandt,  fol. 

25)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  Rembrandt,  fol. 

26)  Die  Himmelfahrt  des  Herrn,  nach  Hrmbrandt,  foK 

27)  Die  lireuzabneiunung,  nach  A.  ücl  S^rto,  kl.  4. 
2Öi  per  Bauer  mit  Münzen,  nacli  A.  vua  Ustade ,  iul. 

29)  Das  Bildniss  Tod  Göthe,  nach  G.  t.  Kügelgcn,  kl.  fol. 

30)  Das  Bildniss  Ton  Rembrandt*s  Vater,  kl.  4* 

31)  llemhranclt's   eir^oiies  Bildnis;,  TlalhfigUT  nach  Rembrandt«  gT. 
4.     Ini  eisieti  DnicUe  vur  der  Schrill. 

32)  Bilduisk  der  Gattin  des  Malers  G.  Flink:  Rembraudl  icc. 
Hess  fecit  a4|aa  forte«  kl*  fol. 

53)  Büste  WaIlenstein*Sy  nach  Rembrandt,  kl.  4* 

54)  Büste  von  Rnbfns,   nach  I\uhcns.    Bei  Basan  nicht  erwähnt, 
56)  Der  Alte  mit  der  Fcdormütze  und  dem  Stuck,  nach  Rem- 
brandt, 4. 

Auch  litr  Ahnanadie  -und  andere  Klerarische  Sdirilken  stach  die* 
eer  Hünsder. 

[eSS,  I/udwig,  Landschaftsmaler  nnd  Kupferstecher,  gebor<»n  r.xx 
Zürich  17Ö0»  gestorben  l800<  Schon  iruiie  feiuwicUclte  sich  das 
angeborne  Kunsttalent;  denn  er  zeichuete  ohne  hcmden  Antrieb 
mit  Eifer  nach  (obgleich  kleinen  und  schlechten)  Kupferstichen, 
und  selbst,  als  er  dem  Fleischerberufe  seines  Vaters  folgen  musste» 
k«iiinte  er  diesem  Drange  nicht  widerstcljen ,  sorulern  /eiclincte 
mut  seineu  Reisen  auf's  Land  zum  Einkautc  des  \  lehes  immer 
auch  zugleich  nach  der  Natur,  erklimmte  kühu  die  Gipfel  der 
steilsten  G^irge,  ging  Felsenhöhlen  und  WasserlaUen  nach«  stieg 
tn  schauervoUe  Al^riinde  hinab«  um  Alles«  was  die  groese  Maiur 
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.Scheinet  und  Herrliob*«  hat,  genau  zu  erforschen.  Aach  nahm 
tr  oft  Köpfe  vom  Rindern»  Scfiifen  oder  Ziegen  mit  nacli  Heuse» 
um  &ie  zu  copiren*   Bald  wurden  seine  Arbeiten  ^eancht  and  ver* 

fchnfTten  ihm  Gewinn  und  pfrsonliche  Freihielt,  so  dass  er  $eine 
Zeit  beinahe  ganz  tnr  die  Ran»t  vcrweuden  konnte.  U  u  diese 
Zeit  war  ihm  Gessoer's  beiehrender  Umgang  wichtige  auch  Bad- 
mer  und  Lavater  huldigten  .seinem  Telgte.  Er  unternahm  von 
jetzt  an  malerische  Wanderungen,  und  machte  später  eine  Reise 
nach  Rom.  Schon  vorher  hatten  seine  Bilder  durch  einfache  itiUe 
Grösse  angcropjcn  ,  aber  nach  dieser  Zeit  wehte  ein  höherer  cdle- 
rer  Geist  in  seinen  Darstellungen»  grössere  Eleganz  zeigte  sich  In 
allen  Formen  und  Massen;  sein»  sonst  durch  himmelanstemeiide 
Gebirge  ^esohltniener,  Horisont.  -  wurde  nun  erweitert  und  die 
Anisicht  öffnete  sich  in  ein  reiches  milderes  Klima,  nur  durch 

.  den  weilen  Ocean  oder  durch  ferne  sanfte  Hii{;cl  bcj^renzt.  Was 
einen  Hauptvorzug  vor  allen  I.aucUchafttraalcrn  seine»  Vaterlan- 
des ausmacht,  ist  sein  Talent  la  i>ar&ie]luni^  der  huhen  Alpen»' 
messen ,  ja  selbst  der  Sehiiee-'  iind  Eisgebirge.  Diese  Bieseng^« 
stalten  der  Urwelt  hat  gewiss  noch  kein  Maler  so  in  aller  ihrer 
Kraft  und  Schönheit  auf  die  Leinwand  überzutragen  verstandens 
wie  Hess-  Durch  seine  Gemälde  lernt  man  erst  diese  in  der  Wirl<- 
lichkcit  dem  ungeübten  Auge  zu  überschwenglichen  Geq«nsian<ie 
fassen  und  begreifen,  ohne  darum  eine  kleinere  Vorstellung  vuu 
,ihnen  xu  bekommen.  Den,  getreu  nach  der  Natur  verfertigen, 

'3i1dem  weiss  er  durch  die  Answahl  des  schicklichsten  Standpunk- 
tes ,  der  interessantesten  Tages  und  Jahreszeit  und  der  wirksam- 
sten Beleuchtung  einen  Reiz  und  eine  Kraft  mitxutheilen,  die  sie 
zu  bedeutsamen  Jdealbilderu  erhebt«  I^e  charakteristische  Form 
mid  Farbe  der  Bergmassen,  das  saftige,  fiiuehte,  duftende  Oriln 
d^  Alpenwicsen,  die  mannichfaltigcn  Abstufungen  der  immer  rau- 
hern und  hühern  Gegenden,  bis  zu  den  kahlen,  von  der  Zeit  und 
den  Elementen  in  verschiedene  KHifte  und  -BrocUeu  zerspalteten, 
übereinander  geschichteten  Felsen  und  Klippen,  bis  in  die  Regio- 
nen 4es^  ewigen  Schnees  und  Eises  hinauf,  weiss  sein  Pinsel  na- 
tnrhistortscht  wahr  und  treu  darsustellen. 

r  ' 

Sein  Fleiss  umfasst  all«  Theilc  seines  Werkes  mit  gleicher  Liebe, 
durch  Reinheit  des  Pinsels  und  Farbenauftrages  nnd  durch  ru- 
hige Klarheit  das  Auge  bezaubernd.  Ausser  der  grossen  Zahl  von 
Oelgemälden  hat  man  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen, 
halb  in  Pastell,  halb  in  Gotoaehe,  auf  graulich-grünem  Papier,  die 
or  mit  der  grössten  Sicherheit  und  Fertigkeit  yollendettt.  Die 
Berge;'* senden  besonders  erhalten  durch  die  geistreiche ,  diesem^ 
Künstler  durchaus  eigene»  Art  der  Zeichnung:  i::;'>rü>i('  jenen  roman- 
tischen, zugleich  ernsüiatten  und  reizenden  Charakter,  dcu  sie  in 
der  WirUiim|(eit  haben.  Von  dieser  Art  Zeicbnungen  ging  Hess 
za  YÖllIfcn  Gouachegemülden  mit  deckenden  Farben  über,  die 
von  manchen  noch  den  Oeli'emälden  vor^ezos'cn  werden.  In  den 
zwei  letzten  Jahren  seines  l^ebcns  atzte  er  auch  in  Kupfer,  und 
verfertigte  gegen  ÖO  kleinere  ui|d  grössere  Kupferplatten,  theils  in 
Aquatinta,  theiU  mit  der  Nadel  vollendet,  welche,  etwa  ein  hel- 
bes  Dntxend  Probestücke  ausgenommen,  die  er  selbst  sogleich 
wieder  vernichtetey  eine  reichhaltige  Sammlung  von  schönen  Pro 
spekten  und  Compositioncn  bilden.  Lips  hat  Hessens  Bild  als 
vigneUe  und  liec^i  eines  seiner  gelun ebensten  uelgemälde,  die 
Alpenfahrt  der  liirleu  im  Frühling  vorilcUend,  in  A(iualSllta*Ma<* 
Hier  geliefert.  Von  diesem  Blatte  sind  theils  braune,  theils  colo- 
rirta  Abdroeke  Torhaaden« 

IfagWs  KmsHcr^lM.  VI.  Bd.  10 
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Der  ArliM  €W  diettA  K3iittl«r  itt  ia  Ftel^^«  8ttp^I«ai«iiteB 
SUSI  Künstler  •Lexicoo  9mw  der  wettläiifi^tni.  Mayer  hat  i8oo 
$iiB  Leben  beschrieben,  und  scinp  I3l;itter  vcrT.eichnet,  doch  ist 

das  Wcrh  dort  nicht  so  vollsländig,  \vie  in  R.  Wein;o1*»  Catalo^ 
der  Sammlung  des  Dekan  Veith  und  nach  diesem  Verzeichnisse 
«eben  auch  wir  dae  Unsrige. 

Radine'  Blätter. 

I — 6)  Gebirgslandschaften  aus  der  italienischen  Schweiz,  iTqI,  qu.  4. 
7—12)  Sechs  Blätter  zum  Hclvet.    Rcvohitions-Almanach  1799.  1800* 
(Monil)laDc,  die  Jungfrau»   Tellika^elld»   iurtiten,  Orütli» 
Gerdau),  gr.  8. 

13)  Tempel  der  MinervA  Mediea,  qu.  8* 

14)  Cascatelle  xu  Tivoli ,  qu.  8*  .  Beide  zu  F.  Bruii*t  Reisen. 
J5 — 17)  Drei  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  gr.  qu.  8- 

]8)  Ansicht  im  Zugersec»  im  ersten  Drucke  Tor  der  Öcbrü)^ 
gr.  4. 


aoi 


Aussicht  a\if  dem  Kiausenberg,  gr.  4« 
Ansicht  am  Laniter  See,  rot  tind  mit  de» Schrift,  gr.  4* 

21)  Ansicht  im  Calankerlhat,  gr»  4« 

22)  Ansicht  an  der  Linlh ,  vor  nn^  mit  der  Schrift,  gr.  4. 

23)  Ansicht  im  Ruplctcnlhal  ,  vor  und  mit  rier  Schrift,  gr.  4» 
Diese  sechs  Blatter  gchuren  zu  dem  Buche  Ton  C.Grass»  sedu 
radirte  Naturprospekte*  Zürich  1800.  tbi. 

24)  Aniicht  am  Glautlialereee  p  mit  dem  Zuge  der  RoMea,  1800^ 

qu.  foh 

S5)  Bommersteiot  liit  nur  Contour»  zum  lUttainirtn  beitunmt^ 

qu.  fol. 

26)  Der  Rigibcrg,  qu.  8.    ^  ,  ,  ' 

27)  Dübelstein,  qu.  8*  ^Beida  ohne  Namen  *iiftd  tehr  ieUan,  da 
die  Platte  nach  wenigen  Abdrücken  abgeichlififen  wurde. 

28)  Füchzug  dar  F/anxoian  mit  Beute.    Ohne  Kamen,  ^«  8» 

Selten. 

29)  Dieselbe  Vor<:tellung  mit  Veränderungen  u«  ^  12«  Ohne  Na- 
men, sehr  selten. 

90)  Fiicherhiitten  am  Vtarwaldstattertee»  mit  einem  Fiedler  Im 
Kahn.  Ohne  Nomen  qn.  8*  Selir  ^elten^  da  dia  Flatta  abge- 
schliffen wurde. 

Jl)  Landschaft  mit  einem  Wcj^?»,  rler  über  die  Brücke  nach  einer 
Ton  Baumen  umgebenen  flutte  tuhrt.  Ohne  Namen  und  sehr 
eeken,  da  die  Platte  nach  wenig  Abdrücken  abgesdUiücn 
Tvurda.  8* 

Blatlar  in  Ai^atipta* 
S2— 35)  Vier  Blätter  Tbierstudient  Gamlen;  Ziagen  und  Sdiaafai 

WidderUopf ;  Ttvei  Hnrifle  ,  qa.  ^. 

36)  Zie^e  ,  vSrhaaf  und  Zicklein  in  einer  EinfaMUngt  mit  dam 
Zeichen  U. ,  qu.  12>    Sehr  selten. 

38)  Ein  Ockeenkopf  1798.  Rotblicb  und  braon  gedmckt.  8. 

37)  Die  liegende  Kuh  1798.   Auf  gleiche  Weiea  gedruckt,  qu.  g. 
89-— 42)  Vier  I51ä!ier  helvetische  Bauern :  Schwarzwälder,  Minnnger, 

Lurerner  und  1  rcyburger  17989  Kl.  4>  Letztere  lind  braun 
und  schwarz  gedruckt. 
43—46)  Vier  Blatter  Schweixer* Häuser  zum  heWetischen  Almanacb, 
qu.  12. 

47)  Gehirns -Landschaft  mit  Mühle,  links  ein  Steg,  in  Crayon- 
MaiHcr,  qu.  8«    Einige  Exemplare  hat  der  Meister  eelbct 

gehöht. 

4l)  Diatalba  iMdicbaft  mit  einigen  Verschiedenheiten,  in  Aqua- 
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tiiita,  qu.  8*  Mir  ttlttii»  da  die  Platt«  abgeichliffeD  tvurd«. 
49)  Waldparthie  mit  Aoelcni  und  Wasserfall ,  tm  Midchm  tim 
unter  Oestoiii  1798 » V*  ^  ^        Examplar»  mit  Fkcbta  ge» 

höht. 

■  56)  Sechs  Blätter  Landsdhaftscompositionen  in  f^ch^Teizc^ischem 
und  italienischjem  Styl,  iiya,  gr.  4  £»  gii>t  biauiie  und  gelbliche 
Drucke. 

63  Sechf  Uatter  Gegenden  yoa  Isar,' dar  GotOund-Straita,  im 

Ranft,  unweit  Visp  bei  Ugogea ,  am  Zur^ersee ,   i^QQ,  qu.  4. 
.  r  Hauptfolge.    Von  der  Gegend  hei  Vi«p  gibt  e»  Abdrücka  var 
und  mit  der  Spiirift*  .  '  , 

64)  Dia  FSsdiarliutta  am  Viarwaldttlttcr -8aa  1798»  gr.  fol. 

65)  italienische  Villa  am  See,  rechts  ein  Boot,  qa,  'u.  S^taa« 

66)  Italienisches  Weinlmus  ,  linlis  ein  (>ncll,  qu.  8«  Selten. 

67)  italienisches  Bauwerk  mit  Ücrcola,  daruntor  ein  Mamiy  qn« 
g.    Sehr  selten;  die  Platte  wurde  abgeidiliffcn. 

68)  Ansieht  bei  Yak  im  Medelierthal  in  Bündten,  mit  Rüubcrüber- 

fall,  (pi.  fol. 

69)  £in  Bergdorf  in  dar  italianudiaa  Schwaix»  ^or  Hirtan  und 

Vieh ,  qu.'  fol. 

70)  VYaidparihie  mit  der  Aussicht  auf  einen  See,  im  Vorgrand 
Jäger  und  Mädchen  am  Brunnen,  qu.  fol. 

/  7i)  AoMicfat  aufis  mittaUaoditcha  Maar  von  dar  Hoha  bai  Oaaxaiio» 
im  Vorgrund  Hirt  und  Uirttnnan  bai  der  klainen  Heerde,  1798» 
gr.  fol.  Im  ersten  und  einritzen  Abdruck,  v»)m  Meister  selbst 
gezogen,  ehe  die  Platte  von  Lips  vollendet  wurde,  steht  un- 
ten hnks:  1795  in  üci  gemalt,  geatzt  1708  von  L.  Hes»^  Die- 
ter Abdruck-  war  in  der  Sammlung  daa  Dekan  Vaitb*  Anf  das 
.  zweiten  Abdrücken  liest  man^  Ludwig  Hess  fec.  qu.  (oL 

72)  Die  Villa  Plininna  ,  qu.  fol. 

73)  Laudschaft  am  Lugancr-Scc,  mit  tanzenden  Bauern^  qu«  fol, 

74)  Der  Bergsee  auf  Oberplegialp ,  qu.  fol. 

75)  Der  Fauder  Aar  auf  dem  Onmsel  1798,  qu.  fol« 
Diese  vier  Blatter  bilden  eine  Capitalfolge. 

76)  Die  Auswanderer  aus  den  Alpen  ,  qu.  fol. 

77)  Die  Plünderung  und  Frolniarbeit  17Q9»  qu.  fol.  Diese  Blätter 
waren  zur  Unterstützung  der  Kriegsbeschädigten  bestimmt. 

78)  Die  auswandernde  Familie  noch  einmal  von  der  Gegenseite. 
Decan  Veith  batte  ein  Exemplar'  im  Contour»  baiaicnnat;  L. 
Hess  fec  Xbre  l?99ff  qu*  fol.   Aeusserst  selten. 

79)  Ansicht  des  Rheinsprung  oad  der  St,  Martiaskircka  va  Basal 
1818  >  zart  radirt,  qu.  8« 

HeS8y  Johann  BGdiael;  Histonemnaler^  Profestor  der  Zaicben- 
fcnnst  an  der  kaiserlich  königlichen  Ingenicurakademie  in  Wien, 

Seboren  zu  Erlau  1768»  widmete  sich  schon  im  15.  Jahre  ganz 
er  bildenden  Kunst,  der  Oel  und  Frescomalcrei.  Im  Jahre  1789 
begann  er  den  Ours  au  der  Wiener-Akademie,  wo  Professor  Mau- 
rer ilun  TorzügUche  Theilnahme  schenkte;  17(>4-  gewann  sein  noch 
im  akademitchan  Ratbssaal  aufbewahrtes  Oelgemäldet  „Priamus 
den  Achill  um  Hektors  Leiche  flehend",  den  ersten  Preis  und 
i7(y\  erhielt  er  auch  die  Professur  der  freien  Handzeichnung.  All« 
leine  Ncbenstuutlcn  waren  der  Historienmalerei  gevfeiht.  Seioe 
vicisicn  Ueigemaidc  sind  grosse  Altariilaiter ,  die  sein  Vaterland 
Ungarn  besitzt,  insonderheit  seine  Taterstadt  Erlau*  In  dar  Kirdia 
des  dortigen  Seminariums  ist  der  heilige  König  Stephan»  die 
Himnielfalirt  Marili,  Juhnnn  der  Täufer  und  Ncpomuck.  Sramoi 
Ujvar  in  SiebcMhürgea  besitzt  vier  Seilenaltarbiätter,  von  seinen 

10*  ^ 
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«rtlM  ArbeiM  dmer  Art.  Fyr  .dm  Onfen  Fran»  Sccchcny  lie- 
ferte  Hess  fünf  Alttrblättcr  von  Terschiedencr  Grösse -.  iu  die  Gruft 
und  TtKhcnkapelle  eine  Auferstehung,  eine  Geburt  und  Uimmel- 
'  fahrt  IMaria,  den  Heiland  am  Kreuze»  St.  jSicolau» ,  und  1C23 
luahc  er  iur  die  Grafm  Julie  Szöchcoy -Fefttetictt  den  Kreuzeslud 
des  AposteU  Andr^at. '  Für  den  Grafen  Ke^levic«  TerligU  Hese  ein 
grosses  Blatt:  Maria  die  Schutzfrau  des  Königreichs  Ungern,  etc« 
Zn  Wien  in  der  nKailcinischen  Kirche  auf  der  Leimgrube  ist  von 

*  »einer  Hand  der  Krlö«;f*r  ain  Iirourc  mit  Maria  Johannes  und 
Magdalena.  Mehrere  Ötaticici  - üemuldo  vo»  lie&s  bcsii/.i.ii:  i  uiäl 
Primas  Alezenider  "van  Radnay,  und  Uofrath  Adaoionch;  andere 
tind^nodi  in  dea  Kiuiftüeri  Beaits. 

' '  Nadiiiehten  über  dieeen  Kämtier  gab  1824  Ton  Honnayr*e  Ar- 
chiv No.  36-    Später,  1827,  malte  er  für  die  Oomkirche  in  Gran 

ein  Altarbild  mit  «cht  Fuss  hohen  Fipjuren,  die  Taufe  des  St.  Ste- 
phan,   Königs  von  Ungarn ,  darstf.  Iii  nd.    Die  Geftoltcn  .«ind  cdci; 
-  /    Gcvrander,  WaBuo ,  Schmuck  uad  die  Bemeike   luil  berruudet- 
ung& würdigem  Fleiste  gemalt« 

HeSBy    Carl   Adolf  Heinrich^   Pferde-   und  Schlachtenmaler, 
wurde  1769  7."  Dresden  gcb'^ron,  und  von  dem  Hofkupferstecher 
Krüger  in  den  Aulangsgründcn  der  Kunst  unterrichtet.    Er  ver- 
suchte sich  unter  Leitung  dieses  Meisters  scfhon  in  der  Siecher- 
bontt  und  ein  Gleiebes  anch  bei  Inspektor  Klass,  unter  welchem 
er  bis  ins  21*  Jahr  mit  allem  Kifcr  dem  historischen  Fache  oblag. 
In  jener  Zeit  lieferte  er  einige  Studienblätter,  vrclchc  Genien  und 
andere  Figuren  darstellen.    Älit  Tnient  begabt  machte  er  bald  <  r- 
freuliche  Fortschritte»  seine  Neigung  leitete  ihn  aber  vor  allen 
xum  Stndinm  des  Pferdes»  dem  er  mtt  aller  Liebe  nachhing.  Er 
studirte  die  Natur  und  die  Meisterwerke  der  königlichen  Gallcrie 
seiner  Vaterstadt ,  und  so  wurde  er  bald  einer  der  besten  Pferde- 
zeichner. Seine  Bilder  zogen  bei  jeder  Kunstausstellung  die  Aufmerk- 
samkeit auf  sich,  und  besonders  gefiel   1706  ein  grosses  Oclgc- 
mälde,  welches  den  Angriff  der  sächsischen  Dragoner  auf  franzö* 
sistbe  Infanterie  vorsteut.    Als  ein  Hauptwerk  erklärte  man  spä- 
ter das  Charakterbild ,  welches  den  Marsch  der  Uralischen  Kosa- 

•  kcn  dnrch  Böhmen  darstellt.  Per  Kinistler  liess  diesf^s  Bild  von 
Stölzei  im  Urar!«;pe  nnf  einer  Qucrluiio  -  Fiali c  steclicn  und  Ab- 
drücke davon  malle  er  in  bunten  Tusch-  und  Deckiarbcn  au&.  Der 
Kaiser  Ton  Russland  übersandte  ihm  für  ein  Exemplar  einen  Ring 
Ton  1000  Rubel  Werth,  und  der  König  von  Preussen  gab  ihm  die 
grosse  goldene  Verdienstmedaille  der  Akademie  nebst  dem  Dip- 
lome eines  Ehrenmitgliedes  derselben.  Er  mnlte  mchrmalcn  dieses 
Blatt  sorgfaltig  aus,  .und  zuletzt  liess  er  die  Platte  durch  den  Ku- 
pferstecher Senf  in  einer  kräftigen  Aauatinta  ausführen.  Ausser- 
dem wurde  das  Blatt  noch  auf  dreierlei  Art  behandelt.  In  der  fol- 

f enden  Zeit  malte  er  noch  mehrere  Sdilachtstücke ,  da  er  in 
en  Kriegsjaihrcn  Gelegenheit  fand,  Augenzeuge  von  militärischen 
Auftritten  zu  seyn.  In  bcincn  Gemälden  lierrscht  ein  sor?;!  iliiy;es 
Studium  der  Natur.  Er  verstand  es  sehr  gut  zu  ludividualisircn, 
sei  es,  dass  er  Menschen  verschiedener  Länder,  oder  Pferde  dar- 
stellte. Er  malte  tV  Oel,  Pastell  und  mit  Deckfarben,  zeichnete  sehr 
schön  in  Bister  und  Kreide  nuf  geflirbtes  Papier,  und  seine  Feder- 
zeichnungen rühmte  man  als  Mf-isterwerke ,  50  wie  er  auch  fort- 
an den  Huf  eines  beiijhmlcn  ri^rdemalers  boTahrtc. 

Ferner  hat  man  von  seiner  Hand  serlc   ri'lirfe  Blätter  mit  Pfer- 
den,   und  etliche   andere  Stücke   iu    dieser  Art.     Dana  gab  er 
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ein  Werh  heraus,  unter  dom  Titel:  ReitschuK»  oder  DarttcÜung  ' 
des   Datürlichen  und   künstlichea    Gaii^^e«;  des  Carapagneutcrtlcs. 
Mit  Kupfern  und  kurzen  Erklärungen  in  Bexiehung  aut  das  llu- 
^     nendorfitclie  Werkt  Anlaituai»  so  der  nacürltchsteii  Art  Pferde 
abzurichten  etc. 

Im  Jahre  1825  fing  er  in  Wien  an,  die  Früchte  seiner  Diühevol- 
len,  7ur  genauen  lienntaiss  des  arabischen  Pierdes  durch  Russland, 
die  l  urkey  etc.  unternommeaen  Reise  in  lithographirten  .Blättern 
bekannt  xn  meehen« 

Hess,  Heinrich  Maria,  Hilter,  berühmter  Ilistorienmalpr,  S  ohn  des 
Kupl'er&tecLers  C.  £.  Ch.  liess,  vtrurde  1798  zu  Düsscldori  geboren» 
und  ichon  firühe  Yon  dem  .  einsichtsvollen  Yater ,  dessen  aufmerk- 
samem Blicke  die  grossen  Anlagen  seines  Sohnes;  besondert  flir 
die  Malerei,  nicht  entgingen,  im  Zeichnen  unterrichtet.  Die» 
ser  Unterric!tt  {'^^ste  auch  trcfriiche  Wtirieln,  denn  schon  als 
Koabe  war  der  Künstler  so  ^-vnjt  v  rgeschritlen ,  dass  er  zu  einor 
Kcisc  im  Orient  zur  allgemciaca  Zulnedenheit  die  Zeichuuugeu  lie- 
ferte. Durch  anhaltendes  Studium  der  Malerei,  und'durch  sorgsame 
Ausbildung  seiner  innem  Anlagen  der  Leitung  der  akademischen 
Lehrer  in  München  cnt*.va;:!i5cn  ,  befr^Tin  er  seine  ?c!bst?t  jnd'rf^c 
Laufbahn  als  Maier  mit  riiicm  Bilde,  das  als  eines  der  schunsten 
aut  der  damaligen  iiuostaussiuliung  bewundert  und  von  der  Königin 
Caroline  von  Bayern  gekauft  worde,  Bs  war  diees  die  DareteUung 
einer  Grablegung  des  Erlösers,  aufgefasst  ttai  tiefem  religiösen 
Gefühle,  in  richtig  ergriffenem  Uauptmomente.  Der  Künstler  hat 
hier  seine  Aufj^abe  völlig  erschöpft.  Wai  er  immer  in  den  frnm- 
nien  Kreis  zum  Behufe  seiner  Darstellung  aufgenommen  und  ui 
eine  glückliche  Zusammenstellung  gebracht  hat,  das  atHmet  den- 
selben Geist  mit  gleicher  Zartheit  und,  Fülle  *  nicht  Yon  aussen 
leicht  angeflogen,  sondern  von  innen  herausgebildet,  tief  und  in- 

'  nig.  Teder  Cnarakter  ist  nach  seiner  Besonderheit,  so  "wie  in  Re- 
zietiuug  auf  seine  Situatirm  treffein!  wnlir  t^eschildert.  Alles  ut 
hier,  von  der  Anurdnung  der  eiuzelueu  Thoiie  bis  zu  ihrer  in 
eich  abgeschlossenen  Einheit ,  von  der  Schiidemng  des  innem  Le- 
bens durch  den  seelenvollsten  Ausdruck,  von  den  sarten  Formea 
bis  zum  Faltpnvriirfe  der  Cc^^väntlcr  tjnd  dem  Einklänge  der  Fär- 
bung —  zu  cioein  Hiinstwerko  vc  i  omu^et.  Aber  nicht  allein  die- 
ses Gemälde.,  sondern  jedes  seinev  Kunstwerke  stellt  der  iiumtlcr 
'  in  seiner  schönsten  Eigenthümlichkeit  Tor  Augen.  Alles  ist  An- 
niuth  und  voll  Bedeutung,  ein  stiller,  ernster,  ticf-religiiSscr  Sinn 
belebt  jede  Figur  und  in  einfiiche  Gruppen  sind  die  li^blichea  ^ 

.  Gestalten  geordnet. 

Seinem  ersten  so  e^elungenen  Versuche  folgte  eine  Reihe  sehr 
lieblicher  Bilder,  säiumtlich  Gegenstände  aus  der  heiligen  Ge- 
sdiichte,  v^^^l»^'*!^  Muttergottesbilder,  su  denen  ihn  sein  Inne* 
res  am  meisten  hinzog,  und  die  ihm  mit  steter  Neuheit»  unwan- 
delbar reinem  Ausdrucke  und  hoher  Andacht  gelingen« 

Ausgezeichnet  ist  eine  heilige  Familie,  die  1817  die  Aussttdlung 
»ierte.  Maria  sitzt,  den  Küchen  gegen  das  Haus  gokehit,  ein  Ge- 
betbuch in  den  auf  dem  Schoossc  ruhenden  Händen.  Ihr  zur  Seile 
ist  der  kleine  Jesus,  auf  einer  Uasenbank  vor  einem  Lfimrochcn, 
und  der  kleine  Johannes  bringt  eine  Sehaale  mir  Mitdr,  welche 
.  ihm  Jesus  abainunt.  Joseph  sieht  zu  einem  nicdcru  Fenster  her- 
jnis  den  Kindern  zu  ,  vrclclio  auch  Maria  sinnig  !  ctrachtcl.  Dk-scs 
Bild  hat  im  Ausdruck  und  Conn.osition  f^rosse  Schönheiten.  Lieber 
das  Ganze  ist  Hamionic  und  Wohllaut  ausgegossen;  hier  ist  keine 
Blaoier»  keine  bleadenden  glühenden  FarW;  nichJ^  Oestfcbtes 
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und  Verzeichnetes,  ollo  ot}\mct  reino  Natur  tind  Wahrheit.  Die- 
ses Bild  kam  glcichiail&  iu  dea  i>c'&itz  äer  Königin.  Von  glei- 
cher Vollliiöiiimeiilieit  ist  das  finnige  BUdeheB:  Glaube,^  Hoff- 
nung  und  Liebe,  auch  durch  Uanf'stän^l'c  Lithographie  be* 
Itannt,  und  der  heilige  Lukas,  im  Begriffe,  flas  Bildniss  der  vor 
ihm  sitrciiilcn  lieiligcn  Jungfriin ,  mit  dem  Chrislhinde  auf  dem 
'  ,  Arme,  zu  malen.  Um  den  Werth,  den  man  mit  Recht  auf  diese  , 
Arbeit  legte,  zu  tvurdi^cn,  braachen  ifvir  woKl  nur  so  sagen,  dass 
es  der  König  Masimihan  an  sich  baufte*  um  es  als  ein  Geschenk 
dem  Könige  von  Preusscn  xu  übersenden»  in  dessen  auserlesener 
Sammlung  es  sich  befindet. 

Nicht  lange  darauf,  im  Jaliro  lP.21,  vcrlic??  Hess  München,  um. 
in  Italien,  und  vorzüglich  in  Kom  seiner  künstlerischen  Ausbil- 
dung die  Vollendung  zu  geben.  Die  ausserordentlichen  Werke, 
die  Hein.  Hess  auf  dem  classiscben  Boden  der  Knnst  überall 
sah,  machten  unstreitig  einen  liefen  Eindruck  auf  seine  empfani^- 
lidhe.  Seele  t  denn  gleich  in  seinen  ersten  Hervorbringungen  in 
Rom  sahen  wir  einen,  von  soinon  fnllieren  Werken  «ehr  verschie- 
dcnPH  Chnrakter.  Wir  ünden  die  üegenttände  ernster,  einlacher» 
de:u  Zwecke  gemässer  behandelt. 

Hess  studirte  in  Rom  fleissig  die  Werke  Raphael'»  und  der  an- 
dern klassischen  Meister,  an  denen  diese'  Stadt  so  reieb  ist.  Bin« 
Reihe  sehr  schöner  Compositionen  sind  Beweise  von  den  grossen 

Fortschritten,  welche  der  Künstler  durch  die  Anschauung  der 
Werke  Italiens  e^macht  hat.  Eine  reiche  Coraposition  von  mehr 
als  20  stark  lebcusgrossen  Figuren ,  wozu  er  den  Carton  iu  Ita- 
lien entwarf,  konnte ,  immer  unterbrochen  von  andern  Arbeiten, 
niehl  sur  Vollendung  bommcn  ] '  das  Bild  ist  im  strengen ,  ernsten 
Kircbenstyle  gehalten,  und  kann  riu  1  .  iclalich  des  Charakters  der 
Fip^uren  und  ihrer  Drapirung  ein  Meisterwerk  genannt  werden. 
F.ut  gleichzeitig  mit  diesem  Werk  ist  das  Bildniss  Thorwaldsen's, 
eines  der  gelungensten  üilder,  die  lu  neuerer  Zeit  iu  Rom  gelie- 
fert worden  sind.  Es  stellt,  diesen  berühmten  Künstler  in  natür- 
lidier  Grösse  bis  an  die  Knie  dar;  er  sitzt  an  einem,  mit  einem 
Teppich  bedeckten  Tische,  neben  ihm  licjjcn  Hammer  und  Mcis- 
sel ;  die  Bekleidung  bildet  ein  graues,  nni  Pelz  gefüttertes,  Kamr 
mcrklcid,  dessen  Kragen  durch  das  umgeschlagene  Pelzfutter  e— 
setzt  wird.  Den  Hintergrund  bildet  eine  einfache  dunkle  Wand, 
an  der  man  einen  Lorberkranx  hinter  des  Künstlers  Haupt  be-  ' 
merkt.  Er  lässt  neben  einer  durch  den  Rand  des  Bildes  abge- 
schnittenen Säule  einen  freien  Durchblick  auf  eine  italicnisAe 
Landschaft.  Ungeachtet  der  treffenden  AehnHrhkeit ,  utiil  tic.s  aus- 
serordentlich wahren,  durchdringenden  Blicken,  mit  dem  der  Bild- 
ner den  Besehauer  ansieht,  berrsohi  eine  grosse  Ruhe  in  dem  gan» 
zen  Bilde,  die  uns  Achtung  für  den  vor  ihm  sitzenden  Künstler 
cinflösst.  Alle  Theilc  sind  ron  vollkommener  AusfühniP!^,  mehr 
aber  als  alle^  Lob  spricht  wohl  Thorwaldsen's  eigenes  Urlheil  über 
dieses  Portrait,  als  er  den  lebhaften  Wunsch  äusserte,  dasselbe  zu 
besitaen,  was  auch  sidier  der  Fall  gewesen  seyn  würde,  wenn  ee 
nicht  als  einet  seiner  liebsten  jüidenken  an  Rom  seinen  Schöpfer 
in  das  Vaterland  begleitet  hätte. 

Zu  derselben  Zeit  malte  Hess  in  Auftrag  des  .Königs  Maztmt* 

lian  Ton  Bayern  den  Parnas s ,  ein  Bild  in  Tebenigrosseu  Figuren, 
das  ursprünglich  zur  Uauptzierdc  cmet  Festsaalet  in  der  rviunch« 
Oer  Residenz  bestimmt  war.  Apuliu,  uui  duu  Hohen  des  Parnas- 
•US  die  Le^er  spielend»  wendet,  wie  in  Begeisterung,  den  Blick 
Mab  oben}  das  bloadet  lockist  Haar  aiert  der  awig  grün«  Lor* 
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beer ,  die  Link«  hält  di«  Lew  voifMi^,  wShfand  die  Aeehta  Mt 

ihr  die  Töne  lockt.   Das  schttoe»  rechte  B^ia  dieot  dem  Körper 
als  Stütze,  vfährend  das  liuke,  auf  einen  Stein  i^elehiit,  die  Leyer  ' 
trägt.     Der  in  der  leicht   bewej^tcn   Luft  flatternde  Purpurmaiitel 
bedeckt   nur   vremgc    Thcllo  uie  aiteruücu  iiurpers.  Eine 

Orttpp*  voa  neon  Jungfrauen ,  in  der  »ehöntten  Blüthe  der  Jahre» 
in  den  unnu^giten  Stellungen ,  ist  um  den  edlen  Jüngling  Ter* 
sammelt,  aufmerksam,  eine  jedo  im  cigcnthümlicUcn  Charakter» 
seinen  göttlichen  Tönen  lauschend.  Ihre  idealen  Formen,  ihr  edles 
Wesen»  ihre  Kuhe,  alles  zeigt  uns  Wesen  einer  höhern  Natur.  > 
Diet«(s  gross«  Gemälde,  welches  zu  den  ersten  der  neueren, Zeit  ' 

fehörtt  wt  Yon  der  grössten  Wahrheit  und  Kraft  der  Ferhe,  toU 
'ransparenz  der  Töne,  in  allen  Theilen  plastisch  gerundet  und 
mit  einer  solchen  Yollendung^  ausgeführt,  da&s  es,  fern  oder  nah 
betrachtet,  immer  den  gleicheo  Reiz  gewdhrt.  Die  Massen  sind 
•ehr  Terständig  geordnet,  uud  die  Kraft  und  Klarheit,  womit  »lo 
behandelt  sincl,  zeigt  von  der  tiefen  Einsicht  des  Küivstlers  in  die 
Gesetze  des  Helldunkels.  Das  Bild  ^innert  an  die,  Werke  der 
besten  italienischen  IVIcistcr  df»r  römischen  und  mailandischen 
Schule,  ohne  eben  eine  bestimmte  riachahmuug  der  einen  oder 
der  anderen  zu  verrathen. 

Kurz  nach  Beendigung  seiner  Arbeit  hehrte  Uess  in  das  Vater- 
land mriiek,  «le  ordentltcher  Frofessor  der  Malerei  an  di«  könij^ 
licha  Akademie  der  Künste  nach  München  berufen»  wo  ihm  «in 
•einem  Talente  mrdiger  Wirhnngshreis  angewiesen  wurde. 

Nach  seiner  Rii<^kehr  malte  w  im  Gottersaale  in  der  lionigU- 
chen  Glyptothek  nach  Cornelius  Zeichnung  Daphne,  in  den  Ar»  , 

rnen  des  Apollo  niedersinkend.  Neben  ihr  ist  Eros,  und  der  Lor- 
beerbaum, welcher  hinter  ihr  emporsteigt,  vrindet  seine  Zvfßigo 
um  Apollo's  Haupt.  Auf  einen  Liebling  dos  Apollo,  den  Cy^a- 
rissus,  deutet  die  im  Grunde  stehende  Cypresse.  In  diesen  Got-  * 
terhallen  waltete  indessen  P.  y.  Cornelius  als  unumschriinkter  Herr, 
doch  bald  gewann  auch  Hess  ein  freies  Feld,  um  seine  Eigen- 
thümlichkcit  zu  entwickeln.  Um  der  alten  Kunst- der  Glasmalcriti, 
welche  i»ett  einiger  Zeit  wieder  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  ge- 
sogen  hatte,  aber  grösstentheils  bei  unvollkommen  gebliebenen 
YersttChen  stehen  geblieben  war,  Gelegenheit  und  Aufmunterung 
xn  aasgezeichneter  Entwicklung  zu  verschaffen ,  hatte  König  Lud« 
1827  beschlossen,  einen  Theil  der  Fenster  im  Dome  ru  Re» 
gCDsburg  mit  neuen  Gla^f^erjialtlfn  verselien  7.u  lassen,  und  Hess 
«rhielt  den  Auftrag,  die  üartuus  daxu  auszuiuhreu.  ifür  den  er- 
•ten  Versuch  der  Glasmalerei  wurden  die  xwei  Fenster  in  der  Fa« 

2ada  ausgewählt,  su  beiden  3etten  des  Kreuses  beßndlich,  mit  der 
inier  demselben  anü^cbrichten  Ro^e  ein  Ganre«  bihlcnd.  Da  je- 
de» dieser  Fenster  ausser  den  Vei'iierungen ,  %velclie  dio  öpiUe  dos 
Bogens  füllen,  seiner  Breite  nach  in  vier  schmale  Felder  getheilt 
ist,  so  wählte  der  Zeichner  für  die  Tier  Mittelfelder  die  GesUlten 
der  Evangelisten  als  Hauptfiguren»  In  dem  ersten  Fenster  wurde 
iVIatthäus  und  Lukas,  in  dem  zweiten  Markus  und  Johannes  in 
beinatte  5  Fjiss  hohen  Figuren  neben  einander  dargestellt,  und 
über  ihnen  ihre  Attribute  in  altdeutschen  Kähmen  gelb  in  Gelb 

gemalt.  Die  beiden  SeitenCslder  eines  jeden  Fensters  wurden  mit 
rustbildern  TCfschiedener  Heiligen  in  kleiner  Lebensgrösse,  z.  B. 
der  vier  Kirchenlehrer»  Hieronymus,  Gregorius,  Ambrosius  und 
Augustinus;  dann  einif^e  der  er<?en  Märtyrer  und  Märtyrinncn, 
als  Stephanus .  l  aureiitni»  ,  Catlianna  u.  $.  w.  ausgefüllt,  welche 
f^leichialls  in  goidatu^eQ,  gemalttfa  Rahmen  gefasst,  je  vier  und 
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v'ict  übereinander  SB  ftehen  kommeo.  Die  RKom«  xwtsdien  den 
Bahmcii  und  «um  die  Figuren,  wurden  theils  mit  altdeutscher  Ar- 
chitektur, theiU  mit  Moieik  ron  rothen,  grünen,  violetten  und 

fT^elbcu  Stücl'cn  verziert,  rnmcist  :m  FinUlanf^  m\t  (len  Ornnmenten 
ao  den  noch  vorhandenen  alten  Fenstern  des  Domes,  um  dadurch 
einige  UebereiastimmuDg  der  spätem  Arbeit  mit  der  friibera  bci> 
vorzubringen.  Diete  Certons ,  mit  Westerrerben  eanx  in  der  Vol- 
lendung ausgeführt,  welche  die  Glasgemiilde  eihuten  sollten,  er- 
vrarbcn  sich  durch  die  Corr^kthcit  der  Zeichnung,  die  Einfachheit 
und  Würde  des  Styli,  den  echönen,  tiefen  und  frommen  Atisdruck 
der  Kopie  und.  zudem  npcU  durch  ihre,  für  die  Mittel  und  Grän- 
zen  der  Glasmalerei ,  äusserst  zweckmässige  Anordnung  den  aus- 
gezeichnetsten Beifall.  Frank  und  Schwers  haben  die  Fenster  aue- 
geführt« Die  übrigen  Cartons  wurden  unter  seiner- Leitung  von 
Huben  u.  a.  gefertiget. 

Ein  glänzendes  Werl<  des  Künstlers  gind  die  erhabenrüi  ?»Tole- 
reien  in  der  Allerbciiigen"  Capelle ,  der  ueuen  Uoikirche  ru  IViuu- 
chen,  Welche  durch  L«  v.  Klenxe  auf  euidrücklichen  Befehl  des 
Künigs  im  byzantinischen  Style  erbaut  wurde.  Hess  stellte  hier 
die  Hauptmomente  der  mosaischen  Geschichte    und  drr  chrislli- 
>  chen  Dogmen  in  scliöner  und  bcdeiitsnmer  Verbindung  dar.  Die 
malerische  Verzierung  musste  dem  Charahter  des   Gebäudes  ge- 
mäss seyn.    Die  Gemälde  erscheinen  daher  auf  dem  Gold^i'unde 
der  Gewölbe. und  Kreise,  in  strengem  Style  gehalten,  an  die  Mo- 
saiken des  sinteren  griechischen  Kaiserreichs   erinnernd.  Der 
Wellie  des  Königs  Trar  es,  den  oberen  Tlipil  der  Kirche  dnrdi  die 
Malerei  verziert  zu  sehen,  und  so  erscheinen  Pfeiler,  Wäii  le,  Ge- 
vFÜlbc  und  Kuppeln,  so  wie  die  Chorni&clie  mii  rciclieu  Darstel- 
lungen christlicher  Gegenstande,  nach  Art  der  alten  Basiliken» 
ohne  farbige  Hintergründe.    Alles  ist  hier  in  schöner  und  bedeut- 
samer Verbindung,  überall  spricht  sich  ein  tiefer  religiöser  Ernst 
aus,  und  der  grossartije  Stvl ,  \-vcIchen  der  Künstler  sich  für  die- 
ses Werk  gebildet  hat,  euupridit  vollkommen  der  alter thüiu]ichen 
Einfachheit  der  Anordnung. 

.  Da  das  Sdiiflf  der  Kirche  in  zwei  Kuppeln ,  jede  mit  zwei  Sei- 
tcnlogpn  versehen,  und  tn  das  Presbiterium  sich  theilt,  so  bat  der 

Künstler  den  Cyhlus  seiner  Darstellungen  in  drei  Abschnitte  ge- 
lasst;  das  alte  und  nrue  Testament  und  die  symbolische  Yerluä* 
ruug  beider  in  der  ccclesia  triuuiplians. 

Der  Musikchor  enthält  zwischen  reichen  Verzierun^^fen  mehrere 
allegorische  und  symbolische  Gestalten  der  Künste  und  V\'^i&sen- 
sidialten  in  Bezu^  auf  Religion.  St.  Cacilia,  die  Ueprä&entantin 
-der  heiligen  Musik ,  epielt  die  Orgel ,  und  St«  Lukas ,  der  Allva- 
ter der  christlichen  Malerei,  ist  im  Begriffe  «die  Madonna  au  ma* 
Icn.  Sj^lomon  mit  dem  Plane  des  Tempels  von  Jerusalem  repräsen- 
tirt  die  heilige  Baulsvmst.  St.  Gregor  mit  der  symbolischen  Taube 
ist  der  Vertreter  der  gcolfeubarteu  Lehre  und  David,  das  Haupt 
der  heiligen  Poesie.-  dichtet  seine  Psalmen.  Vier  kleinere  Figu- 
ren beaeichnen  die  Cardmaltugenden. 

Das  eigentliche  groiise  Boos  beginnt  in  der  Mitte  der  ersten 

Kuppel ,  wo  der  Herr  Israel  s,  von  Seraphim  umgebep,  als  Mittel- 
punkt des  ganzen  alten  Testaments  erscheint.  unmittelbar  an  die 
Seraphim  schliesst  sich  eine  reiche  Kratizverziernni^  mit  acht  Fel- 
dern, in  denen  die  Schüpfungsgeschichlc ,  das  rar.idie£  und  die 
Vertreibung  der  ersten  Menschen  aus  demselben  Torgesteflt  ist. 
Den  übrigen  Umkreis  der  Kuppel  nimmt  die  Geschichte  Nn:ih\  und 
sein«!r  Sohne  bis  cur  Zerstreuung  am  Thurme  au  bahel»  in  vier 
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rrütseren  und  kleineren  Bildern  ein.  Noab's  Weinbau^  detsen  Schlaf, 
Chain'f  Fluch  find  Segen,  und  dann  derThunnban«  find  die  kleineren 
Darstellungen  zwischen  den  grösseren»  mit  dam  Bafebia  Noab's  xom 

Bau  der  Arche,  der  Siintlflnth  ,  äzm  Aus^ranj^  aus  äov  Arche  und 
Noah's  Daakaltar.  Ausserhalb  eines  reichverzierten  Bande«,  wel- 
ches die  Darstellungen  umschliesst,  sind  an  den  vier  Pfeilern  und 
«  2w^ehB,  walcbe  dia*  Kuppel  tragen,  die  colotMdaa  Gestallen  der 
vier  Envätar  angebracht,  daa  Hiiapter  der  Offenbamng  daa  alta^ 
Teatamants.  ^ 

Die  erste  Seitenloge  enthält  in  der  Mitte  des  Bandgenolbes  den 
Bund  Abraliam's  mit  Mclchised^'ch  iiml  an  der  Hauptwand  ist  dae 
Opfer  Jsaak's  darrjcstellt,  ah  H  j  ipt  v«  ,r!M].|  des  Opfers  Christi,  und 
daher  mit  der  Kreuzigung  currespuudireud.  Zur  Rechtep  von  die» 
aem  Bilde  iteht  Jakob  im  Tranma  die  Himmelileiter  und  gegen- 
über ist  ^akob  im  Kampfe  mit  dem  Engel.  Zwei  kleinere,  grau 
in  gr:^M  r;?maltc ,  Bil  ler  stellen  die  TarstoMung  d^  Hagar  und  die 
Yerheissuug  Abraham's  Tor. 

Tn  der  gegenüberstehenden  Seitenloge  zeigt  Moses  dem  Vollme 
die  heiligen  Gesetzte  fein ,  die  ihm  der  Herr  zum  7,weileninal  gege- 
ben, und  auf  der  Mitte  des  Baudgewulbei  hat  der  iiunsllcr  den 
Mofcheh  dargeitellt,  wie  er  durch  Wasaer  aua  dem  Felsen  seia 
Volk  ror  Verschmachtung  rettet,  symbolisch  ;die  Rettung  vom 
Tode  der  Sünde  durch  da»  Blut  Christi.  Mit  kleineren  Bildern, 
vrelrhe  den  Segen  Isaali's  iilier  Jakob,  und  Jakob's  über  die  rwölf 
Stuuiuic  euthalteo ,  schlicsst  sich  der  gedrängte  C^clus  aus  der 
Geschichte  der  ErzTäter,  und  maif  gelanf^  in  die  dritte  Periode. 

Das  mittlere  Bandgerrülbe ,  %Yelches  die  erste  Kupp'^l 'von  der 
zweiten  scheidet,  enthalt  vorbereitende  Gegenstände  iur  das  neue 
Testament.  An  den  beiden  Enden  über  den  Pfeilern  sieht  man  die 
Hauptpropheteo  Jesaias,  Ereuiias,  Ezechiel  und  Daniel,  als  die  er- 
ßten  Verkiindiger  des  Heilan  lcs.  Ur!jcr  den  beiden  ersten  i  t  die 
Predigt  Johannes  in  der  Wüste,  über  den  andern  die  Verkündi- 
gung Maria  augebracht  t  und  in  der  Mitte  sieht  man  die  Anbe- 
tung der  Hirten.  Im  linken  Seiten gewolbe  hat  der  Künstler  in 
LiOgen  den  Herrn  vorgestellt,  wie  er  die  Kleinen  segnet,  links 
am  unteren  Ende  ist  seine  Taufe  im  Jordan  und  gegenüber  betet 
der  Heiland  im  Garten  zu  Gethsemane.  Grau  in  grau  gemalt  sind 
die  kleinen  Bilder  mit  dem  Einzüge  in  lerusalem,  und  die  Eme- 
ckuDg  des  Lazarus.  Auf  der  Haupt«?and  dieser  Nische  ist  Chrt* 
atos  am  Kreuze  vorgestellt.  Die  Seitenloge  gegenüber  umfasst  die 
Begebenheiten  von  der' Auferstehung  an,  diese  selbst,  wie  der 
liciland  der  Mng^dnlena  erscheint,  und  Thomas  vor  ihm,  die  Fin- 
ger in  die  Wuiulii^aU'  lebend.  Die  Hauptwand  zeigt  das  Ende 
seiner  irdischen  Lauibahn,  die  HimmelfahrL  Ein  Bild  grau  in 
graa  sdiüdert  die  Junger  in  Emaost  und  Christus  bei  ihnen »  daa 
andere  die  Bncheinung  dtt  Herrn  bei  den  Jüngern  nach  dar  Auf- 
arstehnng«  - 

« 

Hiermit  ist  der  gasehichUiche  Cyklus  des  neuen  Testamentes  in 
diesen  swai  Iiogen  geschlossen  und  in  der  Kuppel  führt  uns  der 
Künstler  die  tnumpnirendc  Kirche  vor.  Tn  der  Milte  erscheint 
Christus  mit  den  Wundmalen  im  Siegeshleuie  van  vier  Gruppen 
singender  Engel  umgeben.  Djiun  reihen  sich  die  zwuif  Apo&tel, 
symbolisch  di^  Gemeinschaft  der  Heiligen.  Gleich  der  ersten  Kup- 
pel erscheinen  hier»  durch  die  symmetrische  Anordnung  bedingt, 
an  di'U  Pfeilern,  welche  diese  Kuppel  traj^cn,  die  vi^r  rvnti;T''ii- 
ttca  mit  ihren  Symbolen»  als  Stiitzcn  der  heiligen  Ucbcrkciexunj;. 
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Aa  Mittle  Kuppel  seUiiu^  ttch  das  Heiligste,  der  Hetlptchor, 

welcher  vor  der  Nische  zwei  Bandgewölhe  liat.  An  diesen  sind  die 
sieben  Gaben  des  heiligen  Geistes  ah  cljcn  so  viele  allegorische 
Figuren  dargestellt,  und  die  sieben  Sakramente,  in  der  Weise,  wie 
sie  gespendet  werden.  In  der  Nische  selbst  ist  die  Dreteinigheit 
dargestellt»,  nach  der  älteren  christlichen  Weise.  Christus  in 
'  vveis'scn  Gewände,  eine  ühprlehcns<rrQ<<:e  Gestalt,  schwebt,  von  an- 
betenden Seraphim  umgeben,  und  über  ihm  tritt  die  iialbfigur 
des  Vaters  mit  dem  Symbol  des  Geistes  hervor.  Unter  dem  Uei-, 
land  silst  Maria  auf  dem  Throne  mit  gefalteten  Händen  nnd  halb* 
•ihobenem  Blicke.  Zu  den  Seiten  stehen ,  symmetrisdi  geordnet» 
Petrus  mit  dem  Schlüssel  und  Paulus  mit  dem  Schwerte,  und  ne- 
ben ihnen  Moses  und  Elias ,  diese  das  alte ,  jene  das  neue  Testa- 
ment andeutend.  Als  Seitcnall«ire  dienen  z>Tei  andere  Nischen  mit 
je  xwei  Heiligen:  Ludwig  und  Therese,  Georg  und  Hubertus,  aU# 
auf  Goldgrund«  wie  die  übrigen  Bilder«  .l^enerden  Heiligeniet 
der  Heiland  und  die  heilige  Jungfran. 

Die  Aufgabe,  welche  Professor  Hess  hVr  zu  losen  hatte,  war 
'  sn  gross,  als  dass  er  ini  Stande  gewesen  wire,  innerhalb  der  be- 
stimmten Zeit  mit  der  malerischen  Ausächmuckung  alleiu  fertig  zu 
werden.  Dat  Ganse  ist  Ton  deiner  Erfindung;  snr  Ansltthning 
bediente  er  sich  aber  der  Künstler  Johann  und  Claudius  Solirandolph» 
Karl  Koch,  Joh.  Hapt.  IMLiller,  M,  Seitr  und  Linden*5. 

Die  Mnlcrcicii  ilcr  AllcrliOilif^cii  liirchc  sind  als  die  neuesten 
W^erke  uusers  iiüusUcrs^  zu  betracltteu,  denn  erst  am  Tu^e  Alier* 
heiligen  1837  worde  die' Kirche  dem  Pttbliknm  geöffnet*  Den  er- 
•ten  November  1826  wurde  der  Grundstein  snr  Kirche  galagt* 

Di/j  Wirkunpi;  dieser  Malereien  ist  ausserordentlich  ,  tuuf  über- 
haupt sind  die  Üeiudlde  dieser  liirche  vielleicht  das  Reste,  was  die' 
Kunst  in  dieser  Sphäre  hervorgebracht  hat.  Sic  stimmen  zur  An- 
dacht  und  Begeisterung.  Hess  ist  überhaupt  einer'  derjenigen 
Künstler,  welche  den  Sinn  der  Kirchenmalerei  am  tiefsten  ge- 
fasst  haben.  Vor  kurzer  Zeit  ▼erlith  ihm  der  König  den  Orden 
des  hl.  Michael, 

Die  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde  und  zwei  Eoffeln»  aus  der 
Anbetung  der  heti.  drei  Könige  in  dieser  Kirche,  het  H.  Men  für 
den  Frankfurter  Knnstverein  gestochen,  fol.  G.  Schreiner  hat  die 
Madonna  der  Hauptnische  lithographirt. 

Zu  der  Sammlung  von  Orii^inalharul/eirhnungen  lebender  baye- 
lischer  Künstler  hat  Hess  selbst  emc  iVIadunna  mit  dem  Kinde  und 
swei  anbetenden  Engeln  in  einer  Landschaft  lithographirt ,  fol* 

Ueber  die  Frescomalereien  der  Allerheiligen -Kirche  in  München 
existirt  eine  kleine  Schrift  (von  G*  H.  von  Sehröter)  München  1856» 

Hess,  Peter,  Ritter,  berühmter  Schlachtenmaler,  wurde  1792  zu  Düssel- 
dorf geboren  und  gleichsam  in  der  Schule  der  rirhticjciT  Anschauung 
der  Natur  und  des  Lebens  zu  einer  Stufe  der  liu»>l  bei an^^childcl, 
welche  nur  den  trefitUchsten  Landschaftern  und  Schiachtcumalera 
sn  erreichen  gegönnt  ist.  Sein  Ruf  ist  enropäisch  geworden  •  und 
•r  bedarf  keines  weiteren  Rühmens;  nnr  fuhren  «rtr  aus  seiner 
früheren  Zeit  an,  dass  er  die  Feldzüge  von  1813  —  l3l5  i"^ 
neralstabc  des  Fürsten  von  Wrede  ge^en  Frankreich  mitgcmaciit 
hat,  um  das  Leben  in  den  maunichfaltigsten  Situationen  zu  crfas- 
•en,  und  im  ruhigeren  Kreise  begegnete  es  ihm  später  in  Wien,  in 
Italien  nnd  der  Schweis,  wn  ihm  überall  auch  die  landschaftlich« 
Sccncrie  reiche  Studien  hoK    Als  Resultate  seiner  scharfen  Beob- 
achtung hat  der  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  trefflicher  Bil- 
der geliefert,   von  denen  ein  grosser   Tlieil  kriegerische  Sccnen 
und  colche  aus  dem  weniger  bewegten  militärischen  Leben  Distel- 
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l6ii*  Br  Iwt  nifllmfo  grosM  Söbltehtfio^«  geliefert,  nmfastendo 
Bilder  aus  der  bayeruchen  Kriegsgeschichte«  und  Hm  telhit  ut 
dadurch  zum  Historiker  seines  Faches  geworden»  der  an  Ort  und 
.Stelle  seine  Urltunden  gesammelt  liat.    Bei  ihm  erscheint  das  Lc- 

J)en  in  tiefster  Auiregung,  oiler  wenn  es  t^ilt,  auch  in  kalter  Be- 
souneuheit  und  Kuhe.  IVIensciicii  und  Thiure  tragen  in  seinen  Ge* 
nülden  da»  Gepräge  der  labendtgen  Natur »  bU  auf  dia  goringvlaii 
phystoguomisckcn  Eigenheiten«  Man  erkennt  in  seinem  Sdilacht* 
gewirre  Vr>!ker  nn  !  Stämme,  jede  Pferdcrace ;  Alles  erscheint  in 
seiner  Eigenthumlicheit.  Dieses  zu  leisten  ist  aber  nur  ein  Hünst* 
1er  im  Stande,  der  seine  Kunst  nicht  in  der  Werkstatte  studirt» 
tondern^  gleichsam  praktisch  an  Ort  und  Stelle  der  Darstellung 
salbst,  in  den  Schlachten,  kletnertn  Gefachten  nnd  andaren  Sca* 
Ben  des  Gräuels,  den^n  Hess  beigewohnt  hat,  so  dais  er  das  Letten 
im  schrecklichsten  KampFe  und  in  rerschiedenen  anderen  Situationen 
mit  ansehen  konnte,  6oin  damaliges  Lehen  mit  und  unter  Völ- 
kern verschiedener  Nationen  war  auch  die  Ursache,  ihre  fiivsiog- 
nomian.  Formen,  Bewegunsen  und  Costüma  mit  dam  siraaraa 
Blick  seiner  ecnialan  Binbildilngsliraft  sich  völlig  eigen  zu  ma- 
chen, T)ic?  alles  7ii?nmmen':?enommcn  setzte  ihn  in  den  Stand, 
seinen  Krie^jerischen  Schilderungen  so  viel  Wahrheit,  Natur,  IVIan- 
nichfaltigkeit  und  cigenthümliches  Leben  mitzotheilen,  das  in  allen 
•ainan  Warkan  den  Bbsdiauar  anspricht  nnd  fasthSlt  Auch  in 
der  Ausführung  des  Ganaen  legt  er  hohe  Meislarschart  an  den 
Tag.  In  der  Zeichnung  der  verschiedensten  Lagen  und  Wendun- 
gen des  Körpers,  auch  der  scIiwieriEj-sten,  zeigt  sich  eine  unge- 
meine Gewandtlieit  und  SielicrUeit.  Die  Figuren  sind  zu  deutli- 
chen Gruppen  verbunden,  öeiae  Art  der  Beleuchtung  ist  äusserst 
wirksam  $  SUa  Thieila  der  Landschaft,  das  Wasser,  der  Vorgrnnd, 
die  Luft  mit  dem  aufwirbelnden  PiilTerdampf,  Alles  ist  TortrefHich 
im  Tone  und  in  der  Behan  llnng,  mit  der  grossten  Sicherheit  und 
Leichtigkeit  des  Pinsels,  breit,  glänzend  und  bestiuirnt  vorgetra- 
gen; im  Grossen  9  wie  im  Kleinen,  jeder  Zug,  jedes  I:'unktchen  so 
ganz  an  dar  rächten  Stella,  voll  Bedentnng.  Hess  hat  daher  anch 
wahra  Meisterstücke  geliefert,  nnd  man  Imnn  sagen,  dass  er  ana 
Jeder  neuen  Schlacht  mit  nauaa  Loibtfara  aines  .irisohan  Trium- 
phes zurückkehrte. 

Bis  zum  Jahre  i8t7  malte  Hess  nur  kleinere  Bilder,  vcrschre- 
dene  ländliche,  auch  grösstenthcils  mililiirische  Auftritte,  ausge- 
zeichnete Werke  ihrer  Art,  wie  die  polnischen  Pferdehändler,  dia 
Reiter  in  der  Scheune  Tor  4iem  Gewitter  Schnts  suchend,  dia  Rndt« 
kehr  der  bayerischen  OHüziere  aus  Russland,  die  Gosaken,  welcba 
ein  französisches  Dorf  überrumpeln  etc.  Das  letztere  Gemälde  stellte 
er  i8t7  xuf^leich  mit  der  Schlacht  von  Arcis -sur- Aube  au5 ,  das 
erste  Schlachtgemälde  iu  grosser  Dimension.  Dieses  ausge/r-ich- 
nete  Bild  enthält  alle  Vollkommenheiten,  die  wir  oben  rühmten, 
nnd  nicht  weniger  ▼erdienstroU  ist  die  Vertbeidigung  der  Kinaig* 
brücke  bei  Hanau  durch  den  General  Grafen  von  Pappenheim.  Man 
sah  dicse:^  grosse  Gemälde  i820  auf  der  Kunstausstellung  in  Mün- 
clien,  ucheu  vier  anderen  Bihlern,  welche  abruzzischo  Bauern  mit 
Fackpierden  und  Eseln  vor  einer  Sciicukc,  ein  Scharmützel  zwi- 
•cben  französischen  Dragonern  und  osterreiehisdien  UuMrent  do« 
nische  Cosaken  mit  gefangenen  französischen  Bauern  nnd  den 
Markt  Partenkirchen  mit  der  Aussicht^auf  die  Zugspitze  vorstellen. 
Auf  der  l82'>  stattgehabten  Kunstausstellung  sah  man  von  »hm  ge- 
malt einen  bivouac  österreichischer  Truppen,  die  italienische  Land- 
schaft mit  der  Kepelle  bei  Marino,  una  den  wallacbischali  Pferde* 
fang.  Sin  Bild  toa  froeier  Oimeatton  war  1829  wieder  na  eeben. 
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Bt  itellt  dieses  den  Eng^ass  des  ßodcnbühU  an  der  Tyroler  Gräoze 
iroft  wo  lüos  ein«  kleine  Schetr  Beyern  ein  Unternehmen  von 
ieltener  Küliidieil  entführte.   Et  ttt  dieses  ein  drittes  Meisterwerk« 

das  auf  einem  11  Schuh  breiten  urtf\  7  Schnh  hohen  Rr^nme  bis 
•uf  das  kleinste  Detail  ein  fiir  Bayern  luci  Lwurdij^cs  Ereignist 
tchildert.  Auf  diesen  Öchiachtbildcrn  sind  immer  zaiiireiche  Por^ 
traite  angebracht,  «nd  in  einem  endeten  herrlichen  Gemälde,  wet- 
.ches  Graf  Schönbom  snm  Andenken  an  die  Grunds teinle^ng  der 
▼on  ihm  errichteten  Constituiiotis  Süule  ausführen  licss,  sind  50 
der  Anwesemlon  portraittrti^  gehalten  und  in  lebendige  Gruppen 
vertheilt.  Bei  Gelegenheit  der  liunslausstelluns  von  1852  sah  man 
in  München  sein  Gefecht  bei  Wörgel  in  l>fro1,  dat  1809  vorfiel» 
ein  trefHiohes  Bild,  wie  der  Bngpass  des  Bodenbühls  im  Betiti« 
det  Königs  Lndwig'»  und  genan  betchrieben  im  Kunstblatt  1834 
Nro.  62  ff.  , 

Im  Jahre  1833  bot  sich  dem  Künstler  eine  neue  Gelegenheit  um 
Ruhm  zu  ürndten  dar.  In  Jenem  Jahre  zojg  Prinz  Otto  von  Bayern 
in  Nanplie  eli  König  von  urieehenland  ein,  nnd  Hett  erhielt  den 
Auftraf^,  diesen  Einzug  an  Ort  und  Stelle  zu  zeichnen ,  und  ihn 
denn  zu  malen.    Im  Jahre  Iß^'«  sah  man  dicsct  r^ro«;«:^  Hü  1  Tiipr^t 
auf  der  liunstaussteliung  in  München,  und  es  gewann  aligeiueiaen 
Beiiali,  beim  Volke  wegen  der  interessauten  Neuheit  des  Gegen» 
ettndee,  und  von  dem  gebildeten  nnd  ▼erständigen  Theile  neben* 
hei  Auch  wegen  der  meisterhaften  Anordnung  und  Ausführung  des 
Ganren,    Es  ist  dieses  ein  Gemälde  voll  des  herrlichsten  Contra- 
stes  in  Mannigfaltigkeit  des  Costünis  und  der  Physiognomik,  in  den 
scharf  markirten  griechischou  Zügen  ,  und  den  überseeischen  Lüi- 
fbrmmannern.  Hett  Terweilte  neun  Monate  in  Griechenland,  und 
zu  den  Arbeiten,  die  er  sich  zur  nüchsten  Ausführung  machte,  ge« 
hört  neben  diesem,  von  Hohe  litttographirten  Einzug  Otto  I.,  die 
I.andtiti^  f^er  bayeri<chen  Truppen    in  Griechenland,   die  Huidi- 
guDg  uud  andere  interessante  Momente.    Die  Anzahl  der  Bllder,- 
weläe  er  geliefert,  ist  bedeutend  r  und  wir  können  sie  hier  nicht 
alle  Teneichnen.    Jedes  findet  ungcthcilten  Beifall.    Einet  seiner 
neueren  Gpnrehililcr  stellt  eine  Jai^dgesellsclmf t  vor,    wie  sie  im 
Walde  gelagert  ist,  mit  Portraitligureu,  und  darunter  auch  jene  des 
Künstlers  seihst. 

Hess  ist  Tensionär  nnd  Mitglied  der  Akademie  der  luinste  ia 
München,  und  wie  sein  Bruder  Heinrich  unter  den  Genossen, 
£e  auf  die  Wiedererweckung  der  4ichten  Kirchenmalerei  hinarbei- 
teten, eine  der  ehrenvollsten  Stellen  einnimmt,  so  «ist  F.  Hess  dne 

Haupt  der  Genrcmalor  in  München,  so  wie  er  denn  überhaupt  zu 

den  ansgcz.cichnetslon  tieatschoii  Geni  L-malern  (gehört.  Er  ist  ne- 
ben dcu  i^eicierten  Künstlern  Ii.  Vi:rnut,  Grand,  Kubcrt  und  1>. 

WUhie  SU  nennen. 

Mehrere  seiner  Bilder  ,  sind  durch  Lithographie  bekannt.  In  sei- 
ner früheren  Zeit  hat  er  auch  einige  Blatter  mit  Pferden  und  an- 
deren Thieren  nach  A.  Van  der  Velde ,  Dujardin  etc.  radirt. 

Bin  spSterw  Blatt  stellt  das  Innere  einer  Alpenhütte  dar»  in  wel- 
cher ein  )unj^or  Mensch  «iie  S«^jinerin  liebkoset  und  ein  and<»ror 
raucht.  Links  blisL  ciu  iiauor  dio  l'luie,  und  tm  Grunde  sitzt 
ein  Weib  neben  der  Thürc ,  durch  v^^clclie  eine  liuh  den  Kopf 
reicht.  Im  Bande  liest  man:  Die  Maler  auf  der  Alpe.  IL  4  2> 
Z  h'  •  Pr*  5.  Z.  8  Z. 

CSS  y  (jtirl  j  Maler,    dor   jiiniT>:rc   l^ruder    vrm   H<  inr!rh   tnvl  Prtcr 
Hess,  wurde  li^ui  zu  Üuääcidori  geboren,  uud  aui  ucr  kooi||^l.  Aha- 
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demie  xu  München  in  der  Kunst  untemchtet.  Mit  grossem  Ta- 
lente begabt,  macht«  er  bald  cUe  erf^ulicbsten  Fortaäriu«,  und 
das  Fach ,  welches  er  wählt« ,  ist  die  Landschaft,  die  er  bänfii^  mit 

llausthieren  slafifirte.  Diese  siud  immer  trefflich  gemalt.  Sein 
Sti  '  licn  ist  nach  Wahrheit  und  geistreicher  Auffassung  der  Natat 
gerichtet ,  und  letzter^  liebt  er  im  heitereu  ruhigen  Charaliter.  Er 
weiss  vom  UcUdunhel  den  verständigsten  Gebrauch  zu  machen» 
und  seine  Farben  sind  stets  in  schönster  Harmonie.  Seit  eieht 
man  bei  verschiedenen  Kunstausstellungen  Werke  von  der  Hand 
dieses  Künstler?,  die  sich  sowohl  im  in-  ais  im  AosUiidA  eines 
grossen  Beiiaii»  erireuen« 

Hess 9  Hieronymus I  Hittosieitmalernnd  Zeiehaor  xu  Basel»  wo  er 
1799  g^l'oren  wnrde.  Nachdem  er  mit  den  Elementen  djer  .Konst 
Tertraot  geworden  war,  besuchte  er  Italien,  vto  der  Künstler  in 

Rom  und  7.u  Neapel  die  eifrigsten  Studien  machte.  Drei  Jahre 
lang  betrachtele  er  neben  dem  Unterichte  des  trefflichen  J.  Koch 
die  Werke  der  grossen  Meister  jenes  Landes,  und  er  hatte  sich 
icho»^aelbst  Achtung  erworben  >  als  er  ins  Vaterland  surüekkehrte« 
'  Seinen  Ruf  begründete  Hess  anfangs  durch  Zeichnungen,  die  sich 
durch  Correhtheit  und  sorgfältige  Vollendung  auszeichne»!!.  Manch- 
mal hat  er  sie  mit  Gold  gehijhl.  Sie  stellen  liebliche  Sieiicn  d;ir, 
mehrere  auch  burleske  Figuren.  Seine  Aquarell^emiilde  sind  oitcr 
ao  hriiftig,  dass  man  sie  auf  den  ersten  Blick  für  O  li^emälde  hal- 
ten möchte.  Letztere  sind  bisher  der  geringere  Theil  der  Werke 
dieses  ncistrrtchen  und  genialen  Künstlers.  Im  Jahre  1830  hatte 
er  sich  zur  Aufg^ibc  gemacht,  das  traurige  Ende  Kaiser  Albrccht's 
von  Oesterreich  in  einem  Üelbilde  darzustellen,  und  dicsci»  ist  im 
Kunstblatt  des  beseichneten  Jahres»  Nro.  25*  S.  99,  genau  besehrie" 
heu*  Der  Kaiser  wurde  «Ton  seinem  Neffen,  dem  Hans  von  Schwa- 
ben» und  dessen  Gefährten  ermordet,  und  der  Künstler  blieb'' bei  ~ 
der  Darstellung  den  verdientesten  schweizerischen  Geschtchtschrei- 
bern ,  dem  Tschudl,  Etterlin  und  J.  v.  Müller  treu.  Bei  den  Um- 
gebungen hielt  er  sich  mit  Wahrheit  an  das  Oertliche  der  wirlu 
Kchen  Gegend.  Hess  wählte  •den  Augenblick,  in  welchem  Hans 
erbittert  den  Kaiser  anfällt  und  ruft;  ,^u  Hund,  jezt  will  ich  dir 
deine  Schmach  lohnen,  die  du  mir  bewiesen,  und  s'^Iien,  oh  mir 
mein  väterlich  Erbe  vrerden  mag.**  Die  Anordnung  des  Bildes  ist 
sehr  emiach,  bei  aller  Lebeiidigkeit,  das  Costüm  getreu,  der  Aus- 
druck  der  Figuren  mannichfalti^,  charakteristiseh,  und  das  Gunze 
in  grossen  Inassen  gehalten.  Die  Landschaft  ist  in  edlem  histori- 
schem Style  auf^ffassf.  Die  Neuss  strömt  durch  dieselbe  und  auf 
enticroteii  H()lieii  erlilicUt  man  die  Schb>ssor  Ilabsburg  und  lirua- 
egg*  Dieses  für  einen  Basier  Kunsthcbiiuber  ausgeiührle  Gemälde  ' 
soB  lebhaft  an  Holbeina  Arbeiten  erinnern« 

Hess 9  Eduard 9  Architekt  M  Berlin,  wo  er  i835  noch  k.  Regie- 
rungs -Bauconduktcur  war.  Man  hat  von  ihm  ein  Wcrh:  die 
Lehre  von  den  Säulenordnungco  der  Griechen,  abgeleitet  von  den 
IVlonuucnleo ,  etc.    Magdeburg  1835*  • 

HesSf  Heinrich  9  Kunstliehhaber  zu  Zürich,  wo  er  1739  geboren 

wurde.    Er  war  Professor  der  Geschirfit':" ,   tiiiJ  zu  seinem  Vergnü- 
gen sali  er  etliche  Bildnisse  geatzt  haben.   Ötarb  nach  iö06« 

HeSSy  Fraos  Leonhard^  Maier  zu  Prosburg,  wo  sein  Vater»  eia 
Deutscher«  sich  niederltess.  Letzterer  war  ebenfalls  Maler,  und 
der  Sohn  wurde  ihm  1777  geboreq.  Dieser  malte  in  Miniatur  und 
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auch  in  Fretco,  Mgt  MeuteL  Wir  konnten  über  diei«  beiden 
K&Bttlor  ntditB  Nilitret  ecfahrtn.  Ti«Ileicht  körntet  d«r  oben  «r- 
irilnittt  ErUuef  X  M»  Heti  mit  Umm  in  Betuhfiia^» 

HeSS^  Paul,  Bildhauer  %u  Wien,  der  !?(13  r.w  Baroberg  geboren 
wurde.  Er  iiielt  »ich  lan^e  in  Brüssel  auf,  wu  ihn  der  Prinz  Karl 
iron  Lothringen  bwchäftigte,  «ach  dem  Tode  des  Fürsten  aber 
glAg  er  nach  Wien.  Dieser  F.  Hess  arbeitete  in  Blfeabeiii  mit  ana* 

ierorf^t^ntlichem  FIcTS?e.  Man  findet  von  ihm  Figuren  und  auch 
aus  EHetnbein  znsiinimcii-fsctrie  Landschaften,  architel-.tonifch« 
Ansichten  etc.,  aut  blauem  <arunde  von  Ultramarin  ausgeiuJtirt. 

BeiBf  Sebaadan,  Bildhauer  tmd  Brader  des  Obigen,  wnide  i?38 

'  in  Bamberg  geboren ,  und  ebenfalls  in  Brüssel  vom  Prinsen  Kill 
beschiltiget.  Auch  dieter  üünstler  arbeitete  tn  Elfenbein* 

Hesa»  Johann^  Glasschneider  aus  Böhmen,  der  sich  im  dreissii^* 
{ihrigen  Kriege  naeh  Frankfurt  am  Main  begab,  wo  er  mit  teinen 

Seschliffenen  Gläsern  grossen  Beifall  gewann.  £r  bracht«  darauf 
agden ,  Landschaflpn  inid  Schäfereien  nn.  Dieser  TIc?s  wurde  84 
Jahre  alt,  man  weiss  abrr  nicht,  wann  er  gestorben  isL  £r  hatte 
fünf  Sühne,  die  gleiche  liuust  übten. 

H688f  Jobami  Bcnedikty  GUs-  und  Steinichneider,  der  zn  Frank* 

lurt  a.  M.  mit  grossem  Beifall  arbeitete.  Er  schnitt  Figuren  in 
harte  Steine,  z.  B.  den  hl.  Georp^  in  einen  Sardonix  ;  dann  schnitt 
er  auch  in  Glas  Figuren,  Landschaitcn  uud  c;an7c  Historien.  Xiüa* 
gen  (Nachnciiten  von  Ir'rauMürter  liüusllern  S.  73)  gibt  ein  Ver- 
seichntie  von  seinen  Werken,  die  er  von  1669^74  geliefert  hattOt 
«und  darunter  ist  ein  Krug  mit  der  Geschichte  des  Jonas «  der  Auf* 
arstehung  und  dem  jüngsten  Gerichte,  auf  56  Rthlr»  gewertheL 
Dieser  üüastloj:  wurde  nur  3&  Jahre  alt» 

BeSS^  Johann  Benedikt i  Glas*  and  Steinschneider,  wurde  l672 
XU  Frankfurt  a*  M.  geboren»  Er  schnitt  anfangs  in  Glas;  als  aber 
diese  Künst  ausser  Mode  ham,  verlebte  er  sich  allein  auf  das  Gra- 
Tiren  in  harte  Steine.  Er  schnitt  Kopfe  und  Figuren,  vertieft  und 
erhaben,  und  diese  Werke  wurden  damals  sogar  für  antik  ver- 
hauil.  Hüsten  gibt  ein  Verzeicbniss  seiner  Werke,  aus  den  Bü- 
chern des  Künstlers  selbst.  Daninter  sind  Cameen  und  Intaglios, 
auch  ganze  Figuren.  Das  Brustbild  Alexander's  des  Grossen,  auf 
dem  Adler  stf^hond,  hustete  6OO  Thlr. ,  und  die  Statue  des  Jnlius 
Cäsar  zu  Pferd  ist  auf  800  Thlr.  gcwci  lliet.  Die  beiden  Stücke  waren 
mit  dem  Postumcnt  nur  9  Zoll  hoch.  Die  Brustbilder  römischer 
Kaiser  in  Gnix  und  Sardonix  wurden  mit  50  —  80  Thlr.  besahlt, 
wie  jene  von  Hadrian,  Pertinax,  Posthumus,  Alexander  Severus, 
Commodns,  Antonius  Pius,  Nerva,  Galba,  Tiberius  etc.  Auch  in 
Jaspis  und  Smarac;d  sc!initt  er  Kfipfc. 

Für  den  Kalii  der  Siadt  irraniviurt  schnitt  er  einen  Pokal  mit 
dem  Prospekt  der  Stadt,  von  welchen»  aber  der  Bediente  des  Künst- 
lers, als  er  ihn  an  Ort  und  Stella  bringen  sollte,  den  Fuss  ab* 
brach. 

J.  B.  Uess  starb  1736*  Sein  Bruder  Sebastian  half  ihm  bei  dar 

Arbeil. 

Hess,  Feter«  Edelsteinschnei  der  und  Musiyarbeiter,  der  Sohn  des 

Obigen,  wurde  T'OQ  zu  FranUfurt  geboren.  I^r  stniid  dem  Vnrcr 
hüll'reich  zur  Seite  i  nach  dem  Tode  desselben  aber  gründete  er 
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durch  sfine  rf^rtief^  and  erhaben  geschnittenen  Bilder  den  eigenta 
Ruf.  Im  Jahre  1746  berief  ihn  der  I.and-graf  von  Hessen  nach 
Cassel,  um  die  von  J.  F.  Guernieri  begounene  Motaihtafel  mii  der 
Tettung  Rhtinfdf  so  voUenden.  Dieset  aus  bunten  Steiuea  zu* 
aammeiigwetxte  Stück  besehrtibt  Hüsgen»  Ueit  starb  1782« 

HesS;  Sebastian,  S.  Job.  Benedikt  Uess» 

Hess»  Johann  Friedrich»  Maler  an»  Böhmen,  der  sich  1552  in 
Frag  niederlless  und  lÖQS  daselbst  starb.   Es  ist  dieses  wohl  jener 

deutsche  Maler  in  Zani*s  Encyclop.  metod. ,  der  nacTi  der  Angabe 
dieses  Schriftslellers  j673  starb.  Jjaoo  ist  er  vcrmuthiirh  Eine  Per- 
son mit  dem  J.  Uess»  genannt  Ucssitz,  in  füssly's  öujppie* 
mentea. 

Dieser  Böhme  Hess  malte  Altarbilder*  In  der  Aef^^Idiushirche  zu 
Prag  ist  das  Altarblatt  mit  der  Siiftang;  des  DominiUancr  -  Ordens 
von  seiner  Hand  gemalt,  und  andere  mit  St,  Wenzel,  St.  Bene- 
dikt und  der  schmefzbaften  Al&ria  sind  in  der  Kirche  SL  fiicolas 
in  der  Altstadt  Prag. 

Hess»  Heinrich  oder  Johann  Heinrich^  Maler  und  Kupfer. 

Stecher,  ein  Deutscher  von  Gebur^  der  1746  Starb*  $eine  Lebens* 
Verhältnisse  sind  unbekannt.  .  ' 

t , 

Hess»  G.  G,y  Maler,  dessen  in  ZanTs  Sncydopaedin  metOFdiea  nis 
noch  1809  lebend  erwähnt  wird« 

Hess»  Emst  Christoph»  dar  .Rnpfentediev»  dessen  in  Fossly's 
Supplementen  atnabnt  wird»  ist  Kna  Paison  mit  Carl  IBinst  Cbri* 
stopn  Hesst 

Hess 9  J.  R«,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Man  hat  von  ihm  das  Bildniss  Catharina's  IL  von  Boss* 
Band,  ohne  Namen»  fol. 

Hessberg,  Hans  ran,  ein  flammändischcr  Maler,  dessen  Lehens- 
verhältnisse'unbckauut  sind,  wenn  je  ein  solcher  Künstler  geliebt  bati 
Christ  erwähnt  andi  eines  Hiaronymos  von  Hemberg,  der  um  t660 
in  Kupfer  stach.  Es  handelt  si^  indessen  nur  um  die  Deutung 
der  Initialen  H  V  H  auf  Blattern,  und  es  wird  wohl  gleich  »eyn, 
ob  lie  Hans  van  Hessberg  oder  Hieronymus  van  Honsberg  be- 
deuten. , 

Hesse»  Heinrich  Joseph 9  Maier  und  t/Tthograph  ru  Paris,  der 
ältere  dieses  Namens,  bildete  sich  in  der  Schule  von  David  uad 
Isabev,  und  von  i808  an  sah  man  in  den  Salons  verschiedene 
Werke  von  seiner  Hand.  Es  sind  dieses  Portraite  in  Oel ,  Minia- 
tnr  und  Aquarelle«  solche  in  Sepia  und  auf  Stein  geseiehnet.  An- 
donitt'bat  das  von  ihm  in  Oel  gemalte  Bildniss  der  Herzogin  von 
Berry  gestochen,  und  ein  Miniatiirbildniss  derselben  Herzogin 
brachte  Godin  in  Kupier.  Die  Zahl  seiner  Miniaturen  und  Aqua- 
rellen ist  bedeutend.  Beim  Salon  von  laiü  erhielt  er  eine  gol- 
dene Medaille  als  Anerkennung  seiner  Terdienste. 

Lithographien  von  seiner  Hand  sind  in  dem  Werke:  Gallerie 
fran^aise,  ou  collecllon  de  portrnits  de?;  hommes  et  des  femmes 
ccicbrcs  qui  ont  illustre«  la  Irance,  Seine  Bildnisse  gehören  zu 
den  besten  dieses  Werkes,  fol. 

Er  lieferte  auch  Blätter  för  die  Galorie  des  peintres»  von  Fnn» 
qnintt  beransgegeben* 
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Hesse,  Johann  Baptist  Alexander,  Historien-  und  Genrema- 
ler, uod  äuhu  des  Obigen,  rvurde  iÖ06  zu  Paris  geboren  und  vua 
•einem  Vater  in  den  Anfkngsgrüadeii  der  Kunst  unterrichtet,  bte 
er  in  die  Schule  des  Baron  Gros  übertrAL  Er  machte  hier  beden» 
tsnde  Fortschritte,  und  obwohl  noch  )un{>[,  gc!ii)rt  er  dncli  ^choa 
lU  den  voi7u.^lich<>ten  französischen  Malern.  Er  iiiall  Hi&torieil 
und  ücoreslucke ,  auch  Bildui&&e,  lauler  Bilder,  die  mit  groftsen 
BeifaUe  aufgenommen  werden.  Im  Jahre  1636  malte  er  eine  Epi« 
sode  aus  dem  Leben  des  L.  da  Vinci,  wie  dieser  bei  einem  Vogel« 
händliT  Vfirrel  Uaufr,  nm  sie  üirer  Freiheit  zn  überlassen.  Dieses 
Bild  hat  Lub  und  Tadel  in  Fülle  crlialtc  n  ,  da  es  wühl  die  Hand- 
lung eines  gefühlvollen  Menschen,  aber  Ucineswegs  der  Gegen- 
stand einer  grösseren  Darstellung  ist.  Es  ist  indessen  ▼on  ange- 
nelimer  Wirkung.  Frulier  malte  er  den  Tod  des  Titian  ffihrend 
der  Pest  zu  Veredig,  und  dieses  war  eines  der  besten  Stücke  des 
Snlons  von  ]Ö55>  das  erste,  mit  •»welchem  der  Kiinstler  schon 
rühmlichst  herrortrat*  Hetsi^  hat  gliinzendo  Eigenschaiten,  und 
als  Colnrist  rerdient  er  eine  bedeutende  Stelle. 

Hesse 9  Nicolaus  August^  Historienmaler,  wurde  1795  tu  Paris 

^o!»oren  und  hier  bei  Baron  Gros  auch  in  die  Grundsätze  der 
'*  Kuzist  cingevreiht.  Im  Jahre  l8lö  erhielt  er  den  grossen  Preis  des 
Instituts,  und  nun  ging  er  zur  Vollendung  seiner  künstlcrischca 
Büdnnf  nach  Rom.  Hier  malte  er  da»  lebensgrosse  Bild  des  Ulys- 
ses, Cephalus  nndj^rocris,  Otbriades,  der  sterbend  auf  seinem 
Scliilfi  schreibt,  eine  Copie  von  Miclic!  -  Angelo*$  Grablegung, 
OeiioHe  und  Paris,  Ajax  vtrlheidic^t  die  I.oiclic  des  Palrocius  und 
meiirerc  rurlraitä.  Alle  diessc  Werke  gehufeu  zu  dun  vorzügUch* 
•ten  des  Kilnstlers« 

Nach  seiner  Räckkehr  malte  er  in  Paris  den  Besuch  des  heiL 
Ludnig  in  der  Sorbonne,  11  auf  ig  Fuss  gross,  in  dem  Gebande 
der  Sorbonne;  die  Apotheose  des  heil.  Ludwig »  auf  einem  Räume 

von  7  auf  10  vSchuh,  in  der  Militürschule,  und  im  Gebäude  des 
Staatsrathcs  sind  von  ihm  allegorische  Gestalten  der  Thculogte  und 
'  der  Geschichte.    Im  Jahre  ]851  erhielt  seitio  Skizze  zur  Ausfüh- 
rung eines  Gemaldei  für  die  Deputirtenkammer  Tor  'allen  den 

VoKUg. 

Dieser  Hesse  könnte  wohl  mit  dem  Vorhergehenden  lei^t  Ter* 
we  hsclt  werden,  l»Ua  eie  beide  mitA*  Hesse  bexeicbnet  werden 
soilteo. 

Hesse,  Lndwig  Ferdinand,  Architekt  und  Maler  zu  Berlin»  ein 
trefflieber  Kiinstler  seines  Faches.  Er  bildete  sich  in  Berlin  und 
dann  auf  Reisen  in  Italien»    Aus  jener  Zert  rübren  interessante 

Zeichnungen  !icr,  Reiseskizren ,  die  verscluedonc  orcliitehtonische 
Aritirhten  darsiellen.  Mm  c^h  deren  auf  den  Ht.n?triussteliungea 
zu  iicrliu.  Sie  sind  cuiorirt  und  leicht  und  zierlich  hingeworlco. 
Von  ihm  sind  auch  die  Zeidinungen  für  die  Deoorationen  der 
Wcrder^schen  Kirche;  neben  anderen  Jene  au  der  musivi&cben  Ver* 
gla?nnn-  der  Seiten*  und  des  Ilauptfenstcrs.  Dann  hat  man  von 
sein' r  Hand  auch  nuch  andere  i^lanc  jlu  Gebäuden  mit  ihren  ar- 
chilcktouischc'U  Zierden. 

Hesse  ist  ebenfalls  als  Maler  zu  rühmen)  er  malt  KÖpfe,  Land* 
Schäften  mit  Schlüssern,  Ruinen,  Monumenten  etc.  Man  sab  Ton 
seinen  Werken  dieser  Art  einige  auf  den  Kunstausstellüngan  .xn 

Berlin. 

lie^öe  wurde  1030  köoigl.  Baumeister,  und  unter  seiner  und  des 
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Bauraths  Moeser  specieller  |!<eitiuig  Tvurde  die  Werder'sche  üirche 
nach  Schinkel^  Entwürfen  .«rbaut*  In  dar  Folge  wiirde  er  köntgl« 
HoAmu  -  Inspektor. 

Hesse  ^  C.^    Medaille  ur  und  äluccatorer,  dessen  Lebcnsvcrhaltuisse 
'  wir  nildil  erfahren  konnton«  Br  siprte  mehrere  neo  erbaute  Land* 
hauser  in  der  oachstan  Umgegend  Ton  Dresden.  Dieses  war  1628 
bereits  geschehen«  / 

  *      '  '  , 

Hesse  f  Daniel  ^  Porxenalnmaler»  der  1768  m  Dresden  geboren 
wurde.  Er  bildete  sich  in  der  MannÄktur  zu  Meissen»  wurde 
]8o4  Chct'  ckr  Manufnlaiir  des  Haui'manns  Silbennann,  ond  suletxt 
übte  er  in  Ba^ibesg  seine  Kunst. 

Hessel  9  G.y  Zeichner  und  Kupfofiteeher»  der  in  der  ^rstan  Hilfta 
des  17,  Jahrhunderts  in  Amsterdam  lebtet  dessen  ITebansTcrhiUt» 
nisse  aber  unbekannt  sind. 

Di<?  vier  Jnhresxeiten  mit  adeligen  ScbTössern:  Nienroz ,  T^oe- 
nnisloot,  Maerscü,  Zuyleo,  nach  D.  van  Boon  (Viqkenbuuns). 

^iac  iusiise  Bauerngesellschaft  vor  dem  Hause  unter  einem  Baum, 
nach  Vinkenboons  i6oSs  qu*  ^.  Sehr  selten« 

Btliche  Blättern  nach  C.  Tan  Queboorn« 

Hesselbach,  S. ,  Zcichut  r  und  Maler  zu  Wurzburg,  der  1820  an- 
liug  mit  Werken  hervorxutrelcu.  Er  mall  Laudschaften»  und  6eiue 
Zeichnungen  sind  in  cl^inesischer  Tinte  ausgeführt« 

Hesselbergs  Johann^  Architekt,  der  in  fürstlich  -  rnrlänc!T?,chen 
Diensten  stand.    Er  starb  1721»  doch  Tvi«sea  mr  niciit,  \vekhes 

Verdienst  er  besass,  '  " 

Hessel^  Leonhard  Heinrich^  Maler  und  Kupferstecher,  der  irs? 

zu  St.  Petersburg  gehören  wurde.  Er  übte  in  Nüiiiberg  seine  Kunst, 
wo  er  Bildnisse  u\a\\m  und  silhoucltirle ,  duryh  eine  eigene  Ma- 
schine ,  wclclic  mau  den  ilesseirschen  Treffer  nannte. 

Im  Jahre  I8l8  lasen  ifvir,  dass  Leonhard  HesfelPs  punktirte  Bild- 
nisse behÄnnt  und  zahlreich  seien.   Sic  stellen  meisten^  X  hiLher 
f^v  vor,  und  die  früheren  sind  Selten.   Auch  andere  Künstler  ha- 
ben nach  ihm  gestochen. 

Das  Bildniss  von  C.  M.  Wieland. 

Jenes  von  HenMette  Handel. 

Das  Portrait  Ton  C  G.  Müller. 

HcSSCnicr,  F.  M.,  Maler  uad  Architekt  aus  DarmsUdt,  begab  sich, 
nach  gemachten  Vorstudien  nach  Rom»  um  seiner  Ausbildung  ent* 

gegen  zu  gehen,  und  von  dieser  Stadt  aus  begleitete  er  in2ö  einen 
.  Engländer  nach  Egyjiten.  F.r  rcichnct?  die  aflf^n  Denkm.iler  jenes 
Landes  und  bewies  sich  hiebci  ah  acnidki-  liünsllcr.  NucU  seiner 
Rückkehr  erhielt  er  einen  Rui  uacü  Frauldurt  als  Protessor  der 
Architektur,  Mathematik,  Perspektive  und  des  ElemeuUr- Unter* 
'       richtes  in  dem  in  das  Fach  der  Bauhandwerher  einsdilagenden 

Zeichnen.  ,  ,  i 

Hessemer  gab  in  Frankfurt  dem  berühmten  Maler  Veit  die  Ideen 
2u  den  Verzierungen  des  Institut -Gebäudes  au,  und  hierin  offen- 
barte er  einen  reinen  Geschmach.  — ,  ,     *    u-  i. 

Dann  hat  man  von  ihm  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Arabische 
and  altitalicnlsche  ßauverzierungen.  Gesammelt  und  gereichnel 
von  F.  M,  Uessemer.  Erscheint  in  tO  Heften  ä  l6  Bh  loh  Berlin 
1836.  I.  Helt. 

JSagUr  Münstl^^Leae.  VI.  Bd.  11 
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Hessen 9  AugUSta  Prinzessin  von,  Schwester  de«  Königs  TOtt  ' 
rrcusscn,  zcicfanete  und  malte,  to  wie  ihre  Sehwestcr,  die  Priitf- 
sesftin  von  Oranien.'  Ucbcrliau|it  fand  die  Kunst  in  den  Mitgltfl* 

dern  der  l^öniqlichcn  Familie  von  Prcnsscn  Iiuhe  Yetrehref»  imd 
ielbst  fler  liiiin^^  pflegte  nii<l  übte  sie  mit  Liebo. 

\  üu  der  kuusücjrügen  ri  juzcssiii  von  Hessen  sah  man  auf  der 
•  KuDsUu$itcllung  zu  Berlin  i8lO  und  1812  mehrere  Werke,  wie; 
das  Portrait  ihres  Sohnes,  in  schwarxer  Kreiile  und  Sepia;  dae 
•  eigene  Portrait;  die  Copie    <ler  Cliaritas  Von  Leonardo  da  Vinci; 
ein  Traum»  wie  er  dem  i'nuzcn  liarl  in  dcrNncbt  nach  dem  INxle 
meiner  verklärten  Mutter  ^schien;  eine  Zeichnung  in  &ch>Tarzcr 
Kreide,  die  über  dem  Printen  achwebende  verewigte  Röntgin  dar- 
ittellendy  umgeben  von  Engeln  und  ihren  früher  verstorbenen  drei 
. .  Kindern ;  das  Bildniis  der  Priasesein  Maria»  der  jüngsteo  Toch- 
ter Ihrer  Hoheit. 

Diese  Prinzessin  war  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  zu  Berlin. 

Hessen -Cassel,  Wilhelm  Landgraf  von,  übte  zu  seinem  Ver. 

gDÜgen  die  Kupferstecherkunst.  Man  hat  too  Ihm  geRtzte  Land- 

•chaltcn  und  andere  Darstellungen  in  4»  und  h\.  Q.  Auf  einigen 
stehen  die  Jabrzablen  fn?  "nd  58  und  die  Initialen  P.  W. ,  "<vr»% 
mit  dem  f.:  Prinz  Wilhelm  lecit  bedeutet.  Auf  einom  der  sechs 
^  im  Cataloge  der  öammlung  des  Fürsten  K.  von  Sch>varzcnbcrg 
verzeichneten  Blatter  steht  der  Käme  Ftins  Wilhelm  feeit  Haffniae» 
Aug*  1787  ausgeschrieben« 

Der  WincUier'schc  Catalog  bemcritt  eine  Landschaft  mit  einem 
Canal ,  einem  groesen  runden  TIminie  und  einer  Kirche  daneben. 
Auf  diesem  Blatte  steht  links  unten:  Hafiniac,  in  der  Mitte:  Prince 
William  f.,  und  in  der  Ecke  links:  Augt.  1787  in  qu.  4. 

Derselbe  Catalo^  verzeichnet  auch  ein  Blatt,  welches  die  Büste 
eines  Alten  mit  einem  Buche»  tind  jenes  eines  jungen  Menschen 
darstellen  soll,  bezcichnett  P.  W.  sc,  1""58,  in  4. 

Eine  Land^^chait  in  &ch%vai£er  Manier,  mit  einer  halbverfallenen 
ländlichen  Wohnung  und  einem  Kloster  im  Grunde,  ist  mit  einem 
.  Monogramme  auf  schwarzem  Grunde  bezeichnet,  eng  blich  dat 
Werk  unsere  Künstlers,  qu.  4. 

Eine  andere  frc  Uzle  Landschaft  reir^t  eine  Brücite,  die  zu 'einem 
^Iten  pyramideuLurmigen  Thurme  iuiirt«  bezeichnet;  Prince  WiU 
liam  f. ,  in  4. 

HctSch,  Philipp  Friednch  von,  n??tonenmaler  TU  Stuttgart, 
geboren  daselbst  1758  oder  ITÖO,  ^^^ic  inan  aticb  angej^cben  fin- 
det. Er  erliielt  seine  Bildung  auf  der  buhen  Cails&chule ,  und 
Gttibal  war  sein  Lehrer  in  der  Kunst,  bis  er  als  Pensionär  d^ 
Heixogs  in  Born  seine  Studien  fortsetzen  konnte.  Hier  fuhrt«  «r 
ein  ,'»llef?ori$rhe8  Bild  aus,  die  Freigebigkeit  vorstelk-nrl ,  vtie  sie 
das  Genie  belohnt,  und  dieses  Gemälde  schichte  er  als  Zeichen 
seiner  Dankbarlveit  mit  einem  anderen,  welches  die  Tullia  vor  dem 
Leichnam  Utres  Vaters  schildert,  an  seinen  Füllten.  Beide  Ge- 
mälde fanden  grossen  Beifall  und  besonders  letzteres.  Man  rühmte 
die  Composition, .den  Ausdrnck  drr  Figuren  und  den  Sr.binelz  der 
Farbe.  In  Götho*s  Wincl,ohnann  S.  520  gesteht  man  ihm  schon  da- 
mals das  Verdienst  eines  gewandten  Pinsels  zu ,  uud  der  Kunst- 
ler bewies  auch  in  der  Folgezeit  bei  Yerschiedenen  Gelegenheiten^ 
dass  er  die  Würde  der  Kunst  erkannt  und  es  redlich  mit  ihr  ge- 
meint habe.  Da»  erstemal  blieb  Iletscl»  nur  7.\Tci  ein  halbes  Jahr 
in  Rom,  und  1787  war  er  bereits  wieder  im  Vntrrlaiule.  Nn<'b  ei- 
niger Zeit  ging  er  wieder  nach  Italien,  wo  damals  in  Rcni»  durch 
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CarsteDfr  »cbou  ein  reineres  Streben  begann.  In  Rom  malte  er  27q6 
den  Uerxog  Ludtvig  Eugen  von  Würtemberg  «u  Pferde,  ein  Bild, 
das  in  dem  damals  bestehenden  Journal  tür  bildende  Künste  ge- 
rühmt "vvird.  Bnld  darauf  wtiitle  Iletscli  I'rototsor  und  Hofmaler 
zu  Stntts^nrt,  und  1798  erhielt  er  die  Stelle  cxnes  üalUyiedirektors. 
Zu  Aniaug  un&ers  Jahrhunderts  brachte  er  das  durch  Freudhof's 
Schwankuaslblaitt  bekannte  tanSlde,  dee  PerW  ibnd  Helena  Tor« 
etellty  xur  Ausstellung,  und  1803  vollendete  er  in  Rom  ein  13  Fuss 
langes  und  9  Schuh  Drei tes  Oelgcmälde  de&  Oedip ,  der  sich-dorch 
Theseus  Vermittlung  mit  seinen  Töchtern  aussühnt  An  dieses 
Gemälde  legte  auch  die  Kritik  ihren  Maasstab.  Sie  fand  den  The-  / 
ficus  zu  jung,  ohne  Leben,  und  Öedip  tru^  ilit-  zy  Wenig  das  Ge- 
präge der  ausgestandenen  Leiden;  doeh  ta?ijB^tlf*^lfe  Gruppe,  die 
•r  mit  seinen  Töchtern  bildet.  Besondert  f iiitfl  fein  nrühercs  fiild,  ^ 
•welches  den  Tod  des  Papirius  darstellt,  und  dieses  Gemälde  hat 
Professor  Leybold  gestochen.  In  Wieland's  deutschem  Merkur 
,  von  und  1007  werden  zwei  Bilder  gerühmt,  von  denen  das 

^iltere  St.  CSciKa  vorstellt,  vfie  yie  den  mrmonieii  de«  Himmels 
zuhorebt;  und  das  xneitä,  Odin's  Höllenfahrt,  rrurdc  in  einem  . 
ZifnmrT  des  Schlosses  zu  Stuttgart  aurpestcllt.  Für  ein  fVilheres 
Gemälde,  ivelches  den  Abschied  des  llei^ulus  vorstellf,  ^ab  ihm 
der  König  eine  goldene  Du&u  mit  200  Dukaten»  und  als  eines  «ei- 
ner  schönsten  früheren  Werke  erklarte  man  den  Alisehied  des  firn- 
tus  von  der  j^clichten  Portia.  Dieses  Üild  malte  Hetsch^in  Perist 
vre  sich  der  Künstler  um  I808  mit  den  aufgehäuften  Kunstschätzen 
Europa's  befreundete.  In  Paris  malle  er  aus  Auftrag  des  Königs  <■ 
ein  i;ro!;ses  Altarblatt  mit  der  Auferstehung  Cltristi.  Im  Jahre 
laio  {^in^  der  Kunstler  vtioder  nach  Stuttgart,  und  hier  war  fortan 
der  Scliau^ilats  seiner  Kunst.  Man  sah  Ton  Zeit,  zu  Zeit'meistero 
liaAe  Familiengruppen,  und  1813  vrurde  auch  cia iiiatoriscbes  Bild 
gerühmt,  die  ge*valt$amc  Wcf^nahme  des  Asivnnax  vorstellend. 
JL)rei  Jahre  darnach  erschien  sein  Marius  aui  den  iluinen  vun  Car- 
tliago.  lictsch  malte  indessen  nicht  Historien  und  Tortraite  allein; 
•r  verdient  auch  als  Landschaftsmaler  Lob.'  Mehrere  seiner  schön- 
sten historischen  Bilder  befinden  sich  im  königlichen  Schlosse  za 
Stuttgart,  wie  seine  Tuliia,  Ocdip,  Regulas,  Daniel  in  der  Löwon- 
gi  iibc,  Udin,  der  die  Zauhi.Tin  ans  tanscndjlthri  "^f-m  Schlafe  erweckt, 
Brutus  und  Tortia.  Öeit  mehreren  Jahren  ^lal  der  Künstler  nichts 
mehr  gemalt,  indem  er  sich  nneh  Von  der  Welt  miHickzog.  VieU 
Ton  seinen  Bildern  zeichnen  sich  durch  Einfachhtfit  der  Compa« 
si^Tfjn  und  durch  edlen  Stvl  nus.  Atich  "^vusste  er  seinen  Fir^uren 
charakteristischen  Ausdruck  zu  verleihen,  und  dabei  hatte  er  in 
der  Technik  ungemeine  Sicherheit.  Mur  ist  er  nicht  von  der  Ma- 
nier^ und  dem  Farbeneffekte  der  französtseben  Schule  g«nx  fern 
geblieben. 

Er  wurde  schon  früh  mit  dem  wurtembergiBahcn  Cinlvwdie&s^- 

orden  geschmückt.  ' 

Von  ihm  ist  vfohl  auch  folgendes  Blatt,  das  im  Frauenholi'schen 
Cataloff  unter  dem  Kaman  Hetseh  aufgeführt  ist: 

Dia  Tindong  Mosis.  H«  10  Z. »  Bt.  B^Z* 

Hetsch,  G.  • ;  Architekt  und  Maler  tu  Copenhagen,  ein  Künstler 
unserer  Zeit,  der  auch  dif»  Stelle  eines  Pr!>tessürs  bekjeidet.  Vor 
ellichen  Juhrun  baute  er  zu  Cupeuhageu  den  u^uen  israelitischen  » 
Tempel  und  das  Universitatsgebande*^  Aueh  hat  man  sehr  schöna 
Arehitektvcstikke  von  seiner  Hand.  AUch  seine  archHfisktonbchen 
Zciclinungen  sine!  riihmlich  zu  erwähnen. 
^laA  hat  von  ihm  ein  VY^rh  über  den  Unterricht  ist  ZeichneD* 
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164  Hcltler,  KarL  —.Hcuddot,  Jcau,  ' 

Hcttler>  HatI,  Bildhauer  suis  Breslau,  ein  geschicUter  Ilüustler. 
Er  fertiget  Bisten  und  Statuen.  .  tSeliir  gelungea  aaoAte  man  iS2S 
das  BrnttBtäck  von  Johannes  ttSk* 

Hetzeli  Kaspar^  Maler  zu  Baiobergt  der  Sohn  eines  IVIalert  Ni- 
colanr  su  Coburg,  der'ge|^«n  das  «ida  det  17*  Jahrhunderts  lebte. 
'  Er  war  '«voU.  «uf  ahl'  gawöhntlahar  Malen  >^ 

Hetzelsdorfer^  Friedrich^  .JVXaler,  der  um  1597  iu  Ntiruberg  lebte, 
doch  sind. seine  Labeni^aihältnissa  utobehaant.  Auch  über  seroa 
Wevha  weiss  mau  niebts  Bestimmtes.  Heller  legt  ihm  ein  Mono- 
gramm bei,  das  auf  den  ersten  HlicU  nn  eift  gothisches  A  erinnertp 

welches  aber  aus  V  II  xu$amm('ni_;o setzt  scyn  soll. 
Es  exi&luL  ein  Bikhiiss  vuu  dicbeiu  lieUeUdurier* 

Hetzendorf,  Johann  ron,  Maler,  der  zn  München  be?  F.  Brirh 
seine  liunsl  erlernte.  Er  mtilte  I.andtchnf ten  imd  Rildmss  -,  ixad 
um  1750  hielt  er  »ich  in  Neaj^el  aut.    heicii  war  sein  Soiiiilil. 

Uetzendorf  von  Hohenberg,  Johann  Ferdinand,  Architcl.t 

untl  IVIaler,  vTnrrle  175?  in  "Wien  geboren  und  daselbst  aut"  der 
k.  i^.  Akademie  7.um  i:iuusiit'r  gebildet»  bis  er  zuletzt  aucii  Ualien 
und  die  Torzüglicbsteii  Städte  Dentschlands  besuchte.  Nach  und 
nach  erwarb  er  sich  grossen  Rnbni»  sowohl  durch  seine  Bauwerke» 
als  auch  c!urch  <?oine  Thealermalercirn .  Nicht  mindtrrs  Lob  fan- 
den »eine  Zeichnungen,  voll  dein  n  einige  die  Regeln  iler  Verlhei- 
iuD^  von  Licht  und  Schatten  eriauiern.  £r  erbaute  1765  das  Thea- 
ter in  SehonbmiiR^  d|inu  das  Lusttchloss  des  Orafen  Ton  Fries 
im  griechischen  Style»  und  1775  begann  er  den  prächtigen  Säu- 
Icnban  atjf  dem  Berge  im  Ciarten  zn  Schimbrunn,  den  Metaslasio 
besan:;.  Zur  Ver»ch<»nwruni;  des  Gartens  in  Schünbrunn  tnifr  er 
sehr  viel  bei«   £r  fertigte  verschiedene  IMane  zu  diesem  Beiiuie. 

Hetsendorl'  war  h.  h*  flofarchitekt,  Rath  und  Direktor  der  Glassa 
der  Architektur  a|i  der  Akademie  sn  Wien. 

Hetzer,  Johann  Christoph^  Maler  von  Nürnberg,  der  sich  in 
Venedig  zum  fiÜDstler  bildete»  starb  aber  hier  schon  iS05  im  25* 
Jahre«  Es  exlslirt  ein  Bildntss  Ton  ihm.  . 

Heilbeli  Alexander^  Maler  von  Riga,  der  sich  um  1855  zu  Dus- 
seldorf  in  Schadow^s  Schule  bildete.  Man  ha(  Bildnisse  von  sei- 
ner Hand;  auch  Historien  und  Genrestäcke« 

Heuisseii,  C.  s.  Herissen. 
.Ueulandy  S.  Dheuland. 

HeuUen,  s.  Hcjien. 

Maler,  der  in  der'  «weiten  Hütfte  des  17«  Jahibuttderts 
in  London  lebte.  Er  soll  in  der  Manier  d<-s  Verrio  gearbeitet  und 
in  dessen  Gesellschaft  einige  grosse  Malereien  ausgeführt  haben» 
die  aber  zu  Grunde  gingen« 

* 

Hcudeloty  Jeatl)  Kupferstecher  zu  Paris*  der  aber  1730  in  Mont- 
pellier geboren  »eyn  50!!.  Man  hat  von  ihm  verschiedene  R!:ittrr, 
die  vnn  seinem  l>a»eyn  sprechen,  da  seine  LebensverhüUnitsc  utt> 

bekannt  suid. 

1)  Le  i«u  itttercompu ,  nach  A*  ran  OstadcL 
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Heudenerif»  Mieolnitt*  ^  Bew,  Jo«eph.Goracliiti.  ' 

2)  Le  conccrt  rustique,  nacli  demselben. 
o>  Lb  repos  Je  fauchcur»,  uftch  I-ingelbach. 
.  4)  Dm  Bildnitt  des  rmx  Stcow,  »xUead  am  lache  mit  der  fieiU, 
nach  J.  V.  Steen. 

5)  Das  BUdniss  der  MarganKha  de  Go7eii„.ftitsetid  sm  Ttkofa« 
mit  Glas  und  Boutcillc,  nach  dfniselh<«n. 

6)  Lo  buvear  faisaut  rubis  «iir  I'oiitjio,  nach  J.  van  Staveren. 

7)  Vaisseau       guerre  angiais,  nach  Flotte  Ue  St.  Joseph. 

8)  Ii«  tolttt  «Ottduuit,  najBb  demtelbeti»  mit  Audouard  gestochen. 

encris,  Nicolaus,  ein  Künstler,  dessen  Name  auf  dem  py- 
ratnideuiürmigen  prächtigen  liruiize  •  Cibüriiiiu  Uer  MarieaKircUc  m 
jLjibtck  tlibl^  iieb«ii  jenem  de«  Goldschmieds  Kiuolaos  Uumhescr. 
Fibrillo  IL  128  setzt  bei  unserii^:  Iläustler  den  Beinemeli  FigiUtts» ' 

.  r\  a5  I>aum  riclilig  ist.  Er  ist  vrohl  der  Figulus,  Modellircr,  der  das 
IVlodeil  in  Thon  oder  Wachs  dazu  gfraacht  hat.  Oi(?sL»s  Weih  wucd» 
I47(j  vollendet,  gegenwärtig  ist  es  ober  in  ruimitem  /.usUimi«. 

Ueuer,  W. ,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  KünsUeir, 
iiilclniss  der  Maria  Stuart. 
Der  Tod  des  Ponutowshy ,  nach  H.  Yernet..  • 

Heumann,  Georg  Daniel,    Zdchner  und  Kupferstecher  zu  NUm- 
ber|»  der  1691  geboren  wuiUe.    Er  arbeitete  in   der  erwUhutea  , 
Staat  nnd  In  der  Folge  wur  le  er  Brandenburgischer  Ilofkupfer- 
stecher,  bis  er  1759  sUrb.   Er  stach  Tdr  Udlers  Enumeratio  stir- 
pium  hclyet.    Gottin^ae ,  17'}2;  auch  in  dessen  Fasciculis  ioanoas  .* 
anatom.  sind  Blatter  von  Heuiuiinn. 

Die.  Friedeu&mahlzeit,  nach  dem  grossen  Gemälde  Sandrarl's  in 
Nürnberg. 

Georg  II.  von  England,  gr,  fol.  '  ■ 

Bildui^s  der  Fraa  Sandrartin  am  Tische  mit  Schmetterlingen  etcs. 

nach  Dcsmarees,  fol. 
Andere  Bildnisse  nach  Ürsmnrces,  Henkel,  C.  Müller,  Belau  u.  a. 
Das  Slückschiesien  vüUi  Jahre  1753  mit  12  Kupfern,  gr.  fol. 

Heumannj  3oel  Paul,  nicht  Jolntm,  nuj  rt-rstcchcr  und  Bruder 
des  Obigen  eigentlich  mehr  Dilettant,  der  nur  etliche  Blatter  Ue- 
fcrlc.  ,  • 

Starb  1756  »m  66.  Jalire. 

Hcuniaiiii,  Johann  Ciiristoph|    Maler,   dessen  1-ebensverhält-  , 

nissc  unbekannt,  sind. 

Ueumann,  Jakob^  Architekt,  der  wohl  ebenfalls  zur  Familie  de» 
obigen  Künstler  gehört«   liebte  um  1755« 

Heuner (,  Friedrich^  Maler  von  Soest,  stndirte  zu  Düsseldorf  in 

Schlrmcr''s  Scliule,  und  viridmcle  sich  vorzugsweise  il er  landschaft- 
lichen Darstellung.  Im  Jahre  i854  snh  man  aui  der  Berliner  Kunst- 
aitsstellung  eine  Ansicht  vom  Apoliinarisber^  bei  Kcmagen,  cm 
Bild  von  ungemeiner  Klarheit.  Ueuuert  scheint  in  die  FassstapFen 
Schenren's  getreten  zu  seyn.  Sehr  freundlich  sind  seine  Wald- 
.^arihien.  Er  geht  denselben  Weg,  wie  sein  MeisUr,  und  sein 
iMame  ist  bereits  bekannt. 

HeUTf  Joseph  Cornelius  d%  Maler,  der  i?07  Antwerpen  ga» 
hören  un  1  von  P.  Snyere  und  P.  Horemans  unterrichtet  wurde. 
Er  maltr  Historien  und  Genrestücl.r  ,  und  m  der  Akademie  seiner 
Gcbtirtsstadt  war  er  Profcs&ar  der  Arciulektur  und  Perspektive. 
£r  starb       iuO»  * 
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166  Uettault  —  üeoscii,  Abraham  de. 

Architekt,  der  zu  Anfans;  uns«rt  Jaltrhuoderts  zu  Paris  ia 
UünigUchcn  Diensten  stand.  In  Detournelle's  Uecueil  d'architecture 
und  in  dm.  Grand«  priz  d*ardiit«ctare  iipd  Etttiwvrfe  won  ihm. 

Beurtieri  Jean,  Architekt,  geb.  xu  Pari«  1739,  £;f^^t.  i8?3.  Er 
diente  längere  Zeit  bei  der  Armee  alt  Plan-  umi  l-urirühätions- 
Zeichner »  bis  er  sieh  «ndUch  auf  di«  Archttaktiir  varleete ,  worin 
er  17^4  den  grossen  Tk  is  arbitlt.  Nach  «ainar ,  Avimbehr  Toa 
Rom  «nirde  er  bei  der  Kestauratiim  der  Alonuineuti  von  YertaUlef 
verwendet,  mit  flom  Titel  ein^s  künigl.  Bau  -  und  Schlussinspektor«. 
Nach  der  Revoluuua  wurde  er  Mitglied  des  Conscü  des  batimeus 
civils. 

Du  badeutendite  Bauwerk  diatat  Kustflari  ftt  ilftt  Tli^tar  Fa^ 
Tart,  jetzt  Thcatrc  Toyal  Italien.   Et  wurde  tT82  |;ebaut  und  1808 

ein  Raub  der  Flammon.  HcTirtif»r  war  schon  Mitglied  der  alten 
königl.  Akn(lc>!nio  und  auch  da»  lotlitui  der  tcbimeu  Künste  zabile 
ihn  unter  die  iVlitgUeder» 

UeuBf  8«  Heusch. 

.... 

Hevschy  Wilbelm  auch  Heutebe,  dodi  irrig  Hees,  Heut  oder 
Bus,  Maler'und  Kupferstecher,  der  |638  zu  Utraakt  geborfii  wurde. 

Sein  Meister  war  J.  Roth,  dessen  Manier  er  nachahmte.  Doch 
suchte  er  in  lalicn  sich  weiter  auszubilden,  und  auch  hier  fanden 
seine  Bilder  grossen  Beifall.    Er  blieb  lange  in  Rom.  wo  man 
seine  Bilder  thener  bexahlte,  zuletzt  aber  sing  er  doch  wieder  int 
Vaterlaud  xurück  und  ttarb  zu  Utrecht  in  nohem  Alter, 
t    Bartsch  (P.  gr.  I.  323)  beschreibt  von  seiner  Hand  auch  10  Blät- 
ter mit  I,r>i)dschailcT!  ,  \n  denen  sich  ebenfalls  der  Nachahmer  de« 
J.  Büth  ofienbaret,   so  dass  man  sie  jenem  Meister  scll>st  zuschrei- 
ben könnte ,  falls  sie  nicht  geringer  wiireu ,  als  die  BlitUer  Both's. 
l  —  4)  Vier  Blätter  Landschaften:  1)  Die  tteinare  Brücke ,  2)  der 
Mauleseltreibcr ,  3)  der  grosse  Ziegenbtrt  (das  Ilauptblatt), 
4)  der  kleine  ZiegenhirU   H.  O  Z*  3  — '  5  L«,  £r.  8  Z.  Ö 
—  6  L. 

5^3)  Vier  Blätter  Landschaften  in  die  Brette:  l)  die  zwei  Och- 
sen, 2)  der  Zeichner,  3)  der  Wanderer  und^er  Hirt,  4)  der 
Eteltreiber.   U.  6  Z.  7      9  L.,  Br.  8  Z.  4      5  L- 
g)  Fan  und  Syrinx  in  einer  Landschaft.  ^«  4  Z»  8  L*»  Br.  5  Z« 

10  L.    Sehr  schön  in  guten  Abdrücken. 
10)  Die  alte  Hirtin  mit  dem  Spinnrucken  in   einer  hmimreichen 
Landschaft.    U.  5  Z.  i  JL.,  Br.  6  Z.  1  L.    Trefflich  in  guleu 
Abdrücken. 

Ilcuscll,  Jakub  de,  Zeichner  und  Maler,  der  Ncffo  <^c%  Obif^on, 
wurde  1057  zu  Utrecht  geboren,  und  von  W*  de  iieusth  lu  der 
Maleret  unterrichtet.  Er  kam  frühzeitig  nach  Rom»  wo  ihm  die 
Schiiderhcnt  den  Beinamen  AfTdruck  (Contre  EpreuTe)  gab,  weil 
seine  Werke  denen  des  Willi,  de  Jleusch  vollkommen  gleichen. 
Nur  ist  Jakob  noch  vollUonimcncr ,  sowohl  in  der  ZcichninY!^ ,  als 
in  der  Wahrheit  der  Darstellung.  Seine  Färbung^  isL  lebiialt,  und 
.  seine  Figuren,  Thiere  u.  t.  w.  verrathen  einen  geistreichen  Künst- 
ler. Er  malte  in  Rom  und  Venedig  viele  Bilder,  und  nach  seiner 
Rückhehr  malte  er  noch  grösstentneils  für  italienische  Liebhaber. 
Einige  Zeit  lebte  er  nm  Berliner  Hofe,  kehrte  aber  bidd  wied^ 
nach  Amsterdam  zurück,  wo  er  1701  auch  starb. 

Heusch,  Abraham  de,  Maler  und  Kupferstecher,  auch  de  Kens 
geschrieben»  Schüler  von  Ch.  Striep,  machte  sich  durch  seine  üe- 
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Uetuch,  Gai^i'iel  üe*      Ucuy.  |^ 

mild«  mit  Insekten  uüd  lüanzea  berühmt.  Wir  glauben,  dass 
Heusch  der  nichtige  Namen  dieses  Hunstlers  sei,  nicht  Hens,  wie 
Uoubracken  angibt.    Er  lebte  in  Utrecht»  und  hier  wurde  er  t650 

geboren,  wie  Z»ni  bpbntipt^t.    Lp^rtcrer  gibt  auch  diesem  Künst- 
ler den^Beioameu  A&iruck»  statt  dem  Jalftoi»  de  Hetisch, 

Heusch^  Gabriel  de,  Landschaftsmaler,  der  in  Hulland  lebte, 
doch  yychs  man  ptchi  wann  und  in  welchen  Verbältnissen* 

Uensdh,  Nicolans^  ein  holländischer  Maler»  dessen  Zant  er- 
wähnt, ohne  nähere  Bestimmung.  Wir  konnten  uns  ebenfalls 
keine  näheren  Nacbrtchtea  Terschaffim*  ' 

Heosiagar,  3»$  Zeichner  nnd  Maler  ieh  Beilln»  wo  er  schon  nm 

1?90  arbeitete  und  noch  fim  1 81 2.   Er  lieferte  Zeichnungen  in  Se- 
pia nnd  Aquarell  nach  verschiedenen  Meistern,   tiann   malte  er  ♦ 
Bildnisse,   1  amilienstücke  in  Oel ,  und  «uiche  zeichnete  er  ^uch 
aui  I  cri^aiuenu    ÄaoU  yerschisdene  f  iguren  stellte  dieser  Rüust- 
1er  dar* 

Heuss,  Georg,  5.  LindenasU 

BeasSf  Eduard,  IVIaler,  der  1803  zu  Mai|MB  geboren  wurde»  und 
anfangs  sich  den  Sliulien  "»Tidmcte»  bis  er  von  der  Universität  weg 
ging  und  die  Malerei  zum  Zwecke  seines  Lcbcof  machte. 

Ueuss  hat  sich  bereits  durcli  verschiedene  Gemälde  als  tüchtigen 
Kfinstler  bewiesen.  In  der  Schlossgallarie  xu  Darmstadt  sind  Ge- 
mälde von  ihm»  wie  die  Bildnisse  Von  Thorwaldsen  und  Over- 
beck ,  eine  Muse  etc.  Von  diesen  Werken  heisst  es  in  Uäczinsky's 
Gesch.  der  neuen  deutschen  Knnst  I.  506,  dass  sie  grosse  Dreistig- 
keit des  riosels  verrathen,  aber  mau  wunsclilc  grossere  Sorgfalt. 
Indessen  sind  nicht  alle  Werke  dieses  Künstlers  auf  gleiche  Weise 
behandelt.  Binige  sind  wahre  Meisterwerke^  wia  jenes  des  Gra-  * 
fftt  von  Monfgelas»  das  er  neben  tmimn  in  iaiUwhen*inalt«» 

Heavel^  Joachim  vaa  den,  Maier,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind«  Br  malte ,  Termntblich  in  der  ersten  Hälfte  des  17« 
Jahrhunderte»  Genrestücke,  von  denen  eines»  welches  einen  Arflt 

vorstellt,    im  St.  Hiobs - Gaslhuus  zu  Utrecht  xu  sehen  war.  Er 
7c:chucte  auch  schone  Bildnisse  in  schwarzer  Breide  und  mit  dem 
^    6iLite,  in  der  Manier  das  C.  Visscher.  Seiner  erwähnt  U.  van  Bün- 
den I.  39 ,  ohne  nähere  Bestimmung« 

Hciivelen  üdcr  HeuTcl,  Anton  van,  Maler  und  Schüler  von 
C.  Cra^'er,  unter  dem  Isauicu  Don  A  n  t  o  n  io '  bekannL  Gemälde 
von  «einer  Hand  sind  in  den  Kirchen  su  Brüssel  und^  Gent»  die 
immerhin  Lob  verdienen,  obgleich  fia  Jenen  des  Meisters  nicht 

ichkommen.  Er  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17-  Jahrhun- 
derts. J.  du  Vivier  radicte  nach  ihm  die  Versuchung  des  hl.  An- 
tun ,  fol.  ' 

Ueuvick,  Caspar,  Maler,  der  um  1550  in  Oudenierde  geboren 
wurde.  Er  hielt  sich  laiipn  in  Italien  au^,  und  i)cs(jnders  beschät- 
tigte  ihn  der  Bischoi  Baiiy  in  Tuglta,  für  wekheu  er  mehrere 
grusi«  Gemälde  aufführte.  In  Tateilande  ^aren  seine  Bilder  im- 
mer selten« 

Heajf  Kupferstecher,  den,  BarUch  F.  !gr.  XVI.  560  mit  jenem  De 
llavy  dfes  Fiorillo  fiir  Eine  Person  Iiäft  Er  kennt  '^in  lila  Ii  nüt 
Hindern,  die  mit  Trauben  spielen,  aber  dioses  haben  wir  unter 
Z.  Memce  aui^ci^ählt.   «S.  diesen  Artikel.. 
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163        Hovelius,  Johann.  —  Heyden,  Jan  van  dci% 

HevcIlUS;  Johann^  berühmter  Astronom  und  gescIiirUter  Zeichner» 
Er  ätzte  auch  die  Blätter  zu  seiueu  Werkeu  und  iiaib  i(>87  im 
76«  JoKre. 

HeviSSeni  Cornelius^  der  Name  eine«  Künstlers,  der  nie  existfrte, 
sondern  nur  au»  Verwechselung  mit  C,  Teunissen  tutslaud.  Zani 
und  Tiel«  Andere  wollen  einen  solchen  Hevtssen  kennen ,  und  er* 

Btcrer  nennt  ihn  il  Maestro  alla  Balajicia.  Heinecke  glaubte,  düta 
der  Irrthum  au»  der  Entstellung  des  Wortes  „liennrniss"  aiif  oincni 
Blatte  der  Sammlung  des  Marolies  entstand  |  daher  Ueuuisscu  und 
Herrissen.    S.  C.  Antouisze. 

Hewanidtll ,  Hans^  Formsclmcidler,  dessen  Lebeniverhä]tnis?c  un-. 
bekannt  sind.  £r  lebte  7.11  Hulie,  und  von  hier  aus  schickte  er 
i574  dem  Tliumeisscr  öOö  Stucke« 

üejbone^  Maler  zu  Berlin  um  1790»   £r  malte  BlomeniCücke  im 

Aixuarell. 

Bejdf  Bildhauer  in  Hessencassel ,  ean  f^eeohickter  Hünstier,  nie  die 

Werke  beweisen,  welche  sich  von  seiner  Hand  finden.     Er  wurde 
1782  Mitglied  der  Akademie  in  Cassel  und  idoi  starb  er. 
J.  W.  Henschel  war  sein  Schüler,  diesen. 

Hejde^  Jan  ran  der,   Ingenieur  und  Zeichner  der  berühmten 

Narhtttucke,  welche  die  verschiedenen  Feuertbrünate  su  Ämter* 
'     daai  im  17-  Jahrhunderte  darstellen. 

Afbeeldioghc  van   de   nieu  geinvcntcerdc  Slang -Brandspayten« 
Jan  van  der  Heyde  del.  Stopendäel  sc  Oieae  Folge  ist  eehr  selten. 

Hejclcpk,  Ä,,  Kupferstecher  in  Dessau»  der  nur 'durch  folgende« 

radirte  Rliilter  bekannt  ist: 
Secli«  Landschaiteu  in  gi*08sem  Stj},  nach  Gasp.  Poussiu  1829* 

33.  qu,  fol« 
Landschaften  nach  Oriaonte,  qa,  fol, 

Heyden  ,  Jan  van  der,  berühmt<>r  Percpoktlvmaler,  geb.  zu  Gor- 
kum  l6~7,  gest.  JTl?.  Sein  Meister  war  cm  Glasmaler,  dann  aber 
suchte  er  sich  Kirchen,  Strassen  und  Palluste  zum  ücgenstand  sei- 
ner Darstellung.  Dies  ist'  der  gewohfliche  Inhalt  seiner  Gemal^; 
und  darauf  verwendete  er  unendlichen  Fleiss.    Dennoch  erscheint 

1  in  seinen  Bildern  nichts  steif.  Er  lasst  durch  holicre  Wahrheit 
und  Vüllcndunc^  de«  Caiia^Pttn  ^veit  InTiter  ?irh  zurück,  und  i^t  ^anz 
verschieden  von  dieiicm,  da  Jau  van  Heyden  jeden  Maucrslciu  mi- 
niaturartig ausführte.  Die  Figuren  malten  ihm  öfter  A.  Van  de 
Velde  und  Lingelbach,  und  dennoch  ist  alles  in  Harmonie,  oift 
von  grossem  Reize  der  Farben  und  des  Helldunkels.  Man  findet 
iu  verschiedenen  Galierien  Werke  von  diesem  Künstler.  Ti^  der 
Oallcne  zu  Dresden  sind  vier  meisterhatte  Bilder  von  ihm,  die 
Darstetlnng  einer  gothischen  Kirche,  eines  Nonnenklosters  und 
swei  andere  Klosterprospckte.  Im  französischen  Museum  ist  die 
meisterhafte  Ansi  !i!  des  Stadthauses  in  Amsterdam  mit  einem  Theile 
des  Platzes,  Liaim  der  Prospekt  einer  Kirche  und  die  Ansicht  eines 
Dorfes  am  Canul.  Einige  seiner  Werke  sind  aucii  m  England 
zu  finden.  In  der  Sammlung  des  Robert  Peel  zu  London  ist 
seine  Ansicht  einer  Strasse  von  Cülu ,  ein  schönes  Bildchen» 
das  der  BcsIiz-t  mit  4l5  Guineen  bp/.ahlle.  In  der  Brldgcwa- 
ter- Gallerte  da>eihit  ist  ein  Gemälde  von  Heyden,  das  in  einem 
seltenvn  Grade  die  unsäglich  ileis^igc  Auslühruug  des  Meisters  mit 
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^ner  krafu^n  Wirkung  der  IVXassca  vereioiget.  £•  stellt  die  Ao- 
•icht  «iiwr  iiolländiscbeii  Stadt  nul  Canal  und  Bracke  dar,  und  die 
Figtirtn  sind  von  ^  an  de  Velde.    DimM  ist  eia  lUttptbUd  das 

AXeisteri.    Auclt  etliche  Stilllcbcjn  Tnnltc  er. 

Ucbcrdiess  betasste  sich  J.  van  der  Heyden  mit  der  Mcclianik. 
Einige  halten  ihn  für  den  Erfinder  der  Schlauchspritzen ,  die  er 
doch  ifvcnigstens  verbesserte.  Er  schrieb  auch  eine  Abhandlung, 
die  er  169O  in  (oh  herausgab,  pie  Blätter  dazu  atxte  er  selbst^ 
wir  wissen  aber  nicht,  ob  er  auch  andere  Blätter  geätzt  habe,  wena 
picht  die  beiden  folgenden  Blatter ,  ohne  Namen  des  Stechetf»  von 

ihm  herrühren: 

Der  Canal  bei  Delft,  Basan  exc,  ' 

Das  Innere  einer  cothMcben  Rtrcbe«  mit  'Figuren  von  Van  do 
Velde.  Dieses  Blatt  ist  im  Umrisse^  und  einige  Abdruflike  sind 
mit  chinesischer  Tinte  lavirt* 

Heyden^  Jakob  van  der,  Kupferstecher,  der  um  1570  XU  Stras»- 
burg  geboren  wurde,  und  zu  Antaug  des  folgenden  Jahrhunderts 
SU  jrrankfurt  a.  M.  lebte.  Seine  LebensverluUtnisse  sind  unbe* 
Kennt;  mau  %veiss  daher  nur  nach  seinen  Blättern  von  seinem 
Daseyn.  Es  sind  dieses  kleine  heilige  Darste]lnn(^f»n  ,  Pnrlmlte 
u.  s.  w.  Auf  mehreren  -steht  ein  Monogramm  und  dabei  öfter  jdas 
Wort  areentina* 

1)  Die  drei  Marien,  nach  Bellange« 

2)  l>ie  sieben  Planeten,  in  eben  S9  vielen  Blättern» 

t)  Die  fünf  Sinne,  eben  so  viele  weibliche  Figuren. 
)  Die  Tugenden ,  allegorische  Gestalten.  Scala  desceosionum  vir- 
•        tu  tum,  Ifol. 

5)  Allegorie  auf  den  Tod ;  die  Stufen  des  menschlichen  Alters«  fol« 

6)  Die  Laster,  allegorische  Gestalten.        '    '  ^ 

7)  Di<f  Blätter  zu  den  hohen  geistlichen  Lehren  ilber  die  Sprüdie 
dti  hohen  Liedes  von  der  liebhabenden  Seele  und  ihrem  Ge- 
mahl,  durch  D,  S.  (Daniel  Sudermann).  Frankfurt  Auf 
diesen  Slichen  stehen  die  Buchstaben  J.  u.  VV.  * 

8)  Bernhard,  Herzog  von  Weimar.  • 

9)  Wilhelm,  Landgraf  von  Hessen. 

10)  Otto  Ludwig,  Pfalzgraf  bei  Rhein. 

11)  Leonhard  Torstensohn,  König!,  schwedischer  Generalissimus. 

Diese  berühmten  Feldherren  des  drcissigjahrieen  llricges  sind 
,    <    alle  zu  rierd  dargestellt,  und  im  Uiutcrgrunde  sind  Schla^- 
•     Un.   Seltene  Hauptblätter  des  Künstlers  von  l634«  H.  I8i  2., 
Br.  i4  Z. 

12)  Landsclinften  in  der  Manier  des  J.  Van  de  Velde.  Typis  Ja- 
cohi  do  Hryden.  IL  5  Z.  ()  L. ,  Br.  4  Z.  9  L.  Im  Der- 
sffiiau  scheu  Cataloge  sind  6  solcher  BUUer  erwdhnt. 

15)  Die  drei  Magier:  Melchior  rex  Nuhiae.  Caspar  res  Tarsis» 

Balthasar  rex  Sabae,  3  Bl.,  Copien  nach  BcUiuBge»  hl.  foL 
14)  Schlösser  mit  Emblemen ,  t$  Blatter« 
ir*)  Das  Schloss  r.n  Heidf]{iprg. 
10)  Die  Abbildung  des  liojues  /.u  Str.T<;5l)tirg. 

17)  Das  Bilduiss  des  Grafen  von  CduIui,  4*  *     '  ' 

18)  Das  BUdnise  von  J.  Hcllur  •  4«  ' 

19)  Jenes  des  Herrn  von  Geroldseck,  4« 

20)  Das  Portrait  von  A   M.  Schurmann ,  4- 

21)  Der  Arit  J.  T,.  Ilavenreuter, 

22)  Der  berühmte  ISarr  Claus.  * 

23)  Ferdinand  II.,  römischer  Kaikcr,  1619,  schonce  Blatt  ii^  ful. 
a4>  Sebastian  firandup  1O31 ;  in  $.  '« 
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25)  JohaiiB  Georg,  Bischof  von  Strassburg,  VI.  fol. 

26)  Folge  von  5  OtKlni&scn  in  iol.:  liuiser  IMaxiluliin  L,  CarlV*» 
Ferdinand  I«,  Riidolph  UL»  I\Aaximiliaa  UL 

Heyden I  Johann  de,   Maler,  der  um  l650  lu  Stratsburg  blühte, 

doch  sind  seine  Lohcnsverliältnisse  uubeUannt.  F.  Jacobu»  stach 
nach  ihm  das  iSildois«  des  Januschiu»  Aadxivil  mit  Krie^strophäen. 

Heyden,  Johani^  Tan 5  Büdnissmaler  von  Brüssel,  der  in  Eng- 
'  ^uckA  arbeiftete.  Fettr  Lely  bediente  sich  seiner  zur  Ausfuhrung  der 
jDraperie,  und  danii  begab  sich  van  Heyden  nach  Nordhempton« 
shire,  vro  er  mehrere  Adeliche  malte«    Der  Tod  ereilte  ihn  sa 

Staplefort  um  i697> 

Heyden,  Is.  yan,  Blldnissmalcr ,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 

^annt  sind.  Jacob  van  Heyden  stach  incli  \hn\  das  Bildnis?  des 
Ai/W's  Ilavcnreiiter ,  und  ihlU  dieses  IlichUgkeit  hat«  so  huimte  oc 
mil  Jäli..  V.  d.  Heyden  Eine  Person  scyu. 

Heydier  ,        Lithograph  zu  Dresden ,  eia  jetzt  lebender  Künstler« 
Von  sctnea  Bliittern  keuuen  wir : 
Portrait  des  J«  11.  Pestalozzi,  j^r.  fol. 
Johann  Hoest  On  wärest  bereit  etc,,  fol. 

Heylandt ,  Friedrich  Ludwig,  Maler  zu  Berll  n  ,  ^To  er  ?irh  um 
1828  auf  der  Akademie  der  Kviuste  bildete.  Alan  haL  vuu  seiaer 
Hand  Historien  >  Genrestücke  und  Bildnisse« 

HeylbroucU  oder  lleylbrucb,  Michael,  Maler  und  Hupfcr- 

.Stecher  von  üent,  der  in  Verona  teine  Kunst  übte,   und  zwar  mit 

frusäcm  Beifall.  Et  wurde  sogar  in  den  Adcisstaud  erhoben.  Seine 
lilder  müssen  zahlreich  seyn,  denn  der  Künstler  wurde  gegen  hun^ 
4eft  Jidire  alt,  und  arbeitet«  bis  ZU  seinem  1753  erfolgten  Tode 
mit  nnr^ejc] tw  ichtrn  Augen»  die  ihm  die  Ausfiihning  kleiner  Bü* 

der  noch  i^estattcleu. 

Man  iiudct  von  seiner  üaod: 

1)  Kleine  Andachtsstüdie»  die  mit  den  Buchstaben  MH  oder  mit 

dem  Namen  di^s  Künstler«  bezeichnet  sind. 

2)  Der  Tod  der  Dido,  nach  S.  Bourdon  ,  hat  die  Jahrzahl  1715. 

-  S)  Verschiedene  Cupicn  nach  den  von  S>  Bosa  radirten  histori- 
scheu liiditern,  kl.  fol.  u.  8« 

Heylen»  Gonsales  Tan^  Formscbneider  zu  Antwerpen,  der  um 
,  ^  1720  mit  dem  Hufe  eines  geschickten  Künstlers  starb.    Man  Imt 

von  ihm  ein  kleines  fi^arirtes  Al|>habet,  das  Ztt  einem  Gebethuche 

verwendet  worde.   Auch  Vignetten  schnitt  er« 

Hey  man  8 1  J.^  ein  uabekennter  Maler,  nach  weldieai  A«  Zjlvelt 
das  BUdniss  des  Theologen  V^Titsiue  gestochen  hat» 

Heyrahoweck,  RamljOUt,  Kupferstecher,  dessen  LeLcn>\  c  rh.ilt- 
nissc  rrir  nicht  erfahren  konntcui  nur  folgende  Blätter  iauiieu  wir 
von  sciuer  llaud  erw.ihnt:  ^ 

1)  Die  Anbetung  der  Könige »  nach  Rnbens« 

2)  Pie  Auferstehung  Christi.  .      >  . 
»         3)  Die  Kirchenväter. 

4)  Fine  AllejTorle  auf  den  frieden.  • 

5)  ücr  Leichnam  Christi  vou  Engeln  ünterstüt/.t,  nach  Palma  seo« 
6^  Christus  als  Sieger  über. den  Tod»  nach  Falma  )un. 
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Heyn  oder  Heyne,  Johann  Christoph,    Mint^^tnmaler  aus 

sch\yc(lisch  Pommern,  der  viele  Bilduisio  malte*  ötalbb  xu  prea« 
den  1800  im  4ö.  Jahre. 

Uejndrick,  A.^  S.  Ilcindryck« 

Heyndrickz,  Felix  Johann»  Histerienmtler,  aer*  1799  su  0«nl 
geboretf  ^rde.  Aus  Neigunj;  zurKttntt  ^azogen,  fand  er  an  Da* 
vid  einen  Führer,  und  selbst  dieser  musstt?  das  Verdienst  seines 
Zoglingi  bald  anerkennen.  Auch  die  k.  Gescllscliaft  der  schTmea 
Künste  konnte  ihm  ihr  hob  nicht  versagen,  als  HeyndricksL  der- 
•elban  eine  Zaichniiog  überreichte,  welche  Alexander  Yorstellr,  wie 
•r  ans  der  Hand  seinea  Arztes  den  Becher  mit  Arznei  nimmt,  ein 
sehr  gelrinp^enes  Blatf,  das  der  Iiünstl.-r  schon  im  zweiten  Jahre 
seines  Stadiums  mistührte.  Spater  ging  er  nach  Paris,  um  unter 
Gros  sicii  zu  vervoilkommncn ,  und  JÖ20  erhielt  er  von  der  Aka- 
demie aetner  Vatentadt  eine  Medaille.  *  Br  lieferte  mehrere  histo- 
rbche  Bilder,  und  darunter  ist  jenes,  wel^ea  den  Helttor  Tor- 
atellt,  %\ie  er  den  weibischen  Paris  schilt,  in  de  Batt' Annalee 
du  Salon  de  Gand  p.  55-  abgebildet.  Man  findet  von  Heyndrickx 
auch  mehrere  Portraite  in  Oel  und  solche  in  Zeichnung,  seine 
Werke  aber  tragen  den  Charakter  der  Iranzösischen  ödiuie. 

UejUCf  S.  Heine  und  Heyn* 

Heynitacbeck,  s.  Heiniacheek. 

Hejnmüller^  Bildhauer,  der  in  k.  preussischen  Diensten  standf  £ff 
arbeitete  zu  Potsd&]u  und  luer  ereilte  ihn  1760  d^c  Tod« 

Heas»  S,  Heati.  . 

(  HbyWOodi  ein  englischer  Bildnissmaler  um  l65Q»  der  sich  aber  nicht 
f  ehr  aufgezeichnet  hat*  ^ 

Hialtalin^  Uorsteia  Illia,  Landschaftsmaler,  der  1771  in  Island 
geboren  wurde.  Ala  der  i6te  lebende  Sohn  seiner  Eltern  beschlost 
er  Maler  su  werden,  musate  aber,  ohne  Mittel  wie  er  war,  viele 
Hindemisse  beseitigen«    In  seinem  18-  Jahre  trat  er  die  Retee  nn, 

um  sich  auszubilden,  und  als  Schiffbrüchiger  kam  er  in  Djinzig 
an,  von  wo  er  nach  Polen  reiste,  wo  ihn  ein  Baron  Trenk  uuler. 
stützte,  bis  er  endlicii  nach  vielen  Abentheuern  in  Braunsckweig 
an  dem  berühmten  Laekirer  Stobwaaaer  einen  Yltetlidien  Fwnnä 
fand,  der  ihn  dem  Maler  P.  J.  F.  Weitsch  empMiL  Durch  den 
L' iitprricht  dicsps  Meisters  und  dnrch  dns  Stadium  nach  den  Wer- 
ken der  Gailerie  in  Salzdahlen  gelaugte  er  in  Bälde  /.u  bedeuten- 
der YoUkummenheit.  HiaUalin  blieb  auch  in  Brauosciivreig^  und 
dn  malte  er  mft  BetHall  Landschaften,  in  denen  die.  Bünne  nul 
grosserer  Leichtigkeit  behandelt  sind,  als  bei  WeitaclU 
Daa  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfiduen* 

Hibean,  s.  Beham. 

Hibon ,  Architekt  und  ITiTiifcrstecher  zu  Paris,  bei  Gäbet  Archilecte- 

fraveur  au  trait  genannt.    Er  arbeitete  schon  zu  Autang  uusers 
ihrhundertt  nnd  noch  1831  >  als  Oabet  dis  Oictionnaire  del  ar- 
listes  herausgab.  Dieser  nennt  von  Hibon  folgende  Werke: 
l)  Yne  int£iei»e  de  U  ballo  ms  vins. 
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171  Hicanus.      Hickel|  Joseph. 

2>  Vaa  de  1a  fontatne  des  lanoceiit* 

5)  Vue  de  la  fontaine  du  Chatelet. 

4)  Vue  des  salles  du  Mottet  in  Clanie'i  Muedt  da  eculptara  ««• 

tifjTie  et  moderne.  • 

5)  Le  JbaptSme  du  Duc  de  Bordeaui« 

Hicanus^   alter  Bildhauer,  den  FHnius  zu  denjenigen  rachliat»  dia 
Athleten,  Bewaffiaete»  Jäger  und  Opfernde  daMtelltep* 

Hickelf  Joseph^  Bildniumalar»  der  1734  so  Bohmiccli^Leipa  ga« 

boren  wunTe.  Nachdem  er  unter  Leitung  »eines  Vaters  mit  den 
Aniangsgriinden  der  Kunst  vertraut  geworden  ^\ar,  ging  er  au  aei* 
Der  weiteren  Ausbildung  nach  Wien ,  und  hier  laud  er  in  der 
Folge  au^h  sein  Glnck.  Seine  Bildnisse  fanden  grossen  Beifall» 
*  ^  und  daher  Hessen  »ich  auch  die  hohen  und  höchsten  Herndiaiten 
von  ihm  malen,  liuiser  Joseph  II.  soll  ihm  fünfmal  gesessen  seyn. 
J.  C  Schwab  hmt  ein  solches  Bildnlss  de»  Monarchen  gestochen. 
'  Das  bildniss  des  Erzherzogs  Mäxiuiiliau  hat  F.  W.  Gmelia  ge- 
stochen,  und  jenes  des  Fürsten  Wenzel  von,  Lichtenstein  brachte 
3,  Ph.  Kilian  in  Kupfer.  Ueberdiata  malte  er  mehrere  Mitglieder 
dar  lu  Familie»  Minister  und  Generale,  und  lür  den  Kaiser  stellte 
er  mehrere?  Sc1i^!i>-pioler  und  Sch  ni^pjolprlnncn  in  ihren  Rollen 
dar,  die  dann  in  einem  eigenen  Cabmete  autgeslellt  >Turdeii.  Im 
Jahre  1765  schickte  ihn  Maria  Theresia  nach  Italien ,  um  die  Por* 
'  traita  dar  in  Mailand,  Fama  und  Florens  befiadltciian  hohen  Far- 
aonen  su  malen. 

Hiohel  war  k.  k.  Hof  >md  Kammermaler,  Mitglied  der  Al'.a  lc- 
zuicn  zu  Wien  und  Florenz,  und  t80T  ereilte  ihn  der  Tod,  uadi- 
dem  er  mehr  als  5000  Bildnisse  p^emalt  hatte.  Er  malte  mit  grosser 
Wertigkeit,  imd  seiae  FSrbung  ist  kräftig.  Dabei  rühmt  man  dia 
Aehnlichkait  seiner  Personen,  die  er  meistens  handelnd  einfohrta« 
Dlabacz  vrr/(>!o)i!Tct  34  iainar  berühmten  Btldnt^  dar  kpekataa 
und  hohen  Tersoiien* 

Hickel»  Anton^  Historien^  und  Brldnissmalar ,  Bruder  des  9bigen,  ' 

wurde  1715  zu  Böhmisch  -  Leipa  o  -hnrcu,  und  schon  im  10.  Jahre 
kam  er  zu  »einem  Binder  nach  Wien  ,  wo  er  neben  dem  Unter- 
teilte desselben  auch  jauen  der  k.  k.  Akademie  gcuoss.  Im  Jahre 
1777  ging  er  dnrch  Tyrol  und  die  Schweix  nacn  Frankraidi,  wo 
er  zu  Paris  viele  Bildnisse  malte.  Die  unglückliche  Königin  und  *  - 
ihre  beUbj:!:on<;\Yc  r;Iic  Freundir^  T.oniballe  rfaren  ihm  zu  verschie- 
denen Bil^.l[ll^^Lli  {gesessen.  Bcmi  Ausbruche  di-r  tranrfi^ischen  Kc- 
voluliou  giug  er  nach  England,  wo  er  179^  das  culussuiu  Ltld  be- 
gann,  wäeiiea  daa  Unterhaus  mit  96  lebcusgrossan  Portraiiüguren 
▼llvst^Ut•  Diesas  Gaiaälde,  das  er  in  zwei  Jahrea  vollendete,  grün- 
dete »einen  Ruf  in  England  und  setzte  ihn  auch  lir  niulcr?  bfi 
Pitt  und  Fox  in  Credit.  Man  bot  ihm  eine  ansehulichc»  Summe 
dafür,  doch  Hess  sich  der  Hünstier  nicht  bewegen,  es  abzulassen. 
Er.  nahm  es  neben  anderen  mit  sieh,  nadi  Hamburg ,  wo  ihn  iTQft 
den  Tod  erreichte. 

Dieser  jüngere  Ilickel  hatte  ebenfalls  den  Titcd  viitet  k.  k.  Hof- 
malers. Er  malte  Bildnisse,  unler  den^n  jrnfs  von  iilop«li'rh.  »Ins 
Huck  gestochen,  eines  seiner  besten  und  voHcndctsteu  &cvn  «.oil. 
Dann  malta  er  au«h  Historien  und  Genrastucke,  die  hänslicha  Soe- 
.  nan»  spielende  Kinder  u.  ».  w.  darstellen.  Diese  Bilder  fanden 
grossen  Beifall.  Sie  sind  charakteristisch,  gut  gezeichnet  und 
warm  von  Färbung«   U.  SinaeoicU  stach  nach  ihm  einö  Cassandra. 

Hickcly  Joseph^  Maler  von  Schrobenhauscn  m  Bayern,,  wo  er 
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,  17ßJ  geboren  wurde.  Er  nidmcte  »ich  antnngs  den  Wittentrliaf 
teu,  dann  aber  der  Malerei  unter  Leitung  des  Professors  Hauber 
in  München.  Man  findet  Bildnuie  und  Familienstücke  Tun  seiner 
Uand,  etliche  Historien  und  myihulogitche  Darstellungen.  Die 
vrcitcren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren. 
Vielleicht  ist  er  jener  Hickel,  der  itn  Jahre  lfi07  in  der  Seiivt eiy  ^ 
durch  seine  Bildnisse  Yolleu  Beilall  fand. 

Uicks  y  ein  jelzt  lebender  englischer  Kupfer-  und  Stahlitfdiery  deattn 

Lebensverhältnisse  nir  nicnt  kennen« 

Hidalgo,  Don  Joaef  Garda,  Maler,  deuen  GebarUjahr  nnbe- 
kennt  ist;  jedoch  erfolgte  es  wahrscheinlich  um  l656>  Ebenso 
Kennt  man  auch  seinen  Geburtsort  nicht  mit  Gevrissheit ,  doch 
ta^^t  er  selbst  in  seiner  Biographie,  doss  man  ihn  im  i\fiiii<;^reiche 
Valencia  einen  Gastilianer  (Castcllano)  genannt  habe.  Den  ersten 
Unterricht  empfitig  er  sa  Mnreie,  wohin  er  in  jungen  Jähren 
kam,  vom  Ritter  Villadf  und  Gilarte,  ging  hierauf  nach  Rom, 
stmlirto  unter  Anleitunij  des  H.  Brandl  die  Antike  und  die 
italienischen  Meist  r,  un«l  genu';:i  den  Umgang  mit  F.  Bcrettini 
Salvator  Rosa  und  Carlo  Maratti ,  kannte  aber  seiner  schwächli- 
chen Gesundheit  wegen  nicht  lan^e  in  Italien  verweilen.  In  Ya- 
lenzia  verfertigte  er  eine  beträchtliche  An/alil  ?^Ialereien  für  Kir- 
chen und  Privatsaramlungen  ,  und  auch  in  Mailrid  bewunderte 
man  seine  Arbeiten.  Er  t^elanglc  zu  dem  £;r  rstcn  An5»^!icn  und 
wurde  sogar  von  dem  Tribunal  der  Inc^auitiua  zum  Ccasur  der 
Malereien  (ceneor  de  pitturas  publicat)  nnd  von  Philipp  V.  zum 
Ritter  von  St.  Michael  ernannt.  Im  Jah^e  169I  gab  er  ein  tthr  schätz- 
bares Werk  an  den  Tag:  Principios  para  estudiar  el  nobiliMinn 
arte  de  la  pintura  por  Don  J.  G.  Hidalgo,  Madrid. 

Das  Todesjahr  di -^es  Ivuii<tlers  ist  nicht  bekannt.  Im  Jahre 
1711  vollendete  er  die  2^  Ociualde  im  lilu&tcr  Sau  Folip^e  xu 
Madrid»  und  dann  zo^  er  sich  daselbst  in  die  Einsamkeit  yu« 
rück,  lind  starb  auch  im  Kloster.  Hidalgo  verdient  eine  rhren« 
volle  Erwähnung,  da  er  der  sinkenden  Maleret  im  Vaf c rlnndc 
wiffler  aiifVnlielfen  f^nchtc.  ür  machte  auf  die  alleren  lui ns iNverke 
autmci'hsam  und  suchte  auch  in  seinen  Tnuci^Kis  aui  die  ixunst- 
1er  xnqi  Besseren  zu  wirken.  Palomino  nur  ihm  nicht  gewogen, 
und  daher  gedenkt  er  seiner  nur  im  Vorbeigehen,  dazu  noch  mit 
einer  beiseenden  fiemerkung •  Dieses  schmälerte  indessen  Hidalgo's 
Ruf  nicht.  < 

Malff  TU  Hamburj ,  Afnamr\*s  Schüler,  der  in  der  letzten 
Uällte  des  vorigen  Jahrhunderts  Blujuen  in  Aquarell  malte.  Starb 

Hiebel)  Johann^  Maler  von  Ottobeuern,  wurde  168I  geboren,  und 

ron  J.  Siogelbein  in  der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf  kam  er  nnch 
München  zu  Ii.  Sin^,  und  zuletzt  bildet«»  er  sich  unter  Leitung 
des  berühmten  Jesuiten  Fozzo  lu  der  Architektur-  und  Irresuoma- 
leret  aus.  Im  Jahre  1709  Hess  er  sich  au  Prag  nieder.  Hier  übte 
er  bis  za  seinem  17SS  erfolgten  Tod  seine  Kunst  mit  Beifall. 
Fresken  von  seiner  Hand  xiercn  die  St.  Clemertshircli^?  in  Pm^, 
die  Stiftskirche  in  Doxan  etc.  In  der  letzten  Kirche  sind  ausser 
den  Fresken  auch  die  Oelbildcr  aus  dem  Leben  des  heiligen  Nor- 
bert Ton  seiner  Hand.  Birkhart,  Stens»  Lichtensteger  und 
U.  aperling  haben  nach  ihm  geetodien. 

Hieboler,  Jakob,  der  Maier  des  Todtenlanzes  der  freibergischen  ' 
Nebankapellt  in  d«r  Mkgntts*|Kirehe  zu  Fuessen.  Dieser  Todten- 
Uns  ist  in  seinen  T«>treuBMi  und  aach  in  den  Bildern  nach  ei- 
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174  .         Hien,  Danid.  —  Hi^hmore,  Joseph. 

nm  Abt  FroellchWfien  Autgaben  flet  Baseler  Todtentnozes  (1588. 
1715.  1796.)  gelerligct.  * 
Füisly  uiitl  Lipo^vil  y  lipnncn  keinen  J.  Hicboler  und  auch  diM«r 

Totitcntaiiz  -»Tar  lange  ganz  unhehannt.  Die  Fntslehuog  ist  WoU 
in  die  zweite  liaiiie  des  l6*  Jahrhunderts  zu  setzen. 

Hien,  Daniel,  Maler,  der  1725  «o  StrAffcfurg  geboren  warde  und 
bei  Conrad  Männlich  die  Anfangserunde  «einer  Kunst  arlcntt. 

Im  Jahre  174^  kam  <>r  nach  Mailand,  wo  er  einige  Wochen  Cri- 
vclli's  Unterricht  genuss,  bis  er  nach  Paris  ging,  vro  sich  Oudry 
•einer  betonders  annahm.  In  der  iolce  kam  er  an  den  Hof  nach 
Zweibrücken ,  wo  seine  Bilder  Beütlf  fanden.  Er  malte  Thiere 
jeder  Art,  Jagdstück«,  «m  liebsten  aber  Frtsckte,  Bliram  nnd 
Kiichengerälhe.  Für  ßein  Meistcrstilcli  hielt  man  eine  Fuchsjagd, 
wo  die  Hunde  beson.Kis  gut  tKirgcstellt  sind.  Auch  rahmcs  Vieh 
und  Pastoralen  malte  er,  uud  mit  solchen  BikUrn  veuah  er  den 
«rwShnten  Hof. 
Hieo  etarb  nrn  t7d6* 

ffierunia,  ChrUtOphoruS,  ein  Medailleur,  dessen  Name  auf  ei- 
Her  Medaille  mit  Alphons  V.  von  Arragonien  steht.  Die  Medaille, 
die  im  Tresor  de  Numismatik]  le  et  de  Glyptique  (Mi»d.  eouleet 

en  Italie)  pl.  t7.  No.  1,  abgebildet  ist,  xeigt  die  Büste  des  Kö- 
nigs mit  dtr  Umschrift:  A T, FUNSUS.  HEX.  lUiGlßüS.  IMPEEANS. 
ET.  BELLORVM.  VICTOR. 

Hicrndle,  Jonas,  Bildhauer  zu  Landshut  in  Niederbeyem,  der  in 
der  zweiten  Hälltp  des  17.  Jahrhunderts  für  Kirchen  und  Jikiettr 
arbeitete.   Starb  gegen  das  Ende  seines  JahrhunderU. 


,  Jens 9  BSldhener  und  der  Sob'n  ein«i  gleicben  Riinstlen, 

wurde  l74n  m  JTdrsfns  goboren  und  auf  der  Akademie  der  Fvün- 
«te  zu  Copeuha-*-!!  \uucr  Wiedewelt  und  Harsdorf  zum  Künsllcr 
gebildet.  ^  Man  iiudet  in  Copenhagen  nnd  in  anderen  SlaJicn  ar- 
cbitektoBiftche  und  andere  Verzierungen  vüu  lUm.  Der  Tod  er- 
eilte ibn  1801  XU  Horten«» 

Hiero,  S.  Tlcpolemus. 

Hicron,  (ITIEPON),  der  Name  eines  Kilnstleci,  der  auf  swei  Va- 

ica  der  Sammlung  von  Cauin'>  stpht ,  so  wie  nuf  einer  ?.'^^e^a  der 
Sammlung  Fossati.  Diese  Stucke  wurden  eist  neuerlich  ausge- 
graben. 8.  Raoul-Rocbette  lettre  ä  Schorn  etc.    Taris  löö^.  p.  8. 

Hieronymus,  Andreas,  Eine  Person  mit  H.  Besch. 

Hieronynms  ?On  Prag,  berühmter  lloihgiesser  daselbst,  der  von 
l475— l49i  arbeitete.  Dlabacz  erwähnt  dreier  Glodien. 

Hig]m>T,  ein  }etzt]ebender  Kupfer-  und  Stahlstecher. 

Higiimorc^  Joseph^  ein  berühmter  englischer  Maler ,  geboveti  zu 

London  l602,  gestorben  1780.  Von  der  Natur  mit  Talent  ausgerüstet 
be^ab  er  sich  unter  J.  Thornhiirs  Leiluu-,  ht-i  welclmu  er  in  der 
Zeichnung  grosse  ForUchritle  machte.  Daneben  sLudirtc  er  auck 
Geometrie»  FerspektiTe  und  Anatomie  und  dann  trat  er  onter  die 

Zo^linj^e  der  Akademie,  wo  ibn^  G.  Kneller  vor  Allen  auszeich- 
nete. Von  dieser  Zeit  an  wurde  er  immer  mehr  bcl;nnnt  uüd  bc- 
aonders  bescli  il  1 1  ;li  rj  ihu  die  Lcm  loncr  Bürger  der  Citv,  Spater 
^Ulte  er  dio  üilduissa   der  iutter  des  cruoaerten  Bathordcn&y  den 
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Uiet»  Pi0lro«  ^  BOdabnuid  oder  Hüctepna^.  in 

Mr.  Pine  in  Kxipfc^r  gcstoclien  htt.  ^Beionaftrs  tchon  ift  Ittt« 

K^Äk^^^^^^  Sam  üildniis  des  Herzogs  von  Cumbqrhn" 

hat  Smith  ratoeli«n.  hn  Jahre  1702  besuchte  tr  auch  den  Conti- 
nenl  bei  ^^clcher  Gelegenheit  er  die  K«iiit«efaätze  xu  Amsterdam 
und  Düsseldorf  bcwunacrn  konnte.  Einige  Zeit  danittf  geh  ikm 
die  Erscheinung  des  RomaAs:  Pamela,  Gelegenheit  zu  Gemäld^ 
.  und  diese  crst:hieDen  174$  auF  Subscription  in  Kupfer.  R.  Trucby 
bat  sie  gestochen«  Unter  seinen  historischen  Gemälden  zeichnet 
nan  aus:  Hagar  «a^  Jtmael,  im  Findelhause;  der  gute  Samari- 
tan-  d,c  TinJung  Mosis;  die  Grasien.  Biniga  seiner  BUdniita 
wurden  gestochen,  und  hüchst  lobenswortb  istnaben  den  crwähi. 
ton  auch  jenes  des  Dr.  Youug  ia  All  Souls  College  za  Oxford. 
UebcrdicM  hat  man  von  üiglimore  anch  Uteraritcha  Werke. 

Hies,  P»etro,  Kui>ferstjcher,  von  welchem  GaadeUioi  DcTotions- 
•lache  kennen  «riU..  Dieaea  itt  wohl  Pater  Hnja. 

Hilalre,  Jean  IJaptlSt,  Zeichner,  derm  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  JahrhunderU  zu  Paris  lebte.  Er  war  Schüler  v  >n  T,o 
Princc,  «od  um  1780  blühte  er.  Im,  Gabinet  Paignon  Diionyal. 
redige  par  Benard,  p.  i64  «md  mehrere  Zeichnnngui  Ton  ihm  be- 
ichrieben:  Thierstiiclve ,  Genrebilder  u.  s.  w. 

Einige  seiner  Zeichnungen,  die  in  Aquarell  und  mit  der  Feder 
ausgeführt  sind,  sind  j^estochen,  wie  von  J.  Al  utlüeu  u.  «. 

Er  war  einer  der  Mitarbeiter  an  der  Voyagc  puioresquc  de  la 
greca  par  Ckouanl  Goofliar*  und  ein  treiflieher  {[iWler. 

KlaiVc,  Ledru,  S.  H.  Ledrn.  G.bet  rührt  ihn  zweimal  auf:  unter 
Hiiaire  und  Ledru.  Der  letztere  Name  scheint  uns  der  richtige 
Beiname  zu  seyn.  Füssly  er>Tdhnt  seiner  unter  le  Dm  und  Hi- 
niire. 

Hilanon,  Fra,  Beiname  des  Hiacynth  Botcbi* 
HUarides^  i.,  s.  Leo  van  Hdl. 

BilanilSy  Maler  ans  Bttbynien,  der  unter  Kaiser  Valens  (-64_57q) 
an  Athen  als  Bildnissmaler  Bnf  genoss»  £r  wurde  mit  seiner  Caa- 
sen Familie  im  Felde  von  den  Harbaren  eiachlagen*  * 

Hilcken,  Heinrich  Friedrich,  Medailleur,  der  um  1706  m  Prcus- 
sen  arbeitete.  Einige  seiner  Münzen  seilen  die  Initialen  U.  F.  11. 
tragen. 

Hilcken,  Johann  Friedrich,  Medailleur  van  Nnrdhtmsen,  und 

Schüler  von  Ch,  Wermuth.  Er  stand  im  Dienste  des  iierz-o-^s  von 
Mecklenbniiff.ttnd  seine  Werke»  die  Ton  1703—1710  datirt"  sind, 
tragen  die  Bnchstaben  1.  F«  H* 

Hild,  Johann  Baptist ?  Architekt,  dessen  Name  sich  mit  Ruhm 
an  die  neue  Cathedrale  in  Erlau  knüpft.    Seiner  wird  in  d*»r  all- 

£cmeineu  Zeitung  IßöT.   ausserord.  iicilagc  S.  957  mit  grossem 
fobe  erwähnt*    Seine  LebensTerhält^nisse  konnten  wir  nicht  er- 
fahren. 

EGldebrandy  oder  Hildcprand,  ein  Münch  des  Klosters  Rotten, 
buch  in  Bayern,  der  Im  12.  Jahrhundert  lebte.  Seine  Verdienste 
in  der  Knnst  weiss  man  nicht  1«  bestimmen. 
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ji76         Hildebrand,  C«  —  UÜdebrandtj  Xlieodor, 


SilOebrand,  C.  ^  linpfcrstccher,  Letten  Lebcnsverliditnisso  unbo- 
liannt  sind.  Man  le^^  ihm  die  Buchstaben  C.  H.  uud  CUIL.  bei. 
TÜMly  sprieht  Ton  einem  solcÜtn  Künitlar,  dw  aach  M.  dt  Yot 
n,  «««gttatoclicilf  und  Bartsch  P.  gr.  YII.  p.  4^  erwähnt  eines  Ano* 

•  r^^^lns,  dessen  Initialen  C.  auf  einem  Holzschnitte  mit  St.  Ge- 
(irc;  stehen.  H.  3  Z.  4L.,  Br.  2  Z.  8  L.  Schlecht  p;eirhTiit?eii. 
l)ic  Flucht  in  Aegypten  ,  und  die  Ruhe  der  heiligen  I  amilie  wer* 
den  im  G«Uloff  der  Sammlung  des  GrafeA  Renatte  Breidback  deoi 
C.  Uülabrand  baigalact;  foL 


Hildebrandl  Jobann  Lucas,  Architekt,  der  i660  in  Genua  ge- 
boren wurde.  Et  trat  zu  Wien  in  die  Dienste  Kaiser  Karl  YL,  und 
dteter  Fürtl  arhob  ihn  *of^r  m  den  Adelttaod.  In  banta 
er  deo  Pailatt  das  Prlnrea  Buf^an  ▼on  SaToyen,  jenen  des  Fürsten 

Wenzel  Kaunitz.  Hildebrand  erbaute  auch  den  prächtigen  Tri- 
umphbogen,  welcher  eliedcm  an  der  heutigen  grossen  Einfahrt  ia 
die  ßurg  stand,  nach  des  berühmten  G.  A.  Uoräus  Angabe.  Die  Be- 
schreibung dieses  Bogens  9.  Hormmyr  Gas*  Wiens  II.  Jahrgang  II» 
Hft  t6. 
Diaaar  Ardiitabt  sUrb  1750. 

EBldebrand ,  ArihiteUt,  der  in  der  Mitte  des  vorl"^ii  TabrhundertS 
in  Potsdam  Ver&cbicdenes  baute.  Iii-  halle  den  lilel  eiiics  kÖnig- 
lieb  praussiicheo  Landbaudirefclors»  Tarliasa  abar  itm  1766  sainan 
Dienst. 

* 

Hildebrandt,  TbeoJ  OTj  bciühmler  ATalcr,  eines  der  ii.iupter  der 
Düsseldorfer  Schule,  wurde  iÖo4  Öieüu  geboren.  Die  Kunst* 
lerbahn  batrat  er  1820  in  Berlin,  wo  er  einige  Zeil  auf  der  Aka- 
demie der  Künste  studirtc,  bis  ar  Schüler  Ton  W.  Schadovr  wurde* 
Dieser  INIeistcr  und  C  irnclni^  versammelten  flnmnls  Schüler  um 
sich,  und  diese  folgten  ihm  auch  nach  dem  Urle  ilirer  Hestinimunj^. 
Dem  Meister  Cornelius  folgten  früher  seine  besten  Schiller  (Gö- 
tatfnberger,  Stürmer,  Stilhe,  Herman  u«  a.)  von  Düsseldorf  nach 
München;  Schadow  aber  begleiteten  Hildebrandt,  Hübaer,  Lessiug» 
und  Sohn  nach  Düsseldorf,  wo  dieser  i827  die  Leitung  der  Aka- 
demie übernahm.  Diese  Iiüu^tler  sind  .lis  der  Stamm  der  neuen 
Düsseldorfer-Schule  zn  betrachten,  der  selbst  die  schönsten  Fruchte 
tragt.  Uildebrandt  ist  Prossessor  an  der  Akademie  an  Düsseldorf, 
nnd  u^tar  seine  Ijettung  haben  sich  bereits  mehrere  Zöglinge  be* 
geben* 

HUdebrandt  hat  schon  viele  Werke  geliefert ,  welche  ihm  einen 
Rang  unter  den  ausgezeichnetsten  deutschen  Kitustlern  sichern. 
Im  Jahre  1826  vvar  er  bereits  aaf  dem  besten  Wege  und  auf  die- 
sem bece^netea  ihm  damals  im  edlen  VYetteilcr  auch  seine  Alit- 
schülerbei  Schadow,  jeder  bestrebt,  seine  Kraft  zu  entwickeln.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  sah  man  seinen  König  Lear,  unter  De- 
vricnt's  Gestalt,  tmacrnd  um  Cordelia,  ein  Bild,  in  welchem  der 
Ausdruck  des  Schmerzes  trcBlich  gehingen  war.  Man  hiitte  datnah  von 
dem  jungen  Künstler  glauben  können,  der  grosse  Dichter  sei 
ihm  dabei  wesentli«^  xu  Hülfe  gekommen;  allein  auf  der  nächsten  Aus- 
stellung xetgte  er  in  der  Sccne  nach  Tasso,  wo  Chlorinde  im  Yer* 
scheiden  von  Tancred,  mit  dem  sie  unerkannt  golochi-'n,  noch  die 
Taufe  empfängt,  dass  er  Miene  und  Sprache  der  i>ce;-  nuih  ohue 
solche  Unterstützung  in  seiner  Gewalt  habe«  Sein  iaient  oß'cn- 
barte  ^ch  schon  früna  in  glücklicher  Erfassung  schmerxlicher  Af- 
fekte,  und  dabei  weiss  er  seinen  Oemälden  ein  Feuer  und  ainea 
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Schmeli  des  Colorites  ru  verleihto,  das  dio  Wahrheit  fei«  «um 
l'uctiscKcd  it&i^rcrt.   Er  und  iiubaer  gtogea  in  tüchtiger»  tolider 

Technik  des  Ocliiialens  voran. 

1>«s  nächste  Bild,  welciics  Hildebrandt  zur  Ausstellung  brachtet 
ein  sicherer  Fortschritt  zu  seinem  ^uhme,  stellt  die  Judith  vor, 
«16'  sie  im  Be^iffe  steht  den  Uolofernes  xu  morden »  auf  Bern* 
brandtsche  Weise  gefasst  und  behandelt.  Die  Figuren  sitfd  in  La* 
benserosse;  Holofcrnf»?,  am  Bodon  Heftend,  ist  im  Schoose  der  , 
Judila  entschlalen  vorg  ■^iclU.  Diese  sitzt  auF  puicm  Ruhebette; 
der  üciiaoko  des  JVIordcs  und  der  Uachc  /.uclu  so  eben  in  ihr 
•af  und  sie  fasst  mit  der  einen  Hand  das  kräftige  Haar  des  Man« 
nes,  während  sie  mit  der  andern  das  Schwert  zum  Todesstrcicha 
schwingt.  Alle  liQnste  des  IlL-lldunUcls  sin  I  liier  entwickelt,  um 
bei  nächtlicher  Lamj>en!)clcuchtang  in  stiller  Nacht  heimliche 
Lust  und  Mord  mit  V  ersciiNviegenheit  zu  decken.  Uolofernes 
schläft  wirklich  und  eben  diese  grosse  niaston  des  Ganzen  geht 
über  auf  die  schreckhafte  Handlung»  die  mit  Furcht  und^Bntse- 
txaa  erfüllt.  Nur  die  Judith  entging  nicht  ganz  dem  Tadel.  $• 
Raczinsky's  Geschichte  der  neueren  deatschea  Kunst.  I.  13~.  Die  Ju- 
dith ist  eine  kraftige  Uerotne»  weniger  das  reizende ,  terfiihreri- 
sche  Wcib. 

Das  folgende  Bild,  das  der  höheren  Sphäre  des  Genrefaches 
angehört ,  ist  der  Räuber  im  alten  Geinaner  mit  übereinander  ge- 
•duagenen  Beinen,  wie  er,  die  Büchse  auf  den  Boden  lehnend, 
lanert«    Wildheit  des  Charakters  und  die  Verruchtheit  seines  Ge-  - 

werbes  sieht  ihm  ^war  nicht  unmillclhir  ans  den  Augen  ,  .ibcr 
man  crheunt  einen  IMnnn^  der  mit  scioem  Gewissen  ein  ieichles 
Abkümrucn  gciiiiidcu  itat. 

^  Mittlerweile  besuchte  Hildebrandt  auch  Rom,  und  hier  ent- 
stand  iöoO  ein  merkwürdif^es  Familienhild,  welches  den  Tater 
Bendemann  und  die  Mutter  tm  Kreise  der  Seimgen  darstellt.  Man 
sieht  hier'  den  Maler  Eduard  Bendemann,  und  Hübner,  den 
Schwiegersohn;  ferner  Schadow,  Sohn  und  Hildebrandt  selbst  dar- 

festcllt.    Alle  diese  Künstler  haben  au  dem  Bilde  gemalt;  Hilde- 
randt  die  Gestalt  des  alten  Bendemann  und  jene  des  Malers 
Sohn, 

Oieee  erwähnten  Werke  sind  Meisterstücke  ihrer  Art ,  aber  es 

reihen  sich  an  sie  ntjcli  mehrere  andere  an,  die  j^^lciches  Gepräge 
der  VoUkomraenheit  trai^en.  Iiu  Jahre  1824  malle  er  noch  Faust 
und  Mephistophiles  in  der  Felshöhle,  in  ein  Drittel  L^bensgrösse, 
im  Besitze  des  H.  Treskow  anf  Friedrichsfelde  hei  Berlin.  Vom 
Jahre  1827  ist  sein  Abschied  Romeo*s  von  Julia  anzureihen,  ein' 
,  vier  Fuss  breites  und  fünf  Fuss  hohes  BiKl  im  Besitze  des  Prin- 
zen von  Preus5en.  Das  oben  erwähnte  Bild  der  Chltirlndc  ,  vier 
eiueu  halben  luss  hoch,  besitzt  Dr.  Ueilbron  in  Minden,  die  Ju- 
dith II.  vom  Uath  xu  Duysbnrg  und  der  Räuber  hnert  jetzt  beim 
Consul  Wagner  in  Berlin.  Zu  diesem  BUderkreis  gehört  auch  das 
L  chst  liebliche  Bild,  unter  dem  Namen  der  „Warnung  vor  de^ 
War^beruixe"  bekannt,  und  der  Kriegstnann  mit  dem  Söhnlein,  im 
Bäi>il2e  des  Consuls  Wagner  und  abj^ebiUlet  in  Raciinsky's  Pracht- 
werk I.  2o4.    Hier  ist  auf  dur  ioigeudea  Seite  auch  die  Abbil- 

fung  des  .kranken  Raüisherm  zu  lehan»  ein  berühmtes  Bild,  dae 
ei  hL  Krause  in  Tenzerow  zu  «ehen  ist.  Der  Rathsherr  ist 
dargestellt,  wie  er,  das  Ende  seines  Lebeos  fühlend,  sein  Töchter- 
lein segnet.  Es  ist  dieses  ein  Bild  von  hoher ,  technischer  Vollen- 
dung. Ein  vorzügliches  Bild  ist  auch  die  Mährchenerzahieriu,  Ii- 
tliographirt  von  J.  Becker. 
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Hüldebrandl ,  Tbeodor* 


Jittf«  t834  oudte  Hildebrandt  das  berfiluDte  Bild »  welches, 
dia  Ernordung  der  Kinder  Eduard's  VI.  von  England  vorstellt,  in 

Lebens^rössc ,  da?  Eigenlhum  des  Domherrn  F.  v.  Spiee;e1  in  Hai« 
berstadt.  Eine  Wiedcrholuns^  in  etwas  kleinerem  Maassstabe  be- 
findet sich  in  Berlin ,  und  diese  ist  so  gleichzeitig  mit  dem  gros- 
saren  Bilda  gemall^  dass  einx^e  Thaila,  namantlich  der  Kopf  dea 
blondan  Morden  im  Vor^runde«  zuerst  in  dem  kleineren  Bilda 
ausgeführt  worden.  Die  Uarstcllun::  i«;?  erp^reifcnd  und  voll  Le» 
bcn  \  tlrr  Ausdruck  dnr  Gestalten  ,  vornamlich  tler  in  den  Armen 
des  äcidates  holdselig  an  einander  gesclimiogteu  Königsknaben, 
ist  üef  gefohlt*  Es  iit  das  badautcndsta  Werk  des  KünsUars. 

Genau  beschriaban  ist  diases  Werk  in  den  Barlsner  Naehriditan 
1836«  NfO.  224 ;  Lüderitz  und  F.  Knolle  haben  es  gestochen.  Die 


mache  des  ihurmes,  und  hinter  dem  Lager  erscheinen  die  Mör- 
der, zwei  charakteristische  Gestalten,  der  eine  ein^^adtar,  vollan- 
datar  Bösamcht ,  der  andere  ein  Mensch,  walcher  ifoch  nicht  |a- 
dan  Fünkcn  von  Menschlichkeit  erstickt  hat.  In  den  beiden  Kna- 
ben erscheint  der  Schlummer  der  Unseholds  dia  Worta  des  Dich* 
tcrs  sind  in  Wahrheit  verkörpert. 

Klemer  al«  ?ein  Bild  der  Söhne  Eduard's  ist  jenes  mit  den  vier 
Chorknaben  bei  der  Vesper,  mit  offenem  Gebetbuchc  vor  dem 
Kreuze  kniend.  Auch  dieses  Gemälde  ist  harrlidi  ansgafohrt»  ha- 
stimmt  ausgedrückt,  und  in  des  Künstlers  tiefer  Auflassung  leicht 
hingagabeu.  F.in  Mcistcrwcik  ist  auch  der  Ritter  init  dem  Kinde« 
einem  nf duschen  Krauskoptehen,  von  Wild  litfin£^r:([>hirU  Zu 
diesen  Werken  kommen  noch  viele  Bildnisse  y  welche  sich  durch 
vollkommana  Aahnlichkait,  dnrdi  Wahrhait  und  Barmoaia  dar 
Färbung  «uszaichnan. 

Hildabrandt  ist  auch  immer  -im  Fohsdivaitan.  Sein  krankar 
Rathsberr  und  dia  Sohne  Eduard's  gaben  den  Beweis  davon. 
Wenn  man  diese  Bilder  mit  Bomco  und  Julie  verj^lcicht,  so  hat 
man  Muhe  7,u  bet^reifen,  dass  sie  von  dpinseibcn  Kiinstlcr  herrüh- 
ren. «Wciiu  iu  Koineo  und  Julie  die  iarhung  noch  der  Sicher- 
heit und  Kühnheit  armangalt;  wann  dia  Gestaltan»  bei  aller  An- 
mudi,  dodi  etwas  Gaxwungenes  und  Geziertes  an  sich  trugen  >  so 
neigen  dr^^^e^cn  dia  spätem  Werke  des  Künstlers  keine  Spnr  mehr 
iron  diesen  Mängeln. 

Es  i<;t  sfhwcr  die  Benennunr»  t.w  he<;timmcn ,  welche  einigen 
Weihen  der  ausgezeichnetsten  Düsseldorfer  Künstler  zukömmt. 
Die  Art  und  Weise,  wie  Hildebrandt  insgemein  seine  Gegenstände 
behajudeU,  sclieint  die  Benennung  Genremaler  nicht  zuzulassen; 
indessen  sind  viele  seiner  Darstellungen  ans  dem  häuslichen  Le- 
ben entnommen.  Um  von  der  Slnnesrichluncj  und  Darstcllungs- 
wcise,  welche  diesem  Künstler  eis^cti  sind,  i\cchenschatt  zu  gel)en, 
hat  der  Verfasser  der  Geschichte  der  neueieu  deutschen  Kunst  I. 
202>  eich  der  Vcr^^leichungen  und  Aehnlichkelten  bedienen  müs- 
sen. Man  würde  zwischen  ihm  und  Ilembrandt  und  Ferdinand 
Bol  AehnlithUeif  finden  ,  wf»nn  seine  Farhunpf  und  Beleuchtung 
aut  denselben  C(uilra.".l  luid  Glrrnr,  hinarbeitete,  und  %V(jnn  er,  ^vlc 
iönc,  eine  jjewisse  herkuinmliche  lichleiduiig  oder  wunderliche 
Vermtimmungen  angcnommeik  hätte.  Auch  würde  man  bei  ihln 
Aehnlichkeit  mit  Carravaggio  finden,  wenn  er  nicht  weniger  ver- 
wei^pn,  vielmcfir  I^esonnener  aU  dieser  Maler  wäre,'  und  \vcnu  das 
Ilm  l>c<ecier:de  Oeluhl  n?cht  ein  edleres  und  zartcns  Gcmulh  nf- 
tvnbdrtc.     i\ur  ein  Bild  Carravaggiu  s  üürlle  als  Vorbild  der  Art 
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dienen,  welchem  die  meisten  Herrorhringungcn  Hilde^randt'»  an- 

Sehurcu :  Die  liartenspicler  der  Gallerie  Sciarra  Colonaa  in  Rom.  < 
ixtm  T.  Ton  Sehnet«  liavn  anch  in  diese  Rtflic  gestellt  werden. 
Die  Art,  wie  Hildebrandt  das  Neckte  behandelt,  hat  mandioial 
etwas  von  Van  Dyck,  z.  B.  <iuf  seinem  alten  tU-ieger  mit  dem 
Kinde,  welch  letzteres  eine  Feinheit  der  Farbentöne  hat,  die  ganx 
an  jenen  berühmten  Meister  erinnert.  Mit  den  Malern  der  Ra- 
fäelischcn  Zeit  hat  Hildebrandt  vielleicht  unter  allen  Düsseldorier 
Kiinstlero  die  wenigite  Aehaliebfceit;  aber  der  Verfasser  det  er* 
lelbnten  Prachtwerkes  sbgt  auch,  dass  er  keinen  Maler  kennen 
der  wrihrer  "nd  liebenswürdiger  der  Natur  nachbildet  Hilde- 
brandt ist  Tinter  iiUcn  iM:>lern  der  Düs5veltlorlers<  Knie  vielleicht 
auch  am  mci&lüu  mit  der  unschätzbaren  Gabe  der  Jbarbc  bethcilt. 
/  Er  vereieht  et,  die  Wahrheit  der  Nacbbildnaf  «mit  der  Fritdie  der 
Farben,  die  Lebhaftigkeit  mit  dem  Reiz  und  der  Harmonie  sa 
verbinden.  Dihei  r^ibt  er  übernll  das  Vorbild  der  Anmuth»  Ter* 
eint  mit  der  Unbefangenheit  und  ISatiirlichkeit* 

Hildebrandt  ist  also  ein  Künstler  im  reinsten  und  wahrsten  Sinne, 
und  es  bleibt  in  dem  Gemüthe  desjenigen,  der,  empfänglich  für 
die  Schünheit  und  Wahrheit  der  Kunst,  mit  den  Seelenschüpfuu- 
getf  einet. tolchen  Künstlert  tlch  nur  durch  dav  g^escbriebene  Wort 
Tertraut  machen  kann,  die  unanslöschliche  SehntucÄit  surück,  mit 
eigenen  Augen  TO  f chatten 9  uro  det  böchtten  Gennttet  theilhaiUg 

XU  wer  Jeu, 

Und  nun  noch  Weniges  von  Hildebrandt  dem  Menschen.    Die  •  ' 
glückliciic  und  offene  Gesichtsbildung,  sein  woiihvoUendes  Gcmiith, 
sein  einfachet  und  ungezwungenes  Wesen,  'keine  liebenswürdige 
Heiterkeit»  ttipimen  sehr  wohl  sn  der  Art  det  Talentes,  weichet 

ihm  eigen  ist.   Gleich  bei  der  ersten  Annäherung  fühlt  man  sich 

zu  ihm  hin£jezo£^en.  Es  ist  der  Maler  der  Natur  und  Wahrheit; 
CS  ist  die  Natürlichkeit  in  ihrer  f^anzen  Anniulh  ;  e»  der  gluck- 
lich gebildete  Mensch  im  vollen  Siunc  des  Wortes.  Nichts  zeigt 
mehr,  wie  tehr  er  die  Wahrheit  liebt,  alt  der  Auttpmch  von  ihm: 
„Viele  Rünstler  verfallen  in  Uebertreibnng,  weil  sie  die  Wahrheit 
iitclit  erreichen  können."  l'nser  grosser  Dürer  konnte  sie  auch 
Diciit  erreichcji  ,  und  es  kostete  ihn  Thrancn  ,  als  er  einsah,  dast 
CS  bei  ihm  zu  spal  war,  die  Einfachheit  der  Nalui  zu  ci lassen. 

Dass  Hildebrandt  als  Mensch  und  liunstlcr  aut  solcher  Stufe 
stehe,  wie  wk  bezeichnet,  vcrbiitgl  Athanasius  Graf  Raes^nsky 
in  teiner  Oetchicbte  d^  »eueren  deuttchen  Kuntt,  in  französischer 
Sprache  und  auch  deutsch  von  F.  H.  von  der  Hagen*  I*  B.  Düt* 
tel;dorf  und  dat  Rheinland,  Berlin  1836* 

Hilduflrd;  ein  Benediktiner •  Mönch,  cr§cheiut  itTu  als  Architekt  der 
neuen  5^  Petertkirche  'su  Cbartret.  Diete  Htrche  wird  tehr  ge  • 
rühmt. 

Hilduward ^  Bischof  von  Halberstadt,  der  9y6  ,?tarb.  Fiorillo  II. 
153  gleubt  ihn  unter  die  Künstler  tetzen  zu  müssen,  Weil  die  Chro* 
nik  von  llalberttadt  tagt,  dass  er  den  Dom  mit  kostbaren  Schätzen 
aus  Gold  und  Topas  geziert  habe.  (Apud  Leibnitz  II.  1.  p.  117)» 
«  Allein  das  decoravit  der  Chronik  verbindet  nicht  zugleich  auch 
den  Begriff  des  Öeibstgemachthabens. 

Hilfeling,  Maler  und  Zeichner  zu  Conenhagen,  der  in  der  zweiten 

Il  .Üte  des  vorifren  Jahrhunderts  auf  Kosten  des  Königs  von  Däne- 
mark im  Lamle  undierreiste  ,  um  die  verschiedenen  historischen 
Mouumcole,  Grabsteine  etc.  xu  zeichnen.  Auf  diete  Weite. brachte 
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110  Uügersi  —  Hille»  Peter* 

er  eine  ganze  Sammlung  interessanter  Zeichnnngeii  zusaimneD» 
und  solche  kamen  in  die  Bibliothek  dei  Königs , '  in  die  UniTer- 
titiiubibltothek»  nnd.aäch  in  PrmtiammliingeB. 

Dieter  Kunatler  blühte  nm  1770  —  1790» 

Uilgcrs  ,  Maler»  der  um  1B36  in  Düsseldoif  lebte.  Silim  bat  Ter- 
achiedeno  Landftchaften  von  seiner  Üand* 

Hilkcn,  Heinricb  Friedrich^  Medailleur  tob  Nordbauten»  der 
gegen  dat  Bnde  des  17«  Jabfbundertt  in  Hamburg  arbailete» 

-Hilken,  Johann  Friedrich,  MedaHleur,  der  m  Diensten  des  Her- 
zogs von  Mcckienburg  stand.  Sein  iSaue  steht  auf  Schaumünzen  von 
1703  —  1710. 

'  .  - 

Hill 9  ThomaSf  -Bildnissmaler  za  London,  der  aber  Ton  keiner 
grossen  Bedeutung;  ist.  J.  Smith  hat  ein  Paar  fortreite  nach  ihm 
^ttochen.  UiU  starb  1734  im  73*  Jahre./  , 

Hill,  Anton  Saint/  Xiapferstechtr»  der  1731 '  bu  Paris  geboren 
\tnirde.   Er  ttacb  nach  vertehiedenen  Meitteni»  wohl  metttent 
Genrettttckt. 

La  bain  de  la  bergcre,  nach  Bergliem. 
I.c  bcrt!;er  sans  tiialice,  nach  demsciben» 
Le  pecheur  cncouragc,  nach  Vernet, 

Hill,  Friedrich  Jakob,  Maler,  der  i?62  in  Darmstadt  geboren 

wur^e.  D!<?»er  lUinftler  war  Hofmaler  7,a  Darmstadt,  und  ttine 
Werke  bestehen  in  Bildnitten,  meistens  in  Miniatur. 

"Hill,  Aquarellmaler  zu  London,  wo  er  1805  unteip  denjenif^en  rrarg 
die  eine  eigene  Gcaelltchait  vqpi  Malern  in  Watteriarben  bildeten. 

Hille,  Feier,  Formschueidcr,  wurde  anfänglich  von  Hans  Eichhorn^ 
in  Frankfurt  an  der  Oder  beschäftiget,  verliest  aber  1571  dessen' 
Dienste  au  Gunsten  Thurneissers»  ohne  seinen  Wobnprtin Frankfurt 
KU  verlassen.  Er  schlcKlc  auch  von  Zeit  t.u  Zfit  Stöcke  von  Ber- 
lin, man  konnte  ihm  aber  nie  genu^  Geld  und  Arbeit  j^pkeu.  Fehlte 
ihm  ersteres,  so  versetzte  er  die  Stöcke,  und  einmal  losten  F.  Frie> 
drich  und  Eichhorn  86  solcher  Formtcbnitta  ein«  Im  Jahre  1574 
toll  er  gestorben  teyn« 

Mit  der  Deutung  def.  Monogrammt«  detten  sieb  Hille  bedient 

haben  soll,  hat  es  nicht  volle  Hichti^Ucit,  da  dat  angehängte  F. 

nls  fccll,  zu  jener  Zeit  nicht  gebräuchlich  gewesen  zu  seyri  scheint. 
Trenn  es  nicht  vi ol mehr  Francofurti  bedeutet.  Dem  Feter  Uolz- 
meyer  »oll  es  aber  gaaz  mit  Unrecht  beigelegt  werden. 

1)  Das  Bildnis»  Thurneisser's  in  einer  Einfassung  als  Titel  der 
Archidoxa. 

2)  Dieselbe  Einfassung  mit  einem  anderen  Bildnisse  Tburnetstei^t, 
hinter  der  Erklärung  der  Archidoza. 

3  —  5)  Drei  Blätter  in  der  1572  bei  Eichhorn  gedruckten  Augs- 
hurger Cunfession  in  fol.:  das  churlurstiiche  !>;ro$se  Wappen; 
Cburfurst  Joachim  H.;  Johann  Georg,  uucIl  1.  Friedrichs 
*  '  Zeichnungen. 

^  Das  Bildnist  Johann  Georges  als  Titel  der  Formala  Concordiae 
1531.  bei  Eichhorn  (gedruckt,  auf  der  !\iirl;seite  dat  Wappen. 

7)  Die  ^otassuog  zum  lateinischen  ürAuterbuche* 
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Hille,  Elias.  — ^HiHer,  J.  /  181 

Uillo^  EliaSy  Maltr  Ton  iireybicz  in  Böhmen,  dessen  Lebcnsver- 
hältnUte  aber  unbekannt  find.  Im  Jahre  1702  malte  er  fiir  die 
Pfardncche  seiner  Vatmttat  em«  «choM  btUin  FamaU,  welche 
1779  luich  WittB  kam.  ,6.  Dlabacs. 

Hille,  Johann  Christoph,  Medailleur,    fVr   von   i6oi  1728 
IVIünzmeister  xa  ßraunschweig  war.    Aut  seinen  VVerkeu  et  ilen  die 
'   Initialen  ICH  odar  H  (Bans)  C  H  stehen.  Für  einen  ihaier  von 
1710  aehrnft  ar  du  fiifdnui  det  Herj^ogs  Antim  Uirich  von  Biaon. 
tcbwaig. 

Hille,  Henry,  Medailleur,  dessen  Lebcnsverhaltnisie  wir  nicht 
kannen;  nur  wissen  wir,  das«  er  um  179O  mit  Georg  Bunten  xa 
Fnmkfurt  am  Main  labte.  Auf  diese  beiden  Künstler  deuten  die 
Bachstaben  H.  G.  B.  U.  auf  Medaillen ,  die  In  der  Histoire  nn- 
.  inttniatique  de  la  reTolutioo  franfaise  par  H  (Henotn)  pl.  77  aa- 
gexeigt  siod.  .  «  . 

BUle«  Carl  GoStar  tob,  KuniUicbhaber,  der  um  i647  auf Zeich- 
aongen  die  Buchstaben  C.  G.  Vt-H*  gesellt  haben  soll* 

HÜlebrand  T^naz  ,  Bildhauer  rn  Dürkheim  In  Bayern,  verferli^le 
grussevo  und  kleinere  Werhe,  auch  niedliche  Arbeiten  aus  Weiu- 
zapiiholz.  Im  Jahre  l76o  schnitt  er  die  Beschueiduug  Chrisü  und 
eme  heilige  Familie,  beide  in  der  Eremitage  sa  Nymphenburg. 

Hillegaert,  Faul  Tan,  Landschaftsmaler,  von  welchem  raaa  nur 
rreiss ,  dass  er  r.n  Amsterdam  p^leHt  hahf  und  1058  gestorben  sei. 
In  der  Galleric  zu  Saixdahlen  vsurde  ilim  eme  Schlachtscene  a:u^e- 
•chrieben,  und  Bartsch  P.  gr.  I.  Iii.  le^t  ihm  auch  drei  Blatter 
bei,  mit  den  Buchstaben  F.  V*  H«,  die  anderiWiAs  auf  > einen  nnbe- 
kannten  Faul  van  Hedie  oder  auf  Peter  von  Uarlem  gedeutet 
werden. 

1)  Der  schlafende  Hund  in  der  Htiü<',  und  um  fhn  herum  sechs 
ondere  Hunde  in  verschiedeuen  ötellutigen.    An  der  Mauer 
hinter  der  Hütte  stehen  die  Bochstaben  P.  V.  H.  und  i654«  . 
U.  4*  Z«,  Br.  4  Z.  5  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrift» 
die  spateratt  haben  Ol.  de  Jonghe'e  Adresse. 

2)  Der  grosse  Hund  mit  langen  Ohren  vor  der  Hütte  1ieg<*Qd; 
,  im  Grande  links  ein  anderer  Hund,   \ind  nnf  derselben  Seile 

sieht  man  oben  die  Buchstaben  P.  V.  H.  f.  II.  4  7.  0  L.,  Br. 
6  Z.  3  Ii.  Man  hat  Abdrüche  mit  C.  de  Joughc«  und  N. 
Vtsscher's  Adresse« 

3)  Der  grosse  Windhund  nach  rechts  sohend;  rechts  sitxt  ein 
Jagdhund  auf  den  hinteren  Füssen,  und  im  Grunde  pheo 
swei  andere  Hunde  nach  der  linhen  Seite.  Oben  sind  diesel- 
ben Buchstibcn.    H.  ^  /.  i  L.  ,  6  Z.  '>  L. 

Das  erste  dle!^cr  zwei  letzten  Blatter  ist  mit  Nro  i,  und  das 
%W(*ite  mit  JNro.  3  bezeichnet.  Die  Numcrn  Z  ^d  4  hat  Jonck- 
heer  gestochen. 

HUler,  X.  Kupfersteeher,  der  von  I7l6  -'46  in  Frag  mit  Beifall 

arbeitet«.    Dlabar-r  vericicbnet  53  B'iUer  von  seiner  Hand,  fast 
lauter  Heiligenbili]t?r,  tiir  Rruderschaiten,  Titelblätter  etc.    In  einem 
Buche:  Omues  sancti  Ordiois  Praedicalorum  etc.    Pragae,  8.  sind 
Uberdiete  noch  Si  Abbilduagen  ven  ihm. 
I)  Das  Grab  Chnsti»  der  Oelberg  etc.  auf  einem  Eolioblatte. 
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2)  St.  Jobafin  föfir  tfepomuli»  fttif  s«m«  4729  arfolgU  GtBoni* 

5)  St.  VVolfgang,  dem  Grafen  Cxerniii  dedicurt»  17Z5*  8* 

4)  Das  Marieubiid  von  Mtess,  1T57>  •'■ 

5)  Dl«  Höhle  dw  heiligen  Wolfgang,  i?46«  12* 

6)  Martenbild  fon  Schtttenhofen.  12.  .:    ..  . 

7)  Marleobüd  bei  St.  JaKob  in  der  Altittdt«  fng»  " 
g)  Ercc  homo  in  der  Htbornergasgc.  .  ■ 

8)  Ua«  Wappen  des  GrAfcn  Wilhelm  von  Kolovftat^  1730»  8> 
10)  Jenes  det  Grafen  von  HamUtun,  4«  ctc 

Ililler,  s.  UtUneir.       •  r  ,  . 

Hiller8troeoi|.  P€[rV  Maler  und  Zeichner^  su  Stockholm,  der  um 
1775  geboren  %tnrdc  und  zu  Anfang  linteri  Jahrhunderts  schon 

die  Stelle  eines  Trcjlc^^ors  der  Zcichenliunst  an  der  Ahademic  der 
«chünen  Kiinste  in  Stocl^holm  beUleidete.  Im  Jahre  i805  wurde 
er  Rector  an  der  Ahadcmie,  und  noch  1823  "war  er  tiiatig.  Uiller* 
•Iroem  malte  buchst  anmathi^e  und  naiy«  DarsteUaages  ana  den 

inneren  und  ausser^h  ^Q'rgerhdben  Leben  der  schwedischen  Haupt- 
stadt und  andc'Vc  Srcnen,  die  mit  Lcichtir^V^cit  und  reinlich  he» 
handelt  sind,  ^ic  tr^c^cn  das  Gepräge  einer  reichen  £inhildiiogi • 
hraft  und  von  eigcnlhiimlicher  Laune. 

Maler  zu  C  pcnlingcn,  de^^^n  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
erfahren  Ivüunten.  lux  Jaiire  l821  laudcn  wir  sein  herrliches  Ta- 
lent ai&  Copist  geriihmt.  Üv  fertigte  meisterhalte  Copicn  nach  gros- 
ten-  Meitteni. 

Hilliard,  Nicholas,  Mnler  von  Exctcr,  >vo  er  15*7  geboren  wurde. 
Er  erlernte  auiangs  die  Guld&ciuniedekunst,  wählte  aber  dann  vor- 
zugsweise die  Miniaturmalerei,  in  welcher  er  Ausgezeichnetes  lei- 
stete» Sein  Pinsel  war  ungemein  zart  und  fleissig,  und  in  Dar- 
stellung der  Spitzen  und  des  Geschmeides  hatte  er  grosse  Geschick» 
lichkeit  Die  Königin  Elisabeth  ernannte  ihn  zu  ihrem  Gold- 
schmied, Graveur  und  Portraitmaler.  Er  malte  diese  Fürstin  mehr- 
.malen.  Scuie  Malereieu  wurden  zu  )enerZeit  bewundert,  uud  Dt* 
Dmum  singt  in  seinem  Gedichte:  The  Stonns 

.  „And  hand  or  eve , 
By  HIlHnrd  dmwn  ,  ist  worA  a  oistorye 
By  a  worse  paiutcr  inado.** 

Hilliard  malte  ausgezeichnete  Personen  ,  besonders  Damen.  Ja- 
kob I.  gab  ihm  den  Titel  eines  k.  Emaihualers  und  eines  Embos- 
ser  of  medals  iu  guld*  Die  Anzahl  seiner  Miniaturen  uud  Email- 
len war  ausserordentlich  grois,  und  aus  allen  seinen  Werken  geh( 
ein  genaues  Studium  Hulbein*s  hervor;  doch  erreichte  er  jenen 
Meister  im  Colorite  nicht.  Er  malt?  die  Ixfim'f^in  Elisabeth  mehr- 
mafen ,  und  dieselbe  in  ganzer  Figur  aut  dem  l'hrone  sitz*  nd  wird 
für  Uilliard's  Meisterwerk  gehalten.  Dieses  Bild  befand  sich  in 
der  Sammlung  Carl  L  Nodi  als  Jiingling  malte  er  die  Königin 
Maria  von  Schottland ,  und  dieses  Budoiss  verschaflfte  ihm  bei 
Elisabeth  Zutritt.  Meisterhaft  waren  auch  die  Bildnisse  von  Hil- 
liard Vater  und  Sohn,  die  Vertue  im  Besitze  des  letzten  Grafen 
Sidney  von  Leicester  sah,  aber  wir  wissen  nicht,  wo  sich  jetzt 
diese  Portraite  befinden.  Seine  Werke  sind  sehr  zerstreut  worden.* 
In  der  Sammlung  zu  Chiswick  werden  noch  etliige  aufbewahrt.  Er 
malte  viele  Chrosse  des  Reichs  und  andere  Kunstfreunde.  Auch  Ja- 
kob I,  und  seinen  Sohn  Heinrich  bildete  er  ah.  Der  erster«  er- 
thetile  ^ihm  das  Privilegium,  einzig  und  allem  di«  Bildnisse  des 
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'Königs  und  dar  könu^if^n  Fatidlie»  die  als  Stempel  oder  Mar- 
k«n  dienten,  zu  vmertigen»  Dieie  BecKinstigung  trug  ihm  viel 
ein  und  nötliigtft  ihlit  mehroM  Steoipebcniitider  m  $9Ut»  Dienst« 

zu  nehmen. 

Uillard  6tarb  zu  Londua  idig»  FioriUo  handelt  noch  weitläu- 
figer über  diesen  Künstler. 

Uillinger,  Peter,  Miniaturmnlor  tmd  Kunslverlcger  eu  Prag  um 

1758«     In  seinem  Verlatje    er  chi  ncn  mfdjrere    t^ule  Blätter,  auf 
welche  er  £x  iormifr  T.  lltUiuger  iVIiniaturue  i'icturis  setzte. 

Hillner,  Christoph,  Maler,  wurde  i745  Stt  Brcslaa  geboren  und 

zu  Berlin  bei  Kode  in  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  i?65  nach 
Potsdam  gingt  um  die  AVcrkc  der  k.  Galleric  zu  studireii.  Im 
Jahre  1775  reiste  er  endlich  nach  Horn»,  wo  er  die  Leitung  des  P, 
Battoui  genoss,  nebenbei,  aber  nach  den  Meisterwerken  tm  Vati- 
kan und  der  Famesina  sich  übte.  In  Rom  copirte  er  die  Schlacht 
des  Coostantin  gegen'  Maxcutius  in  einer  der  Stanxen  des  Vati- 
kans, und  1777  verlicss  er  Italien,  um  Paris  und  Antwerpen  xu 
bosuchen,  wohin  ihn  besonders  Knhcns  WerliO  zocken.  Im  Jahre 
I79Ö  errichtete  er  iu  PoUdam  ein  ZcichnungsiusLiluL,  und  l8t2  ist 
•r  gestorben.  Er  malte  Bildnisse»  historische  ond  m^thulogiscke 
Darstellungen. 

Im  Verzeichnisse  der  Kimst.ms'^tellang  von  tTQS  feinden  wir  aiicli 
eines  Professors  Ir'ranz  Üilluer  erwähnt,  der  aber  darnnlp  In  Br rl in 
lebte.  Diesen  ÜillDer  kennen,  wir  nicht,  wenn  nicht  beide  Lmc 
und  dieselbe  Person  sind. 

Aquarellmaler  zu  I<ondon,  der  nul  Aaszeichnung  genannt  wer- 
den muss.  Er  malt  Landschaften,  die  mit  besonderem  Beifall  auf- 
genommen werden,  und  überhaupt  gehören  sie  zu  dien  gelungen- 
sten Erzeugnissen  dieser  Art.  Dieses  ist  wohl  jener  Robert  Hills, 
-  dessen  Fiorillo  in  der  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in  Eng- 
land erwähnt,  als  eines  derjenigen,  die  I8ü8  eine  Gesellschaft  von 
Malern  in  Wasserfarben  bildeten.  Uills  zeichnete  sich  schon  da- 
mals aus,  und  er  lebt  noch. 

Hilpert,  Johann  Georg,  Steinschneider  und  Zlnnj^ics^er  zu Nürn- 
'     OOTg,  geb.  zu  Coburg  1742,  gest.  ITQö«  Er  gos&Basrcliets  von  Zinn  in 
in  Schiefer  gegrabene  Formen;  auch  Bilcuiisse  und  ganze  Piguren 
fertigte  er,  uud  idle -diese  Werke  fanden  damals  grossen  fieilall. 
Hilpert  katta  eine  blähende  Fabrik  solcher  Waaren« 

Uiitensperger ^  Johann  George  Historienmaler,  wurde  ißo6  zu 

Haldenwang  bei  Kempten  geboren  und  in  der  letzteren  Sudt  von 
dem  Zeichniingslehrcr  Weiss  in  die  Anfangsgründe  der  Kunst  ein- 

Seweiht.  Im  Jahre  i82t  ging  er  nach  München,  um  an  der  Aka- 
emie  der  Künste  unle^  Langer  seine  Studien  fortzusetzen.  Spater 
zog  üm  der  Huf  des  Coruelius  an,  und  dieser  nahm  ihn  unter  diL- 
Zahl  seiner  öchulür  auf.  Er  begleitete  IÖ25  mit  andern  Schülern 
den  Meister  nach  München,  da  er  hier  bei  seinen  grossen  Un- 
ternehmungen theilweiso  ihr^r  Beihülfe  bedurfte.  Hiltenspergcr 
ist  auch  einer  derjenigen,  die  durch  die  Gnade  des  Königs  Lud- 
wig zur  Theilnahmc  an  der  Ausfuhnmcr  der  cjescliichtlichen  Frcs- 
hen  in  den  Arkaden  des  U.  Hofgar' riis  berulon  wurden.  Sein  WcrU 
ist  die  Darstellung  Alberts  des  1  romiacu,  wie  er  liohmens  Konigs- 
hrone  ausschlagt.  Ein  zweiter  ehrenvoller  Auftrag  des  Königs  war 
die  Sendung  des  Künstlers  nach  Neapel  und  Poinprji,  um  die  an- 
,  tiken  Malereien  des  Museo  borbonicn  und  der  ür*hcrsladl  zu  »tu- 
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dircti »  nmA  mwtk  Mintr  RocIMir  BMlto  tr  to  in  k»  Btri. 

«Ifliiz ,  im  sogeMonten  Könif^tbau.    Von  ihm  ruhMn  im  AaUetde- 

zimmer  ^cb  Könit^s  2?  Gemälde  aus  Aristoplianrs  her,  nacfi  Schwao- 
thaler'»  Entwürfen,  und  Hiltcnsperger  wusele  sich  ganx  in  den  Geift 
der  fremden  Conipositiuo  zu  finden.  Alles  wa»  jener  berühmt« 
Bilclh«i€r  nur  «iif«deutet»  htt  der  Maler  kräftig  ^ausgetproche«» 
tmd  die  liomischen  Charaktere  mit  boyundamngtvrurdiffer  Freiheit 
und  mit  Leiclitipl'iPit  (3iirc!ii"^?!u!irt.  Dazu  l^omnit,  dats  diese  Bilder» 
namentlich  die  I-rcshen  darunter,  Liu^ieiitlich  des  ColoriU  zu  <1en 
«  gelungensten  Werken  neuerer  Ixun&t  zu  rechnen  sind.  Ihm  und 
Streidet  gehört  aach  der  gröfste  Thell  der  Bilder  aiu  Hesiod  im 
Torztmmer  des  KÖDigt  an»  die  ganz  in  enhaustischer  Weise  aus- 
geführt 6ind.  Ferner  hatte  er  Aiitheil  an  der  Ausführung  der  Bil- 
der nach  den  homerischen  Hymnen  im  Service  -  Saale  des  Königs, 
Räch  Entwürfen  des  J.  t.  Schnorr,  des  Schöpfers  der  Biiderreihea 
aus  den  Niebelangen, 
UUteneperger  friblta  München  sa  ttineln  Wohniitze. 

iiiiton ,  WIlHam  ^  Historien-  iinJ  BiMnissmftTer  zu  London,  einer 
der  berühmtesten  daselbst.  Er  ist  mit  reichem  Talente  bc^bt, 
und  seine  Erzeugnisse  gehören  zu  den  besten,  weiche  in  unserer 
Zeit  SU  London  geliefert  wurden.  Hilton  wihlt  mit  Torltehe  ra* 
"  terlandisdia  Gegenstünde  zur  Darstellung»  und  hierin  offenbaret 
er'  noch  grössere  Fr  'ihfit  und  Kraft  des  Pinsels  ,  mehr  \Yahrhc?it 
und  Nalnr,  als  ^V.  Elty.  Zuweilen  enlnimnit  er  leine  Scenea 
auch  den  Dichtern ,  immer  aber  weiss  er  die  Sache  Ton  einer  ele-^ 

Snten  und  auch  ▼on  munterer  Seite  aufzuratstea.  Einet  »einer 
sicn  Werke  etellt  Sir  Calcpine  vor»  wie  er  Serena  rettet  CSpen« 
/  .  cers  Fairie  Oucen,  Cant.  VIIlJ.  Schon  früher,  im  Jahre  be- 
wunderte mau  seine  Darstellung  der  Rüchkchr  des  Ulysses,  und 
im  folgenden  Jahre  zog  die  Jagd  des  calydouischen  Ebers  an.  Im 
Jahre  i825  brachte  er  die  I>omenkronung  %m  Autstellung,  ein 
Bild  von  hohem  Pathot»  mit  iZ  fatt  lebensgrotten  Hauptfiguren, 
meisterhaft  ausgeführt.  Im  Jahre  1851  findet  man  auch  die  Erlö- 
sung des  heil.  Fetrus  ans  dem  Gefjnr^nisse  als  eine  seiner  besten 
und  glänzendsten  Compositioncn  gerühmt.  Das  Bild  ist  trefflich 
angeordnet,  die  B^nntchfaUigKeit  der  Charaktere  bewunderungs- 
würdig und  die  Wirkung  autterordendich.  Dieses  Gemälde  ge- 
reicht der  englischen  Schule  zur  grössten  Ehre.  Von  seinem  Sir 
Calspine,  dem  erwähnten  gleichzeih'f^en  Bilde,  heisst  es»  dass  es 
eben  so  schön  und  gcisti eich  .erfunden ,  ah  ausgeführt  sei.  Die 
Färbung  soll  trefflich  und  dieCarnation  Ton  betonderer  Zartheit  seyn. 
Seeena  und  ihr  Befreier  sind  beide  anmnthiga  Oattahm,  und  late- 
terer  auch  aodi  ein  hräftigar  Mann. 

Als  'trefflich  wird  auch  das  Bild  gerühmt,  welehes  Venus  vor« 

stellt,  wie  sie  den  Amor  entwaffnet.  W,  Fsscz  hat  es  meisterhaft 
auf  Email  copirt.  Im  Sitzun^ssaale  der  Akademie  i?t  sein  Gnni- 
med  zu  sehen,  und  1853  brachte  er  Rebecca  mit  Abraham's  Diener 
Sur  Aasstellung,  ein  seines  froheren  Rufet  würdiget  Bild. 

Hilton  ist  von  einem  lebendigen,  dichterischen  Geiste  heseelt 
und  uLieiall  oüeubaret  er  den  reinstcu  Geschmack.  Seioe  Eigurcu 
«lod  gut  geseithnet  und  su  lebendigen  Gruppen  rereinigeL  Dia 
F.irbung  ist  reich  und  glänzend,  vielleicht  nur  zu  sehr  dem  eng- 
lischen Geschmacl^e  frulinend,  drr  sich  häufig  im  bunten  Fütter 
gefällt.  Mehrere  von  Hiltou's  InKierti  werden  aucli  der  I  jrbun^^ 
wegen  ganz  besonders  erhüben.  6o  wird  sein  Cumus  mit  der 
Qame  im  beaaubemden  Stuhle  ein  Bild  voll  glühenden  F^unkaa 
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ttndl  Ucppigkeit  genannt,  ein  reizendes  poetudiat  Gelbalde.  Dieser 
KÖBitler  iet  uns  oamenUich  dnreli  dee  Rmutblatt -Ton  D.  Schora 
•ach  in  Deutschland  l^kaiint  geworden;  die  eoglitchen  Blitttr 

aber  sind  bezaubert  von  ihm.    Jeflenfalls  gehört  er  mit  Bttjf  Wld  • 
HoTvard  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  seiner  Art. 

W.  Uiltun  bekleidet  die  Stelle  eines  Keeper  (Inepektor)  des 
Akademie» 

HiltB,  Jobamiy  s.  Holte. 

JBimbscly  Johann  Ulrich,  Architekt  und  könißl.  bayrischer  Bau. 
rath,  nurde  1787  zu  Neukirdien  im  ehemaligen  IVegenkreise  gebo- 
ren, und  all  der  Sohn  etnef  Landbaiimeietert  wurde  er  tehoa 
firiUie  zum  praktischen  Bau^-resen  gezogen.  In  München  stand  ar 
unter  Fischer's  Leitunj^,  und  dieser  geschickte  Künstler  nahm  ihn  - 

•  .  1806  nach  Paris,  wo  Himb$el  tlie  Akademie  der  Baukunit  besuchte» 
bis  ihm  1810  der  König  Maximilian  in  Müuchen  die  Stelle  eines  - 
Bau  •  Inspektors  übertrug.  Maximilian  hatte  ihn  schon  in  Paria 
nntafstützt  und  jetzt  be^ifeta  er  ihm  aaeh  Gelaganhait»  Italien  ^ 
sahen.  Himbsel  benützte  seine  Zeit  gewissanhan,  und  neben  sei- 
*  n^r  Eedienstunf^  als  k.  Architekt  führte  er  mehrere  Ideen  aas» 
die  in  funt  Hcttfn,  unter  dorn  Titel:  Magazin  der  Baukunst,  itt 
litliographirtca  üiatlerii  niedergelegt  sind,  im  Jahre  iSlö  wurde 
•r  k.  Baurath-,  und  als  solcher  war  ar  anf  mannichfaltiga  Weise 
bethätiget.  Er  baute  die  neuen  Schulhänsar,  fertigte  Pläne  für 
Privatgchäudf  und  leitete  l8?i  bei  dem  Re^eningsiubiUum  des 
Königs  Maximilian  die  ieierlichkciten.  Daruber  erschien  ein  ei- 
chenes Prachtwerk  mit  den  Terschiedenen  architeklouisciieu  und  ma- 
lerischen Decorationen« 

Himely»  Sigmund^  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  18OI  in  tief 
Schweiz  geboren,  und  von  FieKllnr^  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Er  arheitete  in  Paris,  und  hier  sali  man  bei  verschiedener  Gele- 
genheit schatzbare  VVerke  von  seiner  Hand,  Landschafteo  in  Oal 
und  besondert  in  Aquarell  und  Ai^natintablättar.  Von  aainan  Sti« 
chen  findet  man  in  dar  voingo  fittoraeqaa  en  Steile  t  von  Ostar» 
mrald  jun.  herausgesehen.  Hier  sieht  man  Ton  teinev  Hand« 
Galerie  soaterraiiio  du  thcatrc  de  Getane. 

Interieur  de  la  grotte  et  de  la  cha^elle  de  St  Roaalie  |  beido 

nach  den  Pizzen  das  Grafen  F<Mrbin  ecstoehan. 
Dar  Tempel  der  Jnno  Lucin«,  fiir  daisalha  Werk  gdhnt 

Himeljy  Heinrich,  der  jüngere  Bruder  des  Obigen^  malt  Bliunen« 
Er  hält  sich  ebenfalls  in  Paris  auL 

Hiininelrothf  ein  dantteher  Mder»  von  wilehaiA  Fussly  sagt,  data 

er  Architekturstiicka  gemalt  habe*  Fntily  meint,  er  sei  Eine  Per- 
son mit  Emclract  Wir  konnten  nne  Ton  dar  Ricbtigknit  dieser 
YermuthuDg  nicht  überzeugen. 

ESinpel,  Antonie' Ter,  Zeichner  und  Maler,  dar  «n.  1^50  in 
velft  blähte«  Br  setcbneto  Landschaften  mit  Figuren,  Soldaten* 
acenen,  Märkte  etc.,  mit  der  Feder,  mit  chinesischer  Tinte  und  in 
Aquarell.  Diese  Blätter  stehen  in  Ansehen  imd  dnrauf  findet  man 
ein  Montif^rainm  oder  den  ausgeschriebenen  Namen  des  Künstlers» 
In  Oel  sciiemt  er  sehr  wenig  gemalt  zu  haben. 
Dar  Tanfiiama  diesaa  Ter  Brmpel  wird  Terschiedeu  angegeben» 

-    Fiisilj  nennt  ihn  Abflihaa»  in  Gatnlogen  Ton  Handsetcbnungen 
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/mt.ä'er.Mmi».  Ä  A  T«r  Himpel  geiiailiiK<  «Iii '•»'tBÖcht«  man  fast 

fUuben ,  dass  es  zwei  Künstler  dieses  Namtiu  gmben  luüie.  J. 
[ok  »bricht  in  dem  „Vaderl,  Woordenlioeck"  von  einem  Porxellan* 
maler  Ter  Himpelen.  dessen  Arbeiten  zu  seiner  Zeit  noch  in  Ach- 
tung standen.  Dieser  Uimpelen  kann  jedoch  nicht  dem  17..  son- 
;  [  dHPxrnuc:  .dMi  tS.  Jabrhundert  angehören,  üeber  den  Zeichner 
Ter  Himpel  fiod«t  man  bei  den  vaterländischen  SchriAtielWä  keine 
hinreichenden  Nachrirhten,  nn  l,  in  der  Geschicdenis  etc.  door 
R.  yan  Eyndeu  cn  A.  van  der  Willigen  L  id^  nicht  Dieee  Mifift- 
•teller  nennen  ihn  Antonie.  '  ,  .. 

Himpel,  H.  P.  Ter.  S.  den  TQÄtrgehenden  Ai^t  ,  \  ' 
Uiinpelery  Ter.  a  Antoine  Ter  Himpel. 

Him^ul^  Anton,  ein  niederländischer  Maler,  dessen  TchoTT^verhiilt- 
,  .4   nis&e  wir  nicht  keiiuen.    Er  maiie  sehr  schöne  Jai^uislucKe»  und 
solehe  wiren.in  deif  idOl  rerSussertcn  Gallerie  StcngUn.  - 

ISncliiTc^    Bildhavier  zu,  London,  wo  er  um  1820  schon  Ruf  o-e- 
,   I19SS.    Im  Jahre  i82l  fanden  wir  im  KunstbUuc  seineu  Tliesous, 
Äet  .  die  Hippolyta  aus  den  Händen  des  Eurystus  i-eltet,  als  ein 
.^Y^ttk^rou  ungemeinem  Verdienste  geriihmt« .: Nähere  Nackfiöbtea 
Konnten  wi^  über  diesen  Künstler  nicht  ehalten». 

Hnidy   Her 9    ein  Kupferstecher,  dessen  Füssly  erwähnt,   als  um 
S675  blühend.   Er  verzeichnet  Bildnisse  von  seiner  Hand»  '  *  ■ 

.  '     1)  Die  Königin  von  England. 

2)  Catlinriua  von  Portugal. 

3)  Die  Herzogin  von  York,  Tochter  des  Herzogs  von  Clarendon. 

4)  M.  Jane  Lang. 

yvrir  kennen  diesen  Hind  nicht  näher,  auch  wissen  wir  i|idit;:9b 
er  mit  T.  Hinde  in  Verwandtschaft  steht.  Dieses  letztexen  erwähnt 
Bryan  im  Biograph.  Dictionar;  of  painters  etc.  London  |8l4^ 

Hinde^  T.,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  um  i6is  blühte»  aber 
weiter  unbekannt  ist.   Man  hat  von  ihm  einige  Bildfrisse* 
l)  Karl  IL,  als  Prinz  von  Wales.< 
Z)  Prin»  Rupert.  .     .  ' 

t)  Robert,  Graf  von  Warwick. 
l-^taioinas  Fairfax,  h6^d  Fairfaz. 

HlndeizU^USel,  Friedrich,  Kunstgiesscr  tu  Nömliorg,  der  daselbst 
Grabmäler  und  andere  Figuren  goss.    Li  MaiL  noö  »m  72.  Jahre. 

Hinkely  Johann  Daniel,   Maler  ans  Sachsen,  r^ps'^nn  LebcnsVer- 
häUuisse  wir  nicht  erfahren  Konnten.     Im  Jahre  \V>(jS  gab  er  mit 
Bieysig  i6  Ansichten  von  Gegenden  um  Dauzig  heraus,  ilalflen- 
'  %?ai%  bat  sie  gestochen.     '  ^ 

Hiocks,  YVillianij   Maler  und  Kupferstecher,  der  in  der  zweireii 
Hjdfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.    Er  malte  Bildui&se  und  Iii- 
^  storien,  und  seine  Blatter  sind  entweder  geätzt  oder  in  Panktirma- 
nier  ausgeführt« 

f )  Die  allegorische  Gestalt  von  England,  mit  einer  Schriflralle, 
'      '  betitelt:  i^-'prcscntation  du  teinp«;  prcscnt,  geatzt,  1787.  gr.  fol. 
2 — 15)  tine  i  olge  von  12  Bialteru,  die  i  lachs  -  Cuitur  und  dcs- 
itn- Bearbeitung  vors^lend.    Sechs  dieser  Blätter  sind  vier- 
eckig, die  lindern  rund»  punktirt,  1782*  Es  gibt  rotbe  nnd 
schwarze  Abdrücke. 
l4)  The  Cat,  mit  einer  ätclle  aus  Xristiam  Öhandy. 


1 


Digitized  by  Google 


» 


HilitalikdL     BblerisireliiMrw  ffiT 

Hiakanikel»  HSd^  sa  Gtbel  io  Boluats»  malte  i?2i^  die  Kirche  xu 
Schonbadb»  3,  Rohn't  Anti^ltw  ecdetuunuii  etc» 

Maler  in  Hamburg,  no  er  im  l6*  JahrhuDdert  arbe!- 
üte«  Er  loll  bibliidie  Darstelluiigen  in  Hembraadt't  Manier  ge- 
malt babaii»  imd  swar  mit  Glück«  VergL  auch  Uenriduea. 

Hiarick.  2wel  BroD/.cgie^ser  dieses  Namens,  von  denen  der  Eine 
▼on  BrauiMchwcig,  der  Attdera  Ton  Ma^s^bur^'  ist,  denn  ^a  «i* 
lu  r  und  derselben  Person  i«t  Wohl  kaum  die  Rede,  obgleich  die 
Zeit,  In  welcher  sie  gelebt  haben,  zutrifft,  Hinrick  oder  Heinrich, 
der  Braunschweiger ,  ist  der  Sohn  eines  Ludolf,  und  beide  gössen 
zu  Magdeburg  143^  einen  metallenen  Taufstein,  der  in  die  St.  Ul- 
riohskirche  nach  Hallo  kam.  Die  Inschrift  lautet :  A.  D.  i435*|  me  Lu- 
dolfus  van  Brunivik  unde  sein  sonc  Hinrik  geghotento  Magdeboi^, 
und  man  möchta  fost  glauben,  dass  dieser  Ludolf  jeher  Ludwig  sei, 
der  sich  auf  einem  Taufsteine  der  Cathedralkirchc  zu  Salzvredel 
nennt.  Hier  liest  man  nämlich:  Anno  Domini  1421  Jnr  Ter  me 
Ludovicum  Gropeugheter ,  wuhnhaftig  in  Bruusewich  Got  mach 
•n  rieh.  Diese  Inschrift  gibt  Pohlmann  in  der  Geaehichta  der  Stadt 
Salzwedcl  S.  201 1  und  wenn  sio  richtig  copirt  ist,  so  heisst  der 
I\ün?t]rr  Lud.  Groponj^heter.  Von  Ilcinilch  von  Braiinjchweic^  i?t 
ein  herrlicher  Taulstein  von  IVTclall  in  der  St.  Italharincnlurche  zu 
Lenzen,  mit  der  Inschrift:  i*cr  me  Umrek  Graw^re  (Graveur)  von 
BninsTick  God  maka  sine  aela  rika  Anno  Dni  MCGCC  tn  dem 
LXXXIII.  Jare.  Dieser  Taufstein  ist  mit  den  starK  .  rltobenou 
Bildern  der  Apostel  geziert,  und  das  Ganaa  ruht  auf  vier  Stand- 
bildern der  heil.  Catharina. 

Vom  Meister  Heinrich  Ton  IMagdeburg  ist  vielleicht  das  metal- 
lene Taviibehiillniss  von  in  der  Maricnhirche  zu  Berlin,  mit 
den  Bildern  der  12  Apostel,  und  mit  Drachen  uud  Löwen  am 
Fossgestalt*  Der  kupferne  Dackel  ist  inwendig  mit  einer  Tanba 
«wischen  Sternen  geschmückt.  Hinrick  de  Magdeburg  nennt  sich 
aber  wirklich  der  Meister  des  im  Jahre  l434  f;;er!;f>s';enen  Taufgc- 
fiisses  ,  ehedem  in  der  liirchc  des  St.  Petrii?  in  Jietliu.  Mau  sah 
daran  dia  12  Apostel  mit  IVlaria  und  Joseph,  und  der  Deckel  hing 
an  einer  Katia  am  Gawölba. 

Verschieden  von  diesem  Hinrick  ist  derjenige,  welcher  I5l5  das 
Jiawunderungs würdige  Sakrameathintchan  in  dar  Mariankirehv^tfa 
Witstock  fertigte«   £s^  glaicht  einem  reich  ,  Tarzierten  gothischaa 

.  Thürmchcn  ,  das  ans  einem  einzigen  Eichbaume  r^efrrfif^et ,  bis  an 
die  Decke  der  Kirche  reicht.  Man  sieht  daran  Figuren  der  Ea^el 
mit  den  Leidensinstrumenten ,  und  besonders  gerühmt  wird  dio 
Statue  der  heil.  Jungfrau»  Dia  Inschrift  haisstt  Na  Chriitna  gebort 
MCCCCCXVI  Jesus  Nazarcuus  Rex  Judeorum.  Help  Sunt®  anne 
suir  drudc.  Hinrik  W.  Sollte  der  letzte  Buchstabe  vielleicht  ei- 
nem umgekehrten  IM  gleichen,  so  ist  dieser  Heinrich  wohl  mit  dem 
Heinrich  Meute,  der  I5ld  den  Taut  stein  in  der  StephanskirGho  au 
Tanecrmiinde  gemacht  hat ,  Eine  Person.  Die  heil.  Anna,  4eran 
Uüln  jener  anruft,  hat  dieser  am  Taufstein  im  BaareKaf  dasgaatellti 
dar  Cttltns  dar  hailt  Anaa  wurde  daraalt  eifrig  gepHagt. 

Hinssinger,  Völentfn,    Baumeister  7u  Bern,  dem  152^  der  Bau 

der  Brücke  bei  Gümmenen  aufgetragen  Tkvuide. 

Hinterkirchner ^  Kupferstecher,  de^icn  LehensverhältnUse  unbe- 
kannt sind.  Mai^  findet  geatzte  RI  itter  von  seiner  Hand,  die  ver- 
schiedeoo  Thiere  vorstellen.  Sie  sind  gcgcu  da«  i^ade  des  lö.  Jahr- 
Imadarts  gefertiget. 
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M  Uintzo,  Jolianii  Heiarich*  Hippia«. 

JSmtzc,  Johann  Heinrich,  Maler,  wiir<le  inoo  zu  Berlin  re!>o- 
ren  und  vom  l'rofcssfjr  VoelUcr  in  <ler  Kunst  untPcrichlet.  Er  ar- 
.  beitet  auch  zu  Berlm ,  uud  hier  sah  man  von  l820  an  vcr> 
•chiedene  GemSIda  tob  tainar  Hand.  *  In  dam  bazaichnaten  Jahra 
malte  er  für  den  Grossherzog  Ton  Macklanbnrg  mahrava  Land- 
schaflen  und  Architekturbildcr.  Hierauf  ^nh  rr  sirh  auf  Reisen 
um,  und  l830  kehrt«  er  vrieder  nach  Berlin  zui  ic!».  Aus  jener 
Zeit  besitzt  der  König  von  Preussen  Bilder  Toa  ihm,  mo  die  Dar- 
atallung  der  St  Stophanakirehe  in  Wien,  jana  dat  Domea  ka  Mag« 
dabnrg,  der  Frauenkirche  in  Nüruherg  ti*  s.  w.  Bit  xuA  Jahra 
i8j6  r^alt  eni'ne  Ansicht  da»  Cöloar  l^omat  ala  da«  Baita»  waa  dar 

iiunstier  geliefert.  '  * 

Hintze*s  Archucluurstucke  zeidtncn  sich  durch  Genauigkeit  in 
dar  arcbitaktonUclian  ConitrtiktiOn  nnd  durch  die  effektvolle  An- 
weadttng  dar  Licht*  nnd  SchattaamaMao  aui.  Auch  seine  landtchaft* 
licban  Darttallungan  Warden  gelobt»  wia  a^ina  2eichnaDgen. 

Hin2^  oder  Hintzsch,  Johann  Georg,  Maler  zu  Hamburj^,  wo 

er  nach  1Ö70  starb.  Er  malte  Uisloricu  iur  die  Kirchen  Hamburgs; 
ferner  Bildniesa»  und  besonders  leblose  Gegenstände,  wia  Gefassa 

|eden  Stoffes,  Gläser,  Küchengeräthe ,  Esswaaren,  auch  Blumen 

und  Frilchtf* .  so  xr'ie  Bildnisse.  Sein  Col  orit  ift  nnzifliend  und 
der  l'inscl  l^ühn,  doch  noch  ^^icdc^  sorgiäilig,  nenn  e|  galt»  ai- 
neu  zarten  GegensUud  darzusleilco« 

^Qlorne^  Francis  ^  Architekt  «u  London,  Ton  welchem  FiorUto  7. 
OzX  sagt,  dass  er  in  Nachahmung  der  gothischen  Architektur  eina 
bcwunnerung&vrürdige  Geschlclilicnkeit  besessen  habe,  was  wir  da- 
hiogettellt  seyn  lassen ,  indem  man  zu  seiaer  Zeit  wenig  verstand, 
in  aen  Geist  jener  bewunderungswürdigen  Architektur  einzudrin- 

fen,  und  am  allerwenigsten  in  England,  wo  dia  Blamanta  daraal- 
en noch  jetzt  öfter  nicht  begriffen  werden. 

Als  luiiTitwerUe  Hiornc*s  erV^l  iVt  Fiorillo    dns  Se^sifin^hatis  und 
das  Gelangaiss   zu  %VarwicU,    thc  Kircl^r    7n  TelWury    im  Glou- 
cestershire  uud  einen  dreieckigen  Thurm  im  Garten  des  Herzogs 
'yori  Norfolk  su  ArundaU    Sir  Francia  Hiorna  itnrb  1789  tm 
'  4S>  Jahra. 

.UlOS^  ein  IVXalcr  von  Elbiug,  dessen  Hagedorn  als  um  l64o  lebend 
trwahnt*  Seina  Darstellnng  daa  litndermordec  soll  man  ih  der 
Onllaria  zu  Salsdahlen  lange  fi»  einen  Tintoret  gehalten  haben. 

{IUI Jfl.ilX^TOS) .,  der  Name  eines  liiinstler?  ,  Her 
auf  einer  erst  neuerlich  auigeiundcnen  Vase  der  Sammluug  Ganino 
ataht»  mit  dem  Worte:  Upar^ae.  S.'Rauul..IloGhatte»  Lettre  4M. 
Schom  atc  Fteria  1832*  p*  9*  . 

fiDippiaS,  zwei  Erzgiesser,  von  denen  O.  Müller,  Arch.  S.  113  3en 
'  *    einen  OK  110,  den  anderen  Ol.  .u4. ^uitreten  lasst,  zur  Zeit  des 
*     FraiLiteIcs  und  Lisy^pos. 

Bineu  gleichen  -Künstler  nennt  Dio  Chrysostomns  als  Lehrer  dea 
Phidtaa;  aber  mit  jenem  Bildhauer,  der  die  Statue  des  Samiers 
DUrif  gemacht  haben  soll,  a!?  Siro^esdenkmal  im  Kn.Tbenfr^iist- 
kampf  zu  Olyrapi-^ ,  bat  es  kerne  Öichcrhcit,  da  dieses  nach  Pau- 
sanias  Zeugniss  7.iu  Zeit  der  Vertreibung  der  Samicr  aus  Jonien, 
um  990  Chr.,  geschahen  seyn  miiseta,  wo  man  noch  kaina  Sta- 
tue Ton  Athlaten  machte.  Es  gab  auch  einen  Malaie  Hippiaa»  daa  • 
•an  Naptun  und  aina  Siagaiföttsn  gerühmt  wuida« 
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flSppiQii;  .«^  Vann,  AbiL  '  110 

Von  einem  Architekten  Hippiaa  bettlüüeibt  I^^ytiip  ein  Bftd,  und 
emähnt  ihn       Zcitgcnosseo.  '  '  ^ 

Maler  m  St,  retcrslnuE^ ,  flen  wir  nls  rorziiglichen  Kunst- 
ler gerühmt  fanden.  Er  bihlptf?  sich  in  Rom,  und  nach  seiner 
Rückkehr  iasste  er  den  Entschluss,  in  Fetersburi^  BilJnisse  he. 
rühmter  numchtr  Minner  in  SteiDdruck  bekannt  zu  machen.  Da« 
ernte  Heft  dieser  Blätter»  mit  dem  Titel  der  Zeitgenossen,  erschien 
1822  und  die  Zahi  beUinft  eich  auf  12,  jedet  Ueft  za  5  Bfld- 
niMcn»  fol« 

UippodamOS,  Architekt  von  Milet,  ein  merkwürdiger  griechischer 
Rüntüer»  dem  die  Anlage  ganzer  9tSdte  enirertraut  >vurde.  £r 
baute  den  Firäus,  welchen  Themistokles  mehr  xu  einer  ZuiSucht 
in  Hriegszeit  bestimmt  hatte,  zu  einer  herrlichen  Stadt  ans,  lepte 
Ol.  83-3.  Thunoi  mit  ^vinUelrechten  £^ros8cn  Strossen  an,  nncl  Rho- 
dos baute  er  Ol.  93.  1.  höchst  symmetrisch  uod  regclm '551?^  m  ei- 
ner theaterShoK^en  Form  anf.    Durch   ihn  und  durch  Meton 
^scheint  die  regelmässige  (jonische)  Baimeise  über  die  altgriechi- 
sehe,  winkliche  und  enge  Stadteanlage  die  Oberhand  gewonnen 
•zu  haben.     So  glaubt  O.  IVIüller,  und  dieser  Schriftstollf-r  '▼iht  in 
seiner  Archäologie,  II.  Aufl.,  S.  95  aucii  die  O  iclicn  über  die<;pu 
Künstler  aa.    Sillig  Cat.  artif.  p.  232  sucht  nachzuweisen,  dass 
dieSrbeiinng  der  Maoern  des  Piräens  in  Ol.  76. 1.  2*  Falle,  besondax» 
<    auf  die  Angaben  des  Thnc^des  und  des  Scholiasten  zum  Aristo* 
phanee  huii*  .  '  ^ 

Hipschmann,  Sigmund  Gabriel,  Bildnissmaler,  der  zu  Nürn- 
berg 1639  geboren  wurde.  Er  ist  vielleicht  der  Sohn  eines  Johann 
Jakob  Philipp  Hipsehmann,  der  ] 654  in  Nürnberg  starb;  beide 
aber  sind  nabekaant.  Ihre  Bildnisse  wurden  gestodien. 

Hipschmann,  Johann  Jalc  Philipp,  s.  den  obigen  Artikel. 

IhrdTTl  7  Abif,  ein  berühmter  Künstler  von  Tyrns ,  welchen  König 
lliram  dem  Salomou  an  der  Spitze  anderer  VVcrhleutc  schickte, 
als  er  im  Begriffe  nvar,  dem  Herrn  einen  Tempel  zu  hauen.  Er 
war  errahren  im  Erzgusse  und  in  Anfertigung  gdldener  und  eher- 
ner Geriithe.  Von  seiner  Hand  vraren  Jachtn  und  Baas  yor  dem 
Eingange  des  Temprls,  die  Clif^ru!)!!«  und  an^Jor*?  Zierden  geferti- 
get. Als  Ratiui^ister  da  Tempels  nennt  ihn  die  BiLl'!  nicht  aus- 
drÜckiichi  iin  iiuciie  der  Konica  heiss^  es  nur,  dass  iitram  dem 
dalomon  alle  Werke  gemacht  habe,  und  die  Chronik  bostStiget, 
dasf  Hiram  in  Hola  und  Stein  haben  arbeiten  k  imtcn.  Daraus 
könnte  man  schliessen  ,  dnss  Hirani  dem  Baue  dci  TL-mpels  seihst 
vorgestanden.  Von  Stein  war  z.  B.  die  Umlasfiuni»  (ics  Unv^angcs, 
der  die  Zelle  einschloss,  und  aus  Uulz  und  Steinen  bestanden  die 
Wände  des  Hauses;  kölaerne  Wände  Umgaben  die  Zelle»  die  Ver« 
tafelungen  waren  sehr  häufig.  So  musste  denn  der  BauBMister  so*, 
wohl  die  Arbeit  in  Holz,  als  Stein  verstehen. 

Ueher  clrn  Salomonisrlji^n  Tempel  kann  man  in  verschiedenen 
Schrif  ten  lesen  ,  besonders  aber  in  Stieglitz  Beiträgen  zur  Ausbil- 
dung der  Geschichte  der  Baukunst,  im  Kuusthlatle  von  1831» 
Dr.  GrAneisen  eine  Revision  der  jüngsten  Bncheinnngen  über  den 
Salomonischen  Tempel  ^gab.  Hirt  sclineh  1809  eine  Abhandlung 
'ober  den  Tempel  Snlnmons.  Auch  Villalpandus,  J.  T  en,  Lightfooty 
I^und,  Sturm  in  seiner  Ausgabe  von  Goldinann'a  Baukunst,  Wood, 
V.  Meyer  in  den  Blättern  iur  höhere  W<ihrheii,  Uet'erUn  ^ine  ge- 
diegene Abhandlattf»  - 


190  Hire«  oder  Hyre,  Lorenx  de  la. 

Hire^  oder  Hyre,  Lorenz  de  la,  Maler  und  Actzkuosiler,  geb. 

zn  Paris  lOoÖjr  gest.  daseibsl  lOSÖ*  Sxtiu  er&tcr  Meister  war  eiu 
nSaler,  Namebf  SUphan,  «iid  i»  dw  Fe^ektiTe,  so  wie  tu  der 
Anwendung  dertelben  in  ArchitekturbUdern  genoss  er  den  Unter* 

rieht  von  T)c5nrc;ues,  dem  Dunst-  nnd  Nebelmaler,  der  gerade 
hierin  auch  aut  la  liire  grossen  Eintluss  hatte.  Auch  T^pt7.terer 
liebte  es,  über  seine  Bilder  einen  eigenen  Dun&t  zu  verbreiten, 
wai  aber  su  feiner  Zeit  sehr  gefiel.  Dann  strebte  er  nach  einer 
Zierlichkeit,  die  öfter  in  Cohetterie  ausartelc?.  Fine  genaue  Nach* 
abmuiij;  der  Natur  darf  man  bei  einem  Manieristen,  wie  In  ilirc 
war,  cbcniaiis  nicht  suchen,  und  dahr^r  sind  seine  Landschaften 

«  derjenige  Theil  seiner  Werke,  der  imm^r  am  wenigsten  geschätzt 
wurde.  Am  Fleiise  lieit  er  et  nie  fehlen  nnd  er  ertchetnt  im  6e- 

,  eentheile  nur  zu  geleckt  und  kalt.  Seine  Färbung  ist  übrigens 
frisch,  die  Pallete  reinlich  und  auch  die  Figuren  sind  gut  geord- 
net. Der  Künstler  stand  auch  im  Ansehen,  der  Schule  Youet*s, 
seines  zweiten  Lehrers,  gegenüber,  mit  welchem  seine  Manier 
nichts  gemein  hatte.  Doch  erwarb  sich  auch  la  Hire  einen  ehren- 
vollen Ruf*  Man  tchätzte  ihn,  iwd  Richelieu  und  Seguier  er- 
hllirten  sich  als  seine  Beschützer.  Auch  andere  Personen  des  Ho« 
fes  beschäftigen  ihn.  Die  Modewelt  wfilhc  von  ihm  Portraitc  ha- 
ben ,  tind  die  Zimmer  mit  seinen  Staffeleihildern  schmücken.  Un- 
ter seine  Lestea  ^ru&seren  Werke  zählt  man  die  Marter  des  heil. 

^  Bartolome  in  3t.^acmies  Du-Heot-Pas ,  die  drei  Marien  und  den 
Einzug  Christi  nei  aen  Carm«  litern  zu  Paris.  Zu  den  bessern 
Stücken  {^chrjret  wohl  auch  der  IMartertod  des  heil.  Sebnstian,  den 
Kuusselet  gestochen;  dann  die  Georgierinnen  im  Bade,  von  Go- 
defroy  in  ^tupfer  gebracht;  ferner  die  Badenden,  nach  dem  Bilde 
des  fransösiscben  Museums,  von  O.  Eichler  gestodien  ete.  Seine 
Gemälde  sind  uhlretch,  denn  er  verlor  mit-Reisen  nicht  viel  Zeit, 
weil  er  sich  nur  aus  Paris  rntfcrnte,  ura  in  Fr)ntnincbleau  Rosso*t 
und  Primaticciu's  Werke  /u  betrachten.  Dann  nahm  er  den  Paul 
Vcronese  noch  zum  Vorbildit,  konnte  ihn  aber  nicht  erreichen. 

Die  Blätter,  welche  nach  ihm  gestochen  v^urdcn  ,  hclaufcn  sich 
über  120,  und  er  selbst  hat  einige  in  leichter  und  gciätretcher 
Weite  geatst 
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Im  Peintre  -  graveur  fran^ais  nar  Robert -Dumesnil  I.  77  ff.  sind 
35  Blätter  von  diesem  Künstler  beschrieben. 
2)  Das  Oofer  Gideon*s,  in  zwei  Platten.    H.  12  Z.  6  L.,  Br. 

2Q  Z.  4-  L.    Die  ersten  Abdrücke  haben  Anthcaume*s  Adresse» 
2)  Oio  Beschneidung.    U.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  l  L. 
.5)  Die  Ruhe  in  Aegypten.    H*  3  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  8  Lin.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  mit  aller  8.chrifk,  auf  späteren  ist  sie  am 
Rande  verwischt. 

4)  Die  heil.  Familie,  wo  das  Jcsu<;kind  den  Fuss  auf  die  mon* 
strösc  Schlani;e  sct/t ,  lö.l«)  H.  11  Z. ,  Br.  Z.  i  L.  Die 
zweiten  Abdiücke  liaben  Gucrmcuu's  Adresse  und  die  Dcdicu- 
tton  an  W.  de  Balesdens. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  von  Engeln  bedient;  das 
t      Gef^enstück.    II.  tl  />. ,  lh\  \  \  Z.  ii  L.  Die  ersten  Abdruck* 

haben  F.  I,anp;l()Is  und  die  zwcileii  Aiariollt'*.«;  Ailiesse, 
.   .    6)  Die  heil,  iramilie  mit  der  Talme,  l65y-    U.  10  Z.  ^  L.,  Br. 
1  6Z.  10  L.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  am  Steine  die  Schrill: 
L.  de  la,Hyre  in.  et  scp.  Com.  pr.  Re|;ts  l639>      den  ersten 
fehlt  sie  noch. 

7)  Die  heil.  Jungitan  mit  dem  Kinde  auf  dem  Kissen,  nach  dem 
Bude  im  iVIusue  royai.   IL  5  Z.  5  In»  Br.  ?  Z.  0  L. 
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8)  Die  hell.  Junefraa  mit  d«D  Bng<nn,  «veldhe  dem  IQttde  ^ 
Symbol  der  Erlösung  bringen,  lOoQ.   H.  lo  Z.  p  L.,  Br.  8  Z. 

1  jj.  Die  ersten  AHflnicke  haben  nach  dem  ]>lameii  des  Sie- 
dlers, die  Worte:  Cum  Trivilcgio  Rcgis  noch  n i cht ,  .wie  die 
zweiten,  und  die  dritten  haben  Weyen's  Adresse.       *  * 

9)  Die  heil.  Jungfrea  mit  Aäm  Kinde,  dem  Johannes  den  Fast 
hüsst,  i64a*  H-  6  Z.  6  L.,*Br.  10  Z. 

10)  Christus  am  Kreuze  mit  Johtmiei  und  swei  FteiMn»  1(59»  H. 
15  Z.  0  L. ,  Br.  12  Z. 

11)  Die  lireuzabnehmunc^.    H.  10  Z.  iO  L. ,  Kr.  7  Z.  10  L. 

12)  l^cr  Leichnam  des  Herru  vor  dem  Eingänge  zum  (jrahe  Ue« 
gcnd ,  l6M.  H.  6  Z.  3  Lin.«  Br.  9  Z.  9  L.    *         '  *  -  % 

'13)  Die  Schmerzenimntter»  dat  Gegenstäcky  i6i6*  H.  6  Z.  4  I«*f  . 
Br.  0  Z.  6  r  ■  • 

14)  St.  retrus  mit  den  Schliisscln.    H.  4  Z.  4  Lin.»  Br«  3  Z«  2  Ii » 

15)  St.  Paul,  der  Pendant;  in  gleicher  Grösse.  • 

16)  Die  Bekehrung  des  Saulus,  i637.   H.  15  Z.  1.,  L.»  Bf.,  10  Z* 
'    10  t$*    Die  ersten  Abdrücke*  sind  öhne  Wejen'ft  Adretsp,  die 

zweiten  mit  derselben  ,  auf  den  Dritten  ist  ne  «iiigeliratM./ 

17)  Amor  mit  dem  Portraite. 

18)  Der  Satyr  mit  zwei  lündern*      »  » 

19)  Die  drei  Kinder. 

20)  Die  vier  Kinder. 

Diesei  sind  vier  Bacchanale.    H.  2  Z.  5  L.,  Br,  3  2Lr8  1^» 
21>  Narciss  mit  dorn  Hunde.    H.  2  Z.  8  L.,  Br,  4  Z.  2  L. 

22)  Dian:i  Tiut  dem  Uunde  xu  den  Fiusent  im  Walde»  das  Ge- 
genstück. '  '  * 

23)  'JlpoUo  und  Coronis.  H.  6  Z.,  Br.  8  Z.'  9  L.   Mit  und  ohne 

de  Poilly*s  AdreMe. 

24)  Apollo  und  Clytia.   H.  6  Z.,  Br.  8  Z.  10  L.  Ebenso. 

26)  Vcnn^  und  A  hmi^.   H.  (|  Z*  6  I«*»  Br.  9  Z«  1  i«.    Ohne  und 

mit  r(jniy'5  Adiesse.  *  .     '  ' 

26)  Die  ütraie  des  Marsyas.    H.  6  Z.  1  L. ,  Br.  8  Z.  U  L. 

27)  Die  romiiche  Charitas.  H.  9  Z.  4  L->  Br.  6  Z.  8  L* 

28)  Der  Fluss  im  Walde.   H.  2  Z.  10  I^»  Br.  4  Z.  4 

29)  Din  Stntuf»  am  Teich,  l640-  k       '  ' 

30)  Der  verdorrte  Baum  am  Wasser. 

31)  Der  Mann  mit  der  Gerte  am  verdorrten  Baum,  l64o. 

32)  Die  Fernsicht,  mit  einer  Baumgruppe  im  Yorgrunde. 

33 )  Gebirgslandschaft  mit  yon  Bäumen  Dewaehsenen  Felse»»  i64o» 

34)  Der  Sarcophag  im  Schatten  der  Bäume. 

Diese  6  Blätter  sind  nicht  numerirt.    H.*o  Z.  7  L.  —  4  Z. 
1  L.,  Br.  4  Z.  0.  L.  —  5  Z.  9  L.    Die  ersten  AbdrücUe  tra-  , 
gen  ll.de  Weyens  Adresse;  aui"  der  zweiten  ist  sie  v^rtil^. 

35 )  Die  Niederlage  der  Engländer  anf  der  Insel  de  B&,  Allegorie 
l6Z7.  H.  13  Z.  2  L.»  Br.  19  Z.  2  L* 

Hire^  Philipp  de  la,  Maler  und  Astronom,  der  Sohn  ders  Obi- 
gen, ist  nur  als  Dilettant  zu  betrachten,  und  seinen  Ruf  bereitete 
ihm  die  Wissenschaft  der  Astronomie.  Lr  war  Professor  an  der 
königl.  Baumeister-Akademie,  und  1718' starb  er  im  78.  lahie. 

Sein  Sohn  Lorenz  war  Arzt,  und  in  den  Nebenstunden  malte 
fr  Landschaften  und  Figuren  in  Wasserfarben^  na6h  Walteau'i 
Weise.   Er  sUrb  1719  im  42.  Jahre.  'l 

Hirey  Stephan  de  la,  Maler  \:ind  Tater  L6re'iU  des  Aelteren,  er- 
btiilele  m  Paria  und  »uch  in  Poi^n»  wo  »ein^lBildea  Beü'all  fan- 
den. Er  »Carb  um  l6s6<  r  ^.  . 
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litt  Hm,  ho»m  BiridilMiter. 

Hire,  IiOVens  da  la,  der  Juugere.  8.  Ph.  dt  U  HIre. 
Hire«  BlumtiiBialer« «  8*  den  Colgendea  Artikel, 

BirDf  George  Maler«  der  tun  178B  in  Colmar  fetiorea  wurde.  B» 
^Ibl  Mtit  I8l2  seine  Kunst  in  Paris,  und  hier  hat  er  (ich  mit  seinea 
Blumon-  und  Fmchtstücken  Ruhm  erworben.  TVIan  bewundert 
•eine  Gemälde  und  reiht  sie  den  bebten  Erzeugnissen  dicftr  Ali  an. 

Anderwärts  kann  man  seinen  r*iamen  irrig  auch  Hire  geschrie- 
ben finden«  •- 

upFcrstechcr  von  Obermieningen  atis  dem  Ohprin» 
thale,  bildcle  sich  aui  d^r  Akademie  in  Wien,   sUrb  aber  schon 
1801 ,  erst  20  Jahre  alt. 
Dai  BUdnisi  da»  Sängart  Marchati,  pnnktirt  und  enttr  Varaiiolu 

Hirner^  ein  unbekannter  deutscher  Künstler,  der  Bildnisse,  Jagden 
'und  Anderes  malte ,  angeblich  nur  nach  KopFerstidien. 

Hiniing)  Hans,  Formschneider,  dessen  Namen  ein  Xylographicum 
erhalten  hat,  nämlich  eine  Biblia  paupcrum.    Man  liest  hier: 

Friderieh  Wallherrnn  nianler 
WOL  Noerdlingen  vnd  hans  hirning  habtnt  31«  Bncb 
mit  ein  ander  geniacht» 

Bildhauer  tob  Pra^,  der  sich  in  Wien  bildete,  aber 
'  ÜMttelmäsfig  blieb.    Sein  Bestes  ist  das  Grabmahl  des  Fürsten  Bdl 
SU  Kremsir.   Lebt«  ao^  idtO*  Ein  Bildhauer  Karl  UimI  starb 
1748  m  Prag.  « 


Eaailmaltr»  ein  Schwaiitr  Ton  Geburt,  dessen  Lebens« 
^ .     Terhältnisse  wir  nicht  kennen.  Er  gehört  unserer  Zeit  an. 

Hirschy  Hermann,  Landschaftsmaler  von  Sul/I.ach,  vro  er  l8o6  ge- 
boren vrurde.  Seine  Bildung  erhielt  er  auf  der  Akademie  der 
Runsle  in  München «  wo  sich  eine  Terwandte  Wittwe  des  armen 
Knaben  annahm,  und  hier  sah  man  bei  verschiedenen  Gelegenheit 
ten  auch  Bilder  von  seiner  JEland.  Einige  kaufte  der  Kunstverein, 
da  sich  in  denselben  der  TGrzÜ2;lich.ste  Fleiss  eines  talentvollen 
Künstlers  offenbaret.  Allein  schon  1854  wurde  cr  ZU  Grabe  ge- 
tragen.   Er  ertrank  beim  Baden  in  der  Isar. 

Hirsch»  Jacob,  Miniaturmaler  von  Knin  in  Böhmen ,  der  nach  Dia* 
bac?:  (bühm.  Künstlerloxlcon  I.  655)  ein  prachtvolles,  nuf  Perga- 
ment geschriebenes  GcsaiK'buch  mit  seinem  Wappen  und  andern 
Zierathen  verschen  hat.  DUbacz  spricht  bei  dieser  Gelegenheit 
Yon  einer  merkwürdigen  Entdeckung  für  die  böhmische  Kunstge* 
schichte ,  er  geht  aber  nicht  näher  in  die  Zeitverhaltnisse  «in. 

Hirschely,  Kaspar,  Mn!er,  der  um  ITOI  xu  Prag  geboren  wtirde. 
Sein  Meist«r  war  Angermayer,  und  die  WcrUc,  (Tie  oi  helciLe,  be- 
steben in  Thierstücken  und  Landschaften,  iiauii^  cupirie  cr  den 
Meister,  doch  hinterlistig,  so  bald  er  den  Entwarf  sah,  und  in 
Folge  seiner  Leichtigkeit  ward  die  Copic  auch  eher  verkauft»  als 
das  Original  Vollendet,  Indessen  starb  Hirschely  in  düriiigcn  Um- 
ständen,  die  ihm  sein  ungeregeltes  Leben  bcreiv«»?«^.  Sein  Ende 
erfolgte  1745*  In  der  Gallerte  zu  Schlcissheim  sind  Biider  vuu  ihm. 

Hirschbeitcr,   Bildhauer  in  Wien,   ein  jctr.t  lebrndor  <Tf»»chicUter 
Kttntdtr.   Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  UreÜüche  ÜUdwerkc, 
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und  in  ncuotter  Zeit  \riirfle  eine  ausjcrst  lioMiche  BasreliefcompO- 
sttioD  tu  <iyps  und  liupter&Uch  verviellaitiget.  öie  scigt  die  flacht 
in  Aegypten,  die  heil.  Funilir  aa  Schiff  danteHend.  ^ 

HirSchtnanD;^  Johann  LeOXlhard,  Maler  von  Nüraberf^,  der  in 
England  «eine  Kunst  übte,  wo  #r  den  G.  Kneller  glücklich  nnch- 
ahiute.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  {*estochen ;  solche  von 
iursilichen  Personen,  Gelehrtca  uud  ikuustiern,  von  Friedrich,  C 
W.  Winfcler,  X  Smith^  G.  M.  foeiMler  etc. 
UiftduMBii  itacb  im  Vaterlaad  aadi  I73<h    ■  •  - 

Bir&chmann,  Thomas,  Kupferstecher,  der  \im       sa  Nümberf 

arbeitete.   Man  hat  Bildnisse  von  seiner  Uand: 

BildnifS  des  Malers  Hans  Brosanier.   

Fortiaili  der  Aersta  Horlacher»  McfUin,  Rdter  und  des  Chinur- 
gtn  Battsch. 

ESrscIunaiiD  I  Signmnd  Leonhard  i  KupfersL^dicry  der  um  i67o 

in  Frankfiirt  lebte.  Er  stach  Bildniisc.  ..... 

Sirschmann,  Johann  Hieronymus ^  Maler,  und  Joh.  Leon- 

hard's  Sohn,  wurde  1708  Nürnberg  geboren  und  zum  Land- 
echafter  gebildet.  Er  studirte  anfangs  nach  Üeuiiuel  und  Ermels, 
und  1729  |;iug  er  mit  seinem  Vater  nach  Kegensburg,  no  sich 
Agricola  eeiner  annahm.  Im  Jahre  1731  reiste  er  nach  Berlin,  wo 
er  um  1790  starb»  Maif  hat  ve^hiedeae  Landschaften  Ton  seiner,  ' 
Hand. 

Hirsch ABlin^  G.  M«^  Maler  zn  Nürnberg  um  1750*  Er  malte  Bildp 
ntsstt  deren  einige  gestochen  ifrurden. 

Hiräcjmianny  Andreas ,  Bildnissmaler,  der  um  1720  zu  Burkun» 
sSadt  geboren  worde  nnd  In  Bamberg  domicilirle»  sr  malle  Bild* 
nisse,  und  da  er  das  Sprichwort  hatte:  Hinchmann  n^alt,  wie  man 
bezahlt,  so  weiss  man  auch«  was  man  von  seinen  Gemälden  zu 
halten  hat.  Die  meisten  seiner  Portraite  stalle  er  in  Uolland»  wo- 
hin er  alljährlich  ging. 

SrscltlDaim  y  Jahaim  Baptist^  der  Sohn  des  obigen,  der  1770 
zu  Burkunstadt  geboren  wurde,  nnd  in  verschiedenen  Stidten  BUd" 
nisie  iu  Pastell  und  in  Mimatov  nahe»  Wir  wissen  nicht^  ob  er 
sich  noch  am  Leben  befindet. 

Hirschmann^  Franz  Ludwig,  Maler  undBrnder  des  Obigen,  hielt 
sich  einige  Zeit  in  Amerika  aof  Und  dann  ging  er  nach  Hambnrgf 
wo  er  noch  um  lebte. 

Hirschoianil  9  A.^  Miniatur  mal  crin,  die  Schwester  der  beiden  Tor- 
hergehenden  Künstlern  Es  sollen  ihrer  swei  Schwestern  gewe- 
sen seyn. 

Hhrschinaiin^  G»9  Maler  und  Lithograph,  der  in  Terschiedenen 

Städten  arbeitete,  und  wahrscheinlich  noch  am  Lehen  sich  befin- 
det Fr  malte  schöne  Bildnisse  in  Fasteil»  iSlA  in  Bamberg  und 
1821  in  Augsburg. 

EBr^chvOgely  Veit,  Glasmaler,  geb.  zu  Nürnberg  ^est.  iSH. 

Zu  seiner  Zeit  crrelchlc  die  Glfiiinalerei  in  DcutscMaiul  linc  höch- 
ste Stuie  ,  und  Veit  Hirschvogcl  gehürt  mit  sciucm  glcicliuamigcn 
Sohne  zu  den  aus(^e/eichueisicn  Uüustlern.  dieses  ZweigCS.  Von 

lia^*  Künstler  -  Lex.  VL  Bd,  13  / 
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seiner  und  seines  Sblmei  Rum*«  orangen  noeb  herrtlobe  Proben  in 
ihrer  .V»tent«4l  Nürberg;  nämlich  das  beruhflOe  Markgraien^Fen- 

•    ster  im  Chor  der  Sebalduskirchc,  das  i5;27  ▼olleiulct  ward«,  nach 
<lcm  Tod  des  altern  Veit.  Die  Cartons  dfizu  malte  Hr>ns  von  Rulni- 
'   barh  ^  und  der  Gugeustand.  der  malerischen  Darstf  1  Inniv  sind  die 
rurtraitdguren    4es  Markgrafen  Friedrich   von  Jii  aiidenburg  mit 

I .  seiner  Gei|ka|i{u»  und  «^inen  3«hB«o.  Die  Stellung  jciler  einxelnen 
Figur,  din.iseKhe»  sum  Tlicü  prunkvolle  lileidung,  die'Uamiiche 
Uli  1  Wappenröcke  sind  meislerhrtft:  dar^elitclU  nnd  eben  SO  gut  ge- 
zeiclincL,  als  trcßlich  in  Farben  behandelt.  Diese  sind  Von  einem 
Schmelze,  der  in  der  Folgezeit  nicht  mehr  erreicht  wurde»  und  es 
ist  daher  ein  grosser  Vorzug  for  Beyern  <  dflss «  «lie  ehedem  in 
Nürnberg,  nun  in  München  dieselbe  Kunst  de  ^  Glassudeni  io; Tol- 
lem   Glänze  dasteht.    S.  Fi;Tnk  und  C.  Ueidelo£F. 

Der  jüngere  Veit  Hirschvogel  starb  15$3  mit  dem  Rufe  eines  be- 
rühmten Glas-  und  Emailmalera«  Auch  im  Kupferstechen  ^^nr  er 
erfahren.    Noch  ist  xu  bemerken  *  dats  )cner  Nicolaus,  auf  wel* 

V  eben  Christ  ein'  Mntto^ramm  dentet»  mit  unsem  Veit  HirschTogel 
wohl  Eine  Penon  ist»  JNiigattde  kMitlt  tnaxt  «inm  Nicokiu  Hirsch* 

^  Togel« 

Hirschvogel,  Veit,  junioi*.   S.  den  obigen  Artikel. 

UkschTogel>  Nicolaus.  s.  V.  Hirschvosel« 

Hirschvogcl,  Sebald,  Maler,  Veits  hin.  Sohn,  übte  ebenfalls  die 
Glasmalerei  und  starb  1589«  Seine  Lebensverhältnisse  sind  nicht 
bekannt* 

Hirschvogel,  Au^nslin,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  dei 
ältern  Veii,  geboicn  zu  Nürnberg  1506,  gest.  I6ö0.  Sein  Vater 
unterrichtete  ihn  in  der  Schmelsnialerei,  und  auch  er  erlangte  den 
RuF  eines  trefflichen  Künstlers.    Er  malte  in  Email  und  auf  Glas, 

*  und  auch  die  Technik  der  Oelmalerei  verstand  er.  Auf  der  königU 
Burg  zu  Nürnberg  ist  eine  I^andschaft  vou  seiner  Hand,  eine  Sel- 
tenheit in  einer  alldeutschen  Öammlung.  Er  mu&s  sich  zu  Wien 
einige  Zeit  aufgehalten  haben,  wie  ans  edichen  seiner  BtStttr  er- 
hellet. 

Besonderes  Lob  verdient  er  ah  Kupferstecher«  da  er  nach  Dürer 

die  Knn5t  -LW  rndiren  so  r^lücklich  in  Anwcndün£*  brachte.  Seine 
Blätter  haben  eine  bewuiuiei iiut^6%% urdige  Frcihoit  in  Zeichming 
und  Vortrag ,  selbst  in  den  menschlichen  Gestalten.  Die  Land- 
.  editflen  aber  haben  selbst  iur  sein  Zeitalter  etwas  Veraltetes.  Vgl. 
auch  Quandt*s  Entwurf  einer  Geschichte  der  Knpferstecherkunst. 

Bartsch  V.  gr.  IX.  p.  1706  bc'rjjrcibt  156  Blätter  von  Ilirschvo- 
gcl ,  die  er  nach  eigenen  Zciclmungcn  mit  sehr  leichter  ^add  be- 
handelte.   Sie  entstanden  zwischen  1543  und  1550* 
1)  Die  Oeschidite  des  alten  und  neuen  Testaments,  120  Blatter, 
von  154?  bis  1549  gsf^^rtiget,  ohne  Monogranun.  H.  52.  4Li*» 
Br.  4  Z.  3  L. 

2)  a)  der  Kindermord »  1545;  drei  Platten.    H.  SO  Z.  4  L.»  Br. 

10  z. 

b)  Ein  Tlieil  von  Uafael's  Kindermord,  nach  einer  Zeichnung 
geistreich  radtrt,  i54l*  fol«  Selten» 

3)  Die  llreuztragung,  154$.   H.  T  Z. ,  Br.  5  Z.  O  L. 

4)  Die  ErwccUung  des  Lazarus.    TT   6  Z.  TL.,  Br.  5  Z.  1 1  L. 

5)  Cleopatra  tödtet  sich  durch  die  Schlange,  nackt  am  Fasse  ci- 
ne&  iiaumcs  liegend,  1547.  Durchmcss.'r  der  Breite  des  Uexa- 
gons  3  Z,  it  L. ,  jener  der  Hohe  5  Z.  8  L* 
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5)  AKtäoQ  flieht,  ichoiL  mit  dem  Hirschkopfe,  1545*    U«  6  Z. 
7  L.,  Br.  4  Z.  1  I«« 

7 )  Der  Ssiiyr  mit  dem  naokten  Weibe  unter  dem  SMie»  is48*  H. 

6  Z.,  Br.  7  Z. 

8)  Der  Satyr  und  die  Bacche&Uo  rittgaiid,  is45«  U.  7  Z.  7  L«» 
Br.  6  Z.  0  L. 

9)  Drei  Soldaten  tödten  mit  ihren  Schilden  ein  Weib  am  Boden, 
*  1545.   H.  3  Z.  4  L..«  Br.  3  Z.  a  Ii» 

10)  Der  Konig  mit  Scepter  und  8ehi«ert»  isf6*  H«  6  Z.  1  L.,  Br. 

5  7.  5  L« 

11)  Der  PrinT!  mit  Scepter  und  Schwert,  1546.   In  gleicher  Oruite« 
IZ)  ^^"^  ganz  bevraÜQCter  Prinz,  1546*        gleicher  Grosse. 

An  dtete  Blätter  iclilieMeii  tick  noeli  vier  andere  BlSttet  nit 
LcwafTncten  Männern  an.  U.  7  Z.  5  I«*»  Br.  3  Z.  9—4  Z.  1  L« 

13)  Der  Türke  auf  dem  Kanape,  1547»    H.  7  5^..,  Br.  5  Z.  4  L. 

14)  Die  drei  Reisen;  drei  Blätter.    H.  6  Z.  0  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 

a)  Der  Prinz  zu  Pferd,  1546;  b)  der  iVIann  im  eiospanuieen 
Schlitten»  1540}  c)  zwei  IV^nner  im  Wagen  mit  drei  Pfer- 
deo,  1646« 

15)  Die  Vogel jagd,  1545>  und  |559  in  fpitoMn  Drucke.  B.  6  Z« 

'3  L.*  Br.  10  Z.  6  L. 

16)  Die  Schweinspgd,  1545.   H.  6  Z.  3  L.,  Br.  lO  Z.  7  L. 

17)  Die  Bärenjagd,  1545*  H.  6  Z.  5  L*»  Br.  lo  9  JL.  Die 
•patern  Abdrucke  beben  die  Jehrzabl  ISÖQ* 

16)  D!e  Hirsche  im  Walde,  1545-    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  10  Z«  Ii  L. 

19)  Der  Uirschkopf  in  dreiviertel  Ansicht  und  beiuebe  en  fe^e» 
2  Bl.,  1547.   H.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

20)  Folge  von  7  Medaillons:  Karl  V.,  Maximilian  II.,  Ferdinand 
von  ^Ungarn,  Ludnig  von  Ungarn,  Sigmund  I.  und  II.  von 
Polen,  £hri8tien  von  Dänemark.   OrösM  4  Z.  2  L. 

21 )  Büste  der  Faustina.   H.  4  Z.  4  L.»  Br.  3  Z.  6  L. 

22)  Hin  Blatt  mit  mehreren  Büsten  u*n.  Sigmundum  variae  mundi« 
H.  10  Z,  3  L, ,  Br.  7  Z.  3  L. 

23)  Markus  Beck  vuu  L.copold&dur£  und  Barbara  seine  i'rau.  H. 
10  Z.  6  L.»  Br.  5  Z.  10  L. 

24)  Sigmund  von  Herberstein,  154d.  H.  10  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

25)  Das  BildniM  dee  KiiMÜert  eelbit,  1546.  H.  7  Z.  4  i*.»  Br. 
4  Z.  5  L. 

26)  Derselbe,  ruit  der  Jahrzahl  MDXXXXVIII.  H.  10  Z.  6  L.» 
Br.  5  Z.  8  L. 

Die  tauschende  Copie  ist  nur  9  Z.  8  hoch« 

27)  Peter  Pereny.  H.  10  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

28)  Conrnd  von  Schall,  1547.    H.  8  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

29)  Christ opli  ächwarx,  Doctor  der  Rechte,  1648*  U.  10  Z.  4  L., 
Br.  6  Z.  6  L. 

30)  24  Blätter  mit  Anttcbten  Ton  Stadteo,  Btwgeo  und  Dörfern» 
in  Rnndungen,  obne  Zeicben  und  Jebrxabh  t)urdi&ieeser  t  Z. 

4L. 

31)  Landschaft  mit  3  Ansichten  von  Städten:  Sodoma  etc.  U.1Z. 

3  L.,  Br.  2  Z.  U  1"  , 
oZ )  Landschaft  mit  eiuwn  (reiten  FlutM  und  einem  SeUoiee«  S. 

i  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

33)  Leudecfaeft  mit  dem  Dorfe  am  FlntM»  1545«   U.  s  Z.  3  L.» 

4  Z. 

34)  Die  Stadt  nm  Flusie  mit  drei  Brucken,  1549.    U.  3  Z.  2  L* 
Br.  4  Z.  2  L.  ^  , 

35)  Die  Bure  am  feken.  H.  3  Z.  5  L.»  Br. 4  Z,  3  L. 

36)  EiM  MiHrine»  I54g.  H.  2  Z.  4  L.»  Br.  4  Z.  10  L. 
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37)  Laodschait  mit  St  Christoph,  der  das  Kind  dur^  das  Was- 
ser träct.      U.  1  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

38)  L«iidschaft  mit  tinein  Felsen  in  der  Mitle,  Tom  FltUM  be- 
spült, 1546.   H.  2  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

3g)  Ansicht  eines  grossen  Flusses,  mit  Gebäuden  .an  flr-msclben, 
rechts  oin  grosper  Raum,  1546.    H.  2  Z.  5  L. ,  I^l-.  5  Z.  5  I  i. 

40)  Land&chait  mit  ftechs  ciuzeluou  Baumen.    IL  i  Z.  ^1..»  hi\ 

5  Z.  8  L. 

41)  LandschAil  mit  einer  Fattung.  »f  4cr  Intel»  1$46>  IL  2  Z. 

n  L. ,  Rr.  5  Z.  9  L. 

42)  ^fl*  Dori  mii  der  grussca  Kirchd^  rechts  amFelseo  einSchioss^ 
1545.   Ii.  2  Z.,  Br.  5  Z.  10  Jb. 

43 )  Der  breite  Flusa  mit  seoks  Fahrzeofen,  unter  denen  eines  mtt 
drei  Segeln,  1546.   U.  2  Z.  3  L.,  Br.  6  Z. 

44)  £>io  Burg  mit  dem  yierecfcigtn  Tburm  am  Fltttee»  1546*  H» 
2  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

4ö)  Landschaft  mit  einem  Flusse»  der  an  seinen  felsif;cn  Ufern  ein 
öcklüss  trägt,  1545-    Ii.  2  Z.  4  I^.,  Br.  b  Z..  4  iu. 

M)  Landschaft  mit  5  Fichten,  1549*  U-  5  Z.  5       Br.  6  Z.  4  L. 

4?)  Iiaiidsdiafl  mit  einer  hölzerner  Brücke ,  rechts  vom  tin  etei* 
nern^s  Kreuz^  1546-    H.  i  Z.  i  L. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

48)  Lnndschnft  mit  einer  hnlbverfalleuen  ötadt  und  der  SialTagc, 
wie  der  öatau  den  Briuser  versucht,  1546*   U.  3  Z.  8  L.»  Br. 

6  Z.  5  L. 

49)  Landschaft  mit  einem  Flosse,  an  dessen  steinigen  Ufern  eidi 
Gebäude  erheben,  1546.   U.  5  Z.  4  L.,  Br.  6  ^.  6  L. 

50)  I>cr  Seehafen,  links  ein  Felsen,  1549.    H.  2  Z. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

51)  Landschaft  mit  zwei  Gebäuden,  vom  Flusse  umÜusscu,  därü- 
her  eine  steinerne  Brücke  yqu  mehrcieu  Jochen.  i546.  U< 
5  Z.  8  L;,  Bi^.  6  Z.  9  L. 

52)  Marine  mit  dem  Wallfische,  der  sich  dem  Schiffe  nähert» 
15i5  oder  15 18.    TT   1  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  iO  L. 

5")  Land«;cliart  mit  Ulüstor,  1545«    H.  5  Z.  Q  L.,  Br.  6  Z.  1 1  L. 

54)  Landschalt  mit  dem  brennenden  Duric,  1545.  ii«  1  Z.  2  L.» 
Brv  6  Z.  1  i  L. 

55)  LandscJiaft  mit  eiucr  Meinen  Brücke  über  den  Fluss,  rcclils 
vorn  ein  grosser  Baum,  1545.   H.  1  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  ii  L. 

56)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften.    U.  6  Z.  l«-*  3  L.»  Br. 

7  Z.  10  L. 

a)  Der  viereckige  Thurm,  ein  gros&ok  Thor  neben  der  Stiege, 
1546;  h)  die  hötaeme  Brüche»  vrelche  xuc  Stadt  führt» 
1546;  c)  die  Burg  auf  der  lnsel»^zu  welcher  eine  hölserne 

Brücke  geht,  l54o;  d)  das  grosse  Schi oss  am  Felsen,  rechts 
in  der  Ferne  eine  Stadt,  1546}  e)  verschiedene  Schiffe 
ouf  der  See:  Jonas»  1546,  f)  die  gekrümmte  hölzerne 
Brücke»  1546« 

57)  Landschaft  mit  Gebäuden:  Saule,  Saule  qoid  ma  pwseqiierts» 

1545.    H.  3  Z.  8  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 

58)  Drei  Schiffe  auf  dem  Meere,  rechts  am  Ufer  ein  Baum  mit 
dem  Monogramm  und  der  Jahr£ahl^54  •  U.  6  Z.  6  L.»  Br. 
10  Z.  3  L. 

59)  Sdilots  Muran  in  Ungarn»  1549*    H.  6  Z.  $  L.»  Br.  10  Z« 

7  L. 

60)  Ansicht  von  "^Vicn  ,  in  drei  Blättern:  Conterfetung  der  Stadt 
Wien  durch  Aug.  us  Uirschfo»  154?.  >U.  7  Z.»  Br.  36  Z« 
4L. 

61)  Ditselba  Stadt:  Ware  Conterfetung  der  Stat  Wien  durch  Aug. 
Uirs.  154?»  H.  7  Z.»  Br.  36  Z.  8  £4- 
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6^)  Abbildungen  von  Wasserkannen,  Bochcrn  u|id  Vasen,  l4 Blat- 
ter, S'-^O  Z.  nnd  «inige  LtDi«ii  hoch. 

65)  Ornameate  für  Goldaaimiede :  Arabeskon,  Macken,  Satyrt!» 
Delphine,  (^.hmrircn  ,  Sphinxe,  DflgeDgrifliSt  Oolche»  DnI- 
füsse  ,  ("in  Gallone,  i6  Blätter. 

64)  Das  Wappen  Ton  Sebastian  Huctstokhcr,'  der  Barone  Her> 
herttein,  tod  Geier  tn  Qtterberg,  Dr.  Christ.  Schwolin,'  Frans 
IgelshofSer»  Gtenger  von  Wolfseck  und  einige  iiobekttuile' 
Wapp<^n,  5— -10  Z.  und  einige  länien  bock* 

55)  Dns  Wappen  von  Lassl«  v«  £dlasperg,  1545?  Kidit  bei 
liarlsch. 

66)  Die  Wappen  von  Oesterreich,  Ungarn  und  Böhmen.  H»10  Z., 
Br«  6  Z.  ?  L. 

5T).'Du  osterr.  Wappen  mit  den  Wappenschilden  von  Steyermark, 
Böhmen  ,  Bayern  etc. :  Karta  des  Erzhenogtomh  Oesterreich 

ob  der  Fiins.    IL  10  Z,  ,  Ilr.  6  Z.  7  L. 

68)  Wappen  des  irricdncii  von  Nassau,  1544>  H.  10  Z.  5  L.,  Br. 
6  Z.  7  L. 

69)  Perepehtineche  und  geometrische  'Zetdinnngen ,  38  Blätter, 

zeigen  verschiedene  geometrische  Figuren,  grösilentlicils  in 
Umriss,  ohngefahr  6  Z.  hoch  und  5  Z.  breit,  betitelt:  Geotnc- 
tria.  Das  Puch  Geometria  ist  mein  Namen.  AI  freye  kiu&t 
aus  mir  zum  ersten  kamen  etc.  1543*  Der  dentfdie  Text  in. 4 
hat  den  Titel ;  Ain  aigentliehcb  und  ^ndliche  Anweuung  in 
die  Geometria  ctc.  Durch  Auguftin  Hirschvoecl  1543. 

70)  Geometrische  Karte  von  Muscau:  hanc  tabulam  abiolvit  Aug. 
Hirs[ugei.   H.  6  Z.  1  L.»  Br.  9  Z«  9  L. 

Nicht  bei  Bartsch: 

71)  Plan  der  Stadt  Wien  nach  der  ersten  türkischen  Belagenfng 
1529^;  der  erst»  authentische  Pinn  der  ^tadt,  sanunt  Verzeich- 
niss  aller  Strassen  etc.  Das  Werk  erschien  i657  im  Stiche, 
unter  dem  Titel:  ITnnc  Viennae  quam  vides  Geometricam  fa- 
ciem  Archimedem  äiracusanum  Augustinus  Uirstogel  a  sua  dc- 
pietam  radio  tmitatus  est.  P.  Fuhrmann  benutxte  ihn  später 
SU  seinem  Alt-  unä  Neu -Wien,  und  in  neuerer  Zeit  Frhr. 
V.  Hormayr  in  seiner  Geschichte  Wiens. 

72)  Augustin  Kirschvogel,  Büste,  in  eine  Sphäre  gestellt,  auf  wel- 
cher die  Figuren  der  Liebe  und  der  Hoffnung  zwischen  einer 
Vase  siUen.  Der  Tod  liest  unter  der  Büste  im  geöffneten 
Grabe,  und  übevdiMS  finden  sich  viele  Inschriften  auf  der 
Platte,  mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrxahl  IS^Q.  Ein 
geistreichee  nnd  ttngemein  eeltenes  Blatt«  H.  17  Z.,  Br.  lo  Z. 


HIrsfogel;  gleichbedeutend  mit  üirschvogcl. 

Hirtf  Michael  Conrad,  Maler  ^u  Berlin,  wo  er  t646  in  die  Dien- 
ste des  Hofes  trat,  gegen  einen  Gehalt  von  4oo  Uihl.  Er  malte 
Historien  und  Bildnisse,  letztere  in  grossem  uad  hleiiu-ia  Formate, 
aach  auf  Gold  und  Silber.  Sandrart»  A«  K.  Halle  u.  a.  iiabcu  nach 
ihm  gestochen.    Starb  um  lÖQO* 

BBrt^  Friedrich  Christoph,  Maler  und  Soha  des  Obigen,  vrtutlß 
j6S5  zu  Durlach  gebogen.  Er  bildete  sich  auf  Bcisen,  zn  Parts 
bosmiflcrs  unter  Lar^^ilücrc ,  und  in  der  M  niler  diese«  Meisters 
malle  er  auch  mclitcic  liihiiussc.  Später  verlegte  er  sich  be^on- 
dcrs  auf  die  L»and&chalt,  uml  daaials  nahmen  die  Uhrmacher  seine 
Kunst  gerne  in  Anspruch,  da  sie  die  Kirchtürme  in  seinen  Land- 
schaften mit  wirklichen  Uhren  versahen.  Filssly  nennt  diesen  Bin- 
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fall  armselig»  aber  xu  ttiMv  Zeit  und  noch  spSter  eefiel  er.  Hirt 
starb  1749  ztf  Frankfurt,  aber  sQine  Bilder  werdiatl  Hm  iMiaetW^a 
einen  rühmlichen  riamen  bewahren. 

^<    Hirt»  Heinrich 9  der  Sohn  dea  Obigen,  wurde  1727  geboren,  ondl 
aucTi  er  malte  Rüdnisse  io  wie  Candsohaften«    Starb  gegen  daa 

Endo  seioes  Jahrhunderts* 

Hirt,  Adrian  Heinrich,  Bildniitmaler,  Michael  Conrads  Sohn, 
Hess  sich  i658  zu  Cüstrin  nieder  nnd  1087  wurde  er  ohur-branden* 

burgischer  Hoiraalcr. 

Hirt,  Friedrich  YVilhelm,  Landschaftsmaler  yonFfanhfiirta.M., 
ein  Künstler,  der  sich  Ruf  erwarb.   Er  bildet  sich  anf  Reiten,  und 
besonders  zoe  ihn  die  Alpennatur  nn.   Seine  Bilder  sind  ungemein 
fleissig  gemalt  und  meistens  mit  Vieh  staffirt.    Die  Figuren  malte 
'  ihm  oeekatz.    Im  Jahre  1757  wurde  er  UoCmaler  des  Herzogs  tob 

Sachsen -Meiniiigen  und  1772  ttarb  er  in  einem  Alter  von  51  Ähren« 

Hirzel^  Heinrich,  Maler  und  Geklirler  von  Zürich,  der  Land- 
schafteu  uud  ricrdesludie  maile,  duck  m  geringer  An^uhl.  Starb 
1796«  J«  C.  Füssly  war  sein  Lehrer. 

Hirzel,  Susanna,  und  J.  Caspar,  Sohn  und  Tochter  des  Obi- 
gen, ge&dackle  Dilettanten.    Susanna  mnlte  Bildnisse  in  Gel  und 

*  Pastell  und  der  Bruder  zeichnete  sehr  gut  in  Tusch.  Er  starb  zu 
Anfang  unsere  Jahrhunderts  als  OfBzier,  und  Susanna  arbeitete 
noch  1815*  Sie  wurde  1771  geboren. 

HirtZ;  Hans,  Maler  von  Strassburg,  dessen  Bildnisse  Wimpheliog 

rühmt«   S.  Job.  Herbst. 

  • 

Hisbens.  S.  H.  S.  Beham. 

Hista&f  Johann  Daniel ,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  detien 
Namen  Füssly  beibringt,  eo  wie  einen  J«  Hie,  die  aber  beide  pro- 

bleinatisch  sind. 

Ob  wohl  nicht  von  J.  D.  Herz  die  Hede  ist? 

Hitma}  er^  Johann  Bajitist,  Maler  Ton  Salzburg,  der  l75l^  ge- 
boren wurde*  Er  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutiehlands»  und 
zuletzt  liess  er  sich  in  München  nieder,  WO  «T  Yon  1784  an  nr* 

beiletc ,  bis  er  um  1810  starb. 
Dieser  Uitmaycr  malte  Bildnisse  und  Historien {  auch  Altarbiatter. 

Hittorf,  Jakob  lenmt,  Architekt,  ein  berühmter  Künstler,  wurde 
1792  zu  Cöln  geboren,  und  schon  frühe  in  den  Anfangsgründen 

der  ihm  bestimmten  Kunst  unterrichtet.  Von  seinem  15.  Jahre  an 
arbeitete  er  als  Maler  und  Stoinhrmer,  uud  als  solcher  m.u  hie  cc 
bereits  mehrere  Eulwurie  z.u  liau&eriacudcu ,  welche  ia  Culii  aus- 
geführt  wurden*  Sehnsacht  nach  höherer  Ausbildung  trieb  ihn 
nach  Paris,  und  hier  führte  ihn  ein  glücklicher  Zufall  zum  Archi* 
tcUfen  Bclnngcr  ,  der  ilm  wie  seinen  Sohn  pflegte  und  unter  des- 
sen Leitung  er  in  den  fulgcudcn  Jahren  die  Projekte  des  dainnh 
entstandenen  prachtigen  Schlachthauses  in  der  Strasse  Bochechouard 
und  der  eiaemen  Kuppel  der  Kornhatle  ausarbeitete,  deren  Aus- 
führung  er  theilweise  vorstand.  Zur  nämlichen  Zeit  besuchte 
Hittorft  auch  die  Aliadeinie,  und  dor  berühmte  Pereier  bot  ihm 
beim  Anblick  seiner  Skizzen  unentgeltlichen  Unterricht  an,  so  wie 
er  htets  sein  2:>euad  blieb.    AU  bei  der  iiückkehr  der  buurbuus 
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I8l4  BeUliger  seine  Stelle  eines  künigL  ArchitelileB  der  Feste 
iiMcl  Coiemonien  des  Hofes  wieder  antrat,  und  die  grossen  Vorbe- 
reitungen zu  dem  Einiuge  Ludwig's  XVIII.  IcUcle,  vertrat  Hitturff 
die  Stelle  eines. Inspektor«  dieser  Arbeiten,  welche  in  Errichtung 
inehrMer  Trlumphpforlen  und  Sanleii  .uad  in  dst  WiederhersteN 
lung  der  kolossalen  Slatuo  HeinricVs  IV.  nebst  zwei  Friedenstcm- 
{>f!n  bestanden.  llittorlT  hatte  als  Inspektor  auch  Anlhcil  nu  allen 
V  uibcreitunc^(^n  für  die  IVste  und  Ceremonien,  wekhe  Belanger 
bis  Ml  seinem  lüde  ausiuiule,  und  dann  wurde  er  an  dcs&cu  Atolle 
«tnn  königk  Arckitekten  ernannt  Bei  Belangcr  lernte  er  aoch  daa 
geschickten  Künstler  Lecoiatc  l.  mnen,  und  dieset-  war  antanglicb  ' 
•ein  Leiter  und  Frcuml,  dann  Mitarbeiter  wahren J  eines  Zeitraums 
von  11  Jahren.  Sic  veranstalteten  in  St.  Denis  die  Ceremonien 
zur  Beisetzung  des  Priazen  von  Cuudc,  des  Herzogs  von  Bern  und 
I«ttdiivin  XVIII«  Fetner  deoorirfen  sie  die  Catkei&ele  Notre-Da'me 
bei  Gelegenheit  der  Taufe  des  Herzogs  von  Bordeeux,  worüber 
,cin  eigenes  Werkt  Recueil  dos  dccorations  et  descriptiun  du 
baptSme,  Pnris  i;!27,  tül. ,  Rechenschaft  gibt.  Dann  h  itcten  sie 
die  Feierlichkeiten  bei  der  Krönung  Karl'«  X.  in  Klieims ,  und 
aucb  de«  Theater  Favard  uud  de  Tambigu  comique  ist  sein  Werk ; 
letzteres  genx  von  <^dem  mit  eUeiaem  Dachvievk.  Dann  gab 
er  den  Plan  zur  Restauration  der  Ktrdie  8t.  Remj  XU  Rkeima,  sur 
Erbauung  des  TVTnnuments  des  Herzogs  von  Bern,  zur  gothiitchen 
Grabknp'.dle  der  Herz.ogin  von  Curland  und  zu  einem  Sprini^hrun- 
tieu  der  Tiace  de  la  Cuucordie.  Lecointc  halt  ihm  bei  aiieu  diesen 
Arbeiten,  «wd  «neb  «o  den  2«eichattngen  für  daa  Pracbtwerk  über 
die  Kvöniingefeier  Karl  X*,  dessen  Vollendung  aber  die  Ereignisse 
de'?  Jahrs  lf^"0  unterbrachen.  Ueherdless  führte  HiltorfT  in  PnrI« 
mehrere  Privalhauten,  und  iür  soijtf  Vatfr«^tadt  machte  er  den  Plan 
zu  einem  Theater  und  zur  Errichtung  eines,  Museumt».  Zwischen 
dieaen  Arbeiten  machte  er  mehrere  Reisen  durch  'Deutschland  und 
England,  wo  er  sich  besonders  mit  dem  Studium  der  Gebäude  dea 
Mittelalters  und  jener  der  wiederaoflebenden  Kunst  bescliaftigte. 
Ein  ^^dr-iches  ihat  er  in  Italien,  wo  er  in  allen  wichtigen  Städten 
verweilte,  und  ein  besonderes  Augenmerk  richtete  er  iu  Sicilicn 
auf  die  ältere  uAd  neuere  Architektur  jenes  X«ande&.  Er  blieb 
neun  Monate*  in  Sicilien ,  und  bei  ihm  war  sein  Sobüler  Zantb 
und  der  }unge  Architekt  Stier,  den  er  auf  eigene  Kosten  mitga- 
nommen.  Seme  Zeichnungen  von  Monumenten  nti<^  allf^n  Epochen 
belaufen  <;t(:h  über  1000;  ilauptarbett  bleibt  die  genaue  Aufnahme 
von  den  beruiimtestcn  Stadien  Siciliens  uud  die  Vermbssuug  vuu 
vielen  antiken  Ttfmpeln  und  anderen  Denkmälern  dea  Alterthums, 
von  mehr  als  50  Gebäuden  aus  dem  9.  bis  zum  }Ö.  Jahrhundert. 
Als  Resultat  des  pindringlichsleu  Fleisscs  nntl  der  höchsten  Gc- 
fiauir^keit  sind  folgende  \Yerke  zu  helrachten,  die  aelbit  da*  engli- 
sche i'rachtwerk  von  Wilkins  zurücklassen: 

1 )  Architecture  antique  de  la  Sicile  etc.     Por  J.  Hittorif  et  L. 
Zanth.    Paris  1826— l&oO.    5  Voll*  fol. 
•  2)  Architecture  moderne  de  la  SicUe  «le.  pAr  lia  mimes»  Paris 
1626—1830*  Ein  Band  in  iol. 

Eine  genaue  Anzeige  dieser  Werke  findet  man  im  Kunstblatt 
1831.  Nro.  76»  und  von  besonderem  Interesse  ist  in  der  Archi- 
tecture moderne  seine  Ansicht  über  den  Ucsprtmg  4w  golhischea 

Baukunst  aus  der  saracenischen. 

Neben  den  genauen  Forschunj^en  in  Bezug  auf  Construotion  und 
äussere  Form  der  griechischen  Gebäude   richtete  HittorlT  auch  ein 

beaondat et  AngemBedi      den  GebMnch  der  F«rbea  als  churakte* 
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ristische  Zierden  der  Gebinde.    Auch  darüber  gab  er  ein  Werk 

mit  6  oolon'rten  Kupfern  heraus,  unter  dem  Titel:  L*architectore 

Solychrume  chez   ies  Grec«,  ou  restauration  du  temple  d'Empd- 
ocle  a  Selinunte.    Diese  Restauration  zeigt  uns  ein  griechisches 
HeiHgtli«m  in  all  stiatr  Herrlichkait,  so  TelbtKiidig»  nvic  m  keU 
'  Dem  andans  Werk«> 

Dann  verdanl^en  vrir  diesem  fruchtbaren  Künstler  eine  frnniösi- 
sehe  IJrhersptxiinp^  des  englischen  Werkes:  The  unedited  anliqui- 
ties  oi  AlUca ,  durch  viele  Aniuerkungen  und  Zeichnungen  yer- 
mahrt,  mit  Berichtif^ungen  das  Oriffinätestea  und  wichtigen  Attip« 
schlüssen über  dia  Thaorie  der  hellenischen  Baukunst,  wie  über 
mrlirere  his  dnhin  unvcrsländlichf»  Stellen  des  Vitruv.  Sein  Werk 
ist  betitelt:  Les  Antt^uit^s  inedits  de  TAtti^ue  atc  Faris 
gr.  iol. 

EtB«  leinar  grStaten»  aenr  ofTaiitlieliaii  AoMtallitog  das  Moaenrnt 
in  Paria  felicf'crtan  Arbaitan,  cino  31  Z.  Iaii|^  und  21  Z.  hoka 

Zeichnuncj  des  Innern  einer  alten  Basilika  nach  den  Ueberrestcn 
dieser  GühHnde  in  Iiaiien,  hat  der  Koni?  für  die  GaUana  JLaxem- 
bourg  angekauit,  als  erstes  AouarcH  in  dieser  Art. 

Hittdvtt  Tarior  s830,  nack  der  RaTolntion,  seina  Stalte  eis  Ar* 
diitakt  des  Königs ,  doch  blieb  ihm  sein  Antheily  eis  Mitarbeiter 
seines  Schwiegervaters  Lepcrc ,  an  der  Erbauung  der  prächtigen 
tind  gössen  Kirche  St.  Vincent  He  Paul  tu  Paris.  Diese  Kirche 
hat  tüni  Schiffe,  zwei  Säulenstockwerkc  im  Schiffe,  eine  auf  12 
Säulen  gestützte  Vorhalle,  und  das  Ganze  rukt  auf  mehr  als  100 
Saolen.  König  Louis  Philipp  emaiime  ihn  z«  Aeckitecte  eo  ckef 
der  Gebäude  des  Gouvernements,  welche  zu  der  sechsten  Abthei« 
long  der  Stadt  Paris  c^chören.  Auch  ist  er  Ritler  der  Ehrenlegion, 
'  Mitglied  des  franzusiscliea  Institutes,  Mitglied  der  Akademie  zvi 
Mailand,  Berlin  und  München»  und  der  Societät  der  Alterthunis- 
forscker  sii  IjOBdoii* 

Hit7 Conrad,  Maler  «u? T.anpenan  im  Canton  Zürich,  wi^rrfr 

geboren.  Sein  Vater  war  SchuHehrcr,  er  selbst  aber  zog  die  Kunst 
)edem  anderen  Stande  vor,  und  München  war  der  Ort,  wo  er  um 
)828  siek  dureh  seine  Bildnisse  bereits  Achton^  erworben  kette« 
Er  malte  «ilfift||lich  aucli  in  Miniatur,  itt  letxlercr 'Zeil  «b«r 
brachte  er  nur  Bildnisse  in  Oel  zur  Ausstellung'. 

Er  yersteht  es,  sein  Vorbild  von  charakteristischer  Seite  rn  fas- 
sen und  selbes  in  glückliche  Haltung  zu  bringen.  Auch  besitzt 
er  im  Teckniiehen  grosse  Leiehtigkeit,  das  €elorit  ist  mit  VIHUme 
behandelt  f.  und  ükerdiesa  beobeekttt  er  eine  grosse  Sorgfalt  in  der 
AasfökniDg* 

HitZ;  Joseph  Maria,  Lithograph  aus  Aosbaeh»  der  sich  in  neue- 
ster Zeit  in  München  auihielt. 

Hitzler 9  Jeremias,  Kupferstether  nm  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts. Seine  Lebensverhältnisse  sind  nnbel.nnnt.  In  der  l^cr- 
schau'schcn  Sammlung  zu  Nürnlierg  war  sein  mit  Rothstein  und 
schwarzer  Kreide  gezeichnetes  Biidniss  mit  der  Inschrift.  Ao.  1661 
Ap.  27  Jerem.  Hitzie^  Delin.  ^ 

Hoadly^  Sara*  8.  8«  CurUs. 

Hoftae^  Am         Zeichner»  der  um  1728  blökte,  dessen  LebensTer- 

hältoisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Im  Cabinct  Pai^non 
l>i)onYal,  radige  per  Beaard  p«  106  sind  Feder»  und  BiaUraeich* 
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vtmf^n  mm  ilm  «agmift  DU  Anreiht  d«r  Rircht  tob  Rmi- 
waei  und  BoTMiktrk*  dU  Aniidit  Toa  Lietvtld,  swei  hollindifdit 

Wir  wiesen  nidtt»  ob  der  KiUutler  auch  ibnlicbe  Geg«Dttuid0 

gemalt  habe.  <^ 

Hoare,  Wniiam,  Maler  nntl  Kupferstecher,  der  um  1770  zu  Bath 
blühte,  damals  ^egen  30  Jahre  alt.  Er  malto  Historiea  wnd  vcr- 
•chiedene  Bilduistc,  und  solche  hat  er  zu  seinem  Vergnügen  ge« 
itxt  Mae*Ard6l1,  B.  Hoiuton,  J.  Simon»  J.  Faber  u.  a.  haben 
dagegen  «eine  Bildnisi«  in  Schwankuntt  bekännl  genacht»  Von 
ihm  selbst  geätzt  sind: 

1)  Ralph  Allc«n  of  Bath:  ad  vivum  WiTI.  Hoare. 

2)  William  Warburtou,  Bischof  von  Glouccstor. 

Maria  Walpole,  Herzogin  von  ülouccalcr,  nach  Reyaoldtf« 
i)  Sir  liaak  Newton.  '  '  ' 

XloorCy  PrinCCy  Historienmaler  und  Zeichner,  der  aber  noch  mehr 
durch  seine  Schriften  bekannt  zu  seyu  scheint.  Er  war  Sekretär 
der  Akademie  der  Künste  in  London,  nnd  als  soleb^  ersdieint 
er  noch  um  IBIO*  X  Walker  machte  seine  Darstellung  des  Kindes 

der  Wittwe  von  Sarepta  in  einem  Schwarzhnijstlilntte  bekannt^  Qad 
aiich  J.  Yüuni]^  hat  ein  Paar  Blültcr  nach  iimi  gestochen. 

Im  Jahre  i^o6  erschien  von  ihm:  An  inijuirj  iuto  thc  requisita 
cultiTation  and  present  State  of  the  arts  of  design  in  England. 

Hobach ^  Friedrich,  ij  thoc^raph  von  TIrsheim  in  Bayern,  der  IQOQ 
geboren  und  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München  gebildet 
wurde.  Einige  seiner  BIfitter  sind  mit  F,  B.  beaeiehnet 
Ep  lebt  gegenftartig  als  Zeichnongslehrec  in  Alfdorf. 

Hobbema,  Meindert^  berühmter  Landschafumaler,  dessen  Le* 
bensrerhiltnisse  aber  nnbekannt  sind.  Die  Yerfoster  der  Gescbie» 
denis  der  Taderlandsche  Schilderkunst  I.  122  schliesscn  nach  sei- 
nem Familiennamen,  dass  er  ein  Friese  sei,  und  in  Friesland  findet 

man  auch  meltrere  seiner  Werke.  Andere  zahlen  ihn  unter  die  KTinft- 
ler  Harlem's  und  zu  J.  Ruysdael's  Schülern,  wahrend  einige  Middel- 
barnis  oder  Cfoeverden  als  seinen  Geburtsort  bexeichnen,  ond  daher 
muss  man  ein  Monogramm,  das  diesem  Künstler  beigelegt  wird»  mil 
^Uobbema  Coeverdensis**  erklären.  Dass  sich  der  Künstler  in  nnd 
um  Hr^r!em  und  tu  Amsterdam  aufgehalten  hali**,  i<t  unlau^bar,  da 
in  seinen  Bildern  deiuliche  Reminiszenzen  an  jeue  Gegenden  spre- 
chen.   Seine  Lebenszeit  ist  ebenfalls  nicht  genau  zu  bestimmen s 
man  weiss  nur,  dass  er  Zeitgenosse  ?on  N.  Bergbem*^  A«  rmA  dm 
Velde,  J.  Lingelbach,  I.  vanXoo  n.  a.  ge^resen,  und  jeder  dieser 
3VIeistf?r  malte  zu  Zeiten  die  Fij^nren  und  Thier«  in  seine  Bilder. 
Frühere  niederländische  Schriltstcllcr  würdle;cn  diesen  Künstler  zu 
wenig  oder  gar  nicht,  weiter  verbreiten  uch  aber  U.  van  Bünden 
n.  A.  van  der.  Will  igen  in  der -erwähnten  hollindisehen  Runstee- 
schichte.   Ganz  treClend  besang  A.  Simons :  De  Waarde  Tan  £a* 
Arlensch  III.  42' >  die  Gemiilde  dieses  Künstlers.    Da  liest  matt S 
De  born  des  levens  dre^iHt  hifr  licusclori  en  dalen^ 
Hier  duet  een  reine  lucht  ous  ruimer  adem  Iialen, 
Der  bloemen  frischen  geur,  met-Klenren  rijU  generd; 
£n*t  zacht  geitiisdi  des  wouds,  dat  heugli)k  hoogtijd  ^ert( 
De  liefclijke  ton  van  zuiv're  veldichalmeijen , 
Der  bccinden  lap^ebend  groen,  de  woeldo  d^r  v.ilcijeny 
Ecne  (>p^^eUlaar(h'  ixiin  in  *t  grcnzeloos  vcrschict, 
Bn  de  ougcötuurde  ru$t,  die  lieUi|h  hier . gebiedt. 


HüMienui»  MekMiext. 


'•  Fiortllo  von  Hobbema  im  Allgemeinen  aur^-vias  Fjiailj  bei- 
bringt j  am  riclili£!;^<;tf*n  aber  würdiget  ilm  Dr.  Waap?"  in  seinen} 
Hillen  Daher  bezeichneten  Werke  über  England/  Doch  ;uiclt  iu 
deutschen  Gallerteo»  wie  in  Muoclien  e^c»  sind  liüdcr  vuu  Ilob- 
bemA  XU  finden,  und  gegenwärtige  macht  man  swttdien  ihm  und 
Ruyidael  Gut  keinen  Untenchied  mehr,  da  er  gleiche  BcAvuuda- 
run^  verdient,  wenn  der  geniele  Uobbema  gleicn  weniger  fein  in 
der  Ausßihrung  ist* 

Meindcrf  Ifohbcnio  ist  pin  eben  so  seltrner  als  grosser  Landschafter, 
der  einzige,  der  unter  den  Holländern  einen  Verglci(  h  mit  Ruysdael 
aoshält.  Dr.  Waagen  (Kunstwerke  und  Künstler  iu  England  L  106.) 
sagt,  dass  steh  keine  Sammlung  der  Welt  an  Meisterwerken  die- 
ses Künstlers  mit  der  Sammlung  des  Robert  Peel  in  London  mes* 
sen  dürfte.  Hier  sieht  n\an  eine  mit  Bäumen  bedeckte  Gegend, 
im  Vorgrunde  mit  Wasser,  mit  jenen  einf'allendeu  Lichtern,  wo- 
durch alle  Gegenstände  sn  vorfretflich  auseinander  treten,  und  da- 
bei eine  Durchbildung  der  Bauuie  iu  allen  iheilen,  vom  Stamme 
bis  zu  dem  kleinsten  Gezweig,  wodtlrch  dieser  Maler  alle  andern 
übertrifflt.  Hierin ,  wie  in  der  Frische  des  Tones ,  ist  dieses  Bild- 
chen der  trefflichen  Landschaft  von  Hohheina  in  der  Gallerie  des 
Museums  zu  Rerlin  sehr  nahe  verwandt,  und  gewiss  aus  derselben 
Zeit.  Ein  anderes  Biid  hoi  R.  Peel  zeigt  eine  Wassermühle  am 
Bache,  der  mit  Wasserpflanzen  bewachsen  und  mit  drei  Enten  be- 
lebt ist.  Zwisdieu  Bäumen  sind  Bauembauscr,  von  einem  durch 
die  leichten  Wolken  brechenden  Sonnenstrahl  beschienen.  Auf 
einem  dritten  Gemälde  spiegeln  sich  die  Ruinen  des  Srhh><^'^e*  c!fr 
alten  Familie  Brcderodo  im  klaren  Wasser,  von  einem  Sunucn- 
atralil  hell  beschienen.  Enten  und  Ganse  schwimmen  einher  und 
Wiesen  und  Büuma  schliessen  sich  an.  In  sMchen  Bildern  kommt 
Hobbema  an  Tiefe,  Klarheit,  Sättigung  der  Farbe,  an  Gewalt  der 
Wirkung  den  Landschaften  de«  Rembrandt  gleich,  hat  aber  aus- 
serdem aen  Vorzug  der  p^rr>5stcn  Naturwahrhcit ,  der  fleissigsten 
Ausführung.  Der  Kuusthandler  Nieuwenhuys  hat  d»is  Bild  an  R. 
Peel  verkauft,. und  es  selbst  um  880  Pf*  St  erstand^.  Ein  vier- 
tes Gemälde  bei  R.  Peel  stdlt  die  Ansicht  des  Ddms  Middelhar- 
nis  ip  Gelderlnnd  dar,  den  muthmasslichen  Geburtsort  von  Hob- 
bema. Das  Bild  ist  einfach  und  von  keineswegs  schönen  Bestand- 
theileUy  aber  dennoch  übt  es  durch  die  Reinheit  des  Naturge- 
föbles  und  durch  die  Gewalt  der  Kunst  auf  jeden  gebildeten  Be- 
schauer einen  wunderbaren  Zauber.  Or.  Waaj^en  bekennt,  eine 
solche  allgemeine  Helligkeit,  ein  solches  Tageshcht  vorher  auf  kei- 
.nem  Bilde  gefunden  iw  haben.  Zu  eiucr  feinen  Rcob.^f'lituTi;^  der 
Ijinienperspfktive  i^csollt  sich  hier  von  dem  salte.<«lcu  öatlgrun  au 
Vorgruude  eine  su  rrahrc,  zarte  und  hlare  Abtönung,  dass  es 
Waagen  In  dieser  BiBziehung  ids  ein  „non  plus  ultra**  betrachtet. 
Dieses  merkwürdige  Bild  wurde  i8l5  in  Dort  nur  mit  lOOO  hollän- 
dische Gulden  bezahlt,  in  England  kostete  es  800  Pf*  St. 

In  Bridgewater,  ehedem. Stafford* Gallerie^»  ist  ein  Gemälde  mit 
zerstreuten  H  iasern  eines  Dorfes  ,  und  eine  Was>erniülde  mit 
andern  GeLju  l  n,  let/.teres  besonders  klar,  (leissig  und  saUig  und 
für  Hobbema  durch  die  gro»seu  ruhigen  rvLa<;sen  von  Schatten 
und  heitern  Licht  auageseidinet*  Das  Bild  trägt  die  Jahrzahl  iöS?* 
Bin  anderes  Gemälde,  dodi  wissen  wir  nicht  welches,  soll  die 
Jahrzahl  166.1  tragen,  und  dieses  dürfte  eine»  der  ällesten  Werke 
des  Inmstlcrs  seyn.  Im  Cabinoi  Paignon  Dijnnval  p.  i^l  heisft  ^ 
es  aber,  dajs  der  luiii>Ller  noch  gegen  lüTü  gcjualt  Ituhe. 

Alehrerc  seiner  Btldei  sind  auch  durch  Ii,u4>ter6iiche  hchanuU 
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Hobday.  —  Hochenwald,  Wol%«iig  MichaeL 

J.  Browne,  R.  Earlom,  J.  Matoa»  VWares,  M.  Prestel  u.  «.  ha- 
ben nach  ihn  gesfocfaen« 

Hobday^  Portrait-  ujiä  Genrcmalerz« London,  ein  jetztlebendei  lomstler, 
im  Jahre  stach  Ökelton  da«  Bildqiss  vqji  £.  Jcuucr  nacK 

seintm  Gemälde.  Der  Künstler  Itt  aber  wahrtdieinli^  noch  tbätig. 

Hobson  ^  H.  >  Kijpierstecher  z,u  London  ,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  nicht  heoiien.  In  DüdwelPs  dassical  and  topographical  tour 
througb  Greece,  London  1819,  U.  99  bt  von  Um  w  Blatt:  Bridge 
aft  Lariisa« 

Hoch^  Georg  Friedrich,  Maler  und  Aetzkünstlcr  zu  Dresden, 
der  sich  in  Rom  nnd  Parit  sam  Küoitler  bildeta  und  nm  1780 
blühte.  Br  malte  Schlaohutücke,  seidmaie  aolche  in  Aquarell  und 
aixta  auch  etliche  in  Kupfer  t  qu»  4* 

Hoob^  Johann  Jakob,  der  Bruder  des  Obigen,  malte  Hiitorian 
'  und  Landichaften,  und  auch  er  besuchte  Rom  und  Paris.  Er  lebte 
nodi  SU  Anfiuig  unten  Jahrhunderts« 

Hoch,  Johann  Gustav ^  Malpr  von  Mainz,  \^ic  Hao^edorn  hphanp- 
tet.  Sein  Meister  war  van  der  Schlichten,  und  seine  Bilder  be- 
stebeu  in  Bildniteen  und  Landschaften. 

Blüht«  um  1750*   Bin  P*  Greuier  stach  nach  ihm  ein  Bl«tt  vah 
Engeln. 

Höchberg ,  Martin ,  Eine  Person  mit  M.  Altovonte.  Unter  dietem 
Namen  «ind  Bilder  im  Johanneum  su  Grats.  In  Steiermark  iiad 
auch  Bilder  Ton  ihm  zu  finden. 

Hochecker,  .Franz,  Landschafumaler  zu  Franbfnrt  a.  M.^  geb. 
1730»  geet.  1782.  Sein  Meister  war  der  altere  Schütz,  und  die 
Bilder,  welche  er  lieferte»  bestehen  in  inneren  Ansichten  too  Kir- 
chen titkI  Fvandschaften;  allein  mit  in  (3en  ersteren  dürfte  es  wt>hl  nicht 

volle  RichriG;V.eit  haben,  fla  das  IMonogramm,  welches  man  auf  die- 
sen luleiiureu  hndct,  auch  einem  andern  Künstler  augehören  kquote. 

    * 

Hochecker,  Maria  EleonorSi  Toditer  des  Obigm»  »alte  abea* 
falls  Landschaften. 

Hochecker,  SerratinS,  Bildhauer  zu  Franbfiirt  «•  M.»  fartigta 
hIeine  Bilder  in  Elfenbein,  Holz  und  anderen  Stofifen,  meistens  aber 
Verzierungen.  Von  ihm  ist  der  Altar  der  heil.  Dreieinigkeit  im 
Dome  SU  ^inz.  SUrb  1734  im  35-  Jahre. 

Hochenbautn,  Jakob,  ein  unbekannter  IVIaler,  der  um  l672  in 
J^amberg  lebte. 

Hechenberg.   S.  Hohenberg, 

Hochenudy  Maler  von  Hamburg  und  IIobbema*s  Schüler,  fertigte 
Landschaften,  die  er  mit  biblischen  Geschichten  staiflrt  hnben  so!!. 
Lebte  noch  1729*  üobbema  scheint  demnacb  ein  hohes  Alter  er- 
reicht ZU  haben« 

Hochenwald,  Wolfgang  Michael,  Maler*  dessen  Lcbensver- 

hältnisse  unbeUannt  sind.  In  der  Gallerie  zu  Schleisshcim  ist  von 
ihm  eine  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit»  und  das  Biidniss  des 
Älalers.  "  ^  . 
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204     Ilüclifeld,  Johann.  —  Hodges«  Carl  Howard. 

Hoclifeld,  Johann,  Maler,  der  «ich  zu  Rom  in  Trcvuan'rs  Sdntlc 
bildete«  Er  malte  Historieo  und  Bildnisse;  auch  in  Fresco.  Uta 
1750  hielt  er  fich  io  GaiMl  mut 

Hochlieimer,  Feter,  Mßhp  »u  Nürnberg  um  i625.  Er  malte  Büd- 
nitse  und  Historien. 

Hochwnchr,  Maler  zu  Ulm  um  f  bl,  der  aber  von  keioer  grotsea 

artistischen  Bedeutung  gewesen  xu  scyn  scheint. 

Uochwaehr,  Hildebrand ^  war  i470  Siegelgrabcr  in  Ulm,  und 
1505  lebte  detelbtt  eio  Goldacbmied  Midiaei  Uocbwadir*  Ver^L 

Weyermann. 

Hock,  J.  Tan,  Maler  nnd  Rubens  Schüler,  deMea  Borillo  iinr 
obenhin  erwähnt.  S.  Hoek. 

Hoca  uet,  Eduard,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  im  topographischen 
fache  arbeitet,  aneli  Andachtsttäclie  liefert.  Er  fertigte  1824  Ma- 
fchinenj  welche  die  Hintergründe,  die  Himmel,  bei  Vignetten,  BUd> 
niesen  etc«  ausführen,  auf  Stahl  und  Kupfer.  8.  OaMt 

Hodger.  s.  Hodges. 

UodgettS.  S.  den  folgenden  Artikel. 

Hodges,  Carl  Howard,  Maler  und  Rupferstecher,  ein  Engländer 
Ton  Geburt»  der  aber  unter  die  niederlindischen  Künstler  gerech- 
net wird,  weil  er  viele  Jahre  in  Amsterdam  und  zuletzt  im  Hnr^^ 
lebte,  noch  ißlQ»  damals  in  den  fünfziger  Jahren.  Hodgcs  wird 
XU  den  berühmten  l^ortraitmalern  gezählt,  und  die  Anzahl  seiner 
Bilder  ist  bedeutend.  Sie  sind  ähnlich  und  mit  grosser  Meister- 
schafr  des  Pinsels  behandelt.  Zu  den  vorxüglichsten  ^hören  jena 
von  Schimuiclpcniiink ,  der  Mme.  Zi.senis,  ^eb.  Wattier,  von  Jc- 
ronimo  de  Hui^ch  und  das  Portrait  des  Königs,  nm  l8l^  (gemalt. 
Auch  in  schwarr.er  Kreide  fertigte  er  mehrere  schünc  liildnissc, 
^  und  besonders  geschätzt  werden  seine  Blütter  in  SchwarzhunsU 

1)  De  Scheepäauwmeister,  nach  Reiabrandt*s  Bild  im  Cabinat 
de  Smetx. 

2)  Der  Gchrcuzif^tc  mit  Maria  und  Johannes,  nach  Van  Dyck. 

t)  Het  Haringvrouwtie ,  nach  Mct/.u. 
)  Der  Zinserüschcn,  nach  B.  Strozzi,  178 1  >  <iu.  fui. 
5f  Die  Grablegung,  nach  M.  Mazzuoli. 

6)  Die  Abnehmung  vom  Kreuze,  nach  Rubens« 

7)  Der  betrunkene  Silcn,  nach  Raljcns. 

8)  Tlie  amorousspurtsman(der  verliebte  Jäger),  uachWheally,  1786* 
g)  Eine  Bacchantin,  nach  Reynolds. 

10)  Die  Schöne  in  Betrachtnng,  nach  demselben,  beide  in  Farben. 

11)  Leonidas,  grosses  farbiges  Blatt,  nach  B.  West. 

12)  Kinr^rr,  wolchc  Comöue  Spielen,  nach  R.  M.  Paye,  1785; 
schwarz  und  farbig. 

15)  Der  studirende  Knabe,  nach  C.  Uui cliliardt ;  in  Farbe. 

14)  Herkules  als  Hind,  nach  Reynolds;  roy.  fol. 

15)  Das  Bildniss  des  Rathspensionars  R.  J.  Sdiimmelpennink,  sehr 

schiines  Blatt. 

16)  Bildniss  von  John  L*»e,  nacli  ReynoM-;. 

17)  Heinrich  Hope  am  Tische  mit  der  tecior,  nach  Hovoolds,  1788> 

18)  Mfs.  William  Hope  sitzend,  nach  demselben,  iiOÜ. 

19)  Dr.^W.  Walters,  nach  M.  Brown. 
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Hoc^.  William.  ^  Hodgu«.  986' 

20)  Archibald  Maclaine ,  fol.  • 

21 )  Lady  Daili'wuod  und  ihr  Kind»  nach  Re;yDoidi«  , 
2Z)  Lady  Spencer,  nach  demselben. 

25)  Thomas  Wnrtoo,  nach  Brown. 

24)  William  Walter,  nach  demselben. 

25)  John  Poo  Bercsford ,  Viceadmiral,  nach  Beechcy. 

26)  Mr.  H.  Llnffo ,  nnch  der  Comödie:  die  angenehme  Uebem* 
schung,  uach  J.  Aleiuuuder. 

27)  Ciiorlef  Doyle,  Major -Geaeral,  nach  Carpentor. 

Dieae  beiden  letzteren  Blätter  wurden  erst  i'6Zg  bekannt,  und 
wir  Uteii  «e  nodi  für  Warke  untert  KuDttfan»  dar  wohl  irrig 
Bodgatts.gfliiaiiat  wird.  Ma  aind  in  »laxsotiato« 

Er  hintarltesi  atoen^SoliQ»  Namaos  J.  N«  Hodgaa«  aber,  wir  Iwd* 
aen  ihn  nicht  naher« 

HodgeS,  William,  Lnndsd.art^mnT  er,  einer  ilcr  rcnomirtc>lr n  sei- 
ner Zeit,  geb.  lu  Luaduu  1744,  gest.  llyT-  Sein  Meister  war  Wil- 
aon»  und  den  Grand  su  »einem  Ruhme  legte  die  Reise  jim  die 
Weit,  welche  er  mit  Cook  unternahm.  Er  zeicliaete  da  die  merk- 
Tfürdigsten  Gcri^en  Icn  ;  in  der  Bezeichminj^  des Ch:iraKtcnstischen  der 
Insulaner  war  er  jeducli  nicht  £;liicKlich,  so  wie  er  denn  über- 
haupt nur  in  der  landschaftlichen  Darstellung  ausgezeichnet  war.  £r 
liess  eich  die  Figuren  in  teine  Bilder  malen,  wie  dieses  mit  der 
Scene  aus  Shakespeare*s  Winteret  Tale»  die  er  für  Bojdell  malte« 
der  Fall  ist«  Hier  und  die  Figuren  von  Hamilton« 

In  Bengalan  seichnete  Hodges  merkwürdige  Gegenden,  und  dieae 
Blatter  Kamen  fast  nlle  in  tlf*n  Besitz  des  Goncrnl  -  Gcuiverneurs 
Warien  Hastiogs.  Einige  iciiicr  Zeiciinuugen  luluLc  er  nacl»  der 
iiuciikehr  m  Gemälden  aus,  wie  Ansichten  von  Otahciü  und  des 
•tMlen  Oxeans  für  die  Admiralität;  den  grc>*aten  Ruhm  aber  berei- 
teten ihm  seine  indischen  Aneichten»  und  diete  machte  er  in  Aqua- 
iintablättern  bekannt,  deren  17Ö6  4ö  erschienen,  in  gr.  fol.  Diese 
waren  bis  anf  Daniell's  Vic^s  of  India  die  interessantesten  Erschei- 
nungen aus  jenem  feenhaften  Lande.  Er  schrieb  auch  Bemer- 
kungen über  die  indischen  Scenerien,  die  dann  J.  Pye  revidirte 
und  to  ertdiienei^  aie  seil  den  Kupfern  nntar  dem  Titel:  Select 
mwf  in  India,  drawn  on  the  spot  in  the  years  1780 — 1783  f  and 
cxecuted  in  Aquatinta.  By  W.  Hodi^cs.  2  Voll.  imp.  fol.  Ein 
anderes  Werk  hat  den  Titel:  Views  of  the  Gate  Jeadiui:^  to  the 
tomb  of  Ackbar  at  Öccundii ,  and  the  Alausolcum  ui  ihe  üuiperor 
Sht/n  8hah  at  Sateram»  fol«  Seine  Trarele  in  India»  dnring  tha 
yaara  1780«- 1783  atachian  1793  in  4«*  und  die  nweita  An8aga>l797* 

Die  Anxahl  won  Hodffea  Gemälden  ist  bedentend»  nnd  Tiela  der« 
aelben  wurden  von  V.  Green»  Jnket,  Byrne,  U.  W«  Pay»  gestochen« 

Als  Meister«;tüche  erklärte  man  seine  Bilder,  die  er  zu  slia^espca- 
rc'sGallerie  lieterte,  besoüdei>  deu  melancolischcn  Jacques  in  einer 
schauerlichen  Landschaft  mit  Hirschen,  aus  dem  Stücke:  As  you 
like  it,  und  eine  andere  Scene  aus  dem  Merchant  of  Venice:  xwei 
Liebende,  die  sich  in  einem  romantischen  Garten  bei  Mondsdieiu 
sehen.  Dann  hat  man  von  ilsm  eine  Saminlunr^  brittisclicr  Aller- 
thümer  in  lüni' Blättern.  £*iahcr .beschrieben  sind,  einige  »einer  Werke 
bei  Fiorillo. 

Bcydgin$9  ein  englisdier  Maler,  der  nm-t7()0  in  London  Thcaterda^ 
corationcn  malte.  Zu  jener  Zeit  xaigta  sich  die  englische  Bühaa 
mit  besonderer  PrachL 
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20Q         Hoechle,  Jöh.  Bapt  -^.Bo^dde»  lohaan. 

HoCchle^  Johann  Baptist^  MAler,  der  1754  zu  Hlingeoau  im 
Canum-  Aargau  geboren ,  und  wegen  Armnth  <üw  Töpfernandwerk 
•rLeraen  muette*  bis  ihn  1770  der  Abt  von  St.  Blasien  aufnainu. 
Hier  genoss  er  den  Unterricht  des  fdrstlicljen  Hofmalers  Mu- 
rat's ,  und  nnch  dem  Tode  dieses  Meisters  {^int;  er  nach  Augsburg, 
In  dieser  Stadt  nahm  sich  der  Historienmaler  Uartmann  seiner  ao, 
und  dnrch  nnermüdetem  Fleiste  wurde '  er  bald  eittjBr  der  autge- 
xetdineUten  Schüler  der  Akademie.  Im  zweiten  Jahre  seines  Auf* 
•nthaltet  bekam  er  den  ersten  Freit,  und  1780  besuchte  er  Mün- 
.  chen,  um  die  Knn«tschät70  ^oner  Sladt  kennen  zu  lernen.  Bis  zu 
jener  Zeit  liuKliii;te  rr  dem  historisch-kirchiicheu  Style,  auf  Anra- 
'  thcn  Durner's  ergab  er  sich  aber  dem  Genrefache,  und  eines  &eiuer 
Bilder  gefiel  dii^  Cburfiirs^en  Ctrl  Theodor  io  woU»^  das«  er  den 
Künstler  zum  Hofmaler  ernannte.  Im  Jahre  1793  schickte  ihn  der 
Churfiir^t  mit  dem  Bilde,  welches  die  Zusammenkunft  mit  dem 
Ii  aiser  rianz  bei  dessen  Durchreise  nach  Frankfurt  zur  Krönung 
darstellt,  nach  Wien,  und  nach  dem  Tode  seines  Churfürsten  ging 
er  zum  sweitenmal  nach  jener  Stadt,  wq  ihm  1802  die  glücknche 
Bndedigung  zweier  Aufträge  die  Stelle  eines  k*  k.  Hof>  und  Kam- 
mermalers erwarb.  Dieses  ist  das  Krönnngsgemülde  des  Kaisers, 
und  die  Darstellunc:  do^  Speisesaals  im  Römer,  beide  gef^enwärtig 
In  Tia>:fnhurg.  Uebcitlic>s  machte  er  die  Vcrmählungsteier  des 
Kaisers  Irranz  mit  Maria  Luduvica  von  Este ,  und  die  ilochzeits- 
mahlzeit  im  Redoutensaale »  zwei  Gemälde,  die  )etzt  ebenfalls  in 
Lazenburg  sich  befinden.  Graf  Harrach  besitzt  sein  Gemälde  der 
Bewerbung  Nrt]ir)lenns  nm  Marie  Tjouisc  dtirch  Rprthicr,  und  die 
Vermählung  durch  hrzhcr/o^^  Karl.  Dann  malte  er  auch  viele  le- 
bensgrosse  Fortraite,  mehrmaleu  den  Kaiser  Franz  etc.,  und  meh- 
rere Copien  nach  G.  Dow,  Teniers,  Ostade,  Mieris  u.  w.  Zwei 
alte  Köpfe  inDenner*t  Maniert  im  k»  k.  Beliredere,  zeichnen  sich  be> 
sonders  aus.  Dazu  kommen  noch  mehrere  Genrebilder  und  Skis- 
zen  merkwürdiger  Hoffeierlichkeiten. 
Höchle  starb  1852  mit  dem  Nachfufe  eines  redlichen  Mannes. 

Boechlei  Johann^  Schlachtenmaler»  der  Sohn  des  Obigen»  wurde 

1790  zu  München  geboren,  und  mit  entschiedener  Neif^un^  7.ur 
Kunst  zeichnete  er  schon  im  siebenten  Jahre  unaufhoriicii ,  li<  son- 
ders Pterde  uud  andere  Thiere,  dann  auch  mit  Vorliebe  auUläri* 
sehe  Personen.  Sein  erster  Meister  war  der  bayer.  Hofmaler  Kobell, 
.  unter  dessen  Leitung  er  zwei  Jal}re  zeichnete  und  copirte*  Im  Jahre 
1800  er  mit  seinem  Vater  nach  Wien,  und  löoi  fing  er  an,  die 

Akademie  der  ivunste  jener  Stadt  zu  besuchen,  und  damals  gingen 
,  ihm  Füger,  Wutky,  Dies  u.  a.  berühmte  Männer  jener  Zeit  red- 
lich an  die  Hand.  Zuletzt  kam  er  zu  dem  trefflichen  BatatUen- 
maler  Duvirier,  und  bei  diesem  studirte  er  bis  idl2  jenes  Fach, 
welches  ihn  Ridim  bereitete.  Im  Jahre  1815  schloss  er  sich  einem 
I'eld/uge  nn  ,  um  das  militärische  Leben  genau  kennen  zu  lernen, 
und  OS  wurde  ihm  durch  den  Grafen  Wrbna  auch  die  hohe  Ehre 
zu  Thcil ,  im  Gefolge  des  Kaiser  Franz  nach  Frankreich  zu  kom* 
men,  wo  er  in  Pens  zwar  nur  noch  Ueberreste  des  ehemaligen 
Centraimuseums,  aber  desto  mehr  fremde  Truppen  sah,  ein  Um- 
stand ,  der  ihm  reiche  Studien  bot.  In  Dijon  wohnte  Höchle  dem 
grossen  Manöver  bei,  und  dann  kehrte  er  über  Basel  durcli  Tyrol, 
Mailand  und  Venedig  nach  Wien  zurück,  aber  im  Jahre  1^19  halt^ 
er  zum  zweitenmal  das  Glück»  im  Gefolge  des  Kaisers  eine  Reise 
nach  Rom  und  Neapel  anzutreten»  hloi  um  Landschaften  und  Ce- 
remonien  aufzunehmen,     lo^)  nach  Ofen  utuI  Prsth,  um 

die  Vorgänge  des  grossen  CavaUerieiagers  zu  sdiaucn»  uud  td33 
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Hoeck  od«  Hoecke»  Karl.  —  Hoedce,  Robert  van  den»  207 


erhielt  er  seines  Vaters  Stelle,  von  welclier  ihn  aber  schon  i835 
der  Tod  «eatliaiKli  •  < 

Höcclile's  vorzügliGlitte  <3emS]de  sind  die  Sehltdit  bei  Aspern 
in  zwei  verschiedenen  Momenten  nach  rler  Angabe  des  lürstcn" 
Johann  von  Lichtenstein,  und  im  l^e^itz  dieses  Fürsten;  der 
l!ehci'£];3ng  der  verbündeten  Heere  über  die  Yogesen,  der  Kaiser 
an  der  Spitze,  jetzt  im  Bebredere;  Kaiser  Max  auf  der  Martins- 
wand;  Rudolph  -Von  IMitbiiri;  mit  dem  Priester;  Albraebt  lY*  sn 
Jerusalem,  in  BegleitUDg  von  Templern  und  Joharnnttern. 

Ilcichlc  zeichnete  auch  die  Skizzen  zu  dem  l835  im  Steindrucht 
zu  oischcinendcn  Werke  dos  Bischois  Jordansk^:  Momente  aus  dem 
•  Leben  des  Kaisers  Franz  I.  ^  -  ' 

Nadiridit^  Aber  dia  beidea  Höchle  findet  nun  such  in  der  oeiter, 
NflUoiMiUBneyklopadie,  Wien  1835  —  57* 

HoC(  k  oder  Hoecl^e,  Karl,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
•  *  bekannt  sind,  doch  dürÜe  er  jünger  seya ,  als  der  gleichnamige 
Künstler  von  ikntwerpeu,  den  man  für  Robertos  Vater  halt.  In  der 
Sammläng  det  ConlerencMthet  f«G.  Buggc  in  Copenhagen  war  ein 
Genilde  Tcm  ihm,  welches  in  einer  Grotte  ein  Bassin  vorstellt,  an 
detten  einer  Seite  ein  nacktes  Frauenzimmor  «itTt,  rlas  auf  ein  An- 
deres deutet.  In  der  Grotte  umher  stehen  jAI (in n nun te  und  eini;;^« 
Sculplureo,  und  durch  die  gewölbte  Ueffnung  der  Grotte  erblickt 
mau  eine  Landscheit  Diese»  JKId  trSgt  den  Namen  'des  Kiinstlers» 
und  die  Zeit  der  Entttehnne  fallt  nach  O.  R.  R awert,  dem  Verfos« 
•er  des  Catalogee  jener  SflonnSnae^  gegen  finde  dee  !?•  Jehrhonderls* 

HoGck,  Jan  van  der,  Maler,  der  um  l6oa  in  Antwerpen  geboren  wur- 
de. Kubens  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst,  und  dann  ging  eir  nach 
Rom,  wo  die  Antihe  nnd  die  Werke  der  Malerei  «seine  Anfinerk- 
semkeit  feseelten.  Von  Rom  aus  ging  er  an  den  Hof  Kaiser  Fer- 
dlnend's  II.,  wo  er  diesen  selbst  und  anrlore  Grosse  des  Rciclics 
malte  ,  konnte  sich  aber  dt)ch  nicht  entschliesscn  ,  dem  Valerlondc 
fiir  immer  tu  entsagen,  obgleich  man  ihm  die  annehmbarsten  be- 
din<^ms$e  machte.  Er  cing  wieder  nach  Antwerpen  xurück»  Kfo  er 
i650  in  Ehre  nnd  Reiuithum  starb. 

Jon  yen  der  Hoeck  ertrarb  sich  als  Künstler  Ruf,  und  Fiin  r  e  setzten 
ihn  sogar  dem  Ruhen?  an  die  Seite.  Seine  Composiiioncn  sind  ge- 
fällig, die  Zeichnung  ist  correkt  und  im  Colorite  besitzt  er  grosse 
Starke.  Ueberdiess  veriuhr  er  mit  grosser  Zartheit.  P.,  de  Jode, 
C.  Galle,  P.  Pontius,  ^n  Steen»  L.  Torstermann ,  J.  van  Loo 
v.  e.  haben  nach  Ihm  gestochen.    C.  Waumans  hat  sein  Bildniss 

gestochen.  m      l  • 

Mnn  legt  ihm  auch  ein  sehr  seltenes  e^eatztes  Blatt  bei,  welches 
den  heil.  Johannes  in  halber  Figur,  in  drei  Viertel  Ansicht  nach 
rechUgeweudet  vorstellt.  Er  stützt  sich  mit  der  fechten  enf  einen 
Btein  ond  in  der  Linken  hält  er  das  Kreuz.  Das  Monogramm 
soll  J.  V.  Hoccke  invenit  oder  incidit  beKeichnen.^  H«  6  Z*  ii  L.» 
Er«  5  Z.  '5 

HcecUe,  Robert  van  den,  Maler  und  Kupferstecher,  der  1609 
zu  Antwerpen  geboren  wurde,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbe- 
bannt  sind.  Er  verdient  jedoch  als  Künstler  Anszeichnung.  beson- 
ders  in  militärischen  Sccnen  und  Schlachten.  Diese  Bilder  sind 
correl^t  r^ezrichnet,  trefFlich  in  der  Fürbunp^  nn.l  mit  grosser  Zart- 
heil behandelt.  Der  König  von  Spanien  zeichnete  diesen  B"^^' 
1er  besonders  aus.  Er  ernannte  ihn  zum  Oberaofseheruber  die  Fe- 
stungswerke in  Flaadeni* 


I 


Hoecke«  Hobcrl  van  den. 

* 

.  Eobtrt  luft  aucli  Blittir  mdart»  tdl  tilur  t«fttr  «Ofl  geitlftlcli«r 

Nadel.  Sic  sind  mit  den  Genuildea  ^Ittchen  luhaJu*  Bartsch  P.  gr« 

V.  l47.  beschreibt  22  Blätter  vtm  seiner  Hand, 
l)  X^ie  grusse  Windmühle,  im  Yorgruud  iüoi'  xechende  SoldaUn« 
EL  2      5  L. ,  Br.  3  Z«.  S  L. 

^2)  Disr  Tiereckigd  Thutniy  Uokf  sw«i  Pfmrdft  und  am  Boden  •iai 
Mann  im  IViiuital  liegend.  Vum  rechti  »teht  ein  Mann  bei 
zwei  Cavalieren.    II.  2  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

3)  Das  grofce  Zelt»  Unkt  Tora  drei  Soldalea.  !!•  il  Z*  4  I^t 
Br.  3  Z.  3  L. 

4)  Die  zwei  Bagage  -  Wagen ,  im  Vorg^nde  rechte  eecht  Solda- 
ten an  einem  kleinen  Tische«  BL  2  Z«  5  L*>  Br*  3  Z*  4  L. 

5)  Der  Haufen  Heu,  links  im  Grunde  roehrerere  Leute  am  Tische» 
fast  in  der  Mitte  des  Blattes  vifr  Soldaten  mit  Flinten,  und 

'  ncLcn  iieui  liarren  ist  das  iieu«  nach  vrelchem  Basisch  das  Blatt 
!        Le  tas  de  fuin  nen]|t*  ,  ... 

6)  Die  xwei  Uiilten»  bei  der  einen  Bäoma  am  Wasier.  H.  2  Z. 
5  L«  >  Br.  3  Z.  3  L« 

7)  Das  Feldlager  beim  Dorfe.   H.  ^%.  5  L. ,  Br.  3  Z,  6  L» 

8)  Das  Meine  Lap^er.    H.  2  Z.  3  L.,  Br.  3  X.  4  L. 

^)  Suldateo,  weiche  da&  üfüziers^eU  au^spauueu.  H.  3  Zt  5  I«*f 
Br.  5  Z. 

10)  Der  Brunnen  im  Dorfe.   H.  3  Z.  3  L.»  Br.  4  Z.  ii  L. 

'  Die  spatern  Abdrücke  haben  links  die  Buchstaben  U-  V.  H.  Fe., 
rechti  F.  V.  W.  ex.  (F.  t.  Wiagaerdc).  Diesen  Druck  beaierki 
Bartsch  nicht.    U.  3  Z.  3.  L. »  Br.  4  Z.  Ii  L, 

11)  Die  Schmiede,  dabei  Soldaten.   H.  3  Z.  3  L«,  Br.  5  Z. 

12)  Der  Marketender  mit  seinem  Zelte  imttr  einem  graeeep  Banm. 
H.  3  Z.  4  L..  Br.  5  Z. 

13)  Die  vier  Offiziere  unter  einem  Baume»  in  der  Nähe  Soldaten. 
H.  3  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  ii  L. 

14)  Die  Soldaten  am  Feuer,  wo  man  zwei  Fleischtöpfe  sieht  (la 
marmite  bei  Bartsch).  H.  5  Z*  5  L.»  Br*  5  Z* 

15)  Der  Bagage -Wagen  Ton  sirei  Reitern  escortirt.  H.  6.Z«  6L* 
Br.  7  Z.  ö  L. 

|5)  Die  drei  SoKlaien  am  liugel  um  den  FlelscblopF,  der  über 
dem  Feuer  hangt,  im  Xhale  Truppen  etc.  (Lu  macmiLe  au  ituui- 
»et  de  la  colline.)  H.  5  Z.  5  I«*>  Br.  7  Z.  8  L* 

Die  ersten  Abdrücke  sind  mit:  Robertus  V.  H*  F.  beseidi« 
rii"t ,  in  der  r-N-vfitcn  liest  man  an  dieser  Stelle:  Robertue  vaa 
den  Uücckc  le.  I  ran.  Vaadeu  Wyngaerde  ex. 

17)  Die  kleine  Schanze,  links  ein  viereckiger  Thurm,  im  Vurgrunde 
t  '  eine  Gruppe  von  fünf  Soldat«n.  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  7  Z*  10  L. 

18)  Der  Vorposten,  links  vorn  sitben  Soldaten  am  Hügel,  rechts 
bei  den  Gebäuden  drei  Soldaten  und  eine  Frau  am  Xtsche  tria* 
I  ciid    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

Das  Dorf  am  Flusse  mit  einer  Schildwache.  H;  &  Z.  4  L*, 
Br.  7  Z.  7  L. 

Die  spütern  Abdrücke  haben  neben  dem  Nameo  dee  Stedme 
noch  die  Buchstaben  F.  V.  Wyn.  ex. 

20)  Ansicht  eines  kleinen  Lagers,  in  der  Mitte  mehrere  Soldaten 
unter  dem  Baume,  rechts  ein  Wagen  bei  zwei  Zelten  (La  tente 
terminoe  en  Dointe).  H.  5  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  a  L. 

21)  Die  Gebart  Christi,  nach  Joh.  van  den  Uoecke.  H.  4  Z.  7  L.» 
Br.  3  Z.  3  L. 

22}  U)vssr5  verläist  die  Circc»  Titablatt.  H.9Z*  7  L.,  Br.  6Z.  SX'. 
iNicht  bei  Baruch* 
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Hofcke«  Kaipar  vaiu  — >  Hoeckner,  Joluma  Caspar.  20tf 


Hoeckc,  Caspar  Tfllli  ein  niederländischer  Maler,  dessen  in  Te- 
niers  Theatro  pictorio  obenhin  erwähnt  wird,  es  scheint  aber,  das» 
er  mit  Carl  van  HotdM,  dtm  Vtltr  dM  Robert,  £iae  Person  ist. 

Hoecker,  Adalbert  Longin,  Maler,  der  iTt^l  zu  Albendorr  in 
der  Grafsdtaft  Glütz  f^fboren,  und  bei  Wclise  in  Glatx  in  den  An- 
fangsgründen der  iiunst  unterrichlet  wurde,  bis  er  ru  Breslau 
unter  l\umpfle*s  Leitung  sich  begab.  Im  Jahre  1785  S}^^  er  nach 
Dnudeo ,  und  hier  xo(^  er  euf  dem.  Unterrichte  der  Akademie  und 
dem  Studium  uach  den  Werken,  der  könicl.  Gellcrie  den  grötsten 
putzen.  Nach  seiner  Rückkelir  trat  er  in  Breslau  als  Künstler  auF, 
malte  D^corationen  für  die  Schaubühne  und  dann  verzierte  er  <\\n 
lurstHchen  Schlüsser  zu  Oels  und  Johannisberg,  ferner  die  l'iesi» 
denz  in  Neisse.  Auch  historische  Stüpke  in  Oel  malte  dieser  Uünst- 
ler*  Porlrette  in  Oel  und  Pastell,  und  Landicheften« 

3eine  lUrchcnbilder  fanden  imner  Beifall,  und  auch  ab  Bildaitf  - 
maier  wnrde  ihm  Lob  su  XheiU 

HoeckOTf  Jail*t  Maler  tn  Bretlan,  der  Sohn  dee  Obigen,  ist  eben- 
fallt Historienmaler,  nnd  besonders  dorch  seine  glücklichen  Versu- 

clie  zur  Wiedcrhcntellunj^  der  Ginsmalerei  bcT;nnut.  Er  malt  Biltl- 
nissc  und  Historien  ;  auch  AltarbUuLr,  von  deuen  wir  eilies  iu  der 
neuen  Kirche  zu  Ora  bei  Danzig  ervväUnt  fanden. 

Hoecfcer  hatte  bereits  glückliche  Tersuche  in  der  (Sasmeleret  ge- 
liefert, als  er  1$22  nach  Marienburg  gerufen  wurde,  um  an  den 
na  malenden  Fenstern  zu  arbeiten.  Seine  Gemälde  werden  gerühmt, 
und  das  überaus  grosse  liiid,  welches  «Is  iciu  vorzüglichstes  ange- 
sehen werden  kann,  stellt  die  heil.  Anna  vor,  wie  sie  die  neben 
ihr  stehende  Maria  belehrt.  Die  sitzende  Gestalt  der  heil.  Anna 
nisst  adit  Fase«  das  ganze  Fenster  ist  26  Schnh  hoch  und  seeha 
breit.  In  der  Meisters  Kapelle  auf  der  Marienburg  sind  von  ihok 
die  beiden  Johanne«,  Um  dieselbe  Zeit  malte  HoccUer  für  den  Kö-  , 
nig  von  Freussen  einen  ChristusUoui  nach  Guido  Ueni,  hnch  2  F. 
i  Z.,  und  breit  1  F.  7  Z.,  mit  höctistcm  Irlciss  in  der  Autiühruug, 
wofür  er  ein  königliches  Geschenk  von  lOO  Friedrichsd'or  erhielt. 

Im  Jahre  1824  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zuräck,  indem  er 
als  Lclircr  bei  der  Kunstschule  angestellt  >vurde.  Hier  setzte  er 
seine  Arbeiten  für  IVIarienburc;  fort.  Im  Jalirc  1825  vollendete  er 
einen  heil.  Geoi^»  der  den  Drachen  bekämpft,  im  Besitze  des 
MinisUrs  von  Altenstein;  dann  das  Wappen  desselben  Ministers« 
In  b«den  war  die  Uervorrofnng  des  alten  Farbenglanxes ,  und  dia 
Bmenemn^  der  alten  Kunst  unverkennbar.  Darauf  vollendete  er 
das  Bildniss  eines  Heiligen  in  einer  ejehirgigen  Gtgend.  Hoecker 
]iat  das  Mittel  eriunden  die  Hintergründe  so  täusciiend  zu  vertieien, 
wie  es  nur  auf  einem  Oelbilde  möglich  ist,  und  doc]i  Ferne  und 
J9ühe  bannoniseh  an  ▼erschmelzen ,  so  dass  selbst  das  Olasgemälda 
einer  Landschaft,  an  der  die  alte  Zeit  nur  zu  sehr  scheiterte,  einen 
aigenthiimlichcn  und  schtinen  K  in  druck  gewjhr*. 

Oer  llrutiprinz  von  Preusion  bositit  seine  iJarstclJung  des  Hei- 
lands m  der  Wüste  und  kpaier  malle  er  die  i\Iarm  mit  dem  schla- 
fenden Kinda^  eine  lebeosgrosse  Halbfigur,  nnd  so  fort  noch  andere 
Bilder»  die  ihm  Achtung  erwarben.  Uoecker  gehört  zu  denjenigeii 
Künstlern,  die  ausser  München  in  der  Olasmalarei  anerst  wieder 
^ikklicha  Yeisnche  gemacht  haben« 

Hoeckner,  Johaim  Caspar,  Kupferstecher  um  ^1660,  te  aber 
nach  sainen  LabensTerhättnissett  nnbekannt  ist*  £r  stach  BUdaisaa«. 
wie  janaa  daa  Haiaricb  von  Friesen« 

NugUr  JSünstUr-ZM.  FL  Bd.  14 
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*iiO     Uotduüev,  Joliaiiii  WÜhcim«  —  Ho^»  Blasius. 

* 

Hoeckneri  Johann  Wilhelm,  Stempelschneidcr  im  Dienste  dei 
Ilüuigs  von  l^oleu  und  des  Churlürsteu  yon  Sachsen,  von  1702  bis 
1733*  Er  bezeidmct«  itine  Welkt  mit  dMn  ABfian|;sbuchtt«beii  mi- 
iiet  Nameot«  Dienet  tind  diQtsäcIifiiche  Sdiatunumen* 

Hoedmcr,  Karl  Wilhelm, 

von  Dresden,  der  vcisihiedeue  Werke  lieicrle ,  flie  ihm  den  Huf 
■  eines  treiflichen  liunsders  seines  l'aches  erwaiLeu.     In  GuUie  s 
WindiclMaiiii  wird  tr  ^^trahmt,  doch  dem  Mardiaiit  nicht  mn  die 
Seite  gesetzt.    Er  schnitt  Köpfe  in  Vertiefung,  sonohl  in  harte 

Steine,  als  in  Stahl,  und  mit  IM?i?tPr?chaft.  Seme  Bildnisse  hnben 
das  Lob  der  grosslcn  AchoiichUcit.  £r  schniu  Friedrich  den  Gros- 
.  sen  zu  Pferde  in  einen  Caraiol  und  ebenso  seincA  Nachfolger 
Friedrich  Wilhehn« 

Im  Jahre  1795  erreichte  ihd  zu  Rom  der  Tod. 

Eine  teiiier  TonBÜelichiten  Med^Ulen  «teilt  die  Bildnisse  Kaiser 
Xjeopold's  IL»  Friedrich  \VilbeIm*s  vun  Preusscn  und  Friedridh 
Angust's  von  Sachsen  dar.  Im  Revers  ist  die  Germania  mit  Fiillhora, 

auf  das  UeichBschild  gestützt:  Pilnir.ü  D.  XXV.  Aug.  MDCCXCT. 
In  einigen  Schritten  >\ird  die&er  Itiinstler  irri|;  üecker  genannt 

Hoeckner,  Carl  Wilhelm,  Stempelschneidernndh.Kammormnsi- 
hus  suDresden^  fertigte  eine  ganze  Ueüic  wohl  ausgeführter  Münzen. 
Seine  Arheiten  bi^  l8i2  sind  in  Abbe  Baumgartcn's  l<.ritischem  Ver- 
zeichnisse aller  bekannten  Dukatenförmigen  Goldmünzen  der  Al- 
bertinischen Hauptlinie,  Dresden  1812>  vemeichnet.  Dazu  Kommt 
noch,  wie  uns  benannt»  die  Medaille  auf  die  Wiederkehr  des  Könige 
Yon  Sachsen  1815*  Die  Nachrichten  über  die  Künstler  Hoe^ner» 
müssen  wir  unvollständig  gehen»  da  es  nnmöglich  war»  uns  nihern 
xu  verschallen. 
Der  jüngere  UücUuer  stmb  18ZO  im  71*  Jahre* 

Hoedlner^  Wilhelm  Friedrich^  Maier  niu  Dresden»  ein  )eii« 
lebender  Künstler»  der  wohl  noch  inttg  ist« 

Boeder,  Friedrich  Wilhcl  m  y  IVIalcr  aus  der  Niederlauaitz  und 
der  Sohn  eines  gleichen  Ilünsüürs ,  bildete  sich  zu  Rom  und  in 
Paris»  in  letsterer  Sudt  unter  Servandnni.  Hierauf  wurde  er  in 
Berlin  heschaftlgt,  namentlich  mit  Zeichnung  der  Cartons  für  Sti* 

cT\er  und  Goldschmiede.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Architel^turitü- 
chen.  Auch  einige  geätzte  Blatter  mit  Vasen  und  Cartouchen  hat  man 
von  seiner  Ilaud*    Ex  starb  zu  licriin  1701  im  3o*  Jahre. 

Hoefel,  Blasius,  Mater»  KnpbrsleclMr  und  Formtchntider,  gebortn 

XU  Wien  1792f  hatte  in  seiner  Jugend  mit  widrigen  Umstao  l^^n  za 
l^ämf Ten  ,  und  musste  auch  noch,  als  es  ihm  vergönnt  rrar  die  Ii. 
k.  Akademie  z.a  besuchen,  das  kümmerlichste  Leben,  fi^ren.  Doch 
machte  er  unter  dem  Direktor  Uagenauer  und  Professor  Mau* 
ter  reissende  Fortschrilla  im  Zeiehnen  und  Malen,  wendete  siek 
aber  zuletzt  ans  ceiner  Wahl  zur  KupferstedierkunsL 

Dfr  Custos  Egger  nnhm  sich  des  iungen  Manne«  thiltie^  f»n,  und 
brachte  ihn  zum  Kuplcrslccher  Quirin  Mark,  wo  er  die  iiallte  des 
Tages  für  den  IVIei^ler  arbeitete,  und  die  andere  Hälfte  zum  Brot- 
erwerbe frei  hatte.  Portraitmalen  und  ander«  kleine  Sticharbeitaii. 
gaben  ihm  Unterhalt»  Unter  JMPsrk^s  Leitung  fährte  Hoefel  mehrern 
Copien  nach  Kupferstichen  aus,  und  auch  zwei  Gallerlegemäldn 
Stach  er  binnen  der  contractmassigcn  f  rut  Ton  vier  Jaiiren« 
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Im  Jahre  IQil  lief  Hoefel's  Contraltl  zu  Eo^,  uind  bald  darauf 
auch  das  Lcbeu  ieiu6s  Freundes  uiul  Wohllhäters  Mark,  dcisen 
Tochter  er  iQio  heirathete.  In  demselLeu  Jahr  bekam  er  den  Son- 
nenfelsiachan  Preis,  und  noo  gab  «r  dat  Miniftturmalen  gänzlich 
auf,  um  sich  ausechliesslidi  auf  den  Kapfanticlk  m  Teriegen ,  Yor- 
«ö^lich^ip  FortiaitCach«. 

Dia  erste,  vorzügliche  Leistung  war  dai  BiM  c^er  Kftisertn  "Ko- 
mgin,  <^ns  dem  htjchstsclir^cn  König  IVIax  von  Bayern  zut^eeignet 
ist,  wofür  der  Künstler  mit  einer  goldenen  Medaille  und  einem 
Handschreiben  belohnt  wurde.  Sehr  geluugen  ist  auch  das  Bildnus 
des  Grafen  Mittrowiky.  Im  Jahre  i820  wurde  er  Professor  der 
^  freien  Handzeichnung  an  der  Neustädter  MilitäraKademie  und  spater 
nahm  ihn  die  Akademie  der  Künste  in  Wien  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auf.  Ilfjofel  ist  derjenige  Künstler  ,  diirch  den  sich  die 
Kanst  des  Formschnittes  aui  eine  bedeulL'iiJe  Holiu  £chw:inf^.  Er 
'machte  wiclitige  Entdeckungen  im  technische u  Iheile  dciselbeu,  upd 
es  gelang  ihm  sogar  das  Etfienbetii  xom  Schnitte  sn  benntKcn.  Er 
brachte  die  Xylographie  «neli  bei  militärischen,  Kunstfachern .  bei 
Verfcrtir^unt^  von  Charten,  Plauen  u.  s.  vr.  in  AniTcndun";.  Durch 
die  Autnahmo  von  Holzschnitten  in  Bäucilc's  Theaterzeitung  ist 
es  ihm  gelungen,  eine  Schule  dieser  Kunst  zu  qründen,  und  meh- 
rm  geachickte  K&isder,  ufie  Bnemann»  Tepjplar,  Zastm,  Seipp 
n»  «•  sind  berein  «os  ihr  lienrorgegangen« 

in  Jahre  1833  ahmte  er  lUe  ron  den  Englandecti  trfitiidene  Menter, 
Abdrädie  von  Münzen  und  Medaillen  mil  ^^sser  öaoAuigheit  in 

erhaben  scheinender  Art  mittelst  einer  Maschine  zu  verfertigen,  mit 
*  gr<j&sem  GlücUe  nach,  wnd  1854  erfand  er  eine  sehr  einfache  schä- 
tzenswerthe  iVIctiiode,  Originalkupler^tiche,  Uolz&chuitte  uud  Ötein« 
drücdie  ohne  Veränderung  der  geringsten  Eigenlhumlichkett  dersel* 
l>en  in  einem  beliebigen  verkleinerten  Maassstab  wiedcrzut^cben* 
Als  Resultat  seiner  Ernncliing  einer  'nuinlsinatisc!ien  Mnsclune  er- 
schien von  1855  an  im  Vereine  mit  Kunsltrcundcn  ein  Werk  unter 
dem  Titel:  Oesterreichs  Ehrenspiegel»  weicher  Furtraue  in  erhabener 
Manier  darstellt,  nach  der  Zeichnung  des  k.  k.  Kammermedailleuri 
J*  0«  Böhm.  Zuerst  erschtoi  das  Portrait  des  jetzt  regierenden 
Kaisen  und  der  Kaiserin«  wa^  Andenken  der  Boldigangsfeier  den 

i4.  Juni  sass* 

1)  Das  Bildniss  des  Kaisers  Franr  ,  fol. 

2)  Das  Üiidniss  dpr  Kaiserin  Königin»  dessen  Gemahlin,  das  erste 
geluxigene  Werk  des  Künstlers,  dem  höchsueiigen  König  Max 

>    Ton  Bayern  zugeeignet;  foh 

Zj  Erzherzug  Johann  als  Gemsenjäger  in  Steyermailtt  nach  Kraft« 
4)  per  Erzhersog  Badolpk«  Canmnal  undEnbucliof  von  OlmälSt 

im  Ornate.  •  ; 

6)  Erzherzog  Rudolph  von  Oesterreich. 
6)  Oral  Aulon  Mittrowsky,  Gouverneur  in  Schlesien« 
;       Alle  di«^  Blitter  sind  in  grösserem  Formale,  als: 
7^15)  die  Bildnisse  der  Erzherzoge  Palatinus  und  Johann  t  von 
.  Ladislaus  PyrV.cr,  jetzt  Krzbischof  von  Frlau;  F.  M«  Baron  Fa- 
'*  ber;  Sophie  Schröder;  Us»  Scherer;  Castelli {  Aath  Andre ;  fe- 
tcr  Krait  etc. 
t6)  Der  Kaiser  Franz;  punktirt,  in  4» 

17)  Die  Kaiserin  Gemahlin,  ponkttit,  in  4» 

18)  Kaiser  Alexander. 

19)  Ludwig  der  XVIII.  von  Frankreich* 

20)  Fürst  Carl  von  Schwarzenberg«  / 
Zi)  Fürst  Ton  Blücher« 

14  »  • 


Ilo«£el«  Blasius. 


22)  F*  M.  Biaüchu 

23)  II  Ducft  4it  Cualiiui. 

24 )  Baron  HMgtr* 

25)  Graf  von  Klenau. 

26)  Graf  von  Tettenborn. 

27)  Gral  Moritz  von  Dietrichslein«  » 

28)  Graf  von  IVaulaianiifdorf. 

Alle  diese  Bildnisse  sind  in  4  und  punktirt.  Dazu  kommen 
noch  di«  Portraite  fast  aller  Glieder  der  kaiserlichen  Familie, 
und  über  hundert  kleinere  Bildnisse,  die  nlle  «las  Venlloust 
der  Aehnlichk(jit  und  einer  sorgtaltigen  jUchaudiang  haben. 

2g)  Dr.  Keimauu,  Leibarzt,  nach  Dattinger. 

3Q_53)  Vier  groMO  Blättec  xn  rninm  AuMale»  nach  Ungarn  lit* 
stimmt»  in  Holz  geschnitten. 

34)  Die  vier  fi?ang«iuton»  nach  !<•  Giordino»  im  UolxMhnitt; 

qu.  foi. 

35)  Vit  Venus  ,^  nach  C.  Lebnin»  Holzschnitt»  gr.  foL 

36)  Die  Alterthümer  in  dm  Akten  dei  k.  un^tfitdiap  National» 

muteums;  nunktirt. 

37)  Sechs  geschichtliche  Blätter  im  groittttitt  Qnartfoonate  Cur  dit 

Wationalbibliothek  zu  Warschau. 

In  dem  von  3.  von  Perger  herausgegebenen  Gallcrievrerhe  des 
Beivedere  sind  von  ihm: 

38)  Kail  L.  nach  Tan  Dyck. 

39)  Der  todte  Heiland,  nach  A.  del  8arto. 

40)  Lucret! a  ,  nach  Catitarini. 

4l  )  Der  Trauia  des  hcilifjeu  Joseph,  nach  R.  Mengs. 

42)  Jesus  unter  den  Schrittlehrern,  nach  Spagnolet,  (Hauptblatt.) 

43)  Chriftluft  mit  Petrus  und  Paulus,  nach  Crespi* 
44--45)  Zwei  Blätter  nach  Titian  und  Maretti. 

Andere  Blätter  des  Künstlers  sind: 
45)  Buclolf  von  Ilabshurg  an  der  T. eiche  Olloknr's ,  nach  einem 

Gerniiide  des  Professors  Fetter  mr^istcrhart  ansgciuhrt.  fol. 
47  )  Die  Einweihung  des  Kreuxbilde&  auf  dem  I:li/.l>erge,  nach  Loder. 
ii8)  Der  Absehied  des  Landvrehrmannes,  nach  Kraft  gestochen« 

49)  Johannes  in  der  Wiute»  nach  Rafael. 

50)  Zwei  todte  Steinhiihner,  narli  Hamilton,  mc::' '»rliaftes  Blatt,  in 
welchem  die  l-^edern  bis  auf  die  feinsten  jNiiancen  ausgeführt 
sind» 

51 )  Mehrer«  punktirte  BIfitter  nu  dem  unvollendeten  Werke:  Clat- 
sische  Momente  aus  der  Vaterlandsgeschichte. 

52)  Ein  Wandkalender  in  Fonn  eines  Portals  mit  vier  goth tacken 

Säulen ,  sehr  rein  geschnitten,  fol. 

53)  Die  siebente  Plage  in  Aegypten,  nach  Marlin  und  Le  Keux, 
Elfcnbeinschnitt  von  ungemein  zarter  Bcliaudlungr  dem  Stahl' 
Stiche  ahnlidi.  Diesat  Butt  ist  von  malerischer  Wirkung«  acfaarf 
in  den  Lichtern ,  und  kräftig  in  den  Schatten »  f6l« 

54)  Die  .^lle  betende  Frau,  nach  Walchniillcrs  Getnnlde,  auf  Bnchs 
geschnitten,  wobei  der  Künstler  naili  Art  des  Kupfersliciies 
Kreuxschraffiruogcn  anbrachte.  Es  ist  dieses  ein  Meisterwerk 
seiner  Art,  mit  ungemeiner  Reinheit  und  Leichtigkeit  bekan* 
delt,  und  dem  Fürsten  Metternich  gewidmet.  H.  7  Z.,  Br.  5|  Z^« 

gS)  BilJniis  des  Grafen  Czernin  im  Ornate  eines  Ritters  des  (gol- 
denen Vlissses.  Dieses  Bildniss  ist  in  Punktirmanier  und  in 
Verbindung  mit  dem  Grabstichel  ausgeführt,  in  einer  ganz 
eigenthümlid&en  Weise.   U.  7  Z. ,  Br.  6  Z. 

$6)  Dte  schwebende  Madonna.  Vewck  im  Fnrkeodraek»  wmA  Art 
alter  Miniaturen^ 
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57)  Chmtntl^,  mdi  TSlum,  ia  icMiarw  Mmtor.   U*  7  Z.^ 

Br.  Z. 

58)  Christus  Hilf  dem  See,  Allogorie  nach  BraAitoa*s  Hftlitohnilt, 

59 )  Biütter  iur  Th.  Uell's  P^Delopc. 

60)  Mehvert  Vigoettan  f»  Hols. 

61 )  Venach  «üier  Charte  dai  Sdinaaber^et. 

Uoefcl^  Johann  Nepomuck,  IVIMer,  Bmder  des  r^rdienten  Ku- 
pferstechers, Tfurdr'  17P»8  atu  Pesrh  pebnren.  Er  r,iilninte  aurängHch 
nur  die  Erholungs&LuiideQ,  die  ihm  seiue  ächulstudieu  übrig  Iiis« 
fen»  dtr  ZeidmuQgtkttnst  onter  Leitung  das  Malan  Knifft,  dea 
Vaters  der  beiden  geschickten  Künstler  dieses  Namens »  und  iasst« 
solche  Nei^ng  für  die  Kuoit»  dass  er  Hie-  pIiilo?o|>Iiischen  Stu- 
dien vcriiess  und  i8o4  in  dia  k.  Akademie  dec  Küntta  in 
Wien  trat, 

Br  atudi^to  aüf  semar  aeuan  Laufbaliti  mit  allem  Eifer,  und 
brachte  es  scliou  im  Jahre  18II  dahin,  dass  er  einen  grossen  InTaa* 
tlonsprels  in  der  Historienmalerei,  und  zugleich  einen  kleineren  im 
Zeichnen  erhielt.  Er  malte  zu  dieser  Zeit  viele  Portraite  und 
24  Figuren  auf  Goldgrund  in  den  Zimmern  der  Kaiserin  Maria 
Ludovica;  ferner  den  heil.  Christoph,  10  Schuh  hoch,  auf  Liseu- 
blach,  für  dia  Stadt  Pastb,  und  Anderas.  Piir  dia  aau  arbanta  Kir- 
che xu  Fansall  in  Ungarn,  malte  er  das  grosse  Hochaltarblatt,  den 
Ticil.  Martin,  und  das  Scitenaltarhlatt,  den  heil.  Anton  von  Padua 
vorstellend.  Im  Jahre  1015  malte  er  das  Portrait  des  Ladislaus 
Parker,  Palnaicheu  /.u  Venedig,  so  wie  auch  das  leheusgrosse  Bild- 
msf  das  Abtas  Joseph«  Im  folgendan  Jalira  Tollandata  ar  ain  AI-  < 
tarblatk  für  dia  Ktrcha  in  Polotta»  dan  hail.  König  Staphan  vor- 
stellend. 

Von  drfn  Wunsche  hescclt,  die  classischen  Kunstwerke»  Italiens 
zu  sehen  und  zu  studircn,  trat  Höfel  iQlS  auf  eigene  Kosten  die 
Beisa  nseb  Rom  an,  besuchte  auch  die  übrigen  vorzüglichen  Städte 
Italiens  und  kehrte  durch  Tyrol  übet-  MUnäen»  wo  ihn  dia  karr- 
lichen Kunslanstalten  längere  Zeit  fesselten,  nach  Wien  zurück. 
In  der  Knisrrsladt  angelangt,  erfreute  er  sich  wieder  des  Wohl- 
wollens seiner  Gönner,  una  fand  sogleich  Gelegenheit,  durch  Aus- 
iührung  mehrerer  grosser  Altarblatter  seine  Kunst  zu  zeigen.  lite- 
her  geioran:  der  nail.  Egydtus,  nach  Jaslowitx  In  Mimran;  dar 
heil.  Erzengel  Michael,  in  der  Kirche  das  Marktes  Ort  (iSt9)$  dia 
ht'il.  Mn^dalena  fi:r  die  Kirche  xu  Enzersdorf  bei  Brünn  am  Ge- 
birge (IÖ20).  Hierauf  folf^icn  die  Altnrblaltcr  nach  den  Orten  Üi- 
&amberg,  zu  Rageudurf  im  March -r(;lde,  zu  Inzersdorf  am  Wie- 
nerberge u.  a. 

Em  treffliches  Gemälde  liafarta  er  1820  för  die  Knastausstellung 

in  Wien,  welches  lüc  Sohne  des  Diagoras  als  Sieger  zu  Olympia 
vorstellt  unrl  9  Schuli  Iioch  ist.  Im  Jahre  iB?5  malte  er  den  Mer- 
kur, 7  Schuh  lang,  auf  die  Ponte  BarcaroUi  in  Venedig,  und  den 
König  Mathias  Corvinus  nach  Pesth,  in  LabensgrÖsse.  Im  Jahre 
1B25  nudta  Höfel  drei  AltarblÜtCar  nach  Napagedf  ii^Mihran,  und 
1826  zwei  acht  Schuh  hohe  nach  Pinkafeld ,  dann  für  die  Gräfin 
Zichy  die  unbefleckte  Empfänf^niss ,  p  Schuh  hoch,  in  Varsan  be- 
findlich. 1826  vollcnrlclc  er  ein  Aitarblatl  für  den  Grafen  Harrach, 
den  heil,  üdalricus  und  die  Krönung  Märiens  vorstellend,  nach 
Heybach  in  Oberosterraich.  Spiter  malte  ar  den  heil  Michael,  dar 
den  Satan  in  den  Höllenpfuhl  stürzt,  ein  effectvolles  Bild  in  dar 
Kirche  riet  IVInrktcs  Wullersdorf.  Zu  Zicrotin  in  Mahren  ist  von 
ihm  die  Geburt  Christi,  und  in  ilor  FiarrUirchc  zu  BistritS  dcr 
heil.  Egidius*  Diese  drei  GeuaiiLic  waren  vollendet« 


Digitized  by  Google 


214  Uoeller»  Georg«  —  Uo€|ger,  Joiunn« 

NacTirlclilcn  über  die  Künstler  Hocfel  fioclet  man  im  Archiv  für 
.  Geschichte  etc.  1,026»  und  in  der  üsterr.  NaUonal  - Encyklopädie, 
Wien  5T. 

UoMeVf  Georg,  Edelsteinschneider  «u  Nürnberg,  der  iich  durch 
•eine  Caracen  und  IntagUos  einen  Namen  machte.  Sie  kamen  in 
den  Besitz  hoher  Personen«  Hoefler  ttarb  l632t  ohngefahr  Jah* 
re  alt. 

Ein  Job.  Georg  Hoefler  iDAchte  tich  «b  Ooldichmted  beröhmt» 

Starb  1722  im  59.  Jahre. 

Architel.t  und  einer  der  Baumeister,  dio  ^m* 
$chcn  1495  —  1508  M  der  &u  Georgenkirche  in  Siördlingeii  ar- 
beiteten. 

Hoefnagel  oder  Hulhagely  George  Maier,  geb.  zu  Antwerpen 

1545»  gesL  1600*  Dieser  KüncUery  aofänglich  Schuler  Ton  J.  BoL 
bildete  sich  in  Ttalien  und  hielt  sich  lange  am  Hofe  der  bayen* 

geben  Herroge  Albert  nnd  Wilhelm  auf,  für  welche  er,  so  r?ie 
für  den  Erzherzog  Ferdinand  von  Oesterreich  und  den  Kaiser  Uvi- 
dolph  II.  mehreres  arbeitete.  Er  verlerligte  tür  Kaiser  Rudolph  II. 
ein  kostbares  Werk,  welches  in  4  kl.  Qaartblnden  auf  227  Blattern 
mehr  aU  1539  Stücke  aus  der  Naturgeschichte ,  und  iwar  aus  den 
vier  Reichen  der  Natur «  in  Miniatur  enthält,  die  sehr  getreu  nach 
dem  Leben  gemalt^  und  mit  einem  einzig  schönen  farbenreize  ver- 
schen sind. 

Nach  Sr ndrart's  Erzählung  waren  dem  Künstler  tausend  Gold- 
Kronen  für  jeden  Band  zugesagt,  aber  es  istvngewiss*  ob  diesee 

Werk  in  die  Uände  des  Kaisers  kam»  denn  es  befand  sich  in  letz- 
ter Zeit  in  r^cn  Hiinden  eines  Privatmannes  in  München.  Für  den 
Erzherzog  Ferdinand  zierte  er  in  acht  Jahren  ein  Messbuch,  und 
zwar  so  meisterhait,  dass  ihm  ein  Geschenk  von  4oöO  Goldkronen  zu 
Theil  wurde,  peben  dem  Jahresgehalte,  den  er  wShrend  der  Ar« 
heit  zog*   Auch  für  Braun's  Städteansichten  zeichnete  er. 

Hoefnagel  war  der  Freund  des  berühmten  Geographen  A.  Orle- 
lius,  und  auch  am  Hofe  des  Kaisers  in  Frag  stand  er  im  Ansehen« 
Hier  ereilte  ihn  auch  der  Tod. 

J.  Sadeler  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Hoe&agel ,  Jakob  und  Johann ,  die  Sohne  des  berühmten  Georg» 

^raren  Maler,  und  Jakob  auch  Kupferstecher.  Er  stach  im 
17.  Jahre,  nach  den  Malereien  seine*  Vaters  5^  Blätter  uiit  Blu- 
men ,  Früchten  und  Insekten ,  und  auch  noch  andere  Bialter  lie- 
ferte er,  nach  eigener  und  fremder  Erfindung.  Basan  will  vriitem» 
dass  Jakob  löZQ  zu  Münehen  gestorben  sei* 

Johann  Hoefnagel  malte  Bildnisse,  wie  auch  sein  Bruder,  und 
wir  glauben,  dass  er  1$25  *leu  König  Gustav  Adolph  geniaU  habe. 
JaUob's  Werk  hat  den  Titel:  Archetypa  Studiaquc  Patris  Georgii 
HoefnagcUi.  —  Jacobus  Jb.  j  gcuiu  ducc  ab  i^so  sculpta*  Au.  Sah 
XCn.  (1592)  4  Th.   H.  54  Z.,  Br.  7i  Z. 

HoCgCr^  A.  j  Kupferstecher,    dessen   Lebensverhältnisse  unhcl>annt 
'  sind.    Er  stach  neben  andern  das  Biidni^s  des  Arztes  A.  C.  Thi- 
bettns,  nach  M.  Tyroff. 

fioCger ^  Johann,  Landschaftsmaler,  wurde  r\i  Wien  !802  f^elio- 
ten,  und  von  seinem  Vater,  einem  k.  k.  Beamten,  zum  uÖentli- 
chen  Getcbille  bestimmt«  Allein  der  Sohn^  fand  sich  zur  Könst 
gesogen»  und  durch  den  Omian  v«n  Migazsi  untemtitiztf  beanchte 
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,  «r  nach  dem  vollendeten  Studium  der  Humantaren  mit  allem  Flcis&e 
"  die  k.  U.  Akademie.  In  der  Oehnalcrei  erlheilte  ilim  Direktor 
Kebell  Unterricht»  und  vuiu  grösiteu  NuUou  war  ihm  der  iiadi 
feinst  nachhcfrirai  Schiriegervaters ,  JaUob  Gauemfttm'»  und  tei- 
116»  Schwagers  Friedridi.  Blonderen  Yortheil  xof  er  abec  aus 
seinen  Gchirgsrci-^en  ,  dip  er  mit  Friedrich  Gati{»rmann  Tintf»rnfihio,  , 
lind  bei  dieser  Gel ci^n?iiheit  führte  er  viele  Z  itluuingen  ia  Ai^ua- 
rell  aus.  lu  der  leUtcrcQ  Zeit  machte  er  die  üelmalerei  wieder 
sor  Hanptbetchiftigung,  und  «af  der  Wiener  KuntUutftellung  sah' 
man  bereits  mehrere  sehr  schone  und  geistreiche  Bilder  vdo  seiner 
Hand,  ^Tic  da<;  vnrtiefTlIche  Oemäldt  der  OepelU  bei  Bercbteiga- 
dea  mit  den  Wallüüureirir« 

Voegfivlf  Lllliograpb.  S.      Holbein  )im. 

Hoegg^  Franz  9  IVXalor  von  Coblenz,  bildete  sich  um  1835  zu  püs- 
teldorf  in  Schedow's  Schule.   Er  malt  Bildnisse. 

Hoegler,  Bildhauer  zu  Salzburg- ,  "^to  ci  noch  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  im  Dienste  des  Furstbischots  etand.  Er  fertigte  Al- 
tire,  und  besonderf  geGelen  feine  Marmor  •  Mosaiken. 

Boegner.  s.  HocOintr. 

Hoehn»  Johann ^  Mednillenr  wa  BeiltD»  wohl  der  Sahn  eines  gleich- 
namigen mittelmässißon  Medailleurs,  machte  sich  um  die  IVIiue  des 
•  ■   '   t7.  Jahrhunderts  durch  mehrere  Schaumünzen  bchaunt.    Hei  Köh- 
,  1er  III.  121  ist  seine  Medaille  auf  den  Feldmarschall  Frhrn.  von 
Derflinger  abgebildet.  Er  bexeicbnet  sich  manchmal  alt  J.  Höhn  jun« 

Hoehn^  Georg,  Maler  aus  Neu-Strelitz,  der  sich  um  16S4  an  Befw 
|in  in  Pr  if-  BlcchcnV  Schale  bildetew  Er  audt  huodidbsüUn  n»d 
architektonische  ParsteUungen* 

Hoehrberg.  s.  Boerherg» 

EoekgeCSt;  G.|  Architekturmaler,  der  um  die  Milte  des  17.  Jahr- 
hunderts lebte.  Br  maUa  ianere  und  anetera  Anstehten  Ton  Kir- 
chen, und  auf  einer  solchen  in  der  Sammlung  des  H.  van  Laydea 
aleht  die  Jahrzahl  l65J.  Xu  der  Galleric  Willielm's  V.  von  Oranten 
^ar  die  inn^^rc  Ansicht  der  neuen  üirche  zu  DeUt  mit  dem  Grab- 
mal des  Prinzen  von  Orauien. 

Dieser  Uoeckgeest  Ut  ein  Kunetler  von  Badeututtjg  und  Tialljncht 
dar  Sohtt  )eaat  joadun  Hoakgaatt«  daMan  Tan  600I  arwihnt. 

Hockgeest,  Joachim,  Mnler  im  Haa.f'^,  wo  er  um  1626  Vo«tah«r 
der  Küttitleigeeelhcliaft  war.  Er  malte  schone  Bildnisse. 

Hoekgeesti  GorneUuS»  Kapfarstacbtrt  von  wekhtm  mau  Blattet 
ttil  arahitahtomichaii  TaiitanÄgaii»  Wnump  Rriegtioeaan  m  t.  w« 

Hoekner.  S.  Hoeekner. 

HocUc,  Albert  van  der,  Formschneidery  der  i5lO  *a  Regensburg 

geboren  ^vorden  sevn  soll. 
Alde^revcr  hat  lü^a  sein  Bildnist  gestochen, 

Hoelle ,  IMaria  Gatharina.  S.  J.  G.  Frestel. 

HoeUendreugheL  s.  rat  BreughaL 
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21  ^      lloelzcl,  Hieronymus.       Hoelzer,  Gotü.  Ang. 


Hoclzel,  Hieronymus^  Formschneider,  ist  als  solcher  Eine  Person 
mit  Hieron.  Reich,  d«r  auch  H.  Andrei  genannt  ivird«  Euilg»  er- 
Maren auf  Holzschnitten  den  kleinen  Bucbstaben  h  in  altdeutidieai 

Charakter  nuf  diesen  Künstler,  aber  dieser  hecleutet  einen  anony> 
»nen  Künstler,  der  auch  nach  J.  Amman  nnd  V.  Sults  gearbeitet 
hat.  Einen  Formschneider,  Namens  Hieronymus,  hat  es  gegeben; 
ob  er  H.  Holzel  geheitfen  habe,  itt  eine  andere  Frage,  die  man 
eben  so  gut  dahin  beantworten  könnte,  da«t  der  Hieronymua  Form- 
•chneider,  wie  man  auf  Holzschnitten  lesen  kann,  de«  ßeinamen 
Fisch  oder  Fischer  {geführt  habe;  denn  der  Buchstabe  h  findet  cidl 
auch  mit  einem  Fische,  der  den  Buchstaben  im  Maule  hält.  Die- 
ses Blatt  stellt,  neben  andern  heiligen  Scenen,  die  Halbfigur  der 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ^  su  den  Seiten  8t.  Rochue  und  St. 
Sebatttan,  dar,  und  es  erinnert  in  der  Arbeit  durchaus  nicht  an  die 
Blätter,  welche  mit  „Hieronymus  Form  scheid  er**  bezeichnet  sinä. 
Dieser  und  der  Anonymus  H,  mit  und  ohne  Fisch,  sind  daher 
zweifelsohne  zwei  verschiedene  Künstler.  Auch  kommen  diese  Beide 
aieht  mit  dem  Nnmbemc  Bocfadnichiff  Hieron«  Hoelsl  in  Banih* 
rung.  S*  anch  iL  R'esGn. 

Hoclzel,  Andreas^  Maler,  fertigte  um  ITÖO  Bildnisse,  und  !776 
wurde  er  Hofmaler  des  Fürst -Bischofs  von  Fretsing.  In  der  Folge 
ging  er  nach  München ,  um  mehr  Arbeit  zu  finden. 

Hoclzel,  Albert,  ein  Franciskaner  von  TVIunchen  ,  wo  er  f76o  ge- 
■  boren  wurde.    Er  malte  alle  bayerisclien  hlösler  seines  Ordens  auf 
eben  &o  vielen  lalelu«    Im  Jahre  lÖOö  Uat  er  in  den  Weltprie- 
•terstand. 

Hoelzel,  Margaretha  Antonia,  Malerin ron Ingolstadt»  die Toch- 
ter  eines  Malers  'Felix,  der  aber  weniger  bekannt  ist.  Antonia 
Hoelzel  malte  Portraite  und  Historien,  besonders  Madonnenbii- 
der.   Ihre  Blüthezeit  fallt  um  iTOT. 

Hoclz.el ,  Blumenmaler,  der  sich  um  1750  in  Berlin  aufhielt  und  dann 
nach  Wien  ging,  wo  er  bald  darauf  starb.  £r  fand  mit  seinen 
Bildern  Beifidl. 

Hoelzel,  Th.,  Landschaftsmaler,  dessen  wir  S829  bei  Gelegenheit  der 
Prager  KunttauMtellung  erwähnt  fanden. 

Hoekel»  Bonarentlira,  Kupfentecher,  daieen  Lebensrerhallmste 

wir  nicht  kennen.  Seinen  Namen  träft  ein  tehön  radirtet  Blatt 
nach  G.  B.  Castiglionc:  die  Reise  der  Israeliten  ins  gelobte  Land 
vorstellend  I  eine  äutterst  reiche  und  groMC  Compositioni  gr.  roj* 
qu:  fol. 

HoelzeTf  Gottlieb  August^  Architekt,  wurde  1744  zt&  Dresden 
geboren  und  von  Locke  und  Rrubsacius  in  der  Architektur  unter» 
'  richtet.     Ausgerüstet  mit   allen  Hilfswi$scn?chafieii    seiner  Kunst 
wurde  er  endlich  Unterlehrcr  an  der  Akademie  der  Baukunst  in 
Dresden,    dann   arbeitete  er  als  Conducteur   beim  Bane  des 
nenen  Land-  und  Steuerhauses,  nnd  1776  imrde  er  Hofbaumei- 
ster,  nachdem  ihn  schon  zuvor  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer 
Mt^^;l^eder  aufgenommen  h;»tte.  Er  baute  das  gräflich  Vitr.fhumVrfie 
llnuÄ  in  Dresden;  aucli  wurden  vom  Churtursten  seine  Plane  zum 
i  iiurm  und   zur  innern  Verzierung  der  Kreuzkirche  genehmigt. 
Uoelftr  bildete  auch  Sdiüler,  nnd  t&l4  starb  ar. 


.  kj,  i^od  by  Google 


Hoemag»  Geovg  Josepli.     Hocrberg»  Febr.  W 


chischen  gcborcD,  iinci  er  bekleidete  mehrere  Stellen,  bis  er 
1809  Decnant  und  Pfarrer  xu  iVH^i'sburg  p^evrorden.  Er  machte 
f ich  durch  Fredigtea  uod  viele  geistvolle  Werke  bekannt ,  btldele 
im  SdllMi  sich  eelbtt  lu  einem  Kupfentecher ,  und  lieferte  Arbei- 
ten, welche  die  schönste  HoSiinng  erregten. 

Man  bat  von  ihm  das  Monument  Carl  Theodor's  xu  Abbach; 
die  Brücke  zn  Regeqsburg,  neb.<^t  vielen  einxelnen  Bildnissen.  Ia& 
Jahre  I8O9  erschien  von  ihm  xu  Uegensburg  ein  Büchlein  unter 


tete«  Man  hat  BUdnitte  Ton  leinev  Hendc 

1 )  Karl  XII.  von  Sch>Teden. 

2)  Arnold  Vinnitis  ,  R echtsceldurttr» 

3)  Kaiser  irerdinand  III.,  £  ' 

Hoeninghauscn,  Adolph^»  Maler  von  Krefeld,  der  eieh  xn  Düs- 
seldorf in  Schadow*$  berühmter  Schule  bildete.  Er  malt  Land- 
t(4iafien*   Seine  liebensverhältnisie  konnten  wir  nicht  ertahren» 


«nd  Kupfentecher*  geb.  auf  dem  Hofe  Oefra  Oe,  in  der  liaad- 
•chaft  Sraaeland  1716,  gast»  I816.  Von  armen  Eltern  geboren,  — 

»ein  Vater  war  Soldat,  —  musite  er  su!i  nls  Knabe  Sein  Brod 
erbetteln,  und  bei  zunehmenden  Kräften  als  Hirtenknabe  seinen  Un- 
terhalt verdienen.  Von  frühe  auf  fesselte  ihn  Lust  und  Liebe  an  die 
Malerei»  nnd  Vertnche  dieser  Art  itaren  teine  Lieblingibeschifti- 

Singen.  Zu  Farben  dienten  ihm  Brannroth »  Thon  ,  Kreide  und 
ohien;  doch  wuiste  er,  durch  eigene  Erfindung,  diese  trockenen 
Farhcn  anf  gleiche  Weise  zu  benützen,  wie  die  Pastellmaler  ihre 
Farbcuivreidcn.  War  er  so  glücklich,  ein  Blatt  Papier  xu  erha- 
•chen,  so  üluminirte  er  mit  dem  Saft  einiger  Beerenerten.  Im 
Walde  zeichnete  er  auf  Steine  mit  Fichtenrtnde  etatt  Rothetein, 
und  mit  Kohlen,  oder  anf  der  weissen  Seite  dee  friiehen  Buchen-» 
scliwammcs.  So  trieb  er  ei  vom  Tten  bis  löten  Jahre.  Schon  in 
seinem  1  Iten  Jahre  suchte  er  bei  fijipra  Maler  in  die  Lehre  xu 
hummen,  uud  vranderle  desshalb  iüuf  Meileu  weit  nach  dem  Stadt- 
chen Wdxi5 »  machte  anch  hier  in  einar  Materwerhttatt  d^  enten 
Versuche  mit  Leimfarben  xu  malen,  und  XNvar  mit  dem  Evangeli- 
sten Jobannes  auf  einem  Eichonspahn,  lur  Zufriedenheit  des  Mei- 
sters; aber,  den  Eltern  ein  kleines  V^erdienst  ZU  erwerben,  musste 
er  heimkehren  und  abermals  die  öchale  hüten*  Doch  trieb  er  nun 
wieder»  wie  Toriier»  seine  Kunst  im  Walde.  Nach  mancherlei 
Sehieksalen  geianff  es  ihni  1763»  17  Jahre  alt»  zuerst  in  Gothen- 
burg, und  dann  in  andern  Städten,  bei  Malern  in  die  Lehre  xu 
kommen  ,  und  nach  Verlauf  von  fünf  Jahren  ward  er  Kreismaler 
im  W'esterkrcise  der  Smiilandischen  Statthalicrschaft  Jünköping. 
Jetzt  heirathete  er,  nährte  sich  durch  Verfertiguai^  bestellter  Ge- 
mälde» durch  Holzarbeiten  nnd  vom  Acherban»  nnd  im  Jahre  1785 
wurde  er  Bauer.  Aber  in  selbigem  Jahre  ging  auch  erst  sein  sehn- 
lichster Wunsch,  sich  in  der  AKodemic  der  freien  Künste  ru  Stock- 
holjn  ausbilden  zu  dürfen,  in  KriüUung,  und  schon  hatte  er  das 
o7^tc  Jahr  seines  Lebens  erreicht»  Freilich  blieb  er  für  diessmal 
nur  zwei  Monate  in  StocfchoUn»  kehrte  aber  im  folgenden  Jahre, 
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4avdi  Btitriige  ron  Priratpertonen  tuiterttätrt,  dalim  tarudc.  Br 
gewann  zweimal  den  Preis  der  Akademie,  und  sein  Ruhm  wuchs 

und  verbreitete  sich  ijnmer  weiter.  In  der  Gemäldeausstcllnn^  der 
Hauptstadt  ragten,  selbst  nach  Serr^elTi  Urtlieil,  seine  Arbeiten 
huch  über  alle  übrigen  empur.  Die  Bestellungen  mehrlen  sich 
onsameiiit  über  er  war  so  wenig  cigeonütsig,  «fast  er  sich  aeio« 
'Skroeiten  auch  jetzt  noch  sehr  massig  bezahlen  Hess.  Im  Jahre  1790 
xog  er  nach  Olstorp  in  Ostgothlana  ,  wo  die  meisten  seiner  gros- 
sen AUargi^inalde  getertigel  sind.  Sieben  J;ihic  spater  vrälilte  ihn 
die  Akademie  der  liün&te  zum  Mitglied,  auch  ^vard  er  zum  königl. 
Hofinaler  emaniit»  womit  aber  Seine  Besoldung  Terluittpft  war« 
Kf^ig  Karl  XIV.  setzte  ihm  iiber,  noch  alt  Kronprtns,  im  Jahre 
18! 2  eine  jährliche  Pension  Ton  100  Büpktholera  tot»  Welche  «T 
auch  bis  au  seinen  Tod  genoss. 

Die  meisten  seiner  Gemälde  sind  Ortginale ;  bei  den  CopJen  legte 
er  gewöhnlich  Zeichnuncren  und  Iluplerstiche  zum  Grunde'.  Die 
Ton  ihm  gemalten  Allarlaieln  belaufen  sich  auf  $7,  unter  denen  8^ 
Originale;  die  grottte,  Chritit  Himmelfahrt  daratellend,  in  der  ott* 
golKischen  Kirche  Oestra  Uusby  ist  15  Ellen  breit  und  10  Ellen 
hoch;  die  Z^hl  scinpr  übrigen,  heiligen  und  profanen  Gegenstän- 
den gewitiincten  Geniaido,  betrug  schon  mehrere  Jahre  vor  seinem 
Tode  über  60O.  Die  Aechthcit  seiner  Arbeit  bezeugte  er  auf  jeder 
derselben  durch  beigefügtes  Handzeichen  nebst  Jabresaahl  der  Ver^ 
fertigung.  Aach  eine  Menge  Kupferstiche  hat  er  angefcriiget  und 
eine  neue  Art  zu  stechen  erfunden,  die  der  Kunst  der  Meister  des 
15.  und  l6»  Jahrhunderls  gleicht,  und  bei  welcher  die  Stempel  von 
Gyps  sind.  Auch  ersann  er  eine  besondere  Art  von  Tusche,  und 
▼erstand  grössere  und  kleinere  Statuen  von  Holz  oder  Thon  zu  ver- 
fertigen. Unter  eeinen  fast  sahllosea  Handxeiehnun  gen  erregen 
«ine  Sammlung  von  291  Blättern,  die  btblisehe  Geschichte  Jesu» 
und  eine  andere  in  ~'|7  Blättern,  Sargen,  oder  die  fabelhafte  Ge- 
schichte Jesu  darstellend,  $0  wie  eine  grosse  Anzahl  Zeichnungen 
nach  Antiken»  vurzugsvteise  Aufmerksamkeit.  Xsicht  minder  gelua« 
gene  Freseomelereien  hat  Uörberg  geliefert,  b«  B*  die  Titinenluim- 
pfe  in  SohloMe  Finespang« 

In  Allem  ist  Hörberg  TÖlllg  Autodidakt;  Kussere  Umstände  und 

gänzlicher  Mangel  des  Zufiammentreffens  in  Manier  und  Geschmadt 
hinderten  seihst  einen  Ehrenswärd ,  einen  Breda  und  andere  va- 
terländische gleichzoiiii:;»  Iiunstgeno&sen ,  auf  ihn  einzuwirken,  er 
ist  und  bleibt  ganz  iliud  der  Natur:  originell,  |;ross,  kraltig  and 
unerschöpflich  in  der  Srfindui u;,  toU  Wahrheit»  Innigkeit  und. 
Tiefe,  voll  Rahe  und  Natürlichkeit  in  der  Darstellung,  yoll  Klar« 
heit  und  l^infachheit  in  der  Anordnung  stiebte  er  eine  lebendige 
Geiammtwirkung  hervorzubringen,  die  er  auch  fast  jedesmal  er- 
reichte. In  der  Perspektive  ist  er  Meister,  eben  so  in  der  Darstel- 
lung'älterer  Personen;  das  Erhabene  und  Heilige  gelang  ihm  bes- 
ser, als  das  Liel>lic  he  und  Schöne.  In  der  Behandlung  der  Far- 
ben scheint  das  Grobe  und  Rohe  oft  vorzuherrschen.  Seine  AU 
targemälde  stellte  er  gerne  vor  Fenster,  um  mittelst  kleiner  Oeff- 
nungcn  in  der  Flache  der  Gemälde  Transparente^  zu  gewinnen. 
Leider  musste  er  im  Drange  der  Umstände  bitweilen  su  eilig  ar- 
beiten; daher  der  Mangel  an  Ausarbeitungt  'doch  auch  aus  diesen 
Werken  der  Eile  leuchteten  die  groiaea  uöd  herrlichea  Eigen* 
Uiünüichkeiten  Hörberg't  hervor. 

Ferner  hntto  er  eine  r;roi«^e  Anlacc  rnr  ?>Ti?clianil?  t  mnn  hat  von 
ihm  eine  neue  Art  von  Violinen  mit  Positiven;  seine  musikalischen 
Composiuoaen  sind  ongineii  und  athmen  tiales  Gefühl.  Aber  nicht 
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.j     feinem  kräftigen  Körper  Wohnte  eine  echöne  Seele. 

Uörberg  beschrieb  auf  Begehren  seine*  Freundes,  des  Iirrühmten 
V  Literalors  Lidce,  sein  Loben,  zuerst  17Q1  und  dann  in  einem  An-  , 
haugc  löid*  vvcnige  IVXunate  vor  seinem  Tode«  In  dieser  schmuck- 
loten  Selbetbiogrephie  findet  man  «ia  YeneiduDiiu  der  toq  ihm  ge* 
fertigten  Altartafeln,  nebst  Angabe  der  Kirehea ,  in  welchen  st# 
aufc^e^felU  sind,  und  der  übrigen  Gemälde  und  Arbeiten  beisefügt. 
Im  Jahre  i3i7  gab  sie  der  Major  Atlerbom  su  üpsala  im  Druck 
beraus,  ron  vrelcher  zwei  deutsche  Uebersetzungcn ,  die  eine  Yon 
^  Plror.' Schtldener,  aus  dem  Schwedischen,  Greifswald  I8l8>  die  an- 
dere Toa  Fries,  nach  der  dänttehen  Uebenetxaag»  Copenhagen  I8l9» 
erschienen.  Die  Handschrift  der  Selbstbiographie  befindet  sich  m 
der  Bibliothek  des  O^rmaasiomf  za  Liaköbins.  Tgl.  Roaelbtt.  1822* 
Dr.  V.  Schubert. 

1)  Die  KreuzabnehoiuQgy  Altare  taflaa  uti  sonrums  üyrka  i 
Holkad;  radirt,  6. 

2)  Die  Geburt  Christi,  1786;  radirt,  gr-  8.  ^ 
^)'Dm  jöagsto  Gericht,  mich  D.  £hreaitralil »  1786$  ndin,  8* 

Hperde»  Hans  de^  Architekt,  dessea  Nim«  »ich  iB  die  Muatler- 

kirche  in  Herford  knüpft..  Dieses  Müasler  iii.tahr  «It,  «bc»  «Nfe  ' 
Uana  de  Uoerde  hat  ee  tÄ/go  volleadtC» 

Hoeremans«  S.  Horemeat. 

Hocren,  Melchiscdcch  van,  ein  Formschneidcr,  auf  welchen  Ma- 
rolies ein  Monogramm  deutet»  ohne  jedoch  sicheren  Gruad  bei-, 
bringea  so  koanen.  Dieser  MoBograonaift  a^itete  für  Müatter*a 
Cosmographey,  und  Bartsch  P.  gr.lX«  528  besdireibt  von  ihm  ein 
Blau,  welches  Land-  und  Meergötter  Yorstetlt;  ferner  ^ine  Ansicht 
von  Frankfurt  aoi  JVIaia*  Aader«  filättc^  iiad  aach  SU  Deuuch 
gctertigct. 

Uoerling^  Johann  Friedrich,  Maler,  der  in  SlocKhoTm  arbeitete. 

Er  malte  Bildnisse  und  Historien,  und  in  der  früheren  Zeit  sei- 
^     aes  Lebens  sah  er  sich  «u^ch  in  Italien  um*    Starb  I7ö6  in  Stock- 
holm ,  96  Jahre  alt« 

Hoermann,  J.  J. ,  Maler  und  Kupferstecher  in  Angsbtir^,  der  da 
noch  um  1817  arbeitete.    Wir  fanden  seine  Gemälde  gerühmt,^ da 
.  eie  sowohl  in  Uiusicht  der  getreuen  Darstellung  der  Natur,  als  der 
Zartheit  der  Ausföhrnag  trellUch  sind«    Er  beiitst  ans^zetehaetai 
.Talent  für  charakteriitische  Zeidinang  und  für  die  Carikatur. 

Auch  als  Radircr  fanden  wir  ihn  ;»clobt.  Von  höchster  Trene 
und  Vortrcfi  ichkcit  sind  seine  Abbildungen  von  Nalurgegenstau- 
den.  In  IL  VVeigers  Catalug  l,  Nro.  8ii,  sind  folgende  DUt- 
ter  Toa  eeiaer  Baad  erwahat:. 

Eine  Folgt  Toa  12  Blattera  ItaadfchaftBetadiaB,  qd,  foL 
Aauchtea  Yoa  Aagtborg,  10  iBIittar,  4 

Hoemiftllll  TOn  Ootenberg,  J.,  eiaKapferatedier,  deetanFniily 
^  erwähnt,  über  weldien  wir  aber  aichla  Nabare»  trfahrwi  fcoaataa* 
Yoa  seinen  Blättern  erwähnt  er: 

1)  Die  Ruhe  in  Aep^ypton,  tiach  Baroccio. 

2)  Eine  Bauerngcsciisciiatt,  uach  Teuicrs. 

Hoerncr,  Maler,  dassan  im  Verzeichnisse  der  Birkner*ichcn  Samm- 
ln cu^  zu  Mü^abarn  «cwahat  wird,  aU  Geschichu*  und  Landschafu- 
maiers. 


« 
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Uocrolclt^  J.  G. ,  cKurrürftlich -S7i<~fisischer  Ratli*  der  an  der  Por- 
7cll;tuinaoulaklur  zu  Meitteo  angestellt  vrar.    iVIao  hat  won  mi- 

iier  Hand: 

Fünf  l«4^t  und  fifaittreMh  aur  walttan  Grand  gaitita  Blattar 

mit  menschlichen  Fi^ren ,  Geflügel  ^  BäiimeD,  Fflanmip  IB 
chiiMaisebem  Oa^cbmacha  und  mit  1726  dativt.  t 

Hoerr,  BlatdläoSy  Bildhaoar  ▼OB  St.  Blan»  itod  Sdiular  ton 
Christian  zu  Riedlingaa«    Er  arbeittta  su  Fraibvrff  tm  Breisgau  in 

Holz,  Stein  und  Marmor.  Audi  zeichnete  er  architektonische  Ge- 
pnstaude.  Wiirda  1732  gibocan  umi  «tarb  zu  Aalang  uoaars  Jabr- 

Jmnclerts. 

HoCrter^  Lithograph,  dessen  LebensvcrhältnUse  wir  nidit  kennaii* 
Ein  betendes  MidcbaDt  nach.  Maria  Elleiiriadar« 

Hoeswinkelj  Eduard  TOIIy  ain  Runitbändler  zu  Antwerpen,  den 
Füsfly  trri^  unter  die  Kupferstecher  zählt.  Die  24  Landschaften« 
welche  er  ihm  beilegt,  hat  Adr.  Collaert  nnrh  J.  Bol  t^o'^rnrheii, 
nir]it  Hoesvinhel,  wie  ihn  Fiusly  wir  Icr  irrig  aeaiM|  allciu  es  ist 
eiu  iNuiue  nur  gai  zu  leicht  Ygräclaiebco. 

HoesseK  Kupferstecher,  der  um  JÖll  —  lHin  in  Berlin  arbeitete»  wo- 
hin er  aus  RussTaml  ham  ,  ^vie  wir  angegeben  fanden, 
l)  Häusliches  Denkmal  tur  alle,  denen  Augehori^e  im  heiligen 

Kriege  gefallen  find,  Aouatinta. ' 
t)  Anateht  Ton  BacUn*  antb  StuilMv« 

Hoessciöllli  Kupferstecher  zu  Carlsruhe,  der  sich  unter  FrommePs 
Schulern  auszeichnet  IMbn  hat  von  fciiner  Uand  eine  Anzahl 
achöner  Stahletlche. 

Uoet  oder  Hooft,  Jan,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Er  erscheint  im  J.  i474  als  Mitglied  der  GetellidMiß 
des  heil.  Lukas  in  Antwerpen.  . 

Hocty  Gerhard,  Maler  und  Kupfersiecher,  geboren  zu  Bommol  i646t 
gestorben  1733»  weon  nicht  schon  1725*  Sein  Vater  Moses,  ein 
Glasmaler,  unterrichtete  ihn  in  den  AnÜangsgründen  der  Kunst« 
Dann  Uam  er  zu  W.  van  Rysen,  aber  bald  zwangen  ihn  Umstände» 
seinem  Bruder  beim  Glasmalen  xu  helfen,  nn  l  hei  dem  Einfalle  rler 
Franzosen,  im  Jahre  1072»  gmg  er  nacii  dern  Haag,  wo  er  l>aid 
Beifall  fand,  obgleich  H,oet  lange  die  Oclmalerei  nicht  jgeiibt  hatte* 
Spater  beffab  er  sich  auch  auf  lletsen »  konnte  aber  nirgenda  sein 
Glück  finden*  auch  in  Utredit  nicht,  und  so  fand  er  es  im  Baaj| 
immer  noch  am  erträglichsten.  Er  starb  auch  in  dieser  Stadt»  mit 
dem  Rufe  eines  trefflichen  Künstlers. 

Uoet  malte  im  Grossen ,  wie  im  Kleinen ,  immer  gtit ,  nur  be- 
fragte er  zuweilen  die  Natur  nicht,  und  dann  erscheint  er  manie- 
rirL  Dndi  war  er  in  technischen  Theile  seiner  Kunst  wohl  er- 
fahren« und  auch  ein  getreues  Studium  der  Sitten  und  des  Custüat 
'  verriith  er.  Seine  Conipositioneii  sifvd  !;eistrcich,  und  da;  Frj^ebnis« 
einer  reichen  Phantasie,  die  mit  einem  schuueu  i'arbensiun  sich 
paarte.  Er  malte  Deckenstückc  in  Kirchen  und  l^aliasten  Hol- 
land's,  und  dann  wieder  Cabinetstücke  in  Poelanburif  s  und  Du  Jar- 
din*s  Manier»  Bilder  von  grossem  Farbenschmelz«  und  mit  Zart- 
heit behandelt,  und  alle  seine  Gemälde  verrathen  tiefe  Kenntniss 
in  Vertheilung  des  Lichten  nnd  Schattens.  Dann  fcrttj^te  er  auch 
Zeichnungen,  wie  jene  zu  den  vier  Büchern  Mosis  in  Van  der 
Mark's  Bibel,  zu  J.  Saurin*s  Discours  hisu  et  crit.  Auch  hat  mau 
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etn  Zeichenbuch  von  ihm,  mit  Kupfern  von  Bodart:  Gtrbafd  Huet 
foodcmeu&  du  dessia  par  Bodart.  Leyde  nz^t  fol. 
Mebme  Minw  Bilder  worden  geilochett»  und  «iidi  w  tdlül  hat 

Blätter  geätzt« 

1)  I.nnc! Schäften  nach  F,  Milct. 

2)  Faris  sch%vört  der  Oeuooe  ewige  Treue:  Cum  Paris •a^pB«  U. 
7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z*  3  L.  AiuserordeDtlich  selten. 

Hoet)  Gerhard»  Maler  nnd  Sohn  dee  gleichnamigen  Kunedeift  fer« 

tigte  Bildpisse  und  an€h  wm  Verzierung  der  Kutschenschläge  lieae 
er  sich  brauchen,  worin  zu  jener  Zeit  und  noch  später  ein  wahrer 
IjUxus  getrieben  wurde.  Spater  verlegte  er  sich  auf  den  Ilunst- 
handel»  uud  bei  Gelegenheit  schrieb  er  auch:  Anmerkungen  op 
het  eertt»  en  tweede  Deels  der  Nieuwen  Schoubnrgh  door  van  Gool« 
Seine  Kunstsammlung  wurde  1760  Ttrhauft  nnd  findet  tich  da^ 
Ton  ein  franlsöeischei  Vesseichniat« 

Hbety  Heinribh  lakob^  der  Bruder  des  Obigen,  malte  Genrestü- 
ckat  ao  wie  Blnmen  nnd  Früchtp  in  tan  Uojinm'a  Manier*  Er 
alarb  sn  Utrecht  ia  4o«  Jahre« 

Hoetzendorffi  Samuel ,  malte  in  der  Abtei  Götwich  im  Oesterrei- 
ichan  die  Geschichte  des  heil.  OrdensstiftertBenediht  (einige  20  BI.)> 
famar  eine  zweite  Folge  mit  der  Gesducbte  des  seel.  Bischofs  Alt- 
mann, Stifters  der  Abtei,  und  T.wci  r^^ras^f"  Gem-jldc,  die  Trospekte 
des  alten  Stiftes  und  des  neuen  5tittst,'el).iuc]f s ,  wie  es  werden 
sollte»  Letztere  tragen  den  Namen  dM  üunstieirs  uud  die  Jahres- 
zahl 172Ö.  In  einem  gleichzeitigen  Barichta  liest  man  sainan  Na« 
men  Hötzmannsdorf ,  der  im  Jahr«  173S  dia  hlainaran  Frospahta 
malte:  celebris  pictor  e  Vienna  genannt. 

Fs  ist  in  seinen  Geniülden  ein?"  G^rns?©  T.eichtic^lieit  und  ein  prak- 
tischer Griff  bcmerhbar.    Die  Mitifl-run  le  siud  schün  nnd  nach 
den  Regeln  der  Perspektive,  Alles  sciir  zusammenstimmend,  die  Luft  ' 
und  dar  Banassehlag  höchst  originell,  wahr  nnd  hriftig»  Hör-' 
ma^H  Arcb.  iSlit  Nro.  134  (Primisser).  ' 

Hoetzendorff.    S.  auch  Hetzendorf. 

Hoey^  Jan  van,  aucll  Hooy,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  I.eyden  gest.  zu  Pmis  1015.  Dieser  Künslier  ist  der  Sohn 

•  der  Tochter  des  Lucas  von  Leydcu,  und  ausserdem  weiss  man  von 
ihm  noch,  dass  er  in  Paris  Oberaufseher  der  Gemaide,  und  Kam« 
merdianer  Heinrich  IV.  war.  tn  der  Uofkapelle  zu  Fonuineblaan 
aalte,  er  die  Himmelfahrt  Christi  und  die  streitende  Kirche;  von 
anderen  Gemälden  ist  wohl  wenip^  bekannt.    Christ  ihm  ein 

Monogramm  bei,  das  sich  auf  Biidnissen  und  Landschaften  finden 
Süll,  uud  jbrulliot  bringt  noch  zwei  andere  bei,  welche  sich  anf 
swei  Blättern  finden,  dia  aber  in  der  Manier  von  einander  abwet- 
chen»  so  dasi  man  sie  Ii»  Warha  Tarsduadaner  Malstar  halten 
hönnte. 

Ein?  stellt  eine  Landschaft  Vpr,  in  welcher  man  ani  tlusse  ein 
verialicnes  Haus  sieht,  gegenüber  andere  Buincu.  Es  ist  roh  und 
nachlässig  mit  der  iSadcl  Gehandelt.  H.  3  Z.  8  L. ,  Br»  6Z»  3  L» 

Das  «weite  saigt  dia  hail«  Jungfrau  mit  dem  Kinde  als  Himmels- 
königin auf  Wolken.  H.  6  Z.  3  L«,  Br.  4  Z.  3  . 

llocy ,   Wihlera  van,    Maler,  und  vielleicht  der  Bruder  des  ObU 
len,  wer  um  l54o  in  ParU  thätig.    Auch  sur  Ansaiemns  daa 
loisas  Fontainehlaan  wurde  er  Tarwandat« 
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Hof»  Hemrich  raili  Maler,  dm  in  a«  miloi  Wnff  det  f S.  Jahr- 
bundcrtft  arbtittta«  Er  malte  for  die  1746  abgebrochene  Kirche  dei 
lieiKgi:'n  Georg  zu  Hamburg  eine  Altartfirely  Iiis  vvekhe  er  400 
Mark  erhiclu   Die  Vollendung  erfolgte  i4d3* 

Hofbaaer^  Zeichner  und  Maler  in  Wien,  ein  geschickter»  jetzt  le- 
bender Küntler.  Er  rnnlt  Gcnre5tüc]-f ,  und  auch  Aquarelle  dieses  In* 
■    halts  hrtt  man  von  ihm.  Bei  Weisel,  Cat.  II.  S.  IJ?,  ist  eine  Aqiia- 
rellzetchnuDg  mit  Slavaken,  bei  ihren  fferdcn  in  emem  Gehuüe 
bei  Wien,  auf  18  Thlr,  gewerthet. 

Hofer 9  Andreas,  Hupferetecher  su  Momberg  na  1780,  Br  etedi 

Portraite  und  Figuren. 

Ein  A.  Ilot'er  oder  Iloffer  hat  nach  J.  Füssly  S  Blätter  mit  Schlbs- 
'    eern  geatzt,  doch  können  wir  nicht  bestimtaen,  ob  dieser  Hoffer 
mit  dem  Obigen  Eine  Person  ist,  da  Füssly  l677  geboren  wurde« 

Hofer ^  Johann  Baptist  Faul^  I ormschueider  von  Salzburg,  der 
anr  für  Menoiacturen  nnd  Druckereien  arl>eitete.   Starb  1803» 

Hbfer^  Ludwig  I  Bildhauer  ans  L^uTwi^slust,  ein  geschickter  Künst* 
ler,  der  sich  um  1830  in  Korn  auiiiielt.  £r  fertiget  Statuen  und 
Basreliefe,  nnd  überall  benrliundet  sich  ein  genaues  Studium  der 
Natur  in  den  Körperformen.  Auch  zeigt  er  in  Behandhinff  de» 
Marmors  eine  geübte  Hand.  Sein  Basrelief  mit  Achill  Ottd  Chiron 
häufte  der  würtcinbergische  Honstvereint 

Hoff»  Johann  Michael ,  BiUhaoersuAngsbnri^,  nnd IngerVe  Sehn, 
ler,  führte  ▼erschiedene  Monumente  aus,  ^iq  )enes  des  Erzherzogs 
Karl,  uuf  einem  öffentlichen  Platze  bei  Aurr<;burg  errichtejU  JLebte 
noch  in  dem  ersten  Zehntel  unsere  Jahrhunderts. 

Hoffy  Karl,  Kupferstecher  zu  Frankfurt  am  Main,'  ein  jetzt  leben* 
der  Künstlet,  dessen  Lehensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konn- 
ten. Kr  radirtc  iö3Ö  das  üilduiss  des  Friedrichs  0?erbecl&  nach  J* 
Ton  öchnorr's  Zeichnung,  gr.  4* 

Hofi\  Nicolaus,  Kupfprstccher  nnd  Lithograph,  bildete  sich  am 
iB20  unter  der  Lei  tun    des  G.  v.  Müller  und  lieferte  bereits  meh- 
-  rere  Blatter,  die  ihn  aU  talentvollen  liünsüer  charakterisiren. 

1 )  Die  heilige  Jungfran ,  Halbfigur ,  nach  Y.  da  San  Gimignano, 
1822  gest. ;  gr.  fol. 

2)  Die  Madonna  mit  dem  Rinde  und  St  Catbarüuii  nach  L«  dn 
Vinci,  1827  gest.,  mit  enger  Schraffirnnr^. 

3)  Die  heil.  Familie,  nach  L.  da  Vinci,  1832  gest. 

4)  Die  berijhmtc  Grablegung  Perugino's,  lith. 

5)  Simeon  un  Tempel,  nach  P.|Veifs  Bilde  im  Museum  sn  Frank« 
furt;  fol.,  lith« 

6)  Italia  und  Germania,  zwei  freibliche  Halbfiguren,  nach  Ober- 
bcck's  Bild  in  München;  ^  ^«  foh  (Litnographiri  iiic  den 
Frankfurter  Kuastverein«) 

Hoffmann^  aar  Name  mehrerer  Künsder»  aber  einige  Ton  den 
folgmden  schreiben'  eich  auch  Hofinann« 

aitll^  Hantf  Maler  nnd  Zeichner  nm  Nümbenr,  wo  er  Iis- 
f  ere  Zeit  arbeitete^  bis  ihn  1584  Rudolph  II.  in  seine  Dienst«  nah»- 


■ 
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•meii  groMen  Theil  atts.  Die«e  Werk«  nnd  mit  einem  Monogranim 
bezeichnet,  und  auf  einigen  stellt  die  Jalmahl  1548»  woraus  xuglcich 
erhellt,  dasi  IIoffmaTin  ein  hohes  Alter  erreicht  hade.  Zuweilen 
Copirle  er  auch  Aquarell rn  von  Dürer,  und  seine  Copicn  nach  die- 
sem Meister  hielten  seihst  üuDstkenner  liu  Originale.  Ob  er  auch 
ip  Ho]x  gesdioitten  babe»  wie  Papillon  angibt,  ist  wohl  nicht  eanz 
tiGber.  Aucb  dte  Angibt,  du$  er  in  Frag  gestorben,  ist  unrichtig, 

Hoffmann,  Wilhelm,  Tormschnridfr  zu  Frankfurt  um  1610.  Itt  ai«- 
sem  Jahre  gab  ex  das  Wahl-  Utt4  Krünungsdiarium  heraug. 

Hoffinanny  Samuel ^  Maler  von  Zürich,  lernte  die  Aafiingsgrtina« 

der  Kunst  bei  G.  Ringli,  und  dann  vervollkommnete  er  sich  in 
Kuhens  Schule.  Auf  solche  Weise  wurde  er  ein  «»pschirhtcr  Künst- 
ler, und  besonders  hatte  er  das  Lob  eines  vorzüglichen  Bildnissr 
malere«  Er  malte  aber  auch  Hbtorien,  so  wie  Frucht-  und  Kucheu- 
atüchc.  In  der  letxteren  Zeit  teinea  Lebens  scheint  er  tn  Frankfurt 
gelebt  zu  haben,  und  hier  malte  er  als  Augeoseuge  den  Einzuc 
<jiistav  Adolph*s.  Hier  und  in  Zürich  sind  wohl  noch  Werke  voS 
seiner  Hand,  doch  mag  immerhin  ein  guter  Theil  derselben  sn 
Grunde  gegangen  seyn. 
8.  Hofimann  starb  töte  im  66.  Jabre. 

Hoffinann^  Heinrich^  .^ar  um  1610  Hofmathematiker  zu  Weimar, 
und  als  solcher  erprobte  er  auch  seine  lienntuisse  in  der  Ar^hi* 
tektur  und  im  Wasserbau.  Lebte  »och  i650. 

Hofimann,  Jakob,  Goldschmied  und  Maler  in  Nürnf^crc^,  im  Gies- 
sen  und  Treiben  wohl  erlahren,  und  auch  seine  Bildinsse  fanden 
Beifall,  so  wie  die  Riegel  in  harten  Steinen.   Starb  1504. 

Hofimann,  Elias,  Maier  zu  Frankfurt  am  Main,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Im  Jahre  I5gg  wurde  naoh  seiner 
Zeichnung  ein  Plan  der  Stadt  gestochen. 

Bofi^mann,  Geor^,  Hisiorienmaler»  der  um  1600  gearbeitet  babea 

soll,  wo,  weiss  niau  Jucht. 

Qbffmann,  E.  Conrad,  Kupfersiecher,  dessen  Lebensverhältnisee 
unbekannt  sind.  £r  stach  wohl  meistens  Bddnisse,  nach  G*  flink  ete» 

Hoffnmnn,  Jofaaiin^  Kuaftgieeier».der  nm  162$  m  Fraablort  am 
Main  lebte. 

Ein  Kunstgiesser  dieses  Namens  lebte  um  1650  in  Norwegen« 

HoflSnann^  Jobana  BaptUt^  Bildnissmaler  in  der  ersten  Halft« 
des  Torigen  Jahrhunderts.  Einige  seine  Bildpisse  wurden  gestochen* 

BofTmann^  Johanil  1)Ildui0l>  Edelsteinschueidcr,  der  um  167O  xu 
Wien  im  Dienste  des  Hofee  stand. 

HofFmann,  Melchior^  Medailleur  zu  Cöln  an  .der  Spree,  der  um 

l6o4  ieblc. 

Hoffmann,  Ernst  Christoph,  Maler,  der  bisher  unbch^nnt  rrnr. 
Weisel  Cat.  V.  S.  50.  erwähnt  von  ihm  ein  Sohwarzlumstblait,  das 
Brustbild  eines  Knaben  im  Pelzmantel,  mit  Kreuz  aui  der  rechten 
Schulter,  gegen  rechts  gewendet:  Homo  nattts  indnit  iadnsinm  et 
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•inml  oniiia  humapa.  H«  3  ii  L.  »  Br*  8  2.  4  L.  Auf  dletezn 
BildntM«  U«tt  man  d«ii  Nanaa  d«t  Kiinstlm. 

Hofimann,  Anselm  Franz,  MaUr  von  Main»,  nurde  1708  ge- 
boren,  «od  ta  dtr  DelUMratioiMawlartt  uBttrridilet.  Er  mmlie  i>e- 
•ondert  Archttektiir  auf  di«  aast«  Wand.   Starb  1782  su  Frank* 
r  fort  am  Main. 

Hcdfanann,  Georg  Andreas,  Maler  Ton  Burgbernheim  im  Bayreu* 
'tfiitcben*  wurd«  1754  geboren  nnd  alf  Taubstummer  mi  Leipzig  in 
den  Anfangsgründen  der  Kiintt  unterrichtet   Er  entschied  für  die 

Portrnitinalcrei.  und  nebenbei  copirte  er  mit  Genauigkeit  vorxiifrlicbo 
WtrUe  der  Malerei,  besonder«  nacli  melu  ci  ea  der  konigl.  Gallerie  in 
Dresden,  wo  sich  Casauova  seiner  annaiim.  In  der  Folge  ging  er 
nach  Rom»  und  bier  eopirte  er  mehrer«  Darstellnagea  roa  HaÜMl'e 
^  Fresken  im  Vatikan,  besonders  der  Loggten.  Seine  Bildnisse  fan- 
den ihrer  Aelmllchkeit  wegen  Beifall. 

Dieser  Uoffmann  starb  um  ifioft  als  Mitglied  der  Akademie  der 
Künste  in  Berlin. 

Hoffmann,  Johann  Ulrich,  der  Bruder  des  Obigen,  und  eben- 
falls taubstumm,  ^idmrte  sich  in  Dresden  unter  Canale  der  Ku« 
pferstecberkuust.    £r  arbeitete  in  Dresden« 

Boffmann,  Heinrich,  Architekt»  der  in  Preussen  mabreM  Bante« 
führte,  und  um  1710  trat  er  in  russisdia  Dienste« 

Hofimadn,  Johannes,  Maler  xu  Copenkagea,  wo  er  am  kbnigl* 
Hof  bescbiiftigt  wurde.  Br  malt^  in  Miniatur  und  starb  1726- 

Hoffinann,  Johann  Daniel,  Maler  von  Wiesbaden,  üble  in 
Frankfurt  seine  Kunst  aus.  £r  malte  Bildnisse  und  Historien»  und 
starb  1777  im  48«  Jahre. 

Hoffmann,  Johann  Leonhard,  Zeiclmer  und  Malcr,  vvurde  1740 
zu  Neustadt  an  der  Aisch  geboren  und  cum  Gel^rtenstande  be- 
stlinuu,  Yvelcben  er  aber  nach  zunickffelegten  UniTersitatsstudlen 

mit  der  Kunst  vertauschte.  Dieses  gesäab  in  Erlangen,  und  hier 
wurde  er  1799  auch  Universiläts - Zeic]ienniei<;ter.  Er  bereiste  ver- 
schiedene Städte  Deutschlands,  ?nl lik^  uikI  MusslaniU,  und  aucii 
in  Italien  sah  er  sich  um.  IMau  iiat  iiildiuose  in  Oel  und  Minia* 
tur»  so  wie  Landscbaften  von  seiner  Hand.  Auch  die  Wachsmale- 
rei  bescfaifUcte  ihn. 

Dieser  Hottmaun  starb  um  lSt2»  , 

Hoflmann,  Johann  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1762  zu  Gulau  in 

Schlesien  geboren,  und  /u  Breslau  von  dem  Bildhauer  un- 
terrichtet, nachdem  er  bis  zu  seinem  18  Jnlae  mit  tlcm  \  atcr  die 
Schaafe  aLiiulet  hatte.  Nach  einigen  Jaiircu  iaud  er  lu  Wiuu  bei 
Procop  Aufnahme,  und  später  in  München  bei  R*  Boos,  der  ihn 
eigenUich  erst  in  die  Kunst  einweihte.  In  Strassburg  fertigte  er 
Einiges  für  den  Pallast  des  Cardinais  Iluhan,  aber  bald  trieb  ihn 
die  Revolution  nach  Stuttgart.  Hier  gcnos^  er  den  Unterricht  der 
Akademie,  und  endlich  Hess  er  sich  in  Breslau  nieder.  £r  fertigte 
bier  Terscbiedene  Arbeiten,  doch  fand  er  keine  Gelegenheit  siir 
Ausführung  bedeutender  Werke«  Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt« 

Hofimann,  Hutorienmaler  von  Oretto  in  Schweden,  bildete  sieb  in 
Italien  und  dann  au  Paris,  iro  ihm  die  Akademie  ihre  Thore  öff- 
nete. Im  Jahre  1-70  kehrte  er  nach  Stockholm  zurück 9  und  bier 
sUrb  er  i78l  im  55*  Jahre. 
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HoflFraann,  Johann  BencJilU,  Maler  au»  Sorau,  «in  Künsller, 
der  XU  ieiuer  Zeit  grosien  iiciFall  fand.  Er  mallo  almlichc  Bild- 
nisse und  Deckenstucke,  aucU  Uisturien  in  Oel,  die  tber  den  ge- 
vingeraa  Theil  atinar  Werkt  •uatMchen.  Br  malte  in  der  Weuo 
dar  Slteren  franzüsischea  Sofattl«.  Der  Tod  ereille  Uta  1745  sa 
Dan/ ig,  77  Jahre  alt. 

Sein  gieichnamiger  Solm  malte  Gleickaa  uad  ia  |(leiebar  Maaiart 

nucU  I76d* 


II 

m 

von  Seekatz  in  dar  Kunst  unterrichtet  wurde.  Er  malte  auch  in  der 

Weise  dieses  tm  seiner  Zeit  bcrüfiintrii  Mpi';le!'5,  und  so  tauschend, 
dass  mau  tlieWot  l,?  HolFinanu's  für  jene  des  Seekatz  lialtaa  köante* 
Dieser  Hulmauu  starb  erst  um  lü22« 

Hbffmann^  Karl  August  Frledriohi  Maler  %n  Waldeakarff.  wo 
er  1827  lach  at«rb.  Er  audte  Bildaiste» 

HoffinaXini  Ftam,  Maler  za  Haae  in  Bayern,  der  um  1750  ver- 
achiedea«  Altarbilder  auilte,  mit  einigMa  Brfolf. 

HoiTmann,  Theodor,    INInler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
1830  zu  Berlin  unter  der  Leitung  des  Professors  Wach  die 
INialerei  studirte.   Iii  der  Folge  ging  er  uach  Düsseldorf,  und  hier 
ataad  er  aoch  1835  unter  Hildebraadt'»  Leitung. 

Hofmaaa  malt  Historien  und  Bildaisie,  aao  iaiae  Werke  vei^ 
rathen  eiaea  talaatvollea  KÜD»Uer.  ' 

Hoffmann,  oder  Hofmonn,  Andreas ,  Mai  er  aus  Riga,  wo  er 

zu  Anfang  unscrs  Jalirhuiidcrts  geboren  wurde.  Dieser  Künstler 
hielt  fleh  um  1828  seiner  AusbUdung  vregea  zu  Rom  auf. 

Hoffmann ;  P.  J. ,  Architekt  und  Wasser-,  We£^-  und  Brückenbau- 
InspeKtor  zu  Frankfurt  a.  M.,  begann  1829  die  Wnsserlcituni:^  da- 
selbst, starb  aber  vor  di-r  Vrdieudunc^  lu34-  Dieses  ist  das  Werk 
•einer  Idee,  seiner  Bercchuuiii^  uud  sciue^^  lasUoscu  Thüligkeit- 

Hoffmann  9  F.^  Maler,  dessen  Leben5verh-i!tnis«;e  wir  nicht  kennen. 
*  Auf  der  Kunstausstellunr^  tu  Berlin  von  1Ö55  sah  man  historische 
Couipositioueu  vuu  seiner  Uaud,  lu  Oel  uud  in  Zeichnuug.  Aucb 
Bildnine  malt  dieser  KüntUer. 

Von  oiiK'Tu  F.  HofTmann  hat  maa  eine  Anlettaa^  aar  französi- 
schen Schnellmnioroi.  Wir  ffifsea  aicht,  ob  aie  toa  deta  obigea 
F»  Uoffmaon  iicrrubre. 

Hofimann^  Bildhauer  aus  Lobeda  bei  Weimar,  hielt  aicb  um  I820 
in  München  auf.  Maa  aab  damals  Toa  ihm  Büstaa  aaeb  der  Aa« 
tike  u.  s.  w* 

HofitnaOIl  >  Architekt  su  Beilia,  von  Tvelchcm  auf  dea  Kunstausstel- 
lungen daselbst  vers«biedeae*  architektonische  Bisse,  pcrsp^l  tivi^ 
sehe  Ansichten  in  Sepia  II»  a*  sa  sabea  «mrea*  Dieser  iiunstier 
gehört  unserer  Zeit  an* 

Holtmann 9  A.,  Kupferstecher,  der  sich  ia  letzterer  Zeit  zn  Düssel- 
d(nf  nuHiielt  uud,  so  viel  wir  wissea,  aocb  gcgeawärlig.  Wir 
lau  k- 11  vdit  seinen  Blattern  erwähnt: 
1;  Die  lurchengängerin ,  nach  Blanc,  ful.    Für  den  Dulialdor- 
fer  Hunttverein  gcstuchen.  Vor  der  3ebrUt  6  Tblr» 
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2)  Die  Schlittenfahrt»  nach  T,es$tn^, 

3)  Hagar  und  Umacl,  nach  £.  Slciabrück,  fol.   Für  den  DümcI« 
doritr  KttDttvtreiD. 

Hoßniann  I  Kupferstecher,   dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  er- 
^    fahren  honi|ten.   Im  Jahre  \&27  sah  man  auf  der  Kunstausstellung 
XU  Stuttgart  eine  von  ihm  geiertigte  mebteihaft«  Ansicht  des  Imie- 
ren  des  CÖlner  Domes. 

Hoffm&nn^  M«^  Kupferstecher  m  Wien,  wo  er  gcgcnifvärtig  arbei> 
te(»  «her 'wir  konnten  seine  Lebensverhaltn'isse  nicht  erfahren. 
Von  seiner  Uand  sind  folgende  Blatler: 
i>  Die  Charitas  nach  Franceschini»  für  das  Wiener.  GaUerieweck 

gestochen. 

2)  Uie  Kreuzabnchmung »  nach  Tan  Eyck.    Sehr  guLcs  Biatl. 

3)  Das  Bildniss  des  Malers  Bas#ano,  nach  Bassano. 

4)  Zwei  Blätter  nach  van  Steen  und  Mieris. 

Alle  fürsr-      Itter  sind  im  GallerievTei-ke  des  Bel^ed^re« 

5)  Blätter  iur  das  Taschenbuch  Corncli:!  rtc. 

5)''SoIche  iuc  das  Werk :  A  Magyar  i  utios  Xarsasag  EvhöoyTeb 
Buden  id35<  Eader  lieferte  die  Zeichnnngen« 

Hoffmeister^  L.  s.  iiotmcisicr. 

HoShaasSi  Johann  Wilhelm,  nech  seinem  ursprüni^lIcTjen  Fa- 
miliennamen Hoff  «um  Ahaus,  Maler  rmi  Ahaus  im  Bisthum 
Münster,  wurde  1727  geboren,  und  durch  das  lleispicl  des  Malers 
Wiesliug  aus  Düsseldorf,  der  in  jener  Gegend  Mehreres  malte, 
ebenfalls  Kur  Kunst  geweckt.  Allein  erst  in  seinem  16.  Jahre  er- 
hielt er  regelmässigen  Unterricht  in  der  Zeichenkunst,  und  nach- 
dem er  in  Düsselihirf  auch  im  Pralill>chcn  der  Malerei  Kenntnisse 
frlTrt^^l  halle,  beschloss  er  rn  Rom  seine  Ausbildung  zu  verfolgen, 
und  xwar  zu  einer  Zeit,  als  Direktor  Krähe  daselbst  ein  Studium 
halte.  Im  Jahre  1753  betrat  er  Rom»  wo  damals  Mengs  bereits 
seinen  Ruhm  gegründet  hatte,  und  daher  suchte  auch  Hoff  sum 
Ahaus,  der  nun  in  Italien  mit  dem  kürzeren  Namen  Hoffnaase 
sich  benannte,  Zutritt  bei  Mengs,  Dieser  Meister  nnlim  ihn  gerne 
auf,  und  unter  dessen  I^eitiinf»-  c^ewaon  Hnffnaass  ungemein,  be- 
sonders in  dtcr  Zcichenkunst,  in  welcher  Mengs  sehr  »trenge  war. 
Sieben  Jajbre  verweilte  HoShaass  bei  Mengs ,  und  naididem  er  na- 
letzt  auch  noch  den  erstell  akademischen  rreis  erlangt  hatte,  ging 
er  in's  Vaterland  zurüch  ,  wo  er  cluirp fnlrbayerischer  Hofmaler 
und  frei (*«.hor  au  der  AUadenue  der  luuistc  zu  Mannheim  wurde. 
In  dieser  Stadt,  zu  Mainz,  Franlilurt,  llegensburg  u.  s.  w.  malte 
er  viele  und^sehaitzbare  Bildnisse,  auch  Familienstücke;  den  ge- 
ringeren Theil  seines  Werke  aber  bilden  die  historischen  Stücke. 

Hoffnaass  starb  17Q5.  Er  erzeugte  drei  Söhne,  von  denen  der  äl- 
tere F.  W.  vnn  Unfhiaa??,  Königl,  bayerischer  General  ist.  Lorenz 
und  Feier  hcisscn  die  übrigen»  und  alle  drei  hnden  in  den  fol- 
genden Artikeln  ihre  Stelle. 

HoffnaasSj  Lorenz,  Maler  und  Zeichner,  wurde  zu  Mannheim 
geboren,  und  von  seinem  Vater  Johann  Wilhelm  in  der  Kunst  un- 
terrichtet. Die  Zahl  seiner  Werke  ist  aber  geringe,  da  ihm  seine 
Anstellunc^  als  Professor  der  Zeichenkunst  in  der  konigl.  Pagerie 
und  tm  koni^*  Cadetencorps  zu  München  zu  anderweitigen  Kunst« 
Übungen  wenig  Zeit  übrig  Hessen.  Er  leistete  in  der  Miiilr^tnrma- 
lerei  und  als  Zeichner  in  Sepin  Vorzügliches,  und  die  lU.iiier  in 
le Uterer  Art  wurden  sehr  i^csuciiU    Die  Gegenstande  dieser  Zeich- 

•  nuDgen  lind  gewÖhnUcb  aus  der  Legende  der  Heiligen  entnommeDt 
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und  kurz  vor  •cm«m  Todt  Mbelteto  er  an  Commititiomi  «n»  dem 

Leben  des  heil.  Nicolaus.    Hoffnaass  malte  indeMen  auch  in  Oel 

«benlalU  Historien,  und  solche  Bilder  befinden  sich  im  Besitze  sei- 
ner WiUwe.    Der  iiünsüer  starb  1857  in  He-f»n-;!)nrr ,   6=i  Jahr« 

'        .     J**f         MitgUad  dtr  köoigl.  Akadeaiie  lu  x^iüuchen  uad 
«omgl*  Rath. 

HoffDaasSy  Ferdinand  Wilhelm  von,  Bitt.r,  höniS.bayer.Ge- 

oeral  ttodVicepräsident  de«  königl.  Geucrakudi Lonau  lu  München, 
dar  Sohn  de«  Professor«  Johann  Wilhelm  Hoffnaasc»  wurde  i7(k) 
geboren,  und  .luch  dieser  TerdtenctroUe  Mann  muss  in  der  Reihe 
der  KunstUeblmher  eine  würdige  Stelle  finden.  Er  fertigte  ols  Ma- 
jor mehrere  ökizien  von  den  beif^ewohnten  Schlachten  bei  Eckmühl, 
Abensberg,  Polocx,  der  üciagcrung  von  Breslau  etc.,  uad  diese 
ZeichouDgen  hat  Rugenda«  radirt  und  harausgegeben. 
F.  W.  Ton  IloSnaa««  wurde  i8l8  in  den  AdeUund  erhobeoi  «nd 
gleiches  Recht  geoiaeeaa  aeina  Nachkommen. 

HoffoaaSSi  Peter ,  der  dritte  Sofin  de«  Hofmalers  J.  W.  Hoffnaass, 
ubta  die  Miniaturmalerei,  doch  malte  er  nur  für  «eine  Freunde { 

denn  nnch  er  stnnd  im  Militärdienste,  und  iSlQ  starb  er  als  Ober* 
Itcutcnant  uud  Adjutant  des  Generals  Grafen  von  Becker«. 
Moini^nn.    Die  verschiedenen  Künstler  dieses  Namens  reihten  wir 
unter  Hotfmann,  obgleich  sich  auch  Kintge  nur  ^^v.t  einem  f 
schreiben.   Die  Orthographie  dieses  Nauicu«  ist  zu  abwcicheuU. 

Hofman,  Pieter,  Maler  tu  Dorlrecht,  wo  er  1755  geboren  wurde. 
Sein  erster  Meister  %var  sein  Vater,  ein  Verxieruugsmalcr ,  und  er 
selbst  übte  anfangs  dieses  Fach.  Er  brachte  es  aber  weiter  iu  der 
Kun«t»  und  «eine  Genrcetücka  fanden  bei  Gelegenheit  der  Hunst- 
nusetellungen  immer  iliren  Beifall.  Er  war  noch  l6l0  tbäti|;,  doch 
wiesen  wir  nicht»  wia  lange  ar  darnach  noch  gelebt  nat. 

Hofnian^i  Fieter^  Malet  von  Antwerpen,  der  sich  Bourguignon, 
«einen  Meieter»  sum  Mueter  nahm.  Et  bereiste  mehrere  Länder, 
hielt  «ich  «ogar  ainiga  Zeit  in  der  Türkei  und  auch  in  Italien  auf, 
vro  er  unter  dem  Namen  Gianizzero,  nach  «einem  Beinamen  Jaai* 
tzer ,  bekannt  üt.  £r  maita  8chlacht«tncka  um  i66o* 

Hoflfllldy  Tc  C«>  X4ind«€]iaf^smalcr  zu  London,  wurde  um  t??d'ge« 
boren,  und  nadi  und  nach  einer  der  vorzüglichsten  englischen 
Künetler  «eines  F^rhes.  Die  Anzahl  soiner  Goniülde  ist  beoeutend, 
uud  schon  180Ö  halte  I.  Bluck  sechs  Ansichten  von  Derbysiiire 
iiacU  ihui  gestochen,  unter  dem  XiLcl:  Six  vicws  of  Dcrbyshirc ;  ful. 
Von  dia«ar  Zeit  an  «ah  man  fortwährend  Geauilda  von  ihm  auf 
dar  Knnetausstellung,  und  1822  fanden  wir  vor  allen  seine  Ansteht 
von  Aquapcudcnte  gerühmt.  In  seinen  Bildern  oireubaret  sich  ein  ge- 
naues Studium  der  Natur  und  ihrer  Erschcinuii:ycn,  und  er  lii  lt  sich 
an  die  strenge  Wahrheit  derselben.  Dabei  behandelt  er  sie  mit 
2Uirtheit,  und  so  gewinnt  ar  ihr  immer  eine  anmuthige  Seite  ab,  in 
lachendem  Gewände»  ohne  sie  aber  in  grellen  und  bunten  Farben 
erscheinen  zu  lassen.  Sein  Colorit  ist  lebendig,  aber  harmonisch, 
und  bierin  geht  er  vielen  seinen  Landslcuten  vor,  indem  sie  einem 
bunten  Wesen  frobuen.  Sein«  Himmel  sind  Klar  und  in  der  JLuit- 
Perspektive  sucht  er  seines  Gleichen.  In  seinen  Landschaften  geht 
|eder  Weehaal  der  Natur  Tor  dem  Blicke  de«  Beechauer«  vorüber; 
'  anan  fühlt  die  wohlthatiga  Warme,  und  der  strahlende  Glanz  blen- 
det  nicht.  Besonders  gerne  stellt  er  das  Mondlida  dar,  und  seine 
JSachtetüfike  «ind  immer  vun  grosser  Wirkung.  Iu  Darstellung  der 
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ländlichen  Ruh«  toll  er  bctaubtrnd  teyn,  und  mit  nicht  minderem 
Oliii^e  cri'afsta  ee^den  Atitrrihr  der  Element«. 

tlofmeistery  Johann  Philipp,  Maler,  der  nm  di«  Mitt«  d«t  T«. 
'     rigen  Jahrhunderti  durch  seine  Blldnim«  nnd  Figiir«n  B«if«U  fand. 

Man  verglich  ihn  hie  und  da  mit  Denner. 

Hofmeist^y  L»,  Kupfer-  und  Stnhlstechcr,  der  sich  ih  FrottimeVs 

Schulü  mm  trrfTlichcli  Itnnftler  seines  Faches  bildete.  Man  hat  eine 
Anzahl  schonet  Stahlstiche  Ton  seiner  Uand.  £r  lebt  seit  mehreren 

Jahren  in  Alunchcn. 

lloliiaaSS.    S.  HofTnaoss.  i 

iloistatlt,  Ileiurich,  Ii  unslliebhaber ,  der  iP,ö2  tu  Amnrl)ach  im 
Odetiwalde  geboren  wurde.  Er  ist  köuigl.  bayer.  ölaalstiieuer, 
und  nur  in  ««inen  N«b«nttunden  «v«t  «r  von  Jugend  «nf  mit  groi* 

'  .  SM  Vorlieb«  der  Konat  ergeben.  Beeonders  zogen  ihn  die  Werlte 
des  Millcl allere  nn,  und  in  der  {^othtschen  Architektnr  erlangte  er 
uBgemeiuo  Kcinitnissc.  Er  pilc^^tc  auch  das  Landschaüslach ,  und 
dass  er  sich  nicikt  vergebens  geniühet,  bezeugen  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Aquarellen,  die  in  Yerachteden«  PriTataemmlungen  über* 
gingen.  Auch  in  der  Oelnialerei  hat  er  aich  mit  Glüch  T«rancht» 
•o  wie  in  der  Knnit,  «u£  Glai  su  malen« 

Ilofstattcn ^  frans  Xarer  Ton^  Landtchcfttmalet,  der  i8ii  zn 

Mönchen  geboren  trorde,  und  sich  früher  den  Studien  nidmete. 

Im  Jahre  IÜ28  bezog  er  auch  die  Uiiivci?it;it  seiner  Vaterstadt,  und 
schon  hatte  er  einen  dreifthrigcn  Cursus  xurücl^f^olegt,  als  er  hr- 
schlnss,  sich  ausschliessliiii  der  Huust  zu  nvidincn.  Die  Zeich* 
nuugskuust  hatte  er  in  seinen  Nebenshinden  schon  von  jeher  ge- 
übt, und  1835  begann  er  anch  mit  Oelgcmlildcn  hervorsutreteo. 
Die  Gegenstände  dazn  lieferte  ihm  das  bayerische  Hochgebirge  mit 
schien  Seen,  und  diese  BiMer  vreiis  er  in  ihrem  !icitf»ren.  rnhi^^^n 
Charakter  auf  gotaUigc  Weise  zu  geben.  Auch  seine  iurbuug  ist 
getreu. 

Gegenwartig  jat  Hofafetten  Beaitser  einet  bedeutenden  Oehono* 
miegutea  bei  München. 

Hogarthy  William,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1697,  gest. 
1764'  Sein  Vater,  ein  unbemitteltet  Handwerkamann ,  wohnte  im 
Kirchspiele  St.  Bartolome  in  London,  und  dieser  suchte  seinen  Sohn 

bei  einem  Sühcrnrlicttcr  imTrrznhrincjen,  wo  der  iimr^o  n<>rr>r?Ti  Na- 
niensTTj^rf» ,  Wup^'cn  ,  auch  Halhdi^nrfn  tind  Arn!)  sl^cn  ;uii  ciic  Ge- 
la&sa  sl^ch.  ISeL/bnbei  zeichnete  er  licissig,  und  vorzüglich  rrareu 
es  die  Meinen  Blätter  yon  Callot,  di«  ihn  «nzogen.  In  der  Fol  sc 
besucht«  er  eine  Malerschule,  um  im  Zeichnen  sich  isu  vervoll* 
hüinmnen,  und  den  Pinsel  führen  zu  lernen,  allein  er  hielt  ci 
nich^ lange  ans,  da  er  sich  keinen  Zwanp^  nnihun  wollte,  und  da 
er  soneit  im  Stande  nar,  eine  menschliche  ligur  zu  zeichnen,  lief 
er  auf  den  Strassen  und  in  Trinkgelagen  umher,  weil  er  da  seine  Ori- 

finale  fand.  Br jportraitirte  seine  verschiedenen  Helden  mit  «igener 
icherheit  und  Treue,  die  ihm  oft  übe)  belohnt  tvurde,  wenn  seine 
Tlnnstprodtii ktc  beroeil^t  wurden,  und  so  fand  er  es  fiir  gerathe- 
n«r  seine  Ircsichtcr  aut  die  Nugel  der  Hand  zu  zeichnen.  Ihm  ent- 
ging in  London  nicht  leicht  eine  charakteristische  Gestalt,  uud  dies« 
war  im  Bilde  sein  Eigenthum,  wo  er  sie  immer  fand,  s^bst  in  den 
Schlnpfwinkeln  des  Lasters.  Auf  eine  schiene  Anstrahl  sah  er  nicht, 
und  i!brrhfl\»pt  scheint  ihm  die  Natur  den  Sinn  für  Anniulh  stief- 
mntierlich  r.n^etheiU  rn  haben.  I)n<^ec^cn  .nher  war  seine  satvri-rhc 
Ader  unerschöpflich,  und  als  Cliurahutaialcr  bleibt  er  immer  uicrk- 
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frardig.  Hast,  Neid,  Stolz,  Eitelkeit,  Schweiger^,  die  Tenrorfen- 
heit  dttiXatterf,  Uatugenden  jeder  Art,  4ca  Tcrdorbenen,  oder  tob 
Kummer  und  Elend  eiittteUten  Mentdien,  trustte  kein  Maler  mit 
fMich  unübertratTbarer  WahrhoU  darzustellen,  al«  H»)gartli.  Er  war 
ciu  reillicher  Mann,  weit  entfernt  des  Thurheiteu  und  Lastern 
durcli  stiiue  liilder  jNahruug  &u  vertcUaffen;  er  ist  im  üegeatheile 
die  Geisel  derselben,  ein  itrenf^or  Sittenriebter,  dsdorcfa,  dAse  er  ont 
menschliche  Gebcedien  und  die  SchcutlichWt  der  Laster  ToHubrjL 
^Vcr  miiclilc  denn  das  Leben  seine*  T.iotierlichcn  nadinhijit'n,  vrenn 
er  (las  Eiiilc  desselben  betrachtet,  uod  seine  Blatter  des  ileissigeu 
uud  lauleu  Arbeiters,  von  denen  der  eine  Lordmayor  wird,  der  an- 
dere du  Scbaffot  besteigt,  werden  immer  eine  trefilidie  Sittentchnl« 
bleiben.  Man  bat  dennoch  den  Hünstier  mebr  oder  weniger  ver- 
dächtigen wollen.  Ein  Schelm  ist  er  vrolil  zu  Zeiten,  wenn  Witz  und 
Laune  in  zti  reicher  Fülle  spruclellen.  Kiuii^e  nennen  ilm  Maler 
der  Natur,  Andere  aber  glauben,  da»«  alle  flicsf  uinc  IMenschen-  und 
Gotteslästerung  begehen.  Er  vvird  verschicdcu  buurüioiltt  und  wäh- 
rend man  ibn  einen  schlediten  Maler  nennt,  ao  will  man  ibm  nod^ 
unter  den  Kupfersteehem  kaum  eine  mittelmitai{;a  Stelle  gönnaD* 
Sein  Verdienst  al?;  bildlich  darstellender  Snlyrikcr  euchl  ihm  rf<jh\ 
niemand  zu  eutreisscn,  aber  man  will  ihm  keuic  lihrenstcilc  unter 
den  Künstlern  einrüumen.  Dass  ihn  gerade  scmc  Commentatorea 
ana  dam  Scbmutza  der  Dnnbalheit  hervorgezogen  haben  aollen, 
Ist  doch  l^ewiss  zu  viel  gesagt,  und  wenn  an  dem  Manne  gar  nicbte 
gewesen  ist,  wie  könnte  denn  Lichtenberg  den  Stoff  zu  seinem 
geistreichen  Werke  gefunden  haben,  ili  welchem  er  feine  Sitten- 
gemälde  nach  Hogarth  darstellte? 

Sonderbar  ist  es,  dass  sich  Hogfrth  mit  einem  Werke  über  die 
Zargliederung'  der  Schönheit  (AnalpU  of  Baautyl  beschäftigt  hat« 
da  sich  doch  gerade  er  selbst  m  Darstallung  des  Hissllchan  gefiel. 
Die  edlere  menschliclie  Natur,  namentlich  die  Liebeii^^vürdtf^keit 
des  Weibes,  blieb  ibm  fremd,  selbst  die  persouilicirtc  'iu£;end  er- 
scheint uicbt  in  voller  Schünheit  der  Form.  ^  Und  er  sclirit^b  duch 
Über  die  Schönheit,  saj^t  uns  aber  dadurch' gerade  erst  deutlich, 
dass  er  die  wahre  Schbnhait  dat  manii^icben  Form  verschmäht 
habe.  Bei  ihm  ist  nur  von  einer  geometrischen  Zergliederung 
der  Schönheit 9  daran  Idaala  ar  in  dar  WeUenliuie  suchte,  die 
Kcde. 

Indessen  enthalt  das  Werk  aucli  sein  Gutes,  doch  ist  nicht  allei  neu, 
wia  die  Idaa  Ton  der  Wellenlinia»  Er  Teriinnlichta  dteea^  durch 
•ina  geatochana  Palette  mit  einer  gaboganan  fjinie,  und  ols  man 

ihm  ?:piler  sagte,  dieses  blilte  mau  schon  gewnsst,  stach  er  das 
Blatt  mit  Cnlurabus  uud  dem  Ey.  Sein  Werk  bedurllo  auch  der 
Feile,  und  diese  legten  Dr.  Uoadiy  und  andere  seiner  X^reunde 
•o.  Dieses  Werk  erschien  1753 »  und  es  wurde  ins  Dantsaha  und 
Französische  übertatst.  Er  aalbst.aber  machte  in  Franhreich  kein 
Glück.  Im  Jahre  iT'tT  reifte  er  nach  Calais,  wu  man  ihn  beim 
Abzeichnen  des  Stadtthores  als  Spion  crgriflF,  was  seinen  Groll  ge- 
p«'n  Alles,  was  französisch  war,  noch  vermehrte.  Er  fertigte  desslialb 
vifcic  salynsche  Blüttcr  aui  die  I  lansosen,  worüber  John  Bull  herz- 
lich lachte.  Indessen  versdionta  ar  auch  seine  eigenen  Landslcute 
nicht,  so  wie  aeioe Bilder  auch  sagen,  in  welcher  Gesellschaft  der  Ur- 
heber selbst  gewesen,  doch  c;laublich  nur  als  Beobachter.  Er  hat  den 
Bul  (Jines  IVlannes  von  perc^«Uer  Lcbens^volse  ,  dem  nur  die  Gaüe 
niaociimaJ  ubcrgiag.  Auch  War  er  Feind  aller  Akademien,  oder  yial- 
mabr  des  ahiidatiiisclien  Schulzwanges.  Nach  feiner  Meinung  war  die 
Errichtunjg  einer  Akademie  für  die  Kunst  der  Todesslreich.  Er  hielt 
eine  aalcha  Aftatnlt  «If  Schale  haachlifches  AlittahaMsi^kait,  für 
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tin  Mistbeet  4er  Kabale  und  sdiinutzigen  Nebeabniblerei »  I8r  den 

Pruaksaal  eitler  und  leerer  Antprüchc.  Und  einen  solchen  Prunk« 
•aal  richtete  er  docli  telbst  ein.  Nach  Tliornhiirs  Tod  wurde  nuf 
seiuo  Vcranla»suug  aufs  Neue  eine  Akadmuie  gegründet,  die  äO 
Jahre  unter  seiner  Leitung  fortbestand.  Das  neue  Gebäude  wurde 
in  der  St.  Martins  Lane  frebaut  und  ah  Georg  UI.  den  Thron  be- 
stieg, füiunte  er  der  Akademie  die  schönen  Gemächer  in  Sommer- 
sethousc  ein.  Doch  hlld^ten  die  Künstler  bald  eine  neue  Grsell- 
schatt,  bei  vrelcher  Sir  Joshua  Heynoidt  aui  des  Königs  besondern 
Befehl  den  Vorsitz  führte. 

Hogarth's  erste  seätate  Blltter  waren  für  Bncbenierden  bestimmt: 
für  Aubry  de  la  Motraye's  Reise,  Apulcjus  goldenen  Esel,  Bat» 
ler's  Hudihras,  Milton*?  Gedichte,  xuul  er  bclsani  für  ?cine  ersten 
Arbeiten  oft  nicht  viel  mehr,  als  das  Kupfer  wcrth  Tfar.  Seinen 
Hut  gründete  um  1728  die  sonderbare  Geschichte  des  berüchtig- 
ten Madchens,  Maria  Tost,  die  vorgab  mit  Kaninchen  sdiwangcr 
XU  gehen.  Nodi  immer  wurden  ihm  aber  seine  Bildnisse,  Gcure- 
Ond  Familiengemalde  besser  bezahlt.  Nach  1730»  rro  er  sich  mit 
Thornhill'sTochter  verheiralhcte,  lolfrtcn  »eine  Haupt\terke  der  Reihe 
nach.  Im  Jahre  1735  ^eb  er  seine  Begebenheiten  einer  BuhUchwe- 
ster  heraus^  und  1735  machte  er  die  Blätter  mit  dem  Leben  des. 
LiedcrUcben  bekannt.  Doch  malte  er  nebenbei  immer  fort;  nm 
diese  Zeit  die  Danae  und  den  Teich  zu  Bethesda.  'Jetit  finden 
Swift,  Fielding  u.  a.  auch  an,  ihn  öffentlich  rxi  erheben.  Im  Jahre 
1745  erschien  seine  Heirath  nach  der  Mode,  die  ilim  viel  besser 
gelang,  als  das  Gegenstück,  die  glückliche  £he.  Die  Zahl  seiner 
Blätter  wurde  immer  bedeutender,  nnd  aueh  nachgestodien  wor- 
den sie,  wogegen  der  Künstler  1757  eine  Parlamentsakte  erwirkte. 
Im  .Tohri»  1757  wollte  er  liichrrliclmr  \Vei?f^  mit  scint-m  Gemälde 
der  Sif^ismunda  mit  Correggio's  gleicher  Darstellung  wetteifern,  und 
behauptete  noch  dazu,  er  wolle  den  Meister  AÜegri  übertreffen, 
Spott  war  sein  Lohn,  statt  der  4oo  Pf-  St,  die  Lora  Bidiacd  Gros» 
Tenor  im  Falle  des  Gelingens  ihm  beiahlt  hütte*  Walpole  sagt, 
seine  Sig^isrniinda  sei  einer  heulenden,  aus  dem  Dienste  gejagten 
Dienstmagd  ahnlich.  Dieses  Bild  kaufte  Boydell,  und  1807  wurde 
es  doch  um  40ü  Guinen  verkauft.  In  der  letztem  Zeit  seines  Le* 
bens  bekam  er  mit  Wilkes  Streitigkeiten ,  wozu  jenes  Werk  Ver- 
anlassung gab,  welches  unter  der  Benennung  »Zeitlaufo««  bekannt  ist. 
Er  Hess  sieh  hier  in  politische  Verhältnisse  ein.  Sein  letztes  Werk 
betitelte  er,  wie  in  Vorbedeutung,  »»das  Ende  aller  Dinge«*.  Wenige 
Momeute  vor  seinem  Tode  sagte  er  zu  einem  seiner  Freunde,  er 
wolle  zunächst  das  Weltende  vornehmen,  und  als  ihn  einer  auf 
•ein  eigenes  Ende  aufmerksam  machte,  erwiedette  er  seufaend:  Je 
eher  ich  schlicsse,  je  besser  wird  et  se|fn.  Er  machte  sich  nun 
mit  Eifer  an  das  Blatt,  und  es  war  das  letzte.  Hor^arth  nannte  es 
selbst  Tail  pieco,  und  es  ist  auch  unter  der  Benenauni]^  l'inis  be- 
kannt. Nach  einigen  Monaleu  begrub  mau  ihn  zu  Chiswik,  wo 
dem  Künstler  ein  Denkstein  mit  Garrik's  GraUjichrilt  errichtet  wurde. 

XJeber  Hogarth,  den  Maler,  verbreitet  sich  Direktor  Dr.  Waa- 
gen in  seinem  Werkel  liaastwerke>und  Künstler  in  England  etc. 
I.  227. 

Ho^^arth  hatte  ein  entschiedenes  Talent  für  Malerei,  doch  fand  er 
bei  seinem  Auftreten  in  Bngland  weder  ein  technisehes  Fündameat, 
noch  eine,  höhere  und  lebendige,  geistige  Richtung  in  der  Kunst«. 

Und  an  diesem  doppelten  Mangel  scheint  dem  Dr.  Waagen  dio  eng- 
lische Malerei,  wenn  auch  in  ohnehtitendem  Grade,  bis  auf  unsere 
Tago  zu  kranken.  Denn  jener  hoble  und  leere,  und  mit  alier  Natur 
in  Widerspruch  stehende  IdeAlismus ,  welcher  damals  für  die  Uisto- 
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>^«Br«Aiffri  idt  irfnitgw  Iteilme?  gepM^t  wM^  «matte  jedes  äch- 
>tt9  KooBttaleDt»  destoo  erste  Beaingung  ein  lebhafter  Natursinn  ist» 
^abstoMeo,  uod  nie  es  dann  immer  zu  gehen  pflegt,  in  eine  einseitige 
■  Opposition  treiben.  Dieses  war  nach  Dr.  Waagt»n*s  richtiger  Ansicht 
der  Fall  mit  lio^arth.  Er  hatte  ein  eminentes  Talent  tür  Auffaisung 
des  Charakteristuchcn  in  der  Natur,  und  für  Verwendung  desselben 
XU  dmiuactMlien  Vontollungen.  Ware  ein  Natnreil, 
t$«  Jahrhtindert  in  Florenz  xum  Vorschein  gekommen,  so  hätte  er  aus 
dem  Kreise  der  religiösen  Vnrstcllnnp;cn  jener  Zeit  ohne  Z%veif'ol  so 
viele  linclist  Hmnif^tiiiclie  Scencn  aus  dem  IMcnchslebcn  mit  grussem 
Üeüali  behandelt,  wubci  auch  seine  humoristische  Ader  iu  sq  man- 
ehtn  burlesken  Zo^en  des'Klosterlebeas  aetne  Re^onng  göfanden 
Ittben  würde.  Da  thm  aber  seine  Zeit  kerne  allgmeine  Form  bot» 
worin  er  sein  Talent  hatte  geltend  machen  können,  erfand  er,  um 
«ich  in  griner  Weise  auszasprecheo,  eine  neue  Gattung  der  Malerei, 
namlicii  die  moralisch-historische,  welche  in  dem  allgemeinen  Gebiete 
4er  Malerei  nach  Waagen  un^elahr  die  Stelle  einnimmt,  wie  des  bür- 
gerliche Drama  in  der  Poesie,  so  dase  Uogartli  sieh  «twa  zu  Ra» 
iael  verhält,  wie  Molicre  zu  Sophokles.  Diese  moralisch -histori- 
sche Gathinq-  ist,  nach  Waairen's  Behauptunj^,  das  Einzjj^e  ,  worin 
die  Engländer  das  (ifhicc  der  IVlalcrei  im  Allgemeinen  erweitert 
liaben;  in  allen  andern  Gattungen  werden  sie  mehs  oder  minder 
▼on  den  andern  Schulen  iibertroBen.  Hogarth*a  und  Reynolds  Be- 
.handlung  ist  breit  und  frei ;  jeder  Zug  ist  aber  noch  in  der  Natur 
eschant,  hestimmt  au^r^r  InicUt ,  vrahrenfl  bei  (^en  nifislen  Spätem 
Talern  eelbc  in  riiiriihL^Kcit  und  Nachlässigkeit  ausartete,  so  dass 
von  allen  Gegenstanden  nur  ein  sehr  oberflächlicher  und  allgemei- 
ner Schein  wiedergegeben  wird,  nnd  manche  Bilder  den  grellen 
Effekt  einer  Theaterdekoration  machen,  andere  wieder  in  rabnlie- 
tischer  Unbestimmheit  verschwimmen.  Viele  ihrer  Bilder  sind  ver- 
blichen oder  schwarz  geworden,  andere  haben  Risse  bekommen 
und  die  larbe  ist  flüssig  geworden,  da  es  diesen  IVIeislera  an  einer 
gulen  Technik  fehlte*  — 

In  der  Nationalgallcrie  su  London  ist  Hogarth*s  Mariage  a  laMode, 
in  6  Bildern,  nach  Waagen's  Meinung  die  geistreichste  von  dessen 

Folgen,  bekannt  durch  Knprerstichc  nnd  durch  Lichtonberg's  witzig« 
Beschvcilnmi^.  Der  Knuiiier  hat  hier  die  Vermählung  des  huheu, 
aber  iiulileu  älammbaumes  mit  der  schmutzigen,  aber  vollen  Geld- 
hatset  wobei  die  Pertonen  nur  als  außilliges  AnhSogsel  betrachtet 
werden,  sammt  ihren  Folgen  mit  dem  seltensten  Aufwände  von  Er* 
finclung,  Baobachtnn^,  Humor  nnd  dramatischer  Energie  darj^e- 
slellt.  in  diesen  Bildein  tand  Waagen  auch  einen  ausgezeiclineten 
malerischen  Werth,  wahrend  Hogarth's  Landsmann,  H.  Walpoie, 
sa^t,  derselbe  habe  als  Maler  nur  ein  geringes  Verdienet  besessen. 
Mit  seltener  Meisterschaft  und  Leichtigkeit  sind  hier  die  feinsten 
Nuancen  seines  Humors  in  den  Köpfen  hineingeschrieben,  utid  alles 
Andere  ist  mit  Sicherheit  und  mit  Fleiss  ausgetiihrt.  Die  Färbung 
ist  im  Ganrnn  unscheinbar,  ohne  Lasur,  die  Bilder  sind  nur  in 
Deckfarben  gemalt,  sie  haben  mehr  den  Eindruck  von  Gouache-  als 
Oelgemälden;  es  herrscht  aber  darin  ein  so  feiner  Sion  für  harmo- 
nisoiie  Wirkung,  dass  sie,  nach  Waagen's  Behauptung,  auf  einer  un- 
f^leicH  höhereu  Stufe  stehen,  als  f'»  viele  Erzeugnisse  derneuesten 
cuglisch<»n  Schule  mit  ihren  schrei  oiuKmi  {;rellbunlen  färben«  Nur 
der  Tod  des  Ehemannes  hat  uacluieduukeit. 

Für  diese  sechs  Bilder  erhielt  Hogarth  armselige  i  tO  Pf*  An- 
gerstein be/.ahlte  dagegen  1797  dafür  J~"i  Pf.  Sie  sind  auf  Lein- 
wand.   2  Sch.  5.  Z.  hoch,  2  Sch.  11  hrtdt. 

In  der^Nalionalgailerie  ist  auch  Uogarth's  eigenhändig  gemaltes 


j  '  * 

Bil^Diss.  Fettirktit  und  eine  gewiiM  Derbheit  dei Charakter! ,  grostt 
Klarheit  des  oinncs  «ind  die  hervoratechcndsten  Züge  des  Kopfes, 
der  lebendig  aufgefasst,  fein  gezeichnet  uml  in  einem  warmen  Ton 
ileissig  ausgeiührt  ist.  Das  Bild  ist  in  einem  Oval,  und  davor  ist 
eine  tnerkwürdi^t  ZusammensetiuDg  der  Gegenstände,  die  ihm  lieb 
wmti.  Auf  XjetnwMid»  H.  2  8ch.  f  t  2.»  Br.  i  ScIi«  3  2- 

Eine  merkwürdige  Folge  toii  Gemildto  diese»  Meistert  wurde  1S19 
erst  entdecUt,  und  zwar  in  einemHause  zul/nndoo,  wo  sie  amGetälcl 
eines  Zimmers  fln£^t»hracht  vraren.  Sie  wurden  nicht  für  den  "Verkauf 
bestimmt,  sondern  von  ilogarth  während  seiner  IVIusäcsLuuden  in 
.  der  Zeit  der  schönsten  Bloihe  seines  Geistes  ^efertiget.  Der  Künst- 
ler stellt  in  fünf  Abtliriluitgcn  die  SdiisiMlligöttin  dar,  wie  sie  aus 
höherer  Region  ihre  günstigen,  so  wie  ihre  unheilbringenden  Ga- 
ben auf  die  Bewohner  der  snbliinnrisclion  Welt,  worunter  nament- 
lieh  die  Helden  der  Dunciade  sind,  herabfallen  lässt.  Man  erblickt 
liier  unendliche  Manchfaltigkeit  der  Züge,  und  eine  Lebendigkeit 
und  ein«  Meistersdiaft  in  allen  Dingen ,  wie  sie  nur  einem  Ho- 
garth  eigen  war.  Ausführlich  beschrieben  ist  es  im  KunstbUttt 
I829,  nach  den  Annnls  of  fine  arts  Nro.  26  desselben  Jahres. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Immoriitischcn  Malers,  das  um  die- 
selbe Zeit  wieder  .entdeckt  %Turde,  ist  eine  sehr  launii^e  und  be- 
lebte Darsttllung  liiifs  Bacdwatensuges,  ohngefahr  $  Fuss  hoch» 
und  4  Fuss  bftit. 

Im  lahitt  1825  ontdeekte  man  ta  London  ein  drittes,  langst  für 
vorloreii  geglaubtes  Bild,  welches  Oarrih  bei  der  Probe  eines  neuen 

Stückes  vorstellt,  mit  den  Bilclnissen  der  Mrs.Abington,  Mrs.  Pope, 
Maclvlins,  Palmers  etc.   Dieses  kostbare  3tück  gelioiLe  1&25  dem 

Buchhändler  W'heaüey. 

Die  Gemälde  der  rrrlamentswaliicn  besitzt  jetzt  Architekt  Soane. 
Ueberdies  malte  Hogarth  mefurere  Historien,  sie  stehen  aber  alle 
seineu  satyrischen  Darstellungen  nach;  er  konnte  aber  selbst  ia 
solchen  Bildern  die  Satyre  nicht  zuriickdfSngen.  In  seiner  Dar* 
Stellung  des  Tfiches  von  Bethesda ,  ^-voujit  er  das  Barlholomiitu- 
Iluspilal  bcschenlsle ,  j.ifyt  der  Bcl! i i  iile  einer  mit  Geschwüieu  be- 
deckten reichen  Dame  ciuen  armen  Mann  fort.  Auch  mit  der  My- 
thologie treibt  er  seinen  3chen.  Seine  Danae  ist  eine  feile  Dirne 
•US  Drurylane,  und  ihre  Begleiterin  ein  altes  Weib,  die  eine  Gui* 
nec  zwischen  die  Zahne  gesteckt,  um  die  Aechtbeit  der  Zeus'schen 
Münze  zu  versuchen. 

Im  Jahre  1757  mochte  er  sich  mit  dem  Gein iiKlo  tUr  Si{^ismun(?r\ 
mit  Tnncred's  llcrz  sogar  lächerlich,  und  ciu  iiuutcrslidi  mit  der 
Ücberschrilt:  Eine  Ilure,  die  über  eines  Stiers  Hers  beult,  zielt 
auf  den  Verfertiger  der  Sigismunda. 

Seine  königliche  Maskerade  in  Somorscthause,  ein  Gemälde,  wel- 
ches zu  Anfang  unters  Jnlnltnuderts  Uoger  i'almer  an  sieh  brachte, 
hat  Tb.  Cook  sehr  gut  ge&luüien. 

Zwölf  andere  Gemälde,  mit  DarstcUungen  aus  Butlers  Hudi- 
hras  ,4  wurden  ißoo  an  cioer  Treppenwand  in  Jermynstrcct  unter 
Staub  begraben,  erst  wieder  entdeckt,  und  diese  sind  ebenfalls 
durch  12  grosse  Kupferstiche  bekannt;  die  Gemälde  aber,  deren 
etliche  bedeutenden  künstlerischen  Werth  haben  sollen,  sind  noch 
fi-^'MenrPirlier ,  al>  die  Stiche.  Alle  diese  Gemälde  haben  lacher- 
iiciie  Zu^c,  und  sein  Garrik  in  der  J\ollc  I^ich.nd't  TIT.  ist  viel- 
leicht eines  cicijeuiccn,  deren  Gcgenslund  ganz  cnisliiaiL  ist.  Al- 
lein Meister  Oarrik  eriiillt  fast  mit  Schrecken«  Uogarth  hat  es 
mit  C.  Qrignon  gestochen« 
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~  Kupftrtti^Iie; 

1)  WillMm  mgardi  Eogray«r,  mit  cirei  Ft^rtn  mul  swei  Lic- 

betgotttrn,  1720. 

2)  Eine  emMemntisch«  Darstellung*  auf  dtn  Sttdttttluttldely  Ho» 
garth  inv.  et  sc,  1721  f        tjn.  fol. 

S)  15  Blatter  iur  Aubry  de  U  IViotrayi'c  Reisen,  1725* 

4)  7  Blätter  mit  Dantellungen  rat  Apnlejus  goldenem  Btel,  1724* 

5)  15  Blitter  zu  Beaver*s  Military  Puni»liments  of  ihe  meieate^ 

6)  Eine  Burleske  auf  Kent'i  Altargemälde  in  St.  Clement,  K^'- 
7^  A  Masr^uerade,  invcntcd  for  the  use  of  ladtM  a&d  |{cntieinca 

by  the  mgenious  Mr.  Heidegger,  1725* 
6)  Ma«queradef  and  Op^rai,  Satyre  auf  Lord  Burlingtou,  der 

deo  oebmierer  Kent  dem  bMr&limteii  Thorohill  Torxog,  172$« 
9)  A  just  View  of  the  Britiah  Stage,  eine  richtige  Vor»te)lung  der 

englischen  Bühne ,  odert  Dtei  Köpfe  eind  bcaiev  einer» 

1725. 

10 )  12  grosse  BliiUcr  zu  BuÜcr's  Hudibras,  1726* 

11)  Die  kleine  Folg«  dieier  Dantellangen,  i7  Blätter»  mttBiftlei^f 

Bildniss. 

12)  Mary  Tnft*  the  tahUt  ffoman  (Kaninchen  Weih)  of  GodeU 

min,  1726. 

15)  Kich's  ülory  or  Iiis  triumphant  entry  into  Covent- Garden. 
Ridi's  glorreicher  Einzug  in  CoTent- Gerden ,  1728> 

14)  Sara  Malcolm ,  t7S2  alt  Mörderin  hingerichtet    Dimee  Weib 

hat  der  Künstler  vor  der  Hinrichtung  noch  gemalt. 

15)  A  Midnight  madem  conTcrsatton«  eine  nächuiche  Burtchengd- 
sellschafl,  1733,  gr.  qu.  fol. 

16)  Soulhwark  faire,  der  Jahrmarkt  iu  Soathwark»  1734 1  g^-  ^ 
.   fol.  Bei  Anktioneo  4«-*  6  Thir. 

17)  TIic  Uarlota  progrcst ,  das  Leben  einer  Buhlcrin,  ITSS— 34» 
6  151    ^r.  qTj.  fol.    Ging  auf  Auktionen  zu  6  — 12  Thlr.  Wf^. 

18)  ihc  Uake's  piogtess,  das  Lebeu  eines  Liederlichen,  1755» 
8  Bl.  gr.  qu.  iül.    Aut  Auktioi^eu  10 — 20  Thlr. 

19)  Before  end  After,  yor  nnd  nach,  zwei  freie  Dtntellnngen  fax 
einen  Wüstling  gemalt,  1736»  fol. 

20)  The  Sleepy  Congrcgation,  die  Khlafende  Vewmmlnngf  173<^ 
und  1762  retouciiirt,  foT. 

21)  The  distressed  Poet,  der  unglücUlichc  Poet,  1736*  Auf  den 
Abdrücken  mit  dieser  Jahrzanl  ist  im  Grunde  ein  Gemälde, 
wie  Pope  den  Dichter  Corll  ausprügelt;  l74o  warde  m  in  ein« 
peruanische  Aussicht  Terändert,  qui  fol* 

22)  il^i^  Icrtnre,  die  Vorlpiun?^,  1736  ,  4« 

25)  TJie  fuur  Times  of  the  Day,  die  vier  Tagszeiteo,  1738»  4*BI« 

er.  fol. 

24)  ptrolliog  Aetresm  in  •  Barn,  die  «mndamden  Sclmnipielerin- 
nen  in  der  Scheune,  1738*  gr.  ^u.  foL  Auf  Auktionen  circa 
4  Thlr. ;  im  ernten  Ahdraehe,  wie  tich  ntne  dai  Haar  mit  Talg 

bctticiclit. 

25)  The  cnraged  Musician,  der  wülheude  Musikant,  l74l  >  ^vu 
fol*  Beim  Erscheinen  dieses  Blattes  sagte  man,  dass  man  vom 
Ansehen  schon  tanb  werde. 

26) , Mariage  k  la  mode,  die  Heirath  nach  der  Mode,  von  Hogarth 
'  p^emnlt  und  unter  seiner  Anl*icht  von  Scntin,  PAvenet  und 

liaron  fTPstocheu,  I74s.  6  Bl.  gr.  rjTi.  ffd.  Auf  Auktionen 
8 — 12  Thlr.  Man  hat  darnach  auch  eiueu  trciflichen  Stich 
von  Barlom« 

27)  Das  Bildnis  des  MarUn  Volkes.  Halbfigur,  gmtodieB,  174S* 

28)  Simon  Losd  Inifat,  feiut^  1746»  toi 
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Gtrnck  io  the  cliarakter  of  Richard  III.,  GarricK  in  der  Rolle 
'Riohard  IH.»  aiU  ürignton  1746  gaatpdita,       qu.  foL 
Tha  Stage- coach»        Election  rrocasaioa  an  tba  yard,  dit 
Landkuuche  im  Hofe  des  \YirthtlMiuaiy  cidar  die  Wdiilpro- 

lession  im  Ilof,  1?47,  qu.  tul. 

Tiie  EilecU   ui  lodusUv   and  Idleness,  die  Wirkungau  des 
Fleiaaaa  «nd  der  F«allMit.  tt47,  12  Bl.  qo«  foK 
The  Gate  of  Calait,  or  tbe  roast  ßeef  ot  old  England,  1749^ 
Satyrc  nuf  srino  GefangaiiiiithfMiBg  i»  OtlaiB»  mk  MomIj  ga- 

stochen  ,  gr.  qu.  fof. 

Das  Bildntsi  liügarth  «  mit  der  MüUe,  uud  der  Dogge,  1749.  iol. 
Tbt  March  of  Flachley,  d«r  Marsch  nach  Fincfaley  iö  Schott* 
laady  Ton  L.  Salivaa  «nler  Ho^rth'a  Lattoof  ^toohen 

gr.  qu.  fol. 

Beerttreet,  die  Bierstratse,  1751.    Circa  5-^6  Thir. 
Gin  Lane,  Branntweingätidieo,  1751  •  Iol.    ÖteUt  ohngefäkr 
in  gleichem  Preise. 

The  Stagei  of  Cmalty»  die  Grade  dar  Giotiaamkeit  gegen 
Hunde  geübt,  1751t  4  Blätter  Ton  höchstem  Autdrucke,  fol. 
Paul  before  Felix,    scratchcd   in    th(»  manner  of  Rembrandt, 
Paul  vor  Felix,  in  Remf)randt*s  Manier  gekratzt,  qu.  iul.  im 
ersten  Drucke  ohne  FcUk  Frau. 

Patil  bafore  Felix,  aftar  tha  pictnro  tu  Ltaeola^t  Inn  Hall,  eine 
ernsthafte  Darstallnng»  1752,  ^r.  qu.  t'ol.   Im  ersten  aeketten 

Driicl'ie  mit  der  spater  unterdrückten  Stelle  ans  Pope. 
Moses   brought   to   L'haraoli's  DrTiij:;liter,    IMuscs  zu  Pharao*s 
Tochter  gebracht,  mit  Öuiivau  gestochen,  gr.  qu.  fol. 
Colombufl  braking  the  Egg»  Columbnt  senohlagt  dat  Ey, 
$ub5ci-iptionibillet  xor  Analysis  of  Beauty,  1755  .  4>   Fiir  die* 
ses  Werl',  slacli  er  noch  cm  anderes  TJlatt,  rlin  Pallctr. 
42)  Four  i^rints  of  an  Election,    die  Wahl  eines  I'ai  laniciUsmit- 
gltedes,  4  Blätter  Ton  Uogarthi  C^ignioo,  la  Cave  uud  Ave- 
line,  1755'   Circa  24  Rthlr.  im  ersten  Dmeko* 
4s)  The  Portrait  of  Hogarth,  painting  the  Coouc  Mosa,  Hogartlh 

die  comische  Muse  malend,  1758,  fol. 
44'-45)  France,  plate  first,  ^   England,  plale  aaeond«  Frank- 
reich und  England,  1756»  2  Bl.,  qu.  fol, 

46)  The  Cockpit,  das  Uahnengefechl,  kdQ. 

47)  The  fiT«  Ordrea  of  Fariwigs,  die  fiinf  Farükanofdnungen,  176U 

kl.  fol. 

Credulity,  Stip'^rstition  and  Fanatisint  Ijaiohtglaabigkeit,  Aber- 
glaube und  Eanaiiimiis.  1702.  fol. 
49*-~50)  ihe  Times,  piate  l.  and  U.,  die  Zeillauic,  Öal^ic  auf 

Pitt.  1762,  fol. 
$i)  John  Wilkes,  1763,  fol. 

SZ)  The  Bruiser  C.  Curchill ,  in  the  charactcr  of  a  Ruisittl  Her* 
cules ,  der  ilauptfechter  C.  Cbtircbill ,  1705,  f  ol. 

53)  Die  vier  Tagszeiten,  gr.  fol*    Ohngefähr  15  Tliir« 

54)  Oxford  haads. 

55)  Finis,  die  Schlusileiste ,  1?64*  ^  , 

56)  The  Pathos,  or  manner  of  sinking  in  sublime  paintings,  Pa- 
thos,  oder  die  Kunst»  in  erhabenen  Gemälden  xu  sinken» 

1764,  qu.  4. 

57 )  Good  Samaritan ,  der  gute  Samaritao. 

58)  Hing  Henry  the  eight  and  Anoa  BuUon« 

59)  Die  Schlacht  der  Gemälde,  Eiolasskarte  xo  einer  Auktion« 

Ho£;,«rlli'*  Wcrl'vr  hrflin  fen  eines  Conim^'nttTr» ,  um  dieses  Ag- 
gregat launiger  f  satyrischcc  Zü|;e  in  sewer  histurischeu  und  ma- 
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Ho^mtA,  William«  m 

ralischcn  Seite  zn  erfassen.  Er»  als  snaitar  Swift,  schrieb  ein 
Buch  mit  Pinsel  und  Hadtmadal,  und  dietea  ba^urfta  ichon 
nach  draissig  Jahran  ein  swaitaa  •  cadnicluaa  Bush  Toa  Ira- 
landi,  um  verstanden  zu  nerdan*  S^wanzig  Jahra  ^atar  rich- 
tete Lichtenberg  dieses  Buch  für  seine  Landslcute  zu,  und  zwar 
CO  geistreich,  <lr\s8  mau  tognr  glaubte,  lloi^arth  %'erdanhe  nur  den  ^ 
Commcntätoreo  seiaeo  Ruhm.  Xiogarth  selbst  gab  scUuii  inschrÜ* 
tan  nnd  fon  Hoadley  fabrieirta  Mottot  hioiu,  um  dia  Sache  Ter« 
alSndlichar  zu  machen,  doch  sin  !  dieses  nür  moralische  Nutzan* 
Sendungen.  Noch  zu  Lebzeiten  Hogni  tli'a  erschienen  die  Lettres 
de  Mr.  **'  (Rf>urpict)  ä  un  de  ses  amis  a  taris,  pour  lui  ex- 
pliquer  ics  estaaipcs  de  M.  Hogarth.  Paris  1746»  Dana  gab  J, 
Trusler  eine  ihnhdhe  Arbeit  Tdii  ^osseram,  UmfaDg  heraus:  Ho- 
garth raoralised,  London  1708,  mit  80  Kupfern;  aber  Walpola 
^ar  CS  erst,  der  in  Hogarth's  Werken  auch  neben  der  moralischen 
Seite  auch  das  artistische  Verdienst  des  Künstlers  hcrvoshob.  In  der 
Folge  erschienen  thcils  als  Erklärungen,  theils  als  vollständige 
Commculare  über  IIogarth*s  Werke:  Essay  on  prints,  by  Mr.  Gil- 
pin ;  X  Nicholl's  Biographieal  anecdotes  of  W.  Hogarth»  1782  in 
2ter  Ausgabe;  Hogarth  iliustrated  byJohn  Iraland,  3  Voll»  London 
,  "ntl  die  Graphic  illnstrntions  of  Hogarth,  from  pictnres, 
drawings  etc.  4  Voll.  London  l7i)4.,  mit  60  Kupfern.  Die  beiden 
Ircland  siud  nicht  vcrnaudt,  und  das  Werk  des  letzteren  ist 
gleichsam  ein  Supplement  zu  den  früheren  Werken ,  indem  daria 
frühere  Blätter  Hogarth's  vorkommen ,  nclcha  Hogarth  selbst  und 
die  ^Sammler  vreglegten.  Auch  ist  das  Werk  intcres<;ant.  Alle  diese 
Commentatoren  lihertraf  aber  Lichtenberg  durch  seine  ifvitzigen  Er- 
läuterungen, die  er  anfänglich  (1784)  in  der  Folge  der  Gotting*- 
sehen  Tascheokalcnder ,  seit  i7Q^i  aber  einxeln  und  weitlauBger 
berausgab,  unter  dem  Titale  Ausfiihrlicha  Erklärung  der  Hogarth*-» 
•eben  Kupferstiche.  Die  arstati  fünf  Lieferungen  sind  jedoch  nur 
von  ilim  seihst,  die  übrigen  von  verschiedenen  Verfassern.  Lich- 
tenbcr(5  versprach  auch,  das  Leben  dei  Künstln  s  zu  schreiben» 
was  aber  nicht  geschehen  ist.    Indessen  gibt  es  xaiilrciche  Biogra*« 

Shien  von  ihm,  von  Walpola  bis  A.  Gunningham«  Aueh  in  orei 
euuchen  Quartblnden  sind  die  biographischen  Anekdoten  Ho- 
^rth*s  zu  lesen.  Tm  Jahre  iTjT  crEcliirn  von  NldM^a  wiadat  ein 
iilavis  Uogarthiana,  or  iilustrations  of  Hogarth. 

Seine  Hupferplatten  kamen  nach  dem  Tode  seiner  Prau  178Q 
an  (inr-  Nichte,  Namens  Mrs.  Lewis,  und  diese  überliess  sie 
gci^eu  eine  Leibrculu  au  iiuydcll,  bei  vrelchem  sie  noch  nicht  re<- 
touchirt  worden',  und  dia  neueren  Abdruck«  haben  in  Vergleich 
zu  den  früheren  noch  den  Vorzug  der  besseren  mechanifchan  Ein« 
richtun;^  d«  ^  Druckes.  Boydell  verkaufte  110  Platten  in  einem  Fo- 
liobande iur  20  Guineeo.    Später  vrurden  die  Blatter  retouchirt. 

Von  den  früheren  Verzeichnissen  der  HogartVschen  Werke  ist 
wohl  ila^  erwähnte  Werk  von  Nichols,  -welches  1783  »u  einem 
deutscheu  Auszuge,  unter  dem  Titel:  Beitrags  xu  W.  Hogarth'a 
Xiabansbaschreibungy  oiit  einem  chronologischen  Verseichnisse  er- 
schien* Im  Jahre  1817  erschienen  von  diesem  Nichols:  The  ge- 
nuine Works  of  W.  Hogarth,  wlth  bioqraphical  anecdots  by  J. 
Nichols  and  G.  Steevens.  3  Voll.  Im  Jahre  1833  erschienen  zu 
London:  Anecdotes  of  W.  Hogarth«  dritten  by  himsclf,  witli 
«ssays  on  bis  life  and  genius  atc  by  J.  B.  Nichols,  mit  4S  Ku- 
pfern und  Nachbildungen  seltener  Blätter.  Im  Jahre  1820  wurde 
zu  London  eine  neue  Aus!Tahc  von  Hogarth's  Werken  vcrnn^^iil- 
let,  und  das  Ganze  sollte  sich  auf  ohngefahr  150  Blätter  helauieu. 
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2^6  Hogea«  Lecadeit,  van.  —  Hog^,  Jakub. 

'  Stil»  ickCtiAtr  tlnd  dt«  OopMB  RUtfevlMMts'f  s«  ieaEiiiKiaiigw 

von  Lichtenberg.    In  Umrissen  gab  et«  J.  G.  Manifold  su  G*  C« 
Ijtoht«nb«rg*f  ScbnftMi.  Wien  i8l  1 »  bei  Gatder. 

Bin«  lehr  interessante  Copie  ist  die  von  C.  Rabl  in  Wien,  vrel- 
eher  slf  nach  c\^n  Stichea  der  henogUch««lbertim»cbeii  Sama* 

lang  m  Iii.  iol.  icriic;te. 

Dieses  berühoite  Cabinet  besitzt  neben  den  Originalen  die  sel- 
tensten Variaateu.  Hogartb  nahm  au  seinen  blatten  mancherlei 
Aenderungen  vor,  io  diu»  frühere  Abdrücke  manchen  interesaan« 
tcn  Vergleich  bieten.  Diese  Cnpien,  mit  gete^cher  Nadel  ge- 
fcrtigel,  er$c!iionen  mit  Lichtenber^'s  Erklitrung  in  12  Heften.  1836 
erschien  bei  PunicUe  et  Sühn  in  lieipzig  eine  Ausgabe  von  IlogarÜia 
Sitmmtlichen  Werken  in  74  Bl.  Steindruck,  <^u.  gr.  lul.  0  UÜilr« 

Högea,  Leendert  ran,  tia  aiedfrlandtscher  Büdniii^tter  des  to- 
rigea  JahrliunderU. 

611,  J.5   ein  unbfknnntcr  Ilupferslcchcr ,  von  vcclcltom  man  ein/ 
Bildnis«  des  Damian  Agoess  hat.    Es  ist:  Jo.  Uogeu  Ic«.  bezeicb- 
,iiet.   Ob  iprohl  darunter  nicht  J.  üogeoberg  zn  Terttehen? 

Hogeobergh.  s.  Hooganbergli. 

Hogenhnizen ,  EI  Isalieth  Georgine  Tötlj  Kun«tlicl)Uaberin  ans 
Gravculiage,  die  nzö  geboron  wurde.  Sie  war  aus  eiuer  ansehn- 
lichen Familie ,  und  neben  anderem  verlegte  eie  eich  antli  aof  dt« 
lÄaleret.   Man  Hnilrt  Fracht,  und  Blumenalücke  von  ihrer  Hand, 

Copien  nnch  Raclicl  Iluisch  und  eigene  ComposiUonon.  Auch  ^ 
den  Van  Huysuni  nahm  sie  zum  Mu*t«r.  Indessen  sind  ihre  Bil- 
der nicht  zahlreich,  denn  sie  starb  »chun  I7y4.  In  der  Geschie- 
dentff  eto.  door  R.  van  Eynden  en  A.  van  der  Willigen  II.  47S 
beisst  es ,  dass  sie  bei  längerem  Leben  mae  zweite  R.  Iluisch  ge* 
worden  wäre.  Die  Verfasser  der  erwähnten  niederländischen  Kunst- 
geschichte haben  sie  f^<?lÄannt,  und  da  lc«ipn  ^▼ir:  7.i|  war  ccn  zeer 
lief  en  bevallig  meisjc  —m  en  dezo  tchooue  bloem  wcrdj.  helaasl 
ZOO  vroeg  afgesuedcu. 

Hoger )  P.y  Kupferstecher,  dessen  Gandefiint  erwähnt.  Er  legt  ihm 
«ire  Darstellung  im  Tempil  nach  eigener  Erfindung  bei. 

Wir  kennen  fb'cscn  Ho^cr  nicht.  F.»  wird  doch  woiU  nicht  eine 
Verwechslung  mit  dem  obigen  J.  Uugen  se^n, 

Hoggy  Jakob  I  Kupferstocher,  der  in  der  zweiten  Hiilfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  nlüht«.  Er  arbeitete  in  Punktirmanier,  und  un- 
ter «einen  Blattern  fanden  wir  folgend«  erwähnt: 

1)  Margarath  Qaeen  of  Henry  VI.«  »ach  A.  Boral.  Schwärs  und 
in  Farben, 

2)  La  ducheue  de  C...  dclivrco  de  la  cevemc,  mit  Bettelini  ge- 
'      stochrn  .  mrh  J.  F*  üigaud«    Schwan  und  in  Farben  >  unt 

1785  getcrtigct. 

3)  Armida,  nach  Angelika  Kaufmann. 

4)  Rinaldo  und  Bminta,  nach  dereelben» 

6)  Eine  Scene  aus  Titus  Andronikut,  nach  M.  Kirh  für  die 
Shakespeare  -  Gallerie  ,  dm  iMohreo  ▼orttellendi  der  eein  liind 
gegen  den  Prinzen  vciiheidiget* 
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Hö^t^     Holie»  Friedrich.  S3f 

f))  Sophia  a  hnymnckcr,  eine  jtingc  RänttiD,  Btcb  BtÜMF. 
7 )  The  iiaii  MsUr« ,  nach  J.  Ii«  ÖittiUi. 

■ 

Hoghe,  S.  Hooghe. 

Hogstraten,  s.  llüogsuaien. 

HohOi  Friedricb^  barohilite»  Uthogranh  und  Miil«t,  der  Sohn  ei- 
set Malers,  Würde  i802  zu  Baireulh  i^eboren.   Er  besuchte  bis 

mm  l4.  Jnhrf  ilas  dortir^e  GymncTsiinn ,  1(  i«;lcte  hierauf  bei  dcni  dtk- 
selbst  garnisonircndcti  l>Cinmrntc  ^^vcl  T.tlirc  Foiiricrsdienste,  erhielt 
ftudann  vun  semem  Vuler  den  ersten  ünlerricht  iu  der  IVIalerci» 
und  dtotfem  iUnd  er  aueh  drei  Jahre  in  seineni  Erwerbe  bei.  Sein 
Drang  nacb  weiterer  Ausbildung  führte  ihn  im  Jahre  1820  nach 
München,  ^to  er  !-ich  ilnrcli  Dccorationsmnlef ei  und  Portrailo  en 
Miniature  seinen  Llntcrhah  erwarb,  und  nc!)f  ri!)ct  in  den  Antiken- 
sälen  der  köoigl.  Akademie  zeichnete.  Nach  dem  Vcriauie  eines 
Jahres  kam  er  nedi  Briangen,  wo  er  beiläufig  7  Monate  verweil te^ 
tun  nach  der  Natur  llcihe  von  Zeidinungen  xu  einem  am* 
tomischen  Werbe  des  um  die  Chirurgie  hochverdienten  Uofimthea 
Dr.  Schregcr  tu  verfertigen.  Nach  Mrinchen  r^irrickgekommen, 
beschäftigte  er  sieb  wie  früher  daseibit,  besuchte  fleissig  die 
Süle  der  Akademie,  bis  ihn  seine  Mittellosigkeit  bestimmte,  bei 
deia  damailf  Ton  aeiner  Reift  nach  Braiilieo  surfiokgebebrten  Hof* 
rathe  Dr.  T.  Martina  Erwerb  zu  suchen»  nnd  bei  diesem  Gelehrten 
xeichnete  er  bis  rnm  Jahre  1Ö23  Pflanzen  und  andere  naturliisto- 
rische  Gegenstände  zii  dessen  beUannlen  Werken.  Ein  Antrnc^  der 
Unternehmer  des  Gallcriewerkes  in  IMunchen ,  Tiioly  und  Cump. 
Teranlaifte  ihn  su  diesem  Werke  ein  Bild  1  Seestrand  Ton  Peter 
Wuuwermann,  zu  HAographiren,  nadl  deisen  Beendigung  er  eine 
Beise  in  die  Sch^veiz  und  in  seine  Ilcimath  unternahm;  jedoch  nach 
vier  Munaten  Kehrte  er  zuriich,  >"?orauf  er  zu  dem  hgl.  (j  illeriewerke 


Feter  Hess  eine  Reihe  kleinerer  Gemälde  von  demselben,  nämlich 
ein  r><;tf rrcichisches  Lager,  einen  wallaclii^chen  rferdefang,  Plün- 
derung   eines    Iranzüsischen   Bauernhauses   durch   Kosaken  und 
eine  IMorgenscene  (Dorf  PartenUirchen  im  bayrischen  llocli lande). 
Nebenbei  zeichnete  er  das  erste  Oescheikk  des  Kunstvereins  ia 
München»  Pferdestall  von  Ueidcck,  und  einen  gleichen  als  Pen* 
dant  von  demselben.    Im  Mars  1826  unlcrnnhm  er  mit  dem  Land- 
schaflsmalcr  Carl  Uottmunn  eine  Kcise  nach  Italien,  von  ^TclcTier 
er  im  September  desselben  Jahres  zuruhUehrte,  wuraut  er  zum 
königl.  Galleriewerka  eine  Landschaft  Ton  Milet^  femer  drei  Ge* 
aal4e  von  Peter  Hess:  ein  italienisches  Wirthshans»  einen  Ueber* 
fiiU  eines  Dorfes  von  Kosaken,  und  eine  $cene  aus  dem  Frei- 
schütz,  Freiburg  in  der  Schweiz  nach  Dominik  Quaglio,  mehrere 
landschaftliche  Blatter  zu  ualurhistorischen  WerUcn  und  andere 
Gegenstunde  lithographirte ,  bis  er  in  Folge  einer  Uebereinkunft 
mit  Uerrtt  von  Cotta  1828  die  Begründung  und  Leitung  der  Her* 
ausgäbe  der  Herzogl.  LciicKtcnhcrg*schen  Gallerle  übernahm, 
der  Folr»c  r^hii  iiruh  das  hr^l.  Galleriowrr!'.  in  den  Coita'-cfim  Ver- 
lag iihf»r,  Ull  i   Hohe  lieferte  zu  beiden  WerUen  folgende  Hldtter: 
ein  Cavaiicncgeiccht  von  Ueideck ,  eine  Alme  und  eine  Viehweide 
▼on  Wagenbaoer»  ein  Torpostenbtvooah  von  Pet.  Hess,  Gefdng- 
nissscene  von  Granef»  eine  sterilen  de  Frau  von  Metsu,  einen  Schim- 
mel von  Plnllpp  Wouwerman,  und  die  Aninr.oncnFcfilarh!  vrm  Ru- 
bens. Zu  den  Ari>aitan  diestr  Zeit  gehören  auch  ciaige  Ansichten 
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^S3i     Hohe»  Christiall.  ^  Hoheneichncr^  iMax  Joseph. 


•iu  dtdi  btyrbchMi  0«birge,  ^«  SeodllafmBlllftclit  Tcm  Linden- 
tcbmitt  und  eine  Ruhe  iron  Palikaron  nach  Ueldeck. 

Da  im  Jahre  lß53  dioses  VcrhältDiss  zur  Cotta'schcn  Handlung 
nach  dem  Tode  des  Um.  v.  Cotta  in  Uebcrolnkunft  mit  dessen 
tlrbeu  gclüset  vrurdc,  beschäftigte  sich  Höh«  bis  zum  Jalirc  iö55 
fast  ausschliesslich  mit  Naturstuaten »  und  lithographirte  iu  dieser 
21eit  nur  ein  Bild  ▼ob  Montea,  den  Abtchied  der  Polen  Tom- Vaters 
lande.  Im  März  1835  folgte  Hohe  seinem  Freunde  Franz  Hanf* 
stängl  nach  Dresden,  um  denselben  beim  Beginne  der  Ilc-rausgaba 
der  kgl.  Gemäldesammlung  dortseihst  za  untersliil7-en ,  und  er  li- 
thogra4>hiile  zu  diesem  Zwecke  das  bekanote  Bild  der  Jagd  und 
eine  Allee  von  RuTsdael»  so  wie  ein  Gefecht  bei  einer  brenueadea 
Windmühle  Ton  Philipp  Wouwerman* 

Im  Juli  deeselben  Jahres  bahrte  ar  aach  Mtiachen  'raruck,  wo* 
•elbst  er  das  ncuasla  grosse  Gemälde  von  Peter  Hess,  den  Einzug 

des  Ilönip^s  Otto  von  Griechcnlaiii}  in  Nauplia  zeichnete,  wohl 
die  grösste  und  roirIi>tc  lushcr  crsrhiciicner  iLitho^raphien.  Nach 
Beendigung  diesem  üildes  boicLuUigic  er  sich  wieder  längere  Zeit 
adit  Natnrstodien  nnd  dann  ging  er  nach  Dresden,  wo  er  wüh- 
xead  eines  Aufealhaltes  von  beinahe  einem  Jahre  tlir  UanFstüngers 
Werk  ein  Lager,  eine  Schmiede,  einen  Stall,  eine  Jagdsccne  und 
einen  PlcrJemnrkt  von  Philipp  Wonweroiau ,  ferner  eine  Abend* 
lanUschalt  .vou  Joh.  Both  und  em  Thierstiick  von  Hainr.  Koos 
zeichnete* 

Ende  Juli  1857  nach  München  zurück  (gekommen,  bescbifUgt  sich 
Hohe  auf  eigene  Rechnung  mit  Herausgabe  einer  „Aoswanf  von 
Gemälden  in  München  lebender  Küastler  aller  Fächer*',  welches 
Werk  in  gleicher  Grösse  und  Ausstattung  wie  die  Galleriewerke 
in  München  nnd  Dresden  erscheint,  und  als  eino  Gallerie  neuerer 
üunst  gleichsam  eine  thcilweise  Fortsetzung  jener  Werke  bildet. 
Dieses  Unternehmen  erfreut  sich  schon  iu  seinem  Beginne  der  ihä- 
tigen  Mitwirkung  dar  bethetligtea  Künstler,  und  eine  aamhafta 
Zahl  Toa  Itidio^raphiaa  ausgezeichaeter  Werke  dar  bedettteadstea 
Maler  sind  bereits  ihrer  Volleadung  aaha. 

Hohe  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Lithographen,  sowohl 
was  den  technischen  Thcil  dieser  Kunst  betrifft,  als  in  Bezug  auf 
das  Eindringen  in  deu  Geist  des  nachzubildenden  Originals«  Er 
zeichnet  mit  eben  so  viel  Geschmack  als  Gefühl ,  und  dabei  geht 
er  mit  beharrlichem  Fleisse  zu  Werk,  seihst  in  den  manichfaltigea 
Beiwerken.  Seine  Behandlung  ist  ungnacin  gefällig,  vor  allen 
aber  ist  die  Gewissheit  erfreulich,  dass  der  liünstler  nut  beson-irrer 
Liebe  das  Wahre  und  Charakteristische  der  Yorbildoc  zu  erlassen 
strebt. 

Hohe,  Christian,  y.r.i  clinringslchrcr  ous  Bonn ,  fhi  ]r\7.t  IrhenJer 
lüinstler»  von  weichem  uns  aber  keine  näheren  Nachrichten  zu- 
kamen. 

Hohenberg,  Johann  Ferduiaiid  TOll,  aa«hHaiaaBdoif7oa Ho- 
henberg, S«  Hetzendorf. 

Hohenbergerl  Wernher^  Architekt  su  Regensburg,  ein  Künsdef 

das  15.  Jahrhunderts ,  dessen  Lebaaveiliältnissc  aber  unbekannt 
sinl.  Er  baute  i425  die  Brücke  vor  deia  dortigen  Jakobslhore. 
Oeieie  rer«  Buic  U.  5i2. 

Boheneichneri  Mas  Joseph  ^  Maler  m»  Oarmlsch  Sa  OberbaTem, 
^dar  Soha  dfs  als  Litoratea  bakaaataa  Uofrathas  Hoheaaichaar« 
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bildete  «ich  um  lözi  auf  der  Akademiß  der  Künite  zu  München, 
uud  nucii  acgenwUrtig  leht  ^r  i^i  dieser  Sudt  als  ausiibeuder  liiiust- 
Itt«  Er  nm%  BUdautd  und  anck  in  det  PoiaeUannuderei  iet  er  er« 
iekren. 

Bphenhausen ,  Leopold  Baron  TOn,  Ku^fe  rite  eher,  der  um 
1753  einige  Landschaften  fertigte«  Sie  sind  mit  einem  Monogramm« 
Beseichnet« 

Hohenlohe -Kirchberg,  Prinz  Friedrich  Karl  von,  Kunst- 
lieblmbery  dem  man  auch  unter  den  Kanstl«rn  seiner  Zeit  keine 
unbedeutende  Stelle  einräumt.^  Tischbein  soll  sein  erster  Lehrer 
gewesen  seyn ,  und  dann  ertheilte  ihm  Ocscr  in  Leipzig  Unterricht« 

t  Auf  solche  Weise,  und  durch  eigenes  Studium,  brachte  er  es  in  der 
IVliniaturmalcrei  zu  einem  erfreulichen  Resultate,  und  hesomiers 
glücklich  war  er  in  Charakterzei9hnungcn.  Auch  schnitt  er  sehr 
schön  in  Elfenbein. 

Dieser  Fürst  starb  1791  ^  4o  Jahct«  Mehreres  S*  in  Mensars 
Museum  XVI.  20^  ff. 

Hohleisen ,  Franz,  Stcmpelschncider  zu  Augshurg  um  die  Mitte 
des  w>rigen  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  besonders  für  die  schwäbi- 
schen Reichsstände. 

Auch  ein  Johann  Christian  ffar  Steoipelschneider  an  Aogshnrg» 
aber  wohl  aller  als  Fiana. 

Hohnaw,  Ulrich,  Maler  zu  Frag»  wo  er  1348  in  einem  Froto- 
holle  der  Bruderschat^  Torkommt. 

Hohapro,  Maler,  dessen  wir  1826  erwähnt  luiden«  £r  malt  Archi- 
tektursjtücke,  Ansichten  vnn  Sjtädten  etc» 

Hoje  oder  Hoye,  Nicolaus  van,  s.  iioy. 

Hojer  oder  Hoejer,  Ghriatian  Faedder»  Maler  von  Staers- 

loev,  der  seine  Kunststndien  auf  der  Ahademie  zu  Copcnhagen  be- 
gann. Als  er  1785  die  f^nldenc  Medaillr  erhallen  halle,  bfr^nb  er 
iith  iK'ich  Rom  und  von  hier  aus  sandte  er  \f\*.0  rin  historisches 
Eiid  zur  Ausstellung  nach  Cuncuhagen,  welciics  licro  vorstellt, 
wie  sie  nur  Nachtzeit  beim  Fackelschein  Leandec^s  Leiche^  am 
Strande  findet.  Dieses  Gemilde  fand  Beifall,  wir  wissen  abemich^ 
wessen  Inhalts  seine  späteren  Warke  sind. 

Hojer  €»der  Hoejer,  Cornelius,  berühmtet  däiüseherMiniattti^ 
maier»  begann  seine  Künstlerlautbahn  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  und  lieferte  bis  zu  seinem  i&at  erfolgten  Tod 
eine  Men»e  Vf)n  Bildern,  von  denen  ein  grosser  Theil  Meister- 
stücke gewannt  werden  können.  Fs  sind  dieses  Bildnisse  und  lieb- 
liche Ideaiküplc,  die  mit  ungemciaer  Zqrtlieit  ausgeführt  sind. 
Man  bewundert  in  seinen  Wansan  auch  die  haha  Anmuth,  welche 
in  den  Gestalten  herrscht,  und  was  die  Leichtigkeit  und  Sorgfal- 
tigkeit  des  Pinsels  betriff^  so  ist  as  kaum  möglich»  die  Sache  noch 
höher  TU  steigern. 

Einige  seiner  Werke  sind  jedoch  von  geringerem  Wartha,  da 
ihm  die  Umstände  nicht  gestatteten «  den  gleichan  Slaiss  darauf  an 
Terwenden. 

Hoin,  Claude,  Maler,  der  «m  1776  in  Frankreich  arbeitete.  Er 
iualte  üildmsso  uud  UiäLoricn,  &o  wie  Genrcsiüeka«   Dia  Akada- 
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iDien  zu  Dijun  und  ToulouA«  xihlteo  ihn  unter  di«  Zalil  ihrer 

m»u  hat  man  ihm  «uch  eio  Blatt  in  Tnuhmtiitfr  micli  Gr«ui«» 
«in«  ii«U.  M«gd«l«iui  vortuilsnd. 

Hol,  S.  Holl. 

Holanda,  Alberto  de,  b  cruhmter  Glnsmaler  zu  Toledo  im  i6. 
Jahrhundert.  Weiter  ist  er  nicht  hekaxiut,  idoch  kam  er  wohl 
aiu  Hollsnd  nach  Sp«ni«n. 

Er  hatte  einen  Sobn^Üanicns  Hieokuf »      «itdi  Gl««oi«l«r  w«r, 
und  ««in  Gehülfe. 

Holanda,  Antonio  de^  «in  Portnglete»  fioll  der  «nt«  gevresen 
««in»  der  di«  Miniaturmalerei  in  Portugal  emporbracht«.  8«tn« 
•     grau  in  Grau  ausgeführten  Miniaturen  verdienen  das  grösste  Lob  \ 
'  auch  sngtc  Karl  V.  zu  BarcePona,  dass  sein  von  Ilolanda  ^rfer. 

tij^tes  Purtrait  in  Miniatur  rreit  treffender  leij  alt  dasjenige ,  dat 
Titian  zu  Bologna  gemalt  habe« 

Holanda,  Francisco  de,  Maler  und  Architekt,  Sohn  und  SchS«^ 

des  Obie^en  ,  aus  TJsjabon  gebürtig,  verband  mit  der  Miniaturma- 
lerei die  Ai  cliiiektur ,  rnudellirle  auch  sehr  gut  in  Ton,  und  enl- 
%  vrarf  mei&tcrhalte  Zeichnungen  mit  der  Feder.  Er  besuchte  auch 
Italien,  studirte  da  nach  der  Antike  und  erweiterte  seine  jHenntuisse 
dorch  den  Umgang  mit  Michael  Angelo  und  Julie  CloTto.  Von 
ihm  sind  die  Miniaturen  in  den  Chorbüchern  des  königl.  Klotten 
TU  Tomar;  dann  schrieb  er  ein  Bucli ,  unter  dem  Titel:  Del  sncar 
del  natural,  das  viele  scliUlzbarc  Bemerliuugen  und  Ideen  entluilt; 
ierner  eiu  Werk  über  die  i\laicrei  der  Alten,  von  dem  die  Uaud* 
«ehrift  in  der  Bibliothek  der  Akademie  San  Fernando  aufbewahrt 
wird.  Der  portugiesische  Maler  Manuel  Denis  übersetzte  es  1563 
ins  Spanische.  J?culo  WerUe  verdienen  durch  den  Druck  bekannt 
zu  werden,  wie  nämlich  Fiorillo  gUubt«  £tn  Curiosum  könnten  - 
diese  seine  Werke  wohl  gebcd, 

Holanda,  Girake  de,  ▼«rferticte  di«  Gl«im«l«reien  In  der  Kirdi« 
Ton  Gucnca,  alt  Zeitgenosse  dea  D.  de  Salccdo,  der  'i54l  di« 
Glasmalereien  in  der  Cathedra!«  Ton  F«leniia  forttetzt«« 

Ilolanda,  HodrigO  de,  wurde  in  den  leteten  Rfigierungs jähren 
Philipps  II.  zum  königl.  Maler  ernannt;  «Hein  von  seinen  Werken 
findet  m«n  k«in«  Spur* 

Holanda,  Nicola  de,   S.  Albert  de  Holanda. 

Holart,  Johann,  Maler,  dessen  T.cbcnsvprhältnissc  unbekannt 
sind.  Er  lebte  jöQO  — ;  I7i6.  Edclmk  stach  nach  ihm  das  fiüd- 
nist  des  Herzogs  Ludwig  von  Bourbun* 

HolbeUl^  Hans,   der  älter«  dieses  Namens,  Maler  zu  Augsburgs 

dessen  Geburtsjahr  U.  Hegner  um  l/fSO  setzt.  Er  erscheint  im  Bür- 
c;erhuche  i.xx  Augsburg,  und  noch  1505  lebte  er  in  dieser  Stadt. 
Ducii  ist  I'üssly  im  irrüium,  wenn  er  den  ültcreu  llulbeiu  erst 
152Ö  Bürger  werden, lüsst*  Um  dies«  Angab«  dennoch  an  verbiD"' 
dttn«  hat  vermulblich  Fiorillo  (Deatscbland  II.  381)  zwei  Augs- 
burger Holbein  annehmen  tw  müssen  n;o'>l:niht.  Dio  Lcbcnsj^e- 
scbichte  dieses  älteren  Hans  Holbein  ist  übrigens  unbekannt.  Auf 
einem  der  beiden  in  der  k.  Sammlung  zu  Augsburg  befindlichen 
Oamälde  von  i499  nennt  «r  sieh  aodi  Burg«r  too  Augsburg»  Dies« 
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Bilder  malte  Uolbein  fur  den  KretiTif^an^  des  tätigen  St.  Katharinen- 
Kloster«»  und  1501  malle  er  iur  (ia&  DumiuiKanprkloster  in  Frank- 
furt versefaicdene  Oemillila,  ^die  man  gegenwärtig  im  Stader«chen 
Institiite  aafgestellc  sieht.  Im  folgenden  Jahre  fertigte  er  für  die 
Abtei  Kaiser?!iriin  ein  Gemälde,  welches  jetzt  in  der  kÖnigl.  Gal* 
leric  zu  Schlcissheim  aulhewahrt  wird,  und  die  Jnhrzahl  1502  fin- 
det man  auch  in  ctnciu  der  beiden  Duodezbuchiein  mit  Studien 
auf  der  Bibliothelt  zu  Basel,  mit  der  Aufiohrifl:  Depictum  ner 
magistram  Jobannem  Holpain  Aogustensem  1502«  Auf  der  Baseler 
Bibliothek  sind  auch  55  grosse  Uaudzeichnan^cn  von  dem  älterea 
Holhein,  und  in  der  St.  Morit/.kapclle  zu  Nianhorg  folgende  Ge- 
mälde: der  Martyrtod  dp?  Apostels  Tliomis ,  jener  des'  Jakobus 
minor  und  major,  die  iVIatter  des  heil.  Audreai»,  da»  lliiduiss  eiuüs 
Mannes  und  einer  Frau,  eine  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  go- 
tbtschen  Kancllc.  Auf  der  ßur^  daselbst  ist  der  heil.  Johannes 
und  der  Tod  des  heil.  Matthiius  sein  Auch  in  der  königl« 

Gnllerie  zu  Schleissheini  sind  viele  Büder  von  ihm. 

ia  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  erscheint  Uulbein  in  Basel, 
und  hier  Terzierte  er  mit  seinem  Sohne  Johann  das  mne  Rath- 
hans mit  Wandgemälden.  Zum  Baue  dieses  Rathhauses  wurden 
ISOi  bereits  Vorkehrungen  getroffen,  aber  erst  nach  vier  Jahren 
begmnh  der  Bau,  wor.n ,  der  Sage  nach,  Holbein  bemfen  wurdcp 
zu  einer  Zeit  also,  wo  sein  Sohn  noch  Knabe  war. 

Der  ältere  Holbein  verdient  immerhin  einiges  Lob;  seine  Küpfa 
und  Figuren  sind  gut  gemalt,  aber  gemein,  erstcre  fast  durchgan- 
gig ohne  edlen  Ausdrück.  Die  Falten  lind  bei  ihm  «veniger  eckig 
und  gebrochen  ,  als  jene  der  Werke  aus  der  Schule  Wohlgemuth*s. 
Dagegen  finden  wir  bei  Holbein  weniger  Wahrheit  der  Köpfe  und 
riü  trüberes  ColorU.  Wenn  daher  unter  dem  Nnmen  Holbeiti  von 
cin(*ni  au!:i;c/.t'iL  liti  'Lcn  Coloristcn  der  oho i  deiiUciicn  Schule  di0 
Hede  ist ,  su  ist  dieses  von  dem  jüngeren  Haus  Uulbein  zu  ver» 
Stehen.   S.  auch  Holbein  sen« 

Holbein,  Sle^mund,  Maler  und  angeblich  Bruder  des  Obigen,  des- 
sen Lcbeusyerhdltuisse  ebenfalls  unbekannt  sind.  C.  v.  AIcchel 
*  mll  wissen >  dase  dieser  6«  Holbein  i4^6  su  Augsburg  geboren 
und  i54o  in  Basel  gestorben  sei.  Der  Freund  dee  grossen  Erat« 
inut  von  Rotterdam,  Bonifacius  Amerbach,  hatte  von  tfiesem  Künst- 
ler einen  ikiland  auf  dem  Ucgenbogen  mit  der  VVellku^  l,  von 
Bn^^eln  umgeben,  welche  die  Marterinstrumente  tragen*  Auf  dorn 
Kähmen  ist  die  Jahrsahl  1518  bemerkt  Dies«  Sammlung  Amarw 
baoh'a  kaufte  ichon  fot  1500  der  Rath  von  Basel.  In  dar  fc*  Gal* 
lerie  sn  Wien  befinden  aicb  swei  Gemälde  von  ihm« 

Sigmund  soll  auch  in  Kupfer  gestochen  und  in  Holz  geschnit- 
ten haben;  Papillon  legt  ihm  ein  sehr  xierlich  in  Holz  geschnit- 
tenes Alphabet  mit  Darstellungen  aus  dem  alten'  und  ntuen  Te- 
stamente bei,  allein  es  herrscht  in  dieser  Angabe  nicht  volle  6i- 
chcrheit.  Im  Cataloge  Von  Brandet  wird  ihm  muthmasilidi  ein  mit 
H.  S.  B.  bezeichneter  Holzschnitt  mit  St.  Matthiae  an  der  Zoll* 
bank,  xur  Seite  Je|u<  mit  den  Jüngern,  beigelegt,  qu.  8* 

Ferner  deutet  man  ohne  hinreicheAden  Grund  auf  diesen  Mci- 
gter  fMTi  Mnnnjrraitun ,  dn?  aber  wohl  einem  Anonymus  angehört. 
Ls  ist  aut  iolgcndcu  Biatleru  zu  iiodeu: 
Christo«  am  Kreuze,  nach  Martin  Schongauer* 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Affen,  nach  Odrer* 
Dia  Dame  su  Pferde»  gegenseitige  Copia  nach  Dnrer« 

Holbeiü^  Hans 9   der  Jüngere,  beriihmtor  Males  and  E^rmtehmi- 

Ifaglerj»  ItufLAtler-Lex.  Vl.Bd»  16 
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der,  wird  von  Basel,  Grunstadt  und  Augsburg  als  Mitbürger  an- 
gesprochen ,  doch  bl  nofd  Augtbnrg  die  Oebarteetadt  dee  Küntt> 
fers;  denn  hier  war  sein  gleicmiaBiiger  Vater  ansässig,  und  Hol* 
beins  Biograph,  Hcc^ner,  behauptet,  nns$  der  Ivüiistler  i  U)?,  (^"^enn 
nicht  früher)  gel^orea  v^urdc,  zu  einer  Zeit,  da  der  ältere  llulbcin 
noch  Büi-gcr  von  Augsburg  war.  Sein  erster  Lehrer  war  der  Va- 
ler,  und  dieser  nahm  ihn  mit  ifch  naeh  Basel  *  ak  er  dort  im 
Rathhause  Beschäftigung  fand.  Uolbein*s  Talent  rauss  friibe  ge- 
reift seyn ;  dies  beweisen  die  Werke,  die  er  1513  lieferte,  näm- 
lich das  Bildniss  des  Bernhard  Meyer  von  Basel  ,  und  eine  Zeicb- 
nuni;  mit  drei  Nachlwächtcru ,  auf  der  Bibliothek  zu  Basel.  Von 
jener  Zeit  an  scheint  Holbeia  meist  in  Basel  und  in  der  Uinge- 
send  gearbeitet  au  -haben«  Im  Jahre  i^tg  warde  er  in  die  Base- 
ler Muersunft  aufgenommen  ,  und  152O  erhielt  er  auch  das  Bür» 
ger^ec!l^  Er  I^onntc  c^nrauf  schon  in  jungen  Jahren  Arispriich  ma- 
chen, da  er  neben  seinem  Vater  grossen  Anthcil  an  der  inneren 
und^  äusseren  Verzierung  des  Hathhauses  hatte.  Von  dic&cn 
Wand^mälden  ist  nidit»  mehr  ubriff.  Sie  wurden  sra  Terschie* 
denen  Zeiten  übermalt  und  tödlich  ^anx  Terwischt.  Diese  Gemälde 
scheinen  1521  vollendet  gewesen  zu  seyn,  und  damals  lebte  auch 
der  Vater  noch;  es  ist  aber  unbekannt,  wie  lange  nach  1521.  Zu 
jener  Zeit  war  der  junge  Holbciu  noch  einzig  Schülec'  seines  Va- 
ters und  der  Natur,  una  so  wie  sein  Vater ,  so  sali  auch  er  nicht 
immer  auf  eine  schöne  Wahl  der  Formen«   In  der  Färbung  aber 

f clangte  er  schon  frühe  zu  grosser  Ixlarlictt  und  DutchsichtagkeiL 
)Icses  be%ve!8»»n  die  historischen  Werke  aus  jener  Zeit,  namenl^ 
lirh  die  treöliche  Passion  auf  dem  Rathhause  zu  Basel,  woftir 
Churiiirst  Maximilian  von  Bayern  vergebens  oO>000  Ü-  bot.  tn 
diesen  Gemälden  begeguen  uns  mehrere  Charakter^  und  Physio* 
l^nomicn,  welche  der  Vater  vorsugsweise  darsnstellen  liebte,  doch' 
ist  der  Einfluss  nicht  zu  verkennen,  welchen  andere  damals  in 
Basel  und  in  der  N.ilie  ihiitlj^e  Männer  auf  ihn  übten.  Diese  Pas- 
sion ist  in  einer  liti)u|^raphirtea  Nachbildung  bekannt,  in  J.  B.  Bir- 
mann's  Auswahl  der  in  Basel  befindlichen  Werke  .Holbcin's,  die  ' 
▼on  1829^  erschien.   Die  Passion«  ursprünglich  wohl  die 

Zierde  eines  Altarcs  im  Münster  zu  Basel ,  enthalt  acht  Bilder, 
und  daran  schlie'^st  sicli  dns  Ahen  Imnh],  vielleicht  der  Mittelpunkt 
der  Pa>sli)n  ,  auf  der  liibiuiliiek  zu  Hasel.  In  dieser  liirchc  malte 
er  auch  die  Orgelliüaely  und  diese  Bilder  sind  in  der  Aehrenlese 
anf  dem  Felde  der  Kunit,  Lpz.  1836«  5>  oeben  mehreren  Zeich- 
üungen  besclulcben,  so  wie  die  beiden  im  Münster  zu  Fretburg 
im  Breisgau  beßndUcheti  GomaMc  der  Geburt  und  der  Anbetung 
der  Weisen.  Dazu  gehören  au^h  die  Lais  coriulhiaca  von  l  '»20 
und  das  liiidntss  seiner  Frau  und  iunder,  beide  auf  der  Baseier 
Bibliothek,  vorzügliche  VVerke  au«  seiner  ersteren  Zeit,  die  er 
wahrscheinlich  kurz  vor  seiner  Abreise  nach  England  malte«  Doch 
scheint  er  schon  früher  in  Italien  sich  umgesehen  su  haben,  denn 
in  dem  be/.eichnctcn  Abendmahl  nähert  er  sich  meist  der  italieni- 
schen Hunst,  In  seiner  Jugend  runs^  es  ihn  herumgetrieben  luboi, 
selbst  mancher  lustige  Streich  dazwischen  gekommen  ^cyu,  uud 
man  macht  ihm  sogar  den  Vorwurf  roher  Unsittlichkeit  Vtelleicht 
mit  Unrecht;  denn  der  Gelehrte  Amerbach,  der  hochgeacliiete  Fro- 
hen und  der  bcrülimte  Erasmus  waren  seine  Freunde  und  Gönnfr, 
die  sicli  (loch  kaum  ciucs  leichtfertigen  Burschen  so  sehr  ange- 
noiuiucii  hatten. 

Der  zweite  Abschnitt  seines  I-ehens  fallt  in  eine  kriegerische 
Zeit,  in  welcher  die  neucu  Keligioui^ansichten  der  Kunst  gänzlich 

alihdid  Yiirta,  Dttt  YmBiaiftn  ihii  1526  zu  einer  Reite  nadk  Eng- 
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land,  wo  er  durch  EraiDiui  an  Thoma»  Monii  empfohlen  war. 
Dieser  fand  solches  Wohlgefallen  an  dem  Künstler»  dass  er  iJiu 
gleicli  ISngm  Zieit  in  i«in  Liodhaus  aiiAtahm»  nimlich  in  Chel- 
to« »  wo  Mornr  mit  Mhlreldier  Familie  wohnta« 

Erasmus  nannte  diese  Familie  eine  vSchuIe  christlicher  rrömmig- 
keit,  und  so  möchte  denn  auch  die  Aufnahme  in  diese  Familie  ein 
neuer  Reweis  gegen  den  Vorwurf  schlechter  Sitten  seyu ,  weichen 
meltr  als  hundert  Jahre  später  Patin  und  nach  ihm  Andere  un<ierin 
Maler  gemacht  hatten.  Eine  skizzirte  Handzeichnung  aui  der  ßi-  ' 
bliotJiek  SU  Bafel»  Ton  Meckel  herat^gcgeben,  stellt  diese  ehr- 
würdige» spater  so  unglückliche  Familie,  mit  beigeschriebeucin  AI* 
ter  dar.  Zr-ichnung  ▼erfertigtc   er  1529-     Durch  Morus 

wurde  Holbcjii  im  Jalire  1528  dem  König  Heiuruh  VITT,  helvanut; 
dieser  ualau  ihn  sul'urt  in  seine  Dienste,  und  vua  uuu  au  wurde 
er  YORttgsweite  Fortraitmaler,  in  welcher  Eigenschaft  er  zu  einem 
europäischen  Ruhme  gelangt  ist  £r  matte  nun  eine  Metfge  Vor* 
iiehiner  und  berühmter  Personen;  ^ie  unschätzbare  Sammlung  von 
Jjq  Pul  trailskizzcn  .  welche  die  Könic^in  Karoline  im  Torigen  Jahr- 
huuderie  im  Schloss  zu  Ivcnsingtou  entdeckte,  und  Welche  durcli 
liartolozzi's  Hand  der  ganzen  Welt  vor  Angcn  gestellt  ist,  gibt 
uns  einen  lebhaften  Begriff  von  dieser ThStigkeit.  Unter  den  durch  - 
TlVissenschaft  berühmten  Männern  setehnot  sich  der  Dichter  Nico* 

lans  Bfuirbon  und  Jpr  Astronom  Nicolau*  ItrntTcr  von  IMtitirlieQ 
aus.  Letzteren  malte  ilnlbi-in  nieltrmaleu ,  und  emes  dieser  Bild- 
nisse  von  152t)  sieht,  man  im  IVIuseuiu  7.a  Paris* 

Holbein  verfertigte  auch  Miniaturgemülde,  von  denen  noch  meh- 
rere vorhauden  sind.  In  einem  Hause  in  der  Nähe  von  Excter 
hat  OMn  1937  erst  wieder  ein  Miniatnrbildniss  der  Konigin  Elisa-  * 
beth  aufgefunden»  Sie  ist  ihm  gesessen,  eine  Gunst,  die  sonst  ^ 
keinem  Manne  rn  ThaU  wnrde.  Ancli  fcrlipjtc  er  ZoirluiangCtt 
Von  allerlei  Gct atUen  und  Verzierungen  iur  Goldschmiede,  Schmelx- 
arbeiler,  Münz-  und  Holzschneider;  er  modellirte  und  schnitzte^ 
selbst  in  der  Sauhnnst  war  er  erfahren,  und  die  Engländer  geben 
ihm  das  Verdienst  der  Einführung  einet  besseren  Geschmackes  in 
der  Architektur  ihres  Landes. 

Im  Jahre  1520  kam  er  wieder  nach  Basel,  wo  er  Frau  und  Hin* 

der  TTiriickf^elassen  hatte,  und  jet/t  snh  er  die  traur!2"?*n  Wihcf?-' 
rungen,  welche  die  religiöse  Wuth  ^egen  die  Bilder  in  diesem 
Jahre  angerichtet  hatte,  iu  dieser  Zeit  scheint  er  jenes  berühmte  ' 
Bild  der  i>resdner  Gallerie:  das  Portrait  des  Büreerm^sters  Jakob 
Meier  mit  seiner  Familie,  gemalt  zu  haben.  Dieses  ist,  ausser 
mehreren  Portraiten,  eines  der  vorzüglichsten  Gemälde  HoIbein*s  in 
jener  Sninnihmr^,  Das  Bild  ist  höchst  edel  aufgefasst,  voll  Würde 
und  Vci kl jL'theit.  Die  Bildnisse  sind  siimmtlich  nieistcrhaft  g'»maU, 
nur  ist  das  Christkind  wegen  seiner  Hasslichkeit,  uud  dur  mageren 
VerUUtnisse  halber  widrig.  Den  Grund  dieses  Uebelstandes  kennt 
man  nicht;  aber  man  sudile  Entschuldigung  und  Erhlarung.  Utrt 
glaubt,  dass  die  IVIndonna  mit  dem  Iii nde  eine  Friihvcrstnrbene 
•ei,  um  welche  die  ZurucKgcblicbeucn  jetzt  sich  versammeln;  An- 
dere meinen,  das  iiind  in  den  Armen  der  Madonna  sei  nicht  das 

Süttliche,  sondern  ein  krankes»  dem  Bürgermeister  zugehöriges 
lind»  um  dessen  Oeneeung  der  Vkter  und  die  ganze  Familie  die 
Mutter  Gottes  anflehen.  VVie  auch  die  Sache  sich  verhalten  möge, 
das  Kind  ist  nicht  scliim,  und  e»  bleibt  nur  flt^r  Wunsch,  dass 
es  eine  ^vm  Ji  m  ic  l'uim  hätte.  Gestochen  i.<t  dif-ics  Bild  von  K. 
Patin ,  uud  neuerdings  abgebildet  in  des  Graieu  Ilactinsky  Oe- " 
achiehta  dar  neueren  dentscheit  Knast  I.  99.  Der  HobacbmCI  ist  Ton 
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bildung. 

Ein  p^nnr  ähnüchesUIld  kam  aus  FrankreJrli  nad»  Rcrlin,  wo  fr«  rler 
Prinz  Willielin  cj  iiland.  Beide  sind  vorüefTlich,  und  es  ßoll  scliwer 
zu  sagen  äc^Uf  ^\elclics  die  ilephk  sei.  Das  Berliner  Bild  soll 
aodi  Brner  tind  luräftiger  behandeU  styiit  ikls  jtnas  Meutemerk 
zu  Dresden.  Diesei  letstere  kam  aus  Venedig,  wo  ea  im  Hause 
Dclfini  aiin^pwnbrt  wurde.  Zu  jener  Zeit  erlaubte  man,  es  stelle 
die  Familie  des  Thonins  INIüius  vor,  allein  der  Kuprerstich  der 
Kathaiioa  I^atin  nach  einer  üriginalzelchnung  auf  der  Bibliotkek 
wa  Basel  bat  bewieieni  dasi,ei  den  Biirgermeister  J.  Meyer  Torstelle» 
seine  beiden  Sühne,  die  Gattin  Anna  Scheckenbartin  mit  Mut* 
ter  und  Tochter.  Tm  Jahre  1033  kaufte  es  der  .«cliwc  üsclie  A{<^ent 
M.  Lcblond  in  Basel  ron  der  Meyer*scheu  Familie,  uiul  von  ihm 
erhielt  es  der  Banqaier  J.  Locsert  für  die  Königin  Maria  von  Me* 
dicis.  Nacb  ihrem  Tode  brtehte  es  ein  reicher  lloUinder  an  sich« 
und  dieser  überliess  es  dem  Hause  DclBaig  und  Toa  da  tme 
laii|^  es  dttreh  Graf  iügarotti  nach  Dresden. 

Im  königl«  Museum  zu  Berlin  ist  ausserden  noch  da»  in  Basel 

lance  brlinnntc  Portmit  eines  iungen  MannaSf  wdfibes  SoHj  ar- 
warL.    Es  ist  dieses  ein  vorzügliches  Büd.  * 

Tm  Jnhre  iri~)2  wiederholte  er  die  Reise  nach  Fnc^land,  und  i'>33 
bcsnciite  er  zum  drittenmal  die  Heimath,  konnte  sich  aber  ohn- 
jgeachict  des  ausgesprochenen  Jahrgeldes  nicht  an  die  Stadt  fesseln. 
Er  gin.3  wieder  nacn  Bogland,  mii  seitdem  scheint  er  die  Heimath 
nicht  wieder  betreten  zu  haben.  Zu  Ende  des  Jahres  1539  ging 
er  nu*;  Auftrag  des  König«  nach  dem  festen  Lnnde,  inn  (In*.  Bildniss 
loi  Herzogin  Chrlsliana  von  Mailand,  Witlwc  von  Franz  Storza  II., 
zu  malen,  wie  er  denn  iu  ähnlichen  Augelegeuheiten  von  dem 
beirathslustigen  Konig  oft  ausgasandt  wurde.  Biessmal  erhielt 
Heinrich  die  einer  Nichte  KarPs  V.  würdige  Antwort!  „Sie  haha 
nur  einen  Kopf,  h'ltte  sie  z^rei ,  s(i  würde  einer  davon  seiner  Ma- 
jestät zu  Diemlcn  stehen."  Xu  der  Privatrechnung  des  Kiinigs  ist 
diese  Reviio  als  oacli  dem  Uuchburgund  angegeben ,  und  so  dürfte 
denn  Holbein  bei  dieser  Gelegenheit  den  Aunrag  zu  dem  schonen 
Altar  mit  italienischer  Architektur  in  der  Aibtei  St.  Claude  bei  Genf 
erhalten  haben,  welchen  ihm  die  Sage  zuschreibt.  In  dem  Reise- 
werke von  Nodier,  Tailor  und  Cailleuii:  findet  man  Nachricht 
und  die  Abbildung  von  diesem  Altar.  Vuu  dieser  Zeit  an  bis  zum 
Tode  seines  kijniglichen  Gönners  im  J.  1547  und  bis  zu  seinem 
eigenen  Ende  scheint  Holbein  in  England  geblieben  zu  seyn ;  er 
starb  tm  J«  1594  in  London  an  der  Pest 

Obgleich  sich  Holbein  in  England  vorzugsweise  dem  Portrait» 

widmete,  so  cnfsnf^te  er  doch  nicht  ganz  dem  Fache  der  llistorien- 
inalerei;  aber  es  hat  sich  nur  wenig  davon  erhalten.  Ueberlntipt 
ist  das  Scliieksal  seinen  \yerken  sehr  feindlich  gewesen.  Was  er 
früher  schon  voa  der  religiösen  Zerstörungswuth  in  Basel  gesehen» 
musste  er  gegen  das  Ende  seines  Lebens  auch  in  England  erfahr, 
ren.  Doch  richteten  die  bürgerlichen  Kriege  unter  Karl  L  und 
Cromwell  noch  eine  schlimmere  Verhecrunt»  an,  und  in  dem  gros- 
sen Brande  von  London  im  Jahre  1666  und  spaicr  im  Jahre  i6q7» 
als  das  Schloss  zu  Whitehall  mit  150  anstosseodcu  liäusern  der 
▼omehipsten  Edelleute  ein  Raub  der  Flammen  wurde»  ging  vol- 
lends das  meiste  von  Holbein's  kunstreichen  Schöpfungen  zu 
Grnndn.  Gegenwärtig  ist  ohne  Zweifel  die  Sammlung  auf  der 
Bibliüthck  zu  Basel  der  grösste  Schatz,  welcher  sich  ir£^endwo  von 
,  Gemälden  f  Handzeichnungeu  und  Holzschnitten  vereinigt  findeU 
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Nach  der  Baseler  Biblfothek  ist  dds  in  jcLler  Hinsicht  8o  herr- 
lich ausgestattete  kouigl.  bayerische  Museum  das  reichste  an  histo- 
tiMhea  WerlMn  dittw  Meitlarf ,  tnden  m  ieit-  Kanem  mch  dt« 
'4jeiDlild«  ms  der  ftirstl.  Wallerstetn*schen  Sammlune^  beftitit.  Hier 
sieht  man  <!as  IrefTlichc  Bildniss  eines  rricK  c^eklcnlcten  IVIaDDes, 
mit  dem  Tode,  der  auf  die  fast  abgeiautpne  Sanduhr  zeigt.  Ein 
anderes  merkwürdiges  Bild  stellt  einen  in  feix  gehüllten  oartigeii 
Mano  VW,  wie  er  tm  Stuhle  iitsl.  der  BiiiMer6a*echea  iSlttAlta- 
Itui^  ist  das  herrliche  Bildniss  des  Bnbiiehofs  Johann  von  Carbi^ 
delet.  Die  köoigl.  bayerischen  Sammlunc^en  enthalten  Tiele  Bilder 
von  Hrdbein.  Für  eines  der  schönsten  Werke  dieses  Meisters  hielt 
man  truher  die  Maria  mit  dem  lünde  auf'  dem  goldenen  Throne 
in  der  Burg  zu  Nürnberg»  allein  ausserdem  dass  die  Zeichnung 
für  Holbeia  sa  mager  und  hart  iit,  ut  aufeh  der  Uniftaad  gegen 
•^diese  Angab«  t  daia  aaf  der  Uacktaite  eine  Intdirift  MtKote >1502 
die  Besitzerin  nennt.  Das  Bild  bewahrte  in  Horn  eine  Frau  als 
herxoglicbes  Geschenk.  Die  Malerei  ist  sehr  vollendet,  und  die 
l:.iitslehun^  kann  desswcgen  nohl  nicht  über  150Q  hidautreicken, 
«in«  Zeit»  in  iteTcher  der  jünger«  Holbetn  nddi  nicht  malen  haaat«. 
'fit  ffehört  wohl  dem  älteren  Holbein  an.  In  d«r  St  Morizkapell« 
nn  Nänih«fg  »ind  di«  BUdaim  «inae  Mumei  nnd  «inar  Ii^u«  • 

In  der  k.  k*  Gallen«  sa.Wien  find  ]6  Portraite  von  Holbein: 

Johanna  Scymnnr,  F.ragmus  im  TelrverhrSrnten  Talar  mit  wenigen' 
grauen  Ha;iicii,  ein  offenes  Buch  auf  dein  'lis  he;  des  KinistJers 
eigenes  Btiduus  etc.     Jünger  ist  der  beruhmle  Erasmus  lu  dem 
Gflinitde  der  RathshiNiothak  zu  Baeak  Anch  in  Tanahiedanan  an- 
deren deutschen  Gallcrian  find  Gamald«  ^on  Holhain,  äUain  fi«' 
alle  aufauaählao  verbieiat  der  Raum.  ' 

Das  königl.  Museum  z%k  Paris  halte  schon  von  jeher  acht  Bil- 

der  V(»n  H(jll»cin  ,  mehrere  sah  man  daselbst  rur  Zeit  der  grossen 


'des  heil.  Frana,  das  Abendmahl,  der  Grosskanxler  Morus, 
der  Mrzbischof  von  Cantarbory»  Nicolaof  Kratzer,  Erasmus,  tier  \ 

'mfbeknnntc  Ptntrntte. 

Im  k.  MusGuni  zu  iierliu  sind  die  vu»  ilirt  bcstiilteiieii  Bildnisse 
des  liuuimanus  öoorg  Gyzen  und  des  eoglischen  Goldschmieds 
Morett.  Dagegen  sprach  fi«h  Hirt  für  ein  Bildnijf  der  Anna  Ba- 
leyn  aus. 

in  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  des  Künstlers  eigenes  Bildlliff  ttnd 
Jenes  des  Martin  LiVther,  angeblich  von  Uolbatn  gemalt. 

Zu  Prag  lir^t  man  nrniTinid  von  Orlay*s  grosses  Gemälde  am 
I Iniiptnltare  der  St.  Ycil&Uirche  mit  Unrecht  dem  Holbotn  zuge- 
schrieben. Neuere  Forscher  erkauiitcu  es  aber  als  Werk  des  cr- 
»leren. 

Am  wenigsten  bekannt  wotran  lang«  Zatt'di«  lYarh«,  welche 
eich  in  England  von  diesem,  so  wie  von  anderen  Meistern  finden, 
und  dieses  ist  überhaupt  jenes  Jband ,  wo  liolheia*s  gr()6Ster  Wir- 
kungskreis zu  suchen  ist.  Hier  und  in  Basel  ist  die  grössere  2*ahl 
seiner  Werke,  die  geringere  In  Italien,  obgleich  auch  in  jenem 
X«aada'  dar  M«ift«r  Miannt  wurde.  Dia  Italiener  «rtheilten  ihm 
fcogar  den  ehrenvollen  Namen  des  deutschen  Leonardo  da  Viiici. 
Mit  den  Werken  Holbcin's  in  Enj^lmd  haben  uns  nf>l mgst  Passa- 


Uunatweiha  und  Künstler  in  fingland  und  Pari«  I.  t8S7* 
Dr«  Waagen  mgi  S.  176»  dass  sich  in  BngUuid  wohl  manche 
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gute  BiM«r  von  tfoUnrio  voHlaa«ii«  dodb  Ht  bm  Mr  mit  ai«i«r 

Bßueunun^  Viel  sa  freigebig,  und  scheuit  oft  Sü  erraten,  dai< 

dieser  Mciftlcr  an  Wahrheit  t^cr  AufTnssniir^ ,  an  Feinheit  des  Na- 
turgcfühls,  an  Genauigkeit  der  Diirchhil  lung   im  Einzelnen  auf 
«iner  ausserordentlichen  iiiihe  flehe,  to  d^ss  aeine  besten  Furiraite 
„  neben  denen  der  {^roBtt«ii  Meister,  eioe»  Rtfael»  TUlaii  ^eelic  «h* 
Ät  fb^^ll  ihren  Platz  behaupten.    Man  sollte  besoodert  ▼onichtig 
'VtiPy^  r  ih'^  solche  Bilder  Heinrich  VIII.  oder  von  dessen  Familie 
den  bekannten  Personen  des  englischen  Adels  jener  Zeit  bei- 
^  ii^^ineä&eii ,  welche  ungeiahr  seinen  Knnstzuschnitt  haben ,  da  na-~ 
.  .tiirlich  von  Personen,  deren  Bildnisse  so  viel  begehrt  wurden,  die 
.Originale  t  welche  Holbeia  oaeK  der  Natur  ^emut  li«tte,  mit  mmhr 
0^^w  i^eniger  Greechiek  edton  wahrend  aeiiiee  Lebens  viellkck  co- 

pirt  werden  Tnij<;?t(>n. 

In  der  Devuushire-Gallerie  hdlt  Waagen  das  Bildaiss  eines  Man* 
n^  in  mittleren  Jahren,  fast  von  vuru,  in  einem  Pelz,  für  acht. 
Bs  ist.  yon  grosser  Feinheit  dea  Gefiöhls  und  besondere  eehener 
.  Färbung. 

Zu  Chiswick  sind  die  Bildnisse  ron  zvrei  Kriegern  >  halbe  Figu- 
.\   ren.im  KleiT?"  ,  n"s  r\Qr  «patern  Zeit  des  Meisters,  und  daher  mit 
der  ihm  iminii  i iinvuIi ueuileu  Lebendigkeit  besonders  geistreich  in  ^ 

Ciuci"  ^;<j\viiscii  JhcUu  bfchaudclt. 

In  Hamptuncourt  sind  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  FraUt 
I-  im  Grunde  Landschaft  mit  1512  bezeichnet,  und  so  nlutf  Holbein 
dae  ßild  im  l4  Jahre  gemalt  haben«  was  Dr.  Waagen  keineswegi 
befremdlich  findet,  denn  es  zeigt  sich,  besonders  hei  der  Frau, 
Holbein's  eigenthümliclie,  lebcntlij^e  Auffassung,  der  gelbbräun- 
liche Fleischtoa  seiner  Iruhesleu  Bilder  und  die  noch  schwachen 
liaude.  Daselbst  ist  auch  das  Bild  des  Erasmus  sciircibeud,  :tebr 
fein  und  lebendig,  ebenfallt  in  jenem  früheren,  gelblich  braunen 
Tone,  doch  von  besonderer  Klarheit,  mit  feinen  Schraffirungen 
in  df-n  Scliatten.  Dns  ßildniss  des  Lord  Guilford,  Icbens-^^ross 
mit  ILindcn,  hat  die  Jahrzahl  1527.  Verdorben  ist  das  BUdniss 
Heim  ich  III.,  auch  scheint  es  liir  Ilolbcin  zu  schwach. 

In  llamptoncourt  sind  auch  zwei  Gi  aciutucke,  deren  eines  den 
Erasmus  von  Uottcrdam ,  daj>  audure  den  Buchdrucker  irobenius 
ToeftelH»  halb  lebensgrosa,  und  für  Holbein  ausgegeben»  wae  Dr, 
Waagen  nicht  zugeben  will,  weil  er  in  ihnen  Huln«in*t  Gediegen- 
heit imd  Feinheit  des  Tons  vernii«;5t.  Audi  rühren  die  Hinter- 
Griinie  Ton  Steenwyck  her,  dessen  Name  mit  der  Johr/.ahl  1629 
sich  auf  dem  Bilde'  mit  dem  Erasmus  beiludet«  Das  audere  trägt 
Holbein'f  Namen.  Waagen  erhlirt  beide  Bilder  als  vortreflfliche 
alte  Co^icn.  Auch  hält  er  das  daselbst  benndlichc,  trefflich  ge- 
malte Bddniss  des  Reckemardoch  fiir  Holbein  zu  leer  in  der  Form, 
zu  schwer  in  der  Farbe. 

Noch  weniger  Anspruch  auf  diesen  grossen  Namen  hnhen  nach 
Waagen  in  dieser  .Sauimiunj?;  die  Bildnisse  von  Franz  I.,  Anna 
Buleyn,  Lady  Vaux,  Margaretha  von  Sciiottiand,  Gräfin  von 
Lennox.  1  ^ 

Zwei  andere  grosse,  in  Haroptoncourt  Holbein  genannte  Bilder, 
deren  eines  die  Abfahrt  Kihiig  Heinrich'«  VIII. ,  das  nweite  jene 
berühmte  Zusammenkunft  mit  Franz  I.  auf  dem  Champ  d*or  bei 
Calais  vorstellt,  sind  zwar  historisch  setir  interessant,  aber  für 
Hulbein  in  vielen  Theilen  zu  roh.  ^ 

In  der  Sammlung  Cari's  I.  war  das  Gemälde  der  Kinder  des  Her- 
sogs von  Brandott ,  rund,  swei  Ztoll  im  Durdimesser  ballend;  Sir 
Thomas  Mome,  rund»  Otam«  4  Zoll;  die  Königin  EUsabeih»  als 
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iiinee  rrinz«f&in   in  rothem  Kleide» '  Jetzt  zu  Uamptoncourt  alt 
CraMch,  fdiW  mU  HolMfi*s  Werk  edDürt,  nch  Waagin  rou  ■ 

etaem  iiiibeluipiiten  Meister;  Hüoig  Heinrich  VIII.  mit  der  Küni« 

<yut ,  roclits  Prinz  Eduard  sitrcnd,  r.xi  den  Seiten  stehen  die  Prin- 
xessiiiiien  INIaria  und  Elisabeth.  An  der  Thure  ist  der  Na?  r  mit 
einem  Eseishuuf ,  an  der  anderen  Seite  eine  Uicnerin.  Dieses  Biid 
ni  im  YentetcfaniAse  der  fiSalereien  C«rl-e  ohaiB  Nemea  auf^enUirt» 
D^«  Waagen  aber  glaubt,  es  kannte  ein  Haupthild  Holbein's  ge- 
wesen se^ii«  In  der  SammluDe  CarFs  l.  wtre^B  auch  die  erwülm- 
tcn  IJildiilfse  des  Erasmus  utrof  Frobenius,  König  Heinrich  VIII. 
in  einem  lum  l,  Z,  Diam. ;  derselbe  in  einem  Hund  von  2  Zoll 
iJurchmesser;  ein  Gentleman  ui  schwarzer  iVlütze,  i  F.  3  Z.  lioch» 
1  F.  brttt;  aitt  Oantlaoian  ase  Connfaltia  mit  epitzam  Bart  und 
Händen,  im  Orunda  LancUdiaft,  H.  i  6^  Z.,  Br.  1  F*;,  ein 
Kaufmann  in  schwarzer  Mütze  und  Illeithini; ,  im  Re^^rifF  einen 
Briet  nut  dem  Messer  zu  öflnen  ,  2  F.  hoch ,  1  F.  7  Z.  btniU  im 
Jahre  1758  suU  dieses  Bild  Dr.  iVIead  bc:>cssen  haben. 

In  der  Sninmlunf!^  Jahob's  II.  war  ein  Bild,  das  im  alten  VcTc  ^ 
zeichuis&e  als  Darstellung  von  Maria,  Christus  und  anderen  Per- 
sonen erwaliDt  wii  d ,  naoi  Waagen*!  Vermttdmilg  das  Gemälde  mit 
Chiistus  als  Gärtner  nnd  der  Magdalena,  dessen  Fassavant  in  der 
Kanstreite  durch  England  alt  in  Kensington  befindlidi  erwähnt. 

g       In  der  in  England  verkauften  Galleria  OrleaDt  war  daf  BUdniM 

von  Gys<;ct  nnd  noch  ein  anderes  Bildniss. 

Bei  Fioriilo  sind  noch  mehrere  Wcrhe  dieses  Meisters  in  Ent^- 
land  verzeiclmet.  Viele  besass  A.  de  Loo  und  Graf  Arundel, 
doch  waren  sie,  nach  der  Bcnierlvung  des  Dr.  Waagen  zu  urtiidi-t 
len,  wohl  nicht  alle  acht.  Graf  Arnndel  hatte  neben  einer  beden* 
fanden  Anzahl  ^n  Holbein^schen  Gamälden  auch  ein  kleines  Buch 
mit  22  Blattern  mit  der  Leidensgeschichte  des  Heilandes.  Der 
Kunstliebhaber  A,  de  Loo  kaufto  die  Malereien  Holbein's  nm  "je- 
den Preis.  Er  hatte  die  Bildnisse  des  Astronrnnen  Nicolaus  KraUer, 
von  Th.  Gromweli,  uadiher  Besitzthum  der  Orleans*schen  Samm- 
lung; des  Brasmus,  des  Ersbtioiioft  Ton  Canterbury,  und  ein  be- 
rühmtes Bild  in  Wasserfarben,  das  die  Familie  de«  Grosskan/Iers  ' 
Tliomrts  Morus  vorstellt.  You  diesem  Gemälde  sollen  vier  Gopten, 
in  England  gewesen  seyn. 

Ver!>rannt  sind  die  Bilder,  welcbf  rion  Trinniph  des  ReichtKums 
und  den  bland  der  Arnmth  vorstellen.  Zuccheru  hat  sie  1574  in 
London  copirt,  und  dessen  Zeichnungen  davon  wurden  von  Me- 
cliel  in  Ku(}fer  gestocKcA.  Letzterer  soll  aber  den  Charakter  der 
Originale  nicht  getren  wieder  gegeben  haben.  Ein  Raab  der  Flam 
*  men  wurde  auch  das  von  Sandrart  belobte  Bildnis?  einer  "Dam« 
iu  scUr.arzen  und  weissen  S:iin[iii  bekleidet,  ehedem  im  ('aluncle 
des  Lord  Pembrockc  bewundert,  und  Heinrich  VIII.  auli  dem 
Throne,  wie  er  den  WUndSneten  iÜra  trivUegien  ertheilt«  Diese« 
Gemälde,  welches  sich  itt'  der  Halle  der  Wundärzte  befand«  hat 
.  ebenfalls  Zucchero  cooirt. 

Ein  grosses  Bild  Holl»oin*s,  das  zu  Britlcwcll  aufgestellt  wurde, 
schildert  den  Ivöni^  Eduard  VI.,  wie  er  tlem  I.ord  Mayor  eine 
Urkunde  überreicht,  und  zwei  andere  Geiualde  mit  allegorischen 
Fiffuren »  in  den  Steal  yards  soll*  ebenfalls  Holbein  gemalt  haben. 

Heinrich  VIII.  war  des  Künstlers  besonderer  Gönner,  und  die- 
sen Fürsten  hat  rr  f^owi«;«;  nfter  gemalt,  doch  sind  nicht  alle  Bild- 
nisse dieses  wankeliuutingen  Königs^  die  sich  finden,  von  seiner 
Hand.  Ob  Holbeiu  auch  jenen  Lord,  den  er  die  Treppe  hiuuu- 
lergcwacfan»  ipiell  ar  ungestila  tu  Min  ZmxMt  eindringen  itoUte, 

«  ■ 
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i    gviBilt  lAba»Jt«idNVti|^.d{«  GiMMobU;  den  Grafen  Pembrock« 

i;.  tualte  er  wenl^tcnt  Zweimal  und  zwar  mcUtarbaft.   Das  eine 

-     fer  Bilder  liam  nacK  WincUor,    das  andere  nach  Nnrfolkhonse. 
.  Da6S  Hulbeiu  ▼ielc  vcnnchme  Personen  am  Hole  Heuirich's  VILL 
und  während  dessen  liegicruug  gemalt  habe,  beweiset  die  Samm- 
l>r>;]ui]g  von  Uancbeiohnungen  i^iia  dem  CftbiuMe  det  Könige*  die  J. 
,j    Clieinberlalne    iTfiQ   in   einem  Pradit  -  Ko|»ferstichwerke  bekannt 
machte.   Die  OriginalBeichnunt^en  knmen  nach  Hnlhcin's  Tod  nach 
■f    l'ranlircich  ,  und  iVTr.  de  I.ipncoiirt  schf uKte  sie  sjKvter  Karl  I.  von 
.'    Laglnud  wiuder.    Dieser  ^ab  sie  gegeu  üaiael  s  üemaide  des  iicil. 
^•  'Georg  ()etBt  in  Fem)  dem  Gmlea  Pemorocke,  und  letiterer  adiieakt« 
. '^  aie. den  «Grefes  AciuideU.   Bei  der  Zerstreauni^  der  Anuide)'achen 
Sammlung  wurden^  sie  Eigenthum  der  enp;lisc!ion  Krone  und  im 
iicasington  auf be'vvahrt.     Das  Werk  J.  Chamhf'rlainc's  hat  den 
<     'Xitel:  Imitation  ot  original  drawinsa^  hy  Haus  Hulbcui  in  the  cqU 
iA  l^iStioD  .of  lüs  Majesty  etc«    Loadon  1702»  Imperial^Ho*  Eine 
Meine  firochürii  »gibt  ei:geiit  Nachriebt  über  die  abgebildeten  Vcr- 
6onen.    Indessen  wurde,  schon  früher  nach  Uolbcin'schcn  Hand- 
zeichnungen in  Hupfer  ^estodipn»  in  dem  Werke:  The  heads  of 
^  i]Iustrious  ijcrsons   of  Oreat-Britaia,    engraved   by  Houbracken 
and  Vertue  etc.    London  1743»  fol»    Hier  ist  auch  das  Bildntsi 
.  der  Anna  von  Cleve  ubcebildet,  welches. Helbeio  auf  Defehl  des 
^önigs  fertigte,   aber  die  Copie  war   schöner  als  das  Original. 
■^'^  Dieses  machte  den  König  ungeduldig,  und  er  eilte  verkleidet  nach 
Kochester,  um  die  Braut  zu  sehen.    Allein  er  tand  die  Dame  bei 
■  -   .yveitem  nicht,  so  schon ,  und  er  verglicii  sie  mit  einer  flümisciten 
,   '  (fitute  t  derea  er  sich  each  ma  entleatf^en.  wusste«  Auch  Tb*  Mo- 
jru<^ ,  Th.  Cromwell ,  Cathariua  und  Thomas  Uomrd,  Anna  von 
Buleyn  etc.  «^ind  hior  nbf^ebildet.     Als  Fort5ct7nnt!;  vf)ni  Chaniber- 
laine's  Sauiiii! un t;  oi^cliieii   !Bl  >  eine  andere  Sanunlum;  von  Bild- 
nissen: Tiie  iiuibctu  purlraiLs  m  his  Majesty^s  CollecUun,  Ö4  I'ur- 
Uaite  in  kleinerem  Formele.  :■  ^ 

lieber  Holhcio*s  Vordienst  als  Meier  liandeln  verschiedene  SAriif- 
•len  Ton  Fiorillu  bis  zu  Ulrich  Hrgner.     Der  cr?tcrc   widmet  ihm 
in  dtT  Geschichte  der  zeichnenden  Künstler  in  Exi^lnnd,  so  wie 
in  joner  von  Deutschland,  einen  Artikel.  U.  Hegner  hat  iÖ26  sein 
Leben  beschrieben.    AU«  Kunstkritiker  ranmen  ihm  eine  Stelle 
unter  den  ausgezeichnetsten  deutschen  Künstlern  ein.    Er  hat  in 
allen  Theilen  einer  naturgetreuen  Darstellung  höchst  Bewunde- 
ruugswürdiges  geleistet.     In  der  Zeichnung  hatte  er  di«  grösste 
Sicherheit,  und  auch  bierin  war  es  ihm  nicht  weniger  um  \Vahr- 
^  beit  XU  thun,  wie  in  der  Färbung.  Diese  ist  von  ungemeiner  Klar- 
heit, kraftig  und  harmonisch,  von  dunkle  Schwärs  bis  zum  bren- 
.  .,  nend'cn  Koth.    Uebcrall  offenbaren  sich  die  reinsten  Accorde,  in 
^.     ihrer   Eigenlhümlichheit    wiederklingend.      Aus    seinen  Werken 
^si»ncht  der  edelste   und  reinste  Sinn    lür   Wahrheit,   für  Form 
und  Farbe.    Seine  Walil  ist  aui'  Schönheit  gerichtet  und  von  iei- 
nem  Gesclimacbe  geleitet.  Durch  Durer  und  Uolbein  erlebte  die 
deutsche  Icunst  ihre  höchste  Bliithe.    U6bcr  seine  Behandlungs- 
Aveise  haljen  wir  schon  oben  die  IhiuptsiiclK»  erwähnt,  bei  Gele- 
genheit der  Auf/  tlihinc;  von  Hoibein'^  Weriieu  in  England«  uwh 
X)v.  Waagen'*  üc*iu«mun£^.  .  . 

T  odtentänze.  '     .'         *  i 

In  einigen  alleren  Schriften  kann  men  lesen»  dass  Holbein  in 
Basel  und  in  England  Todtentame^  gemelt  habe ;  allein  beides  ist 
unrichtig.  In  London  war  bis  zum  grossen  Brande  an  der  Klo- 
slerwauer  neben  der  St.  Paulskirchc  ein  Todtentan?: ,  aber  dieser 
ist  nicht  von  Uulbctn  gemahnt  sondern,  das  Capi^el  von  ^t*  Paul  * 
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licis  thn  nach  Jenem  des  Kirchhofes  der  unschuldigen  Kinder  (de» 
iaaoceos)  in  FarU  copiren,  und  zwar  um  i450.    So  versichert 
'  flftow«  im  Surrey  of  London,  edU;  1599.  P*  französischen 
•ReMM  libertetsto  der  fyf&od»  Miii>>Lyd^te  ins  Englische,  und 
'  di«M  Mglitchen  Reime  wurden  mit  dem  Tanx«-4ii  4(e  MaHC  g«» 
malt.    Von  diesem  Tan«  von  St.  Paul  soll  man  ein«  Abbildung 
haben,  niimlich  in  jenem,  der  sich  vor  Toltcrs  Ausgabe  von  Lyd- 
gate's  Gedichten  vom  Jahre  1554  befindet.    UoUar  hat  ihn  lür 
.X>of^«k'«.MoMtlio(m  m' Kupier  mtoehen.-  Ho1lii^<  Blitter  imd 
-Illach  Hcdüduiilten  copirtf  und  diese  werden  dam' fiolbeii^ 
schrieben,  was  aber  Kenner  widersprechen.    Warton  (Obsert^ntions 
on  Spencers  Fair  Queen)  will  . jedoch  durchaus    in  Holhcin  den 
Maler  des  Todtentanzcs  erkenuen,  auf  das  Zeugni'is  des  Nicolaus 
•  ;Boufbott,  dar  in  tainMi  Nugae.pod^««»  Bat«!  i554,  '^iB  Gedicht 
auf  dte'Todtentan'z  von  Hotbein  machte  und  mit:  De>'»marte  picta 
a  Uanto  ptctore  nobili,  übetschreibt.  Allein  hier  ist  nur  VT>n  Kol- 
beiu*s  Triumph  des  Todes. nod  nieht  Ton  dem  in  EagliiAd  gemal- 
ten Todtentanz  die  Rede.  *  ' 

In  Basel  war  ehedem  auf  dem  Prediger  Kirchhofe  zu  St.  Johann 
ein  Todtentanz,  aber  auch  dieser  hatte  den  Uolbein  nicht  zum 
Urheber*   DieMr^  Todtentens»  von  i^lchem  nnr  einige  geretteta 
Bmchstnciia.'eKiitiren,  wurde  schon  zwischen  den  Jahren  i4>9  und 
l448  gemalt,  zum  Andenken  der  l459      Basel  gra'ssirendcn  Pest» 
Den  Maler  dieses  Tanzes  kennt  man  nicht.    Ein  Johann  Giauber 
oder  Kiauber,  Kluber  oder  Gluber  hat  ihn  vollendet,  und  Hans 
.^Bock  selben  1430  restaurirt.    Ein  Uans  Hugo-.  Klauber  legio  1520» 
,  )0^^  nach  Andern.  1568»  wiedar  Uan4;*i>  das  l/Veck,  nach  einer 
,  .losflirift  zu  schliessen,  dia  untere  Haus  lliuber 

stand.  Er  hat  sich  mit  seiner  Frau  selbst  dargestellt.  Di'^  F.iuiilie 
Kluber  scheint  also  ein  besonderes  Augenmerk  aul  dicseii  Tei  lten- 
tanz  gerichtet  zu  haben,    ürsprüuglich  war  er  wohl  in  Ficscu  #iis- 

Sefuhi^t,  nach  Mnrr't  Angabe  yon  einen  Han^.iUanber,  welcher 
.  Iso,  falls  es  sich  so  verhält,  was  aber  widersprochen,  wird ,  der 
Vater  des  gleichnamigen  Vollenders  des  Werkes  seyn  Küniile.  In 
der  Folge  scheint  er  mit  Oelfarben  aui'get'rischt  worden  zu  seyn. 

Gestochen  ist  dieser  Todtentanz  1544  von  J.  Dennecker  und  i6!l 
von  Merian«    Letztere  Cople  erlebte  mehrere  Auflagen.    Auch  R. 
und  C.  Meyern  gaben  lööO  den  Todtentanz  ergänzt  heraus.  Die 
:  dritte  AuHage  iel  Ton  1759-    DU  RathtbiUiothek  i»  ,<0Mal  ^  b^« 
ifvakrt  auch  «ina  Copi#  in  VV^seelrfariieii.  •  >m  ,  -       r  i 

Holbein  hat  also  ztncr  keinein  Todtentanz  geihallf/  u'nd")faner 
Tanz ,   den  Murr '  (II.  5S5)  fuf   einen  Holbcin'schen  Todtentanz 
hält,  ist  eine  Verwechselunt»  mit  Holbein*s  Vorstellung  des  Bauern- 
'  tonzes  am  Fischmarkt  zu  iiasel;  aber  in  Zeichnungen  verdanken 
wir  ihm  einen  Triumph  des  Todes*    Diese  Zeichnungen  suchten 
Einige  in  der  kaif*  Sammlung  an  Petarebur^,  wohin' iia  durch  den 
Grafen  Galizin.  gelangt  s^n  sollten*  allem  tia  ayid  dort  nicht 
zu   finden.     Sie  wurden   m  Holz   geschnitten  ,    und  ol»en  diese 
llolzsclinitte  sind  noch  immer  der  ZauUajtCcl,  indem  Einige  sie 
^  als  eiireuh^ndi^   W<^-k^  Uolbein*s  erklären,  Ai^derc  dem  Hans 
l,.Iju^eJourger  die  EKref  vindidren^  wollen.    Das  ejne  der  Blätter 
«das  Monogramm  H  L,   das  man  auf  Lützel  burger  deutet, 
während  anderq  die  Meinung  hognn,  dass  damit  Uolbein  sich  selbst 
bczeiihnct  habe.    Wir  (glauben  niclit,  dass  mau  von  uns  cr\vartc, 
aie  Parteien  protokollarisch  zu  veruchmcn.  und  daher  verweisen 
^  wiri  aufi..^^  von  Rum^hr's  Schrift:  lians  Bolbain  in  eeinef  Ver- 
haltninan  sum'dauUcaa&fbnDiehoittweieB»  ein  Werk»  das  Hrn.  von 


Sotzman  im  Kunstblatt  1836  Nro.  30  ff.  zar  Einifvendung  und  Nro- 
Z3  zur  weiteren  Erwitderuu^  bevrog.  Mehrere  glauben»  die  ajten 
deatochtii  Meister  bitten  ftck  mit  der  Teclmik  ia  Hol«  nieki  ab* 

ffe^eben,  Rumohr  aber  beharret  auf  der  Meinung,  das«  jene  idtea 
Künstler  ^vie  Dürpr,  Holbein  etc.  es  nicht  unter  üirrr  vVhrrle  t^a- 
fuiideo  haben,  selbst  in  Holz  »u  sclinei(icii  ,  ua<i  dass  sie  nur  hei 
ßroi&crea  xylogra  plus  dien  Arbeiten  sich  auch  chreovolier  Hülfe 
bedieoteit*  Heller  mnciiCe  den  Heue-  Liltzelburger  lieber  idler 
Theilnahme  ausscliliessen,  wogegen  Andera  üreiteD.  F.  von  Ru» 
mohr  glaubt,  Holhein  sei  der  Fornischneider  mehrerer  SchniUwerke 
gewesen,  und  Hans  Frank,  der  Lütrelhurg^er ,  habe  nur  das  Ver- 
dienst in  Verf'ertigungexi  guter  AbklalscUuugen  seiu«r  Stöcke.  Sutz.- 
Diann  bestreitet,  dass  die  alten  Maler  zugleich  Formschneider  ge- 
wesen» und  er  betrecloet  degegcn  diejenigen  Holseehnitte  ele  Ori- 

Sinale »  die  der  Mieler  selbst  auf  der  Holstafitl  ▼argezeichnet,  und 
ie  ein  vcrsKtTi(hi?^er  nnd  treticr  Form<;c!inf ider  gcsc! mitten  hat. 
Hans  I,üt7,olLar:;i,'i-  i^f^mesit  bei  H.  v.  Sut/.iuann  und  li)rr  MflwipBnn 
grösseres  licciil.    3.  auch  IL  L.uer7,cl biu ger. 

Die  fraglichen  Holzschnitte  sind  in  jeder  Hinsicht  Meisterwerke, 
iniBierbin  einet  Holbcin  würdis.  Und  so  eriieulich  es  an  und  für 
•ich  lit,  mit  Beetinunlhett  den  FiinnaehBeider  wa  wttsea,  10  iet  es 

in  anderer  Hinsicht  ziemlich  gleichgültig,  ob  ein  treHlidiae  Weik 
der  A.  oder  X.  gcfertis^et.  Die  (ictiiegenhclt  ist  dasj^nir^e,  was 
das  Werk  heiliget»  und' die»e  spornt  auch  an«  den  jVXcistcr  zu  er- 
forschen. 

Der  Holhein*8che  Todtentanz  Ist  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Ausgaben  und  Copicn  vorhanden,  und  kein  anderes  Werk  hat' 
«ine  so  reiche  Literatur.  Fiorillo  hat  im  riertea  Bande  setner  Ge- 
schichte der  zeichnenden  Künste  in  Deutschland  den  Todtentän- 
icn  im  Allgem<»incn  eine  eij^ene  Ahliandlpng  gewidmet  und  auch 
neuere  SchrlUsteiler  widmeten  dicsom  Gegenstände  ihre  Aut'nicrk- 
iamkeit.  liesouders  reich  ist  ein  Werk  aieser  Art,  welches  Prof. 
Massmenn  beerbeitet,  iind  dieser  Forscher  kennt  tiel  meh'r  Aus- 
gaben ,  als  der  Engländer  Douce ,  dcisen  Antgabe  des  Holbeia- 
schen Todtentanzes  wir  unten  bczcirlmen  werden.  Zu  Dijfjn  er- 
schien 1826  Von  G.  Peignot:  Recherciu's  bist,  et  litt-  sur  les  danses 
des  morts»  avec  ilg.  Auch  in  den  Wiener  Jalabucliera  der  Lite- 
ratur» 5ar  Band  Anzeigeblatt  Nro.  1,  ist  eine  Abhandlung  über  die 
Todtantanae »  so  wie  dieses  überhanpt  ein  Gegenstand  ist,  de»  öf- 
ter zur  Sprache  gekommen.  Im  Kun.^tblatte  von.  >Ds»  Schom  fin- 
den sich  mehrere  Aufsätze  üb^  üulbein. 

Die  vollständigen  Ausgaben  von  Holbcin*?  Todtcntän/.en  haben 
55  Blätter,  doch  darf  man  hier  kein  vollständiges  Verzeichniss 
von  Ausgaben  des  Holbciu'&chen  Todtentanzes  sudicn,  weder  von 
den  Originalstöcken  noch  von  den  Copien«  '  u 

Die  Kditio  priucep*  hat  dea  Ijitcl:  *  '     i  *    .>  • 

Les  simulactires  et  hittori^es  faces  de  la  tt^rt  mbknnC  de  gamet 

paurtraictes,' qne  artincillcment  imaginöes.  A.Lyon  soubz  rcscu 

de  Cnlui^iic  1533-    Sie  hnl  l.itcinischo  und  französische  Vcr^^e, 

und  .im  Schlüsse  steht:  K^cudebaat  Lugduni  Melchior  et  üas- 

par  Trachscl  fratres.    gr.  8-    Die  Holzschnitte  dieser  Ausgabe 

sind  wunderschön»  von  ungemeiner  Sch&rfe.   80  setgt  es  das 

Exemplar  der  konlgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München. 

Imagincs  Martis  etc.   Lngdini  apud  Jöänn^m/et  Franeiscom  Frei- 

lonios  fratres,  15'l2.    39  Hl.  Ö. 

In  den  Jahren  is4ö  und  1546  erschieoeu  zu  Venedig  bei  dem 

i .  •  IT.  \    o  '  n  " 
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Franzosen  Viugris  oder  V.  Valgfbms  sehr  schone  und  feine 
Nachschnitte,  bei  vreitem  besser,  als  die  Cdlner  Mad^tchnitts 
.  des  Sylvias  Antonius  bei  Birkmann  und  Erben. 

Vaugris  besorgte  1546  eine  lateinische  durch  G.  Aemilius» 
oad  1615  eine  italienische  Ausgabe.  Die  letztere  verlegt  Fio« 
riUo  ifrig  nach  Lyon.  Hiat  ataelilaatan  bei  Trachtel  «bd  Frd* 
loa  die  aach  den  ersten  Platten  in  Basel  g^sogea^  Abdrücke» 
und  zwar  safar  saUraiah  antat  latainitcheia  nad  firiinzösisckafla 
Titel : 

Imagines  mortis  etc.   Log"«  axc.  J.  Frellonius  154?  t  53  BI.  8* 
Immagat  da  la  Morl  ate.  Ltob  dies  Jehaa  Frenon  1547*  8« 

Original,  bei  Weigcl,  15  Thlr. 
Simmolachri,  historie  e  figure  de  la  Morte  etc.    In  Lyone  ap- 

presse  G.  Frelloni,  15  IQ.  55  Bl-  Original,  Welgol,  15  Thlr. 
Xies  immages  de  la  Mort,  aux  quolles  soat  adjoutcet  dix  sept 

figurcs  etc.   Lyon,  Frellon  1502.  8. 

Cülncr  Nachschnitte  bei  Birkmann  und  Erben: 

Imaginea  Mortia.  Coloalae  apud  baeredes  Bidunaaai  1555»  53 

Bl.   8.  . 
Imagines  Mortis  etc.    iSS?*    53  BI.  Q. 

Es  gibt  davon  einen  Lübecker  Nachdruck  mit  einigen  Verände- 
rungen. Eine  deutsche  (Augsburger)  Ausgabe  von  dcmselbea 
Jahre  hat  eine  gereimte  Vorrede  von  C.  Schert  ^  53  Bl* 

Ima|;inea  Mortis.   Colon,  etc.  1566*   53  Bl«  8* 

Imaginea  Mortis.    Coloniae.  1567«  8« 

Xodtentanz  von  l651.  Abraham  a  Diepenbeckc  H-B.  i.  (Hol- 
bein invenit).    Eine  andere  Ausgabe  ist  von  l6ö2.    Von  Die- 

Senbecke  sind  die  Einfassungen  und  W.  UoUar  hat  sie  mit 
an  Copiea  Ton  Holbein  gestochen. 
Da  Dodeadanz  dorch  alle  Stcndc  und  Gcschlechte  der  Minskta 
etc.    samt  der  heilsamen  Arsledie   der    Seelen.      D.  Urbani . 
•    Rcgii  MDLVIII.   Diese  Ausgabe  riihnit  Fiorülo  als  Noa  plua 

ultra  dcr^  Formschoeidekunst ,  8* 
De  Ooodt  Tanaaahart  meC  dee  weerelu  ydelheycl  oFghedaeaa 
door  Oearaardt  ran  Wbksehatens.   Verciort  met  de  cunstigha 
Beiden  van  den  vcrninerdcn  Schilder  Hans  Holbeiu  t'Autwer- 
pen   by  P.  Bellerus  1054.    8-    mit  Titclkupfer.    Diese  llolz- 
•chnitte  smd  Copien  nach  Ilulbciu  von  A.  Sallaert  und  nicht 
Originale,  wie  alle  Biographen,  selbst  M;  DoUcc ,  sagen.  8* 
R.  WeigeVs  Catalog  H.  S.  64  Nror.  2133. 
The  Dance  of  Dcath  enfl^aved  by  W.  Hollar,  l647.    51  BI.  4. 
The  Dance  of  Dcath,  patnted  by  H.  Ilolbcin,  and  eagia^ed  by 

W.  Jlüllar  1789,       i^'»  prächtig  gcdinicUt. 
The  dauce  of  dealh,  painted  by  U.  iiulbeiu  and  engraved  by 
W.  HoUar.  —  The  dance  of  Macabor  eto.  made  by  J.  Lydgate* 
Herausgegeben  ron  W.  Duuce»  London,  179O. 
A  bist,  dissertntton  lipon  the  Dance  of  the  ancient  einblematical 
Painlin^s  of  the  Dance  of  death  ,  rrilh  30  plates  by  W.  Hol- 
lar,  aller  dravrings  by  Uulbein       also  the  Dance  of  Macabcr 
by  Lydgate,  ai  tt  reprea.  ia  St  Faols  ttc  Loadon  1T96,  8. 
The  Dance  of  Death,  painted  br  H.  Holbeia  ad  engraved  by 
W.  HüUar.    8«    London,  l8o4.   Di*«e  neue  Ausgabe  hat  30 
Bl.  mit  Titel  und  Portrait.    In  diesem  WTerke  findet  man  eine 
Abhandlung  über  die  Todtcntänzc. 
The  dance  of  Death  of  the  celebratc^  Hans  Holbeia  ta  a  Se- 
rie« of  ifly  two  engravings  oa  wood  bey  M.  fiewick:  with* 
lettar-pref  f  illnttntioat  (by  Dooce)  Sd.  Bdittoa»  Laadoa  1825* 


Holbein»  Hans. 


n«  THam  of  Dtclh  «düUied  im  defiMi  tagMvuigt  oft  wood» 
wiUi  A  DiMtrtatloD  on  the  teveral  npcMantatioiis  of  that  %ub» 

1'ect  but  more  particularly  on  those  ascribed  to  Macaber  and 
ians  Uolbein,  by  F.  Douce.    Die  llulzschuitlc  sind  von  Bon- 
ner nach  Hulbein'i  berühmtem  Tadteatanz  und  anderen  Uolz- 
sduütteB.  London  1833  •  gr.  3* 
Ganz  vorzüglich  liud  ditt  Gopten  von  dem  königl.  Inspektor  P» 
A*  G.  Frenzel  in  Dresden,  und  von  dem  königl.  Prul.  J.  Schlot- 
theuer  in  München.    Die  ersten  sind  von  Frenzel  selbst  in  I'iup- 
fer  nachgebildet,  die  letzteren  liess  Sclüotthauer  durch  den  ^e-  > 
schickten  Lithographen  K«rl  ^oj^gerl  eiif  Stein  zeichnen.    In  die- 
sen lithographirten  Blitieni  horrseht  die  höchste  Treue  und  Rein- 
.heit  der  Umrisse ,  und  der  Charakter  der  Holzschnitte  ist  hier  mit 
aller  Bestimmtheit  zu  finden.     Die  Zahl  der  Blatter  belauft  sich 
aut  53,  aber  nur  33  rühren  von  Hoe^(*rl  her;  an  der  Ausiübruug 
der  übrigen  hinderte  ihn  der  Tod.    Die  fehlenden  Blätter  liefer- 
ten  swei  ungenannt«.  Känstler,  aber  im  Geiste  der  übrigen..  Das 
Gedicht  bei  FrcnzeVs  Copie  ist  von  Dr.  L.  Bcch&tein ,  und  zu  )e> 
ncr  von  J.  Schlotthnncr  lieferte  Prof.  Schubert  den  Text*  Erstete 
erschien  i83l  >  letztere  im  folgenden  Jahre. 

Au  Ilolbeiu's  berühmten  Triumph  des  Todes  frchiicsien  sich  die 
folgenden,  meistens  sehr  seltenen  Holitchnitta  än«  '  Di^ese  sind 
ihciiweisc  in  ganzen  Werken  vereiniget. 

1)  Chatechisinus  That  ia  to  tay  a  4>oit  Inttructiön  into  Chri« 
ftlian  Religion  or  tbo  tynguler  commoditie  and  fifofyte 
I '  of  obildce  and  yonng  people.  .  Set  forth  by  the  moosto 
reverende  falber  in  gdd  Thomas  Archbyshop  of  Canter- 
bury  Primate  of  all  England  and  Metropolitanc.  Cualte- 
rus  Lync  excudebat.  1548.  Am  Ende;  Enprynted  nt  Lon- 
don in  S.  James  strefe  by  Nicolaus  Wyll  for  Cwalter 
,  .  Lynne  dwelling  on  Somers  Kayc  by  KylHngs  gafe.  8. 

Die  Holzschnitte  dieses  ausserordentlich  seltenen  Werkes 
werden  vom  Tbeil  dem  Holbein  xogeeigneL  . 

Bdunrd  Bnrton  su  Oxford  lut  dieets  Wirk- 1829  mifs  Neue 
herausgegeben. 

g)  The  Pastime  of  People,   or  the  Chronicles  of  diver» 
.realms,  and  most  especially  of  the  realm  of  England«  ' 
'  Zu  Cheapsidc  von  J.  Kastell  1529  gedrucUt. 

Die  Holzschnitte  dieses  Werkes  schrieb  mau  dem  Il^lhein 
sn.  T.  F.-Dibditf  gab  es  18II  wieder  herans,  mit  Udhsschnit- 
tep  von' Jokn  Neebit»  gr.  4«  Auch  dieses  Werk  ist  sehr  sel- 
ten,  de  nur  wenige  Exemplare  ezistiren.  Bei  Wcigel  i4  Thlr. 
3)  Historianfm  rcteris  instmmenti  icones  ad  uiuum  exprcs- 
•  sae.  Lii{];(lnni  sub  scuto  Coloniensi  MDXXX.V1U.  Excu- 
debant  Melchior  et  Caspar  Trcchsel  fralrcs. 

Dieses  ist  die  erste,  sehr  seltene  Ausf^abe.  mit  92  Holzschnit- 
ten» in  4«  Bei  Weigcl  24  Tlilr.  Die  zweite  Ausgabe  erschien 
1S3Q  zu  Lüttich,  die  dritte  l54o  in  Antwerpen,  die  vierte  1549 
zu  Lüttich  bei  den  Brüdern  Frellon  mit  94  Holzschnitten ,  die 
fünfte  1545  zu  Lyon  mit  spanischem  Texte,  die  sechste  1547 
zu  Lüttich  bei  Frellon  mit  9  r  liolzschuitten,  die  siebente  1549 
zu  Lyou  bei  Frellon,  mit  englischem  und  französischem  TeÄ 
und  94  Blättern.  Letatere  hu  Weigel  24  Thlr. 

Die  einzelnen  Abdrücke  der  Holsiehnitte  sind  nur  auf  einer 
Seile  gedruckt  und  ohne  Text. 
£iue  neue  Ausgabe  hat  d^u  Titel:  Icones  veteris  teskameuüi 
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illoflratioDt  of  the  old  Testament  etc.  Mit  HolzschtiittcopieB 
von  Jf)hn  und  Mary  Biefield«  mit  Teit  in  6  Spndben*  Ijoa« 

tlon  iböO.  8.    8  Thlr, 
4)  Das  newe  Testament  yetzt  klarlich  aust  dem  rechten 
grunzt  Teutscht.  —  Auch  die  OfTenbarun^  Joannis  mit 
bübhcliüu  üguren  etc>  .  Basel  durch  Thl.  Wol^,  im  Jar 

1525.  .  , 

Die  21  Holnchnitte  der  Apokal^^pte  werdwi .  dem .  Holbein  , 

Siigeediriebcn',    die  Titel  Verzierung  bat  LützeHnirger^t  Zei- 
chen. 8.    Bei  Wcigel  6  Tlilr. 
6)  Erasmus  von  Rotterdam «  ateheode  Figur  unter  einem 

▼er/.iertcn  Portal. 

Berulinaer  Uolz&choitt»  iu  ersten  Abdrücken  mit  der  Yier- 
aeiligen  Schrift: 

PaUai  ApeUaeam  nuoer  mifata'  tabeUa» 
Hanc  ait»  aeternum  oibliotheca  colat. 
Dacflalcam  monstrat  Mnsi«;  Holbeinius  arteQ  , 
Et  sammi  ingcnii  mqgnu$  Erasmus  opes. 
Auf  den  zweiten  alten  Abdrücken  liest  man: 
Corporii  effigiem  st  quts  non  Tidit  Braamt 
Hanc  scito  ad  uiuum  picta  tabella  dabit* 
Die  Platte  esittirt  nocTi,  und  daher  gibt  et  aacb  naufftt  JUl* 
drücke  mit  und  ohne  Schrill,  fol, 
6)  Das  Alphabet  mit  dem  Totltenlanz. 

Jeder  Buchstabe  ist  ii  Linien  hoch  und  breit»  mebterhalt 
geschnitten«   Bei  Wcigel  3  Thir* 

I )  Daa  lateinische  Alphabet  mit  Schersen  von  Rmdenn« 

24  Bl.  nicht  gans  1  Zoll  hoch  und  breit» 
8)  Der  Baaetntens  und  die  Beneni»  welche  dem  Fuekte  die 
Gans  abjagen. 

Titeleini'assung  eines  Lactantitis  in  fol. ,  von  1542. 
Die  Cebestafel.  Titeleinfassung  niit  mehreren  allegocifchen 
Figuren:  die  Felicitas,  Tugenden  und  Laster. 

Man  findet  das  Blatt  als  Titel  das  Leucon-Graecum.  Basiliae 
aj^uii  Val.  Curionem;  vor  der  Dissertation  des  S.  Coccius  Tru* 
motor  Cand,  leetoribttf »  tSL  ofßc.  Oponp* 
10)  IMe  MreibUthe  Figur  mit  dem  Srustbaniiscli^  all  Vensie- 
mng  einer  Dotphachneide. 

II) ,  Die  Doldiadineide  mit  der  Veims. 

12)  Daa  Stadtwappen  von  Freiburg  inBveiagpnii  mit  dem  Zei- 
chen und  der  Jahr^hl  1519  >  fol. 

13^  Titeleinfatamig  mit  der  Herodi«S|  odev  die  Enthauptung 
des  Täufers  Johannis»  4.  .1«. 

14)  Die  Titeleinfassung  mit  dem  Kinilertriumpb,  4* 

15^  Titeleinfnssung  mit  Tarquin  und  Lucrctia,  4. 

Diese  drei  Titel  sind  zu  WerJseii.  d^  Ixrasnus  von  Botter- 
dam  benutzt. 

lÖ)  Tiieleinfassung  mit  der  sterbenden  Lucrelia,  Ö- 

17)  Eine  solche  mit  Cerea.nfid  Pelops,  hl.  fbl.  ' 

18 )  Titeleinfaasung  mit  dem  liegenden  Bischof»  foL 

19)  Titeleinfaaaung  mit  den  KircbenT^ltemj  foL  * 

20)  Die  grössere  Titeleinfaasung  mit  Petma  und  Panlnt  n|{d 
dem  Baaler  Wappen ,  nach  Holbeb*  m  ßer  Geographie 
des  Ptolem&ns^  lok 


254  liull)eiu,  Auibrof.      Holbeio,  Valerius. 

%l)  Diet  kleinere  TtiHtiiifatfiing  nk  Pelm  «ad  FmIm, 
Symbolen  der  Efingelutea  und  dem  Basler  Wappea. 
Mit  dem  Zeidien  des  Biic|idTnc1ici^      Petri»  8^ 
22)  Tlteleinfiiftfiing  mU  'David  tof  der  Bandeslade  tansettd« 

nach  Holbein,  mit  dem  Zeicben  des  A.  Petri,  4* 
tS)  Titel  mit  der  Speirang  der  Ffinftausend,  dem  Rindertant 

und  Triionenkampf«  2  Blltter,  8.  und  kl.  4. 
S4)  Die  BÜltter  in  Erasmi  encomiiim  Moriae  (stnltitiae),  Bacb 

TIoItiein*s  launigen  Zeidinpngen* 
25)  Das  Vatemnser  in  Bildern  aus  dem  alten  nnd  nencn  Ban- 
de, vrahrscheinlich  nach  llolbein  von  dem  Forroschneider 
V.Cvorirefriicli  geschnitten.  8  l^lätter,  kl.  8-  Sehr  selten. 
2jÖ)  Titelhlatt  in  (^enien  und  dem  Namen  Hans  Holb,  vor  der 
Para^ihiasis  in  Kpistolnm  S.  Pauli   ad  Galatas  per  Ktau 
mum  Roter.  Balileae  apud  S.  Frobenium  lölQ»  4- 
Diese  Einfassung  ist  unge6chicUt  geschnitteo,  und  sie  ist  nur 
merkwürdig,  dast  sie  In  xwei  Meinen  Feldern  die  Namen:  Hanf 
Holb.  trügt.  Dieses  ist  daher  einer  der  ersten  Tersochf  des  Künst- 
lers im  Formschnitt. 

In  Drucl\werUcn  des  rmbcnius  in  Basel  kommen  wahrschein- 
lich mebr(?re  Titclciiiia&buiigcn  von  Uolbein,  oder  nach  dessen 
^ciciiiuiut^  geschuitlen ,  vor. 

Hans  Uolbein  'bezeichnete  seine  Werhe  hiufig  mit  einem  ans 
Kwei  U  bestehenden  Monugramm,  allein  nicht  alle  Blatter  mit 
dlrspRi  Zeiclicn  gehören   «irm  Hf>lbeiQ  an,  besonders  jene  nicht, 
VTclclie  tinter  oder  über  dem  iVlüUogrammc  das  IVIesserchen  haben. 
Der  iVlcisler  ut  eigentlich  als  anonym  zu  betrachten,  manchmal 
,    a^r  fteht*  vor  deas  Mono^anune  doch  das  Wort  Hermann »  und 
zwar  auf  Blättern,  angeblich  nach  Holbein.    Papillen»  und  nadi 
ihm  Fnssly,  wollen  zvrar  einen  Hupo  Hermann,  der  iS12  m  Ba- 
sel ;ul)eitLU',   kennen,   allein  der  IVIdiiogrammist  nennt  sich  mit 
I  dem  iauinamen  deutlich  Hermann  und  nicht  Uugo.    Dieser  Mo« 
nogrammist  arbettete  ehenfells  zu  Basel  für  Cratander  und  Frohen« 
Das  Monogranm  U  H  mit  dem  Messerchen  findet  sich  anf  Hola^ 
aohnitten»  welche  die  12  Artikel  des  Credo  und  die  12  Apostel 
vorstellen.   Dann  sind  einige  Stadteansichtcn  in  5*  Münster'*  Cos- 
■  mographey  von  ihm. 

Keiter,  sich  raufende  Fürsten,  4  Bl. ,  qu.  8« 
Zwei  Bletter  mit  apostoliscfaaa  Fignrea  und  InichtUbttt  ^al* 
•  •        nach  Hslbain«  • 

Wir  vermuthen,  daas  dicaar  K  H.  dar  Maler  Hans  Hugo  Glan* 
bar  sei«  ^e^  1620  den  9aa^  Todtentanr  raataniirt  hat. 

Holbcin,  AmbrOS,  Maler  m  Ra«;el,  nnch  Füssly  (Supplcraente  zum 
liünftler-Lexicun)  iloibcm  des  Jungem  Öohn ,  vvas  aber  irrig  ist, 
da  er  sehen  1517  arbeitete.  U*  Hegner  erklärt  ein  Mottogramaa 
•auf  colorirten  Zeichnungen  im  Geschmacke  Holbein  des  Jüngeren 

auf  diesen  Künstler.  E%  steht  auch  mit  n^nicn  Holzschnitten  von 
Bücliereiniassunrrcn ,  die  zu  Basel  bei  Ir  roben  1521  bekannt  wur- 
den. Ch.  V..  IVlecliei  wiii  wissen,  dass  A.  Uolbein  l4ö4  geburea 
wurdc.^ 

Er  hatte  einen  Bruder  Z>7ameaa  Brano« 

Hoibein,  Valerius,   Maler,  f^p«:<;pn  LebcnsTerhäUnisse  unbekannt 
.  sind.   Er  lebte  in  der  aweiicu  ilalUe  des  lö*  JahrhunderU.  In  der 
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Holbeiol  XhcEese«  —  Hoidermann,  Qail.  2^ 

I 

Snaniluof  de«  H.RaH  m  Gafai  kt  «Id  BUdniss  mit  V.  H.  1562  be- 
zeichnet, und  dieftes  »uil  unterm  Kiulstltr  aagehöfta»  odtr  Ywl> 
mehr  jeosff  V.  H*.  foil  .Val.  Holbmn  hetMeit» 

Holbein,  Therese,  Künstlerin  von  Griitz,  die  sich  um  ißi'i  in 
Wien  authiclt.  iMan  hat  30  radule  Ulaiter  von  ihrer  iiand,  uiit 
den  Initialen  T«  H.  oder  mit  ihrem  Namen  beseichnet  Ea  aiad 
dietei  Itandschaften  nach  der  Natur,  nach  Zeichnungen  Tnn  Ever* 
dingen»  Molitor»  Naiwiecif  Rembnbdt  und  andeite,  nnd 

Diese  50  Blätter  sind  bei  R.  Waigel  iur  3  ThIr.  8  Gr.  zu  haben« 

Holbein 9  Eduard »  Maler  xn  Berlin»  wo  er  nm  1832  «nf  der  Ak«* 
demie  der  Künste 'unter  Let^ng  des  fft/Be^as^  stand.    Er  malt 

Uiltort<^n  «lu!  G?nrc?tücke,  und  in  seinen  Bildorn  trifft  man  eine 
schone  Alls^^äll]  cUi  Formen  ,  c^eistreiche  Kripfe  und  YV'ahre  Fär- 
bung. Seinem  Gemälde  mit  buas  und  iiulii  räumte  n^an  1Ö50  un* 
ter  Mn  Werken  dea  »weilen  Hanf  ea  eine  der  «ettten  Stellen  ein« 
Im  Jahre  1836  aah  man  seinen  sterbenden  Filger,  ein  ßild»  dti 
allgemeines  Interesse  in  Anspruch  nahm.  Dieses  Gemälde  zeichnet 
sich  durch  Tiefe  und  Gediegenheit  der  Bchamllung  aus.  In  Hol- 
bein's  Bildern  ist  die  krärdge  Behandlung  der  Farben»  welche  una 
in  Begas  Gemälden  ao  lehr  anspricht,  unTerkennbas» 

Holbein,  Friedrich,  Bildhauer  7U  Berlin,  ein  jetzt  IcLcncler  Künst- 
ler.   Er  fertiget  runrie  nnd  halhcrhobene  HilJwcrUe.    Nach  Schin- 
hel's  Zeichnungen  iulirh?   er  mehrere  Rcliets  in  Thon  aus,  dann 
hat  man  tou  seiner  Uaud  auch  Bu&ieu  nach  der  iSatur. 
Im  Jahre  i83Ö  Wnrde  er  nmn  «kademischen-  finoaUer  enunmu 

Hold.  S.  Held. 

Holder,  Johann  Michael,  Miniaturmaler»  wurde  1799  ZU  Stutt* 
gart  geboren  und  daselbst  in  der  Kunst  nnterrichtel.  %t  stodirto 

mit  Eifer  nach^  der  Natur  und  nach  den  Werken  guter  Meister» 
die  ihm  häufig  zur  Nachbildung  dienten,  vto  er  nur  immer  solche 
fand.  lIo}d(*r  sah  sich  in  verschiedenen  Städten  um,  und  von 
IVluucheu  keiirte  er  1830  ins  Vaterland  zurück«  In  der  bezeichne- 
ten Stadt  fertigte  er  ebtnfalla  mehrere  Copien  nach  den  Schätzen 
der  kötiigl.  Pinakothek»  dfn  andern  Theil  seiner  Werke  machen 
aber  die  BiUliiissc  an«;,  denen  er  sprcc^tende  AchTilicIiheit  ZU  erlhei* 
len  weiss,  neben  ungemeiner  ZarliicU  dar  Au&führuu^!;. 

Uuldcr  hat  auch  einen  Bruder,  der  die  XVliaialurmaUrei  übt;  ^ 
diesen  aber  kennen  wir  nicht  näher.  - 

Hold  ermann «  G* ,  Medailleur  «od  Goldschmied  zu  Nömhfrg  vm 
1619.  Er  verewigte  daa  iUUüiana  durch  Mednillea, 

Holderniann,  Carl,  Dekorationsmaler  zu  Weimar»  ein  geschick- 
ter Künstler,  der  um  1824  auch  die  Stelle  eines  Regtssenr  am  her- 
zoglichen Thenler  daselbst  bekleidete.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
£3hrte  er  ein  Decorationsstück  in  Aquatinta  aus,  die  Wolfsschlucht 
aus  dem  Freischütz  vorsteUead,  nach  Laeher'a  Zeichnung»  mit 
Staffage  von  Schwerdtr^churt. 
'  £r  hm  auch  sciione  Blätter  radirt,  nach  eigenen  und  fremden 

Zeichnungen. 

1)  Die  Fir\u  mit  dem  Knaben  singend,  nich  P.  PotleKW 

2)  Zwei  Ziegen  imt«r  fimsiata»  mmsh  £U  Aerghasi* 
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%)  Eine  Gruppe  von  drei  Hammthi  vmA  swm  S^8|*tiikopfe»  BmIi 
Dietrich»  und  andere  Copien  nach  di«i«ni  Meister. 

4)  Bin  uralischer  Tartar  zu  Pferdt  m  einer  I««ndscluift. 

5)  Einige  Blätter  mit  Kosaken. 

6)  Einige  Landschailen  und  Ansichten  au«  der  Umgegend  von 

HoKlornass,   ein  englischer  Maler  ans  der  «weiten  Häiae  dee  17* 
Jalurhu^fierU«   Ift  nur  mittelmäaiig« 

.  Hole,  WUUain»  ein  eDdiftlier  Kuplenleeher>  der  um  i6l3  blühte. 
Er  arbeitete  für  Bacnnändler,  aoer  mit  SorgMunkeiti  meütens 

Portraite: 

1  )  Prinz  Heinrich  Friedrich,  Sohn  Jakoh'«  T. 

2 )  Thomas  Egerton »  Viscoimt  Bradiley ,  JLord  iianiier. 

3)  Sir  John  Uayward. 

4>  Martin  Billini^sley,  writing- matter« 

5)  Giovanni  Floritt  italian«master  to  Anne  of  Demnaik. 

6)  Micitnel  Drayton,  Titel  rn  dessen  Werken* 

7)  Da»  Titelblatt  zu  Drajton'a  Folyobion. 

HolgfCen^  Architekt  «I  Copenhagen»  ein  jqtztlcbender  Kuntiler.  Er 

erhielt  im  Jahre  1$14  die  kleinere  tUberne  Frclsmcdaille,  als  Be- 
lohnung für  die  gelieferten  Zeichnungen  für  Oehäude»  Seine  spa- 
teren YerbälUiisae  kennen  wir  nicht«  * , 

Holl,  Elias,  einer  der  kunstreichsten  bayerischen  Baumeister,  geb. 
SU  Aagebnrg  1573»  fett.  daMlbst  iM». 

Sein  Vater 9,  Job«  Holl,  ein  Maurarmeiater ,  unterrichtete  ihn  in 

den  Anlangst^ründen  der  Architektur,  zum  Künstler  aber  bildete 
er  sich  in  Italien,  vorzüglich  zu  Venedig.  Augsburg  verdankt 
diesem  Künstler  die  vorzüglichsten  Oebaude.  Schon  ehe  er  nach 
Italien  reiste,  erbaute  er  die  MarlahilFakirche  auf  dem  Iiecbfelde, 
das  Giesshaus,  das  BäckcTZtmt'lliaui  am  Perlachberge,  das  Zeug* 
haus  nuf  fl^^Tn  Moritzplatze  u.  a. ;  nach  seiner  Rüc^hr}ir  roti  Ve- 
nctlt?^  (las  Siegelhaus,  das  Schlachthaus,  die  zwei  ß  ran  neu  thürme 
am  Jakobsthore,  die  Bartüsserthor->Brücke,  die  Thunnc  am  Wer* 
tach->  KHnker-  und  rothem  Thore,  das  Spital»  den  Kirchthurm 
und  das  Gymnasium  zu  St.  Anna  u.  s.  w.  Die  Krone  seines  Kiinst« 
lerruhms  aber  ist  das  herrliche  Rnthhaus,  das  von  ihm  in  den 

"    '    Jahren  i6l5  —  l^^O  anfgeFüljrt  wurde.    Auch  Franken ,  insbeson* 
dero  Eichstädt,  hat  Werke  seiner  Kunst  autzuvreisen ,  z.  B.  das 
'  Schloss  zu  Schönt'eld,  das  Schlots  auf  dem  Willibaldsberge  u.  a. 
Ibm  bleibt  das  Verdienst,  die  alleugrosse  Ihraeht  derluliener  durch 
minnlich  deutsche  Einfachheit  und  Wüfde  gemässigt  zu  haben. 

'  i  Sein  Rnihhnus,  mit  dem  von  ITfr^^pr  und  nntrnhammer  gemalten 
grossen  ixHisfrsaal ,  gehört  zu  den  sieben  Wumlerwrerken  des  Or» 
tus.  Obgleich  ÖchÜler  der  llalieuer,  kauu  mau  im  AUgcmeinen^  von 
ihm  doen  .nieKb  Bedeutendes  aupan*  Indessen  erwarb  er  sich  bei  den 
Zeitgenossen  Ruhm,  und  der  Rath»  so  wie  die  Patrizier  erkannten 
ilm  n!s  die  Fhre  Augsburgs.  Damals  starifl  Htc  nltr  Augusta  noch 
in  ihrem  Flore,  und  der  gewonnem^  Heicluiium  gctiel  sich  auch 
in  schönen  Gebüudeo«  Holl  hatte  daher  zahlreiche  Aultr^ge,  und 
Maler  uod  Bildhauer  fanden  dabei  ebenfalls  ihre  Rechnung.  Das 
Rathhausi  hat  S.  Kleiner  gestochen,  ks  ist  1^7  Fuss  breit  und 
152  Fuss  buch.  Die  Län^  beträgt  HO  Fusi..  Gleich  fettibmt 
wurde  auch  sein  Spital. 
Bei  Saadrart  findet  man  das  von  G.  K.  .Wolfgang  gestochene 
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BUdniis  de»  KüoitUr«.  ieija  N^fft  Jo|i«ua  UqU  |iaU  ihm  bei  Sel- 
lien BaaUn. 

Holl;  EHaSi  Kupfcrstcclier  und  termuthllch  ftuch  Goidscbmieil,  des- 
•en  LebeosverhalUaUse  uubekauut  siad.  Seio  Name  uud  uxii  Mo- 
nomnun»  4at  dieeui  Holl  bedeutet,  etebt  «uf  Blättern  einer  Folge, 
DTelcbe  die  12  Monate  vorstellen,  in  kleinen  Figuren  nnd  Orua* 
menten.  Wenn  Jemanr!  diese  12  Blätter  dem  berühmten  Arclii- 
teUten  E.  Holl  zuschrciljcu  >\ulUe»  so  würde  es  ihm  an  einem  hin- 
reichenden Beweise  iehlen;  auch  ist  kaum  der  Neffe  jenes  Künst- 
lers alt  Uiliebtr  xn  nennen,  und  ob  dieter  GoldtcliDied  )ener^ 
Elias  Holl  ist,  dessen  Christ  er^^rähnt,  ist  wieder  nicht  ausgemacht,* 
Christ  sagt,  dnss  ein  sflcher  Künstler  tun  l638  sn  Nürnberg 
oacii  C.  Revcrdo  gestochen  habe. 

Das  Monogramm  dieses  E.  UuU  haben  fernef : 

^  Rl^ne  Blätter  mit  Kinderspielen,  im  Form  eines  Fpeses. 

Auf  diesen  geätzten  Blättern  ttebt  «neh  hie  nnd  da  die  Jahr« 
sahl  1668  >  und  diese  Stückt  können  dnrchans  nicht  dam  Archt«- 
tckten  Holl  angehören» 

Holl,  WiUiam,  Kupferstecher»  tia  {etiC  bUUieiidtr  anglischtr  Riintt^ 
leVy  dessen  LebwiiTerhältnisse  uns  aber-^nicht  bekannt  \rurden. 

Er  stach  für  einige  literarische  Werke,  wie  für  die  Description 
of  thc  anclent  morblcs  in  tht?  british  Museum,  i.ondon  1Ö12* 

1)  Das  Bildoisä  des  ücrzugs  von  Gorduu,  nach  Huntly.  . 

2)  John  Gumey«  nach  Hanow.  Freie  5  fl*  30  kr* 

3 )  The  right  honorable  Lord  cfaief  jusäoa  Dallae,  nach  Sievier'e 

Büste. 

.4)  Der  £l>er,  welcher  den  Adonis  verwundet,  wird,  vou  Amo- 
retten gefesselt,  zur  Veuui  gebracht,  nach  E»  Westaiii  ruy. 
ftol.,  punktirt.   Preis  0  Ü.  56  kr. 
5)  Minerva,  nach  demealbett,  gr.  foL,  pnnkttrt. 

Bollf  John^  Kupferstecher,  der  anderwärts  auch  Hall  genannt  wird« 
Er  arbeitete  um  t76o  Bildnisse,  Historien  und  Genrestücke. 

Holland;  Hans  von 9  Landschaftsmaler  von  Antwerpen ,  >  der  um 
1530  Huf  genoss.  Sr  wird  auch  unter  ,,UaAS**  mbricirt. 

Holland,  John,  Maler  zu  London,  der  sich  unter  der  Regierang 
der  Königin  Elisabeth  Ruf  erwarb.  Walpole  zalilte  ihn  unter  die 
vurzügiichea  Künatler*  deine  Blüthezeit  fällt  um  S686> 

Holland ,  lohnt  Knpfertteeher  wa  Lnndon«  der  in  der  sweiten  BSUta 

des  vorigen  Jahrhunderts  arbaileta,  nnd  noch  su  Anfang  des  unsri- 

gen  lebte.  Er  stach  Bildnisse,  und  solche  sind  von  ihm  in  dem 
Cataloi^ue  of  en^ravcd  brilish  portraits  from  Egbert  the  great^  to 
the  preseiit  Urne,  by  H.  iirumiey.  Luudun  1793*  4«  Einige  Bild» 
aiesa  etach  er  nach  Faithome. 

J.  Holland  —  und  doch  wohl  der  unsrige  lieferte  auch  Car- 
rikatureu,  '>vorin  er  sicli  den  berühmten  Gilray  ftUD  MttSter  nahm; 
allein  er  kam  diesem  Küostier  nie  gleich. 

Holland,  Hemy,  Kupferstecher,  der  in  der  swtiten  Hälfte  des  to- 
rigen  Jahrhunderte  in  England  lebte,  deseen  LabensverhiUlBieet 
aber  unbekannt  sind. 

Der  Pavillon  de»  Priiiren  de  Galles  tu  BrightelfflStOnO»  WlCh 
Gh.  iVlidleton's  Zeichnung,  1700»  in  LavAsmanier. 

Holland  9  Maler,  der  noch  sn  Anfang  uneare  Jabrhundarti  in  Bug* 
r(agUr*4  KOnstUr-  Lea.  VL  17 


21»%       Uoilaud»  J.      Uollar,  Wenzel  toxi  Pradwa« 

VäTiä  arbeitete.  Er  gehörte  zu  deo  nninliaf^en  Künstler  jenfT  Zeit, 
und  iÜOS  'vvar  er  bereits  Ehrenmitglied  der  Akademie  zu  Maoclie- 
•ter,  und  daher  iii  er  kaum  Eine  rerton  mit  dem  folgeoden. 

Holland,  J.,  Maler  su  London,  ein  jetzt  Icbnulcr  ]i\iii=:(lcr ,  3cr 
jnicht  uur  III  Oely  sondern  auch  in  A<|uarell  selir  gluckiidi  i&i. 
NMherei  Itoniiteii  wir  über  ihn  Dtdit  erfahren. 

Holland,  Johann  Ludwig,  Medaill  eur  und  Miinzmcister  de&  l\o» 
nigs  von  Sachsen  von  169& — 1711*  Auf  seinen  Werken  stehen 
die  Anfangsbnchttabeii  seines  Nament* 

Uollandus,  Hug  O,  Kuplersioclicr» oder  viellricht  auc^  Architekt^ 
dessen  Lebenfverhallniise  vrir  aber  nicht  kennen. 

Man  hat  von  ihm  mehrere-  Abbildungen  Ton  6mbmidem  und 
Kapelleni  unter  leuteren  eueh  iene  Heinitch't  TIIL,  8.  und  fol. 

HoUar,  Wenzel  TOn  Prachna,  Ktipfersterher,  ^e!)or<»n  m  Prag 
l607>  ge^-t.  1677  z\i  London.  Dieser  Ijciulmiie  Mann,  der  ciii7,ige, 
dessen  Naoie  die  Geschichte  der  dcul^ciicu  iluuictstecherci  des  17« 
Jahrhunderte  sdimioehtt  war  der-Soha  wohlhabender  und  geachte- 
ter Leute,  die  ihm  eine  itandesmässige  Erziehung,  urisseoschaftli* 
ehe  Bildung  gaben,  nnd  ihn  zum  Recntsgelehrten  bestifhmtcn.  ün- 
glücl^licher  Weise  aber  >"Tiirden  llollar's  Verwandte  auch  von  (Icr 
Farthcisueht  crgrifTcn,  weiche  Deutschland  zerriss,  und  sie  schlu- 
gen sich  zu  den  Gegnern  des  Kaisers.  Nach  der  Schlacht  bei  Prag 
16 IQ  theillen  Hollart  Eltern  das  Loos  Tieler  anderer,  welche 
dem  Kaiser  widersetzt  hatten;  ihre  Häuser  wurden  der  Plünderung 
preisgegeben,  tind  «o  stür/ten  sie  vom  Wohlstand  in  Dürliip;keit. 
vVenzel  ergriff  nun  oinon  neuen  I^phensplan,  nnd  was  er  in  f^lnrVt- 
lichcrn  lagen  aus  Liebhaberei  getrieben,  benutzte  er  nun  zu  semexn 
Unterhaltet  er  setchnete  Plane  und  Landtehaften ,  und  ataeh  in 
.KupiVi  Ein  trefflich  gezeichneter  Plan  der  Stadt  Prag  erwarb 
ihm  Beifall,  und  einf^c  Versuche,  nach  Dürer'schcn  Gemälden 
und  Ilandzeichnungen  in  Kupfer  zu  stechen,  mnchten  ihm  Lust, 
sich  dieser  lumst  zu  widmen.  Unter  seine  ersten  Arbeiten  zahlt 
man,,  jedoch  ohne  Gewissheit  darüber  zu  haben,  die  Abbildung 
eines  phantastisch  verzierten  Trink^^fasses,  welches  unter  dem  Na* 
men  des  Oldenburger  Horns  bekannt  ist.  Anders  Arbeiten  stellen 
relt:rinsc  Grj^cnslande  dar,  dem  Zii5tr>ndc  jener  drangvollen  Zeit 
gemäss.  Tine  Jnnqfrau  mit  dem  Heiland,  der  das  Kreuz,  cm- 
ptän^t)  wurde  lange  iur  seine  cr^te  Arbeit  gchallcn,  du  er  sie 
in  semem  zwanzigsten  Jehre  atzte*  ^  Sie  ist  in  Hinsidit  auf  Zeich- 
nung sehr  unvollkommen ,  aber  die  Zierlichkeit  des  Grabstidiels, 
wodurch  sich  Hullar*s  Arbritcn  misTcirlmen,  ist  auch  in  seinen  er- 
sten Arbeiten  nicht  zu  vctl.  nncn.  Ein  Ecce  homo  in  kleinem 
Viereck,  eine  Betende,  mit  einer  griechischen  Umschriit,  nach  A. 
Dürer,  gehören  ebenfalls  unter  Hollar*s  früheste  Arbeiten.  Das 
letztere  mld  nach  Dürer  ist  das  erste,  auf  welcfiem  Holter  seinen 
Namen  völlig  ansgeschrieben  beigefugt  hat;  die  früheren  tragen 

nur  den  Naraenszttg  W  H. 

Als  zwanzigiahri£»er  Jüni^ltng  verlies«:  er  Freunde  und  Heimath, 
wanderte,  die  Duuuu  hinan  und  durciizug  Schwaben ,  dann  den 
Rhein  entlang  und  verweilte  zu  Franhlurt  und  Cöln.  In  Frankfurt 
schloss  er  sicn  an  Mathes  Merian  an,  der  ihm  einij^en  Unterricht 
im  Iladlren  gab.  Ein  Vergleich  zwischen  seines  Meisters  und  sei- 
nen eignen  Werken  zeigt,  wie  weit  gar  bnld  der  Schüler  den 
Lehrer  iibertraf.  In  Merian's  Prospekten  zeigt  sich  eine  prosai- 
sche Auffassung,  in  den  Landschahen  Hollar's  eine  tief  empfun- 
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dme  $c]i9ii)^it  der  Katur,  welolie  er  geittreicb,  miht  «od  gefuTil* 
▼oll  darf  teilte,    to  teinen  kleineren  und  grosseren  Blättern  liÖti> 

nen  wir  mit  ihm  olle  die  frenndllchcn  Gegenden  bis  Cülu  duicli- 
\vandern  ,  wo  er  »ich  «uf  «inline  Zeit' ai«derliefs  und  beinahe  der 
I^uih  erlag.  Diese  Arbeiten  emptahlen  ihn  dem  englischen  ausser-  > 
ordentlichen  Getandten  am  üfterreiohischen  Uofe,  Thoma»  Hu* 
ward,  Grafen  von  Arundel,  der  ein  groater  Kanslireand  war»  und 
HoUar  l636  itt  aeine  Dieoit|»  nahm. 

Bei  dieser  Gelegenheit  snh  der  Künstler  seine  bedräo^i^tc  Vater» 
Stadt  wieder,  und  entwarf  liier  mit  Feder  und  Pinsel  die  berühmte  / 
Zeichnung  von  Prag,  die  D.  Richard  Uawlingson  in  fl.ondon  im 
Jahre  1769  ^^^^^s*    Hoiiar  ätzte  sie  nachlier  ouch  auf  zwei  gros- 
ien  Platten  in  Kupfer. 

Der  Grui  reiste  von  Culn  iiacli  Linz  und  von  da  nach  Wien 
SU  Kaiser  Ferdinand  II.»  um  die  Wiederherstellung  der  Pfalz  ku> 
bewirken.  Bei  dieser  Gelegenheit  Hess  er  alles  Merkwürdige»  was 
er  auf  dieser  Gesandtschaftsreise  gesehen  und  erfahren,  durch  ei- 
nen Uistoriog;rapficn ,  Namens  Crowns,  aufzeichnen  und  von  Ilol- 
lar  abbihlen,  und  diese  Ilcisebeschreibung  l637  io  Druck  erschei- 
ueii.  UoUar  begleitete  1035  seinen  Gönner  auch  nach  London, 
und  er*  ward  dariir  belohnt  und  der  königl*  Familie  emptulden. 
Kun  arbeitete  e^  in  London»  und  unter  den  Prospekten,  welche 
Holbr  7u  jener  Zeit  mit  zarter  Nadel  ausführte,  müssen  wir  be- 
sonders das  Scliloss  7Ai  Heidclhf^rg,  Luzeru,  Cöln,  den  Dom  von 
Stra&sburg  (dieser  aus  seiner  spätem  Zeit),  den  iMüuster  von  Ant- 
werpen ttttd  einen  Riss  des  Thurau  Ton  St.  Romuald  zu  Mecheln» 
auszeichnen.  Damals  Hess  Maria  von  Medicis,  Nvelche  in  London 
eintraf,  um  ihre  Tochter,  Königin  Henriette  Maria,  7U  bcsucliün, 
ihre  Reise  beachreiben  und  das  Werk  mit  Hollar'schen  Hiiplcrn 
ichniückeu.  Er  arbeitete  in  dieser  Zeit  unffiaubUch  viel,  nicht  nur 
iiir  den  Hof,  aucli  iür  den  Graten  Arundel, 

ArOndel  besass  vorzügliche  Kunstwerke  sowohl  in  Gemaldco  als 
Seulptoren,  und  Hollar  setzte  seinen  Orabstichel  zum  Copiren  in 
Bewegung.  Er  zeichnete  auch  den  Grafen,  in  voller  Rüstung  za 
Pferde,  und  sich  seihst  zweimal  in  l)i>!iinlsclier  Tracht  mit  Juie- 
bcl  -  und  Kinnbart  und  dem  breiten  Spilzeakragen.  Unter  dem 
einen  Bilde  hat  er  sein  Wappen  augebraciit;  unter  deui  andern 
die  zur  Kupferstecherkunst  nöthigen  Werkzeuge  nebst  der  Sand- 
uhr. Er  copirte  nach  die  Bilder  des  Grafen  Arundel  und  seiner  , 
Gemahlin  mit  manchen  andern  nach  Van  Dyk  ,  virar  aber  in  der 
Nachafnnung  dieses  Meisters  am  wcnipf^ten  glücklich.  Nach  dem 
"ürtheil  van  Dyk's,  der  damals  in  London  lebte,  so  wir»  nirli  je-  * 
Dem  von  dessen  Anhängern,  konnte  er  weder  die  WalirhciL  der 
Umrisse,  noch  die  Anmuth  der  Sehattirungen  seiner  Originale 
nachahmeä,  wesshalo  ihm  Van  Dyk  auch  feine  Empfehlung  Ter» 
sagte.  Andere  gestehen  aber,  dass  llollar's  Portraits  nach  vnn 
Dyk  Leben  und  Aehnlichkeit  haben.  Auch  werden  seine  Copien 
nacii  diesem  Meister  sehr  gesucht,  weil  er  manche  Stücke  lieferte, 
die  von  keiner  andern  Hand  zu  finden  sind. 

Im  Jahre  i64o  gab  er  26  Platten  und  den  berühmten  Pokal  von 
Mantegna  heraus«  wovon  die  Zeichnung  steh  in  der  Galterie  des 
ikrnndä  befand* 

«Hollar  arbeitete  auch  für  Kunsthändler,  welche  ihn  aber  ausser' 
ordootlich  sctüecht  bezahlten,  so  dass  er  für  die  grossen  Prospekte 

von  London  und  Greenwich  von  seinem  Verleger  Peter  Went 
nicht  mclir  nl?  dreissig  Scliilltnt^c  erhielt.  Hollar's  IMiissigkeit  und 
Thatigkeit  haiicu  ihm  aber  ixaushalten,  und  er  verheirathcte  sich 

m 
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nach  teioes  Herzeos  Nci^^ng.  StiM  treae  Lehensgeführtin  stand 
ilim  in  allem,  sogar  hci  seinen  Arbeiten  bei;  ihre  liuust  in  Du- 
ttellung  der  Müffe  und  Pelze  tvird  besonders  gepriesen. 

Im  Jahre  i64o  erhielt  er  die  einträgliche  Stelle  eines  Zeichen, 
meisters  de»  kleinen  Princen  ron  WftJiif»  nnd  so  jener  Zeit  er- 
schien des  Künstlers  bekannte  schone  Sammlung  Ton  Kunfenti- 
eben,  welche  die  Trochtcn  der  Frauen  aller  Stände  Englands  vor- 
stellt, in  2B  Platten.  Im  Jahre  ity\\  ^t7te  Hnllar  Karl  I.'  und 
seine  Gemahlin  in  Kupfer,  nach  einem  Gemaldo  von  Yan  Dyk.  Der 
Künstler ,  der  Tiele  Männer  von  der  Ii.  PercKei  derstellte »  erhielt 
eber  dadurch  beim  Volke  den  Ruf  eines  Uebelgetinnten,  und  seine 
glücklichen  Tage  schwanden.  Unglück  thürmte  sich  auf  Unglück; 
öffentliche  Unniheu  lerriisen  alle  geicllif^e  Bande;  der  König 
mit  «einen  Anhängern  floh,  ohne  eine  sichere  Freislatte  im  eic^nca 
Keichc  zu.  Huden.  Uollar's  Freund  und  Beschützer,  Graf  Arundd, 
tvarde  Tetlrieben»  seine  Sdilösser  worden  sevstört  nnd  seine  Reiek- 
diiinier  geraabt.  Der  Künstler  Konnte  aber  weder  feig  fliehen, 
noch  müssig  trauernd  die  Ge>Taltlhätigkeiten  mit  ansehen;  er  blieb 
iu  England  zurück  und  ergriff,  für  seine  Wohlthätcr  und  das 
künigl.  Haus  zu  kauijpien ,  die  Waffen  unter  den  Bciehlen  des 
Marquis  Winchester  im  Regimente  des  .Clbersten  Robert  Peake, 
weldlier  einst  Hofmaler  gewesen  und  also  ein  Kunstgcnossc  von 
ihm  war.  Er  stand  zu  Basinj;  -  IIousc,  nbcr  dirsrs  ^Mirde  den  ]4« 
Okt  l(AS  erobert  uud  Hollnr  mit  vielen  andern  Anliiinj^fm  des 
Könies  zum  Gefangenen  gemacht.  Indess  fand  UoUar  iMuiel,  der 
Gewalt  der  Feiode  xo  entfliehen,  nnd  folgte  nun  seinem  Gönner, 
dem  Grafen  Arundel  nach  Flandern.  Er  fand  ihn  in  Antwerpen, 
wohin  er  einen  Theil  seiner  Kunstschätze  gerettet  hatte,  und  hier 
setzte  Uollar  sciue  Arbeiten  nach  Zeichnungen  und  Bildern  der 
ArundePschen  Sammlung  fort.  Unter  vielen  trefflichen  sind  vor« 
züglich  anzuiühren:  12  Bl.  Insekten,  i646i  Christus  unter  den 
Aposteln,  i646$  eine  Betende,  nach  Dorer,  dessen  Büdniss  Holter 
auch  gestochen  haben  soll,  nnd  Juno  nach  Elsheimcr,  i646.  Hieher 
gehört  aucfj  das  Ruch  der  ISIiißcheln,  welch«»«  Plaüer»  zahlt, 
weder  Titel  noch  Erhläning  hat,  und  am  schönsten  geluntien  wird. 

Auch  ätzte  er  violp  Köpfe  berühmter  IVlaicr,  so  wie  auch  seinf»n 
eigenen;  viele  Stucke  nach  Breughel,  Elsheimer  und  Teuiers  und 
Holbein's  TodtenUn^  Rünig  Karl  I.  gleich  nach  seiner  Hinrich- 
tungy  und  manche  Uaoptcr  seiner  Partei. 

Alle  diese  Arbeiten  sind  toeffltch ,  nnd  unsere  Bewunderung  -nnd 
Verehrung  gegen  Hollar  steigt  um  so  höher,  wenn  wir  bedenken» 

'  dass  die  sorj^lältigsten  und  trefflichsten  seinrr  ^Verke  von  üim  in 
tlen  nnrtihici^sten  und  hummcrvullstcn  Tar;;eii  scitus  Lcbcus  voll- 
braciit  wurden.  Graf  Arundel,  dessen  Gesundheit  viel  gelitten, 
reiste  1646  einem  mildem  Klima  entgegen,  allein  Hollar  sah  ihn 
nicht  wieder;  Arundel  starb  scliou  beim  Eintritt  in  Italien,  noch 
in  demselben  Jahre.  Hollar  fand  jetxt  in  den  Niederlanden  keine 
Beltirderer  mehr,  nur  viele  Widersacher,  und  da  er  seines  Be- 
schützers beraubt  war,  entschloss  er  sich,  die  Einladung  engli- 
scher Kunst»  und  Buchhändler  ansonehmen,  und  kehrte  iö52  nach 
England  zurück.  Nun  arbeitete  er  mit  ungeschwächter  Freude  un- 

^    ermüdet  fort«  jedoch  ohne  mehr  als  den  dürlUgsUn  Unterhalt  sa 

erwerben.   

Der  Kupferstichhandler  William  Faithorn  gab  ihm  für  eine  Zeit 
lang  Bwei  Penee  für  die  Stunde,  und  Hollar  war  so  fi^ewissenhafl, 
dass  er  seine  Sanduhr  einstellte,  so  lange  er  wegen  irgend  einer 
Vemchtunf'mil  dem  Arbeiten  innehalteD  mueste}  daher  auch  MBU* 
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•  * 

dtrn ,  dtt  ihn  darttolUn ,  teltaa  ^«  Sftiidiüir  fthlt«  Seine  ttud^ 

tveis  gelieferten  Arbeiten  wurden  ebenfalls  lehr  tchlecht  bezahlt; 

äie  Nolh  zvranf»  ihn,  jede  Arb<»it  »nfunchmen,  die  ihm  anTr^etra- 
treü  wurde.  Auch  r^ie  habere  Ge>t:ilt  uud  die  menschenfeindltcheu 
Ziige  Cromweir»  bildete  er  io  iiupfer  nach.  Es  iindel  sieb  aber 
Keine  Spur,  daet  Holler  die  6uDgt  des  Prolektore  genoeaen  hdttt« 
nur  vreiss  man,  dast  er  de<;sen  Bildnis»  nnd  menohei  Oberhaupt 
der  herrschcndrn  Pnrtci  in  liupfer  gettodien»  aber  alUeit  nor  auf 

•  Verlangen  der  Kunsthändler. 

Ale  ruhigere  Zeiten  für  Fng!.'^nd  und  .mit  diesen  seine  hohen 
Gönner  zurüd^kehrten«  wurde  er  alt  Zeichner  des  Königs  an- 
gestellt. • 

Karrt  n.  pHlehtige  Hronuag  in  Westninster,  to  «»ie  sein  Auf- 
zug vorher  zu  Pferde  durch  London ,  hat  HoIIar*a  Grabstichel  in 
iiielirerr»!-!  Plnttfn  (Iflrj^cstcllt.  Jdlin  Fvc!vn,  dfir  l652  sein  \Verk  über 
die  liupterstcclicrUunst  herausgab,  erwähnt  Hollar  s  desswegen  sehr 
ehrenvoll.  Gleich  nach  Wiederherstellung  der  IMonarchie  eab  Uol- 
lar  eine  Charte  von  Jemtalem,  die  {üditcben  Opfer  Im  wUomom- 
tchen  Tempel,  Charten  von  England,  die  Abbildung  der  St.  Gepr- 
gen- Kapelfe  zu  Windsor,  des  St.  Johannes -Thurmcs  zu  London, 
viele  Thierc,  Kliimcn,  Insekten  nach  Franz  Patluw  u.  a.  heraus. 
Durch' FIciss  und  S|>arsamkeit  gelangte  er  endlich  dahin,  von  drü- 
chendeo  Sorgen  befreit  zu  leben}  indest  betraf  ihn  von  neuem 
Unglück;  durch  die  Pest  von  t665  verlor  er  mehrere  seiner  Freun- 
de und  'Ürdcrer,  und  durch  die  grosse  Feuersbmnst  in  Lon- 
don 1Ö66  dtn  ^^rti^sten  Thcil  seiner  Habe.  Nun  ging  TTollar  im 
Auftrag  des  Holes  imi  Lord  Heinrich  Ho^"va^d  nach  Airika,  um 
dort  die  Festung  Tauger  aufzunehmen.  Im  Jahre  t669  trat  der 
Lord  seine  RücKreise  nach  England  an»  und  Uotlar  empfing  cum 
Lohne  für  seine  vielen  Gefahren,  Arbeiten  und  Noth  nicht  mehr 
vom  cns^lischen  Hofe  als  100  Pfund  Slerlini^.  Noch  in  «ilpmsrlben 
Jahre  gab  er  viele  Ansichten  von  Tanger  heraus,  welche  sehr  sel- 
ten geworJcn  sind. 

Jetzt  sah  sich  Hollar  wieder  genuthigt,  fast  unmcnf  chiich  viel  zu 
arbeiten,  doch  bildete  er  eiotjge  Schüler,  die  ihm  aber  uiclit  thätig 
helfen  konntmi,  weil  sie  weit  hinter  ihm  an  Geschicklichkeit  zu- 
rückblieben«  Ihre  Namen  sind:  Dudlej,  F.  Carler,  D.  King,  F. 
s  Place,  P.Tempest  und  Gaywood  I  letzterer  ist  der  Getcbiektette  noch 
von  allen.  * 

Im  Jnhfc  1675  unternahm  der  Künstler  noch  eine  Reise  nach 
Nord-Luglaud  und  zeichnete  die  Stadt  Lincoln,  wie  auch  Ne- 
wark,  SouthwcU  und  York.  Im  Jahre  ]673  brachte  er  grüssten- 
theils  seine  Seit  mit  Vervollstatidigung  der  schon  firiiher  nach  Sab. 
Yrank  herausgegebenen  Werke  hiu,  auch  mit  Darstellung  mehre- 
rer Kirchen,  S^hlo^^fr,  Denkmüler  u.  dj^l.,  um.1  str^rh  viele  Auf- 
schriften und  'iilelhuplcr  zu  einigen  hij^torisclien  und  toporraphi- 
achen  Werken.  In  seinem  hohen  Alter  stach  er  vkeukf^  Au&icitleti 
von  Gegenden  mehr,  ausser  jener  des  Hafens  von  Plymouth  mit 
seinem  Leuchtthurme.  Endlich  entfiel  hei  DnrjLtcIluog  des  kostba- 
ren stählernen  Doilwiials  Eduar  Ts  IV.,  in  dni-  St.  Georgt»n  Kapelle 
«u  Windsor,  di  r  Grabstichel  seiner  matten  Haud.  Er  konnte  diese 
Platte  nicht  vollenden,  sein  Name  fehlt  ihr,  und  die  Spuren  sei* 
nes  bebenden  Arms  sind  darin  unverkennbar*  (Abendzeitung  1827«) 

Obwohl  Hollar  an  5OOO  Platten  gearbeitet,  äusserst  massig  ge- 
lebt und  seine  Verleger  reich  gemacht  hatte,  so  gerieth  er  doch 
»o  in  Armuth  und  Sdinlden  ,  da?«  f>r   au^ji^f pf  iivlet  werden  sollte. 

Als  seine  Gläubiger  in  diesei  AbücÄt  zu  ihm  kamen ,  landen  sie 
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lilicKc  und  crTnattrntler  Stimme  flehtfe  er  sie  an,  ihn  nur  in  sei- 
nem Bftte  sterben  zu  lassen,  und  in  keinen  andern  Kerlvcr,  als 
iu  das  ürab  zu  trrerfeo.  Auch  ttarb  Ilollar  bald  nach  dieser  er« 
tchütterndeo  Scene*  Sein«  treu«  Gatün  überlobt«  ihn  noch  meb- 
rere  Jahre.  Jobana  Et«Ijii  kaoftt  des  Nadilise  «a  Kupfertticiiea 
ihm  Mannet* 

Hollar  hatte  eine  eigene  Planier  zu  stechen  sich  geV)ildel,  welche 
iu  ihrer  Art  unnachahmlich  ist. '  Seine  6t.iche  sind  leichter  uud 
freier  aU  die  der  Stecher  des  i6.  Jahrhondertt,  und  feneoer  und 
zarter  alt  jene  des  17*  Jahrhanderts ^  welche  eine  malerische  Wir- 
hnnp;  heabsichliETcn.  Am  ahn!ir.b<fcn  ist  ihm  SiiyJerhoef  in  SPinen 
IrfÜ litlistcn  BlalLcrn.  IloIIar S(  hraffire  bestellen  aus  kurycn  [ei- 
nen Strichen,  und  selten  kommen  in  seinen  Arbeiten  eigcnüiche 
Legen  von  Sehraffiren  Tor.  Daher  ist  das,  was  er  radlrle,  von 
dem,  tras  er  stach,  echwer  zu  unterscheiden,  und  gewiss  bat  er 
auch  viel  mit  einer  Art  eindringenden  kalten  Nadel  gearbeitet,  der- 
>  jenigen  ahnlich,  welche  von  den  Franzosen  Echoppe  f!;onannt  wird. 
Ueber  Hollar's  Art  xn  stechen,  seine  Verdienste  als  Zeichner 
und  seine  Werke  kann  man  sich  durch  Juhu  £vclyn*s  Scuiptura  or 
the  bistory  and  art  of  Ch4leography  and  cngraTin^  in  cooper  ete. 
p«  78  unterrichten,  und  weit  Tollständi^cr  noch  bei  George  Vertue 
in   dor  Df^scrlplion    mI  works  of  the  in^eniruis  dclinntor  and 

eup:raver  AVencesUus  liollar.  D.  J.  Scmndf^r  Jiat  aus  beiden 
\'Verkcn  und  mehreren  anderen  Schriften  eine  schätzbare  Lebens- 
beschreibung  zutammen^etragen ,  welche  sich  in  der  „Sammlnnf 
merkwürdiger  Lebensbeschreibungen*'  grosstentheils  aus  der  brita- 
niscliLU  Biographie  übersetzt  u.  s.  w.  VI.  S.  371  —  4o6  befindet. 
Vertue  linttc  in  seiotm  Verieichniss ,  welches  er  nach  der  Samm- 
lung des  (iraien  vou  üxi'urd  hauptfäclilich  niederschrieb,  noth 
viele  Werke  UoUar's  übersehen,  uud  ilr.  von  Ueinecke  hat  lu  sei- 
nen nachgelassenen,  noch  ungadruckten  Schrillen,  welche  auf  der 
Btbliolhek  zu  Oreeden  aufbewahrt  werden,  noch  75  Stücke  ange- 
merkt, welche  in  jenem  Verzeichnisfc  fehlen.  Heiticclic  "\Tr?n»isc. 
10  B.  T.il.  II.  —  J.  Auch  V.  i^uandt  hat  sich  in  seinem  Entwurte 
einer  Get dachte  der  hupler&techcrkunst  über  Hollar  verbreitet,  so 
wie  denn  in  Tielen  Schriften  üb«  diesen  merkwürdigen  Künstler 
tu  le>en  ist^ 

Im  Jahre  l8l8  erschien  zu  London:  A  Catalo^e  of  a  capital 
collection  of  priuts,  the  work  ot  that  incompnrable  artist  W.  Hol- 
lar, iurmed  by  ihe  lale  Juhn  Townley,  embracing  everv  eint«, 
as  expressed  in  Vertuc*s  cataiogue,  besides  many  oäer  additiouul 
ndnts,  not  noticed  by  bim,  drawings  by  Hollar  etc»  Bin  solcher 
Catalog,  mit  beigeseuten  Auktionsprais«ii»  ist  b«i  R.  Waigel  in 
Ijei{^zig  für  3  Thlr.  lö  Or.  su  hab«n. 

1)  Adam  und  Eva  «8S«n  Toa  d«r  Yarbotenan  Fracht,  nach  Hol* 

bein,  lö. 

2)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  nach  demselben,  lö* 

3)  Juda  und  Thamar,  nach  Holbstn,  i6. 

4)  Der  Uriasbrief ,  nach  Holbein »  id»  Aenuersf  a«ltci|« 

5)  Regina  Saba,  nach  Holbein,  lö'k,  foL 

6)  David  vor  Saul  spielend,  nach  demselben,  1038,  l6. 

7)  Estlier  vor  Ahasverus ,  narh  P.  VLM  C  Ti  '^e's  Bild  in  der  Wiener 
Galicrie.    öeitenes  Haupibiatl,  ^r.  t^u.  iul. 

8)  Das  grosse  Ecce  homo ,  nach  Titian,  mit  Dedicntion  aa  F»  Hil- 
lewer, seltenes  Hauptblatt,  gr.  roy.  qu.  foL 

Dia  Rraosabnahmung,  aa<J>  Holbein,  gr*  4» 
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10)  Die  EntKauptiing  Johannes ,  nach  Clsheime^,  i645. 

11)  Johannes  der  Tauier  am  Felsen  siUciid,  nach  Correggio^  gr*  4« 

12)  St.  Geur^,  uach  Durer  j  sehr  telteu,  j642«  i 

19)  Christus  Dei  den  Jüngern  und  der  uni^litttbig»  Thomat,  atdi 
Salviati,  i646,  seltenes  Hmptblatt,  gr.  iol. 

14)  Christus  aiu  Kreuz,  Johannr>^  und  Maria.  3 dir  sellen|  UalOM 
Format,  leichte  Manier,  last  nur  Umrisse,  i(vi2.  " 

15)  Die  heil.  Familie,  nach  P.  del  Vaga,  i(^2»  Schuo  imd  seUeo« 
gr.  8. 

16)  Ecce  homo  von  einem  Weibe  «anbetet,  l625* 

17)  Die  büssende  Magdalena,  nach  J.  Sadcler,  4-  Selten. 

iS)  Magdalena  in  der  Wüste ,  nach  P*  lnta  Avoat*   CefftUlbtott  tA 

gr.  qu.  fol.    Bei  Wcij^e!  6  Thlr. 
tp)  A^io  n^ih  DuruUlca  udcr  Cat^orma,  Halbllgur  uach  Hafael»  Tor- 
sügliches  Blatt,  4« 

20)  Der  junge  Tobias  vom  Engel  gefuhrt,  nach  EUhm/ner. 

Zl)  Jnno  als  Vorsteherin  der  ländlichen  Art)0»it»  nach  Elsheimtri 
ein  vorzügliches  Blatt  hinsichtlich  der  Ausiührung,  1Ö46> 

2?)  Ceres  bei  den  Alten,  nach  Elsheimor,  Nachtstück,  fol. 

2ü)  Drei  Heroen,  welche  der  Miaerva  einen  WidderKopf  opfern, 
nach  Mantegna;  ▼on  Tortreffltcher  Aueiufaniiif  und  edler  Zeich- 
nung,  1638,  fol. 

^)  Zeleucus  lässt  steh  nnd  seinem  Sohn«i  cm  Auge  autstechen» 
nach  J.  Romano,  i637.  Hauptblatt  des  HoUar{  sehr  selten»  i'oU 

25)  Der  Satyr  beim  Bauer ,  nach  Elsheimer ,  8.    '  '  , 

26}  GeBTmed  auf  Jispiter*t  Adler,  Jolio*  Bonao«  inr.  Hollar  factt 
1650.  Die  Platte  war  in  der  Sammlung  des  1828  TeratorbeaaB 
lä;()nif!;!.  niirlcnib.  (jpficimrathes  F.  r.  Jan. 

27)  Cupido  schialt  am  Fussc  eines  Baumes,  nach  Parmc{»iano,  4* 

26)  Amor  reitet  auf  dem  Liö^tea,  nach  G.  üumano,  l6»4t  gr. 
Sehr  selten. 

29)  Hereolcs  als  Hind  unter  deaa  Oeboidia  eahlafendf  nacb  F*  Mai*- 

f.uoH  ,  hl.  4.  Sellen.  ' 

30)  Bc<;nrli  a  r  Königin  Henriette  Maria  und  des  Pcinxm  Wühelni 
von  Nassau,  bei  St.  Par  zu  Ueemsteede. 

-    31)  Latona  mit  ihren  Kindern  ia  einer  Landschaft,  nach  Elshei* 
mer;  VI»  fol* 

32)  Venne  mit  Amot  in  einer  Landschaft,  nach  demselbeo,  8« 
35)  Einzug  des  Hönifrs  von  Böhmen  nnd  c^et  FaUltlB  aiB  BhaiB« 
Friedrichs,  zu  i'i  ig,  IÜI9.  Sehr  selten. 

34)  Bekanntmachung  des  Friedens,  l64d« 

35)  Todtengepränge  des  Jöh»  Bapt.  Tom  Tattir»  «efallep  bat  der 
Belagerung  von  Boan  1588«  aach  «iaer  Zaiohnuag  roa  Nsk. 

van  der  Horst,  c^roj^scs  Blatt,  sehr  selten. 
56)  Der  Engelsaltar  in  ilcr  Wiisle,  nach  A.  Elshcimcr,  kl.  fol. 

37)  Der  Täufer  Johannes  in  einer  Landsciiaffc  stehend,  i^SO»  nach 
demselben,  8* 

38)  Die  Heilung  des  Lahmen,  nach  demselben,  kl.  foL 

39)  Don  Fernande«  da  GofdoT«t  hk  fol*  Sehr  aaltaa*  Danduna 

8  fl.  15  hr. 

40)  Anna  Clivensis,  Hcnrici  VlU/uxor  IV.,  nach  Holbetn,  fol. 

41)  Edwardus  VI.  Angliae  Rex, 'nach  Holbein,  kl.  iol. 

d2)  Carolus  LudoTieus,  Dux  Bavariaa;  aach  Vaa  Djefc,  kk  fol. 
43)  Hollar*s  eigenes  BiM  in  Oval,  la  phaaiaitiidiec  BiafiMaoag, 

selten.  16 JT,  4. 
\)  J.  Waldi»rus,  Bischof  von  Antwerpen,  nach  A.  van  Djck. 
5)  Johannes  Hcnricus  A  Ciaenhalsi  sehr  schon  luid  vor  deia  Nft*  ^ 
men  sehr  sehen,  1619. 
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46)  Bttratto  d«  Bindo  AltoriU,  Tlfianut  pltix:  TortreilK^,  l649» 
4?)  Das  Bildniu  Albrecht  Diitei^t»  und  jenes  dee  Mltetvn  Dürer.  ' 

Ob  Dürer*(  de.^  jüngeren  Bildnist  voll  HoIIar  ^eftocheil  Ut»  bleibt 
zvTcifclhaft;  jedoch  Ut  das  dee  eiteren  Dürer  em  Meietemerk  Wim 

HoUar. 

■40)  Das  Portrait  Arclin*$,  nach  Titien »   1^1.  fol.    Die  t^ritten  Ab* 
drücke  haben  Odicuvre'i  Adresse.    Bei  VVeigel  2  Thir. 

49)  Der  MathcaiatiUcr  J.  Banß,  äusserst  seltenes  Bilduiss»  l6i4» 
in  kl.  12.   Stengel  S  fl.  6  kr. 

5Q)  Hieronymus  Westoniiis,  nach  A.  van  Dyck»  fol.  Weisel  l4  Gr« 
5t)  Karl  II. ,  der  jun^  Honig  Tca  England »  nach  demtelban»  fol« 
Weigel  12  Gr. 

'     52)  Büste  eines  Mädchens  io  einfachem  Haarpntze»  nach  F.  Mon- 
signori.  Sehr  schön,  12* 
$5)  Btn  Büdchen»  weichet  aina  SahSisel  mit  Melonen  trägt,  i650. 

Obwohl  unter  diesem  Blatte  folgende  Inschrift  steht:  Johanna 
Tesella  Pietressa,  filia  prima  da  Titianoi  so  ist  diese  edle  Gestalt 
doch  unter  die  idealen  zu  zählen  und  Tielleicht  nur  für  Titiaa*s 
Ceittrstochtcr  7u  lictlten.    Vielleicht  das  Henrlichste,  was  Titian 

und  Uollar  geleistet  haben* 

64)  Eine  betende  Halbfi^nr,  nach  Dürer.    Höchf^r  mpiiterhaft. 

56)  Chrislusbustc  mit  (ilobus  und  der  segnenden  Keclitetti  I669» 
nach  L«  da  Vinci.    Höchst  selten  und  schon,  fol. 

5A  Büste  einer  jungen  Fran,  nach  L.  Credit  fütft  12«  €<&on« 

57)  Büste  einer  jungen  Frau  Luit  Schleier  und  Perlhakbandy  nach 
F.  IVIoniignori ,  1045,  12-  Vortrefflich. 

65)  Büste  eines  Weihes  mit  halb  nackender  Brust»  nach  L«  da 
Vinci« 

59)  Bine  stehende  Weibliche  Figur  mit  ausgestreckter  Linken»  t64$» 
nach  F.  Mazxuoli,  12. 

50)  Büste  eines  jungen  Madchens  mit  Baret|  Perlenichnar  und  Peli- 

rock,  l646»  nach  demselben,  4. 

61)  Bildniss  einer  jungen  reic]i  geschmückten  Frau  mit  blossem 
Haupt,»  nach  D.  Varotan ,  iü45,  12*  Selten. 

62)  Büste  eines  bartigen  Mannes»  nach  H.  Holbein. 

63)  Das  Bildniss  von  Rembrandt's  Frau,  8* 

54)  Jungc^  Frau  mit  Eichenlaub  bekränzt,  nach  M.  Schön,  8. 
Ö6)  Brustbild  ein?»  Mannes  mit  üette  und  Mütxe»  nach  Hulbeiu's 
Holzschnitt,  Q. 

M  Portrait«  eines  jungen  Mannas  imd  einer  Frau  in  der  Tradit 
der  Zeit  llolbein's»  nach  Holbain's  Blättern  Yon  164&  und  46. 
Gegenstücke,  8*  • 

6?)  "Portrait  von  J.  de  Rede,  1050,  gr.  8- 

OÖ)  ])iMiusä  von  A.  BUheimer,  nach  C.  IVIey&ens.  Im  ersten  Druck 
vur  dem  Text  aut  der  Rückseite.  In  de  Bie^s  Gulden -Cabi* 
net,  4*  ^' 

69)  W.  Land  Arehblshop,  of  Gantaihurj,  nach  A.  Tan  Dyck»  IMO» 

4.  Selten. 

70)  Mr.  Morelt,  Juwelier,  racli  II.  Halbein,  rund,  kl.  4- 

71)  Henry  und  Lady  Guldeforde,  2  Bl.  nach  Huibem,  lund,  kl.4- 

72)  Oliver  S.  John .  Barl  of  Bullingbooka. 

73)  Sir  Edward  Dering »  oval »  baida  auf  ainem  Blatu  abgedruckt» 

hikkst  selten,  kl*  8* 

74)  William  Fincs  Viscount  8ey  etc. 

76)  Basil  Fiel  iing«  Earl  of  Denbigh»  oral,  beide  auf  eiuem  Blatte 
und  höchst  scheu»  kl.  5* 
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76)  Bildnitt  dcf  jE'rans  toa  Wjogaerde,  Halbügur  nach  V«  Ca« 
•tellani,  4. 

77)  Varo  Ritratto  de  Giorgiona  da  Castal  Fraoco»  Hallifigiir  nadi 

Giorgiooe ,  4*   Sehr  schön. 
70)  Kctrntft  de  Bonamtco  Bttffalmaco  Pittoca  in  Vanatia«  Ualbfigar 

nach  Gicirginne,  4« 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Inschrift«   Riuatto  dvu  Tod- 
•aeho  di  Casa  T^chera. 

79)  Kilratlü  ilella  Regioa  Calarioa  Coruardy  l650»  Halbfiguc  nach 
Falma  eea. 

80)  Bildniss  derVittoria  Colontia,  Halbfigur  nadi  Sab.  dal  Pionbo»  4* 

8t)  Büste  Rafael'«,  Halbfigiir  nach  Rnfncl,  4- 

82)  I^i?  Büste  des  Hans  Sebald  Bcbam  und  seiner  Frau  in  Me« 
daillons.  Die  ersten  Abdrücke  sind  bezeichnet:  W.  Uollar 
facti  io47;  die  zweiten  haben  noch  dam:  H  S  B.  sculpsit  in 
lapida  atc;  imd  die  dritten  Abdraeka  zeigen  neban  Babam*a 
Monogramm  auch  noch  .ein  anderes,  nalcbaa  aua  das  Bocb* 
Stäben  C.  T.  N.  K.  zusammengesetzt  ist. 

83)  Bildnis*  von  A.  Ehheimer,  Halbfigiir  nach  FIsheiraer,  4* 

84)  i^er  Maler  Heinrich  van  der  Burcht,  nach  Holbein,  8* 

85)  Lord  Danny,  en  Madaillon»  nach  Holbain,  6« 

S6)  Anna  Ballen,  Regina  Ane|liaa,  Halbfigur»  na«^  daaiaalbeil»  6* 
37)  Johann  van  Baien,  Halbngur«  nach  Baien,  gr.  8* 
SS)  Johannes  Hrclyn ,  Pictor,  nach  Vau  Dyck,  kl.  4* 

89)  Sir  FhUipp  Herbert»  £arl  of  Fembroke,  nach  Van  Djck,  kl. 
fol. 

90)  Tbomat  Howard  Comai  Araodaltaa  t04S*        ^  * 

91)  Johannes  JMbddwua»  Bischof  Toa  Antwerpaa»  nach  Van  Djdi» 

i6l5.  4. 

92)  Lucas  und  Coraelius  de  Wael|  Halbfigtiren*  nach  Van  Dyds» 
l64ö,  gr.  4.  . 

95)  Thomas  Wantwotth,  Bail  of  SuMbrd»  Kaiastucfc»  t64o,.  foL 
1)4)  Maria  Stuart,  Comitissa  Pordandiaap  Halbfigur,  nadi  Vao  Djcfcp 

1650,  kl.  fol. 

93)  Alathea  Talbot,  Comitissa  Arundeliae  ,  nach  Van  Dyck. 
q6)  EUsabetha  Villiers,  Ducessa  de  Lenox,  nach  Van  Dyck. 

97;  Das  Bildniss  des  W.  HoUar,  Halbfigor  mit  einem  Blatte,  auf 
walcham  dia  hail«  Catfiarina  von  Rafaal  sn  aahan«  nadk  J* 
Mayssans,  8* 

58)  Has  Bildniss  Ton  Rabans»  in  ovaler  Einfassnng»  nach  Bobans, 

gl  .  i 

99)  Adrian  van  Venne,  Halbfigur,  nach  V^enuci  8« 
100)  Chiistioa,  Königin  von  Schwaden,  i64o. 
lOt)  Gull.  Oughtred,  16U. 
*102)  Dia  Kinderbacchanale,  8  Blätter,  nach  Amnl»  kL  qa. 

fo!.    Weieel  1  Thlr.  12  Gr- 
10"$)  Eiii^fl  und  Kinderspiele  ,  im  raedopact^nion  ,  roy.  qu.  8- 
lo4)  Gru&gi;  Landschaft  mit  Heerde,  nach  A.  liUheimer,  t^u«  fol. 
SOS)  Grossa  Ansicht  von  Goln* 

106)  Italienische  Gebirgslandschaft  mit  Hirten,  nach  Elsheimar;  kl.  4« 

107)  Ariiicht  des  Klosters  Groenedael,  nach  P.  v,  Avoul,  gr.  qa«  fol* 
\0f\\  Ansicht  von  IVIeuse  und  Dortrf^rht,  nach  Peelers,  kl«  foL 

109)  Ansicht  von  Tyrus,  nach  demselben,  kl.  fol. 

110)  Auslebt  von  Osterhuys  in  Holland,  nach  S.  Vraos,  bl*  qn#  foL 

111)  Die  Landschaft  mit  den  Postillon,  nach  Wildaas»  kl.  fol. 

112)  Die  Monate,  reicht  LandschalYen  mit  Figwrca»  nach  1«  van 
de  Yalda,  qq.  ^  WatgeU  Thlr. 
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IIS)  X«aiidftclidt  mit  dttn  puttndsa  Jiger,  oftdi  L*     Tadte^  kU 

qti.  ful. 

Jl'l)  Ansicht  von  Dortrecht,  nach  J.  Pccter«,  qu.  fol. 
115)  Landschatt  mit  fureu,  »ach  J.  v.  Artois,  qu.  4* 
liö)  Flandrifdie  Oegrad  mit  Windmtlhltiip  nacE  1.  Breughel,  gr* 

qu.  ö,  ,  l630,    üerschau  4  fl.'30  kp, 
117)  Zwei  kleine  Landsohaiteil  mit  S«tjm  und  Mymph«Bt  oadi 

Elsheimer,  gr.  12.  ' 
115)  Turris  et  aedes  ecciesiae  cathcdralia  Argeotioensis ,  l630. 
11^)  Der  Dom  von  Antwerpen,  ]649,  Hauptolatt,  im  ersten  Druck 

▼or  der  A,drMitt  «ad  blot  wat  Zmle  Schrill.    Bei  W*i|^ 

12  Thir. 

120)  D<»r  Thurm  ron  St.  RomiifiTfl  ta  Mechcia ,  l6lp,  gr.  roy.  fol. 
Dieses  inj  Umriss  gestochene  Hauptblatt  ist  sehr  sollen,  und 
et  wurde  u[t  tiieucr  bezahlt.  £s  gibt  den  schöneu  Üau  luit 
grosser  Zartheit* 

121)  Kiedery  und  Domierskirch  am  Rhein ,  qu.  g* 

iZl)  Der  H  f  des  Ueutes  Arimdel  sn  LQ&doo»  nach  A.  Bierliog» 
1646,  qu.  8. 

123)  Winterlandschaft  mit  der  Anbcluag  der  Hirten«  nach  A.  Brano« 
1646,  hl.  fol. 

ia4)  UoUändisohe  Landschaft»  Tom  «In  Weib  mi  Ffefde.  mdi  J« 

Breughel ,  kl.  fol. 
125)  Ilollan  Dorf  mit  Cannl  ,  nioh  J.  Brenghel,  gr.  8« 

IZb)  Der  h  olländische  Canal  mit  der  Wmdmuhle»  nach  J.  Breug- 
hel,  gl.  ^u.  8. 

127)  Ansicht  Ton  Willehroch,  nach     Breughel«  h).  foL 

128)  Eine  Dorfhochseit,  nach  P.  Breoghel  fun. ,  gr.  qu.  fol» 

129)  Streit  von  Bauern  UHd  Bäuerinnen,  nach  demsefben»  gT«  fol. 
150)  Das  Schloss  IVXunjardin  nach  Dippf^nhecke  ,  ^r.  4« 

131)  Ansicht  vuu  Louing  in  Irland,  nach  B.  ii'eelcrs,  kl.  qn.  fol. 

132)  Eine  Semmlnng  Ton  Müffen ,  bestehend  aus  6  Bliitern ;  sehr 
selten  und  schön.  Die  mit  Händen  nnd  Armen  sind  von 
l646,  die  grösseren  Müffe  von  ifii".  Erstere  erhielten»  ab 
sie  herausgegeben  \Tnrd(»n  ,  auch  die  Jahrzahl  l6i7. 

133)  Die  vier  Jahreszeiten,  unter  vier  reich  gekleideten  Damen 
vorbestellt,  i64l.  Trefflich,  aber  sehr  selten. 

134)  Drei  Blätter  mit  Schiffen;  nach  B.  Peeters,  gr.  8* 
'155)  Vier  Blätter  Hunde,  nach  P.  v.  Avont,  kl.  qu.  fol. 

136}  Der  Esel  mit  herabhängendem  Zaome  auf  der  Wtefo»  1649» 
qu.  Ö.  Selten. 

137)  Der  liegeude  Hiräch,  einmal  nach  rechts,  das  andere  Mal 
nach  links  gerichtet»  l649,  2  Bl.  nadi  Diiror»  qo«  g« 

138)  Der  gehende  Liiwe»  nach  Dürer,  qn.  8* 

139)  Der  liegendf»  l,^twff,  nach  demselben,  qu.  8. 

HO)  Löwen,  nacli  Hubens,  6  Blatter,  löl6,  hl.  qa.  fol. 

141)  Drei  Tiger  mit  zwei  Kindern,  nach  Kubens,  kl.  qu.  ful. 

142)  Bin  todter  Hirsch,  naeh  P.  ran  Avont,  ]646* 

143)  Der  liegende  Hirsch  Ton- drei  Enden,  nach  demselben,  q[a.  4* 

144)  Insehten  und  Schmetterlinge,  den  Titel  mitgerechnet,  12  scl- 
tf'nf  Bliiiter  von  l646,  mit  dem  Titel:  Muscarum  scanHf»n- 
rum  vermiumquo  variae  figurae ,  qu.  8*  Im  ersten  Drucke 
▼or  den  Nnmern  und  vor  der  Adresse,  vorzüglich» 

145)  Der  todte  Haase,  nach  P.  Boel ,  sehr  eohon. 

146)  Ein  Paar  Platten  mit  Hautgeflögel »  mit  Bnten»  Sdi»e»fiia  iw4 

Wild;  tremirh. 
t47)  Der  Maulwurt,  i6i6,  qa.  8. 

140)  Bin  todter  Haase  J^ach  J.  Werner. 
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|49)  Bililnisj  ^cv  Katze  dci  Zaars  tou  Moskau,  genannt  der  flösse 
Katzcukopf,  eine  der  grus&tea  Seltenheiieü ,  duch  r.NvoiiclUaflf 
ab  et  ein  ßlatt  ist,  welclics  wirdilich  Uul|ar  angehört. 

150)  Der  todi«  IVUuIwurf«  4.   Selten  in  alten  Abdciie&en. 

tSt)  VertcbiedeDe  Vögel ,  mit  F.  Greenwood  nach  Barlow  festo* 
chen  ,  kl.  qn.  fol.  und  4. 

152)  Der  Hnns^  nn  dor  Säule  aufgehäogt  tu&d  Tom  llonde  bewacht, 
nach  F.  Uoei,  l649.  kl.  iol.  «  « 

f53)  Dai  Matitoleujn  d«i  Tb.  Howtfd  Too  Arandel,  tii^p.  Mknt, 
f^r.  fol.  Selten. 

154)  Der  grosse  Kelch,  nach  IVIantegna*t  Federzeichnung»  l64o» 
Seltenes  KapiulblaU  in  gr.  £bi.  Bei  Weigel  iö  Tblr.  Der- 
schau  22  fl. 

155)  Ansicht  der  spanischen,  holländischen  und  englischen  Flotten 
▼or  der  Schlacht  an  der  Meerenge  swiieben  Deal«  und  Sand- 
wich» Seltana  Fraaee  Ton  zwei  Piatun.  H.  5^  Z.,  Br. 

54  Z. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  vorzüglichsten,  aber  üherdiess  lie- 
ferte er  noch  viele  andere  höchst  schätzbare  Stücke.  Die  Ltebha* 
berei  wird  aus  diesen  und  au»  anderen  Blattern  ihren  Theil  aus* 
wählen. 

Originaibiälter  von  IloUar  sind  in  verschiedenen  Sammlungen 
find  in  Iblgenden  Warken  reraini^et: 
De  Uibernia  et  antiq.  ejttt  ditquititionas,  Opera  J.  Waraei»  Lon- 

dini  t654>  8. 

Die  zweit»  Alugaba,  nut  Hollar*t  Kupfern^  ertchieu  1658  in 

London ,  8* 

Theatrum  mulierum.  Londini  l6^U*  21  Bl.  in  12*  Sehr  tchijn.  8- 
Ornatua  mulierum- anglicarum.  London  l6io«  It  BU  Selten.  8«> 
Dagdale's  Antiquities  ot'  Warwickshirc.  London  i6B6»  foh  Selbst 
in  Encrland  selten  und  j^f^schir??,  noch  mehr  aber  die  Atisgabe 
von  Thomas.  LoiKion  1730,  Iol.  Gerini^er  steht  die  Ausgabe 
You  Cuvcutrey  1705»  iol.  Die  neue  Ausgabe  cr^chieu  bei 
Lachiogten. 

Dugdalo's  Hiitory  of  St.  PauVs  Cathedral.   London  t658 ,  fol. 

.  Glciclt  o^cschätzt  hl  üuc\\  die  verinabrta  Anigjaba  mm  i7l6»  fol« 
Die  neue  besorgte  ißiö  U.  Ellis. 

R.  Stapleton's  Uebertetzung  dos  Juvenal,  fol.  % 

▲moenittimao  aliqaot  Icoorom  in  di  vereis  provincUi  jaeantiom 
«ffigies.  ColoBiae  Agrip.  |635«  Entzückende  kiaina  Ijand- 
Schäften,  besonders  nacli  Breoghel  und  Elsheiiner. 

Reysbüchlein  von  allerley  Gesichtern  und  ctlicheu  fremdon  Trach- 
ten etc.    Durch  W.  Uollar.    Cöln  i636*   28  Bl.   dehc  selUn. 

Avia  Veneris,  1644« 

Das  Titelblatt  Ton  Fhflosoplua  nnlvarsa  amn«  princlpi  Maxi- 
sniliano  Com*  Pal.  Rhaai  utrinsquo  Bav*  Diici  dicau» 

fol.  Sellen- 

Variae  figurae  probae ,  a  Wi  UoUar  Bohemo  coUectae  etc.  Ant. 

l045'i  gr.  dt  12.  l6»    Dieses  sind  grössteuiheils  Carrikaturen 

nach  L.  da  Vinci,  und  sehr  selten  beisanunen  au  Sndetf. 
Tha  Portraietures  of  Kin^  Edward  III.  vrith  th«  first  25  Koigbta 

companions  in  the  habit  of  the  order  and  snrwats  of  tbair  ar» 

mcs.    Merkwürdige  Ff>l(re  von  ?6  Rl. 
Fsedonaegnion ,  siva  pueroruu  ludenliujn  Schemata  varia,  16-I7* 

2  Bi.  gr.  4. 

Rttioaa  aliquot,  $vn  anttquitatit  roniana«  aumoaitatn«  Konao 
l650.  10  Bl.  qn.  8. 
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HoUemauD«  Haas.      HoUio^i,  juku. 


Animaliuiu ,  fcrarum  et  bestiarum ,  florum  etc.  iconet  Tariat. 

Lond.  l6ß5,  1^  Bl.  fol.    Von  Hollar  sind  mir  4  Bl. 
Variac  qMadrujpedum  »peciei,  nach  F.  Barlow'»  ki^eidmung,  i662« 
8  Bl.  iol. 

0iYartaa  avium  toedef,  iiadi  Barlow,  12  Bl«  fol.»  ohoe  Name, 
Mttiearum,  scarabaeoram  ▼•rmmmana  vartaa  fignraa  at  fomaa 

etc.  Antv.  l6l6,  12  Bl. ,  vorzüglich  schön. 
The  ( aiUedral  aud  convenlual  churchs  of  England  and  Wale«, 

Wappen  grosser  englischer  Häuser,  von  Glasmalereien  genom- 

nen,  1650,  9  Bl.  fol. 
Sammlungen  von  franzoiitchan»  plederländijchen,  deutschen  und 

•chTreizcrischen  Trachten,  auch  Weibertrachtea  ans  allen  Welt- 

thellcn,  l644  —  49.    Gegen  90  Bl.  in  12. 
Vorstellungen  aus  dem  alten  Testamente,  56  Bl.  ohne  Namen. 
Zwei  kleine  Hefle  chinesischer  Landschaften  von  4  und  ^  Bl. 

Schön  und  selten.  / 
I>te  St.  Paulskirche  zu  London»  nach  inneren  und  auiteren  An- 
sichten ,  l4  sfltnne  Blätter  in  gr.  fbl. 
Die  berühmt Lsten  Gebäude  von  I^ondQPi  fi  BL  mit  Jbigureo  «taf> 

firt,  4U.  iul. 

Verfcbiedene  Hefte  mit  Ansichten  Ton  OebSnden  und  Städten  in 
England,  Deutschland,  Italien  etc« 

Kiiu-  Sninmlung  von  Grabmälrrn. 
*       Sammlung  von  Bildui&sen,  mehr  oder  w-nigcr  teilen. 
Gefässc  nach  Uolbein's  Zeiehnungen,  itJtiZt  45»  40* 
Die  Todtentiinze  S.  unter  Hans  Holbein. 

Uollemauni  HanS|  S.  Hulsmann* 

HoIIicr,  Jean  FrangoiSi  Maler  von  Chantilly  (Oise),  bildete  sieb 
iu  des  Scliula  David*s  und  Isabey's,  der  ihn  besonders  auf  die  Mi- 
»iaturmalei  ci  leitete,  worin  sich  Buf  erworben.  Scinei  erwähnt 
schon  Fiurillo  in  der  Geschichte  der  Malerei  in  Frankreich,  doch 
nur  obenhin,  indem  der  Künsder  zu  Anfang  unters  Jahrhunderts 
erst  mit  Werken  hervortrat.  Es  sind  diese*  lUldnisse  in  Miniatur 
und  Aquarell)  und  auch  schöne  Scpiazeichnungcu  hat  man  von 
seiner  Hand.  Unter  seinen  grösseren  Miniaturen  sind  die  Bild- 
ni&se  von  Talma  und  der  Mlle.  Duchesnuis,  gestochen  von  Aubcrt; 
jene  von  £.  de  Choiseul-Stainville,  der  Fürstin  Batzivill,  des  Mar» 
aeliall  Ney  eto«  Seit  1802  eeh  man  bei  Gelegenheit  der  Pariser 
Runstausstellungan  Gemälde  von  UoUier,  und  1Ö17  und  1824  er- 
hielt er  Madailfin*  £r  hält  in  ftm  ein  Atalier  iur  Herren  und 
Damen. 

Hollins 9  John^  Bildnissmaler  zu  London,  der  zu  Anfang  unsere 

Jahrhunderts  i^ehorcn  wurde.  Er  bildete  sJch  auf  der  Akademie 
in  London  711111  Künstler,  und  in  jener  vStadt  gründete  er  sieb 
auch  den  Hut  eines  vorzüglichen  Purlraitmalcrs.  Seine  Bildnisse 
sind  einfach  in  Stellung  und  Haltung,  und  charahteristisch  auige- 
fasst.  Dabei  sind  sie  von  tauschender  Aehnlickeit  und  in  der  kraf« 
tifTcn  Färbung  herrscht  nngemrinc  Wahrheit«  Als  Techniker  et* 
scheint  Hulltns  njcht  weniger  meisterhaft. 

Im  Jahre  1831  rühmte  man  sein  Bildniss  des  Obersten  O  Donncl 
als  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke  der  englischen  Portraitma* 
lerci.  Die  ernste  Färbung,  das  bewunderungswürdige  Helldankel, 
das  Costiim  geben  dem  Ganzen  das  Ansehen  eines  historischen  I*or- 
triifs.  llollins  erinnert  in  der  Einfachheit  und  Würde  der  rha- 
raktere ,  im  Ernst  und  in  der  Strenge  der  Färbung  an  Vales^ucz.. 
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Hollins ,  ein  jüngmr  englit^cr  Bildhantr»  dir.'  MtgestiehMM*  Ta* 
lent  bcsitzU 

Hollis»  George,   Kupfers  techer  zu  Loodon»  tln  jetzt  lebender 
'    Künstler,  der  för  Vertchiedene  Uterariiche  Werlte  Blätter  IfeTejte, 
%%ic  lür  Spencer  Stanhope^e  Olympia,  für  DodweH't  Reise  in  Grie- 
chenland etc. 

Sechs  Ansichten  von  Chudleigli  in  Drvonshire,  nach  H.  Cort. 
BUtter  für  die  IllastraUoDs  oi  the  uovels  oi  the  aulhur  oi  Wä- 
verley.  ' 

HoUow&y»  Tbomaft 9  berühmter  Kupfentechar  m  London,  wurde 

um  1775  geboren  und  durch  Flei'^s  und  Talent  zu  rinfr  Stufe  her- 
angebildet ,  auf  welcher  er  neben  Sharp  höchst  ehrenvoll  genannt 
werden  muss.  Er  lieferte  Anfangs  kleinere  Blätter ,  und  fiir  die 
bekannte  Shakespeare- Gallerie,  die  Boydell  herausgab,  stach  er 
eine  Seena  aua  dem  vierten  Altta  der  Weiber  ron  Windsor,  nach 
H.  Smirke.  In  der  Folge  begann  er  sein  weitläufigstes  Werk,  den 
Stich  der  sieben  Cartons  Rafael's ,  die  in  Hainptoncourt  atif  bewahrt 
Tverden,  Slann  und  Webb  standen  ihm  bei  der  Arbeit  zur  Seile. 
Holiov\ay  i&L  akademischer  liunsller,  und  löi4  nahm  liiu  auch  die 
Itöniffl.  Akademie  der  Kumte  in  München  nntar  die  Zahl  ihrav 
Mitglieder  anf* 

HoIIuway  nei?t  sich  cach  SIiarp*s  Manier  hin  ,  und  er  hat  un- 
streitig die  Trchnik,  oft  auf  Unkosten  des  wahren  Kunstsinne», 
auf  den  hüch&tcu  Gipfel  getrieben.^  Es  ist  unglaublich,  dass  eine 
Menschenhand ,  nicht  eine  Matchine ,  welche  von  Keinem  Fuls- 
aehlage  gestört  wbd,  mit  solcher  Festigkeit,  Statigheit  nnd  Ge- 
nauigkeit Linien  in  den  künstlichsten  Schwingungen  und  Yer- 
schränkungen  ziehen  kann.  Man  darf  >vohl  sagen ,  dnss  Uolloway 
die  Sharp'sche  Manier  sclir  vervollkommnet  hat,  indem  seine  Ar- 
beiten meisterhaft  durchg«lührt  sind,  und  dus»  er  das  mit  Zartheit 

mildert,  was  Sharp  hervorstechend  macht,  um  seine  Kunst  auf- 
fallend  an  neigen.  BUillo^^s  Stiche  nachRafaars  Carlo  ns  zu  daa 

Tapeten  sind  unstreitij»  das  Schwier! «^«te ,  wns  steh  ein  Mensch 
auicrli?r!^ca  kounti»,  und  zeif^en  uns  ganz  den  Engländer,  dem  die 
Technik  noch  mirner  das  Höchste  bleibt,  der  einen  Vorsatz  mit 
Übermenschlicher  Willanskraft  durchauiühren  ▼ermai;,  und  der 
mehr  das  Seltsame  und  Ungewöhnliche  sucht,  als  Uas  wahrhaft 
Scliöne«  Im  Ton  sind  daher  die  Stiche  unerreichbar  kräftif[,  har> 
munisch,  ohne  rii<^£i(^  oder  «ichwarz  zu  erscheinen.  Allein  m  den 
Formen  stehen  &ie  den  lilauern  von  Dorigny  nach.  Tn  diesen 
Meisterwerken  des  Holloway  erscheint  das ,  was  bei  liafael  geniale 
Kraft,  ^anz'  lebendiger  Ausdruck  des  italienischen  Charakters  ist,' 
oft  als  tfebertraibung  und  Carikatur.  So  urtheilt  Quandt  in  seinem 
EntwiirTe  7u  einer  Goj.chichte  der  Hupfprstf'cbcrpi ,  und  auch  die 
Meinungen  Anderer  gehen  dahin  aus,  dass  HuUuway  bei  dem  firht- 
bareu  Streben  nach  technischer  Vollkommenheit  von  Kafaer»  üeist 
nnd  Eigenthümlichkeit  Manches  verloren  hat  Das  Hauptverdienst 
dieser  Blatter  ist  daher  die  seltena  Kunstfertigkeit  und  die  gelal« 
li^e  Wirkung.  Sie  befriedigen  den  Kenner  nicht  durchaus,  im 
Einzelnen  aber  wird  auch  der  strenge  Beurtheiler  dem  KünsUer 
Lob  spenden  müssen.  * 

Der  Subscriptionfipreis  für  jedes  dici>er  JBlatter  war  ißo  fl.  — * 
100  Thlr.  Das  Format  ist  ^<au  roy.  fol. 

Dazu  gehört:  The  analysis  of  the  for  prints  en^raved  and  pu« 
blisbed  bcy  Th.  Holloway,  R.  Slann  au.l  T  V.  Wabb,  öfter  tho 
cartons  oi  iiapUaele.  4  Ueite,  London,  gr.  4- 


üiyitizeü  by  Google 


270 


lioUOf  Holmes. 


Holm,  Jesper  JohanSCn^  Medailleur  zu  Copenbogen,  bildete  ttch 
dasclb^it  auf  der  Akademie  der  Künste,  gewanu  lT73  deu  z'wtitcd 
uivd>l776  den  ersten  Frcis  der  Bile^hauerkunst.  llieraut'  reiste  er 
j^If  luHen  ttnd  nacli  ninw  Rächkehr  übt»  tr  in  Copenhagui 

.  ^itVb'lne'  Kuii#t.  Er  hatte  auch^grossei  Taltat  aur  BUdhaoern. 

.  Holm,  Christan,  Maler  undRadirer,  narde  1805  xuCopenhaeen  geb., 
und  von  seinem  Vater,  einem  Goldschmiede,  zu  gleichem  Geschäfte 
bestimmt.  Bei  dieser  Gelegenheit  lernte  er  schon  frühe  mit  dem 
Grabttichel  omgehan,  und  die  aaf  •ol(;ha  Weite  bereits  emorbena 
Fertigkeit  hatte  der  berühmte  Kupfersteehar  Clemens  auch  sicher 
xur  <oll!.<)mmcnen  Ausbildung  gebracht,  wenn  nicht  Hulm's  ange- 
borncr  Sinn  für  Farbe  sich  zur  Malerei  gewendet  liatte.  Antäug- 
lich  malte  er  ohne  Anweisung,  und  erst  im  22.  Jahre  besuchte  er 
au  diesem  Zwecke  die  Akademie  seiner  Vaterstadt»  wo  er  unter 
•Anleitung  des  Thiermalers  Gebauer  bald  bedeutende  Fortschritte 
machte.  Im  Jahre  18*^0  bekam  er  eine  königliche  Unterstützung 
Txi  einer  mehrjährigen  Kunstreise,  alleii\  Familicnverhältuisse*  zwan- 
gen ihn,  nach  Verlauf  eines  Jahres,  wahrend  welcherZeit  er  iVIünc^en, 
Wien  und  Berlin  aesehen  und  sich  tu  Tirol  mit  Studien  bereichert 
hatte,  wieder  nacn  Copenhegen  zurücksukehren.  Im  Jahre  f653 
bereiste  er  Norwegen  und  eihen  Thcil  von  Schweden ,  überall  rei- 
che Skizzen  sammelnd,  und  i834  besuchte  er  auch  Holland,  dann  Pa- 
ris, und  von  dn  aus  ging  er  wieder  nach  München,  wo  Uolm  noch 
gegenwartig  lebt« 

Man  hat  Ton  diesem 'Runstier  verschiedene  Schiach  tgemitde  und 
Thierstückc,  Jagden  u.  d.  gl.  In  diesen  Bildern  herrscht  unge- 
meine Lebendigkeit  und  charakteristische  Auffassung  in  allen  Thei« 
len.  Die  Färbung  ist  frisch  und  wahr,  und  auch  im  technischen 
*  Theile  besitzt  iiolm  grosse  Meisterschaft.  Werke  vou  seiner  Uaud 
sieht  man  in  der  königl.  Gsllerie  zu  Copenhagen  und  im  Pallaste 
des  Königs  daselbst,  Schlachtgemüldl^  aus  der  aünischen  Geschichte 
und  Thierstücke.  Prinz  Christian  von  Dänemark  besitzt  ebenfalls 
inelirere  Bilder  von  Holm,  zum  Theil  solche  von  bedeutendem 
Umfange.  Andere  besitzt  der  Graf  Bille -Brahe,  der  Conferenx- 
rath  Holten,  u^d  auch  in  den  jetzt  zerstreuten  Sammlungen  dea 
Geheimrathes  Bülow  und  Bugge  waren  solche  vereiniget.  Für  den 
König  von  Schweden  malte  er  die  Schlackt  bei  Lützen  i632 ,  und 
auch  der  Herzog  von  Cambridge  brachte  einige  von  Holm's  Wer- 
ken an  sich.  Zu  Hamburg,  Düsseldorf  und  in  anderen  Orten  fin- 
den sich  solche  Stücke  im  Privatbesitze. 

Man  bat  von  Uolm  auch  geistreich  radirte  Blätter: 

1)  Die  rahenden  Rennthiere  (Reynsdyr)  C.  Holm  pinx«  et  sc  4« 

2)  Bin  Wasserhund  von  neufundlüoder  Ra9e,  12« 

3)  Ein  Vichmarkl  nach  Gebauer,  hl.  qu.  fol. 

4  —  7)  Vier  Blatter:  Thicre,  nach  Van  de  Velde  copirt»  Werke 

seiner  früheren  'Zeit;  jetzt  selten. 
8)  Wölfe  iibcrfallen  Rennthiere,  Winterlandschaft ,  iSöö*  gr.  4* 

ßoimeSy.P.^  Maler  zu  Amsterdam^  wo  er  um  i820  arbeitete,  doch 

wissen  wir  nicht,  wann  er  zuerst  mit  Werken  hervorgetreten.  Er 
inaUc  Landschaften  und  auch  Zeichnungen  finden  sich  vou  seiner 

Haud. 

Uol  meSj  Maler  und  Zeichner  zu  London,  der  noch  im  ersten  Zehn- 
tel unsers  Jaluhundurts  th.itig  war.  Kr  war  eiucr  derjcuigen,  die 
sich  zur  Ucrausijabc  der  Beauties  of  England  and  Wales  etc.  ver- 
einigten. 
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Hofau  --^  Hoble^,  Cmäß$.  S7i 

Im  Jahre  i831  fanclen  wir  eine»  Torzüglichen  cnglischtB  Aqua- 
relhiialcrfi  dieses  Nameni  erwähnt,  duch  wiuen  wir  nicht,  19 
welcher  Beziehung  er  zu  dem  Obigen  steh». 

Holn  I,  ein  englischer  Formschnc-ifler ,  von  '«reichem  steh  in  den  I^ell- 
^lons  cmblems  von  1^  Blatter  liodeu}  Tburitoo  liefert«  die  Zeici^ 

^niingcn.  » 

Holplenny,  Joseph^  Z^ichnPr  nnt^  Kupferstecher»  der  durch  ein© 
Sammlung  von  gothischen  Ornamenten  der  Cathedrale  zu  York 
bekannt  ist.    Diese  erschieu  x'ooy  in  lOÖ  geatzten  Blättern. 

Holsmann,  Hans,  pin  IMal  r,  dessen  Fiorlllo  auch  unter  UoUe- 
mann  erwähnt,  ist  Eine  ii'erfton  mit  HuUmann,  diecen. 

Höht,  Maler  von  Hamhurg,  wo  er  um  ITOO  blähte.  Er  malte  mei-  - 
atena  Historien,  im  Geschmache  von  Poeienburg,  und  daher  glaubt 
Füisly,  dass  er  Schüler  jenes  Meisters  gewesen.  Wenn  dieses  «irK 
so  verhält,  dann  wird  Holst  nicht  lange  mehr  nach  1700  geUbt 
haben,  da  Poelcnburg  schon  1660  starb.  Auch  den  G.  Dow  und 
Mteris  ahmte  er  nicht  unglücklich  nach.  Br  fvihlte  oft  landic^af^  ' 
liehe  Umgebongen»  zeichnete  Bäume  gut  und  nicht  weniger  treff- 

licli  die  Figuren  und  Thiere.  ^ 
£r  ist  nicht  mit  Heinrich  Hülst  zu  verwechseln. 

Holsteyn,  Ficter,  Zeichner  und  Maler,  der  m  Herlem  arbeitete« 

noch  l62T«  damals  gegen  50  Jahre  alt.  Seine  Lebensverliiiltnisse 
lind  unbekannt,  uu^  vielleicht  ist  er  der  Vater  des  folt^einleix 
liiinstlers,  mit  welchem  er  nicht  verwechselt  werden  darf,  was  in 
iiun»uchriften  vielfach  geschehen  ist  Er  genoss  den  Ruf  eines 
geschickten  Glasmalers ,  und  auch  Landf chaflen»  Vögel  u.  a.  matte 
er  sehr  sart  in  AquarelL 

Holsteyily  Ficter^  Glasmaler,  Zeichner  und  Kupferstecher  aus  Har* 
lern,  vielleicht  der  Sohn  des  gleichnamigen  Kunstlere  oder  dessen 

Jüngerer  Bruder.    Er  «rhdtete  bereite  t002  und  noch  fl66l  >  nach 

den  Jalirrolilen  auf  seinen  Blattern  zu  urthcilcn.  Man  hat  von 
ihm  viele  Blätter»  die  er  nach  eigener  Zcichnnnr^  oder  nach  vor- 
nehmen holländischen  Meistern  stach.  In  der  ätccii»ei§a  ahuclt 
er  dem  Jan  Visscher.   Zu  seinen  vorxu^lichsten  Werken  gehören: 

1 )  Das  Bild ni SS  des  Pastors  und  Victnna  Baldninus  Cate» 

2)  Johann  Morir-  von  Nassaa. 

5)  Der  Chnrlürsl  von  Brandeuburg.  -  ^ 

4)  Johann 'S  Sacnrorlnm  .  in  ovaler  Einfassung. 

5)  JaUüb  Vau  der  Burciitus,  nach  G.  tcr  Burch  ( Terburg) ,  kl. 
fol.»  oval. 

Johannes  Reyneri,  der  Sohn»  mit  den  Oenien  der  Kitnste» 

oval. 

7)  Hier.  Johannes  Hnyde  Cooper,  oval. 

8)  Das  Bildnis  des  iiunstlers  in  Caiotte  und  Schnurbart. 

Holsteyn^  GorncliSy  Maler  und  Hiipferstecher,  der  Solin  des 
Obigen,  wurde  um  l623  Hartem  geboren.  Sein  Meister  ist  un- 
bekannt, nhcr  spinc  Werke  beurkunden  einen  tüchtigen  iiunsllcr. 
Er  maiie  111  Jurdacn's  Manier  Historien  und  Genrestücke  in  Oel 
und  Freseo,  und  vennuthlich  auch  auf  Glas«  Auch  Zeichnungen 
in  rotber  Kreide  fnJ  n  sich  von  seiner  Hand,  Historien  und  Fi- 
guren vorstellend.  Seme  Bliithcxpit  fnlU  nra  1050  nnd  als  sein 
Tode!^ja]!r  \y\ri\  i607  genannt.  sUrih  cinr's  pluUliclien  Todes, 

so  düi*  fiMU  glaubte,  er  sei  vergiftet  worden.   C.  Daukerts,  J. 
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6ra«iimIt,,M*  Monsin  u.  a.  haben  nach  ihn  getCoch^n^  Letstem 
utzte  cechs  Blätter  mit  Kinderspielen  nach  ihnit  die  Rott  Irrig  defli 
'  Uolsteyn  selbst  zuschreibt.  In  R.  W«igers  Catalog  IV.  S.  52  iat 
die  Zeichnung^  angezeigt,  welche  Syrinx  mit  dem  Tambouri»  Tor» 
•teilt  und  tankende  Amoren.  Dieses  Bild  hat  D.  Dnn'kerts  p-esto« 
eben.  Die  Zeichnung  befand  ^üdi  eiiedciu  im  Cabmet  des  (joU 
▼OD  -Frankeiif  tein* 

Holsteyn^  Lorenz,  Kupfprstecher',  Idessen  Lebonsverhaitni«e  uO- 
bekannt  sind,  von  dem  man  nur  weiss,  dns?  or  um  1030  in  Deutsch- 
land gelebt  habe.  Man  findet  seinen  Mamen  oder  dia  BuchsUbea 
L.  H.  auf  Blättern  mit  Goldschmied*!  Verzierung. 

Holt  9   der  liupterstecher  ia  füulj^s  SupplemanUn»  iit  £ine  Panoa 

mit  J.  F.  Boll. 

Holtein,  Johann,  ein  Maler,  dessen  Guariente  erwähnt,  angeblich 
als  Tlolbein's  Schüler,  ist  wahrscheinlich  Holbein  aelhflU  Die 
Kunstgeschichte  kennt  keinen  Holtein« 

Hohenroth,  a.  Hottenfoth. 

Holthausen I  Ludwig,  Maler  «na  Uerdingen,  bildete  tidi  zn  Düs- 
seldorf ia  der  Scfatue  des  berühmten  Schadow,  und  seit  etlichen 
Jahren  geniesst  er  ebenfalls  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Er  malt  Bildnisse,  schöne  Thier-  und  Bluracnstücke ,  und  auch 
verschiedene  Scenen  hat  man  Ton  seiner  Hand  gemalt,  wie:  die 
Betende,  das  nachdenkende  Mädchen,  dur  Raucher  u.  s.  w.  Diese 
Bilder  sind  gut  in  der  Zeichniuig  und  rou  aiif^ehiDeff  firbmig. 

HoltStein.   S.  Holstcyn. 

Holtzhcy^  Johann  Georg»    Medailleur,    der  in   der  zweiten 

Hallte  des  vorigfn  Jahrhunderts  in  Amsterdam  arbeitete,  doch  vris. 
son  wir  nicht,  ub  er  von  Oebort  ein  Deutscher  oder  ein  HoUaU" 

der  sei. 

Man  htt  Ton  ihm  eine  Medaille  auf  die  Termahlnng  des  Prin- 
zen von  Orenien  Ton  1767* 

£ine  solche  von  l^öo  tiiit  dem  Bildnisse  Ludwlg's  XVI.  im  Fe- 
derhute, Galloiuiij  Hex  et  liberlatis  Restitutur.  Im  Revers 
sieht  man  die  allegorische  Gestalt  Frankreichs  mit  deu  Sym- 
bolen der  drei  Stände  des  Reiches.  Links  reicht  ihr  Necfcer 
die  Hand»  und  im  Abschnitte  liest  man:  Neckero  incompara» 
hili  restituto.  Abgab,  in  Henin's  Histoire  nnmtsmeti^e  de  In 
revol.  fran^.  pl.  6*' 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht.  Es  eiiolglo 
erst  in  unserm  Jahrhundert. 

Holtzhey,  Martin^  Medailleur  von  Ulm,  der  sich  in  Amsterdam 
niedcrliess,    Er  fertigte  mehrera- Medaillen»  und  seine  Blüthezeit 

fällt  um  1748. 

Medaille  auf  GusIat  Baron  von  Imhoff,  GeneralgouTerneur  der 
holländisch  •  ostindisehen  Handelscompagnte,  angeblich  das 
schönste  Werk  des  Künstleti»  1742  gefertiget,  und  abgebildet 

bei  Köhler  XV.  21 7. 
Medaille  auf  den  Handelsvertrag  zwischen  Wien  und  London» 
abgebildet  bei  Lochncr  III.  129« 

Holwüin,  EUag^  Bu«hdracker  und  Formschneider  an  Wolfenbüt- 
tel um  1622* 
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Hoh^ortiiy»  J.     Hoher«  Johan»  £vaiig«list.      -  Vf^ 

fiplworthy^  1.,  Maler  £U  London,  der  lich  zu  Anfang  iins^Ts 
Jahrhunderts  durch  s^'tnr'  Walliscr  Landscliat'ten  bekannt  machte. 
Itu  Jahre  1805  war  er  uuter  denjenigen,  die  «ich  von  dcu  Malcru 
dei;  künigl.  §ucie.lät  trexintcji,  um  eine  ^Igcoe  GesclLscliAlt  der  iM:v> 
io  VVMwfarbM  su  biHlaii*  ]>!«••  GtsilUdiait  lut  m  daciFolin 
ganz  Ausgneichiiete«  geleiife«t,  ond  gorTen\vaxti^,attbi  dk  Afiiwili*. 
malerei  in  Bnglaod  auf  einer  hoben  Stoie«  :      :    ■  i 

Uuld^y  Iloiubuut  von  dem,  Hl&torienuiaicr,  dessen  Namen  FüsäW 
beibringt,  olmc  Nübcrcs  zu  bestimiueu*  VVir  Uonbted : «benfalu 
nicbl  erfldiriD»^  es  nit  dietem  Bols  teine  Hichtigbeit  bebe. 

Bül/.  W.  F.,  Arcliitf?*  7u  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Uünsller. 
iVian  sah  vuo  ihm  aui  Jen  Iluustaujsstellungea  yerichisdirne. Plane 
fcit  eilen  I>etai1i. 

Holzach  5  IL  S.  Hob&xt.  .  : 

_  •       ,    . .  ,  » 

Holzaxt  9  ancjeblich  der  Name  eines  alten  dcuticlien  Kupfer  T^^r^u  rs, 
auf  dessen  Blattern  der  Buchstabe  11  mit  einer  Axt  und  der  Johr- 
zahl  1555  steht.  Desswe^^on  soll  der  Künstler  Hulznxt  .  heissen ;  al- 
kiu  er  könnte  gerade  ßu  gut  JJülxhacUcr  oder  llx^ibeil  genannt 
werden.  Ein  Holxaxt  itt  in  der  Kunttgeteliicble  fben  lo  r^enig 
bekennt,  als  dieie.  Füssh  urujlict  eines  Kupferstechern  H.  Hol- 
^clu  doch  nissen  wir  nicht,  pb  dieetf  vio.i^t  ie».,  (Wie  4«r< «ng^b« 
liehe  üoizaxt.  .V<  . 

Ilolzbrechcr^  JoKann  Christoph  |  lyteltr  <a  C^p^itlUgen,  dm 

1700  geboren  wurde.  Er  hatte  den  Titel  eine»  luM(^U  miff^tiT- 
"  malers  und  Vergoldert* 

Holzel,  s  ]i  -i/ci. 

Hölzerner,  liarl  liudwig,   Medailleur  zu  Hanau,    und  geboren 
datelbs?  l"!?.    Er  hatte  hcinen  Lehrer,  Uefcilc  aber  dennoch  eiue  . 
gsväse  AiiiAid  von  retschatten  und  Medaillen,  aU  Preieer'der  ehe- 
mdligen  Zeichnungfakademie  «n  Hanau«    Er  starb  su  Ende  .seiaee 
3ehrhandcrts. 
1  )  Das  Bildniss  des  Ohnrfürsten  Ton  Uetien*.  , 

2 )  Jenes  der  Maria  Theresia. 

3)  BllJuisse  des  ürosstürstcn  i'aul  vuu  Ruidand  und  seiner  ei- 
sten Gcwahhn,  einer  Prin«el«in  Von  Helfen- 

♦      *    .  • 

Holser,  Johann  Erangeliat^  berühmter  Historienmaler  und  Ka- 
dlrcr,  geb.  zu  Biirgeis  iiu  Vinschgau  1700,  gest.  zu  lileuieoswerth 
3  74o.     Sein  Vater,   ein  MuH^^r,   besli;uiulc  ihn  xiuu  gciallichuu 
Staude,  und  llcÄi  ihn  auch  iruhicilig  iu  der  kteittlechea  Sprache  . 
unten ichien,  doeh  wei»  man  nicht  mit  Si^cherhoiluia  bestiiunu^a, 
«in  welchem  Stifte^  'Zum  Gelehrtenetand»  fühltet  indessen  ilA^.cv 
durchaus  keine  Neigung,  denn  er  war  «um  Künstler  gcboien,  und 
CS  erregten  schon  sein^  «»rfiten  V'-rsnch??  ,  die  t  ohne  allea  Ütiler- 
richr  mrich"'.  Jederruauns  Erstauowu.    hiu  jjut  geiruffeneÄ  l(m:tr4U 
de«  dauiLiimeu  Prälaten  von  Marienberg,,  dei  Job.  Baift*  Murr, 
fiihrte  ihn  endlich  euf  den  Weg  teiner  Besiimmungi  denn  der 
Freiet   bewog  den  Vater,   dem  Wunsche   des  Soimes  nach^ur^e- 
bcn.     Kr  iibcrgab  ü.j    lieni  Maler  Nib.  Auer  in    ije  Lehre,  und 
die  Fortschritte,  ^^  .>lc:,e   er   hier   niaclite ,    >varcu   su  bcdoutend, 
dass  er  ichun  im  diuien  Jauie  seiner  Lehrzeit  ninen  gunetigen 
Kut  erlang.    Eines  seiner  ersten  Werke  ist  daa  AlUrUaa  des 
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heil.  Joftoph,  als  Patron  der  Betrübten,  Kranken  und  Sterbt^nden 
in  der  Illostcrlvu  che  tu  IMarlnibpri^ ,  das  tr  im  l8.  Jahre  mnlte, 
denn  maa  iic^l  aui  dciu  iiilde;  Li  opcr.  Juann.  Holser  actat«  18. 

Ann  Auer'«  Schule,  in  weicher  er  das  bezeichnete  Ahai'bild  haum 
mehr  gemalt  hat ,  bam^  Holsar  su  Straubing  in  Condition  des  Ma- 
1«»  J.  A.  |Vlevs,  fter  damala  die  Ausmalung  der  Klotttrkirche 
Oberalteich  übernommen  hatte  und  tüchtige  Gehülfen  xu  dieser 
Ar^f^it  ?uc}ito.  Hnl/er  fnnd  da  Gelc^enlir  it,  tlic  Frescomalerei  ein- 
7.uubeii,  «unii  er  m  der  Folge  seinen  Uuliiii  vorzüglich  begrün« 
dete,  und  Zapf  sagt  sogar  in  seinem  Leben  llolzer  s  in  Meusel's 
MisceUaDeen  vIlL  791  Holser 'ati  gltichm  der  Schöpfer  der 
neuem  Fretcomaleret  in  Deuttdiland. 

In  Straubing  malte  er  auch  den  heil.  Anton  von  Padua  für  die 

FranzisUanerUirchc ,  duch  weiss  man  nicht,  wie  lange  er  sich  in 
dieser  Stadt  aufgehalten  habe.  Von  d.*)  begab  er  sich  nach  Augs- 
burg, vro  er  von  J.  G.  Bergmullcr  ircundschattlich  aufgenommen 
und  gleichsam  als  Sohn  behandelt  wurde.  Dieser  zu  seiner  Zeit 
erste  Maler  Augsburgs  machte  den  jungen  Künstler  aufmerksam, 
d4tt  ihm  noch  höchst  wichtige  Kenntnisse  zur  Kobern  Kunst  fehl- 
ten :  Anatomie  ,  Geometrie,  Optik,  Mythologie,  Ge^rliirhte  und 
das  Leseu  und  Studtren  vür/üc;licher  Dichter.  Hol/.er  bedurtie 
nur  der  leisen  Anregung,  und  sein  Eifer  war  diesen  Studien  ge- 
ftidm^tt  Er  lernte  auch  in  d^n  mechanischen  Tbeilen  der.  Kunst 
bei  fiergmüllcr  sehr  viel,  und  überhaupt  hat  dieser  die  Fhre,  einen 
Meister  gcbihlet  zu  hahrn ,  der  seinen  Ruhm  Terdunkeltc  In 
Augsburg  fand  Hölzer  auch  Gelegenheit,  Werke  ausgezeichneter 
iiuustlcr  zu  sludircn,  er  erlernte  die  französische  Sprache,  und 
selbtl  die  Radirnadel  'führte  er  mit  vielem  Glüche.  Man  hat  ans 
jener  Zeit  11  i  h-  Bergmüllcr*8  Yerlag  radirte  BUtt^r,  die  er  in 
Rembramlt's  Manier  theils  nach  Bergmüller*schen  ,  tb3lls  nach  ci- 
(^encn  Zeichnungen  mit  vielem  Geis^^  und  Gcschtnaclse  ausführte. 
Auclt  licierlo  er  nicht  wenige  Entwürfe  und  Zeichnungen,  mei 
stens  grau  in  grau,  für  Koustverleigcr  und  Kupferstedter,  beeon- 
den  SU  den  damali .  übliehea  sogenannten  Thesen»  die  den  Ku- 
pierstechern in  Augsburg  lange  Sfett  vielen  Verdienet  sumndeten. 

In  Augsburg  verlebte  Hölzer  sechs  glückliche  Jahre  in  Bergmül- 
ler's  Haus,  und  er  führte  mit  deiiuclhen  gemeinschafllich  viele 
und  grosse  Arbeiten  aus.  jRndlich  trat  er  ^Is  selbststündigcr  liiinst- 
ier  auf,  und  es  fehlte  ihm  sogleich  nicht  an  Aufträgen  und  Be- 
stellungen ,  ja  er  wurde  damit  nach  nnd  nadi  fo  überladen ,  dass 
er  alle  su  erledigen  nicht  vermögend  war.  Er  malte  eine  Reihe 
von  Gemälden  an  die  Aussenseite  der  Häuser,  und  einige  dersel- 
ben gehörten  zu  seinen  vorzö^Hrljsten  Kunstschöpfungcu.  Leider 
gingen  diese  Mauergemälde  durch  den  veränderten  Zeitgeschmack 
und  durch  den  Zahn  der  Zeit  sn  Grunde.  J.  £.  Nilton  hat  uns 
jedoch  diese  Compositionen  in  Kuoferttichen  erhalten.  Sie  bilden 
ein  jetzt  seltenes  Werk  von  28  Blättern  mit  dem  Titel:  Pieturac 
a  Fresco  in  i^edibus  Augustae  Vind.  n  J.  Holzer,  sculpt.  a  J.  K. 
Nilson.  Berühmt  ^var  der  Bauerntanz  in  lebcnsgrossen  Figuren 
an  (;ineu)  Gaslhausc.  Bianconi  (ührt  ihn  als  Beweis  von  der  Grosse 
nnd  der  Fruchtbarkeit  dee  Holacr^sehen  Talentes  an»  und  Graf 
Algarotti  konnte  sich  bei  der  Bcschauuug  kaum  von  dun  Bilde 
trennfn.  V.v  erwähnt  dlcfr-s  ^V^:•^!.^•s  im  zehnten  Bri<  fe  nn  TVTat- 
rhcif  ]  irilani.  Der  stellende,  sju  i  m^endc  und  tnllcuiie  iiir&ch 
an  ch'iiiäelben  iiausc  war  ein  IVlcislerslück  opU^cher  Täuschung» 
Gegenwärtig  sind  diese  Genalde  überoudt. 

Sines  dtr  nonugUclMteia  Werke  Holser'i  iet  uncli  der  Fkfond, 
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den  er  in  der  Schr<^ibstaba  des  von  Obifttzev^tdieii  Hanses  malto» 

und  den  ebenfalls  Nilson  gestocli^n  Iiat. 

Ein  trefiTliches ,  nocli  gut  erhall -n  es  Bild  ist  die  Krönung  Mä- 
riens au  einem  Bürgerhau&e  am  Stephansplatze,  und  von  grosser 
Farbenfrische  und  Kühn  gezeichnet  wtr  auch  der  ewige  Vater  an ' 
Plafond  der      Obwexer^tcnen  Hauskapelle,  der  aber  unter  dem  je- 
txigen  Besitzer  einer  andern  Bestimmung  weichen  mussle. 

Sehr  gut  erhalten  ist  das  Ecce  homo  über  dem  Klinlicrlhore  mit 
lcl>eTi?j^rossen  Fissuren.  Dieses  herrliche  Bild  würde  allein  dem 
liuusllcr  ciuen  ViaU  in  der  Kunstgeschichte  sichern ,  und  es  er- 
warb ihm  auch  das  Augaburgitche  Bürgerrecht.  £r  bat  es  selbst 
radirt.  Gut  erhalten  ist  auch  noch  das  schöne  Frescobild  mit  Ma- 
rita neben  dem  Leicbnabme  Christi  an  dem  Oasthaose  su  den  drei 
Kronen. 

£ia  sehr  gerühmtes  ijiid  ist  ferner  die  brüderliche  Liebe  oder 
die  Fabel  von  Castor  und  folltlx,  der  obere  Tbeil  der  Malerei  am 
Buckler'schen  Hause.  Dieses  Gemälde  erhielt  ausserordentlichen 
Beifall,  und  Einige  sprechen  ihm  den  Preis  vor  allen  Uolzer'schen 
Gemülden  in  Aiip:<;^nrg  zu.  Eine  trefTlichc,  noch  gut  erhaltene 
Compusition  von  liolzer  sieht  man  auch  an  der  Decke  des  Gar- 
tensaales desselben  Hauses.  Sie  stellt  die  tanzenden  Monate  vor. 
Dieses  Haus  geharte  ehedem  dem  Kupferstecher  Pfeffel,  dem  Freunde 
unsers  KünsUers,  und  alle  Malereien,  welche  Holzet  an  und  in 
demselben  anbrachte,  ^^n(\  (inher  mit  besonderer  Liebe  ausfreTührt. 

Ueberdies  molte  lidl/. er  ia  Aur:;sburg  Altarbilder,  und  aucli  an 
andere  Orte  wurde  er  beruicu.  lui  üartensaalu  des  Ür^biscbofs 
von  Eidutadt  malte  er  an  der  Decke  das  Göttermahl  in  Fresco» 
und  auch  Cabinetstücke  führte  er  £ür  den  Fürsten  aus.  In  der 
dortigen  Jesuitcnkircho  ist  das  .groise  UochaltarbUtt  mit  dem  En- 
gel&turze  von  seiner  Hand. 

Zu  seinen^  grösseren  Werken  gehöret  auch  das  Altarblatt  mit 
dem  beil.  Michael  in  der  KlostarKtrdia  an  Diesseo«  und  eines  sei- 
ner besten  Frescobilder  ist  der  Piafond  in  der  FUial  St.  Anton  bei 
Partenkircheu  in  Oberbayern. 

Merkwürdig  sind  zwei  Hiider,  die  Heiligen  Ignax  von  Lojola 
und  Franz  Xaver  in  der  Kirche  des  königl.  Gymnasiums  zu  Augs- 
burg, beide  sehr  schön  mit  den  Jahrzahlen  1735  und  17.37.  In  der- 
selben Stadt  bewahren  die  Erben  des  Dr.  Christoph  Schinid  einen 
Christus  am  Kreuae  als  einen  Schatz*  Gegenwärtig  sind  die  Hol- 
zer'schen  Gemälde  in  Augjsburg  selten,  aber  viple  Copien  fin  ln 
man  daselbst  noch;  denn  längere  Zeit  war  in  Augsburg  beinalie 
jeder  iVIalep,  vorzüglich  Uuber,  Gunther,  .Schaiier  und  Mages, 
deren  Copien  die  gelungensten  sind,  bemüht Hoher*«  Oenmide 
durch  das  Copiren  einzustudiren.  Vuo  dem  erwähnten  Christus 
am  Kreuz  soll  es  allein  ein  Dutzend  Copien  geben. 

Bildnisse  fmdct  mau  von  seiner  Hand  weni:^e,  denn  er  hatte  ge- 
gen diesen  Zweig  Abneigung.  Bios  aus  FreuuU&cüatt  malte  er  ei» 
nige  Fortraite,  und  diese  sind  Meisterstücke.  Daau  gehören  jene 
von  Bergmüller  und  seiner  Fran,  des  Kupferstechers  Pfeffel,  der 
Calhariua  Sperling.  Diese  letiteren  drei  hat  J.  J.  Hayd  in  schwar- 
ker  Manier  gestochen,  ond  sie  gehören  zu  den  besten  Blättern 
des  Künstlers» 

In  Tirol  ist  kein  grösseres  WerU  von  diesem  Künstler,  und 
selbst  seine  Staffeleibilder  sind  hier  selten.  Im  Ferdinandeum  ans 
Innsbruck  ist  neben  andern  ein  kleines  in  Oel  gemaltet  BUdniss 

des  Künstlers. 

Da«;  htzte  und  grösstc  Werk,  und  zugleich  die  Krone  von  Höl- 
zer» zaiiircichen  Leistungen,  sind  die  Jcrcscugeuialde  lu  der  iüo- 
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sterliirche  des  Benediktincrstiftes  tn  Scbwatzach  am  Main  io  Fran' 
kcn.  In  Franken  malte  er  vieles  für  die  Grafen  Schünborn  und 
Staafanberg  und  für  ▼eracfaiedane  Domherren.  In  der  Kuppel  der 
bezeichneten  Ktrdia  malte  er  den  heil.  Benedikt  in  der  himmli» 

sehen  Glorie  und  an  den  Plafonds  die  Vcrhlkrung  Christi  auf  Ta- 
bor ,  die  ?vlrtrler  de;  lieil.  Sebastian,  die  heil.  Felicilas  mit  ihren 
sieben  äulinco,  die  ÖUttuugcn  des  liluslers  und  die  pubslliche  Be- 
stätigunc;  dertalban.  Aller  dieser  Anflra|^  entledigt?  er  sich  1737 
im  29*  Jahre»  doch  fteiss  man  reicht»  wie  lange  er  in  der  Kirche 

fearbeitet  bat.  Kr  Iriptetc  hier  Grpsses  tmd  daher  wurde  ilim  auch 
ie  Bewunderung  zu  Theil.  In  Mcusol's  Miscell.  T.  4?  ff.  «spricht 
sich  ein  ungenannter'  Künstler  mit  Lob  und  liegei^terung  darüber 
eus,  doch  sind  die  am  Schlüsse  des  ArtiheU  beigefügten  Nachrich- 
ten über  Holzer' s  Lebensgeschichte  beinahe  durchaus  falsch.  Er  > 
lasst  ihn  in  einem  Dorfe  unweit  Augsburg  geboren  sejiii  die  Theo- 
logie stüdiren  und  nur  nebenbei  die  Zeichenkunst  erlernen  etc. 

Auch  P.  V.  Stetten  ?af;t,  dass  Holz.cr  sich  mit  den  Gemälden  die- 
ser Klos^torkirchc  (.!^n  grossteu  Ruhm  erworben  habe,  und  der 
Cannnikus  C.  A.  Baader  nennt  in  seinen  Keisen  durch  verschie-  ' 
deuö  Gegenden  Deutschlands»  Angsb.  ITQS»  den  Plafond  der  Kir- 
che das  grbssta  Maiitentudif  das  Hobor  in  aainem  Laben  gelie» 
fort  hat. 

Leidav  Itaman  oaeh  dar  Aufhebung  des  Klosters  die  Gemälde 
in  den  traurigsten  Zustand,  und  gegenwärtig  droht  die  Decke  der 
Kirche  dem  Einstürze.    Das  Kloster  ist  jetzt  eine  Papierfabrik. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  suUie  Uolzer  die  Residenz  des 
Bi&clkofs  Ton  Würzburg  mit  Frescomalereien  verzieren,  und  er 
hatto  achon  Entwürfe  gemacht,  als  der  Chnrfiirst  Ton  Coln  den 
Wuntdt  ätisserte«  von  diesem  Künstler  die  Hofkirche  zu  Kiemen»* 
Werth  ausmalen  zu  lassen.  Hölzer  folgte  dera  Rufe  nach  Bonn, 
und  von  hier  aus  begab  er  sich  in  Gesellschatt  des  Obersten  von 
Schlaun  nach  Klemenswerth,  um  die  uöthigcn  Ausmessungen  vor- 
xunehmen »  und  hiernach  seine  Entwürfe  und  Skizzen  zu  oearbd- 
len.  Allein  der  Künsder  befand  sich  sdion  auf  der  Reise  unwohl 
und  bei  der  Anlumft  an  seinem  Bcslimmunt^sorte  brach  die  Krank- 
heil  mit  grössler  lleriigUeit  aus,  und  Holzer  starb  1*'{0,  noch 
nicht  volle  51  Jahre  alt.  Sein  Verlust  wurde  allgeniem  bedauert. 
Einige  sagten«  er  sei  aus  Künstlemetd  und  Hass  vergiftet  worden, 
und  diese  Sage  hat  sich  im  Volke  noch  nicht  ganz  verloren.  Nach 
Roschmann  sollten  niederländische  Maler,  die  am  ohurcöllntschen 
Hofe  sich  befanden,   die  Thäler  gewesen   seyn.     Die  Sache  ist 


wdis  dessen  wurde  crzihlt,  Holzer  habe  den  berühmten  Bauem- 
tanz  in  Augsburg  zur  Zahlunc!;  der  Zeche  gemalt«   Holzer  war  ein 

tugendhafter  und  rechtschaffener  Mann,  hoscheidcn  und  vertrag- 
Hell,  sparsam  und  nichts  weni(;cr  als  schweigerisch.  Die  ange- 
strenge  Arbeit  schwächte  seine  Kräfte  und  führte  den  Tod  herbei. 

Seine  Schuler  waren  der  Akademiedirektor  Günther  zu  Augsburg 
nnd  F.  A.  Zcillcr  von  Reute. 

Hölzer  war  ein  richtirrfr  Zeichner  und  mit  einer  reiclicn  Erfin- 
dungsgabe ausgerü&let.  6ciu  Culuiit  ist  wahr  und  angenehm,  seine 
Gruppen  sind  glücklich  Tbrtballt,  Licht  nnd  Schatten  j^hörtg 
beobachtet  nnd  im  Ausdruck  der  Leidenschaften  besass  er  nicht  ge- 

meine  Stärhc.  Er  wurde  r^ros^ ,  ohne  Rom  und  Italien  gesehen 
zu  haben.  Indcsg  ont^inf^  er  doch  dem  Tadel  nicht.  Ptl.Tii  sagte, 
seine  üraxie  habe  sich  iatt  immer  in  einen  gewissen  Unduiismus 
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Terirret  und  er  »ei  in  der  Architektur  und  in  den  Ornamenten 
dem  falfchen  GesehniAcke  seiner  Zeit  gefolgt.    Die«e  Fehler  hätte 
er  aber  itcher  Termiedeo,  ufenii  ihm  ceiiitp«  Mutter  zu  Theil 
norden  wären. 

Man  findet  auch  7eichnuni^en  von  feiner  Haod,  in  Kreide,  Bi- 
ster und  Tusch  ;  auch  mit  der  Feder  ausgeiulirt»  Öfter  VfeiM  gehöht« 
Uolzer  hat  folgende  üUtter  geliefert: 

i  —  i4)  Blätter  In  Rembrendl  •  Maoier,  nach  BergmiUltt  und  ti- 

Sener  Zeichnung ,  für  BerginuUer^f  Verleg  , 
>ie  Enthauptung  de&  Xäoiere  JohAimei«  , 

16)  Judith  und  Holüfernes. 

17)  Die  Anbetung  der  Hirten,  J.  Holzer  inv.  et  fec.  4* 

18)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Bergmüller,  4*     •  ^ 

19)  Die  Ties  Temveremente,  nach  demteineD»  4*  ^ 

20)  Filattii  etellt  Christum  dem  Volke  dar»  geatit»  qa»  4- 

21)  Maria  in  einer  Engclglorie  ,  kl.  fol, 

22)  Die  iiint  Sinne,  in  Arabeskenlorm  ,  nacli  nerL^umUcr, 

23)  Die  vier  Jahreszeiten»  in  derselben  Weise,  nach  üergmülUr. 
G.  Ch*  Hiltaa  edirieb  dai  Kunst«  und  Ehreng^chtnits  des  J. 

B*  Holser,  Augsburg  1765»  und  dieser  Schrift  folgten  alle  Biogra* 
phen ,  mit  mehr  oder  weniger  richtigen  oder  unrichtigen  Zugaben.  ' 
Naher  bekannt  wurde  der  Künstler  1830  aus  den  im  literarischen 
Anhange  zum  Buten  von  Ticol  und  Vorarlberg  gelieferten  biogrti- 
phisch -artistischen  Notizen,  welche  in  den  Beitragen  zur  Ge- 
schichte  eto.  Ton  Tirol  und  Yoralberg  1834  VIII/S.  272  ff.»  wie* 
der  Berichtigungen  erhielten.  Nach  diesen  fifiographien  de»  treff* 
liehen  Künstlers  ist  unser  Artikel  bearbeitet ,  und  dahin  müssen 
wir  dcnjeniron  verweisen,  der  noch  Niiheres  Über  ihn  aus  der 
sichersten  (Quelle  \vissen  will. 

HülzhaciJSCr^  Johann  Philipp,  Medallionr,  der  um  1767  in  pol- 
nischen DicnsLen  stand.  Man  hat  von  seiner  Iland  eine  Folge  * 
von  Schaumunzen  polnischer  iionige»  einiger  Gelehrten  etc,  Ber- 
nooilli  V.  17»  VI.  107  besdireibt  diese  Werbe  weitläufig.  Auch 
im  Intelligenzblatte  zur  allgemeinen  Literaturzeitun^  von  1789  ist 
ein  Verzcirliniss  seiner  Werke*  SoLümeBser  »cheinl  bald  nach 
1789  gestorben  »u  seyn« 

tlolzbalb,  Johann  Jakob^  Kupferstecher  zu  Zürich  um  1690«  Er 
arbeitete  mit  J.  Meyer  an  einer  hleinen  Kupferbibel»  dann  itote 
er  169^  den  Untergang  etliche^  Häuser  %tx  Gottlteben  im  nnirgan« 

Uolzhalb,  Johann  Rudolf,  Kuplcrstccher,  wurde  1750  in  Zü- 
rich geboren  und  von  D.  Hcrrliberger  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Lr  war  kein  guter  Zeichner,  und  es  werden  ihm  überhaupt  die 
Liebhabet  wenig  Aufmerksamkeit  schenken.  Es  giebt  von  ihm' 
eine  Menge  Ton  Nnujahrsgesqhenken  Itir  die  Jugend,  und  das 
Beste  möqcn  m^ch  die  Bildnisse  spyn.  Solche  sind  in  Füssly'^  Ge- 
schichte der  besten  öchweizerKunsUer  und  in  Liavater*s  Fhyftiognu- 
mik  erwähnt.  ' 
Holzhalb  starb  idOS  in  Zürich.  A«  Zingg.war  sein  Sdiüler« 

Holzhey,  s.  lioitzhcy. 

Holzmann,  Carl  Friedrich ,  B^aler  und  Kupferstecher,  geb.  su 
Dresden  l74o»  gest.  daselbst  iBll.  Sein  Vater,  I^ithssteinmet/mei- 
ster,  bestimmte  ihn  zur  Architektur,  und  nach  dessen  Tod  wollte 
die  MuUer  an  ihm  einen  Bildhauer  haben,  da  sie  ebeuialis  die 
Tochter  eines  solchen  war.  £t  lecnic  nun  die  Bossierkunit}  nach 


Digiti^uG  Uy  Google 


278  Bolznuum,  Uans.      Home»  Bi/chard. 

einigen  Jahren  aber  verlegte  er  sich  günz  auf  die  Malerei,  worin 
er  fleii  Luteiricht  des  iloJiualers  Dietrich  genoss.  Seine  Gemälde 
liCblchcn  in  mehr  als  2000  Bildnissen  in  Oel  und  Ai^uarcU  *  rromit 
er  sich  Beifall  enterb,  und  daneben  fertigte  er  ench  noch  ül^er  t30 
Blatter.  Er  erforschte  die  Kunst,  mit  Holzstückcn  seine  radirten 
Bliirter  rn  Überdrucken,  nach  Art  flcs  H.  da  Carpi  und  Zanetll.  An- 
dere seiner  Blätter  sind  in  der  Manier  tlrs  A.  Fond.  Die (vor/.ügllch- 
sten  erschienen  unter  dem  Titel:  Abdrücke  in  UeUduiiUcl,  nach 
,  Tertdiiedener  Meiater  Zeichnungen*  Ei  find  dieses  5~)  Blatter, 
die  mit  2  bis  6  Platten  gedruckt  find«  In  der  l^ol^e  arbeitete  er 
die  Platten  nach  Weise  der  Aqnetinta  tun»  nnd  diece  Abdrücke 
sind  feiner  und  genauer. 

Das  grösste  und  seltenste  seiner  Blätter  stellt  die  sachsische  IVIe- 
nagerie  dar,  nach  einer  Zeichnung  des»  Oberstlieutcuaut  Ttund^ 

Denn  stach  er  ausser  jener  Sammlung  das  Bildniss  des  Churfür» 
•ten  von  Sachten,  nach  L»»  Cranach. 

Im  Jnhrc  180Ü  pab  er  seinem  Lehrer  Dietrich  zu  Ehren  IQ  Blüt- 
ler  nach  dessen  Zeichnungen  nebst  Beschi  cihunc^en  und  einL"'n 
Anekdoten  Dieirich's  heraus,  mit  dem  Xitel;  Andenken  an  seiacu 
Freund  und  Lehrer. 

Holzmaniij  Hans,  s.  Hulsmann. 

'HolzmajeTy  Joseph ,  Maler  aus  Tenner  am  Chiemsee,  bildete 

•ich  um  1834  aal  der  Akademie  der  Künste  in  München,  und  auC 
der  Kunstaussteilung  von  1855  mrin  daselbst  den  englischen 
Gruss,  Alurblatt  für  Breitenbruunen  in  Oberbayern. 

Formschneiders  angeblich  ein  Schweixer,  den 

der  Buchdrucker  Thumeissür  nach  Berlin  berief.  Hier  schnitt  er 
die  Stöcke  zu  dessen  Ilistoria  plantarum  Berol.  1578.  Finig^e  schei- 
nen »eine  Werhe  mit  jenen  dos  P.  Hille  zu  ver  -vechsel»  ,  und 
Muehscu  glaubt,  doch  ohne  üruud,  dass  er  mit  Woligaog  Mc^er- 
peck  Eine  Person  sei. 

Homann,  Johann  Baptist  ^  der  bel%annte1T(»rr^n?p^eher  eines  schatz- 
baren Atlassen,  dessen  Oliarteu  er  selbst  gestochen  hat.    Starb  zu 
Dumberg  1724  »m  6u  Jahre. 
Bin  anderer  Homann  hat  Bildnisse  gemalt. 

Homburg,  Jakob,  Kupferstecher,  ein  Elsasser  von  Geburt,  hat 
etliche  radirte  BUucr  geliefert,  i77ü  —  84  In  letzterem  Jahre  er^ 
blindete  er. 

Das  Bildniss  eines  alten  Juden  auf  den  Stuhle  im  Budie  lesend, 

mit  den  Versen : 

Ich  aller  ehrlicher  Schmul, 
Sitze  hier  auf  meinem  Stuhl  etc. 
Etliche  Blatter  mit  Bettlern  und  Bettlernnen. 

Home^  Mr.,  em  enr^lischer  Landscliaflimalcrr ,  der  sich  mit  '^rinen 
Wcrhon  (rros^ru  Beitall  erwarb,  und  von  dem  auch  Fionllo  sagt,  dass 
sie  vua  öciLe  der  Erfindung  und  des  Technbchen  unsere  Aiumerk* 
samheit  ▼erdienen.  Im  Jahre  170?  gab  er  verschiedene  Ansichten 
Ton  Mysore  heraus,  und  diese  bilden  ein  glänzendes  Denhmal  der 
britlischen  TaplerUcit,  unter  dem  Titel:  Selen  Views  in  Mysore, 
the  eonntry  ot  Tipput»  Sullan  ,  from  drnwings  tahen  on  the  Spot 
by  Mr.  Uomc,  4.  Diese  Ansichten  geben  die  Hauptsceuen  des 
Feldzttges  wider  Tippo ,  26  an  der  Zahl. 

Home 9  Richard^  Maler»  der  Uta  1790  iu  London  arbeitete.  Er 
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malte  Bildnisse  und  Historien.  J.  Jo«et  stach  das  Portrait  dei 
Optikers  J.  Ramsden ,  und  J.  H.  SmJtli  maclite  in  einem  Mono- 
tlutubiatte  Astor  und  Zadig  uacU  Voltaire  hekanot. 

llorome,  Jokoh  de  T,  Malor  von  Troyes,  bildete  sich  in  Rom  ' 
unter  der  Lcitunj^  des  S.  Vouct,  und  diesen  IVIcistcr  begleitete  er 
nnch  Paris,  vfo  er  für  die  Manufaklur  der  üobelins  Carlons  iimltc. 
Dieser  de  i'Homme  lebtQ  in  der  ersten  Uülfte  des  17,  Jahrhunderts. 

TToramel,  s.  Iltimmel. 

HomodeuSf  Johann  Anton ,  ein  Brameister,  arheitete  um  i4oo 
am  Dome  zu  Mailand.    Man  sieht  f;ein  halberhobentt  Bnbild  am 

Chore  und  hält  ihn  desshnlb  wohl  für  den  Meister  des  Ganzen, 
obgleich  er  um  diese  Zeit  aur  an  der  Kuppel  gearbeitet  bau  V« 
d.  Uagcu';>  Briefe  I.  267. 

Unter  seiner  Leitung  wurde  anch  die  GicbeUeitc  mit  dem  Liu- 
gange  an  der  Cartbause  zu  Pavia  gebaut. 

Hund,   s.  Hondius. 

Hondekoetar,  Gilles  (Egid)  de,   Maler,   wurde  1583  «u 

Utrecht  geboren,  und  seine  Bilder  bestehen  In  Laudschaftou  mit 
Thieren,  bttfioii  lf^r«;  Vögeln  und  zalunem  G<  tliigel.  Einige  sind  auch 
mit  biblischer  StaÜage  verschen,  wie  aus  den  Blättern  zu  crseiicn 
ist,  die  lionderseel  nach  ihm  gestochen  haL  In  der  IVIanier  er» 
innert  er  au  B.  Savery  und  D.  Vinkenbooiis*  « 
Dieser  Künstler  sterb  i653« 

Hondekocter,  Gisbert,  Maler  Tüid  Sohn  des  Obii^cn,  dessen 
Manier  er  auch  uachahmte.  Er  malte  Landschaften  mit  verschie- 
dener Staffage.  Starb  1053  im  4o.  Jahre«  In  der  Gallerie  zu 
Schleissbeim  sind  xwel  Bilder  von  ibin. 

llondekoetcr,  Melchior,  Maler,  wurde  1636  geboren,  bis  in 
sein  17»  Jahr  von  seinem  Vater  Gisbert  in  dor  Hunst  unterricli- 
tet,,und  dann  unterstützte  ihn  auch  sein  Onkel  J.  B.  Wcrninx 
mit  Rath  und  That.  Hondekoeter  %tar  in  einem  eigeueu  liteise 
der  Tbietmalerei  ausserordendieb  glücklicb»  uad  wenn  man  seine 
Pfauen,  Huhne,  £lühner,  Gänse,  Enten  atc«  als  die  Halden  des 
Stückes  betrachtet,  so  ist  er  Historiker  in  seiner  Art.  Dic<;c  Tlncre 
sind  mit  ptTtsslcr  Treue  dargestellt,  von  der  charakteristischen  Stel- 
lung bis  7.um  kleiu&teu  Gefieder*  £r  halte  ciue  gauze  Menagerie 
•  solcher  HausHiiere,  die  schönsten  Exemplare,  und  ein  Jammer  war 
es  liir  ihn,  ^veun  sich  eines  den  Pips  oaer  gar  den  Tod  heilSeige- 
'  ffcfresscn.  Er  hatte  einen  Hahn,  der  vor  ihm  jede  beliebige  Stel- 
lung annahm,  mit  der  ruhig&ten  Ausdauer.  Seine  Bilder  wurden 
der  Vortrefflichkeit  wegen  immer  sehr  geschätzt^  nur  ciu  grosser 
Viehkenner  seiner  Zeit  meinte,  dass  man  sich  um  das  Drittel  des 
Preises  das  schönste  lebendige  Federvieh  kaufen  könnte» 

Hondekoeter  war  bis  zu  seiner  Terheirathung  ein  moralisdi  gu« 
tcr  Men<ch  ,  eine  unglückliche  Ehe  brachte  ihn  aber  aus  seinem 
ruhi^^t  11  Geleise  und  er  verfiel  in  Ans^cli\vci(nnr!;;cu  jeder  Art.  Im 
Jahre  1O95  stürmte  iliu  sein  iicdcrliciit^s  lieben  tu  die  Grube.  Pro- 
ben seiner  Kunst  sind  In  verschiedenen  ansehnlichen  Gallerien« 
und  ein  bewuuderles  Meisterwerk  ist  der  Hühuerhuf  mit  dem  Raub-' 
vopcl  in  der  Gallrrio  zu  Dresden.  Einiges  wurde  nach  ihm  auch 
t^estochen.  Auf  den  Stichen  von  Prcnnc  r  nach  den  Gemälden  der 
Wiener  Gallerie  hcisst  er  irrig  Haoguder. 
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Hondhorst,  s. 

HondiuSy  Jost;  Kupferstecher,  der  1503  «I  Gent  geboren  trurde, 
aber  vor  den  bürgerlichen  Unruhen  in  England  Zuflucht  »uchte. 
Er  war  20  Jahre  alt,  als  er  dahin  kam  und  er  blieb  auch  in  diesem 

Lande  lange  Zeit.  Zuletzt  ging  Hundt  mit  seiner  Familie  nach  dem 
Haag  und  liier  <^\arh  ct  i6u.  Er  fertigte  mehrere  mathematische 
Instrumcnio ,  emc  Anzahl  von  Kupfprsfirhcn  und  Charten,  wie 
jene  zu  i:.  Diake'd  Reise  oacii  dem  gelublen  Lande«  uud  de&  Welt- 
umse^lers  Th.  CaTendish«  ^ann  hat  man  von  ihm  auch  einen. 
Orundriss  clor  Stadt  London..  Von  seinen  dticheii  trwihnea  wir: 

1)  Die  Könicin  Elisabeth  von  England» 

2)  Heinrich  IV,  von  FranUrekh. 

5)  Sir  Francis  Drake  mit  z^fci  Uemisphären^ 
4)  Thomas  CaTendish,  Seefahrer. 

$)  Das  Bildniss  des  G.  Mercator*«,  fS»  detien  grosyera  Allns»  den 
Hondiui  ebenfolls  f  estocbep* 

6)  Ansicht  vorj  Londt)n. 

7)  X^ichenzüge  und  Epitaphien« 

Hondiui  oder  Hondt^  Heinrich  i  Zeichner  und  KunfSerslecher, 
der  Alte  genannt«  wurde  1573  sn  Düffel  in  Brabant  ceburen»  wie 

H.  van  Senden  in  der  Gescbiedenis  der  vaderland.  Schilderkonst 

I.  40  angibt,  vf'ihrend  ihn  Bryon  und  Rost  1570,  letittjrer  /u  Dü?;- 
sel,  das  Licht  der  Welt  erblicken  la6i»eQ.  Er  >var  der  Sohu  eines 
Willem  Uondius  »  dci  nicht  Künstler  nar,  uud  deu  ersten  Unter« 
ficht  in  der  Zeichnung  crtheilte  ihm*  ein  Goldschmied  xu  BriisseU 
Oodfried  vau  Gelder  c^enannt.  Hierauf  unterwies  ihn  Hans  Vrcde* 
man  de  Vrlcs  in  der  Pcrspehllve,  und  die  Stecherknnst  erlernte  er 
bei  Johannes  Wierx.  Bereits  mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausge- 
rüstet, begab  er  sich  nun  aut  Reisen,  und  in  Paris  und  London  hielt 
er  sich  längere  Zeit  auf.  Nach  der  Heimkehr  ins  Taterland  Hess 
er  sich  im  Haag  nieder,  wo  er  fortan  eine  grosse  Anzahl  von 
Werken  lieferte,  besonders  Portraite;  auch  architektonische  und 
perspektivische  Ansichten.  Man  schreibt  ihm  auch  eine  Institutio 
arlik  }>(.  i ipcctivae  ,  oi  Grundregeln  der  Door/igkunde,  Haag  lC22, 
zu.  Die&es  Werk,  da&  erst  nacii  dem  lOlu  erfolgten  Tode  des 
Künstlers  erschien,  wurde  1697  zu  Amsterdam  wieder  gedruckt. 
Man  meint  auch,  dass  von  ihm  die  lateinischen  Gedichte  herrüh- 
ren, die  unter  den  Künstlerportraiten  von  Wierx  stehen;  indr-sen 
können  diese  Gcilichle  auch  dem  Vater  unsers  Künstlers  an^^cisö- 

f       ren.    In  C.  de  Bie's  Guldeukabinet  ist  sein  eigenes  Bilduiös  zu 
finden, 

1}  Das  Urtheil  Salomon*s ,  nach  C.  van  Mander,  qu.  fol. 

2)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach  demselben,  1507,  qu.  fol, 

3)  St.  Paul  wirit  die  Viper  in  das  feuer»  Landschait  uacb  O* 

IVIüsLacrt. 

4)  Christus  mit  den  zvsei  Jüngern  auf  doio  Wogo  nach  Emaus, 
0         nach  demselben,  1598* 

5)  Tobias  und  der  Engel,  nach  G.  do  Seen,  16OO. 

6)  Eine  holhiiKÜsrh  -  l  Tisthnrl,fit,  nach  P.  Breughel,  qn.  fol. 

7 —  If)  Die  Htiluijii;  dei'  Epilepsie  zu  iMculebcck  hei  Brüstoli 
koiiiiscbe  Datsteliungeu  in  einer  Folge  von  ö  i^l^Ucin. 

12)  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wiidniss,  nach  G.  de  Seen* 

13)  Ansichten  nut  lUiiuen,  nach  Hemskerk,  kl.  qu.  fol. 

14)  Musarum  ofTicia,   oder  das  Conccrt  der  IVIusen  auf  dem  Par* 
nass,  ^^nr\^  T.  Zueclmro;  gemeine  Gesichter^  ittl. 

15)  Das  Innere  eines  Zimmers,  (^u.  4> 
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l5  ^  21)  Dio  Bildnisse  der  Reformaturea  Jobo  WickHffe,  Ph.  M«- 
«      lancbthon,  Job.  Bugenhagcu ,  Job.  Gaose»  3*  Calvin»  Hition» 
SavanaroUt  ia  kl.  4*  ^ 

Es  ist  möglich,  dass  einige  Blatter«  ttelche  im  Artikel  des  {iio|preii 
Heinrich  Hondius  verzeichnet  sind»  nnsenB  Künstler  angehurea« 

Uebcrhanpt  wf^n^cn  öfter  Beide  zvi^amTnenf^enommcn.  So  schreibt  ihm 
Bryan  ( Dictionrii  v  of  paiotcrs  and  engravers,  London  i0l6)  mebrcre 
der  erwähnten  iiiatter  zu,  während  sie  anderwärts  als  Arbeiten  des 
jüngeren  Hondius  gelten.  Es  wird  ohne  Vergleich  schwer  htltea* 
die  Blätter  richtig  zu  scheiden.  Wir  überlassen  die  Scheidang  dem 
Sammler  und  geben  ihm  nur  die  Ausnahl  unter  den  Blättern  der 
beiden  Hondius,  angeblich  Vater  und  Sohn,  was  nach  d«n  Alter 
nicht  recht  wahrscheinlich  ist. 

Wir  haben  von  Huudius ,  und  zwar  von  dem  äUeren ,  wie  wir 
glanben ,  aneh  eine  Folge  von  Künstlerbtldaissen ,  unter  dem'  Ti- 
tel s  H.  Hondii  pictorum  celebr.  germaniae  inferioris  eßigtes.  Ha- 
f^ae ,  Fol.  Dieses  sind  Copien  napn  Hieronymus  Cock,  und  in  ei- 
ner spaicren  Ausgabe  ersclioineu  sie  unter  tkui  Titel:  Tlipatrnni  / 
honoris  in  uuo  nostri  ^^^ilcs  seculi  etc.  Amst.  i6l2  apud  Janson. 

Von  KünsUerbildnissen  erwähnen  wir  Jene  Ton^.  Cort,  H.  Tan 
Cleeve,  G.  Coninxloo,  H.  Holbein,  G.  Hoefnagel»  J-  xMabusc,  A. 
More,  H.  C.  Vroom,  M.  Mirevelr,  J.  de  Momper,  F.  Purlus,  B.  . 
Spranger,  O.  Ventus,  H.  Gokius»       Heemskerk»  H.  Aidegrevecs, 
A.  Bluemaert  etc. 

Einige  zählen  ihn  auch  unter  die  Formschnetder »  was  Heller 
(Gesch.  d.  Holzschn.  8.  288)  nidit  xugiht  Wenigstens  lügte  er 
bei  einigen  fremden  Holzstocken  die  Tonplatte  hinzu,  wie  dieses 
rnt  Dürer's  Helldunkel  des  Rhinozeros  der  Fall  seyn  dürfte.  S. 
\\  .  Schorn  im  Kunstblatt   3g30  S.  oder  Dr.  G.  K.  Negier: 

Albrecht  Dürer  und  seine  Kunst,  iVIüuchen  l8o7t  ^*  i^^*  *^ 
dessen  Allgem.  Künstlerlesicon  unter  ,J>ürer.'* 

HondlUSy  Heinrich^  Zeichner  und  Kupterstochpr ,  der  Junn^p  {ge- 
nannt, der  vorzüglichste  unter  den  Kün.^tieru  dieses  Nmiens. 
Nach  Walpole's  und  Uryau  s  Augabe  war  dieser  jüngere  Hundius 
der  Sohn  des  Jost  Hondius.  R.  ran  Eynden  und  A.van  der  Wil- 
ligen sprechen  aber  dieses  nicht  geradezu  aus.  Bryan  lässt  ihn 
um  1588  in  London  das  Licht  der  Welt  «rblickan,  aber  sein  Ge-  , 
burts)ahr  ist  trüber  zu  setzten. 

Sein  Vater»  wohl  eher  sein  Verwaiulter,  wenu  Wilhelm  Hon- 
dius sein  Sohn  xsl,  soll  iiia  m  der  Öiccberkunst  unterwiesen  ha- 
ben. Sein  Werk  ist  beträchtlich  und  schön  >^  denn  er  brachte  es 
durch  eifriges  Studium  zu  einem  hoben  Grade  von  Vollendung. 
Man  bat  von  seiner  Hand  Landscliaftcr  ,  historische  Stücke  und 
Porfr.Tit*^.  Bexcicjhnet  sind  die  Blatter  der  bcideu  Heinrich  Hon- 
dius ta&t  auf  gleiche  Weise,  und  daher  mö^tsu  ihre  Blätter  oft 
▼erwechselt  werden.  Manchmal  seiehnet  «r  «oh  mit  HL  H.  Anglo 
Britanus.  Das  Todesjahr  unsere  Künstlers  finden  wir  nirgends 
angegeben;  doch  erfolgte  er  vor  .i6'(8  nicht. 

1)  Die  Jünger  in  Emaus,  nach  E.  Mostaert. 

2)  T(>!>ias  mit  dem  Engel  ,  nach  dcinselhen, 

3)  Juhaiiues  in  der  Wüste,  nach  E.  de  Seen. 

4)  Der  )ungc  Tobias  fischt  mit  dem  Bngal  im  Tigris»  liSOO» 
G.  de  Saen. 

fi)  Das  Urthei!  Salomon's,  nach  C.  van  Mander. 
Ö)  Allegorie  auf  die  Vergani^lichkeit  aller  Dinge,  <ju.  fol, 
7)  Ansteht  eines  Dorfes  mit  iaudiichcu  Belustigungen:  ScheUo- 
Beile  etc.  H«  Hondius  fecit  A.  EUL  75.  l648* 
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S)  Land^cliaft  mit  zwei  Kühen,  clio  beim  Moodscheia  im  Kikot 

über  den  Fiuss  gesetzt  werden,  lö^U«  4. 
g)  Landschaft  mit  drei  liuhcn  im  Vorgrundc,  4. 
tp      13)  Die  vier  Jahmseiten»  nach  ranl' Brill,  4  schone  Land- 
■chaften,  gr.  4. 

'l4  —  17)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  D«  Yinhenboon'«»  mit  $toek 

und  Frisius  gestochen. 

10)  Landschaft  mit  einem  Herrn  und  einer  Dame,  wom  Tagen  be- 
gleitet, 1622,  £?r.  qu,  fol, 

ig)  Ansicht  Tom  Hang  (Curia  Hollandtae)»  nach  de  Seen. 

20  ^  23)  Die  vier  Jahreszeiten ,  Landschaften  mit  prächtigen  Ge- 
bäuden,  nach  P.  Stcphani ,  4  Bl.  qti.  fol.    Diese  Stüdta  ge*  1 
hören  vielleicht  dem  alten  llondius  nn. 

24       35)  l^ie  zwölf  Monate,  Landschaiten  mit  Beschaiiigungen 
und  Belostii^uii^en,  die  jedem  Monat  eigen  sind.   12  Bl.  nach 
J«  Wildens»  mit  A*  Stock  und  J.  Matham  gestochen»  gr, 
I  qa.  fol. 

56)  Landschaft  mit  den  Junkern  in  Emaus, 

57  —  4o)  Vier  grosse  Lauoschaften ,  nach  eigenen  Zeichnungen, 
mit  der  Geschichte  des  TCftchwenderischen  Sohnes ,  1620,  gr. 

qu.  f<)].  * 

4i)  Landschaft  mit  den  zwei  Jongern  auf  dem  Wega  nach  Emaus» 

1622.    Kleines  Blatt. 
42  —  ^3)  Die  trunkenen  Bäuerinnen»  2  BL  nach  Uullen-Breughel» 
1642»  kl.  fol. 

t4)  Die  Dorfbrant,  nach  P«  Branghel,  1644* 
5)  Die  Dndelsadtpfclfer •  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 
46)  Die  Narren  mit  ihren  Stäben,  nach  deTiiselben»  kl«  qu«  fok 
4?)  l)f:r  Gnitarrspielcr ,  nach  dcniiclbpii  , 

4ü)         Lulvuspie<^el ,  ßuLu  Cupie  nach  Lucas  van  Lcyden .  in  der 

Grosse  des  Originals»  l644* 
49  —  50)  Zwei  ^otteske  Figuren,  kl.  4. 

51)  Der  Tud  ant   dem  Pfortle   pcliics'^t  mit  der  PtstOle  na^  einen 
flichciiden  iiitttr  ;  im  Grunde  eine  Schlacht. 
•  52)  Landschaft  mit  einer  liegenden  Buh ,  zwei  andere  am  Wasser» 
im  Grande  Schaafe. 
55)  Landschaft  mit  Vieh,  ein  Kind  sau<;t  an  der  Ziege.  * 

54)  Landschaft  mit  einem  Hirschen,  den  Hunde  Tcrfolp^cn. 

55)  Bildiiiss  der  liüni^in  Elisabeth  von  Bngland»  grosser  Hopf. 

56)  JaUob  I.,  Köni{^  von  England, 

57)  Karl  I.,  König  von  England. 

58)  Ferdinand»  dentscher  Kaiser»  t634»  gr.  4* 

59)  John  Bale,  Bischof  von  Ossory. 

60)  Thomas  Cranmer,  Erzbischof  von  Oanterbnry« 

61)  Robert  Cecil,  Graf  von  Salisbury. 

62)  Wilheliu,  Tnaz.  von  Uranien»  l64l* 

63)  Maria,  Frinaessin  von  Oranien« 

64)  Sir  Richard  Spencer,  Gesandter. 
t)j)  Sir  Ralph  WinwooJ,  Stnrttssehrctär. 

66)  Bernhard  von  Sachsen  -  Weimar ,  gr.  fol. 

67)  Wilhelm  Ludwig,  Graf  von  Nassau. 

68)  Francis  Brake ,  Ritter ,  fol. 

6g)  Kaiser  Ferdinand,  deutscher  Kaiser»  l634»  -  ' 

70)  Dei  Ciii  linal  von  Richelieu,  l634* 

71)  Luc.is  van  Leydcn ,  nach  diesem  copirt. 

72)  C;i}^Jinal  Armand  du  Plessis»  l634s  foL  oval. 

Uoodias,  Wübelm,  Zeichner  und  Stedier»  angebUch  der  Sohn 
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«ad  Scbü1«r  d«t  jüngeren  Heinrich,  ward«  l60i  im  Baa^  geboren* 
Er  arbeitete  um  im  Haag  und  später  Hess  er  sich  in  Dautig 
nieder.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner  Bildnifse, 
die  mit  Geschmack  beliandelt  sind.  Er  iit  unter  den  Stechern, 
durch  welche  Van  Dyck  seine  Folge  von  Portratteu  icrtigcu  Itetf, 
•ussttzmehnen.  Di«t«r  Wilhelm  ändin»  arbeitete  noch  l652* 

1)  Laditlaus  TV.,  König  Ton  Polen,  l637*  gr«  fo\. 

2)  Johann  Casimir,  König  von  Polen,  nach  D.  Schulre,  fol. 

2)  Luise  Ailaria  de  Gonzaga,  üönigin  van  Polen,  nach  J.  d*£g- 
muut. 

3)  Prin«  Morit'TOB  Oesterreich,  l653,  gr.  fol.  CapitalblüL 

5)  Bernhard  von  Sachsen  -  Weimar,  gr.  IbU 

6)  Theodor  ah  Werden  •  Bnrgto ,  gr.  fol. 

7)  Heinrich  Cornelius  LongUius ,  nach  J.  Mytens. 

fi)  Frans  Franck  der  junge,  Maler,  nach  Yan  Djck,  kl.  £oL 
Uaupthlatt. 

9)  Wilhelm  Hondias,  nach  demselben,  bl.  fol«  Im  ersten  Drvdi 

mit  Van  ^nden*8  Adresse.   Weigel  i  Thlr.  8  gr. 
lO)  Carl  Prinx  von  Polen,  Bischof  von  Breslau,  nach  Schulz p,  fol. 
11}  Isahella  Clara  Eugenia,  Erzherzogin  von  Oc^icrreich  und  in- 

fantin  vuu  Spanien,  nach  Van  Dyck,  gr.  tul. ,  oval. 
ft2)  Friedrich,  König  Ton  Polen,  nach  demselben»  oval  in  Bin* 

Fassung. 

13)  Johann  Ernst,  Henog  von  Sachsen,  nach      Mireveltt  gros- 
ses Oval. 

14)  Elisabeth  von  Bayern,  Königin  von  Böhmen,  grosses  Oval. 

15)  Peter  Heinius,  nach  J.  Dame  1629. 

16)  Wilhelmus  Comes  Nassoviae,  na^  J.  Motens*  gr«  foL 

17)  J.  C.  Cbodkiewici,  Comes  in  SzUow.  Ibi. 

HondlUS  oder  Hon  dt,  Abraham,  Maler  und  Kupferstecher, 
vrurde  lO^U  zu  UuUcrdam  geboren,  und  es  ist  nicht  ausgemacht, 
ob  er  Bo  der  Familie  eines  der  vorhergehenden  Kiinstler  gehöre; 
noch  tnrcniger  ist  er  Heinrich  Hondins,  Sobtt,  wie  Walpole  wis- 
sen ^y'iU.  Sein  Meister  ist  unbekannt  und,  c^n  ori^^inrllcr  Mann 
wie  er  war,  scheint  er  grösstenlTioils  sein  eigener  Lehrer  gewesen 
zu  seyn.    Er  malte  Thiere  und  Jagdsccnca,  Landschaiien  und  Fi- 

guren,  alles  mit  grosser  Leichtigkeit,  über  welcher  ar  öfter  die 
orrektheit  der  Zeichnung,  vergass.  Die  Thiere  ersdieinen  auf  sei- 
nen Gemälden  immer  in  ihrer  Eigenthümlichkeit ,  und  besonders 
treBlich  stellte  er  die  Iluntle  dar.  Ein  lltmdemarkt,  wo  Hunde 
verschiedener  Ra9en  höchst  gelreu  dargestellt  sind,  ist  auch  sein 
Mcister&tück.  Dieser  iiunstler  führte  cm  ürgerliches  Leben,  und 
Wey  ermann  und  Walpole  wissen  -vieles  davon  su  enählen.  Im 
Jahre  lÖQS  ereilte  ihn  zu  London  der  Tod.  Bartsch  P.  gr.  V.  317 
beschreibt  Q  srltcnc  raJirle  Blätter  von  seiner  Hand,  tmd  ein  zehn- 
tes, das  ihm  entging,  weil  es  eben  so  selten  als  schon  ist,  stellt 
einen  Wolf  vor,  der  sich  gegen  zwei  Hände  vertheidiget.  Indes- 
sen werden  alle  Blatter  dieses  Knnstiers  gesdhitst,  aber  in  wenig 
Sammlungen  complet  gefunden» 
Verschiedene  Thiere,  7  Blätter  mit  Titel,  ohne  Nwnem.  U.  5  Z. 
3  —  5  L.,  Br.  6  Z.  2  — -  4  L. 

1)  Oer  Titel  zeigt  zwei  Jäger:  Abraham  Hondius  inventor  fecit, 

R.  P.  escu«j 

2)  Der  Bar  Und  der  Leopard. 

3)  Der  Löwe  und  die  Schlange.  > 

4)  Der  Spicsehirsch  und  die  üündioe 
. .  6)  Der  Bär. 
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6)  Das  StacUeliciivfciD. 

7)  Der  Eber, 

Bei  Weig^I  ttnd  dim  Blätter  auf  circa  4  Thlr*  gewerthet 

8)  Die  vier  Jagdhunde,  im  Grunde  recht!  der  Jiger«    J*  Smitk 

exc.    U.  6  Z.  2  L.,  Br.  7  T:.  2  L. 

9)  Die  Bache,  die  sicli  gegen  Hunde  wulhend  vcrlheidiget:  Abra- 
hun  Hondias  Pinxit»  Sculosit.  —  R.  Tomp&ua  exc  U.  ii  Z. 
6  I«*»  Br.  15  Z.  10  Ite  Sehr  telten. 

Hondt^  Philipp  de,  ZcicTincr  und  Maler,  der  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  blühte,  dessen  Lohonsvcrlidtnisse  \>\v 
aber  nicht  Kenueo.  £s  iloden  eich  l^Andsdiaitca  und.  SdilacIiLca 
TOD  ihm« 

Ilondt^  de,  3.  auch  Hondius. 

Honei  NaAmaelf  Maier  und  Kupferstecher  in  Schwanhunft»  der 
um  1750  in  London  blühte.  Br  erwarb  iich  durch  seine  Bildnisse 

Ruf,  und  1760  war  er  eines  der  ersten  Mitglieder  der  damals  er- 
richteten Akademie  zu  London.  Mehrere  seiner  BiKinisse  wurden 
von  Baillie,  DicUinson,  Finlaison ,  J.  R,  Smith  u.  a.  gestochen. 

Aul  seinem  Bildnisse,  Halbiigur  nach  links  gewendet,  liest  man: 
8e  ipsum  pinxtt  174?  —  Nathanael  Hone  Pictor  —  Unhs  das  Mo- 
nogramm.  Dann  sind  von  seiner  Hand: 

2*wei  Mönche f  welche  speisen;  Jlilonachaoi  non  facit  cncullos« 
Selten. 

Honeggo,  J.  J.  Hoe  von  9  Stempelschneid^,  der  in  der  etston 
Uülile  des  vorigen  Jahrhunderts  an  Copenhagen  arbeitete« 

Honegger,  Paul,  auch  Honeck,  ein  Maler,  welchen  der  Abt  von 
Stams  1617  in  Italien  mit  sich  nahm,  um  ihn  in  seinem  Kloster 
so  beschäftigen.   Rr  malte  da  mehrere  Bildnisse  Ton  Aebten  nnd 

auch  historische  Bilder,  in  denen  er  aber  die  Härte  nicht  ver> 
mied.  Auch  die  j^^rüne  F:irbo  i>:t  vorherrschend,  und  diese  ist 
noch  frisclicr  als  die  anderen  Farben.  Das  Beste  seiner  Bilder  itt 
Stams  ist  die  heil.  Jungfrau,  wie  sie  deiu  SU  Beruhard  erscheint 
Von  Stams  begab  sich  Uonnegger  nach  Innsbruck,  und  hier 
starb  er  l649*  Audi  711  Innsbruck  sind  Bilder  von  seiner  Hand: 
in  der  Hrrn/Klrchc  die  Erscheinung  des  heil.  VastaHs  Daylon  und 
in  (1(1-  lilostcrkirche  zu  VViltau  ist  Clirislus  vom  Krourc  abt:^enom- 
meu,  mit  vielen  Figuren,  l623  gemalt.  Im  Ferdinande  um  daselbst 
ist  Ton  seiner  Hand  Christna  an  der  SInlet  Bote  von  Tirol  l8^> 
Nro*  4l. 

Hongre^  Etienne  P^  Bildhauer  zu  Paris,  erlernte  seine  Kunst  bei 
J.  Sairassin,  nnd  dann  besuchte  er  in  Rom  Bernint's  Schule. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurden  ihm  ehrenvolle  Auftrage  zu  Theil, 
dfrcn  er  sich  nach  der  geschmacklosen  Weise  jener  Zeit  eutledi^te. 
Er  terligte  Basreliefs  und  Statuen,  für  die  lürchc  und  das  ScMuss 
Versailles.  Nach  seinem  Modelle  wurde  tür  die  Stadt  Dijun 
die  Reiterstatue  Ludwig's  XIV.  gegossen,  aber  dieses  Werk,  das 

f     vorzüglichste  des  KänstTeia,  ging  in  der  Revolution  xu  Grunde. 
Le  Hongre  Starb  iÖQO  au  Paria  als  Rector  der  Ahadeoiie,  62 
Jahre  alt. 

UoDlDgj  AdriSQ»  iMdschaftsmaler  von  Dortrecht,  Zeitgenosse  des 
1727  verstorbenen  J.  van  Bunnik,  hatte  den  Beinamaa  Loistn* 
bürg*  Er  erwarb  sich  grossen  Ruf.  ^ 
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Honnerlag,  Johannes,  Zeichner,  von  Troi^on  im  Canton  Appen» 
zcll  I  zeichnete  artige  Landichaften.  £r  vrar  Trivatlebrer  in  Uor- 
gen  und  Speicher,  und  tuirb  am  lotsttn  Orte  1832  im  30*  Hhn* 

Hobll6t>  Alex.  Rom.,  cm  französlicher  Maler,  den  Fiorillo  (TIT. 
505)  1805  unter  Hcgnaull's  Schuler  zahlt,  über  welchen  %vir  aber 
I-  r^ine  spateren  Nachrichten  mehr  haben  finden  kunnen,  und  selbst 
Oabet  schweigt  in  »einem  DiclioiMiire  dea  ftttUtei  von  einaiii 
Honnet.  lo  3tm  bexeiehneteii  Jahre  mU  Honnet  in  Rom  sich 
aufgehalten  haben»'  und  hier  fertigte  er  besonder«  ein  gorühmtes 
Bild  Ton  rirnmus  un^l  Tlijsbe,  dann  «ise  Copie  der  AafaeWchen 
.  Madonna  mit  dem  ötiegUu  etc. 

Honnet 9  Gabriel^  Maler  su  Bari«  um  158Q*  Feltbtan  (Batratient 
III.  127)  sagt  f  dau  der  König  drei  Sceneu  toi  Tasao's  befiteite^ 
Jerusalem  von  ihm  gemalt  hatti. 

Honncte^  Johann  Franz,  Maler  von  Blamont  in  Lothringen, 
wurde  1735  geboren.  Er  erwarb  sich  durch  Bildnttse  in  Pastell 
und  Miniatur  Ruf.  Sein  Domicilinm  war  in  Franhfort;  und  um 
1703  starb  er.  In  Mainz  und  zu  Frankfurt  htnterliasa  er  viele 
Bilder.  Er  toU  der  Erfinder  der  i^aslel  en  ciro  seyn»  tina  Art 
.Bnoaustik. 

Honsbergs  F.  A.»  Maler  so  Bmddn,  wo  er  um  i806  arbfltete.  Er 
malte  Historien,  doch  honnten  wir  seine  weitem  Yerhältnissa  nicht 
erfahren. 

Hont 9  A.  de»  Eine  Person  mit  Abraham  Hondius.  Unter  dem  Na- 
men de  Hont  ist  wohl  immer  einer  der  ITondius  zu  verstehen ;  wir 
konnten  aber  nicht  finden,  wer  jener  N.  de  Hont  gewesen,  von 
welchem  in  drr  Gallcrie  zu  Schieissheim  zwei  Schlachtslücke. auf- 
bewahrt werden,  im  Catalogo  wir^  er  als  D.  Tenie^  Schüler  und 
um  1651  lebend  angegeben. 

Hont,  K.  de.  S.  den  vorhergehenden  Artikel. 

HonthorSty  Gerhard,  Maler,  wurde  1592  Utr^clit  geboren, 
▼00  ehrlichen  guten  Altern,  wie  Sandrart  sagt,  und  Al.iahrrin  Bloe- 
mncrt  war  sein  Meister.  Nachdem  er  sich  bereits  gründliche  ivcnnt- 
nisse  in  der  Malerei  erworben  hatte,  begab  er  sich  i^ch  Rom,  wo  . 
er  den  Beinamen  Gerardo  dalle  Notd  arhieltt  weil  er  sehr  ^erne 
Nftchtstäcke  malte,  diese  aber  mit  grosser  Meisterschaft  ausfiihrte, 
und  Sandrart  sagt,  dass  bei  ihm  im  Kerzon-  und  Lichterschpln 
Alles  in  wahrer  Natürlichkeit  erächoiuc,  dem  Leben  dermasseri  ähn- 
lich,  dass  niemals  die  Kunst  höher  gesLieceu.  Dieses  Urlheil 
falUe  er  im  Auijesicble  einer  Darstellung  des  Verhörs  Christi  durch 
Pilatus  im  PallasU  Jnstiniani,  vor  einem  ^ilde,  das  auch  Lanzi 
^  rühmlich  erv^hnt.  Später  kaufte  Lucian  Bonapartc  dasselbe,  und 
aus  seiner  Sammlnn^^  l^am  es  in  den  Besitz  der  Herzogin  von  Luc- 
ca.    Palmaroli  hat  diese ^  b  erühmte  Bild  restaurirt. 

Im  küuigl.  Museum  xu  Paris  ist  eine  Darstellung  gleichen  In- 
halts, ein  Concert,  der  Triumph  des  Silen,  idas  Bildnisa  des  Prin- 
sen  Carl  Ludwig  ron  dar  Pfalz  etc. 

Nach  Berlin  kam  aus  d.  Ju-^t.  Sammhm«:  die  n^freinnr^  des  heil. 
Petrus,  und  dieses  Bild  ist  als  eiuc  Perle  derselben  zu  betrachten. 
Es  ist  ein  Aleisierstück  seiner  Art,  doch  nicht  der  Kunst  im  All- 
cemeinen,  dcua  Hontborst  ist  Manierist  und  Anhänger  des  Carra- 
vaggio,  der  n»        A«'  gamlicliea  Vecirrans  det  Üiinst  lebte. 
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lodessen  besitzt  Honthorst  grössere  Verdienste  als  Cnravaggio,  tili- 
läugbar  im  Colonite.  Auch  seine  Figuren  sind  edler,  von  gefäl- 
ligerem Ausdrucke,  und  auch  in  Correktheit  der  Zeichnung  kommt 
ihm  der  ItaKer  kaum  nach»  keineswegs  aber  in  Transparenz  der 
Farbe.  Sein  Helldunkel  ist  meisterhaft  behandelt,  und  das  Berli- 
ner Bild  ist  vom  Iiochslen  Lichte  bi«  r.um  tu'fVton  Schatten  trefflich 
behandelt,  dass  tias  Gemälde  von  eigene;D  Glanre  711  Icucliten 
scheint,  iionthorst  make  in  IVom  iür  mehrere  Gardiuäle ,  aber 
dieta  Bildar  tiiid  iatst  laTttreot^  Auch  an  andern  Orten  Italiest 
■ab  man  Werke/ von  seiner  Hand.  Die  schöne  Anbetung  der  Hir- 
ten, "NVfIcbe  er  für  die  Kapelle  der  FamiHe  Guicriardini  in  St.  Fe- 
licita  jenseits  des  Arno  um  etwa  80  Scudi  gemalt  halte,  i-^t  jetzt 
in  der  Gallerie  der  ülfizi  zu  Florenz.  Auch  dieses  Bild  wurde  re- 
»tanrirt,  und  to  iit  es  gegenwSrtif;  «Inoi  der  besten  und  auch  wa> 
niffer  nanierirten  Werke  des  Gherardo  delle  Notti. 

Honthorst  bartc  in  Italien  bereits  gössen  Ruf  erworben,  als  ihn 
Carl  I.  Dücb  England  berief",  wohin  or  in  Rej^leitung  seines  Schü- 
lers J.  Sandrart  ging.  Er  malte  iu  London  mehrere  Werke,  die 
Walpole  beschreibt,  und  eines  der  grössten  kam  in  eines  der  Zim- 
mer der  Königin  zu  Harnntoncourt.  Es  stellte  Carl  und  seine  Ge* 
mahlin  als  Apollo  und  Diana  auf  Wolken  vor,  und  Merkur, 
Hen:o<*  von  Buqkingbam ,  führt  ihnen  die  Künste  und  Wissen- 
Rchaticu  vor.  Dieses  GcinUlde  g'^hTirt  nicht  zu  fcuicu  Besten,  der 
üuuig  gab  ihm  aber  doch  5000  Guidcu,  ein  Silberservice  und  ein 
Iferd  sur  Belohnung.  In  England  malte  er  auch  mehrere  Bfld- 
Bisse,  wie  jene  des  Marquis  von  Montrose,  des  Prinxen  Ruftrechti 
des  Pfalzgrafen  Carl  LudwJf^  etc.  Für  den  Grafen  von  Arnndell 
soll  er  nach  llulbein  die  Büduisse  Ueinxich's  YiU«,  des  Th.  Mo- 
rus» des  Erasmus  ttc  copirt  haben. 

Von  England  aus  begab  sich  der  Künstler  nadi  Utredit«  nnd 
hier  malte  er  noch  mehreres  für  den  Konig  von  England.  In  der 
Folge  wnrd  er  Iluiiualcr  des  Prinzen  von  Uranien,  und  im  Jahre 
1600  starb  er  zu  Gratenhag.  Für  tk-n  Prinzen  von  Ornnicn  malte 
er  viele  Bilder,  besonders  für  das  Öchloss  Busch,  uud  deu  Chur- 
fiirsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  malte  er  secbsehnmal. 
,  nnd  nwanzigmal  die  Churfürstin.  Es  ISsst  sich  nicht  bestimmen, 
wo  diese  Bildnisse  überall  hingekommen,  wir  bemerken  nur  'm 
Allgemeinen,  dass  Honthorst  in  einigen  Bildern  ganz  vorzüglich 
erscheint.  Sciu  eigeues  ist  in  der  itorenlinischen  Gallerie,  gesto- 
chen vctn  C*  MogaUi. 

Noch  bemerken  wir»  dass  Honthorst  fluch  mebrere  bobe  Perso- 
nen, selbst  Frinxen  nnd  PHnzessinnan  in  der  Malerei  nnd  im 
Zeichnen  unterrichtet  habe. 

Es  finden  sich  in  den  Gemäldesammlungen  n*  ch  viele  Fi  Uder 
von  diesem  Fiünstler,  in  Wien,  zu  München,  Dresden  elc.  Iu 
letzterer  SUidt  bewahrt  die  Gallerie  sieben  Gemälde  von  Honthorst, 
darunter  ein  sehr  schönes,  welches  einen  Zahnbrecber  vorstellt 
Mehrcrc  seiner  Werke  sind  durch  Kupferstich  begannt.  Longhi 
stach  die  laiihauptuuf;  rlos  heil.  Johannes,  J.  G.  IMüll«r  Lolh  inlt 
seinen  Töchtern,  F.  Gebhard  Cimoo  uud  Pero*,  auch  C.  vau  Da- 
len,  J.  Honbracken ,  P.  Sutman ,  Suyderboef ,  C.  Yisscber  u*  a.  ha- 
ben nach  ihm  gearbeitet.  Ihm  selbst  schreibt  man  ein  radirtes 
Blatt  SD»  welches  das  Banket  des  Neptun  vorstellt;  gr.  qu.  foL 

Honthorst,  Willem,  der  Bruder  des  Obicen ,  war  ebenfalls  iVla- 
1er,  mau  weiss  aber  nicht, 'wann  er  geboren  wurde.  Sein  Meister 
war  A.  Bloemaertt  nnd  in  der  Folge  41650)  kam  er  mit  der  Prin* 
Zessin  Henriette  Louise  von  Oranien  nach  Berlin^  wo  er  vericbie- 
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dcnc  Historien  und  Rildniste  molte;  allein  die  Werke  beider  Bmi 

tlor  iiiinnen  mit  pinamlor  verwechselt  werden,  da  siV  nicht  natnent- 
licli  ho/eicliiict  sind.  Willem  tchtc  noch  1080  in  Berlin,  und  der 
Angabe  nadi  suU  ihn  lO&o  der  Tod  ereilt  habea»  im  68*  Jahre, 
yrie  Einige  glauben.  W.  Tanr  DelUk  het  nach  ihm  getto^hea.  Von 
ihm  scheint  ein  grosser  Tlieil  der  Bildnisse  des  Churfürsten  Frie» 
drich  von  Brandcnburr^  1h  1 7 uiniliren  ,  ohgleicli  diese  dem  Getard 
zugeschrieben  werden.  Dieser  Jciirtl  war  der  Geuaid  der  i?rinzet- 
sin  Henrielte. 

Honthorst,  Gerrit  HeygeaSZ.,  der  Vater  der  beiden  obigen 
Künstler,  und  wahrscheinlich  ebenlalU  Maler.  Er  versah  um 
1575  —  1578  die  Stelle  eines  Busnicestcr  der  St.  Lucas- Gilde  zu 
Utrecht.  Im  grossen  Saale  des  Schlosses  zu  Ryswick  bei  Uaag  ist 
da«  Gemälde  der  GÖttervertamnlung  von  dem  alteren  Honthottt 
tfeferttget,  allein  ei  ist  nicht  ausgemacht,  ob  dieies  d.er  ältere  Brn- 
der  oder  der  Vnter  sei.  Ts  existir^  von  diesem  Gemälde  noch  eine 
Zci  Jinnnc^,  die  Professur  uud  Maler  J.  Teiler  vcrierligto  oder 
vcrlcrli^cu  hc&s. 

Honu£rii3^  s.  Onofn. 

Honjer,  der  diniiche  Maler,  deseen  Füssly  ah  um  iSoi  lebend  «r- 
wabiit»  ist  einer  der  beiden  C.  Hojer  oder  vielmehr  Hoejer. 

Hooch,  Maler,  von  welchem  iüssly  sa^t,  da&s  er  Früchl«,  Schne- 
cken ,  Insekten  etc.  gemalt  habe.  Dieser  ist  wohl  Eine  Person 
mit  P.  de  Hooghe,  der  auch  sehr  schöne  Stillleben  malte.  Im  Cu- 
tnloge  des  firanz.  Museums  liaisst  Pater  da  Hoogha  ebenfalls  P.  de 

Hüo'ch. 

Hooft^  Nicolaus  Yün,  Maler,  der  \M  im  Uaag  geboren  wurde. 
Als  der  Sühn  reicher  Eltern  widmete  er  r.ich  ans  Neigung;  der 
liunst,  und  hierin  war  D.  M5*tcns  sein  erster  Lehrer,  bis  ihn  A, 
Terwesten  unter  sciuc  Leitung  nahm.  Er  machte  bcdculeude  i  urt- 
schritte,  obgleich  er  auch  viel  Zeit  anf  Jagd  und  Fischfang  ver- 
wendete. Sein  Fach  war  die  Landschaftsmalerei,  womit  er  sich 
grossen  Beifall  erwarb.    Er  starb  1748  als  Direktor  der  Akademia 


im  Hancr. 


Maler  sn  Amsterdam  >  wo  ar-  nm  l8;sa  arbeitet«. 
Man  hat  Landschüften  Ton  seiner  Hand. 

H00^9  9.  van  der,  ein  mcdcrluiuHscher  Maler,  der  nach  Van 
Gool's  Ansicht  um  die  Mitte  des  17*  Jahrhunderts  gelebt  hubcu 
könnte.  Er  malte  Architektnrstücke  ond  perspektimche  Ansichten^ 
und  auch  mit  Figuren  sind  seine  Bilder  gescbmiickt. 

Hooge,   S.  Hüghe. 

Hoogcnberghy  HanSy  Maler  und  Xlupferstecber ,  der  1500  zu 
München  geboren  wurde,  aber  in  Mecheln  seine  Kunst  ühlc.  Die 
Ursache  schilt  Ausnandernng  kennt  man  nicht  und  auch  seine  Le- 
beiisvcrhaitnisso  sind  tmhchannt.  Descamps  I.  90  fand  von  einem 
Hans  Uoogcuberg  hisiunsche  Tafeln  in  Kirchen,  und  in  diesen 
Werken  erkannte  er  eine  reiche  Einbildungskraft.  Das  Todes- 
jahr dieses  Künstlers  gibt  Descamps  uro  15U  an,  in  Bmlli  t's 
biction.  des  monogr.  I.  98!  vs'rd  dieses  um  10  T:ihre  später  ge- 
setzt. Es  gab  indessen  zwei  KunsiU  r  dieses  ISamens  ,  und  der 
jüngere  wif d  wohl  grbsstenlheils  in  Colu  gelebt  haben  j  denn  auf 
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dem  Bildntsta  des  5o»ai  Anton  Sarasennf  Lugi  Uttt  man;  lob. 

BuugcDberg.  Scul.  Cul.    Dieies  Büdnits  trägt  dio  Jahrsaki  1$9$. 

Und  wenn  nun  eine  Vcrmuthung  erlaubt  ist,  so  konnte  diesev 
jüngere  Johann  der  Sohn  des  älteren  scyn  ,  und  die  drei  folr^cn- 
dcn  Hünstier  find  vielleicht  seine  Brüder  ge>tesan.    Franz  Uoo- 

Seubeigh  starb  1590  in  Cöln,  und  wenn  man  daher  lieber  nWi, 
üM  der  jüngere  Jobann  datten  Sobn  sei,  so  mag  es  dabin  ga- 
stellt  teyn.  S.  unten  Joh.  Hoogenbergh-  Da&i  es  einen  alten 
baj-erisclicn  Künstler  Ilans  Hohenberg  gegeben  Isnbo,  ist  richtig; 
denn  wir  fanden  eines  iolclicn  in  handschriftlichen  Ouollen  er- 
mahnt, duch  nicht  unter  dem  Namen  Uoogenherg,  wie  er  gcwuhn- 
lieb  geschrieben  wird.  Jener  Hobenberg  oder  Hocbanbarger  be> 
bannte  sich  zur  Lehre  Luther*s,  und  er  verltess  wobl  dasswcgtra 
die  bayerischen  Lande.  Die  folgenden  Iloogenberg  snchtcn  de$j^- 
wegeu  wohl  ebenfalls  in  England  Zuflucht.  Die  Nachnciaen  über 
diese  üünstler  sind  überall  ungenügend,  wir  glauben  sie  aber 
in  ain  balierei  Liebt  gesetzt  xu beben,  als  bisbar  geschoben;  so 
▼ial  es  namlicb  nnlar  solcban  Umstanden  möglich  war. 

.  Hoogcnbergh  bat  aucb  alniga' Blatter  geliefert: 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dam  Kinda  auf  dem  Schooss«,  fol. 

2)  Cnrl  Emanuel  ,  Hrr/op;  von  Savoyen ,  zu  Pferde. 

t)  Maria  Stunrt,  linmum  von  Schottland;  Mors  via  ad  astra« 
)  Der  Eiuxug  Cari's  V.  in  Bologna. 

5)  Dia  freien  und  mecbaniichen  KünsCa,  in  mabraran  Blattemu 
5  ^  17)  Verschiedene  Vögel  und  andere  Tbiar«,  12  Blatte»  (nicht 
mehr?)  U.  3  Z.  4  L«,  fir.  4     7  L. 

Hoogcnberghi  Franz,  Zeichner  und  liupferstecher,  den  aber  die 
Engländer  zu  ihrer  Schule  rechnen.  Sein  Geburtsjahr  ist  unbe* 
bannt,  ar  soll  aber  schon  1555  in  England  gearbeitet  haben,  und 
dahin  ging  er  wahrscheinlich  seines  Ucbertrittes  zur  reformirtea 
Kirche  wegen.  Um  1570  wurde  er  von  A.  Ortelius  für  das  Thea- 
trum Orbis  Icrrorum  verwendet,  aber  zu  jener  Zeit  wohnte  er  in 

'  Cöln.  Seine  topographisclieu  Charten  verdienen  alles  Lub.  Sie 
sind  in  Kupfer  gestochen,  während  alle  früheren  Werke  dieser 
Art  nur  in  H0I7.  gcsdmitten  wurden.  Er  erwarb  lieh  auch  Ver« 
dicntte  um  die  Buchilruclicrkunst ,  und  man  verdankt  ihra  neue 
Charaktere.  Hoogenbergh  starb  in  Cüin  159O.  Auf  «einen  Char- 
ten copirte  er  den  belgischen  LÖwen  von  Alichacl  itil/iuger. 

1)  Darstellung  der  Prophezeihung  des  23*  Gap.  des  Evangeliums 

Matthäi,  1562.   gr.  qu.  fol.  Selten. 
Z)  Emastos  D.  G.  Archic]^.  Colon.  M.D.  LXXXIV,  hl«  qn.  4« 

3)  Darsalba  Bischof  mit  einer  gedruckten  Erklärung  Ton  yier  St'i- 
ten  umgeben.  Colon.  excudeb«t  Franciscns  Hogenberg, 
und  1584.  qu.  fol.  Selten. 

4j  Das  iiiidniss  der  Königin  Maria  I.  von  England,  mit  der  In« 
Schrift:  Yeritas  Temporis  lilia,  4«  Dieses  Bildniss  trigt  die 
Jabrzahl  1555 1  doch  konnte  der  Künstler  das  Blatt  «ucb  aus- 
ser Fn!:;land  gcftrtiget  haben,  und  daher  ist  es  gerade  n^pht 
ausgemacht ,  dnss  mit  155$  die  Thatigkeit  unsers  Künstlers  in 
England  beginnt. 

5  —  8)  Die  vier  Jahreszeiten:  droleries  pour  des  oiiTrages  d'off^ 
fdvrerie. 

9)  Die  Charten  von  Gallien  und  Belgien  in  Daxton*s  Atlas. 
10)  Ein  Theil  dar  Ansiehtcu  in  G.  Hraun's   Civitate«;  orbis  terra- 
rum ,  Cöln  1572»  mit  S.  r^ovelane  und  <i«  Uocinagci  heraus- 
gegeben. 
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11)  Das  Leichen^epränce  Friedriqh's  IL  yon  Dänemark,  2o  Plat- 
ten, 1592»  mit  S.  Noveiani  geätzt,  gr.  <|a.  |6L 

12)  Gebhard  TrttchseM  Contrafactiira ,  i&63>  «in  fliegtades  Blatt, 

«u.  Fol.  # 

13)  Die  alloi^Mii  isi  lic ,  pcschmachlosc  Darstellung  der  Charitas,  mit 
einem  jLu^clcuuccrte  und  dem  ISamen  des  Künstlers,  gr.  tul. 

14)  Die  Fabel  der  Ptyche,  angeblidi  nach  Raiael*s  ZeichDungen 
nnd  den  Blättern  V(m  A.  Venetiano  iind  lülL  di  Raveima  cu- 
pirt.   Diese  Fulgc  besteht  aui  31  Blättpm  von  1575»  und  eta 

^     ut  das  Beste  des  Künstlers. 

Hoogenbergh  oder  Hogenbergh^  Remigius,  zelchner^  und 

Kupferstecher,  wahrscheinlich  von  Mecheln  gebürtig,  der  abe^  in 
England  arbeitete.  Man  weiss  jedoch  nicht,  in  welchem  Jahre  er 
dahin  gekommen;  dieses  zu  bestimmen,  ist  eben  so  ^cwa^^t,  all 
Rost's  Angabe,  nach  welcher  Hogcnbergh  um  ISIO  ^eboreu  wurde. 
Im  Jahre  1573  war  der  Künstler  in  Bogland  thätig,  nach  dem 
Datum  auf  einem  seiner  Blütter  sti  urthellen»  Diese  sind  sehr 
selten  und  des  Altcrthums  w^'f^en  «geschätzt, 
j)  Matthäus  Parker,  Erzhifcli  von  Canterbury,  UalbUgur  am 
Tische  mit  offenem  Buciie,  uvul  ij.  1573.  « 

2)  Bin  anderes  Bildnies  dieses  Bischofs. 

3)  II  iiiii  Ii,  König  von  Na^arra»  12. 

4)  Karl ,  Herzog  von  Lothringen,  12* 
6)  Franz  Valcsius  ,  i2. 

Er  hat  auch  eine  Genealogie  der  Könige  von  England  gestochen,  mit 
der  Unterschrift:  Uemigius  Hogeobcrgius  servtts  D.  Matt.  Archiup. 
Cant.  sculpsit  1574.  Daraus  ersehen  wir,  dass  er  in  Diensten  des 
Brzbbchots  stand. 

fioogenbergh^  Abraham,  Kupferstecher  und  Bruder  der  beiden 
irorhergehenden  Künstler,  desseii  Lebensxett  aber  nicht  genau  be* 
stimmt  werden  kann.   Er  half  seinem  Bruder  Franz  bei  den  BlXt* 

tcrn  ini  Theatrum  orhis  terrartiin  von  A.  Ortcliiis.  Dann  hat  man 
von  ilim  einen  Commentar  über  dos  Buch  der  Konijjc  mit  Fii^u- 
ren,  der  aber  erst  1635  iu  Cöln  erschien,  gr.  fol.  Ucbcrdiess  lui- 
det  man  von  seiner  Hand  Titeiblitter,  die  ^sohmadilos  und  steif 
gehalten,  nnd  nncorrekt  in  der  Zeichnung  sind. 

Ferner  stach  er  aii^h  einig«'  IJildni-sc,  wie  jenes  von  Wolfgang 
Williclm  von  Bayern  zu  Pterd:  Mol.  Ueldorp.  jun.  pinx.  Ab.  Ho* 
genbcrgh  sc  gr.  foL 

1)  Mathias  llom.  Imperator  Hahsf». 

2)  Rudolfus  Korn.  Imperator,  zwei  Bmstbüder,  OTlL 

3|  Eine  heil.  Familie  von  F.  Floris  ist  mit  A.  Hoogenberg  eso. 

bezciclinel. 

4  —  15)  Die  Passion  nach  H.  Golzius,  12  Blatter,  das  erste  mit 
der  Dedicatiun  an  Alcmarianui» ,  Prior  zum  heil,  llreui  in 
Coln. 

HoOgCllbcrgh ,  Johann,  luiptcrstechcr,  jener  unter  Hans  lloo- 

Seiibergh  erwuhnlc  Kua&iici ,  der  um  lOOO  iu  Cühi  lebte.  Seine 
lätter  ähneln  im  Style  jenen  des  G.^  de  Passe ,  obgleich  er  diesen 
Meister  nicht  erreicht.  Indessen  sind  seine  Bildnissa  nett  und 
ziemlich  sicher  gestochen.    Audi  Hlsturischcs  hat  man  Von  ihm* 

1)  Die  Gcisslung  Christi  nucl»  M.  de  Was,  fol. 

2)  Lulhar,  Krzbischuf  und  Ciiuiiur.si  von  Trier,  4. 

o)  Georg  Cardinal  Uad^ivil,  Bischot  von  Crakau,  U.  fol. 

4)  Johann  Adam ,  Brzbiscfaof  von  Mainz ,  4* 

5)  Jonas  Anton  Sarauennt  Lugi,         Brustbild  in  Oval»  gr.  0, 

BünsOer^LeaB.  VI.  Bd.  19 
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Hoogerheyden»  Engeld  Zeichner  und  Maler,  fmrda  t?39  in 

Seeland  f^ehoren  nnd  zum  Seodienste  bestimmt ;  allern  er  hatte  das 
TJnf^lück,  ein  Bein  zu  verlieren,  und  dadtirch  zum  Seewesen  un- 
tauglich gemacht,  verlegte  er  sicS  aut  die  Kunst.  £r  zeichnete 
una  malte  Schiffe  und  Seettiieke »  und  «war  mit  nicht  gerin* 
gern  Beifall*  Ihm  yerdanken  wir  auch  die  vier  Blätter  der  See* 
Schlacht  von  Dogr^ersbanU  und  das,  tvclches  den  Untcrgao*  det 
Scliiffes  Woestduin  bei  dem  Dorfe  Weslkapel  vorstellt,  und  vpr- 
schiedene  andere  Abbildungen  nach  seinen  Gemälden  und  Zeich- 
nungen. 

Er  starb  16O9  in  seinev  Oehuxlattadt  Middelburg* 

Hoogers,  Hendrik,  Maler  nnd  Rarlirfer,  wurde  l?'»?  Nymtve. 
gen  p;oboren,  und  als  der  Sohn  eines  BürG:er5  sollte  er  cbeutalls 
cm  bürgerliches  Geschäft  treiben ,  allein  er  tand  grössere  Neigung 
rar  Kunst  und  Wissenschaft,  und  ausser  den  zeichnenden  ftün- 
slen  sogen  ihn  besonders  Musik  und  Didfithunst  an.  Er  seidi* 
nete  und  malte  bei  jeder  Gelegenheit  nach  guten  Vorbildern,  und 
blieb  der  Kunst  furtan  gelreu,  als  er  endlich  nach  dem  Tode 
seiner  Eltern  die  ererbte  Handlung  übernehmon  miisstc.  Durch 
beständige  Uebung  erkräUiget,  konnte  er  es  iSül  sogar  wagen, 
mit^  der  Zeichnung  einer  holländischen  Landschaft  um  den  Ehren- 
preis der  Gosellsäaft  Felix  Meritis  zu  concurriren»  und  dieser 
wurde  ifim  auch  zu  Thcil.  Tm  Jahre  1805  wurde  Peine  Darstellung 
der  iluine  eines  ansehnlichen  Gebäudes  von  d  rs(  Iben  Gesellschall 
gekrönt,  und  sein  Gemälde  des  Falkenhufes  Lei  ISymvregcn  wurde 
▼Ott  Emst  TUelott  gestochen«  Schon  1794  wurde  er  von  seinen 
Mitbürgern  sum  Rath  ernannt,  dann  zum  Bürgermeister»  und  so- 
fort wurden  ihm  die  wichtic^^ten  mar^Tstratischcn  Aemtcr  anvertraut. 
Daneben  zeichnete  und  malte  er  in  jeder  Mu&scstuiKlo ,  liud  auch 
im  Radiren  versuchte  er  sich,  hr  fertigte  historische  Stucke  und 
Landsehai^en ,  und  auch  Portraite  uiid  FamiUen^tfl^  malte  er« 
Seine  Werke  verdienen  in  allen  Theilen  Lob,  und  man  müss  be- 
denken ,  dass  er  fast  auf  sich  allein  angewiesen  war.  Durch  eige- 
nes Studium  wurde  er,  was  er  war,  und  nur  den  Rath  einiger 
Künstler,  die  sich  von  Zeit  zu  Zeit  in  Nymwcgen  aufhielten,  wie 
z.  B.  Coclers,  J.  B.  Scheffer  und  Anderer,  genoss  er.  Er  surb 
I9l4*  Sein  BUdntsa  findet  stdi  mehrmalen  tob  ihm  selbst»  so  wie 
Ton  Scheffer  und  Anderen  gemalt  und  gezeichnet. 

Man  hat  von  meiner  Hand   auch  etuoha  cadirte  T«flnilffhafttmi 
nicht  un^^lückliciie  VcrsuchL',  Dann: 

Zwei  Ansichten  der  Siadt  INymwcgeu,  und  einige  andere  Blätter 
der  Umgegend  linden  sich  in  van  Arkstee^s  Beschreibung  Ton 
Nymwegen« 

Mchreres  über  diesen  liiinstlcr  S.  Gesch.  der  Vaderlaadscha  SdbU- 
derkunst  door  R.  van  Eyndeu  eto.  III«  346» 

floOgerSi  Willem  Corel  1  Maler  und  Sohn  Hendrick's,  wurde 
1774  geboren  und  von  Jakob  Tan  Bynden  in  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  unterrichtet.   In  der  Malerei  gab  ihm  der  Vater  Anlei* 

tungf  er  betrieb  aber  die  Kunst  mehr  zum  Verr:;nü?7en  .  als  zum 
Broderwerh.  Auch  besteht  der  grosste  Theil  <.!iiii'i  Wcrhe  in 
Zeichnungen  lu  Aquarell,  in  schwarzer  Kreide  und  lu  ostiudi&cher 
Tinte. 

Dieser  Künstler  lebt  Tielleicht  noch;  wenigstens  war  er  nodi 

1820  thätig. 

Hoogh ,  Cmi,  Maler  zu  Utrecht,  wo  er  i627  Mitglied  der  Ma- 
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lergeselUchad  war^e.  Im  folgenden  Jahre  sehonkte  er  dem  St. 
Ii; ohs -Gasthaute  eio  I^iodschailsgemölde.  Näher  ul  er  nicht 
bekanot.  * 

Hoo^he  oder  Hooge,  auch  Hooch,  Bieter  Ae,  Maler  und 

einer  der  berühmtesten  seiner  Art,  wurde  i643  in  Holland  gebo* 

rcn ,  und  aus  seinen  früheren  Werken  kann  man  schliesscn,  dast 
N.  Berf^pm  sein  Meister  gewesen,  denn  er  hat  diesen  /um  Mu- 
ster genommen.  In  der  Folge  gefiel  ihm  Mieris,  Metzu  und  Siiii- 
gelaudt  besser»  doch  verwendete  er  nie  solche  SurglaU  aui'  die 
Ausführaiu[»  wie  jene  Meister.  ging  mit  nngemeiner  Leich- 
tigkeit zu  WMrhe,  und  in  Kraft  der  Farbe,  so  wie  in  Correkthctt 
der  Zeic!innnp:  vordient  er  nicht  gerin iroro?  Lob.  Die  Hiinde  und 
Köpfe  seiner  Figurcu  kommen  in  der  Kunst  jenen  des  Van  Dyck 
gleich.    Im  Jahre  1708  ereilte  ihn  der  Tod. 

Pieter  de  Hooge  hat  seine  grösste  Starke  in  Üarstellnn^  der' 
Wirkungen  des  Sonnenlichtes  in  der  wunderbarsten  Krafti  Hellig- 
keit und  Frische.  Er  weiss  alle  Vortheile  seiner  Kunst  durch  zarte 
Abtönungen  und  schlagendü  Gcgen»ätzc  mit  dem  feinsten  Takt  gel- 
tend zu  machen.  Ja  er  weiss  mit  dieser  seiner  Art  das  Licht  zu 
haudhubea ,  soear  geistige  Stimmungen  hervorzubringen.  So  er- 
zeugt die  lesenoe  Frau  in  der  Pinakothek  zu  München»  wo  in  ei- 
nem Zinmier  nur  ein  kleiner  einfallender  Sonnenstrahl  ein  allge- 
meines, ruhiges  Helldnnl^e!  verbreitet,  in  einem  seltenen  Grade 
das  Gefühl  stiller,  £;emut)ilichcr  fimslichkeit  und  Abgezo^enhcit. 
80  beurtheilt  Dr.  Waagen  diesen  Üunstler,  und  einen  zweiten  Be-. 
weis  seiner  Behauptung  findet  er  in  der  Sammlung  des  Robert 
Peel  xtt  London  an  dem  Bilde,  wo  eine  Frau  mit  ihrem  Kinde  in 
einer  von  Manem  umschlossenen  Weinlaube  weilt,  worin  die 
Sonne  spielt,  ein  heiteres  fröhliches  Sommergefühl.  Ein  anderes 
Bild  dieser  Sammlunr^  zeigt  eine  andere  Frau  in  einem  Thorwege, 
uur  vom  Rücken.  £s  ist  mit  i*.  D.  II.  l653  bc^eiclxuet,  und  auch  - 
schon  wegen  der  erstaunlichen  SSttigung  und  Tiefe  des  Tons*  und 
der  für  de  Hooge  höchst  fleissigen  Ausfiihrung  su  den  Hauptwerken 
des  Meisters  zuzählen.  Robert  Peel  bcznhlte  e;»  tC^'  mit  o';',  Pf".  St.  ' 
Ein  anderes  Bild,  aus  der  Sammlung  des  Graten  Tourtales  m  Ta-. 
ris,  zeigt  zwei  Herren  und  eine  Frau  an  einem  sunnigcu  Fenster 
nm  einen  Tisdi  Tersammelt.  Im  Zimmer  ist  die  breite  rolle  Wir- 
kung des  Sonnenlichtes  und  das  Ganse  ist  auch  bewunderungs- 
.  würdig  durch  das  treffliche  Impasto ,  die  grosse  Kraft  nnd  Klar- 
heit, durch  die  sorgfältige  Beendigung. 

Die  Hr»nf]1nnp^  der  Personen  ist  bei  Honc;he  meist  sehr  gieich- 
gulii^,  die  Gesiciitcr  sind  eiuiurmig  und  leer,  die  Ausführung  ge- 
ring ,  und  Direktor  Waagen  (Knflstwerke  und  Künstler  in  Eng- 
land und  Paris  I.  286)  ßndet  in  seinen  Werken  den  schlagenden 
Beweis,  wie  ein  Künstler  selbst  nur  in  einer  unteren  Beziehung 
der  Kunst  das  Vortreftliche  zu  leisten  braucht,  um  seine  Werke 
in  einem  hulieu  Grade  anziehend  zu  macheu.  De  Uoughc  ist  da- 
her allgemein  geschätzt,  und  ge^enwartie  noch  höher  geachtet^ 
als  zu  seiner  Zeit.  Man  trifft  daher  in  den  ansehnliehsten  Gabi- 
Beten  Werke  von  seiner  Hand,  in  den  Niederlanden  aber  kom- 
men sie  spiirlich  vor.  Tin  Pariser  Mu?oam  jst  das  Innere  eines  rei- 
chen Zimmers,  wo  eine  Ii  au  ihr  itarlcnspiel  einem  hinter  ihr  ste- 
henden Militär  zeigt.  Im  Grunde  untcrhaiteu  sich  zvtei  andere 
Personen.  Ein  zweites  Bild  stellt  Weiber  vor,  welche  ein  länd- 
liches Zimmer  reinigen.  Im  Cataloge  heisst  der  Künstler  P.  de 
Houch.  In  der  gräflich  Czernin*schen  Gallcne  Wien  i?t  ein  mit 
unglaublicher  Wahrheit  dargestelltes  Bild,  weiciies  da»  Atelier  des 

•  19» 
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Künstlers  darUellt.  £<  ui  diese«  eines  der  tchöniten  Gemälde  det 

Künstlers. 

Ob  der  folgende  Ruiiitler  eeio  8oIui  eet»  iet  aidit  ausgemachty  ob» 
gleich  ee  Einige  beh^nplea* 

Hooghe  oder  Hooge,  Romain  de,  Zeichner  und  Kupferste» 
eher,  weniger  als  Maler  bekannt,  da  Werbe  dieser  Art  in  p;crin- 
ger  Anzahl  sich  finden.  Sein  GeburUjuhr  ist  unbekannt}  denu  die 
Angabe  bei  Beeen,  nach  weichi^r  Romain.  1620  im  Haag  das  Liebt 
'  der  Welt  erblickt  hätte,  ist  nicht  begründet |  auch  l638  ist  kann 
dafür  7.U  nehmen,  vric  es  im  Cabinet  Pai£^non  -  Dijonval  red.  par 
Beiinrd  p.  !00  heisst.  Da  wird  sein  Todesjabr  um  iTiB  be<;tlnitnt, 
tviihrcnd  ihn  Ifüssly  noch  1744  leben  läs&t,  w-uä  wuhi  auch  unrich- 
tig ist.  Honbracken  und  Weyermann  geben  von  R.  ae  Hooghe 
Iveniger  genügende  Nachrichtent  als  dass  sie  trachten,  ihn  von 
einet  schiefen  Seile  darzustellen.  Sie  brandmarben  ibn  als  ruch* 
losen  Menschen,  aber  weit  entl'ernt,  ihn  aller  menscblicbcn  Schwa-  - 
che  TU  entheben,  glauben  yi\t  nur,  dass  König  Wilhelm  IIL  von 
Uranien  seine  Gunst  einem  notorisch  schlechten  Menschen  kaum 
io  dem  Grade  geschenkt  hätte.  In  teiner  Jugend  befliss  er  sich 
der  Kcchtsgelehrsamkeit  und  er  war  nu!it  Arzt,  wie  Füssly  in  der 
Gcsrb  f1("r  be'^ton  Schweix^Tbiinstler  Ii.  15")  sa^t.  Dnrt  hci??t  es 
,  de  Hooghe  wäre  mil  der  ArzneigL-luhrlheit  nicht  weil  ge- 
hommen  und  so  hätte  er  für  besser  cctunUcn,  sich  ^au£  der  liuust 
xuxuwenden.  Das«  er  diese  eifrig  betrieben,  beweiset  die  Menge 
teiner  Werke.  Doch  auch  von  der  Jurisprudenz  machte  er  Ge- 
brauch. Er  wnr  l687  —  1688  Regierungs- Jusliz-Coramispür,  dann 
wird«  er  Bei  <T^>erks -Direktor  in  der  Gi  afscbatt,  .«päter  trat  er  in 
die  Dienste  iiunig  Wilhelm's  III.  von  England,  und  dann  wurde 
er  wieder  in  Harlem  angestellt;  Ronig  Johann  IIL  ertheilte  ihm 
1675  einen  Adelsbrief.  Im  Jahre  i6ö2  scheint  er  sich  in  Paris  auf- 
gehalten zu  haben,  denn  auf  dem  Titel  von  F.  van  Ilooc^stralcn'e 
v«.Voorbof  der  Ziele*»  liest  man:  H.  de  Hnor^e  Parisiis  fccit  Jt)62. 
Zwei  luiu^ller  dieses  Namens  wird  es  wuiil  kaum  gegeben  haben, 
SU  dass  der  ältere  jener, de  Hooge  witrc,  den  fiasan  162O  geboren 
werden  läitt. 

R.  de  Hooghe  war  ein  wiiienselMftlich  g^ebildeter  Mann,  von 
grosser  Belescnheit,  und  davon  machte  er  in  seinen  Compositio- 
nen  bei  jeder  Gclcgenboit  Gebrauch.  E«;  herrscht  in  ihnen  Hcich- 
thum  der  Phantasie,  und  diese  iulirtc  ihn  von  cin^'m  zum  andern 
Gedanken,  ohne  denselben  allgemein  verständlich  im  Bilde  zu 
fassen  und  fnit  dem  Ganzen  in  Uebereinstimmung  su  bringen. 
Seine  Figuren  ermangeln  der  richtigen  Verhältnisse,  und  da  bei 
ihm  Alles  in  Bewegung  ist,  findet  das  Auge  keinen  Ruhepünkt« 
Auch  verstand  er  es  nicht,  dnrcli  gehörip^e  Wirkung  von  I.Icht 
und  Scbatten  zu  imponiren.  Die  Belege  da/.u  lictcrn  eine  Menge 
von  historischen  und  allegorischen  Blattern,  so  wie  solche  auf 
Zeitereignisse*  Dasn  kommen  noch  Rildnisse  nnd  Terschiedene 
Zeichnungen,  die  er  mit  rothet  Kreide  oder  mit  ostindischer  Tinte 
nnsführtc. 

Für  seine  Hauptwerke  hält  man  die  Darstellung  des  Durchbru- 
chcs  des  Dammes  bei  Cnrvorden,  die  Belagerung  von  IMaarden» 
einige  Blatter  auf  englische  Verhältnisse  unter  Jal.ob  If. 

1)  DaF  Bihliii<if:  des  Aduiirals  Ruytcr,  eines  seiner  Uauptwerke. 
Z)  Servatius  Gallau^,  kl.  fol. 

3)  Die  Hirtin  mit  dem  Rlnmenkorbe,  swei  Kuhe,  zwei  Ziegen 
und  eben  so  viele  Schaafe  dabei,  nach  N.  Rerf^cm,  4* 
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4)  Der  Hirte  mit  dar  Ktili»  mit  swd  Ziegen  nncl  eiDOii  Sduuifo» 

Dach  Berghem,  4* 
$)  Der  Hirte  fuhrt  di^  Heerde  über  die  tteioeme  Brücke,  nach 

tlcmselben  ,4. 

6)  Dai-itellungen  aus  dem  Leben  Leopold  I.,  12  Bl.  gr.  4« 

71  Waaderthaten ,  durch  den  Glauben  an  Jesus  bewirkt,  4z  Bh 

8)  Das  Parlament»  eines  der  reidisten  und  interessaniMtett  Büt- 

tcr  des  IVIei?tcrf;  ,  qn.  roy.  lul. 

9)  Sieg  der  Deutschen  uhrr  die  Türken  ,  grosse«  Blatt. 

10)  Die  grausame  Behandiuiig  der  Brüder  Johann  und  Corncl  de 
Witt ,  grosses  Blatt  mit  Eildarung. 

12)  Die  Thaten  AlexaAder  Farnese's ,  $  BI«  «laoh  A.  Houbracken. 

tS)  Die  Grausamkeiten  gegen  die  Protestanten  im  niederländischen 
Religionskriepfe  ,  1072. 

l4}  Die  Seescitlacht ,  iu  WolUen  die  Bildnisse  vcischiedener  Ad- 
mirale:  Hot  belegen  unstet  van  Lcydcn  1574»  Aui  einer  Fahne; 
Yiyent  les  gueuz ,  gr.  fol. 

t5)  Der  König  von  Spanien,  vor  dem  Sakramente  aus  dem  Wa- 
gen f^csticgen;  oTicn  eine  Glorie  fXe  rarrosse  OU  fort* Dien, 
die  Kutsche  von  H.  de  Hoos^he  geoaont). 

16)  Der  brennende  Fallust,  mit  der  Schrift:  Con^u6te  des  Fran9&is. 

17)  Die  Schlacht  zwischen  Deutsehen  und  Fransosen :  Seer  forleuse 
Atta<^ue  etc.  l6?4,  grosses  Blatt. 

iS)  Ludvirig  XIV.  vor  Aerger  krank  über  den  ungünstigen  ErloL; 
sein  >i  Trtippcii  in  Unterstützung.  Der  liönig  ist  von  Aentea 
und  llotliiigcn  umgeben,  gr.  fol. 

19)  Ludwig  XUL  empfangt  den  geflüchteten  König  Jakob  II*  in 
Gennain  en  Leye»  fol.  ^ 

20)  Allegorie  auf  die  Regierung  Ludwig  XIV*,  gr,  fol. 

21)  Die  Kevocation'  <i  >s  Kdil^tos  von  JNantes»  in  vier  Abtheilungens 

Pro  sancta  ?cdo  etc.  f;r.  toi, 

22)  Dia  Verfolgung  der  llofuruürti^n  in  FrauUruich,  iu  15  Ablhai- 
langen,  mit  franx.  und  deutscher  BrUÜrung,  gr.  foU 

23)  Friedensverhandlung  zuBreda,  gr.  <ju.  ful.    Sehr  gesucht. 

24)  RelaiM-nrng^  der  Sladl  N.»rva  dincli  Carl  XII.,  rr,  «ju.  fol. 

25)  Die  Niederlage  der  Franzosen  bei  llöchsl  i  lt  ,  gr.  <]ii.  fol. 

26)  Die  Hinnahme  vuu  Honstantinopel  durch  die  TurKt-u,  fol. 

27)  Die  Unterwerfung  der  Hulländer  unter  die  Macht  Ludwiffs  XIV., 

ßr.  fol. 
er  Sieg  der  Venetianer  über  die  Türken,  mit  deutscher  Er* 

klärnn;^,  {^r.  lol, 

29)  Hin  luasKiricr  Mann,  viia  er  im  Cumtoir  Gold  wiegt;  Combio 

di  Milanu. 

50)  Die  Religion  mit  dem  Flammenschwertn  streckt  die  Laster  su 

Hoden  ,  gr.  fol, 

31)  Der  IMaiin  71  den  Füssen  einer  Frau  von  der  Wache  übcr- 

iallen,  Iii.  B1..M. 

32)  Der  Genius  bcdccht  Luther's  Büste  gegen  die  Unwissenheit 
und  Mypocrisie. 

35)  Die  Zerstüriiiii;  des  Tempels  Salomons. 

ö  l)  F.in  Fürst  gibt  ein  grosses  Fest. 

35)  Uie  S<  Ida»  lit  zwischen  Polen  und  Türken,  ^r.  fol.  Sehr  scheu. 

30)  Die  Thülen  Lcopold*s  I.  und  Johann  Ui.  von  Polen  bei  der 
Belagerung»  vou  Wien:  Acta  Leopoldi  etc.    11  Bl. 
Die  wichtigsten  Veränderungen  vom  Jahre  I727* 
Wilhem  von  Oranien  erhält  das  Bildniss  seiner  künftigen  Ge» 
mahlin,  fol. 

39)  Dessen  Vermählung  mit  Maria  Stuart,  1077 ,  fol. 
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40)  Wilhelai'f  Ankuaft  in  Bngland,  gr.  ful. 

41)  Degsen  Hiönung  zu  WestmÜDtter ,  gr.  fol, 

42)  Allegorie:  Gulllielmo  III.  Europae  Liberatori,_CT.  foK 

43)  pi«  Judensynagüge  zu  Anuterdam  mit  vielen  riiniren.  HaaDt- 
blau  mit  Erklärung,  lol.  *  o       t  r 


nicn:  Shovtonenl  der  Vnorvnllen  Ao»  1676.  Oiet'de  gr.  fol. 

47)  Allegorie  aut  die  Sicr^p  und  Krönung  Leopoltl  T.,  gr.  roy.  ful. 

48)  Allegorie  auf  den  ir  rieden  xwitcheo  den  Wicdorlandea  uad 
Spanien.  ^ 

49)  71  Blätter  in  N.  Pctter'g  WorttelluiBit,  Anwletdain  i674. 

50)  1:  Blii'Jer  Müdefiguren. 

ßl)  Die  Blätter  zur  Hi«toir(*  (!n  v.  et  n.  tcstament,  par  H.  Hat* 
nage.   Erste  Ausgabe.    Am&tcrdriin  i7o4,  fol. 

62)  Hiaroglyphica  of  Merkbeeldeu  der  oudo  Volkeren,  64  Blaiicr 
▼on  R.  Hooght  nnd  dai  Portrait  des  Rnnsden  Ton  Houbra- 
ckcn,  Amsterdam  1735.  Die  denuche  Uebenetzuog  mit  den 
61  Originalkupfern  erschien  zu  Amsterdam  i744. 

63)  Histoire  de  Guilaume  III.  par  Medaiilei,  AmiU  i6Q2>  Mit 
vielen  Kuptein  vou  Ii.  Uooghe. 

54)  Nonvean  theatre  dn  Fiemont  et  de  la  Savoyc  etc.  A  la  Haye 
1725*  Mit  Knpfeni  ron  Hoogbep  Nantenil  etc. 

Hooglie,  Cornelius,  Kupferstecher  aus  dem  Han-,  (Irr  nach  sei- 
,  ncn  Werken  wenig  bekannt  zu  seyn  scheint.     Kr  gab  sich  für  ct- 
'    nen  natürlichen  Sohn  Kaiser  Carl  V.  aus,  was  aber  der  spanische 
Hof  nicht  glauben  wollte.    In  der  Folge  conspirirte  er  gegen  das 
Leben  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien,  und  daför  wnrde  Jtt 
i5d3  mit  dem  Schvierte  am  Leben  belobnt.  « 

Hooghenberg.   S.  Hoogenbergh. 

liooghstad,  Gcrard  van,  Maler,  der  um  1625  xu  Brüssel  |?ebo. 

ron  vrurde.  Er  malte  Bildnisse  und  in  der  Folf^e  grüs5rrnfheils 
Altarbilder,  deren  man  zu  Brüssel  und  in  Brabaut  findet,  ües- 
camps  sagt,^dAss  er  mehrere  JMurtergeschichten  der  iiciiigcn, 
mebrmalen  die  Fa»ion  u.  ••  w.  gemalt  babe,  geistreiche  und  wohl* 
überlegte  Compositioneii»  in  denen  mich  die  Zeichnung  gleicbei 
Lob  verdient« 

Hooghstoel;  Johann  Maria,  Maicr,  wurde  1765  zu  Paris  gebo- 
ren und  von  Doyen  in  der  Kunst  unterrichtet.  Sein  Vater  er- 
theilte  ihm  Unterricht  in  der  Art  und  Weise,  wie  alte  Gemälde  su 

rcstaurircn  sind,  und  er  selbst  ist  hauptsächlich  . als  Rettnurator 
bekannt.  Er'rostaurirte  einen  gössen  Theil  der  fremden  Gemälde, 
welche  aus  Prcussen ,  Italien  und  Spanien  in  das  Miiscuia  /  vi  Va- 
tis kamen.  Er  ordnete  und  restaunrtc  Üiciiwcise  auch  die  Galie- 
rie  des  Herzogs  von  Dalmatien.  Seine  Arbeiten  begannen  im 
Jahre  Vi  unter  Leitung  des  Bildhauers  Pajou  und  unter  Denan 
setzte  er  sie  fort.  Im  Jahre  1630  arbeitete  er  noch  in  der  Galle* 
cie  des  Herzogs  von  Padua. 

Seine  eigenen  Gemälde  bestehen  wohl  grössteniheils  in  Bildnissen. 

Hoogkaraer,  W.  H.,  Kupferstecher  xu  Utrecht,  deseen  Lebena- 
verhältnisse  wir  nicht  kennen.  Im  Jalire  1817  erschien  zu  Uarlem 
bei  A.  Looijes  Fs*  ein  fiUtt:  Ter  g^dachlenia  van  het  derde 
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Benwfem  d«r  HefromiDg»  mdi  4er  Mehnmig  det  J.  Jelger- 
hott  R». 

Man  hat  von  ihm  anrh  elnij}:^  scliöne  Ansiclilen  in  Utrecht, 
welche  C  van  HardenheiL;  liir  den  Baron  Wreileubroeck  nach  der 
Natur  gezeichnet  hat.  Darunter  ist  auch  das  unlcriidischc  Gewölbe 
des-  Gestells  Vredenbiirg ,  In  Aquattnta.  Baron  Wiedenbroeck ^ 
wollte  eine  Sammlunp;  vun  vatcrlindisehetl  Altertbamem  herausge- 
ben, allein  der  Tud  hinderte  ihn  an  diesem  Üntsrnehmen. 

Hoogkamer  stach  auch  die  Schiacht  von  Waterloo  ,  nach  P.  H. 
Osterhuis.  Aach  D.  Öiuiter  hat  diese  Schlacht  nach  OosterhuU  ge- 
stochen. 

UoOgStraaten  *  Samuel  van,  Maler,  f^ennnnt  derBatavIer,  wurde 
1627  ^«  Doitrecht  <*ehoren  und  von  seinem  Vater  Dirk,  «nd  von 
Ilembraudt  zum  liünsllcr  gebildet.  Kr  malte  Bilder  verächiedeneu 
Inhalts,  besonders  Bildnisse ;  auch  Historien,  Blumen  und  Früchte. 
Den  meisten  Beifall  fand  er  mit  seinen  Stilllcben«  Er  kam  in  ^ 
lungcn  Jnliren  nach  Wim,  dann  ping  er  nacli  Rom  und  auch  in 
jLiondou  hielt  er  sich  einige  Zeit  aut.    In  dieser  Stadt  war  er  sehr 

Slüchlich,  doch  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  und  hier  ereilte 
in  1678  der  Tod.  Er  bildete  in  Utrecht  auch  Schüler. 
Hoo^straeten  war  nicht  allein  als  Maler  geachtet,  man  hielt  ihn 
auch  für  einen  der  besten  Dichter  setner  Zeit.  Seine  Abhandlung 
über  die  Malerei  erhlärtc  man  als  eine«  der  bo«ilcn  Wcrhe  dieser 
Art.  Dieses  Werk,  das  i6T8  erschien,  hat  er  mit  eigenhändig  ra- 
dlrten  Blättern  geziert.  Vertue  beschreibt  ein  Blatt  von  ihm,  das 
ein  Stillleben  und  unter  <  andern  auch  einen  englischdli  Kalender 
▼on  1065  enthalt. 
Seh«  Langer  stach  iiaoh  ihm  den  alten  Juden. 

HoogStraaten,  Dirk  ran    Maler  nndSamuers  Tater»  wurde  159$  • 
geboren  und  anfangs  zur  Goldschmiedekunst  gebogen,  neben  wel- 
cher er  niicli  die  Kupf'erslecherei  übte.     Später  cr^nh  er  sich  aus- 
schliesslich der  Malerei,  besonders  im  historischen  J  Vichc.  Er  starb 
zu  Dortrecht  i64o  mit  dem  Rufe  eines  trefflichen  liunstlers. 

Uoogstxaaten  9  Jan  van j  !\TaIer,  Samuel's  iün^^crcr  Bruder,  den 
er  nuF  seinen  Reisen  begleitete.  Er  malte  Historien  im  guten  Ge- 
schmacke,  i649  nahm  ihn  die  Akademie  zu  Dortrecht^  unter 
die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  und  i6:>4  staib  er  zu  Wien  in  Jun- 
gen JTabfen« 

Iloogzaat^  Jan^  Maler,  wurde  1054  zu  Amsterdam  geboren  ^uad 
vun  G.  Laire&se  in  der  Kunst  unterrichtet.  Die  Manier  dieses 
Meisters  ahmte  er  aueh  vollkommen  nach,  wie  dieses  mehrere  hi- 
storische Stücke  beweisen,  die  sich  7.u  Loo  finden.  Er  malte  da- 
selbet  imPallaste  und  imRatbbmiie  De^enstucke.  Starb  nach  1725* 

Hooker  y  WUliatn»  Zeichner  nnd  Maler  SU  Lfindon»  ein  Schüler 
von  r.  Bauer,  zeichnet»  sich  in  natutfaistorischen  Abbildungen 
.  aus.  Man  hat  von  ihm  '»in  botanisches  Prachtwerk,  unter  dem 
Titel:  Paiadisu^  Londoniensis.  iB05,  f"l.  Darin  findet  man  Ab- 
bildungen von  deu  neuen  und  seiteneu  i^ilauzen,  die  in  der  Ge- 
gend von  London  gebaut  werden. 

Hool)  Johann  Baptist  van,  Bildhauer,  geb.  zu  Antwerpen  1765» 
gest.  daselbst  1837-  Dieser  Künstler,  einer  der  vorzüglichen  sei- 
nes Vaterlandes  f  begann  1780  seine  Studien,  bei  dem  Bildhauer  F« 

*  van  Ursel*  und  bis  1802  stand  er  unter  dessen  Leitung,  während 
wdchtr  Zeit  er  auch  mehrere  ahadenischa  Preise  erhielt  1  in  dem 
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bezeiclmoten  Jahre  auch  den  ersten.  Mit  Ursel  führte  er  mehrere 
W  erke  iuriÜrcheii  aus,  und  1802  trat  er  als  sei bst^tciiidiger  Künst- 
ler auf*  Jetzt  arbeitete  er  iur  Kirchen  und  iut  Privatpertonen  in 
.  ^  Holz  und  St^D«  In  der  Jesuskirchc  zu  Antwerpen  ist  neben  an- 
deren die  Statue  des  heil.  Carulus  Boromäus  sein  Werk,  und  in 
der  neuen  Kirche  zu  Arnheim  sind  zwei  Rikier  von  ihm.  Sein 
Werk  ist  ierner  der  Hochaltar  in  der  liirche  zu  Oosterhuut,  auf 
welchem  er  den.  Oelberg  vurstellte. 

Van  Hool  bekleidcite  auch  die  Stelle  eiaet  Professor»  an  derAka* 
demie  der  Künste  za  Antwerpen. 

Alaler  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
Ton  welchen  sich  verschiedene  Bilder  finden,  in  denen  man  avs- 
dnichsTolle  Köpfe  und  schöne  Färbung  bemerkt* 

HoopCy  ein  Kui>ierstecher,  dessen  Ilumnbr  und  Thiele  in  der  Ge- 
schichte der  königl.  Knpferstichsammlung  zu  Cupenhagcn  ,  Lpz. 
S837f  S.  85  erwähnen,  mit  der  Muthmassung,  dass  das  |>  vielleicht 
cm  um{:;ckchrtcs  seyn  könnte.  Dann  hiessc  es  auf  einer  Fnli^e 
von  vier  Bl.ittcrn  mit  Sccncn  des  gemeinen  Lebens  ,  in  deren  Aa- 
reihung  irgend  eine  Beziehung  zu  liegen  scheint:  Uouge  R.  v. 
fecp  et.  inveiiit  Diese  Blättchen  sind  i^ckriuelt,  ohne  Festigbeit 
der  Zeichnung,  dodi  erinnern  sie  auch  nicht  an  die  Manier  des 
Romain  de  Huoghe.  H.  4  Z.  und  einige  Linien,  Br«  5  Z.  ft  L. 

Hoorn,  JordftDIlB»  Zeichner  und  Maler,  wurde  zu  Amsterdam  1753 
geboren  und  anfänglich  von  seinem  Vater  zum  bürgerKchen  Stande 
bestimmt;  allein  der  Subn  fand  an  Zeichnungen  und  Gemälden 
gr")S5eresBehagen»  und  als  er  nun  selbst  einirjf^n  Unterricht  Itn  Zeich- 
nen und  in  der  Perspoklivc  erhalten  halle,  ^^urt]e  seine  Neigung 
zur  Kunst  noch  gesteigert.  Endlich  iie«s  ihai  der  Vater  einen  re- 
gelmiissigeu  Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen  ertheilen,  und  ei- 
nen grossen  Gönner  fand  er  an  G.  W.  van  Oosten  de  Bruin,  der 
ihm  auf  seinem  Landgute  Randcnbroek  zu  mannigfachen  Studien 
G(.lf>^rnl>pit  verschaffte.  Kr  copirte  gute  Stücke,  zeichnete  nach 
der  iauti^chaltlichen  Natur,  und  im  Winter  übte  er  sich  Hcisstg 
auf  der  Akademie  iu  Uaricm.  In  der  Folge  Hess  er  sich  in  seiner 
Geburt^stadt  nieder,  wo  er  noch  1820  thätig  war. 

Ho orn  malte  wohlgleichcnde  Bildnisse  und  Familienstücke,  Land- 
schaften aus  der  Umgp.-^p^id  von  Harlcm ,  und  auch  verschiedene 
colorirtc  Zeichnun  ^^en  tuhrle  er  aus.  üiuigc  derselben  siud  nach 
Werken  i^robser  Tvi  i^lcr  gelciLit^ct. 

Hopfauer,  i\dam  Qiurill;  Maler,  der  sidi  um  i665  in  Tr.ig  auf- 
hielt. Dlahacz  ffigt  in  seinem  böhmischen  !< ün- lltM-Icxicon ,  d«nss 
der  Künstler  aus  der  Stadt  Mischbach  iu  lia\ern  gchüriig  sei, 
und  dann  gibt  er  ihm  noch  den  Beinamen  von  Maxieren,  so  dass 
also  der  Künstler  aus  der  Hoimark  der  alten  Familie  Ton  Mai^- 
rain  beim  Markte  Miesbach  stammt.  In  dem  bezeichneten  Jnhrc 
verehelichte  s'wh  der  Hünstier  mit  Salome  Colexina,  der  Tochter 
des  M.  Hadauuwsky  von  Nestroworzegovr.  * 

HopfieTy  Daniel  9  Kupfertteeher,  das  TorzftgUchste  Glied  einsr 
Knnstlerfamilie,  die  sich  tn  dec  ersten  Hälfte  des  i6»  Jahrhunderts 
zu  Augsburg  ausgezeichnet  hat.  Man  nennt  ihn  r.uweilen  David, 
allein  dieser  Name  ist  uncrwcirlich,  und  es  sull  gar  nie  einen  Da- 
vid Hopfer  gegeben  haben.  Er  war  der  Sohn  eines  gleichnamigen 
Malers,  der  um  i495  von  Kaufbeuem  nach  Aupburg  zos;,  und 
hier  erscheint  er  bereits  t500  im  Gerechtigkeitsbuche.    Üas  Ge- 
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borHialMr  des  j«im»enii  Daai«!  tsl  luibdkaimt,  doeii  erfbl^^  m 

kaum  vor  l490.    Auch  sind  seine  LebensverfailtBUte  unbeiOinnt, 

und  bei  Betrachtung  dor  Worko  ,*  welche  diesem  Daniel  Hopfer 
zii£^eschrie!ien  werden,  eiUstelit  der  Z^TL'iirl,  ob  sie  alle  Üim  alietD 
augchuiun,  uiiti  uicht  theuweisc  seinem  Vater. 

Einige  Blätter  ttnd  im  Style  ganz  Teraltet»  «fahrend  andere  ia 
der  Kiuuiheit  der  Zeiefaann^  an  die  italienischen  Meister  erinnern. 
G.  V.  QuanJt  (Entwurf  zu  einor  Geschichte  der  Kupterstedicrkiinst) 
glaubt  zwar,  Daniel  habe  uns  in  mehreren  Blattern  grosse  üuast- 
wiM'he  einer  weit  früherea  Yurzeit  autbewahrt,  wie  in  einigen  Hei- 
ligen, im  jÜD^sten  Gerichte;  allein  Uopfer  lebte  in . einer  ZiMt» 'M 
man  anfing,  jene  alteren  Werke  zurückxueelxen  und  aia  mit  mo- 
derneren zu  vertaiiidieil.  *  Auch  ist  das  Monogramm ,  welches  auf 
aolcben  Blättere  steht,  nicht  immer  gleich.    Nel.on  den  Buchsta- 
ben D.  H.  sieht  uian  ein  der  Samcnhülse  einer  Hoptenpflanz-e  ähu- 
liches  Gewächs,  und  dieses  gleicht  manchmal  eher  eincui  Baum- 
chen,  das  ikan  mit  den  Paar  Strichen,  welche  die  Basb  bilden» 
für  eine  brennende  Kerze  im  Leuchter  luelt,  und  daher  wurde 
Hopfer  der  iVIeistcr  mit  dem  Leuchter  genannt.  Manchmal  ist  die- 
ses Zeichen  zierlicher  gearbeitet,  und  dann  gleicht  es  jenem  des 
Augsburger  Stempels,  der  allen  heraldischen  Traube  des  Stadtwap- 
pens.  Dann  sind  die  Blätter  häufig  reich  mit  Laubwerk  Terzi^rt» 
und  daher  glauben  G*  v.  Quandt  und  Andere ,  die  Hopfer^  seien 
Goldsehmiede  gewesen,  und  wenn  dieses  wirklich  der  Fall  ist,  so 
müssen  sie  sich  mit  Anfri tjn;iin,'!;  von  Goldschiiileclswaaren  nicht  gar 
zu  viel  beschÜiltget  haben;    denn  die  An/.alil  der  Blätter  dipser 
Meister  ist  bedeutend.,    Der  Nürnber^ische  Kunsthändler  David 
Funk  hresass  im  17«  Jahrhunderte  allem  230  Platten  Ton  ihnen» 
und  diese  gab   er  unter  d^mr  Titel:    Opera  Uo^feriana  heraus. 
Diese  Blätter  sind  numerirl^  man  zieht  aber  die  i'riihecen  Abdrücke 
ohne  Numern  vor. 

Die  Werke  der  Hopfer  offenbaren  grosse  technische  Fertigkeit  in 
I  ührung  der  Nadel.  Einige  dieser  Werke  sind  in  Stahl  geätzt,  und 
Hopf  er  scheint  Bartseh  der  Brste  zu  seyn,  der  sieh  in  Lavismanier 
versucht  hat.  Dieses  glaubt  Barlseh  mit  zw^  Blattern»  Nro.  l6 
und  90  seines  Catalogs,  nachweisen  zu  können;  allein  es  slndi 
darin  keine  Abstuhmi^en  zu  b  luerlvcn ,  und  daher  scheinen  sie 
nicht  nach  Art  der  Blatter  des  J.  B.  Ic  i'iiuce  gctertiget,  sondern 
durch  die  Bau -Forte  allein  bewirkt  zu  scyu.  &rtsdi  P.  gr.  VIII. 
471  fF*  besdireibt  die  IHitttcr  diese«  Künstlers,  und  eines  darunter 
ist  mit  1527  datirt.    Wie  lange  er  gearbeitet  hat,  weiss  man  nicht, 

1—2)  Adam  und  Eva,  zwei  i?latten  und  Gegenstücke»  nach  Dü- 
rer.  H.  10  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

3)  David  tbdtet  den  Goliath»  nach  Rafad.  H.  7  Z.  11  L.»  Br. 
10  Z.  6  L. 

4)  Christus  elht  den  Jüngern  Rechenschaft  von  seinem  Vater,  in 
einem  Geb  inde  mit  drei  Arliaden.    II.  12  >^    7  L.,  Br.  8  Z- 

5)  Jesus  s[>i  II  lit  yon  seinem  fleisch  und  Blut«    H.  &  Z»  3  £<•» 
Br.  6  Z.  ü  L. 

6)  Christus  lehrt  die  Apostel  den  Unterschied  der  wahren  und 

falsclicn  Propheten.    H*  ^  Z.  5  L.»  Br.  5  Z.  7  L* 

7)  Die  Ehebrecherin  vor  Christas,        il  Z.  2  L«?,  Br.  7  Z. 

10  L.V 

Q)  Christus  geht  von  der  heiligen  Jun^^frau  seinem  Tode  in  Je- 
rusalem entgegen.   H.  lO  Z.  ö  L.,  Br.  6  Z.  i  L. 

9)  Pilatus  richtet  den  Heiland.,  ^H.  7  Z.  9  L.»  Br.  3  Z.  O  If 
10)  Christas  an  Kreuze,  unten  Johannes  und  Maria»  recttts  SWei 
Juden.  H.  9  Z.  6  L.«  Br*  2  Z«  0  !*• 
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tl)  t^liriitiM  am  Kreuze,  die  heil.  Juogfraa  yom  Mwiftif  dofdh 

drangen.   U.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 
12)  Fine  ähnliche  Darslelhmg.    H  y  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  6  I.. 
/  15)  Das  Cnici^ix  in  der  NisciiC.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  s  Z.  7  L. 
|4)  Der  Ceoturiu  öffnet  dem  Ueiland  aiu  Xireuz.c  die  Seile.  U. 
12  Z.  7  I». »  Br.  1^ 
Auf  den  sWfeiten  Abdrackn  liost  aum:  Deia  Letdan»  o 

H<»rr  etc. 

15)  Cbriitus  erscheint  in  der  Glorie  xum  Weltgerichte.    H.  ti  Z* 

4  L.,  Br.  16  Z.  6  L. 

16)  Dm  SebwaiMtodi  toh  zwei  Engeln  gehahea«  H.  3  Z.  2  L., 

Bl.  4  Z.  6  L.  ^ 

*  Die  ersten  Abdrüclie  sind  gestochen,  allein  die  /.weiten  ha- 
ben mit  der  Nadel  bewirkte  Schatten  9  nach  Art  der  Liavii* 
manier.  ' 

17)  Eine  Art  Reliquienkasten  mit  dem  ludten  Uciland.   U.  S  Z. 

5  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

18)  Oer  Heiland  mit  der  hcU.  Jungfrau,  Toa  Heiligen  umgeben; 
▼orn  iinki  Su  Fatar,  nabts  die  bail.  Barbara*  iL  9  Z.  g 

Br.  14  Z. 

19)  Jesus  Ciiristus  segnet  die  heil.  Jungfrau,  zu  den  Seiten  Hei- 
lige beiderlei  OeteUacbts«  Diaeaa  Blatt  besteht  ava  drei  Thai- 
len.   Zusammen  H.  10  Zi  9  L.«  Br.  16  Z.  2  !•• 

20)  Eine  Art  Triumpfbogen ,  darunter  mehrere  Figuren:  Gott  Va- 
ter, der  Heiland  ^läarta  nnd  Jobaanei.    H.  19       Br,  9  Z. 

7  L. 

21)  Bin  Frontispiz,  unten  die  heil.  Familie,  im  Basrelief  darüber 
die  Kreuzigung ;  daaü  die  Anfiurttabttng  and  die  Apoetal  Peter 
nnd  Paaly  in  swei  FUttan  baatabaad»  muiammaa  23  Z.  7  L. 

hoch. 

22)  Der  34.  und  38,  Vcr.  des  10-  Cap.  bei  Matthaus:  i^lauhet  ja 
nicht,  das«  ich  gekommen,  Friede  aui  brden  xxi  seudcii  etc. 
War  aaia  Kraos  aidit  aof  aicb  aimmt  ete»  Varfchiedena  Ge- 
genstände -auf  einem  Blatt.   B.  7  Z.  7  L. ,  Br.  9  Z.  9  L. 

23)  Gott  segnet  denjenigen,  der  sein  Getreide  vcrlxnvift,  nnd  der 
Teufel  bemaclitiget  sich  desjenigen »  der  ea  verbirgL   IdU  7  ^ 

6  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 

24)  Parabel  vom  Flaissigen  und  Trägen,  Tom  Gerediten  and  Bö- 
sen, zwei  Daratellungen.   H.  8  Z.,  Br.  10  Z.  8  L- 

25)  Das  Innere  einer  gothischen  Kirchn,  mit  dar  Parabel  Tom  Bal- 
ken im  Auge.    H.  iL  Z.,  Br.  7  Z.  3  L. 

26)  Eine  ähnliche  Kirche  mit  dem  Gebete  des  Pharisäers  und  des 
Publicans.    U.  10  Z.  4  L*,  Br.  7  Z.  2  L. 

27)  fanara  Aastcbt  einer  Kircha »  mit  dam  Opfar  dar  'Wtttwa« 
10  Z.  8  L.,  Br.     Z,  $h, 

28)  Dns  Gebet  des  Herrn»,  in  aabt  Darstallangan«  H.  7  Z.  3 
Br.  11  Z.  2  L. 

29)  Der  Triumph  des  Herrn  über  Leben  und  ewigen  Tod.  H. 

8  Z.  10  L.,  Br.  12  Z.  9  L. 

30)  Drei  Sprüchwörter  Salomons:  der  kluge  Sohn  ist  dia  Freude 
des  Vaters ,  der  Dumme  die  Batrübniaa  dar  Matter  ate.  B» 
5  Z.  2  L.,  Br.  12  Z  10  L. 

31)  Die  Laster,  welche  Christus  den  Pharisäern  vorwirft,  auf  die 
Mysterien  der  katholischen  Kirche  angewendet,  in  acht  Ab« 
tbailaagaa.  H.  9  Z.  8  L.»  Br.  l4  Z.  4L. 

32)  Jasus  verkündet  den  Aposteln  ihre  Sendung;  recht!  wie  er  sie 
lehrt,  dass  Falschheit,   Mord,  Diebstahl  und  andere  T.ncter 

den  Menschen  unrein  uacbeBi  links  wie  St.  Paul  die  Conn- 
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I  ther  vom  Tisdie  4er  Götit»  fum  hält  elc   IL  10  Z.  10  L.» 

Br.  i4  Z.  8  L. 

53}  Die  Symbole  der  Apostel,  in  12  Abtheiluof;«!!,  H.  l6Z.  4  L., 
Br.  11  Z.  4  L. 

94)  Die  Oantellang  der  Mm  m  Tempel.   H.  11  Z.  5  L^t  Br« 

8  Z. 

35)  heil.  Jungfrau  stellend  mit  dem  Kinde»  in  eiher  Einfei- 
8ung  von  Ornamenten.    11.  5  Z.  6  L«»  Br,  2  Z,  5  L. 

56)  Die  heil.  Juuglrau  »iueod  mit  dem  Kinde,  da»  eiue  Heilige 
anbetet  U.  3  ^  8  L.»  Br.  5  Z.  l  L; 

37)  Die  heiKge  Juna^frau  in  einem  von  OinamentSD  gebüdettt 

Rund.    H.  7        Ö  I-,  Br.  5  Z.  1  L. 

5ö)  Die  heil.  Jungtrau  mU  dem  Kinde  und  einem  Buche«  iLd  Z. 

4  L.,  Br.  5  Z.  9  L.  .  . 
59)  Die  beiL  Jungfrau  mit  dem  Binde  nnter  einem  Porticut»  mit 

Elisabeth»  welche  die  Arme  gegen  letiteret  «ussti^okt.  BL  8  Z. 
6  L. ,  Br.  5  Z.  8  L.  - 

40)  Der  Tanz  der  Engel  vor  der  beil.  Jangfirau  mit  dem  lUnde« 
H.  4  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  7  L. 

41 )  Sl.  Georg.    U.  6  Z.  5  L-.  Br.  5  Z.  7  L. 

42)  St.  Paul  anf  dem  Thron,  die  Getreuen  um  ihn.  H.  8  Z.  4  I«.* 
Br.  5  Z.  10  L. 

43)  St.  Sebastian  SYmebea  iwat  Henker.  H.  3  Z.  6  l^f  Br«  Z  Z. 

5  L. 

44)  Ein  Architekturttück  mit  der  Vermahlung  der  heil.  Catharina« 
H.  8  Z  3  L.,  Br.  5  Z.  10  L« 

45)  Eine  Heilige  auf  dem  Throne  mit  der  Buchatiitie  in  den  Hän- 
den« H  8  Z»  0  htm  Br.  5  Z.  10  L. 

46)  Venus  mit  Amor»  dar  die  Laute  spielt«  U«  8  Z«  3  Br. 
5  Z.  8  L. 

^   4?)  Der  liaiupf  zwischen  drei  Tritouen,  nach.  A.  Mantegna.  H» 

5  Z.  o  L.,  Br.  8  Z.  4  L« 
48)  Der  Kampf  zweier  Tri  tonen,  ein  )eder  mit  einem  Weibe,  nach 

demselben.    H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  8  Z.  7  L. 
49}  Faune  und  Satyrn  bei  der  Weinlese«    H«  7  .Z»  10  if»  Br. 

10  Z.  7  L* 

50  >  I>er  Tod  der  Lucretia.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  10  Ii« 

31)  Das  Weib,  an  welchem  die  Romer  diu  durch  VirgiFs  Zaube- 
rin verloM^ene  ewige  Lieht  ansfinden«    H.  3  Z.  4  L«t  Br. 

2  Z.  5  L. 

32)  Der  Tod  und  der  Teufel  ül)erraschen  ein  eitles  Weib  beim 
Spiegel.   H.  5  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  5  -L* 

53)  Die  drei  gnien  Heiden:'  Heetor,  Alesander  dev  Oroieo  nAd 
Julius  Casar,  nach  H.  Burgmair. 

54)  Die  drei  guten  Juden:  Josua»  David  und  Ji^dae  Macchabfins> 

nach  demselben. 

55 )  Die  drei  guten  Christen :  Karl  der  Grosse,  Artur  Ton  Engli^nd 
und  Gottfried  Ton  Bouillon,  nach  Burgkmair. 

Diese  €opien  sind  5  Z.  6     9  L«  boeh  und  g  Z.  2  8 

breit. 

S6*-6o)  Die  orientalischen  Ritter»  3  numerirta  Blütler«  H«  8  Z, 

2—4  L.,  Br.  5  Z.  8  —  9  L. 
Ol )  Drei  deutsche  Suidatcu  mit  Hellebarden.   H.  3  Z.  2  L. »  Br. 

3  Z. 

62)  Der  Soldat  mit  der  Lansa  nnd  nadi  ihm  das  VITeibk  H«  7  Z« 

5  L  ,  Rr.  5  Z.  p  L. 
03)  Der  Soldat  mit  dem  SoUachtsdmert  und  einem  Weihe«  H.  7  Z« 

4  L.,  Br.  5  Z«  5  L. 
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64)  Ott  Mte  mit  ^«rniiil»  »witdiMi  vml  Lanmtrigesii«  H« 

7  Z.  5  L. ,  Br.  lo  Z.  7  t». 

65)  Drei  Soldaten   mit  Sdhfmt»   Pike  und  Partittne.    H.  ?  Z* 

3  L. ,  Br.  10  Z.  6  Ii. 

Der  Oflizier  mit  dem  Trommler,  Pfeifen  und  zwei  Soldaten. 

H.  7  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  7  L.  *' 
67)  Der  Fähndrieh  im  Kampf  mit  j^rai  S0I datan»  atticheiolicb  tob 

Hupfer.    U.  6  Z*  10  L.,  Br.  8  Z.  4  L. ' 
6$)  Drei  Baucra  igl  Oetpritoh,  naofai  INirtr.   H.  7  Z.  3  L.  ?  Br. 

5  Z.? 

69)  Die  Frau  neben  dem  Manne,  weldier  singt.    H.  3  Z.  6  L.» 
Br.  2  Z.  5 

70)  Der  Mann  am  Fasse  das  Baiimai,  walehar  «in  W«ib  umarmt. 

II.  3  Z.  4  T.. ,  }W.  5  Z.  0  L. 

71)  Drei  alte  Weiln  r  mir  8!ocUen.    H.  fi  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

72)  D^r  Mauu  und  die  irau  tanzend.:  lioltiiana,  Markolfus.  Ii. 
9  Z.,  Br.  8  Z.  3  !<• 

TS)  Sicbas  Tänzer  um  die  Alta  mit  dam  Kni|{o.   Q.  8  Zv  1  L.« 

Dr.  12  Z.  6  L. 

74)  Das  Dorflcfit,  in  xwci  Platten.    H.  0  Z. ,  Br.  10  Z. 

75)  Bü»te  des  Julius  Cäsar.    H.  3  Z.  7  I-,  Br.  2  Z.  5  I4. 

76 )  Büste  Nero*s.   H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

77)  Nero  und  Galba.   In  cletditr  GrÖMe. 

78 )  Fünffehn  MännarköpA  mai  einem  Blatte.  H.  3  Z.  $  L« ,  Br. 

5  Z. 

79)  Knicer  Maximilian  t.»  Ualbfigor  mit  zwei  Genien.    U.  8  Z. 
2  L.,  ßr.  5  Z.  9  L.  I 

80)  Büste  Karl  V.   H.  8  Z*  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L* 

81  )  Franz.  I.  von  Frankreich.    H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 
82)  Büste  Clemens  VII.    11.  5  Z.,  Br.  3  Z.  1  L. 
87)  Pahst  Adrian  IV.    H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

84)  i'abst  Leo  X.  und  sein  Bruder  Julian  von  Medicis.    H.  5  Z. 
7  Ii.,  Br.  8  Z.  3  L, 

85)  Geronimo,  Neffe  Pabtt  Pius 'III.   H.  8  Z.  5  L-*  Br.  5  Z. 
la  L. 

86)  Martin  Luther,  Halbfigiir.    H.  8  Z.  5  L  .  ßr.  5  Z.  0  L. 

87)  Bin  Soldat  mit  dem  Schwerte,    die  Uand  aul   der  Hüfte. 
H,  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  it  L. 

Die  «weiten  Abdrucke  haben  die  Inicfarift:  Claus  Stnrts  den 
Becher.  Der  Soldat  stellt  den  Ganrad  Von  der  Rose,  den  Lu- 
stigmacher Mnxiiniliau's  I.  vor.  Die  gegenseitige  Copie  ist 
7  Z.  9  L.  hoch  und  6  Z.  5  L.  breit. 
88— '1^)  Verschiedene  Ornamente»  Vignetten,  Alphabete,  Ton- 
tainen  etc. 

*  Nicht  bei  Bartsch: 

1)  Das  Jesuskind  in  einer  Schule,  unter  einem  Bogen. 

2)  Allegorie  auf  den  Geiz. 

Diese  beiden  Jllaiter  siiul  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Graten 
Rcnessc  •  Breitbach  angexeigt. 

Uopfer,  Hieronymus 9  Kupferstecher,  ytelleicfat  Bruder  des  Obi- 

f^on ,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbchannt  lind.  TTebcr  die 
luinstliH  llopfcr  haben  wir  schon  nntcr  Daniel  Uaj^lor  t^ehandell, 
uud  wir  iu^jcu  nur  bei,  dass  Hieronvmus  jenem  nicht  gleich  komme. 
Auf  seinen  Blattern  findet  man  dte  Jahncahlen  1520,  1521  und 
1323»  und  die  meisten  sind  Copien  nach  Durer,  als: 
1)  Die  Geburt  Christi,  nach  Uürer's  Kupferstich.  II.  8  Z.  '1  F.  , 
Br.^  5  Z«  9  L*  Im  früheren  Drucke  vor  der  JNr.  72  oben  links. 
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2)  Die  Onferun^  der  drei  iiuuige,  nach  Dürers  Holzschnitt. 

3)  Die  Flucht  to  Aegypten,  cegeuscitigc  Copie  dei  Dürcr'schen 
Holifehatttct.  Im  mvui  |>f ucke  vor  d«r  Nr.  74*  H«  8  Z. 
4  L.,  Br.  5  Z  9  L.  . 

4)  Die  lieii.  Jnn!^fV;Mi  mit  ficin  Kinde,  nls  Himraclskönii^in  auf 
dem  Halbuiuiuie  ,  jnu  In  one  und  Sc€|pter*  nach  dem  Stiche. 
U.  8  Z.  5  X^'»  l^r.  0  Z..  10  I'. 

5)  Die  heil.  Jangfimu  auf  dem^Halbmoiicle,  ohne  K^OBt,  origi 
nalseit.  Copie  nach  den#  Stiche.   H.  2  Z.  tl  L.,  Br.  t  Z.  XOls 

6)  Maria  auf  dem  }!a!!imonde  mit  der  Steraenkron«,  gegeneeit. 
Copie.    H.  5  Z. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  au  der  Mauer,  gegcnteiL 
Copie  nach  dem  Sticht. .  H*  8  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

8)  Die  heil.  Juiic;trau  mit  dem  Kinde  sitzend,  von  zwei  Engeln 

«ekrönt,  nach  dem  Uolzschn*  H.  10  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  8  L.  ' 
ler  Tod  der  heil.  Jungfrau,  gegcnseit.  Copie  nach  dem  iIolz> 
schnitte.  H.  10  Z.  9  t>.  ,  Br.  8  Z.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Nr.  5Uf  ^Lii  b^iatcren  Abdrücken  i^t  iiu  ilaade  Öchrxit:  iVIaria 
•o  den  Lebeiuiurst  elc.  Die  dritten  Abdrücke  habnn  weder 
Zeichen  noch  Nnmer,  und  die  Fiiate  dea  Knieeaden  mit  dem 
Kreuzo  fehlen. 

10)  Die  Aut nähme  der  heil.  Juiif^lrau,  gogt'nscitige  Copie  nach 
dem  iiulzschnitte.    H.  10  Z.  8  l-«.  >  Br.  \i  Z. 

10)  Die  heil.  Familie  mit  der  Citber,  gegenseitige  Copie  nach  dem 
Holzichnitto.   H.  8  Z.  6  L. .  Br.  5  Z.  7  L. 

11)  St.  Christoph,  Copie  nacli  drin  lltdzschnitte.  H.  5  Z.  1  L«, 
Br.  7,  'L.  2  L.    Die  zweiten  Abdriiclio  mit  der  Nr.  201. 

%Xi  St.  Ku*;lach,  nach  dorn  Stlilie  L)ürcr*s.    H.  19  Z.  u  L.»  Br.  ♦ 
ö  Z.  1  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Nr.  3l. 

13)  St.  Georg  zu  Fferd,  nach  dem  Stiche,  von  der  Originalieite. 
Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Nr..{l05*  U.  5  Z.»  Br« 
3  Z.  3  L. 

14)  St.  Hieronymus  in  der  Zelle  schreibend,  goi^enscit.  Cojile  nach 
dem  Stiche,  Im  ersten  Drucke  vor  der  JNr.  88.  U.  8  Z.  3  L., 
Br.  5      9  L.  ■  ^ 

15)  Der  büsaende  Hieronymus,  nach  dem  Stiche  von  der  Original» 

Seite  copirt.    U.  8  Z.  8  L.,  ßr.  5  Z.  7  L. 

16)  Die  Familie  des  Satyr,  originaUeit.  Copie.  H.  5  Z.  2  X^*»  Bjr. 
'S  Z.  2  Ii»    Im  ersten  Drucke  vor  der  Nr.  102. 

17)  Die  Eutiührung  der  Proserpiua,  gcgenscit.  Copie  nach  dem 
Stiche.  Im  ersten  Bracke  vor  der  Nr.  56«  H.  10  Z.  8  L.9 
Br.  8  Z. 

28)  Der  Sackpfeifpr ,  von  der  Originalseite.  Tm  ersten  Drucka  TOr 
der  Nr.  222.    Seilen.    H.  2  Z.  11  I..,  \\\.  l  Z.  10  L. 

19)  Der  Bauer,  welcher  mit  der  Bauunu  tanzt,  nach  dem  Stielte. 
U.  8  Z.  4L*>  Br.  5  Z.  9I4.   Im  eriten  Drucke  Tor  derJNr.  13. 

20)  Die  Canone.  Im  «weiten  Drucke  Vor  der  Nr.  62>  H.  7  Z., 
Br.  10  Z.  4  L. 

21)  Dpr  Mann  mit  der  Wiege,  dem  ein  Weib  mit  dem  Kinde 
iulii;t,  nach  dem  Meister  mit  dem  Schlaagenstab  copirt.  U.  5 
Z.,  Br.  5  Z.  2  L.        .    V  ' 

22)  Die  säugende  Madonna,  nach  Marc -Anton  copirt.   H.  S  Z.» 
.   Br.  3  Z.  1  L. 

23)  St.  Eraamui»  Biachof  und  Märtyrer.   H.  8  Z.  2  L.,  Br.  &  Z. 

8  L.  ... 

24)  St.  Georg,  den  Drachen -in  den  Füssen.  U.  3  Z.  6  L.,^  Br. 
a  Z.  5  L. 
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25)  Judith  uod  St.  CaUiorina,  nach  J»  da  ,Barbary  copirt.   H.  $  Z.» 

Br.  3  Z.  1  L.  ^ 
i6)  D«^  Heiland  in  einor  Ifiidie«  wa  den  Seiten  vier  Heilige  eben* 

falls  in  Nischen»  H.  11  Z. ,  Br.  7  Z.  10  L. 

27)  Apf'lln  als  Sonnengott,  nach  J.  Barbary.  H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  2L» 

28)  V'  inis  und  Amor  in  einer  Niscli?,  nacfi  IVIarc-Anloa  copirt. 

29)  Herkules  tüdtet  deu  Antiicu«,  nach  A.  Maotegna.    H.  5 
Br.  3  Z«  1  I#. 

30)  Uerkulef  erwtirfet  Am  Lowe§»  neeh  X  da  Breacsa.   H.  5  Zt 

1.  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

31)  Die  WeinkeUerer ,  mit  Bacchus  auf  dem  Throne»  nach  lüflaro- 
Aotoa.   U.  8  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

32)  Stlen  auf  dem  Fasse  awitchen  Amoretten,  nach  A.  Mantegna« 
H.  9  Z.?  Br.  8  Z.  3  L-? 

33)  Der  Tanz  Ton  drei  Faanen  und  drei  Bacchantinnen»  nach 
Aiij^,  von  Venedijr.    H.  6  Z.  B  L.,  Br.  \2  Z.  0  L. 

34)  Liebschaft  eines  Triton  uod  euier  Öireue«  nach  J.  da  Bar» 
bary.    H.  3  Z.?  Br.  5  Z.? 

35)  ]>er  trinkende  Satyr,  gegenüber  ein  anderer  mit  der  Sadipfetft. 
H.  5  Z. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

36)  Das  UrtheH  des  Paris,  nach  L.  Cranach't  Holxschnitt.  H»  10 
Z.  8  L.,  Rr.  8  Z   1  L. 

37)  Allegorie  aut  die  iViacht  der  Liebe ,  nach  einem  alten  Meifter 
F.  F.  copirt  H.  8  Z. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

33)  Der  Sieg  alt  geflügeltes  Weib  mit  Trophäen»  nadi  J.  da  Bar» 
bary.  H.  3-  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  9  L.? 

39)  Die  Schutrgöttin  Roms.    H.  8  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

40)  Die  StandhaftigUcit»  als  Weib  an  die  Säule  gekettet»  nadi 
Marc -Anton.   H.  6  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 

41)  Drei  nackte  MMnner  am  Baume»  Copie  nach  J*  da  Barbarj. 
H.  5  Z. »  Br.  3  Z.  2  L. 

42)  I^cr  Mann,  -welcher  einem  anderen  auf  dem  Boden  Peitschen- 
hiebe versetzt,  nach  Aus.  Veneziano.    H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  2  L.. 

43)  lütter  im  Walde  gegen  Fu&svulk  kämpfend»  nach  D.  Campag- 
nola«  H.  9  Z. »  St,  8  Z.  1  L. 

44)  Der  Kampf  der  Reiter  gegen  Fussgänger,  1523,  nach  einem 
alten  Kupferstiche  nach  Rafael.  Diesen  Künstler  bedeuten  die 
Buchstaben  S  R ,  nicht  Stlvestro  Ravignano»  wie  Einige  glaub* 
ten.    H.  7  Z.,  Br.  10  Z.  7  L. 

4$)  Zwei  Armeen  in  Schlachtordnung,  nach  A.  von  Venedig.  H. 

10  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  3  L« 
4(9  Büste  des  M.  Agrippa.   U.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  6  L.? 
47  —  54)  Die  RtKlnissc  der  Papste  Pius  II.,  Sixtus  IV.,  Inno- 

cenz  YIII.,  Alcitauder  VI.,  Pnis  III.,  Julius  II.  zweimal»  LeoX«». 

8  ßl.   H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 
55)  Karl  T.,  Halbfignr.  H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 
36)  IM  jihios,  Cardinal •Brzbitfchof  von  Salzburg«   H.  8  Z«  2  L.» 

Br.  5  Z.  10  L. 

57)  Johann  Busch t^nstain.  H.  6  Z.  4  X«*?  Br.  5  Z.  9  L.  Die  ano* 
nyme  Copie  ist  kleiner. 

58)  Leopold  Dick,  Rechtsgelchrter.  H.  B  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  10  !*• 
Die  anonyme  Crpie  tit  kleiner. 

59)  Erasmus  von  Rotterdam.   U.  8  Z.,  Bf»' 5  Z.  10  L. 

60)  Wolfganj^  Juriger,  Generalgouverneur.    II.4Z.  10  L.,  Br.  3^. 

61)  Martin  Luther  als  Augustiner.    H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  ö  L. 

62)  franz  von  Sickingen.  H.  8  Z.  4  X«*9  Br.  3  Z.  11  L.  Die  auo- 
ajoie  Copie  iit.luetner« 
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|3)  BiHttitt  einet  GebtUdieii:  Homo  <|iiati  herb««  H.  S  Z»  tO  L*. 

Br.  3  Z.  8  L. 

Die  täuicheude  Copic  kennt  man  an  den  Buchstaben  pf  im 
Namen  Hopfer.    Hier  hän^^cn  sie  eng  zusammen»  im  Origiaai 
ist  ein  Zwischenraam.   B.  5  Z.  7  L.>  Br.  3  Z.  6  L. 
64  —  74)  Vertchiedene  Vasen  und  Ornamente.  ^ 

unn  der  scliwachstf»  unter  den 
drei  namt^aftcn  Künstlern  ,  die  zu  Augshurg  m  der  ersten  Hälfte 
de»  l6*  Jahrhunderts  lebten.  Die  Zeit  seiner  Thatigkeit  liisst  sich 
Aichl  genau  beitimmen,  wahrteheinlicli  arbeitete  er  ebenfall?  um 
1520 ,  yt\t  seine  angeblichen  Brüder.  Bartsch  P.  gr*  VIII.  526  be« 
schreibt  54  Blätter  von  seiner  Hand  ,  doch  ist  dieaei  Verzeichniss 
damit  niclit  completi  allein  ea  bietet  Auiwahl  (^nng.  Das  Beste 
ist  vielieicht: 

1  —  15)  Die  Passion,  nach  iL  Dürer,  15  Bl.  H.  5  Z.  2  L.« 
Br.  3*  Z.  3  I««  In  ersten  Abdrücken  ror  den  Nnmeni  und 
selten  eomplet.   Die  Heilung  des  Lahmen  fehlt  immer. 

16)  Adam  untl  Eva  im  Paradiese,  originalseit.  Copic  nach  Dürer. 
Mit  der  Einfassung:  H.  6  Z.  2  L*»  Br*  5  Z.;  ohne  dieselbei 
H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

17)  Christus  auf  dem  Oäberge,  naeh  Dörei^s  Holxs<duittt  H.  6  Z. 
4  L. ,  Br.  5  Z.    Von  der  Originalseite. 

10)  Die  GefiRQgennehmung»  Copie  nach  Dürer ,  wie  Heiaeche  fflf* 
sen  \y\W. 

19)  Die  Geisslun£T,  Copie,  die  Ileinecke  benennt. 

20)  Die  Doruenkrouuog,  durch  denselben  bekannt. 
2f)  Die  Attlstellunr  Christi  durch  Pilatus.  .Gleichfalls. 
22)  Die  Händewaschung»  Von  Heinecke  erwähnt. 

2"))  Die  Kreurfrnr^ungt 

24)  l^ic  Kreuzigung« 

25)  Die  Vorhölle. 

2Ö)  Die  Kreusabnehmung. 
27;  Die  Grablegung» 

26)  Die  Auferstehung. 

Alle  diese  Blatt^^r  ^^ibt  Heinecke  als  nach  der  kleinen  Holl* 

schnittpQssion  copirt  an. 

29)  Das  Messopfer,  nach  Dürer's  Holzschnitt.  H.  ii  Z.»  Br.  3  Z. 

30)  Der  kleine  Hieronymus,  nach  Diäter.  Darehmesser  2  Z.  iL. 

31)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  das  eine  Binie  halt«  nach 

Dürer.    TT.  1  Z.  u  I,.,  Br.  \  Z.  10  L. 

32)  Die  Dreieinigkeit,  nach  Diirer's  Holzschnitt.  Br.  10  Z.  Q  Lt» 
H.  6  Z.  J2  £. 

33)  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Tiufers»  nach  Dürer*s  Holz- 
schnitt  H.  l4  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  0  L. 

Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus.    H.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

35)  Fin  Altar  mit  4er  Vermählung  der  heil.  Catharifia,  nach  D. 
Hopf  er.  Durchmesser  der  Uuhe:  11  Z.  4  L«!  jener  der  Breite 
7  Z.  2  L. 

36)  Der  Mann,  welcher  die  Fvaa  umarmt.  Durchmesser  2  Z.  2  L. 

Auf  dieser  Platte  ist  auch  der  kleine  Hieronymus. 

37)  Das  Urtheil  des  Paris,  nach  Düror.    Durchmesser  ^  Z.  2 

38)  Der  Sackpfeifer,  noch  Dürer.  ]{.  2  Z.  1 1  L. ,  Br.  1  Z.  10  L. 
oU)  Der  Tod  treibt  einen  Soldaten  an  ihm  zu  iolgen,  nach  Dürer. 

H.  5  Z.  5  L. ,  3  Z.  2  L. 

40)  Der  Fühndricb,  nach  Dürer.  H.  S  Z.  6  L.»  Br.  2  Z.  8  L. 

41)  Der  Meergott  mit  dem  Pferde.  U.  8  Z.  5  I*t>  Br.  S  Z«  9 
42  —  49)  Gmameate  wschiedenar  Art. 
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Hopfer,  C.  B.,  Kuprersleclier ,  wahrfcheinÜrh  ein  Verwandter  der 
vorhergehenden  iiiiiutler,  den  über  iiart&ch  gr.  Viil.  533  Bosch« 
Bnscik  und  Birnbaum  nennt*  Allein  er  |;ehÖit  wahrscheinlteh  nr 
Fatpilie  Hupfer,  denn  auiaerdem,  dass  er  im  Getchmache  des  Daniel 
Hopfer  arbeitete,  brachte  er  auf  seinen  Blättern  neben  den  Buch» 
•taben  C.  R.  auch  das  bekannte  Hopfer'sche  Bänmchen  o-^or  Ho- 

Sfensträvischcn  an*  wie  Andere  sagen,  obgleich  gerade  kein  sulchet 
rewächs  darin  zu  erkennen  ist«  Bartsch  beschreibt  5  Blatter  von 
dieeem  Künstler,  doch  gibt  ea  deren  mehrere,  Hetnecke  unter- 
•dietdet  noch  einen  jüngere^  B.  Hopfer»  doch  wohl  ohne  hinrei- 
dbenden  Grund. 

j)  Verzierunf^  m;t  7wci  Genien  auf  c]umärischon  Fischen,  unten 
zu  den  Seiten  zwei  gcilagelte  iic^urcn  mit  '^Vappenichildeo« 
H.  5      1  L.,  Er.  3  Z.  2  L.   Nicht  bei  Bartsch. 

2)  Allegorie  mit  den  Worten;  Hofiart  Get  yor  dem  Terderben, 
IVLD.XXXL  H.  7  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  Nicht  bei  BarUch. 

3)  David  mit  der  Harfe  vor  Saal«  15S1*  H«  7  7  L«,  Br.  iO  Z, 
5 

4)  ^'^1  /am  Tode  Vcrurtheilter  wird  von  einer  Prinzessin  begna- 
diget» 1551-    11.  0  Z.  iL.,  Br.  4  Z.  11  L. 

5)  Carl  V.  und  tein  Bruder  Ferdinand,  HalbOguren»  H.  7  Z.  l 
L.  ?  Br.  10  Z.  ■  ^ 

5)  Ein  Fries  mit  mehreren  Kindern,  welche  Soldaten  ipideo, 
1551.    H.  1  Z.  9  L  ?  Br.  7  Z,  5  L  ? 

7)  Vignette  mit  dem  iralhner  zu  Ficrde,    In  gleicher  Grösse* 

HoptcTf  Kupferstecher  und  Formschneider,  ^eigentlich  ein  nn- 

bekannter  Mottognunmist,  den  Strutt  geradebin  N.  Hopi'er  nennt, 
und  An  If^re  meinen  ,  er  hcisse  Niculaus.  Die  Buchstaben  N  H 
stehen  aut  Stichen  und  Hnlzschoilten  ,  deren  Bartsch  P.  gr.  VII. 
54?  eiiii&[e  besciireibt,  doch  legt  er  ihm  irrig  einen  Holzschnitt  des 
Hanf  Ltttzelbureer  von  1522  bei,  da^  auf  seinem  Abdrucke  der 
Band  mit  dem  Namen  jenes  Formschneiders  fehlte. 

1)  Die  heil.  Catharina,  XXV  (1525).   H.  4  Z.  4  L.,  2  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  nicht  bei  Bartsch. 

2)  Grosse  Landschntt  mit  verschiedenen  Gruppen  von  Aposteln: 
Divisto  Apostolorum,  1522.  H.  12  Z.  Ü  L»,  Br.  16  Z.  ö  L. 
Uükschnill ,  nicht  bei  Bartsch. 

3)  Gott  verleiht  dem  Jeremias  die  Gabe,  den  Untergang  Jeruta- 
salem*8  'zu  prophezeien,  1525.  Die  Buchstaben  D.  E.  C.  V. 
JHEUEMIAS  bedeutet}  Das  erste  Capitel  von  Jeremiaa.  U. 
6  Z. ,  Br.  4  Z.  5  L. ' 

4)  ]^>e  Grossen  von  Sedecias  werfen  den  Jeremias  in  den  iierker, 
1525.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  5  L. 

6)  Der  Schmerzensmann  an  der  SSnle,  1523*  '  H«  6  Z*  2  L.,  Br. 

4  Z.  5  L. 

5)  Die  Dreieinigheit,  1524.    H.  17  Z.  8  L. ,  22  Z.  12  Z.  9  L. 

7)  Dio  Patriarchen,  1524.  H.  17  Z.  8  L.,  Br.  12  Z.  9  L.  A\if 
den  zweiten  Abdrücken  fehlen  die  Buchstaben  N  H.  vor  XXIIL 

8)  Die  Heiligen  Johann  Bapt.,  Petras  Andreas»  Christus'  und  Jo* 
hannes  B?an^.  u.  a.    In  gleicher  Grösse. 

8)  Gotf  ??-net  drei  iVIarivr  r,  I52i.  (XXllI.)  H.  4  Z.  4  L^.  Br.  5  Z. 

10)  St.  Uorolltea,  1525  (X.X.V.).    Ii.  4  Z.  1  L. ,  Rr.  2  Z.  10  L. 

11)  St.  Barbara,  1525-  H.  4  Z.  4  L.,  Ür.  2  Z.  11  L. 
•12)  St  Margaretha,  1525*  H.  4  Z.  4  L«,  Br.  3  Z. 

13)'  Ein  römischer  Kiieger  vom  Rüelifttt  gesehen,  1524*    H.  4  Z. 

5  L.t  Br,  3'Z«  • 
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l4)  Baum  mit  TeMcliiedtneii  Werkseugen,  Landschaft  mit  Wul*, 
Holtschnitt»  H.  5  Z.  9  L. ,  Br«  10  Z.  9  L. 

Hopfer,  Bartolome,  Maler,  der  um  1650  XU  Augsburg  Biidnisso 
und  Historien  malte.  Er  scheint  tu  mehreren  Städten  gearbeitet 
%n  htbeiit  weoigsteni  %veiss  die  Knnetgesehiehte  von  einer  Reise 
nach  Strassburg.    G.  Ch.  Kilian  atach  nach  ihm  die  Bildniise  der 

nach  dem  wostph jlischpn  Frieden  n-^ch  Augsburg  berufenen  evan* 
gelischco  Prediger,  wie  jeues  des  Georg  König  etc. 

Hopfer,  Wolfgang  Ludwig,  Maler  zu  Nürnberg,  erlernte  die 

Anfangsgründe  der  lumst  bei  G.  Strauch,  beigab  sirli  dann  zu  J. 
Spielber^er  iiacli  Wien  und  hierauf  besuchte  er  Italien,  >vo  er  Q 
Jahre  blieb.  Nach  seiner  Kucl.hehr  wurde  er  Huiiualer  des  Chur- 
füriten  von  der  PCalx,  und  1698  starb  er,  50  Jahre  alt.  <^ 

Dieser  W.  Hopfer  malte  BUdniue  und  Schlachten  in  J«  Fh* 
Jjembke'a  Manier. 

Hopfer,  Darid,  Bildnissmalc^  um  16O0.  Die  beiden  Kiliane  haben 
nach  ibdi  gestochen. 

Hopfer,  Thomas,  Portraitmaler ,  der  um  l6r>5  arbeitete.  B.  Ki- 
lian stach  in  dem  bezeichneten  Jahre  nach  ihm  das  nildniss  des 
Beetorf  Benedikt  Hopfer. 

Hopfor,  G.  T. ,  Bildnissmal  er  um  löOO,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  G.  A.  Wolfgang  stach  nach  ihm  das  Bildniss 
▼on  X  A.  Oslander. 

Hopfer,  Johann  Bernhard  Gottfried,    z  eiclmcr  und  MaTer, 
trurde  I7i6  zu  Redelsee  in  FranUcu  seboren,  uud  als  der  Sohn 
eines  Malert  widmete  er  sich  xu  Ansbach  unter  Leitung  de»  Hof*' 
inalcrs  Sperling  ebenfalls  der  Kumt.   Im  Jahre  1761  ging  er  nach 
Berlin  und  hier  wurde  er  Johanniter  -  Ordens -Maler  und  Zeich 
ner  bei  der  künigl.  Akademie  der  Wissenschalten.    Fr  hatte  den 
Ruhm  eines  grossen  Zeichners  im  naturhistorischen  Fache,  auch 
bildete  er  alle  Instrumente  vollkommen  nach.    Seine  Abbildungen 
▼on  Thieren ,  Fflanxen  und  Mineralien  sind  naturgetreu. 
Dieter  Küntder  itaib  1789  ^  Berlin. 

Hopfer,  C.  W.,  Maler  und  Radirer  zu  Berlin,  wahrscheinlich  der 
dohn  d^t  Obigen»  machte  tich  in  den  neunziger  Jahren  durch  Ter* 
tchiedene  Wenie  bekannt.  Es  «ind  dieses  Thierstücke,  gemalt  und 

pf'T.rMchnet ,   auch  Cnpien  nach   rjntca  Meistern  lieferte  er.  Seine 
Zcichnungcu  sind  entweder  getuscht   oder   in   schwarzer  Kreide 
ausgeführt.    Dieser  Künstler  scheint  um  1812  gestorben  zu  seyn. 
Von  seinen  Blättern  fiinden  wir  erwähnt  t 
6  Blätter  mit  Ochsen  und  Kühen,  nach  P.  Potter,  18OO. 
]2  Blatter  mit  Schaafen  und  Ziegen,  nach  N.  Berghem,  1802- 
Mehrere  Oliitter  mit  Thieren,  nach  Originalxetchnungen  Ton  H* 
Rüüs ,  1810. 

Anderwärts  fanden  wir  diese  Blatter  einem  C.  F.  Uopfner  zuge- 
■ehrteben;  wir' glauben  aber,  dati  Hopfer  der  rechte  Name  itt. 

Hopfgarten,  Heinrich,  Bronceur  und  alsademisrher  ixuDStler  zu 
Berlin,  wurde  1777  daselbst  gebureu,  und  da  seiu  Vater,  ein  se- 
adlichter  Seidenwirker,  frühe  starb,  von  teinem  Onkel,  dem  Gelb* 
giesser  Heimlioger  eraogen.    Doch  wollte  er  Theologe  werden» 

en  dlich  aber  bewogen  ihn  die  Dronccarbeiten ,  welche  lleimlinger 
und  iiani  für  die  königl.  Schlösser  ausführten,  gleiche  Uurst  zu  er- 
lernen. Nun  besuchte  er  mit  seinem  jüngeren  Bruder  die  Zeichen* 
IiagUr*sllkünstler-Lex.  i^I.Bd.  ,  20 
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fchule  des  Prof.  Collmann,  floch  konnte  er  t^on  ganzen  Cursut 
nicht  vollenden,  da  die  Arbeiten  in  der  Werkstalte  seines  Onkels 
ftch  hiufteD»  aitd  Ilupfgarten  konnte  steh  deher  onr  in  Neben- 
•tisttden  im  Zeichnen  un4  Modelliren  üben)  denn  die  fitanptbe- 
tchaftigung  blieb  ihm  immer  die  Ciselirkunst.  In  seinem  19*  Jahre 
begab  er  sich  auf  Reisen,  und  nachdem  er  in  mehreren  Städ- 
ten, zu  ßrauntchweig  in  der  berühmten  Stubwasser'schen  Fabrik, 
zu  Wien  u.  gearbeitet  hatte,  kehrte  er  nach  Berlin  zurück, 

nnd  hier  führte  er  jetzt  für  die  Bronceheadlnngen  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Figuren,  Leuchtern,  Uhrgehäusen  etc«  in  Broncc  ent. 
Auch  Firmen  rn  Spief^olrahmen  fertigte  er,  und  l803  ^rünHele  er 
endlicli  seinen  eigenen  Heerd.  Anfänglich  ciielirte  er  iur  ejneSil- 
beriuindiung  verschiedene  Gefasse  mit  erhabenen  liiid%terken,  Fi- 
cnreB'Ton  10  12  Zoll  Hohe,  yertcfaiedene  Armlenditer,  mlXn 
m  Silber,  bis  endlich  der  unglückliche  Krieg  von  1805  dem  Un* 
tcrnehmen  hin  tierlich  ^var.  Auch  verschiedene  Broncewcrke  führte 
er  aus,  Gegcnst.indc  cUf  darualigen  Luxus.  Er  tlecorirte  auch  drei 
Staatsvvägen  tur  den  i.iuaig  von  Schweden,  und  aliei  dieses  ge- 
schah vor,  der  Ankunft  det  Prof*  Rauch,  Alt  dieser  berühmte 
Künitler  von  Rom  zurückgekehrt  War ,  begann  für  Hopfgarten  ein 
neoe^Lebensabschnitt  Man  war  mit  dem  Pptter.  Kumtginser 
LeqiÄe  nicht  zufrieden,  und  um  ihn  entbehrlich  zu  machen,  be- 
kam Hoplgarten  Winke,  sich  mit  dem  Verfahren  des  grosseren 
Erzgusses  vertraut  zu  machen,  und  durch  den  Prof.  Rauch  fand 
er  uelegenheit«  bei  dem  stolzen  Lequioe  Eingang  wbl  finden. 
Durch  unablÜifieet  Forschen  kam  er  sn  den  Besitz  des  Geheimnis* 
ses,  lind  von  dieser  Zeit  an  ginj^en  lebensgrosse  Büsten  beriihm- 
ipr  deutschrr  tind  preus«!icher  Alanner  und  Frauen  nach  Rauch'j 
IV'lodclicu  hervor.  Br  goss  auch  das  damals  projektirte  Monument 
Blücher^!  nehtt  Standbild,  welcfaee  nach  St  reteriburg  kam»  Nun 
wurden  Honfgarten't  Arbeiten  immer  grösser;  er  lieferte  3  4 
Fuss  hohe  StandliiMcr ,  und  es  ^mr  nollnvcndig,  das  Hauptaugen- 
merk auf  einen  gtiten  Gns»  xu  riclitcn,  iness^yc^fn  Flopfgarten  den 
Ciseleur  Couc  als  Gejiüllen  annahm.  Jetzt  baute  er  auch  ein  grös- 
seres GieMhaus,  um  j«den  Anforderungen  genügen  zu  können, 
und  kaum  war  der  Bau  vollendet,  so  stand  schon  das  Modell. der 
Diana  von  Versailles  in  der  neuen  Werstätte,  aber  erst  der  zweite 
Gnss  p^elanp^  vollkommen,  da  anfani»!  in  den  Gemäuern  noch  zir 
viel  teuclitigUcit  lag.  Hierauf  goss  er  das  Monument  für  den  un- 
sterblichen Frank,  den  Stifter  des  Halle*schen  Waisenliauses,  nach 
Rauch't  Modell»  und  nachdem  diese  Arbeit  glücklich  Tollbradit 
war ,  kam  die  |etzt  in  Rupin  aufffettellte  Statue  Friedrich  Wil* 
heim'?;,  des  zweiten  Königs  von  rreu$s<*n,  die  Reilie»  diese 
nach  Tieck's  Modell.  Diese  Werke  erwarben  ilim  das  Patent  eines 
akademischen  iiuostlers,  in  der  Folge  aber  iand  er  keine  Bestel- 
lung auf  grössere  Arbeilan  mehr,  l&di  dieser  Zeit  führte  er  noch 
einige  4  —  5  Fuss  hohe  Statuen  aus,  und  darunter  ist  derllronee* 

fass  einrr  antiken  Mnsr ,  flic ,  vergoldet,  im  königl.  Palais  ZU 
otsdam  aufgestellt  ist.  Dann  lerlit^te.cr  noch  ein  vergoldetes  Pla- 
teau mit  einer  Anzahl  von  Tafeiaulsätzen,  bestehend  in  einzelnen 
Figuren  und  Gruppen ,  mit  und  ohne  Blumenkörben,  verschiedene 
Candelaber,  Tischarmleuchter  Ton  S  Fuss  Höhe ,  Statuen  und 
Victorien  darstellcud  und  vergoldet,  für  den  koni{[l.  Hof  ausge- 
führt. Seine  letzte  Arbeit  von  Bedeutung  waren  zwei  korinthisAe 
Capitale  von  2  Fuss  Höhe  und  2  Fusii  8  Zoll  obere  Ausladung, 
auf  i4  Fuss  hohen  Granitsünlen ,  welche  vor  dem  Favillon  im 
königl.  Garten  zu  Charlottenburg  stehen.  Die  Anaahl  seiaer  Werke 
isir  bedeutend,  die  theiU  von  ihm  selbst»  theils  durch  Con^  Ynrin» 
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sea  and  der  Princetsin  Wilhelm  von  PreuMtni        Büsten  von 
Geithe,  Blücher,  Humboldt,  des  Kanzlers  V.Hardenberg,  ron  ScKj'nl<ei, 
Hauch,  des  Kaisers  Alexander  von  Russland,  des  GrosiTürstc^n  Ni- 
culaus,  der  Königin  Louise  von  Preussen;  zvrei  colossale  Hirsche, 
Alles  dieMt  nMb  Raneh't.  ModelUm«  Nadi  WiduBMin  goss  er  di« 
coloMal*  Boste  Friedrich  -  Wilhelm*!  vun  Bruidtabiicff  und  di« 
lebensjrosse  der  Princessin  Ferdinaur?  vou  Preussen;  dann  nach  der 
Antike  den  Bogen  spannenden  Amor  des  Mus.  capit. ,  4  F.  2  1««  > 
hoch}  einen  solchen  2  f«  hoch;  einen  grossen  Hund,  Molchus; 
•iBUi  Windhund ;  eisMi  Adoranten »  4  F*  hoch ;  «hu  BaodiiAtin» 
3|  F.  hoch;  «ine  bekUtdtti  Nymphe»  eine  Mute,  4  P«  hoch  ete* 
Dann  existiren  von  ihm  verschiedene  kleinere  Statuen  nach  Mo- 
dellen der  Schüler  des  Profensors  Rauch:  ein  2  F.  hoher  Ganymed; 
ein  2  F.  hoher,  nachter  Bacchant  mit  der  Schale  und  dem  Panthtr, 
beide  nach  antiken  Vorbildern  modellirt;  die  l6  Z.  buhe  Statue  , 
8chiiih«rt  nit  dtr  Mapjies  di«  15  Z.  hohe  Statu«  d««  A.  r«  Horn* 
boldt,  nach  Drache;  die  i4  Z.  hohe  Statue  des  W.  Hvoiholdt, 
nach  demselben,  und  mahtMi' «idere  Btldwerh«»  alle  Toa  fcoiear 

Reinheit  des  Gusses. 

Zwei  von  seinen  Sühnen  üben  gleiche  Kunst 

Hopfgarten,  Bildhauer  und  Gicsser,  der  jünj^ere  Rrinler  des  Obigen, 
wurde  177^  ''.n  Berlin  geboren,  und  aucii  er  %vurde  im  Uau&e  sei- 
nes OnkeU  li^eimlinger  erzogen.  Wie  sein  Bruder,  so  wurde  euch 
er  zur  Kunst  des  Oheuns  gezogen,  und  Pk«feasor  C«Unumi  e»- 
Iheilte  ihm  an  der  Akademie  Unterricht  im  Zeiehnen«  Allein  hald 
ansste  ar  des  Tages  dem  Geschäfte  obliegen,  und  nur  die  freien 
Stunden  der  Nncht  blieben  ihm  zum  Zeichnen,  Modelliren  und 
anderen  Hunslubungen.  Nachdem  er  bereits  grosse  Fertigkeit  Im 
ModelUren  und  Ciseüren  erlangt  hatte,  be^ab  er  sich  nach  Paris 
«nd  in  der  Folge  naeh  Rom,  wo  Hop%arten  noch  gegenwärtig 
arbeitet.  Im  Jahre  1819  bildete  er  hier  mit  JoUage  den  Constaa- 
tinsbogen  in  vergoldeter  Bronze  nach,  und  l820  qossen  sie  P3ch 
Thorvfaldsen*s  Modellen  die  coloisale  Uiiste  und  die  Basreliefs 
xum  Monumente  des  Sir  Thomas  Maitland,  welches  die  Regierung  , 
der  Ionischen  Inseln  auf  Carfn  erriehten  Hess.  Sie  restaurirtea 
auch  die  ehernen  Thnren  der  Basifila  Ostiensc,  und  danu  ver- 
dankt man  ihnen  auch  eine  Nachbildung  der  Reiterstatue  des  Marc 
Aurel  Im  Capitolium,  Durch  diese  und  durch  die  früheren  Arbei- 
ten hatieu  sie  sich  solchen  Ruhm  erworben ,  daa  ihnen  vorzugs- 
weise die  Öffentlichen  und  anderen  Aroeiten  für  die  pabstliche  Re- 
gierung anvertraat  imrdeB*  •  Hopfgarten  gass.uad  ctseltrte  nadk 
ThurwaldsenV  Modell  auch  das  Brustbild  des  Cardinais  Gonsaivi, 
und  So  vcrdAkt  man  ihm  manch  dauerndes  Werk  dieser  Art;  al- 
lein wir  sind  nicht  im  Stande,  ein  so  reiches  Verzeichniss  dersel- 
ben zu  gehen,  wie  jenes  von  den  Arbeiten  seines  Bruders  ist.  Nur 
bemerhen  wir»  dass  dar  Känstler  an  deh  trefflichsten  feines  Fachs 
gehöret. 

Uopfgarteily  Angust,  Maler,  geb«  zu  Berlin  1807»  der  Sohn  von 
Heinrich*s  älterem  Brüder,  eines  Seidanwebers»  der  frfihe  tiaib/ 
ans  Gram  über  die  unglücklichen  Erfolge  naeh  den  Kriegsjahrea 
von  1806.  Der  Oheim  Heinrich  nahm  sich  seiner  an,  und  er  ver- 
half ihm  zum  Besuche  der  königl.  Akademie.  Hier  genoss  er  den 
Unterricht  des  Professors  W.  Wach,  und  nachdem  er  1825  den 
akademischcu  Freis  erhalten  hatte,  ging  er  zu  seiner  wetteren  Aus- 
bildung nach  Rüin,  wo  er  von  idftt  ^ber  S  Jähre  Terweille. 
Hierauf  hehrte  er  nach  Berlin  anrüch,  wo  er  gega&wirtig  in  gliick- 

^  10* 
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30$  Hopfjgax'teA«  Bado  von.  —  Hoppealwupt»  Jolu  Mich* 

liehen  Verhältoitien  lebt,  im  Rufe  eines  trefflichen  Kunstleri*  Miin 
hßX  von  •einer  Hand  nMiirere  gelno^oe  hittorisdie  Bilder,  und 
toicike  in  einem  Gebiete,  «telclies  zwischen  der  Historie  and  dem 
Genre  in  Mitte  liegt.    Auch  italienische  Senen  hat  man  von  ihn» 

f^emaU,  voll  flcs  Ur;ifti£»sten  Lebens  und  trefflich  geordnet.  Ein 
Preisbild  ist  seine  Danae  bei  Folydektcs  und  Dikt^s  auf  der  In&el 
Seriphus.  In  diesem  Gemälde  riahmt  man  die  geistreiche  Auffas- 
•nng,  des  Auidnick  der  Figorea,  die  gute  DuronlÜliniiig,  beson- 
ders des  jugendlichen  Charakters  in  der  Figur  dee  Diktys.  Ein 
anf!erc5  treffliches  Bild  ist  sein  Jupiter  auf  ('retn ,  von  drn  "Nvra- 
plien  genährt;  lerner  Boas  undiiuth;  eine  iMnnclolinspiclerin.  und 
besonder»  erhoben  wurde  auch  sein  Gemälde  mit  Maria  und  Martha. 
Naeh  Uhleod*!  Romnu»  stellte  er  den  Könicssohn  und  die  Schi- 
ferin  bildlich  dar,  und  sofort  mehrere  anoero  treffliche  Bilder- 
Im  Jahre  ]836  malte  er  die  Schmückung  einer  Braut,  wo  sammt* 
liehe  ^i(^urcn  Portraite  von  Berliner  Künstlerinnen  sind. 

Hopigarten  ist  ein  geschickter  Zeichner,  und  auch  mit  der  Farbe 
liveiss  er  meisterhatt  umzugeben.  Er  wählt  immer  interessante  Mo- 
CiTe-nnd  sÄöne  Formen ,  und  wenn  »an  einem  öffSsntlich  ausge- 
sprochenen Urtheile  trauen  darf,  so  appellirt  dieser  Eünstier  nicht 
an  das  Herz;  er  befricdi »-ot  ticn  Sinn,  denn  durch  die  sinnliche 
'  Vollkommenheit  der  Erscheinungen  wird  das  Wohlgeiallen  zusam- 
mengehalten. 

Hoptgarten,  Bodo  TOn,  Maler  aus  Breslau,  bilf^pte  sich  um  1855 
zu  Düsseldorf  unter  Hildebrandt^s  Leitnn!^.  Er  malt  Historien, 
Genreslücke  und  Köpfe  von  grosser  Wahrheit,  alles  in  schnner 
und  natürlidter  Färbung.    Näheres  konnten  irir  über  seine  Lei- 

.   .  stnngen  nicht  erfahren. 

Hopfmann ^  Bildhauer,  über  dessen  Lebensverhaltnisse  uns  keine 
weiteren  Nachrichten  zukamen.  Wir  fanden  seiner  182Q  hei  Ge- 
legenheit der  Münchner  KunsUasiteHane  öffentlich  erwihatt  iind 
damals  sah  man  von  ihm  eine  schone  Meine  Copie  von  CanoTa*s 
Faustkämpfer  in  Marmor  gearbeitet» 

Hopkins f  ein  englischer  Maler,  der  Bildnisse*and  allegorische  Dar- 
stellungen malte,  und  sich  besonders  in  leUteren  gefiel.  Er  ar- 
•  beitete  noch  um  i8l0* 

Hopman  ,  N. ,  Maler  «n  Amsterdam»  wd  er  um  1(20  bereite  Bildar  Bf 
den  Ausstellungen  brachte.  Ea  sind  dieses  Historien  und  Genrestiicke. 

Hoppe,  H.  W.,  M.nler  ans  Kloster  Grüningen  im  Haibcrstadli- 
schen ,  trat  schon  zu  Anfang  uusers  Jahfhunderbt^it  Werken  her- 
vor, und  von  dieser  Zeit  an  brachte  er  in  oWlin  TCfschiadene 
Bildnisse  zu  den  Ausstellungen,  in  Oel  und  Miniatur^  Im  Jahre 
1820  wurde  er  ordentliches  Mitglied  dar  Akademie  su 


Hoppe  >  G.  A.  W.,  Maler  zu  Rerlin  ,  wo  er  unter  Ruthiir's  Lei- 
tung studirte.  Er  malt  Blumen  und  Fruchtstücke,  und  solche  Bil- 
der brachte  er  auch  zu  den  Kunstausstellungen  in  Berlin« 

Hoppenhaupt»  Johaon  Michael»    Bildhauer,   wurde    1709  zu 

JMerseburEr  p^e^^orpn  ,  untl  tu  Dresden,  Berlin  nnd  besonders  ru 
Sanisourl  hinlcrhes«  fr  Arbeiten  ,  c^rösRlentheili  im  Oroamcntenfa- 
che.  Man  hat  von  ihm  auch  radirie  iolioblätter  mit  Ornamenten, 
die  seinen  Namen  oder  mik  Monogramm  tragen«  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt 
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Hoppcnhaupt,  Johann  Christian ,  Bildhauer,  der  nruder  det 

Obigen,  zeichnete  sich  in  ikr  Ornamentik  au5.    Für  die  kniti^l. 
Schlosser  xu  Berlin,  Tulsdam  und  Sanssouci  führte  er  eine  Menge 
Ton  Tandarungen  au«.  Starb  tun  1786-    &  jRfbt  ain  Ornamenten- 
buch  für  Histler  nach  i^nan  Mcbttottgan.  £r  mr  königl.  praoa-  . 
lU  cbar  Hofbildluiiar. 

lloppner»  John^  Malars«  London,  wurde  um  1758  eeboren  und 
nntar  Laitang  das  barahmtan  J«  Raynold^t  zum  KüntUar  gebildat. 
Dtaian  Meister  ahmte  ar  ^cnau  nach,  und  daher  legte  man  ihm 

«cherrvreise  den  Namen  Silhouette  von  Sir  J.  Rernofds"  bei.  Er 
erwarb  sich  aber  grossen  Ruf,  und  mehrere  Kuj  lerstec  her  seiner 
^eit  beeiferteii  sich,  die  beliebtesten  seiner  Bilder  durch  dea  i\a- 

?fantich  an  Tamelfahigan.  Zu  seinaa  bactan  Warken  aSbU  wuaii 
)as  Brustbild  einer  Dame  mit  Dut  nnd  Mant^^l  (Cacilia),  gest.  t. 
J.  Baldrey ;  die  Prinzessin  Marie,  gest.  v.  C.  Walsoo ;  Yorick*s 
'  Elisa,  gest.  v.  J.  Kin^sbury;  [Master  Luch,  ein  verliebtes  Mäd- 
chen und  spielende  Kinder  in  einer  Landschaft ;  Firamus  und 
Thisbe,  worin  Fiorillo  einen  xarten  Sinn  für  Schönheit  der  Natur 
arhannt»  gast  J.  Kingsbury  ;  die  Gräfin  Bliaa  von  Maxboroiifbt 
gest.  V«  W«  Ward*  Dia  tchiai'aoda  Nymphe,  welche  er  180&  nur  • 
Ansicht  brachte ,  sog  besonders  an  ,  drt  das  Gemälde  aui^ser  der 
Ueppigkeit  der  Darstellung  auch  die  mristerhatle  Färbung,  hc^^n 
ders  in  der  Garnation ,  unterstiitzte ,  und  auch  das  Bildais»  der 
Mitt  Grinitona»  ata  Ptycha  mit  Paadorana  Biiabaa  gemalt,  wurde 
bewundert,  und  überdiaas  gibt  et  von  ihm  viele  Qardarobestücke 
des  englischen  Perückcnzwanf^s.  Sein  Bildniss  des  f^rossen  Pitt  wird 
als  besntiders  ähnlich  gerühmt,  und  man  erklärte  es  als  das  beste 
dieses  Mannes.    Pitt  sass  dem  üunstler  wenige  Tage  vor  «einer 


niss  des  Viscount  NaUon  saichnat  aich  durch  Aebnuatikeit  aua, 

und  dieses  ist  von  Mayer  gestochen.  Das  lebens^rossc  Bildui&i 
der  Mrs.  Hnnter  f^r^U  1801  als  eines  d(*r  bfiten  Bilder  der  Aus- 
stellung und  »lie  schone  Dame  xog  viele  Blicho  auf  sich.  Analere 
Bilder  sind  von  J.  Young,  J.  Dean,  JVIarcuard,  T.  Park,  Y.  Oicen, 
E.  Knight  u*  a«  w.  g««toclien. 
Bin  ochwarzkunitbiatt:  A  Showar»  ist  mit  J>  Hoppnar  inrm  et  factt 
bezeichnet. 

Zwei  Blatter  SLudicn  von  Menschen  und  Pferden,  nach  'L.  da 
Viuci's^  Federzeichnungen ,  find  mit  dessen  Namen  und  I.  U. 
bazaiduiat,  jgr.  fol.,  radirt« 

Hoppnar  atarb  um  ISIS* 

llopwood,  James,  Kupferstecher,  der  Sohn  und  Schüler  eines 
gleichen  Kuottlert,  wurde  ]7p5  in  Eni^land  geboren,  i^bt  aber 
seine  Kuntt  in  Paris.  Er  arbeitet  meist  in  Puoktirmanier,  und  die 
Bildnisse  machen  die  grösste  Anzahl  seiner  Werke  aaa.  Fiünfaig 
solcher  Bildnisse  von  berühmten  Pprsonen  machen  om^*  Sammlung 
aus,  die  Lami  Denoyan  und  F.  Didot  hcrausi^aheii ,  und  eine  An- 
zahl von  Bildnissen  von  seiner  Hand  zierl  auch  die  V^oyagc  en 
Angleterre  per  Goeselin.  Eine  dritte  Folge  Ton  Bildnissen' fertigte 
er  für  da^  Hapevtoire  du  thaatre  fran9ais,  puU.  pat  Dttpaat*  Eine 
▼ierte  Sammlung  gaben  Wendit  undLequien  lieraufi.  Ferner  stnrh  fr  : 
l)  DasBil  !niss  Napolcon's,  für  Gosselin*$  Biographie  des  Kaisen. 
.2)  Das  Portrait  des  Königs  der  Niederlande.  * 

3)  ^enes  der  Prinzessin  von  Oranien,  beide  mitOitAel  gestocllaft. 

4)  Das  Bildniss  Walter  Seott's,  von  Gpsselin  haradsgegfeben. 

5)  Lonis  Philipp,  Honig  Ton |Frankreich. 
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Bopwood;  «in  «oglUcher  Zeichner  co  Anfang  «nerft  Jahrhnn- 

darli»  wamÜiUcb  der  Vater  dee  Obigen. 

Horbeck,  Egld,  Kupferstecher,  Ton  tvelchem  «ich  mm  mit  158$ 
datirtes  Bihini&s  des  Wundärzte«  A  Farö  finden  iolL 

Horcziczka,  Franz,  Malrr  ru  Prag,  wo  er  schon  1820  die  Stdl# 
eines  Gaileriedirehtors  bchlcidete.  Er  malt  Historien  und  Bildnisse, 
und  diese  Werke  finden  immer  YoUen  Beifall.  Wir  fanden  ihn 
•b  grouan  Meister  der  physiognomiscben  Charakteristik  gerühmt. 
Nibcra  Nachrichtao  über  sein  klhiftlirUchas  Wirkaa  atnd  iioa 
nicht  zugekommen ,  was  rrix  badauaa«  da  whafhaiifl  kl  f ra|^  aia 
schönes  Kunatttrabaii  harctcbt* 

Horeb,  Albert,  Maler  Berlin,  tm  fetzt  lebender  RnmUar  mid 
der  jüngere  dieses  Namens,  ohne  dass  wir  über  einen  altern  Auf- 

schlust  geben  könnten.  Horpb  tridmete  sich  unter  Leilunt^  d<?s 
rrofcssors  Volker  der  Blumenmalciei ,  und  auch  FnichtstücKc  nialt 
er*  Auf  den  Berliner  Kunstausstellungen  sah  man  Werke  von  ihm. 

Qorebout,  Gereaert  JjUC&S;  IVItler,  der  um  l4fj8  7.n  Gent  g^e- 
boren  wurde,  und  mit  jenem  Luea  Urerabout  de»  Vasan  Kine  Per- 
son  ist.  Der  Name  dieses  Künstlers  wurde  überhaupt  hautig  cor- 
tunpirt.  In  Bnglaod  haiiit  er  Hotnaband,  und  in  dar  ▼on  Wal- 
pela  beigebrachten  Gcabtelmft  der  Frau  des  Künstlers  an  der  Kir- 
che TU  Fulham  wird  er  G.  Homebolt  gitciiriabeii«  Audi  Hram- 
bout  und  Hörebant  Kann  man  lesen. 

Dieter  Uorebout  war  einige  Zeit  im  Dienste  HeinricVs  Vm.  von 
Btogland,  und  in  London  tcbeint  er  sich  grösstentheils  mit  dar 
Miniaturmalerai  baicfaiftigat' na  haben.  Zu  jener  Zatt  lebte  dort 
auch  Lievtn  you  Antwerpen,  der  ebenfalls  mit  Horebout  in  Be- 
rührung kommt,  wie  wir  im  Artikel  jenes  Künstlers  (Antwerpen, 
Liricn  ron,)  gezeii^t  haben.  Auch  eine  IM  ilorin  Susanne  tritt 
hinzu,  Gerard's  Sciiwesler,  die  ebenfalls  durch  MiniaturgemÄlde 
•ich  Mraeiehneke, 

Die  Zeit  seiner  RuehfceKr  aus  England  kennt  man  nicKt,  uad 
wir  fügen  daher  nur  nocli  nulirc  Xotiren  iibcr  5cinc  %VcrUc  im 
Vaterlande  bei.  Für  die  Kirche  des  heil.  Johannes  zu  Gent  malle 
er  zwei  Aitarfiügel,  die  Geisslung  auf  dem  einen,  die  Krcuzabneb- 
Bung  auf  dem  anderen.  Diese  Bilder  wurden  im  Frethettakriege 
weggenommen,  später  eher  harnen  tie  wieder  in  die  Kirdie.  o* 
Fionllo  B.  II.  463'  In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranten 
wird  ihm  eine  Maria  mit  dem  Jesuskinde  im  Scboosse  der  heil. 
Anna  zuge&chncben,  ein  Bild,  welches  in  der  Behandlung  an  Uem- 
ling  erinnert,  doch  ist  es  ateif  und  hart.  Van  Huyvetter  in  Gent 
hestlst  ein  hleinee  Doppelbild  mit  dem  Bnudiild  der  Maria  und 
dem  sie  umarmenden  Kinde  und  auf  der  andefea  Seite  das  Bilde 
lliss  des  Lievin  Hugenois,  der  15!7  Abt  %vnrde. 

Horebout  hat  in  der  Art  der  alten  Schule  gemalt,  ist  aber  kraft- 
los m  1  arbe»  ateif  in  den  Stellungen  und  sciten  corcekt  in  der 
Zeichnung;. 

Horebout,  Susanna,  s.  den  obigen  Artikel. 
Hor%  Gfamtoph.  6»  Hetatidi  RampC 

HoremanSy  Johann,  Maler  zu  Antwerpen,  wo  er  t63ä  geboren 
wurde.  Er  malte  ConveftatioButüdie»  und  swar  eine  bedleatandi 
Anzahl ,  da  seine  Arbeiten,  heliebt  waren,  sowohl  wegen  der  guten 
Behandlung»  ala  ewegett  dee  angenehmen  Coloritet.  Auch  in  SEncb« 


« 
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Botmm,  Peter*     Hox^oUy.  ZU 

nunc:  und  PerspeUtiTe  hat  er  Lobenstrertboi  geleUuU  Dai  Tö- 
äeijahr  diese»  Uuu&ücrs  soll  ITSQ  seyn, 

rreslel  ilit«  nach  ihm  ein«  GetelUchaft  Ton  Bauern  un4  Bäue- 
rinnen im  GeVprächet  nannte  aber  den  Maler  irrig  Wohermaiuk 
Bei  Pt'effel'  in  Aogiborg  erfchiaoaii  aodai«  «atiiar  CompositioiitB  ia 
Kupfer» 

Horemans^^  Peter»  Maler,  Broder  und  Schäler  des  Obigtn»  dar 
Onbel  einai  gleichnamigen  Ktinsüers,  der  I7l4  zu  Antwerpen  ge- 
boren und  zuletzt  als  Lehrer  an  der  dortigen  Akademie  angestellt 

wurde.  Er  mnlte  L'nKInjssL'  und  Genrestiicke,  doch  ist  er  weniger 
Lckanol  als  der  altere  Teler  iioremans,  vreicher  1700  in  Antwerpen 
das  Licht  der  Welt  erblichte.  Nachdem  er  iich  mit  den  Grand* 
aätaen  der  Kmtit  vertraut  eemacht  hatte,  begab  ar  sich  auf  Rei- 
sen, und  1725  traf  er  in  Miinclien  ein,  \so  er  auch  sein  Glück 
fand.  Der  Churfürst  Carl  Albr^cht,  nacluiia1![^er  llaiscr  Carl  VH., 
nahm  ihn  zum  Hofmaler  auf,  Irür  diesen  I  urstcu  ztiiclmete  er  den 
BauerntanZf  welchen  damals  die  höchiten  jungen  IlerrschafUn  auf- 
fiilirtan»  vnd  1720  die  Feierlichheit  des  St.  Georgi-Ritterfettea. 
Dann  malte  er  mehrere  Carouaiele  tmd  Jagdstucke  för  dta  Anialien- 
burg  nach  Nymphenhur£^.  Da«  Gemälde  des  Caronssels,  welches 
1727  zur  Feier  der  Geburt  des  Clinrtürsten  Max.  Jusepli  zu  Für» 
steiiried  gehalten  uvurdc,  gab  die  Bildtiisso  aller  au^vcsoudcu  iiüch- 
aten  Harrtcbaftent  und  eiii  Gleichet  verhalt  tieh  mit  damTonmiere, 
«reiches  711  jener  Zeit  bei  Alladi  nächst  depi  grünen  Haus«  gegen 
ciniEie  Damri>hir5che  an ;:^cstc»Tlt  wurde.  UeLcrnanpt  üphtc  dninals 
der  bayerisclic  11(^1  solche  Feierlichkeiten,  und  Horeman»  fand  da- 
bei volle  Beschaiiigung.  Die  anwesenden  hohen  Personen  sind 
immer  Portraite.  l)ie  Amalienburg  glich  ein«r  Gallerie  solcher 
Hof  feste. 

Ein  figurenreiches  Bild  ist  jene»,  welches  die  Mitglieder  der 

churrürsdirhcn  Familie  Brtvf?rns  und  die  1701  in  München  befind- 
liche Fanuiie  des  Königs  August  III.  von  Polen  und  Churiursten 
vou  Sachsen  vurilellt,  nebst  einigen  Herren  und  Damen  vom  er- 
sten Range  9  in  32  kleinen  Figuren  nach  dem  Leben  abgebildet. 
J3ie  Anwesenden  sind  zu  einem  Concerto,  einer  Quadrille  und  su 
einer  KaiTeeparihie  vereiniget«   Eina  nähere  ^aachreibang  verbie* 

tet  hier  der  Raum. 

Aehnliche  GeiellsciiaftsstUcke  malte  Horemans  mehrere,  und  er 
batta.  aodi  den  Titel  einet  fcaiaerlidi-'ehnrittratlichen  Converaa- 
tionioHilera.  Uebcrdiess  malte  er  verschiedene  einzelne  Bildnisse» 
besonders  von  Hoffräulcin.  Für  Amalicnburg  malte  er  allein 
mehr  als  200  Partrnit(>.  Auch  Blumen  und  Früchte.  Architektur, 
Geflügel  u.  s.  w.  stellte  er  dar,  die  Historien  aber  bilden  den  ge- 
ringem Thei)  seiner  Werke.  In  der  letzten  Zait  ^seines  Lebens 
hatte  er  das  Unglück  theUweiaar  firblindnng,  und  «fr  «vosde  unfi- 
hig  zur  Arbeit.   Im  Jahre  1776  areilte  ihn  der  Tod. 

Horemans  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Malern,  die  su  jener 
Zeit  iu  IMünclien  lebten,  und  wenji  wir  auf  das  damali^^e  Costüm 
sehen,  su  hat  kein  Künstler  eine  reichere  Auswahl  geliefert.  Meh^ 
rere  seiner  Stücke  verdienen  alle  Achtung,  obgleich  sie  ausser 
dem  Bereiche  der  Mode  stehen.  Auch  seine  AnhanglichWt  au  das 
Ilrtut  Bayern  ist  zu  loben;  und  diesem  zu  Gefallen  wltS  ar  Jeda 
Anerbietung  von  Seite  fremder  Höfe  zuriich. 

Lipowsky  und  andere  frühere  bayer.  Schriftsteller  sind  in  ihren 
Anjgaben  üoer  diesen  Künstler  ungeiiügeud,  und  ersterer  gibt  auch 
irrtg  das  Todesjahr  seines  Bruders  für  dasjenige  unsere  Rünatlavs. 

Horeolly^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  hcn- 
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312       Hovev,  BaltliaMr.  —  HornemaiiD,  Chriitiao. 

Ben ,  i/ur  folgende»  BlaU  fanden  nir  im  CabiiMt  IPaignon  Dijonval 
Ton  ihm  ertvähnt: 
Le  balltt  da  prinea.  da  Saltrne  k  FoaUuiebUtu  1746»  nach 
Marrit« 

Borcr^  Balthasar^  Bildhauer  von  liauus  im  Oberiiinlhaie,  Scbtt- 
lar  von  X  Deutschmaoii ,  arbeitete  nm  1750  zu  Fafiau  im  Diemta 
dee  Fürst-B isdiof.  Er  verzierte  die  Blbliuihch  desselben«  Der  ba» 
fiilimta  Zauoer  war  aein  Schüler  und  er  aelbat  ein  gittar  Känatler. 

Horfelin^  Peter  1%  Maler  von  Povltlers  (Poitiera),  und  datier  Pierra 

de'Poulticrs  goiinnnt.  Er  kam  zu  Ende  des  i6*  Jahrhunderts  nach  Sa- 
ragossa im  1  vi)M  da  nr.ch  Madrid,  vro  er  von  Spite  des  Hofes  zum 
Taxator  der  Gemälde  cruaunt  wurc^f».  Dieses  Amt  truf^  ihm  reichliche 
Zinsen,  aber  desto  geringere  dem  iiuuällcr,  dessen  Bilder  aogckauit 
-Wurden.  Was  er;  selbst  im  Fache  der  Kunst  geleistet,  ist  unbekannt. 

Horfelin^  Anton  T,  Maier  und  Sohn  des  Obigen,  tmrde  159T  in 
Saragossa  geboren ,  und  nachdem  ihn  der  Vater  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet  hatte,  nachf Italien  geschickt,  wo 
er  sich  mm  geschickten  Maler  herangebildet  hatte.  Er  malte  für 
Kirchen  und  PriTatcabinette ,  lauter  Werke,  fdie  wegen  der  Rich- 
tigkeit der  Zeichnung  und  %Tegen  ihres  angenehmen  Colorttea  ga« 

fielen.    Velasco  rühmt  ihn  als  Iiiinfthr. 

Dieser  L'  Huiltlin  sLaih  iOOO  iui  05«  Jahre. 

Hör  es ,  Mllc. ,  eine  nicdcrlnndische  Malerin,  die  ohnG^ePähr  seit 
lehn  Jahren  als  ausübende  liuiistlerin  sich  zeigt.  Sie  malt  Histo- 
rien und  Genreitücke,  in  grossem  Style^gezetchoet  und  von  guter 
Färbung. 

Horizont^  Beiname  von  F.  ran  Bloameib 

UormanStOrfer  ^  AmbroSy  Maler,  der  anderwärts  mdi  Hoerman- 

storfer  und  Hermanslurfer  geschricbrn  wird.  Er  malte  Blumen 
und  Historien,  in  Oel ,  Fresco ,  in  Frivathauseru  und  für  Schau- 
bühnen. Auch  Stuccatorer  war  er,  und  als  solcher  fertigte  er  Zeich- 
nungen und  Modelle  zur  Decoration  des  alten  Hcfitheatera  in  ^ 
Mändien.  Nash  dieser  Stadt  kam  er  auf  Veranlassung  von  Cou- 
Tillers ,  und  1775  stand  er  schon  26  Jahre  im  Dienste  des  bayeri* 
sehen  Hofes. 

Wir  haben  dieses  liumtlorB  schon  unter  Herraanstorler  erwähnt, 
und  vielleicht  ist  jener  Name  der  richtigere.  Hier  geben  wir  diä- 
ten Artikel  nur  Vervollständigung  jenes  Ton  Westenrieder  und  Ii* 
powsKy,  im  b.  Kianstlerlesicon  des  letzteren. 

Hormaa,  G.  Friedrich  ^  Kupfers Icciier,  dessen  Gandellini  erwähn^ 
aber  er  ist  wahrsdietnlich  Bine  Person  mit  Christoph  Friadridi 
Hermann  von  Knufbeiiani»  dar  in  Augsburg  für  M.  Bngelbcecbt's 
Verlag  arbeitete« 

JSoTntm    8.  Hoorn. 

Homeband.  s.  Horebout. 

Hornebüit.   S.  Horebout. 

Hornemaiiy  Christian^  Mimatufinatftr ,  wurde  it66  In  Copfnha- 

gen  geboren  und  daselbst  auf  der  Akademie  der  Künste  gebildet. 
PT&chdem  er  1786  die  goldene  Medaille  gewonnen  hatte,  reiste  er 
ins  Ausland,  und  bei  dieser  Gelegenheit  besu^te  er  Dresden, 
Wien,  Berlin»  Floranx,  LtTomo,  Pisa  und  andere  SladU  ItaUans« 
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Im  Jahre  1803  l^e^rte  er  nnch  Copenlia^en  Turück,  bereite  mit  d«m 
liute  eiues  trefflichen  Hunsüers  seines  Faches,  wcsmegen  ihm  auch 
die  Akademie  bald  ihre  Thore  oifnete.  JNach  dem  Tode  Uoeier« 
üfiirdo  «r  mntik  Hofmaler« 

HorftüBann  malte  viele  Bildnuse,  imd  tin  grosser  ThetI  dertel- 
*  .  beo  erwarb  ihm  aÜo^fracinc  Anerkennung.  Die  Bildnissa  dei  Ko- 
m<r%  Friedrich  Wilhelm  von  Freussen  und  der  Königin  Lom'se  hat 
IVleuo  Haas  gestochen,  und  besonders  gerühmt  wurde  auch  das 
Portrait  des  Princen  Christian  in  der  StaaUumlurm,  so  wie  jenet 
des  Prof.  Magens  im  SchUrrocK  u.  «.  w.  Wir  witien  nicht,  ob 
sicli  dieser  Künstler  noch  am  Leben  befinde,  doch  arbeitete  er 
noch  1821.  Seiner  erwähnt  Weinvrlrh  in  der  Kunslens  -  Historie 
i  Kougcrigcrne  Danmark  og^  Norj^e,  und  da  fugt  er  auch  eine  Ba- 
thilde  Birmthe  und  eine  ütiilie  Taulme  Uoraeman  bei»  ohne  nä» 
here  Angab«« 

Hornciscr.  s.  HeernejMan. 

Horner,  Thomas,  Zaiduiar  und  Kupferstaöhar  m  London,  m 

geschleifter  Künstler  unserer  Zeit,  gab  um  1823  vier  prächtige 
Panorauieu  der  Stadt  London  heraus,  und  stellte  sie  von  der  St. 
Paulskirche  herab  dar,  pach  allen  vier  Weltgegeodeo ,  und  das 
Ganse  begleitet  du*  baechretbender  Text.  Er  ist  der  Erfinder  ei- 
ner Yomehtung,  dareh  weleiie  man  die  antfanitettan,  mit  Wala 
T^nd  Bcr<ren  TertahaneD  Gagendan,  mit  dar  gröistan  Traiia  iaich* 
nen  kann.  ' 

Hornjck,  Erasmugy  KnpfarttacAar,  dar  um  1550  «n  Nnmberg  ar* 
beitete;  seine  Lebensv<?rhältniifta  eind  aber  nnbekannt. 

Eine  Folge  von  lü  BLittern  mit  Vasen,  geStrt  und  mit  dam  Grab« 
stichol  voilendet,  1506.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

Eine  Anzahl  vua  Blättern  mu  Ötatuea  und  Basreliefs  nach  der 
Antike'.  - 

2wei  grosse  Ohrangehänge  mit  Masken  und  Figuran  mnartr  • 

Vigilate  horam.    H.  4  5^.  4  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 
Kronleuchter  mit  mythologischen  Figuren  und  ArabatkaBi  obna 
Zeicheu.    H.  6i  Z. ,  Br.  4  Z«  4  L. 

Hornung,  Hans.  a.  Höming. 

Hornung,  Maler  xa  Genf,  ein  gatdiickter  Kiinsder  unserer  Zeit,  wie 
«r  sich  als  solcher  durch  Terschiedene  Bilder  bewiaean  hat  Bit 

zum  Jahre  182Q  malte  er  blos  Oildnisse  und  etUdl«  Genrebilder, 
später  aber  lieferte  er  auch  hi5torische  Compositlonen.  Zu  seinen 
vorzüglichsten  Gemälden  gehurt  jenes,  welches  die  lelslen  Lebens- 
momente Calvin's  darstellt,  im  Maseum  Uoth  zu  Genf.  Diese« 
Bild  ist  nicht  nor  in  den  Kopten,  Ton  danen  Calvin  und  andara 
Bildnisse  sind,  sondern  auch  in  den  Beinerken  mit  Sorgfalt  öttd 
grossem  Fleisse  gemalt.  Das  Colorit  ist  harmonisch,  wahr  und 
frisch,  nur  Calvin  hat  nicht  die  Gestalt  eines  Sterbenden.  Er  ist 
im  Bette  aufgerichtet,  mit  weit  offenen  Augen,  mit  den  Händen 
ngirend  dargestellt,  wia  ein  Redner,  da  es  schwer  zu  denken  ist, 
dass  dieses  dia  latxta  Kraftiussarnng  das  Mannas  sei.  Homiuig 
Iiat  übrigens  mehrere  gute  Bilder  gemalt,  Tarställdiga  Composttio- 
nen  und  \an  schöner  rärbung.  ^ 
Aucit  bedeutende  Schülerinnen  hat  er  gebildet.* 

Horny,  Conrad,  Kupferstecher  und  Lehrer  zu  Weimar  am  Zeicb* 
nungsinstttute  daselbst,  der  gegen  das  Ende  des  vorii^^n  Jahrhun> 
derts  arbeitete,  doch  wissen  wir  nicht,  wie  lange  in  dem  untrigeo. 
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SM  Iluraj.  — •  Hurst,  Heinrich« 

M  ntu  ihm  miMieh«  Antichten  der  Wartburi»  bei  £i« 


:Mhi  M  Vob  ihm  miMieh«  Antichten  der  Wartburi»  bei  £i« 
•Mcb  jmA&er  Vmphvm^   Binig«  Exemnim  hat  cUr  Ilünitier 


Hornr»  iMMuilUnMlcf  im«  Wciiwir.  Termuthlich  der  SöIid 
.  Obigen ,  hatte  groise«  Taluit »  «lad  d«  «r  damit  auch  anhalteiidaD 

FieiM  verband»  so  hatte  «r  bereits  die  gerccli testen  HoffnuDgeii  er« 
regt,  alt  Um  1824  »i  OlatMio  bei  Rom  der  Tod  ereUle. 

Horsburgb^  Kupferstecher,  und  eis  Känstler  unserer  Zeil»  detien 
LcbcDsverhaltnisse  wir  aber  laicht  arfahnift  konntoo.  Von  Ihm  g«« 

ilochcn  ist  das  Blldniss  von 
liübert  Bums,  nach  Taylor«   Freis  lo  ü, 

Horn»  Anold  van  der,   Maler  von  Nymnegen,  der  im  |6.  Jahr- 
huaderta  lebte  ood  itcb  ttahrtcheiDlich  in  Italien  gebildet  hat; 


d^^nn  man  rühmte  seine  Weise  in  gronem  italieniictaen  Style  «n 

icidmen.     Guicciardini  (Faesi  bussi,    Anvcrsa  1567)  sas^t,  dass  r. 
d.  Horst  zu  Antwerpen  die  Kurut  crfumlen  habe,  die  Farben  in 
Cf istalt  einsnbrennen,  und  desswegca  hcisst  c*  bei  Jak«  van  Byck 
jn  der  Urb.  Belg.  Centnria  p.  9.  s 

Belga  levet  oleo  docnit  firmare  colom«  el  coonefe  «ceenio  vitrea 

picta  foco,  • 

Die  I3el{^ier  machen  überluMipt  anf  die  Bhre  der  Erfindung  der 
Glasmalerei  Anspruch,  allein  in  Bayern  kommen  viel  {rülicrc  Spu- 
ren vor.  Neben  diesem  Horst  nennen  sie  als  Gla'^nialcr  den  Tlieo«* 
dor  Jakobs,  Fclart,  Theodor  Stas  van  Campen,  Jan  van  Ack, 
Cornelius  von  Herzogenbuach ,  ConMlia  van  Deel,  JoM«  Verege, 
Jakob  de  Vriendt,  Theodor  van  Zyl,  all  die  aratea  Konailer  die« 
aar  Art,  und  ihre  Blütheapit  iaUl  tot  1550  und  am  S$6o»  " 

Horst,  Abraham  ran.  Maier,  der  in  Antwerpen  Icbte,  wahrschein, 
lieh  ebenfalle  Im  16,  Jahrhunderte,  wie  der  obige  Künstler.  E^, 
wird  auch  Hort  genannt,  und  wijr  möchten  fatt  riäi&ben,  mit  die- 
sem Meister  habe  es  wenig  Hichtiglteit.  In  einer fiesohreibiuig  von 
Gemälden  in  Antwerpen  bnmmt  er  «war  vor.  und  unter  dem 
men  Hort. 

Horath  Nicolaua  ran  der.  Maier,  wnrde  1537  xu  Antwerpen  ge- 
boren ,  und  in  der  S^ule  des  Rubens  in  der  Kunst  unterrichtet. 
In  der  Folge  ging  er  auf  Reisen,  besuchte  Deutechland,  Frank- 
reich und  Italien,  und  licss  sich  endlich  in  Brüssel  nieder,  wo  er 
1046  starb.  Kr  malte  Bildnisse  und  Historien,  und  auch  eine  be- 
deutende Anzahl  geistreicher  Zeichnungen  licicrle  er.  IVIehrere 
denelben  wurden  gestochen»  von  C«  Galle,  Ft  yon  Wyngaerde  u.  a» 

&iorst,  Gerard  oder  Johann  ran  der,  Landschaftsmaler,  der 

£u  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  blühte.  Jan  van  der  Velde  hat 
nach  ihm  mehrere  Landschaileo  gestochen ,  und  aut  diesen  Blat> 
torn  lieft  man  seinen  Namen  odejp  die  Initialen  desselben.  Seine 
näheren  Verhaltnbie  aind  unbekannt;  auch  konnte  er  nur  Zeichner 

gewesen  seyn. 

£s  gab  auch  einen  Eunatvarleeer  Jobann  van  dar  Horttp  der  um 

jene  Zeit  gelebt  hat. 


,Hor9tt  Heinrich,  Miedatllenr,  der  um  1718  Mänwneliter  In  Zel- 
lerfeld  war*  Anl  imaan  Warfcen  aollen  die  Baehatabtn  U  H 
atehan« 
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Hor$%,  Oaitii  BattiMi*  Hortemeli»  Maria  Magdalena«  31S 
Borst,  Hans  Bastian,  Md«      FmAfiul  a.  AI»  4ef  t6Q4 

SU  Bamberg  arbtiteto« 

HmtiDk»  Wamaar,  Zeichaw  imd  MSder,  woia«  1756  sn  HnlMi 
eeboren  und  datelbtt  ba  Waiienhausc  erzogen.   Sein  MaUtoff  wir 

C.  van  Noorde,  und  auch  von  W.  Hendrirks  erhielt  er  einigen 
Unterricht,  und  so  f^elanc^te  er  nach  und  nach  durch  eigenen  Flciss 
zur  SelbttstandigUcU.    £r  beiasste  sich  viel  mit  dem  Unterriciite 

.  im  Zaiehnea,  nnd  nbarhanpt  beetehl  dar  gröttla  Theil  aainar  Werfcn  - 

in  Zeichnungen  Ton  Portraiten,  liandtchaften  und  anderen  Ge« 
genstanden.  Einige  seiner  Zeichnungen  sind  nach  guten  Gemäl- 
den gefertiget,  er  selbst  aber  hat  wcni^  gemalt.  Der  Tod  ereilta 
ihn  I8l5»  und  er  hinterliess  den  Rui'  eines  geachteten  Mannes. 

In  einem  Alter  von  17  Jahren  zeichnete  und  ätzte  er  sein  eigene! 
BUdaiM« 

Horstoky  Johann  Peter  van,  Maler,  ^vnrdc  1745  zu  Overreen 
bei  Ilarlem  geboren  ,  und  von  T.  U.  Jclgersnia  in  der  Kunst  un- 
terri«hlat«  hu  ihn  P*  Barbieft  xn  Amiterdam  unter  eatna  Leitung 
nahm«  Nebenbei  basnchte  er  auch  die  Akademie  daselbst,  und 
nachdem  er  sich  auf  solche  Weise  einige  Jahre  fleissig  geübt  hatte, 
liess  er  sich  zu  Aikmaer  als  ausübender  Künstler  nieder.  Nach 
einigen  Jahren  zog  er  nach  Uarlem»  und  auch  hier  malte  er 
▼artdiiadena  BUder,  BildniiM,  Cabineudicka  nnd  Altarblätlar« 
Seine  Gemälde  gingen  in  yaridiiadene  Sammlungen  über,  wie  in 
'  ^  iena  des  H.  de  Leenw  10  Aikmaer,  der  Fhm  Uoofmann  zu  Har- 
lern,  des  H.  Brentano  m  Amsterdam  etc.  H()r!tf)U  bildete  auch 
Schüler,  und  noch  1820  vtar  er  thätig.  In  seiner  früheren  Zeit 
hat  er  auch  zwei  Vignetten  geätzt. 

Dann  machte  er  auch  die  Entdecknnf[,  Odfarben  mit  Wasier  sa 
.▼ermenren,  worüber,  lo  wie  über  xwei  andere,  in  den  fillamoria 
der  Nederlandsche  Iluishandclijke  Maatichappi}  tftoa  Xtt  lata«  tat» 
S.  auch  Van  Bjnden  etc«  III.  33* 

Horti  Abraham  und  Arnold  nui  der«  Hont. 

Hortemelsy  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Paris,  wurde  um  l633 
caboren,  nnd  er  itt  nnter  den  vielen  Stechern  seiner  Zeit  mit 
Adltnng  sn  nennen,  besonders  bei  Betrachtung  jener  Blätter»  in 
welchen  er  den  Stichel  mit  der  Nadel  verljan  l.  Die  fleiid^gail 
Thcile  suchte  er  öfters  mit  zu  grossen  Punkten  zu  geben. 

1)  Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  Giorgione,  in  krädtigem  Style 
gehalten.   Für  CruzaL 

2)  Dia  Samariterin,  nach  B.  Garofab  gestoohaa»  für  CmatTa 
Recueil. 

3)  Die  Anbetung  der  Könige,  rnch  Paul  Veroncse,  für  Crosat. 

4)  Die  Vermählung  der  heiJL  Catharina,  nach  demielhen»  und  für 
Crozat  gestochen.  .  • 

5)  Dia  Geburt  dee  Johannes,  nach  Tlntoret»  für  Croiat. 
ti)  Der  Tod  Abels ,  nach  A*  Sacchi ,  für  Crosat 

7)  L'interieur  de  ]a  Vierge  (Maria  im  GabatO  mit  Oinet  Gloii« 
umgeben),  nach  D.  Feti.  Crozat. 

8)  Das  Pfingstfest,  nach  G.  Ferrari.  ICrozat. 

9)  Die  Darstellung  im  Tempel ,  nach  Kubens verKleiaer to  Copia 
nach  P.  Pontins« 

10)  Batbieba  im  Bado,  nach  Vanloo,  mit  Tardian  feit« 

MoTtemehf  Maria  Magdalen  a^  Kupierstocherio ,  die  Schwester, 
odar  Vartvaadta  dat.  Obigen,  und  Gattia  Cochin'a  daa  iltaran»  woa da 
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il6  Hortcmels,  Maria, Nicoin.  —  Hory* 

1686  stt  Pant  gtborMk  SU  Terdunt  als  Kunülnia  L»b,  «owoU 
wfton  fie  mit  dem  PidmI,  alt  mit  der  Nadel  arbeitet«.  CocIlIu  be- 
f  diente  8uli  öfter  ihrer  HüHe,  <*s  gibt  aber  mehrere  eigene  WerV.e 
von  üirer  Hnnd.  Der  Tod  soll  sie  1707  ereilt  haben,  nach  Ande- 
ren erst  1774«  Blütter  von  ihr  findet  man  in  dem  Werke :  Ver* 
taillti  tmmortilfitö  von  1720»  und  in  der  Hiit*  de  Th&tel  de«  tiiTa- 
lide«  ,  1?36* 

Livre  utile  a  ceur  qui  deiiintiit  le  ptyia^»  7  BK  mit  Titel, 

D^ch  cif^pn^r  Zeichnung. 

1)  Die  Taute  Christ,  nach  F.  Albani ,  4. 

2)  Ule  Taufe  des  Eunuchen,  nach  N.  Bertin,  foK 
3^5)  Die  Tier  Tagszeiten,  4  Blitter  nach  N.  Laneret 

7)  Dib  Auferstehung  des  Herrn»  nach  H.  Carracci.    kl,  foL 

8)  Josf'ph  und  Putiphar's  Frau,  nncli  F.  Albani^  4« 

9)  NcptuQ  tind  das  Meer,  nach  Mi^nard. 

10)  Merkur  kündiget  den  Musen  Friedcu  au,  nach  Corneille,  lund, 
,  fol. 

,  11)  Der  Triumph  der  Flora,  iiaeli  FpuMint  qn«  foK 

|2j  Iphigenia:  Quantum  rrlif^io  poluit,  nach  ßejtin.    qu«  fol* 
t3)  Don  Quixotte  wird  rasirt,  nach  Cochiii  juii-,  toi. 
j4)  Penelope  unter  ihren  Frauen,  nach  Corneille,  qu.  fol. 
15)  Aspatia  unter  den  Plnlosoohen ,  nach  demaelben,  qu.  fol, 
10)  La  charmante  Coitin»  nacn  Cochin,  fol. 
17)  Le  chauteur  de  Cantiques,  nach  demselben,  fol. 
1$)  Le  gran({  Lama  et  le  rot  de  Xangut^  4«  In  der  Uiat.  generale 
de  voyages. 

1q)  Uciuy  de  Thiard  Bissy,  Cardinal,  nach  Rigaud. 
.  20)  Gation  de  Rohan»  Cardinal,  nach  demielbMi»  fot« 
21)  Elisahethe  Charlotte ,  Herzogin  tob  Odeana ,  naeh  Rtgaad 

17l4.    kl.  fol.  , 

HortemeU,  Marie  Nieole >  die  Sehweiter  der  Obigen,  übte  dben. 
■  *  falls  die  KupferstcdierXttnst,  doch  fcbetoen  ihre  verhältnieie  un- 
bekannt zu  seyn.  ^ 
Die  Büste  des  Ci^^naU  de  Biiay»  nach  Rigaud,  4- 

ilortemeUy  Marie  Hyacinthey  eine  dritte  Scht^ester  der  Mirin 

lyiagHalena,  luinnte  ebenfalls  den  Grabstichel  lühren. 

Die  Büste  des  CardinaU  Uenrj  de  Bissy,  nach  H.  Aigaud»  1715. 
gl*,  fol.  oval. 

Auf  den  zneiitn  Abdrücken  sieht  man  das  Band  dee  heil.  Oebl* 
ordent* 

UortiniiS^  Julius  RosciuS,  Kupferstecher,  dessen  Name. .auf  einem 
Bliitte  nach  Titian,  mit  Diana  und  Callitto,  stehen  soll. 

HjOrtolani  oder  Ortolano,  Joseph,  Medailleur,  der  von  it  ,9 

■  .  bi*  i7o6  tn  Venedig  lebic.    Auf  seinen  Werken  steht  der  abge- 
kür/.te  Name  Hort.,  Hortul.  oder  ürtol. 

Hör  US»  j  ein  griechischer  Ef^elstpinschneider,  dessen  Zanelti  rrNvahnt, 
ahfa  nicht  Siilig.  Der  ersiere  gibt,  Tab.  43  den  Caaico  inxt  der 
Maske  des  Silen  iu  Abbildung« 

HorwitZ,  Bernhard,  Maler  an«  Ncustrclitr,  dpr  sich  um  lC"r)  in 
Berlin  aufhielt  Man  hat  Bildnisse  und  GeurestucUe  von  seiner 
Hand. 

liorv",  Medailleur,  der  an  der  Hist.  melallnjuc  Louis  XIY.  ar- 
beitete, und  au  Anfang  des  lö«  Jahrbunderu  lebte. 
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Hos  I  Lorenz ;  Maler  zu  Nünberg  uia  Er  malt«  Architektur- 

ttiicke  und  Intarioran. 

Hosemann,  Theodor,  Maler  tu  Berlin,  wo  er  f^ei^enwarüg  aeino 
KtiDst  übt.  Man  h.-^t  von  seiuer  Hand  Genrebilder  und  Land- 
schaften in  Oel,  und  auch  in  Atjuarell  malt  dieser  Künstlet«  Im 
Schenhaften  und  Leichten  ist  er  oft  sehr  ergotslich. 

Hosenfeldcr,  Christian  Friedrich,   der  Sohn  eines  Bildnissm«« 

maiers,  wurde  ITOO  zu.  Crossen  geboren.  Er  mahe  PfVrfle  und  an- 
dere Thiere,  und  1777  wurde  er  Protessor  an  der  Akademie  der 
Künste  XU  St.  Petersburg.    Iiier  ereilte  ihn  iTöü  auch  dsr  1  od. 

Hosius,  Fr.,  ein  Künstler,  von  welchem  sich  ein  Bildniss  Gustar 
Adolph*«  finden  soll,  mit  dem  iVIotto:  Cum  ^eo  et  Tic^ictbu«  axmU» 

HbaklDg,  William»  Architekt  und  Kupferstecher  xu  London,  gab 
1827  mit  J.  Jenkins  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Seleetion 

of  arclnt*»cfural  and  olher  ornanients,  und  zsvar  nach  griechischen^ 
römischen  und  italienischen  Vorbildern»  gcseifihnet  in  dea.JRlIa« 
Seen  und  nach  Gebäuden  Italiens.  r 

Hoskins,  John,  Portraitmaler  zu  London,  und  einer  der  renömir- 
testen  des  17.  Jahrhunderts.  Anfänsflich  malte  er  Bildnisse  in  Oel, 
in  der  Folge  aber  vT«ihIte  er  die  Miniatur.  Diese  seine  Bildm^^e 
sind  sehr  ähnlich  und  von  charakteristischer  Auffassung,  alleiu  m 
der  Färbung  leistete  er  wenig.  Die  Cnmation  is%'  ziegel farbig,  ik» 
Uebrige  ohne  Harmonie,  und  so  meisterhaft  Hoskins  den  Pinsel 
führte,  so  unbedeutend  ist  pr  als  Ctdnri^t.  Er  malte  dip  Kildnisso 
des  Ivonigs,  ticr  riuiiti;iü,  der  ersten  bedienten,  und  jene  eines 
Ma^uard,  Lord  iaikiand,  beide  ehedem  in  der  Sa  in  in  lang  de| 
Dr.  Meade»  und  besonders  das  einet  ttobekannien  >uagen  lllan^ 
nes  in  rotkem  seidenen  Mantel  ,  werden  als  Hauptwerke  er» 
klärt.  Dieser  John  Iloshins  f^tarh  166-1,  doch  ist  es  uobekannV 
wann  sein  ^gleichnamiger  Sohn  das  Zeitliche  gesegnet.  Dieser 
maite  ebezxiaÜs  Bildnisse,  bezeichnete  diese  Werke  aber  nicht  mil 
I*  H.,  wie  der  Vater,  sondeni  krachte  das  I  im  U  an, 

Hosiing,  S.Haesling.  . 

HoSSanen,  8.  Walter  ynok  Assen. 

HoSSaucr,  G.  ,  Goldschmied  zu  Berlin,  in  Diensten  des  Königs, 
ein  geschickter  Künstler  satnes  Faches,  wie  er  dieses  durch  meh- 
rere schone  Arbeiten  beurkundet  hat.    Im  Jahre  1B35  ging  aus 

seiner  Werkstätte   neuerdings  ein  goldenes  Taufbecken  hervor, 

welches  für  die  Kinder  des  königlichen  Hausei  bestimmt  i^t.  Den 
'    breiten  Rand  schiuucken  getriebene  Figuren,  das  Sakrament  der 
Taufe  vorstellend,  nach  Schinkers , Eriiuduog.    froi.  Brandt  ier-. 
tigte  das  Modell  aus  Wachs. 

Hosse.  Bildhauer  und  Maler  zu  Eisenarh,  %to  er  sich  durch  ver- 
schiedene Werke  einen  rühmlichen  X^iameu  gemacht  hat.  £s  sind 
dieses  plastische  Arbeiten,  architektonische  und  andere  Ansichten 
in  Oel. 

Hosse  bekleidet  in  BIsanach  die  Stella  eines  Hofbildhauers  und 
hecxoglichan  Rathes* 

Hosse I  Henriette^  Malerin  aus  Bisenadi,  widmete  tidb^  in  Dras* 
den  der  Konst  und  gab  Zcu^nissa  Äres  guten  Tklantts  nad  ihre» 
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FoHtdifitU  ib&tAk  ISaf  804«r»  wtldit  1821  M  der  KuntUuMt^- 
luD^  ZU  Weimar  die  lUuMtlminer  erfreuten.  Man  rühmt  die 
Weiciiheit  des  Pioielf  und  das  kratzige  und  blühende  Colorit. 

Eben  dic$e  Künstlerin  Terrerti^to  1823  eine  Copie  in  Oeltarhen 
▼on  der  sogenannten  Madonna  dei  Bactno  des  Giulio  Romano,  in 
dar  Gallerie  xu  Dresden.  Es  gelang  ihr,  das  Eigenthiimliciie  des 
JÜIeiitert  getrealidi  atifanftman  «md  nachiobtldan.  Die  Copie  ist 
nit  sertem  uod  fliessendea  Finsel  ausgeführt ,  aber  H.  Hotae  ttitb 
Boch  in  deowelbea  Jahre  m  Müadiea»  im  28*  Jebre» 

Hossfeld  ^  Friedrichi  Maler  aus  Pforte  in  Thüringen ,  der  sich 
tun  1832  in  Berlin  unter  der  Leitung  des  Prot  Waoi  bildete.  Er 
malt  Architekturalndie  und  Landschaften»  in  den^n  eich  eintf  nn* 
veefalf ohte  /^nffimnng  der  Natiir  offinberet  - 

BdSSOII^  F*  G.  de 9  Meier,  der  1717  zu  Bentheim  geboren  wurde, 
nnd  ebendaselbst  war  sein  Yeter  M.  C  de  Hotton  Hofaieler  des 
Grafen  Ton  Bentheim.  Dieser  ertheilte  ihm  auch  den  ersten  Un- 
terricht ,  und  nachdem  der  jünf^ere  Hosson  in  Dentsohlnnd  und 
Sollend  »ich  umgesehen  liatle,  licss  er  sich  tu  Gr()iiinL^  n  nie  icr, 
wo  er  Portratte  und  Historien,  so  >\ie  Taucleu  malte.  lu  semen 
Werken  erfreut  daa  schone  Colorit»  und  dieses  ist  riet  besser»  als 
•eine  Zeichnung.  Der  Tod  ereilte  ihn ^1799*  Er  untemries  aoek 
•inen  Sohn  in  der  Kunst»  den  wir.  aber  nieht  näher  kennen» 

Hosson  I  M.  Qmj  S:  den  obigen  Artikel. 

Hottenroth,  Wolderaar,  Maler,  der  i8o4  Dre.cdcn  gebore» 
und  daselbst  unter  Hartroann  in  die  Grundsätze  der  iiunst  einge- 
weiht  wurden  Br  malt  Historien  nnd  Bildnisse,  nnd  Ton  seinen 
Weriien  sali  nmn  bei  Gelegenkeit  der  KnnetanMtelkingan  sn  Dresden. 

HottInger,  Johann  Conrad ^  Maler»  der  nm  s6l7  m  Züridi  ge- 
lebt haben  soll. 

Hoaalt^  ein  französischer  Kupferstiefaer »  der  zu  Anfang  des  Torigen 
Jahrhunderls  lebte.  Mit  Dossier  stach  er  die  Heiligen  Ambros, 
Augustin  und  Hieronymus»  und  diese  Blätter  sind  ait  Baxin's 

Ailresfte  versehen. 

Houassc,  Rene  Antoine^  Zeichner  und  Maler,  geb.  «u  Parit 
l645,  gest.  daselbst  1710.  Sein  Meister  vvar  C.  Lebrun,  tmd  die- 
sen ahmte  er  in  seiner  Manier  nach.  Seine  Bilder  gefielen,  so- 
wohl  die  Historien  als  die  Oenrestiicka  nnd  Landscheflen.  Dann 
wurden  ihm  auch  Ehren  zu  Theilt  er  bekleidete  fünf  Jahre  die 
Stelle  eines  Direktors  der  französischen  AUadcmie  in  Rom,  un<^ 
eis  er  aus  Spr»nien  zuriicP; gekehrt  war,  erhielt  er  in  Paris  das 
Bectorat  der  Akademie  und  das  SchatzmeisteramU  In  Spanien  Yer- 
Weilte  er  längere  Zeiu  L.  Audran»  J.  Bonnart  etc.  neben  nndk 
ihm  gestochen. 

Hotiassc 9  Michel  Ange,  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  Obigen» 
bildete  sich  zu  Rom»  und  dann  folgte  er  dem  Bufe  Aiilipp's  T* 
nach  Spanien»  wo  er  die  Stelle  eines  Hofinelers  bekleidete.  Im 
Jahre  i'07  nahm  ihn  aoch  die  Akademie  zu  Paris  unter  die  Zahl 
ihrer  Mitglieder  anf|  er  starb  aber  sn  Madrid»  doch  wissen  wir 

nicht  vrann, 

Houasse,  den  die  Spanier  Hoves  nannten,  malte  Historien,  Barn- 
bocdaden  «nd  Bildnisse,  Seine  Werke  fend«k  Beifidi»  nnd  ke* 
wmiam  sikJUMi  deren  im  PaUaste  S.  Udeftnio. 
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Boubracken,  Arnold»  ZaieiiMr,  Rapferitedicr  nmä  Maler,  wnrdt 

f66o  in  Dort  n;chr)ren  iint!  in  den  Wi<;ieruchaften  unterrichtet,- 
Seine  Neigung  zog  ihn  aber  auch  zur  Malerei,  und  W.  DriHen- 
burg»  Jakob  JLavecq  und  Samuel  Hoog&traatcn  vfaren  nach  und 
nach  teina  Lehrer  nierin.  Naelidem  er  «ich,  tchon  in  Burt  als 
Maler  Ruf  erworben  hatte,  begeh  er  sich  nach  AnMlerdanit  wo  er 
fortan  von  den  Buchhändlern  itaik  in  Aniprudi  genommen  wurde. 
Die-  übrige  Zeit  theilte  er  zwischen  drr  Malerei  und  tlen  Studien, 
und  die  Frucht  seiner  Forschungen  war  das  schätzbare  Werk, 
welche»  uqLcl'  dem  Titel:  De  groote  Schouburgb  der  JNederiaadsche 
Konsttdiildere  en  SdiüdreMeii  ata.  I7f  S  Aouterdam  arsdiieii. 
Der  vierte  Theil  wurde  erst  nach  teinem  Tode  ans  Licht  gegeben. 
Sein  Sohn  Jakob  lieferte  die  Portraite  zu  diesem  Werke. 

Uoubracken  ^var  ein  guter  Zeichner  und  nicht  weniger  geschickt 
in  der  Composition;  da»  Colocit  aber  ist  zu  hoch  g^etrieben.  Als 
Mann  von  frosten  Kenntnissen  verwendet  er  auf  »das  Cottüm  viele 
▲nfinerksamkeit,  und  hcsojiders  gefiel  er  sich  in  einer  reiben 
Draperie.  Das»  er  auch  die  Architektur  studirt  hat ,  zeigen  eeina 
Hintergründe.   Dann  rühmt  man'ihn  auch  alt  redlichen  IMLanii  Ton 

nüchterner  Lebens^Teisc. 

Verkolje,  J.  lloubracken,  Sluyter,  B.  Picart,  M.  Pool,  P.  van 
OuDtt  u.  a.  haben  nach  ihm  gettodians  der  Letalere  eine  Folge 
Tqn  Bildnissen  nach  Van  Dyck ,  die  Houbracken  in  England  ge* 

»eichnet  bnlt<».    Dann  hat  er  selbst  f^cntzte  Blätter  geliafert: 

1)  Der  Tod  der  Lucretia ;  kl.  4«  Selten» 

2)  Der  Satyr  umarmt  die  schlafende  Nymphe,  in  Scbwarzkuntt 
nach  Lairette,  U«  foL 

3)  Die  Jünger  in  Bmani»  nach  RfbraaJt»  U.-  fbl« 

4)  Vertumnus  und  Pomona,  1699* 

5)  Drei  Weiber  durch  ein  Hind  in  die  Schlengtnbobla  gaiOgWI« 

6)  Der  Rauberuberlaü  im  Walde,  4.  Selten. 

7)  Gräuelscenen.  in  einer  von  Türken  eruberteo  Stadt,  4«  Selten« 
81  Dia  Zauberin«       Houbiachen  iut«  et  fte*  4«  Selten«  ' 

q)  Allegorische  Figuren  mit  Hintergründen:   Rcinheid,  Rtedau 
Mildadigheit,  Gelakzaligbeitp  4«  rwL  Bl.  H.  6  —  7  Z«, 
.  3  —  7  Z. 

10)  Eine  Folge  von  Kindern  mit  Vasen« 

11)  Ein  Opfer,  M.  4»  Selten. 

12)  Zwei  Mönche  mit  wei  Taofala  in  Satyrgeetalt  ia-Untemiung. 
U.  4«  Selten.     .  .  0 

Hoalmcksili  Jakob ,  Kupferttecher  nnd  Sohn  des  Arnold,  der 
Rnhm  der  -Rnpfortteeherkunst  des  18«  Jahrhunderts,  wie  R«  vait 
Eynden  und  A.  van  der  Willigen  in  der  Geschiedenit  der  yader- 
land.  Schilderk.  II.  Q>  ihn  n(?»nen.  Er  wurde  1698  zu  Dortrecht 
geboren  ,  und  als  Knabe  zog  er  mit  seinem  Vater  nach  Amsterdam, 
wo  er  alle  Gelegenheit  zur  weitereu  Ausbildung  iand.  iiier  ver^ 
breitete  tieh  bald  tein  Ruf,  nieht  nnr  alt  Könttier,  sondern  andi 
alt  gebildeter  und  redlicher  Mann.  Er  arbeitete  bit  ift  tein  achtzig« 
stes  Jahr  mit  sicherer  Hand  und  mit  ungeschlachten:^  Auge,  und  die 
Zahl  seiner  Werke  itt  daher  bedeutend^  Xm  Jahra  .i7S0  ereilte  ihn 
der  Tod. 

Alt  Jüngling  stach  er  die  schätzbaren  Bildnisse  in  leines  Vatert 
Groote  Schoobnrg  der  nederland«  Knntttcliildart.  Uieraaf  ferltgta 
ar  die  Bildnisse  zu  dem  Werke  von  Th.  Birch,  unter  dem  Titel: 

The  Headi  of  illustrions  persons  of  greal  Rrtttain,  woran  auch 
Vertue  Antheil  hatte.  Es  erschien  zu  London  1743  bei  Knapion. 
Pie  Verzierungen  bat  Gainsborough  gezeiciuieti  et  ist  ab^  Schade, 
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dftM  db  Blldsu«*  akfat  to  ibriidi,  ak  trcfflidi  im  Stidie  tina. 
Die  Küpfa  wiirdaa  von  jungen  Leuten  copirt .  oft  vun  nngevf iMca , 

Portraiten  genommen  und  nach  Holland  an  Houhracl.^n  !?<-srlT!  I.t. 
Knapton  lie««  dann  wiUküdicii  emen  wichtigen  Mamcu  daran ter 
setzen. 

Dann  stach  der  Künstler  die  Bildnisse  der  Statthalter  aus  dem 
Hause  Oraniea 'Nassau,  jene  der  vorzüglichsten  Personen  in  Wa- 

ftnaar't  iraterlaDdiicliar  Getdiichtay  und  eine  grosM  Ansaht  vos 
redigern,  Profestoran  der  Hochschule»  Dichttrn,  Gelehrten,  Staate- 

und  GcrIchtsp?r«onen ,  in  pfrösscrPtn  und  Meinerem  Formate,  mit 
mehr  oder  wenii^pr  reichen  Hen-verlipn.  Ferner  stach  er  ferschie- 
dene  iiistonen  und  Genresluckc  ,  und  bei  aller  iicdlichkeit,  bei 
allem  Flaiaea  muttta  er  zuJatst  doch  heinaha  darhen.  J.  IVL  Quink* 
haH  hei  174S  sein  Bildnisi  gemalt,  und  er  selbst  hat  es  gestocheo. 
Im  Jahre  iTTO  stach  er  ium  sweitao  Mala  aein  Portrait  nach  H* 
Fothoven's  Zeichnung. 

Houbraclien's  Werl sind  mit  grosser  Kühnlieit  behandelt,  und 
besonders  ^ut  die  Ho  nie  und  die  Fleischtiicile.  Die  Haare  scheint 
man  utiers  \^'cgbluscu  £U  kuuacn.  Hierin  «Leht  er  Drevet  nicht 
nach;  doch  ist  er  nicht  in  allen  Blattern  gleich  lobenawerth»  manch* 
mal  sogar  nachlaaiig. 

1)  Das  Opfer  des  Afanoadi,  nach  Rambrandt »  im  Dresdener  Gal- 

leriewerke. 

2)  Der  Engel  verschwindet  vor  dem  Tobias  ,  nach  Rembrandt. 

3)  Der  junge  Tobias  bereitet  die  lieber  des  fisches,  nach  Rem- 
brandt, gr.  i^xi.  tui. 

4)  Die  Göttarrarsammlung,  tto  Jupiter  dem  Merhur  befiehlt»  den 
goldenen  Apfel. xum  Hirten  an  bringen,  nach  O.  Eliger, 

5)  fatissp  vertue  deconverte  ,  nach  C.  Troost. 

6)  Divertissement  de  la  foire  d'Amsterdam,  nach  demselben« 
7^  Das  Fest  des  keil.  NicoUus,  nach  Troost. 

£)  Dia  allegorische  Gestalt  ^n  Holland  auf  dem  Throne»  mit 

Minerva  und  Merkur ,  Titel  nacli  Verkolje. 
9)  Landgraf  Wilhelm  VIIL  von  Hessen,  Hauptblatt. 
SO)  Cardinal  Fle\iry,  Büste  von  Diogenes  gehalten»  nach  Rigand, 

sehr  gut  gestoclien. 
Ii)  Dauiei  Barbaro,  nach  Paul  Yerone&e.  Dresdner  Gallerie. 
S2)  Adrian  VL;  Papa  nltra)ectinus »  sitxand  nnd  den  Segen  ertbai* 
lend,  nach  Wandelaer. 

13)  Peter  T.  von  Riissl;ind,  1752,  nach  C   de  Moor,  Uaoptblatt 

14)  Katharina,  iiaiserm  von  Russland,  Hauptblatt. 

15)  Joseph,  Erzherzog  von  Oesterreich,  als  Knabe,  mit  dem  gol- 
denen Vliess,  1743*  nach  Mjf tens. 

16)  Maria  Chrislina,  Ersharsogin  -von  Oesterreich,  17S2>  Ueiaas 
Oval. 

17)  Maria  Elisabeth  Josepha  ,  Frzherrogin  von  Oesterreich,  1753» 
lö)  Maria  Anna,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  Kniestück  mit  einem 

Bildnisse,  1747. 

19)  Wilhelm,  Prtna  Toa  Oranien,  nadi  Mireyeld. 

20)  Moriz  von  Oranien «Ninssau,  nach  P.  van  Dyck. 

21)  Amalie,  Prinzessin  von  Solms,  Gemahlin  de?  Friedrich. 

22)  Heinrich  von  Orautet) ,  I7n3,  nach  0.  von  Uuulhurst.    Im  er- 
sten I>ruckc  vor  der  ächnit. 

23)  WiUem  Karel  Hepdrich  Friso,  Prins  Ton  Oranien,  nach  H. 

Pothüvfn  ,  1751. 

24)  Jau  Willeni  Fiiso  vr>n  Oranien,   nach  H.  de  Guiter ,  1752« 
Der  erste  Abdruck  ist  mit  dar  Büste  allein,  oboe  Yerzieruog, 
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4tt  zweite  von      ToUtadtlen  PUttt  «lui«  Scbtift»  dtr  drifU 

mit  der  Schrift. 

25)  Willem  Dcv.  ,  Prin«  von  Oranien,  nach  Misarli  1?64«   Im  er-  * 
I      Sien  Drucke  vor  der  Sdiriit. 

26)  Willem  Ltdewigh »  Oraf  von  N«Miil »  ttich  Sdioiiiiiiii «  Iii. 
Oval. 

27)  Louise  de  Co1f|[oy»  Pniismia  Ton  Ormliii»  nadi' dtnMlbciif 

10.  Oval. 

28)  IVIana  Loaufl »  Wktwe  des  J«  Friio  Ton  Oranien »  1761 »  QmIi 
Aceama« 

29)  Maria»  G«mahlia  Wilhelm  II.  von  Oraoiail»  mSi  «ittW  klailMtt 

Figur  der  Marc,  nach  Ilunthorst,  l752. 

30)  Maria  Stuart,  Oemahlia  Wilhahn  UL  Ton  Of^uiiea»  nach  NaU 

scher,  jT5l«  * 

31)  Anna,  Gemahliu  Wilhelm  IV.  von  Oranien,  nach  II.  Fothoven, 
1750. 

82)  Georg  Lord  Anson,  Admiral  rott  Holland,  Mch  Vandalaar* 
3S)  Rombout  Hogarbaale«  Panaioaär  toa  Laydaai  aaah  Rsfattaia» 

1^1.  Oval. 

34)  Hugo  Grotiait  Pentionür  von  RotUrdaitti  nach  A«  Schoutnaa,  . 
kl.  Oval* 

35)  Johana  vaa  Oldea  Baraeveld,  nach  demialbaa,  kl.  Oval» 

06)  Jakob  van  Heemskerk,  Admiral,  nach  demselben«  kl.  Oval. 
37)  Gustav  Wilhelm  Baron  Imhof»  Gouverneur  der  Niederlande; 

Haibiigur  ia  aliegoriacher  fiiofaaungt  nach  J«  M.  Quinkhard^ 

fol. 

3d)  Oer  Malar  Romaia  da  Hooirlia»  fialbfiffor  nick  fi.  Bot»  1753» 

M.  fol. 

59)  Nirolntis  VerKnljc,  nach  N.  Verkolie,  1753»  kl«  4bL 

4o)  Phi]  ip[i,vnn  Dyck,  nach  Ph.  van  Dyck,  8- 

4d  ücrard  van  Lüoq  »  iialbfigur»  nach  i:.  Micris  jun. ,  fol. 

42)  Dar  Fradigar  Johaaa  Cuchliata,  nach  U.  Pothovaa,  gr.  8« 

43)  Govert  vaa  Sltngelaadt ,  Faastoaitr  sa  Portraeht»  nack  Sliil« 
eelandt,  gr.  8. 

44)  Cornel  Troost,  als  GemHlde  auf  de?  Staffelei,  nach  Troott^  fol« 

45)  Adrian  van  der  Wcrff,  Büste  aach  A.  v.  d.  Werff ,  gr.  8. 

46>  Ferdinand  van  Collen,  Bürgermeister  von  Amsterdam »  in  alle* 

goritchar  Umgabang*  aaeh  J.  Taadalaar»  1727« 
47)  figid  vaa  daa  Bampdaa»  Bürgermeiatar  tarn  ijaalaffdam»  ia  glai- 

eher  Umgebung  und  nach  dcmsclhen. 
4ö)  Lievln  Geelviackf  Bürgermeister  von  AoMtatdaiDy  mit  allago* 
riachen  Figuren,  nach  demselben. 

49)  Sixtadea,  BurgMrn>ai«ter  von  HolUad»  mit  dar  allegorIt€hen 
Gestalt  der  Hollaadia,  nach  daaiaalbaB. 

50)  JaUohus  Krys,  mit  der  Feder»  nach  J.  Vandelaer. 

51)  Willem  Hogerwaard,  nach  J.  M.  Quinl^hard,  1732. 

62)  Petrus  JNahu;fi«  nach  damaclben(  im  ersten  Dnicka  vor  dar 
Schrift* 

63)  Jan  liuli  Raawarlt,  laSt  dam  Backai  aach  fvIkovaA»  1763' 
Im  aratan  Drucke  vor  der  Schrift.  ^ 

S4)  Johannes  van  Anchmick,  nach  V.  Oct«. 

5o)  Tohannes  Alberti,  nach  F.  Decker,  174S»       '  * 
50)  Goruelius  a  Velgen»  nach  J.  A«  Wassenberg. 
57)  Aaa  da  OogappeUj  nach  demselben.  Im  ersten  Drucke  Tot 
der  Schrift.  * 

68)  Wilhelm  Themmen,  nach  Wassenberg. 

69)  Wilhelm  van  Eenhorn  ,  nach  Quinkhard« 
00)  Rutgerus  Schutte,  nach  Quinkhardt 
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61)  Toeo  Hajo  Tan  4«n  Uoaert,  nacU  H.  vm  d«r  My. 

Ö2>  A,  J.  Buxtüri ,  mit  dm  Boche,  k).  Bktt,  im  tcttn  Drucke 

vor  der  Schritt« 

63)  Gerardui  KulenUamp,  nach  Ouinkhard. 

64)  Franciscus  Burmanus,  nach  deaiselbto,  173^ 
05)  David  Millius,  nach  dem&elbeo. 

^)  Johftiiii  Lttlofii,  aach  VaadeklMr,  I74p- 

67)  JohaDQ  vao  den  Honert,  oach  vaa  My. 

68)  Cornelius  Honthoff  ecriesiastes  Am?trl.  ,  nacK  VaadtlfttTf  172f  • 
Öy)  Pleler  Cornelbz'iun  Hooft,  nach  JMirevold. 

70)  Corneliu«  van  Bynkers  lloek»  nach  t,  van  Dyck,  1743. 

71)  JohMia  TeniBliBk,  aach  Quinkliard* 

72)  Johann  Conrad  Huckar,  aach  van  My,  1747* 

73)  Joh.  GoUl.  Heineccius,  nach  C.  Müller. 

74)  Johannes  Jakobus  Vitriarius ,  nach  vaa  dtv  Mj« 

75)  Robert  üennebo ,  aach  Van  der  Laer. 

76)  Jakob  CMipo  Weyermana,  nach  C.  Troo&t. 

7?^  Lambert  Bidloo  Vanaatt»  nach  Varko]]e;  im  artkaa  Drocka 

vor  der  Schritt. 
7fi)  Johannes  Bannannus ,  me^.  ^octor,  nnch  Quiakkard» 

79)  Van  Gecl,  Maler,  auf  die  Staffelei  zeigend. 
Ö0>  Piiilip  Zwartz,  nach  C.  iroost,  kl.  Oval. 
81)  Haamtta  Voltars,  Maleria  1732.  kl.  Oval. 

^  82)  Hago  Grodaa,  aach  Mirevald. 

83)  Pelru»  Burmannus  l  hrajcct.,  nach  van  der  My, 

84)  Langeadyck«  mit  dem  ge»Ghlo*iaaea  Buche ,  aach  C.  Floakp 

1751; 

65)  Headrick  Saakeaburg  im  Haatkleide ,  aach  My. 

80)  Simon  Eikelenberg,  nach  C.  Pronk. 

87)  J.  Rousset  de  Mi&sy,  nach  J.  Fouraier,  1747. 

88)  A.  Drackenbroch  .  Ultr.ij.  hist.  et  alo^*  D«»  nach  Qoiakhard» 

89)  Pieler  Rahus,  nach  Hadekker. 

90)  Jon  Kttiper.  nach  Quinkhard. 

91)  Jakob  Taa  Hoora  mit  seiaer  Gattia,  aadi  demMlbto. 

92)  Jan  Goer^,  aach  Valkeaburg,  kl.  Oval. 

q*,)  Johann  Adam  liulmus,  nach      WCMal»  1743* 
"       94)  Lancendych  ,  kl.  Bildniss. 

95)  De  Marre,  nach  i^uiniihard. 

96)  Dr.  Johanaaa  de  Gorter,  aach  demtdbea. 

97)  Pc^truft  van  Muschenbroeck ,  nach  demselbea. 

98)  Maria  Reigcrsbcrs^er,  Gattin  des  Hugo  Grotiut. 
99 j  Johann  van  der  Doei,  nach  C  Visscher,  kl.  Oral. 

100)  i^hiiipp  von  Marnix,  nach  de  Ghevn  ,  kl.  Oval. 

101)  Dr.  Fraai  Maalxoa»  nach  J.  Wienx,  kl.  Oval. 
-  102)  Franz  Ton  Aaarseaf,  nach  Mirareld,  kl.  Oral. 

103)  Vigüus  van  Zniciham  wk  Ayita»  kl.  Oval,  ohaa  N«md  dat 

Stecher*. 

104)  Desidertus  Erasmus,  nach  C.  Pronk. 

105)  Paul  Biiii,  Advocat,  nach  A.  Schouman. 

106)  Si^ebert  Havercamp,  mit  awat  Geaiea. 

\  107)  Willem  Jakob  S^gravataacbi ,  aach  J.  Yaodalaer« 
i08)  Hubert  CoraeliiaooB»  aack  Vaa  Wild. 


iae  Folge  mm  48  Bildatitaa  mit  Titel,  ia  A.  Houbracken*»  Schou. 
borg,  ^ 

iW^BuSatiTT^m^  Pertoaea  Baglaadt  «iad  Toa 
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1)  Georg  1.,  nach  Kncll?r,  1752- 
i)  Heinrich,  Priuce  de  Uaiies,  nach  J.  Olivier. 
3)  Friedrich,  Georg't  «Uecftr  Prinz,  naeh  C.  Boit. 
/|)  Ann«  voD  Dänemark ,  GetaahUn  Jakob's  I. 

5)  Maria  Ton  Schottland ,  unten  die  Hinrichtung»  Mdi  J«  OUvitr« 

6)  Anna  Bnlcyn,  nach  Holbcin. 

7)  Auna  von  Cleve,  nach  demselben,  1739« 
ti)  Johanna  Seymour. 

9>  Catharina  Ton  Avragoni^n»  naeh  Holbaiiu 
I0>  Catharina  Howard,  nach  demielben. 

11)  Cardinal  Wohey. 

12)  Erzbi>chot  Abbot  von  Canlerbury. 

13)  Eribischüt  Tilütsbn,  nach  Kneller. 

14 )  Erzbiuchof  WiHiaui  Heeder. 

J5)  Bischof  Fisher  von  Hochester,  nach  Holbein« 

16)  William  Waynfleel»  Bischot  von  Winchester.  • 

17)  Oliver  C^om^^'^^t  ,  nach  Coupcr. 

jr,)  William  de  W  ickham,  Bischof  vo|j;^  Winchester« 
Itj)  irancis  Diaiic,  AdmiraU 

20)  General  Ireion»  nach  Coopari  1741* 

21)  John  Hampden,  174o«  ^ 

22)  Tasraash»  Lieutenant  -  General ,  nach  Knpllcr.  ^ 
25)  Fleelwüod,  Lieutenant- General ,  nach  Walker,  1740* 
2a)  James  Stuart,  Herzog  von  iuciunond. 

Zo)  Thomas  Howard,  Herxog  von  Norfolk,  nach  Holhein,  t735« 
36)  Henry  Staffbrd ,  Herzog  von  BucUinc^liam,  nach  demselben^  1747* 
'  26)  Georg  Villiers,  Herzog  von  Buckingham,  nach  C.  Johnson. 

28)  Ktlward  Seymour,  nach  llolbein. 

2Q)  John,  Ilcrzoc^  von  Laudcrdale,  nach  P.  Lely,  l74o. 

30)  I:  riedncii ,  Hcr2.ug  von  Schömberg,  nach  Kneller»  1739* 

q1)  William  Rüssel,  nach  A.  van  Dyck. 

32)  Marquis  de  Uallifax,  nach  demselbiDy  il^Ü» 

55)  ZiAni  Biissel,  Graf  von  Bedford. 

54)  Francis  Kussel,  174o. 

35)  Robert  Dudley  von  Leyoester. 

36)  Robert  d'Evreus ,  Graf  von  Bssax»  nach  Olivier. 

37)  Robert  GraiP  von  Lindsey,  nach  Johnson,  l74o. 

58)  Th.  Wentvvorth,  Graf  von  Statfort,  nach  Van  Dyck«  iTio* 

59)  Jakob  Graf  von  Moreton,  174o. 
4o)  Charles  Howard ,  nach  F.  Zucchero. 
•41)  Robert  Cecil  von  Salisbury; 

42)  Lanrens  Hyda  ?on  Rochester,  nach  Kneller  174l* 
l\ö)  Edward  Rüssel  von  Ozford,  nach  Kneller,  1742* 

44)  Gcorfr  Hamilton  von  Orkney,  nach  Maingand,  17(2. 

45)  Charles  Mordaunt,  GraF  von  Fetcrborouffh ,  nach  iineller. 

46)  Sidney,  Grat  von  GuJulphin,  nach  Kneller» 
4?)  Daniel  von  Nottingham,  nach  demselben« 

48)  Anton  Ashley  Cooper  von  Shaftesbury ,  nach'  P.  Lely» 

49)  Th.  Howard  von  Ärnn  dcll,  nach  Rubens»  1743* 

50)  Georg  Lord  Di^by  ,  nacli  Van  Dyck. 

51)  Robert  Dudley  von  Leycester,  nach  demselben. 

52)  Piercy  von  Northumberland ,  nach  van  Dyck* 

55)  Robert,  Graf  von  Wamick,  nach  van  Dydi»  1747* 
54)  Edward  Montague  Lord  Kimbohon* 

35)  Thomas  Lorcl  Fnirfex,  nach  Cooper» 

56)  Francis  Lord  Cotlinc;ton  ,  1745« 

57)  Georg  Byng  Lord  Turnngion,  nach  Kneller,  1747« 
5d)  WniMm  Lord  RuMel»  naeb  dttoielbw« 
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59)  William  Vyiidlliain,  n4l« 

öo)  John  Pyni. 

61)  Knelm  Pigl  y,  nach  Van  Dycl;,  1748« 

62)  Thoraa»  bmith  ,  nach  Hulbein, 

63^  Philipp  Sidney,  nach  J.  OliTer»  1743* 

64)  Thomas  IMi)rus,  nach  Holbem,  I74n. 

65)  Henry,  Grat  von  Arlington,  padx  1\  Lely. 
Ö6)  Thoitia»  Cromwcll ,  Gr;if  E£scx,  uAch  Hulbein* 

67)  William  Cecil  Lord  Burleigh. 

68)  Edward  Coke,  t74l* 

69)  Charles  Lord  Talbot,  aieh  van  d«r  Baae»  1739> 

70)  Thomas  Lord  Covenlry,  i74t» 

71)  Fraucis  Bacon ,  Viscount  de  St.  Alban. 

72)  Nicolaus  Bacon ,  Lord  Keeper  ,  nach  F.  Zuccbcro« 

75)  Thomas  von  Wiiarion,  nucti  Kneller,  1744- 
74)  Joha  MUtotti,  Dichter,  174l« 

^5)  Francis  Walsingham,  nach  F.  Zacchero« 

76)  John  Tlujr!c)w,  CrgmweH's  Sekretär,  nach  CoOptT. 

77)  William  Monce  ,  Sekretär  liarPs  IL  ,  1747. 


79)  WiUiam  Shakespeare»  1747. 

80)  Ben  Johnson«  Dichter« 

jßl)  Richard  Steele,  Dichter,  aach  Kneller,  1748. 

82)  Joseph  Addison,  Dichter,  nach  Rneller,  1748. 

83)  Thomas  Ütwav,  nach  M.  Beal',  174l. 

84)  John  Drydeu  ,  Dichter,  nach  lielluer,  1745' 

>  8§)  Gaorg  Buchaana»  Dichter,  nach  Poarbai»  l74l* 
86)  Gottfried  Chancer,  Dichter,  l74l« 
8")  William  Temple,  nach  P.  Lely. 
Öb)  ilemy  Vaiie ,  nach  Lely,  I74i* 

Ö9)  Walter  Ualeigh.  ' 
•    ^)  Aleaander  Pope,  nach  A.  Pond,  174?. 
Ql)  Jsa  .c  Newton,  nach  Kneller« 
92)  William  Harvcy,  Dr.  med.,  nach  Bemmel. 
95)  Thomas  Sydenham ,  nach  P.  Lely,  1746» 
94)  Ein  Bildmss,  angehlich  Prior,  1755. 

Die  übrigen  Bildnisse  in  iinapton*s  Werk  sind  von  Vertue« 
DU  Kupfer  zur  Hittoire  da  eoactle  de  ^tae»  par  J«  JLeafaa.tf 
1724»  aiit  B.  Picart  geatochea.  ' 

Houbracken»  Antonia^  die  Schwester  des  Jakob,  wird  als  Zeich- 
aeria  gean^at  la  ihsttia  Vateileade  hoMiea  hie  aad  da  ia  Ca- 
binettea  Zeiohaaagtn  tob  ihrer  Hand  tsor«  Sic  haisathete  dea  A. 

Eiliger« 

Hovdail,  J.y  2eichaer  aad  Kupferstecher»  desiea  BraBiot  im  DicL 
.  des  Monogr.  IL  1$17  erwShnt,  und  der  mit  dem  Bildhauer  J. 

Hoiidan  Eine  Person  seyn  könnte.  Man  hat  von  einem  sokhen 
Künstler  zwei  Helte  mit  Vasen,  unter  dem  Titel r  L  et  IT.  cahier 
de  grandes  Vases,  composc»  cl  gravcs  par  Jean  iioudan  ä  Paris, 
jedes  6  Bl*  kl.  fol.  ' 

Biaeraeita  möchtea  wir  wieder  zweifetai.  ob  diese  Sarnnüung  von 
Hottdaa  herrühre ,  da  die  Anzahl  seiaer  Scalpturea  so  bedeutend 
ist,  und  Gäbet  kennt  l,ein(»  solche  Vaspn«iaTnm!ung  TOB  UoudOD« 
Auch  anderwärts  faucicii  \%ir  mchf^  davon  gemeldet. 

Dann  kommt  im  Cabinct  Paignon  Dijonval  p.  168  <Kin  Zeichner 
Houdaa  vor,  dea  wir  ebeafalls  nicht  aiher  keaaea.  Das  dort  be- 
schriebene Blatt:  a  la  Sanguine ,  stellt  einen  Jttagen  lütiischsa 
Tor»  4ir  kaiead  eia  Madchca  auf  dea  Busea  hussit 
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Houderon»  Aadreai  van,  ^  Hoadoa,  JcH^i  Aotome»  Itt 
HoiideroB»  Andreas  rmaf      nitteliaiUMlkic  Maler,  dar  im 

1664  ThtevstuclM  gasnak  haUn  9oU*  ^  ' 

Hottdon»  J.^  S.  Hoodan,  J.  '     ^  ' 

Uoudon^  Jean  AntOine,  Bildhauer,  ^eb.  zu  Versaillcf  i74l,  gest. 
XU  i'aris  1828«  Br  hatte  keinen  eigentlichen  Lehrer  ^  sem  TaleAt» 
•ain  aatttriicliar  Gatcbmack  waren  et»  dia  ihn  vom  Anfaaji  aainar 
Lanfbahn  an  lailatan.  Durch  tia  mrde  es  ihm  möglidst  aR  neun- 
zehnjähriger Jünglinge  den  ^rc^scn  Vrcin  i\it  Sculptur  ru  g^mn* 
nen.  Er  Demitxte  jedoch  die  Hathsciilage  Pi^U ,  aber  ohne  s^in 
Schüler  zu  seyn.  Es  ysar  eine  traurige  Zeit  iiir  die  Kunst,  m  wel- 
che Hoodon's  Anfänge  fielen.  Um  «ata  ZaU  schloss  sich  die  Pe. 
rioda,  in  walcbar  Franktaiah  sich  ainar  badantandan  AntaM  von 
gntcn  Warkan  der  Sculptur  erfreute.  Coisevoix,  Vancleve,  Le- 
pautrc  ,  Le»rf»s.  rlle  beiaen  Constou,  die  Meister  der  Bildwerke 
im  Garteu  der  Tnilrrien,  hc/.cichucn  die^e  Pcritide.  Das  Vorbild 
dieser  Männer  verfehlte  keiueswegs  semo  WirLunc^  aqi  Houdoi^ 
dar  auch  noch  Bondiardon*»  Schnlar  hiHe  sc yn  konnao.  Es  w«r 
ftbar  aIn  Glück  für  den  Künstler,  dass  er  cineu  grossen  Theil  dio> 
scr  tratirigen  Perindp,  \ro  iji  Studien,  Methode  und  Manier  Klein- 
lichkeit herrschte »  in  Knin  /.ubringco  kuniite.  Dort  dämmerte  die 
neue  Morgenröthe,  und  Wiuckelmann  leitete  die  Sonne  über  den 
Horizont  der  erwachenden  Kunst  Ganova  für  at,  der  tkh  später 
an  ihran  Strahlan  tonnte,  und  auch  Houdon  füilla  dan  «münhatt- 
gen  Einfluss  auf  seine  Studien.  Er  führte  in  ütom  die  schöne  Statue 
d(??  hfil  Bruno  für  den  Prnnnos  der  Karthäuser  -  Kirche  (ein  Saal 
in  den  Thorinen  des  Dioclclian)  in  Marmor  an«;,  von  »el  hem 
Clcmeus  XiV.  sagte,  er  wurde  reden,  ^veun  die  iletrel  des  Ordens 
ihm  nicht  Sttllschwaigan  auflegte.  Nach  ainam  zehnjälirigen  Aofaiü* 
lialta  in  Italien  kahrta  Houdon  endlich  nach  t'rankreich  zurüdi. 
Hier  verschaffte  ihm  eine  Fi?;ijr  des  TSInrpIintJs,  jcl/.t  in  der  Kuiist- 
schiile,  den  Eintritt  in  die  Akadenne  zu  Paris.  Bald  darauf  ar- 
beitete er  die  grosse  anatomische  Studie»  welche  un(er  dem  Namen 
TEcorche  bekannt  und  in  dan  Sehulcn  IHnttarblld  ffir  di^  Kennt- 
nist  der  Muskeln  geworden  ist.  Schott  hatte  sich  Fluudon^s  Ruf 
über  die  Gränzen  Frankreichs  hinaus  verbreitet.  Die  Vereinigtem 
Staaten  trugen  ihm  die  Verfcrtir^ung  einer  Bildsäule  von  Wd^hing- 
ton  auf,  und  der  Künstler  ging  mit  Franklin  nach  Amerika,  Wohnte 
einige  Z^it  hei  Washington  selbst  in  Philadelphia,  UQd  njodellute 
dort  dia  Bdita  diasea  ^rottan  Afanii«»,  dia  at  tpäterhinr  i^U  Mar- 
morstatue für  dan  Yartaminhingssaal  des  Staates  von  Virginieli  aui- 
fiihrtc.  Nnch  Rciner  Riickkehr  mhrte  er  fiir  die  Ermitage  in  Sr.Ppt?»r5 
bürg  auf  Bestellung  der  Kaiserin  Cathariua  II.  eine  Slatue  de?  Diana 
aus,  die  freilich  eher  einer  Begleiterin  der  Venus,  ak  der  keuschen 
Göttin  dar  WüMar  gleichen  soll.  Glüeklieher  waf 'er  in  dtft»  Bild- 
säule Voltaire's  für  das  Vestibulum  des  Theater  fr.iti^aT!i,  dak  ar  in 
der  Tracht  der  griechischen  Philosophen  darstellte.  Später  ver* 
fcrtir!^t<»  er  aus  Auftrag  des  Königs  die  Bildsiiule  des  IVI-^rf-Knlls  de 
Tourviile,  in  welchem  er  die  Idee  eines  Seemannes  ausEudrucUeu 
strebte,  der  zugleich  mit  Feinden  und  den  Elementen  kämpit»  wo- 
durch aina  übaftriabana  maniariHa  HafUgkeit  «eine  Mamd  kam. 
Ein  einfachatt  reizend  naives  Bildwerk,  ist  aatne  allbekannte,  in 
vielen  WiederhoKmprpn  verbreitete  P'rilcn?r» ,  in  "\v'*lcher  die  Idtje 
des  Frierens  ansf^pdrurkl  i^(  ,  als  rTrqen<;tuck  tai  einer  Statue  des 
Sommers.    Erstere  kam  in  den  Besitz  des  Königs  von  Preusseo. 

Houdon  besass  anch  groisa  GaMkiektickkatt  im  Portrait,  weldias 
%t  nwittana  üknlich  nnd  mk  grotiar  Lakktigkatt  und  Anmuth  ar- 
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bettete.  Fr  hat  außierordentlich  viele  Portraitbüsten''gemacht ,  dar- 
unter jene  der  berühmteeten  IVIanuer  seiner  Zeit:  des  Prinzen  Hein- 
rich Ton  FreQM«n,  tou  Voltaire,  Routieau^  Diderot,  d'Alembert« 
Buffon,  'Oerbier,  Glück,  Sacchini,  FraDklia,  Bartheleiny,  Mira- 
beaUy  Gustav  III.  von  Schweden,  Lafuyctte,  Ney,  Napoleon,  BoiMj 
d'Aaglas,  Lafontaine,  Palissot,  Joscphinen's ,  der  Prinzessin  von 
3alm,  Catharinen*8  IL,  der  Prinzessinen  Adelaide  und  Victoria  etc. 
,  In  der  Revolution  wurde  er  beim  Conyente  angeklagt.  Ev  ii«jtte 
,.  iiünilieli  in  seinen  Museeetundea  eine  alte  Statue  der  heil.  Schola- 
stica  überarbeitet,  und  nur  dadurch  rattate  ihn  sain  Vertheidigcr, 
dass  er  aus  der  Statue  der  Heiligen  eine  Stnttie  der  Philosophie 
machte.  Unter  Napoleon  hi\\\p  IlouHoii  -sTenii:;;  AutLra^e  zu  f^rosscn 
Arbeite^ }  jüngere,  ti-tsciiurc  Talente    uberUugeltcn  ihn.  Endlich 

tab  man  ihm'  den  üLuftrag  au  den  Sciüptiiren«  welche  dia  eoloitale 
üule  von  Boulogna  fcbmiiclian  loUtea.    Diea  Dankmal  ist  blos 

der  Arrliitel^tnr  nnch  fertig  f^^rworJen;  die  Bronren  wurden  nach- 
^  her  7  11  anderi'u  Werheii  verwendet.  Er  war  Ritter  der  Ehrenle- 
gion, Mitglied  der  Akademie  der  Künste  und  erst  wirklicher,  dann 
£hrenproteitor  der  Kuntttchnle*  NachnGfatan  über  diesen  Künst- 
ler findet  man  im  Kunstblatt  von  1828»  und  noch  mehrere  Werke 
.sind  ua  Gabet's  Dictionnaire  des  artistes  etc.  angezeigt.  Dort  heisst 
es,  daf5  sich  die  Jij^erin  Diana  auf  d^v  Bibliothek  des  liötii^s  be- 
finde, wir  können  aber  aichi  bestimmen,  ob  die  ötatne  auch  in 
CupLO  Yurhanden  ist. 

Houe,  F,  H.  VcHly  Kupferstecher,  der  nach  Brulliot  um  löTl  n:?^'"- 
beitet  haben  soll.  Seine  Lebcnsvcrlifilliiuse  sind  unbekannt,  wenn 
er  nicht  mit  F»  U*  van  Hove  Eine  Pt:ii>uu  ist,  was  uns  wahrdchein- 
lieh  dünkL 

Hone,  F.  da  la,  s.  Hove. 

Houel;  Jean,  Zeichner,  Malerund  Kupfcrstechrr,  geb.  zu  Rotien 
1755»  gest.  zu  Paris  i8l3>  Er  büdete  sich  in  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  unter  Lemire,  und  dann  suchte  er  bei  Descamps  und 
CaeanoTli  in  der  Architektur  und  Meierei  eich  autxubilden.  Mas 
hat  von  leiner  Hand  eine  ^Uite  Anzahl,  von  Ansichten  und  Land* 
•chaften  ,  meistens  nach  eigener  Zeichnung,  und  eine  Sammlung 
von  204  Blattern,  unter  dem  Titel: 

Yoyage  pitturu^t^uc  en  Sicile,  ä  IVlaltc  et  üux  iis  de  Li^ari. 
Bs  find  dietet  dia  vonsüfflichitan  Dankwurdigiieiten  jener  Ga- 
.   genden ,  die  Houel  nach  der  riatur  zeichnete.  Leprince  war  hierin 
.  fein  Mitarbeiter.    Die  Zeichnungen  sind  in  Gouache,  Ristcr  !ind 
Tutchmanicr  ausgeführt,  und  solcher  J>1  iiicr  hiuterlie^s   pi  ^lclc, 
Ton  ihm  selbst  und  von  Anderen  gestochen.    Ferner  iut  man  von 
•iMjier  Hand: 

j)  Zwei  Bttchar  mit  ItadichniUiclMa  Stndian,  |ad«f  6  Blatter  mit 

Titel,  1758. 

2  —  7)  Sechs  Blüttcr  mit  chinesischen  Figuren. 
^  —  9)  Der  Präsident  Meiuieres  und  M.  de  Bachaumont,  2  BU 
,  nach  Carmontelle  mit  la  Fosse  gestochen. 
10)  Allegorie  «it  der  Sehrift:  Calnmnia  jitanta  ^efctt»  aaah  dam- 
«elben. 

^  ,  Xt)  r.e  cbar  de  St.  Rosalie,  In  Tuschmanier,  gr«  qu.  fol« 
•  12)  Vue  de  la  t^TOtt,»^  <le  Neptune  ä  Tivoli, 
lo  *^  lö)  Vucs  de  i  Lutrüe  de  la  gruLle  Jaci|uehue  a  CaumonU 
i6>  Inü^rianta  d'une  verreria»  1808* 
17)  Vua  de  la  ville  de  Meseina»  gr.  qu.  ful. 

Demnrtcan ,  Jjtiinri,  Oelvaaus«  P.  F.  Le  Bas  jnn.  u.  f.  w.  ha- 
ben nach  ihm  gestochen. 
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Honet»  Omrdy  8.  Hb«!; 

Houseinan,  s.  Huyimao. 

UotiStOtly  tili  oiBgKidi«r  R«if«a4er,  der  in  lemaica,  Teracrux  ete. 

Pnanzen  reichnete  imH  sie  dann  telbet  in  Kupt>r  ät/.te.  Die  Samm* 
lun^^  erschien  um  unter  dem  Titel;  üeli^uiae  Houflonift» 

nae  ,  4- 

MoUStOn  ,  Richard  ,  Miniaturmaler  und  i?in  vorrüglicher  englischer 
Kupferstecher,  in  SchwarzkuoÄt  und  in  KreiUemanier.  Er  arbeitet« 
zu  London  und  hier  erv^arb  er  sich  allgemeinen  Ruf«  Besonders 
fiadafi  «ich  Bildnisse  von  seiner  Hand,  die  ar.trefflidh  behandelte» 
ohne  jedoch  im  Historischen  suriickzubleibea.  Hoastoa  starb  aaeh 
Huberts  Angabe  in  London  1775',  kaum  50  Jahre  alt»  allein  die* 
•es  ist  irriff,  wenn  der  Künstler  1794  das  BIntt  mit  der  Samari^ 
terin  gestochen  hat.    Bryan  bestimmt  seine  Lebenszeit  gar  nicht. 

1)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  die  sogenannte  Ziogara,  nach  Ba- 
fiiel,  1773,  fol. 

2)  St.  Anton,  vom  Teufel  versucht,  nach  Teaiart»  fol. 

.    3)  Christus  mit  der  3amariterin  am  Brunatnt  atcb  Rembraadit 

1794,  gr.  fr,!. 

'4)  Das  beichtande  Maddien,  nacli  Van  der  IVIyn. 

i)  Unschuld  and  Geis»  aacb  Ph.  Merci/»r,  M.  foh'  ' 

6)  Der  Tod  des  General  Wolf  vor  Qoebecb»  aacb  B*  Ftaay  177t» 

ßr.  fol. 
>ie  NouvelHsten  in  der  Schmiede,  Scene  aus  Shakespeare'e 
Köni^  Juhann,  nach  Penny ,  1770»  ^r.  foh  Capitalblalt, 

8)  The  tair  (^uaKer,  nach  Uouftoa* 

9)  Chlöe  in  the  eouatry»  nach  Uoostoa. 

10)  Die  Hirtin ,  nach  demselben. 

11)  Der  Alte    mit   Knhüu^pf   uuä  ri^^reckigem  Baret»  BACh  RcOI» 
brandt  ,  radirt  und  m  Schw.uzkunsl,  4-  Sellen. 

11)  Brustbild  einer  Frau  mit  rundem  Hute,  die  grosse  Judenbraut 

«mannt,  nach  Rembrandt,  in  gletdier  Weit«,  4«  Selten, 
er  Alte  im  Lehnstuhl  mit  grossem  Hat«»  nach  dems«lb«a» 
in  gleicher  Manier,  kl.  fol.  Srltcn. 

14)  Her  Mann  mit  dem  Messer,  nach  Rcin^randt,  I761/ 

15)  Der  Federnschneider,  nach  demselben,  toi. 

16)  Di«  Frau,  welche  die  Uenn«  ruptt,  Gegeüit&ck. 

t7>  Der  Philosoph  im  Nachdenken,  nach  Reiabrandt»  foL 

18)  Der  studirende  Philosoph,  nach  demselbca»  foL 

19)  Der  Goldvvit^er,  nach  demselben,  fol. 

20)  Die  BürgernuM^ter  vott  Amsterdam»  ebenfalls  nach  Rembrandt^ 
1774«  gr.  ^u.  iol. 

21  >  IH«  Ven«tiaB<ria  mit  der  Mtske»  aach  Roi«  Carrier««^ 

22)  Di«  vier  Elemente,  unter  ebr^n  so  Tielaa  wetblielian  G«ftfttt«a 
dargestellt,  nach  Mcrcipr,  \  IM. 

23)  Die  vier  Tagszeitcti ,  -loiche  Figuren,  nach  demselben,  4  Bl. 

24)  Eine  Folire  von  0  Blattern  mit  Seestürmen,  Öchiffbrucheo,  brea- 
a«Bd«a  Schiffen  «tc«,  nacb  W.  vaa  d«  VUd«:  i)  A.  ship  soa 
fire»  2)  •  ship  wr«ek,  3)  •  «toftt«»  4)  a  hard  gaU,  $)  a  fimb 
gale,  6)  0  calm. 

25)  Landschaft  mit  Badenden,  nach  Chatelain. 

26)  Bildnisse  von  Hennpterden,  mit  beigescbnebenen  Namen,  aaek' 
Seyniour,  12  !>!• 

•  27)  Der  Sommer  aad  d«r  Wiat»r»  aw«i  wttblicb«  Figurea. 

29)  M.  B«rrj»  «1«  iptaitcbcr  Doiaiaieui«r  Bruder  aacb  Tb«  Wor- 
lidf«. 


Digitized  by  Google 


33Ö    Hove  od.  Hone,  Paul  de  la.  —  Howard»  Joliaua» 

15)  Sir  Henry  Morgan,  GouTcrneuv  von  Jamaica« 
|6)  John  Hopkln»,  Poet. 
^         t7)  loseph  Moson,  Mothematikar.  / 

l8)  John  Taylor,  Mathematiker. 

ig)  "\Villirtni  Winstanlcv,  Biograph.  , 
20)  Jakob  Cornclisz,  nacb  C.  ViMcher. 

Höre  oder  Hoae»  Paül  de  la,  Maler  ond  Kupfenlecher,  der 
am  1610  zu  Paria  «rbeitett«  Br  malte  wohl  groittentheils  Bild- 
oifsc,  und  tolche  haben  Gantrel,  J.  de  Weeit  und  H*  Onlsioi 

gestoch(*n  ;  l'^tTtfrer  jene«  Heinrich*«  IV. 
Von  ihm  soihsl  gesloclicn  kennt  man: 

1)  Das  Bilduis»  Sully's,  nach  du  Buis ,  I0l4« 

2)  Dem  heil.  Zaccbariat  wird  am  Altäre  vom  Bngel  die  Verkün- 
dignng  eines  Sohnae,  nach  A.  del  Sarlo,  P«  de  la  Houe  exeod. 
t(io4*  4«  Seltenea  und  gutes  Blatt 

HoTc^  Jakob  Tailj  ein  Maler»  der  1589  im  Verxeichnts^e  der 
Bruderacbalt  des  heil.  Lucaa  su  Antwerpen  Torkommt.  Weiter 
scheint  er  unbekannt  xn  seyn« 

HuFC,  BartolomäuS  JphanneS  van,  Maler  im  llaa.^,  wo  er 
1790  das  Licht  der  Welt  erblickte,  und  m  dieser  öiadt  gründete 
er  auch  seinen  Ruf,  besonders  durch  seine  Ansichten  von  Städten, 
und  durch  architektonische  Darstellungen,  in  welchen  er  nicht  al- 
lein  genaues  Studium  der  Ferspektire ,  sondern  auch  ausgebildeten 
Sinn  i'hr  Farbe  und  ihre  Wirkung  offenbaret.  Seine  Werke  ge- 
hören zu  den  schönsten  ihrer  Art,  und  sie  erfreuen  durch  uoge- 
meine  Wahrheit  der  Darstellung  und  durch  die  Sicherheit  und 
Hraft  der  Handhabung  des  PinseM. 

Hove,  Hubertus  ran,  Maler  im  Haag  und  Sohn  des  Obigen, 
wurde  iiiii  geboren,  und  obwohl  noch  jung,  hat  er  doch  bereits 
Proben  eines  tüchtigen  Talentes  gegeben.  Er  malt  Landschaften 
ond' Strandansichten ,  schöne  und  geschmackvolle  Bilder  von  kraf- 
tiger Wirkung.  Auch  als  Zeichner  verdiant  er  alles  Lob. 

Hore^  ran,  Lithograph  sn  Hamburg,  welcher  1826  den  Charakter 
^ioes  Oberst -Lieutenants  hattte.  Er  i&t  durch  ein  gros<;es  Htho- 
grapftrtes  Werl;  br>Kannt,  eine  Gallerie  denkwürdic;er  '/ritgenos- 
scn.  Durch  .^cine  Bemühungen  gewann  die  Lithographie  vtei  an 
Vcrvullivununuung  in  der  technischen  Behandlung. 

van,  Münzmeister  des  Abtes  von  Fulda,  dessen  Initinlen 
(V.  H.)  auf  einer  Münze  desselben  von  1776  stehen.  Dir"  SchriU 
lautet:  Adalbertus  D.  G.  Epis.  et  Abb  Fuld.  etc.  Im  Ucvers  ist 
das  Wappen.  Sein  Zeichen  steht  auch  auf  einem  ConventioQstba- 
1er  des  tfischo&  Adalbert  von  iTOS  «ad  auf  einem  kleineren  von 
1796. 

BoTltty  S.  Howitt. 

Hory,  Jan  de,  Maler,  Enkel  de*  L.  vanL'^yden,  zeichnete  sich 
unter  den  Kunstlern  seiner  Zeit  nicht  aus,  ^Tar  aber  SU  C.  van 
Mander's  Zeiten  Uofmaler  des  Königs  von  Frankreich. 

Howard»  Jobaon,  Maler  von  Antwerpen,  in  Italien  Giovanmno 
dl  Lamberto  genannt,  war  Schüler  von  Luca*  de  Wael,  der  meh- 
rere Jahre  in  Genua  sich  aufhielt.  Auch  C.  de  Waol  ging  »hm 
an  die  Hand,  und  tu  gewann  er  nach  und  nach  in  Zeichnung  und 
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ColorSt  froste  Fottsehrttte.  Br  intlt«  eine  groiM  Meng«  BildtttMe, 
obgleich  er  i665  (xa  Getioa)  in  der  BUithe  der  Jahre  starb. 

Howard,  William,  Kupferstecher,  der  um  166^  in  Lnnflon  hliihte. 
Er  v¥ar  vermutUlich  Uollar*s  Schüler,  und  dieseu  rvlristt  r  .ihmLe  er 
glücklich  n^ch,  $0  dass  ungeübte  Kunstliebhaber  sciiic  BiaUcr  tur 
|ene  des  W.  HoUar  nehmen  könnten,  da  aaeh  sein  Monogramm 
aus  W  H  besteht.  Indessen  haben  seine  Werke  keineswegs  den 
Gehalt,  wie  jene  Hoünr's.  Seine  Zeichnung  i^it  nicht  SO  correkl^ 
seine  Nadel  ist  trucKen  und  die  Stiche  sind  breiter« 

Eine  l:o]ge  von  Marinen,  lü65* 

Einige  Architehtnrstiieke. 

lloward,  ITugh,  Maler,  der  um  168O  in  London  arbeitete.  Er 
iBtelte  Bildnisse  und  andere  Uilder  in  der  Weise  des  F.  Lely  (Iraes). 
J.'  Smith  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Tonküiistlers  Corelli  ta 
schwancer  Manier. 

Howard,  Henry,  Maler  zu  London,  wurde  um  1780  geboren  und 
auf  der  Akademie  der  erwähnten  brittischen  Hauptstadt  zum  Künst- 
ler gebildet*  Im  Jahre  1806  hätte  er  mit  seinem  Hero  und  Lean- 
der und  mit  dem  Gemälde  aus  Milton*8  Comus,  wie  dieser  den 

Tr)chtern  befiehlt,  ein  ertrtniketies  Madchen  ins  Leben  zurückTiu- 
'  rufen,  bereits  seinen  Huf  gegründet,  und  fortan  sah  man  bei  Ge- 
legenheit der  Kuustaus&teliungea  Geinalde  von  tctucr  Hand«  treffe 
licne  Bildnisse  und  leichte  elegante  Darstellungen  im  Faehe  der  dich» 
terischen  und  geschichtlichen  Malerei.  In  späterer  Zeit  betuchto 
er  auch  Italien  und  Rom  ,  und  diirch  CTfriires  Stntlinni  i^c!angtc  er 
endlich  zum  Rute  eines  voi/iu^lichen  iNIalers  der  neuen  enf^lischen 
Schule.  Icüt  Tlte  fine  arts  ut  the  cnglish  schoul  hat  VV'  Bond  das 
sechste  Zeitalter  aus  der  Apokalypse  gestochen,  ein  treffliches  Bild» 
heisst  es.  Im  Jahre  1823  malte  er  nach  Mtlton's  rerloruem  Para« 
diese  das  Sonnensystem  und  den  Apollo  als  Sonne,  die  Nymphen 
als  Planeten  darstellend,  Formen  von  ätherischer  Zartheit.  Ktwas 
früher  malte  er  Didu,  wie  sie  den  Amor  unter  A^canius  üestalt 
auf  dem  Schoosse  hält,  ein  graziöses  Bild,  und  bald  darauf  sah 
man  yon  ihm  eine  Nympheogruppe  in  einer  Landaohafk,  die  eben- 
falls trefflich  behandelt  tat.  Eines  seiner  gefölUgsten  Bilder,  das  er 
1830  Äialle,  ist  auch  seine  Circe. 

Howard  verbindet  mit  ungemeinem  Rcichthura  der  Phantasie  ein 
sarlcs  und  poetisches  Gefühl,  das  sich  in  reinen  und  schönen  Formen 
flussprieht.  Seine  Bilder  sprechen  immer  durch  ihr  sartes  und  nai- 
▼ea  Wesen  an,  und  alles  ist  meisterhaft  gehalten,  von  den  Extremiti- 
ten  bis  zum  trclTenden  Ausdrucke.  Dabei  bofleisst  er  sich  einer 
sorgfältigen  Vollendung,  aber  die  Färbung  dürften  vielleicht  viele 
zu  reich  und  glünzeud  iindeo ;  allein  die  neue  englische  Schule 
gefällt  aich  in  blühendem  Furbcnprunck. 

Wir  landen  den  Künstler  im  RunstbUtte  Ton  Dr.  Schorn  mehr- 
roalen  gerühmt,  Passavant  (liunstreise  S.  300)  sagt  aber  von  einem 
Sekretär  der  Akademie,  H.  Howard,  dass  seine  historischen  Com* 
positioncn  steif  uod  kalt  sejnj  doch  einigen  Bildnissen  räumt  er 
Verdieust  ein. 

Dieser  Künstler  ist  Mitglied  und  Frolessor  der  Malerei  nn  der 
hoaigl.  Akademie  wa  Londda. 

Howard,  Frank,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  eia 
jetztlebeoder  Kiinftler.  Er  ferti<;tc  eine  Reihe  von  Zeichnungen 
Xtt  Shakespearc's  Dramen,  und  diese  such  er  im  Umriss,  unter 
dem  Titel:  Shc  spirit  of  the  plays  of  Shakespeare»  exhibited  in  e 


Digitized  by  Google 


332  Honaid^  A.  —  Uoy»  auch  Ho^e  und  kioey,  ^icul.  de. 

tertM  of  uudiues  plates  etc.  Londun  Cad^U,  ton  1327  «B*  Da- 
imU  «rtchtentn  20  Blatitr  sum  Sturm ,  in  6. 

HoWürd  ,  A.j  Zciclmcr,  der  sich  in  dem  Werke:  Specimens  of  an- 
cieot  Sculpture.  i.  iid.  London  1809»  ffr.  fol.,  nennt,  ^ahcr  ken- 
nen wir  ilm  Dichl;  wir  glaulies  »ber»  daw  es  jener  Howard  sei,  von 
welchem  Fiorillo  (England  S.  884)  sagt,  data  ihm  die  Dilettanti 

Society  aufgetragen  habe,  die  Zeichnungen  von  den  alten  Statuen 
'  Englands  zu  machen,  für  ein  Prachtnerk ,  vrelclies  die  ktinstlie« 
bende  Welt  mit  den  Schätzen  des  Aherthums  bekannt  macbon  6olI. 
Das  oben  erwähnte  Werk  ist  sehr  prächtig  au6gei>UUci,  uud  l8oS 
ertehteo  der  zweite  Band. 

Howe,  Th  OlTias^  rvialer,  ein  Künstler,  der  sieb  tti  T^ondon  mit  set- 
neu Tiiicrstucken  iluhm  erwarb.  Seine  Lebensverhältnisse  kennen 
wir  nicht,  wir  erlubrcu  nur,  dass  er  I8ö6  su  Stierling  im  Oo» 
Jahre  starb. 

eneralmajor  in  englischen  Diensten  ,  ist  niu  Ii  nls  Zeichner 
XU  nennon.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  malerische  Ansich- 
ten von  Fmnbfiift  bis  Coln  Uthographirt,  wovon  18Ö4  die  erste 
Lieferung  in  foUo  erschien« 

Howitty  Samuel,  Zeichner  und  Kupferj^tccher ,  der  um  1770  in 
England  geboren  vMirde.  Nachdem  er  in  der  liunst  hcrrifs  Fcstif»^- 
heit  erlangt  hatte,  ging  er  nach  Bengalen,  wu  Uowiii  mehrere 
Jahre  sich  aufhielt  und  eine  bedentende  Anzahl  von  Zeichnungen 
ausführte.  Besonderes  Augenmerk  riclttete  er  auf  die  Jagden  je- 
nes Landes.  Fünfxir^  seiner  Kl.ittcr  mit  Jngdscenen  crsclncnm  im 
Kupferstiche ,  und  diese  rahmt  man  wegen  der  Wahrheit  m  der 
thieri&cbcn  Darstellung  und  wegen  der  treuen  Beobachtung  der 
indischen  Natur.  Vorzüglich  sind  die  Tiegerjagden  gerathen. 
Diese  Blätter  erschienen  von  18OI  an. 

Um  das  Jahre  I8l4  gab  er  eine  Sammlung  von  Thiergruppen  in 
sehr  charakteristischen  Zeichnungen  zur  Erläuterung  von  Aesop's  und 
Gay's  Thierfabeln  heraus.    Es  ist  dieses  ein  grosser  (^uarlband  mit 
100  Talelu,  wuvüu  das  ausgemalte  Exemplar  bei  Orme  9  Ff.  9  Sh. 
hostete. 

Bnhende  Hirsche  mid  Rehe  am  Bingang  des  Waldes,  1793  ca> 

dirl,  (]U.  4- 

Dann   ist    lictcs  woU]   unser  luinstler,  von  wel  chem   wir  l824t 
unter  dem  Aainen  ö.  liovitt,   iulgeudes  Werk  cMNaimi  fanden: 
British  preserve,  drawn  and  etched  hy  S,  Uoviit,  9  Lieferun- 
gep»  in' einem  Bande«  4. 

Kupferstecher,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er 
Stach  1812  nach  Anderson*s  Zeidinungen  den  Plan  und  die  Ansich- 
ten Ton  3tt  Deaitf,  6  Blätter  in  Imperial<|uart* 

HowSTTian^  ein  englischer  Maler,  der  unter  Carl  II.  in  London 
lebte.   Er  malte  diesen  König  und  seine  Gemahlin  Catharin«. 

Hoy,  auch  Hoje  und  Hoey,  Nicolaus  van^  Zeichner,  Ma- 
ler und  Kupferstecher,  der  1626  Antwerpen  geboren  wurde; 
doch  sind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt.  Er  malte  Historien 
ui)d  ßtldnissfi,  und  in  der  letzteren  Zeit  soll  er  die  Stelle  eines 
haiserliohen  Hofinalers  in  Wien  erhalten  haben ,  und  daselbst  nm 
t7IO  gestorben  seyn.  J.  van  Ossenbeck  und  Prenner  haben  nach 
ihm  gestochen  und  er  selbst  hat  vecschiedeoe  Blätter  radirt.  Sul* 
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Hoye,  RaiuboiU  van.^-^  IIiiaUpa>  Rimachi  Ynka.  333 

die  Hlndet  mm  im  Cabinett  du  Frinxmi  litopold ,  4m  üiiter  L«- 
tung  des  D.  Tenierr  begannt  wurd«.    Oim«  Brüiiler  Gallerta  itt 

jetzt  in  Wien. 

1  >  Die  Sßniariterio  am  Bnmnea»  nach  Rafael»       radirt  (Brüs»» 

Icr  Gallcrie). 

2)  Die  Müsen  auf  dem  Parnasi,  Apollo  darüber  scbvrebend,  nach 
TintorettO)  oo.  fol.  (Wiener  Gall.) 

3)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Uolofemea»  balbt  Figur,  nach 

P.  Veroncsc.  fi.  (Wiener  Call.) 

4)  Die  ersten  Eitern  esfdi  toh  der  verbotenen  frucbt;  j^j. de  Hoej 
inv.  D.  Custos  exc.  loL 

5)  Heiliae  Familie,  nach  F.  Baroedo,  8.  < Wiener  Call.) 

0)  Die  neil.  Jungfrau  mit  dem  Kind«  und  St. Biaronymut ^  Halb» 
fin^ureu,  nach  Baroccio,  kl.  4.  ^ 

7)  Die  heil.  Jungt'raii  umarmt  das  Jesukind»  nach  Fra  Bartolo-  # 
meo ,  kl.  4» 

Q)  Amor,  der  den  Bogen  spannt«  nach  Corrcggio« 
9)  Der  Raub  det  Ganymad,  nacb  demselben. 
10)  Dle.Entbanptiin^  des  JobaniieSf  nacb  QueUimts« 

Hoye,   RambQllt  van,  Ktinslhändler  um  l636,  «^cr  wohl  nicht  selbst  , 
^         Künstler  gewesen.     MaroHes  und  Papillon  xahlen  einen  solchen 
liü»&tl<?r  unter  die  Forraschneider ,  allein  ohne  sicheren  Grund. 

Füssly  brin^  im  Supplemente  znm  Künsilerlexicon  den  Namen 
eines  Formschnetders  Hoyeau  bei»  der  txu  Zeit  das  Papillon  in 
Chartres  lebte. 

Hoyer,' Gornelina  and  Christian  i  s.  Bo}er, 

Hoyer,  Johann,  Maler,  der  um  1580  XU  Berlin  hei  Thumeis^er 
arbeitete.   Dieser  benutxte  ihn  cur  Uluminirun^  von  Druckwerken. 

Hoyer,  David,  Maler,  der  um  1706  Hofmaler  in  Berlin  ^ynvde.  Er 
fertigte  Bildnisse,  deren  A*  IM*  Wolfgang»  Bemingrotb»  Praisslar 
n.  a.  gestochen  haben« 

HoyoUy  Peter,  Maler  von  Breslau,  der  noch  1835  in  DuMaldorC 
unter  Schadow's  Leitung  stand.  Er  ist  ein  talentvoller  Kün?tlpr, 
der  sich  bereits  durch  nistorischc  und  romantische  DarstcUungcu 
bekannt  gemacht  hat.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  löoO 
sah  mau  das  Bild  einer  Nonne,  wie  sie  aus  den  dunklen  Gingen 
des  Klosters  liber  einen  umfriedeten  Kirchhof  blickt  Auf  ihrem 
^  Gesichte  spiegelt  sich  Sehnsucht  und  Schmerz.  Der  Künstler  hat 
sein  artiges  Thema  <iul  f!;ciöst.  Dieses  Bild  ist  im  Besitze  des 
Pritizen  Friedrich  von  Prcussen,  und  C,  WsMt  hat  es  litLo£;rapbirt. 
Ueberdiess  malt  lloyoil  auch  schöne  Bildnis&e; 

'    Hrdliczka,  Mathias,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Böhmen  arbeitete«'  Im  Jahre  171Ö  vermählte  er  sich« 

Hribamik»  Stempelsdinaider,  der  Beiname  des  Bamard  Berger,  des 
Neffen  und  Schülers  von  F.  A.  Schega.  Er  war  um  1770  Aladaa- 
leur  das  Königs  beider  Sicilien* 

Hu^  Salomon  la»  ein  Maler,  der  nach  Sandrart*s  Versiche- 
rung um  i642  in  Schweden  viele  Bildnisia  malte;  auch  den  Oa- 
naral  Turstensohn  und  andere« 

Huallpa,  Rimachi  Ynka,  ein  amerikanischer  Baumeister,  voÄ 
dessen  Riesenbau  .Milizzia  frzabll.    Er  varweadelt  vng^heuara 
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d34    Uut^d ,  Fnm*  —  HulMr  od«r  Haaber«'  Wolfgang. 

WerkstücUc ,  namentlich  beim  Baue  dtt  PallMtet  titid  der  Fbttiiog 

iu  Cusco,  der  ilaupt^^tadt  Peru*».  Damals  vvar  jenes  Land  noch  im 
alten  Flore/  drnn  dia  Thatigkeit  diesta  Huallp«  i«iüt  ins  15.  Jahr* 
hundert,  um  1250« 

Board  9  Franz,  Maler  von  Salon  (Bouchct -da* Rhone) ,  büdcta 
eich  ohne  T  ohrer,  und  nur  der  Ratlischlage  einiger  Künstler  halle 
er  sich  erirciien  können.  Darunter  ist  Granet,  und  nach  dem 
Beispiele  diese«  berühmten  Mannes  gewann  er  cbcnUils  Vorliebe 
lür  die  Interiore.  Doch  malte  er  auch  Bildnisse  und  Historien, 
wie  das  Portrait  Lud»ig*s  XIII.  in  Stadtbausc  zu  Arles;  jenes  des 
General  1'1'pino;  das  heil.  Herz  Jesu  Tind  IM  iria,  ein  f^rosses  Kir- 
chcnireni  ilde  etc.  Dazu  jkooMiieii  juehrere  innere  Ansichten»  in  Tar- 
schiedi^iiem  Besitze. 

Uuard  hat  sich  auch  Torgenommen ,  eine  Sammlung  von  Altc^r- 
thttmern  von  'Arles  zu  lithographiren.  Er  ist  Consenrator  des  Mo- 
senms  daselbst  und  Professor  an  der  Zeichenscbule. 

Hoorti  Philipp,  KunsIhSiidler  cu  Paris,  der  in  der  ersten  Uällte 
des  17*  Jahrhunderts  lebte.  Künstler  scheint  er  nicht  frewesen  su 
seyn ,  da  maa  auf  den  Blittem  seines  Verlages  nur  das  Ezcndtt 

findet. 

Huault;  Johann  Feter  und  AmicaS,  Briider»  Miniatur,  und 

Schmelzmaler  von  Genf,  die  aber  um  1686  iu  brandanbnrgisdie 

Dienste  hatnen ,  denen  sie  bi«;  fOO  vfir«tandcn.  Hirrnuf  rrln- 
gcn  sie  ins  Vaterland  zurück.  Etliche  ihrer  Bildnisse  nurden  £c* 
»lochen. 

Huber  oder  Hubert! ,  Adrian ,  Hupferstecherund  Konsthandicr, 

der  um  i54o  bis  1585  lebte.  Er  »oll  im  Geschmacke  von  Callot 
und  Terapcsla  c;c«^ior}icn  haben,  und  diese  Bl'iltcr  stellen  öff-nt- 
liche  Fe5le  und  Upernscent^n  dnr.  Andcr<'  sind  Mus  mit  senior 
Adresse  ver&ehcn,  vvie  die  iiczeu  am  SabbalU,  nach  i\  iSreughel, 
1576;  auf  Blättern  von  Sch.  a  Bolswert  u.  s.  w. 

Man  hat  von  diesem  Httber  auch  eine  Copie  von  A.  Dürer's  Geburt 
Chri-ti  in  Iiupfcr,  mit  der  Aufsclirilt:  Inli^errimo  viro  D.  Laureu  Iis 
Heymans  ad  S.  Andrean.  Ecclc^tae.  Adrian  Uuber  1584.  Diese 
originalseittge  Copie  ist  sehr  tau&ciieud»  und  die  ersten  Abdrucke 
haben  weder  Dürer'»  Zeichen ,  noch  die  Oedication  an  Heymans« 
Die*  Wetterfahne  hat  in  der  Nachbildung  eine  Kleine  Spitze,  die 
in  Original  nicht  zu  sehen  ist.  H«  6  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  5  I.. 

Das  MessopFer,  naoh  Dürer.  A.  Uuberti  excvdit  Ao.  1685*  U* 
n  Z. ,  Er.  8  Z. 

Vielleicht  ist  von  ihm  auch  die  schone  uud  seltene  Couic  von 
Dürer's  Johannes  und  HleronTnus»  1626*  H.  7  Z.  g  L.,  Br. 
6  Z.  7  L. 

Es  n;-:ih  auch  einen  Knn^tverlf f^cr  Caspnr  Huber  nder  Iliiherti. 
Seme  Adresse  steht  aut  eiueui  Biatte  der  Vcrkündigui\g  und  auf 
zweien  von  Kubens  kleineren  Laudsciiatlcn. 

Von  ihm  selbst  gestochen  etwihnt  man  einer  Pieta,  nadi  H. 
Carriicci. 

Die  beil.  Familie ,  nach  Rafaers  groseem  Bilde  im  Parieer  Mu* 
seura:  £go  diligentes  deligo. 

Huber  oder  Hauber»  Wolfgang,  Maler  und  Fonnschneider  um 
1530  ^  4o»  der  bei  Alb.  Altdorfer  Unterricht  |;enoss,  und  seine 
Holzschnitte,  mit  W  H  bezeichnet,  »ind  auch  in  der  Weise  jenes 
Meistert,  gehaitan«  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt»  und 
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▼Oll  seinen  Werken  beschreibt  Bartsch  P.  gr.  Vll.  465  alt  tob 
einem  Anonymus  neun  Blätter  von  seiner  Uaud,  Darstellungen  aus 
dtm  Leben  Jesu  udcI  nlydioloj^tche  Ge|;enitiiide  eDth«ittDd ;  allein 
es  bleibt  immer  noch  einiger  Zneifel  übrig,  ob  Huber  selbst  «lies« 
Bliitlcr  geschnitten ,  denn  auf  jenem  mit  dem  Urtheile  des  Parie 
steht  ein  Täielchen  mit  einem  B,  was  \xohl  den  Foimschneider 
bedeutet. 

Yon  oder  muh  Haber  j^efertiget  tind  folgende  zwei  bei  Bartsch 
sieht  erwähnte  Holzschnitte: 

1)  Christus  am  iiretue,  unten  Johannes  und  Meria*  H.  4  Z.  5 

L»  f  Br*  3  Z)  5  L> 

2)  St.  Florian  ,  die  Feuersbrunst  löschend»  mit  mehreren  Fignren» 
H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  5      8  L. 

3)  Das  Urtheil  des  Fhris.  H.  4'Z.  6  L«,  Br,  3  Z.  6  h.  Auch 
dieses  Blatt  fehlt  bei  «Bartsch»  nor  die  folgenden  sind  im 
Pr'infrp  graveur  beschrieben. 

4)  T)ic  Geburt  Christi.    H.  4  Z.  5  L.  ,  Br.  3       5  L. 

5)  Die  Auhctuu^  der  Magier.    In  gleicher  Grosse. 

6)  Die  Besehneidong. 

7)  Die  Darstellung  im  Tempel.  , 

B)  C!tri^ius  nm  Rrcuzc,  unten  Maria  und  Johannes. 

9)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  den  Fluss  schreitendt 

Jedes  der  Blätter  4  Z-  S  L.  hoch,  und  3  Z.  5  L.  breit. 
JO)  St.  Georg  behämpft  den  Drachen»  H.  7  Z.  6  L.,  Br.« 

5  Z.  7  L. 

11)  Das  Urtheil  des  Piaris,   Ohne  Zeidiett;   U.  4  Z.  5  L..  Br«  s 

Z.  5  L.  »  * 

12)  Tlttshc  iiiidet  den  Leichnam  des  Piramus.    U.  4      4  L.,  Br. 

O       D  -L. 

Hober,  Johann  Rudolph,  Maler,'der  i(i<sa  geboren  wurde,  ind 

für  seine  Zeit  mit  Auszeichnung  s;enannt  weidra  muss.  Den  er- 
sten Unterricht  crtheilte  ihm  dor  Glasmaler  Manncwetich  und  dann 
harn  er  zu  C.  Mayer,  der  eine  gute  Lehrmethode  besass.  Nach 
dem  Tode  dieses  Künstlers  gcnoss  er  die  Leitung  des  berühmten 
Joseph  Werner  und  im  19«  Jahre  wa^te  er  die  Reue  nach  lulieo. 
In  Mantaa  xoeen  ihn  faiesonders  Titian's  und  Giulio  Romano*a 
Werhe  an,  und  in  Rom  zo^  0.  Maratti  seine  Aufmerhsarnkelt  in 
höherem  Grade  auf  sich  ,  als  Ralael.  Nachdem  er  in  Italien  ver- 
schiedene Studien  gemacht  hatte,  richtete  er  die  Heise  nach  Frank- 
reich und  endlich  liess  er  sich  in  Basel  nieder.  Hier  wurde 
er  durch  die  Portraiie,  die  er  von  angesehenen  Herren  fertigte, 
dem  Würtembergischcn  Hofe  bekannt  und  1696  an  denselben  be* 
rufen.  Dniuals  malte  er  Deckcn^lüclte  und  historisclir  Bilder  in 
Ocl,  doch  blieb  er  nur  bis  170O  in  diesem  Dienste,  denn  er  fand 
nn  Jedem  Hofe  Beifall.  Seine  Bildnisse  smd  zahlreich  und  meh- 
rere wurden  gestochen ,  von  B.  Audran,  C.  Drehet,  J.  Houbracken, 
Thurneisser  etc.  Huber  componirte  mit  Fener»  und  besonder« 
sah  er  auf  ein  glänzendes  Colorit.  Auch  war  er  ein  tiichtli^er 
Schncllmalcr ,  denn  auch  er  hicli  viel  auf  das  Loh  grosser  techni- 
scher Fertigkeit,  und  durch  oberflächliche  Bravour  zu  blenden. 
Man  nannte  ihn  den  TIntoreto  der  Schweizer,  obgleich  er  mit  je- 
nem Meister  den  Vergleich  nicht  aushält. 

Huber  hatte  in  srincm  Leben  und  in  der  Kunst  die  Fracht  ge* 
liebt,  und  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens  auf  Gemälde» 
Handzcichnungen  und  Gypsabgusse  vervrendet.  Auch  verschiedene 
eigene  Zddinungen  hinterliess  er,  mit  kühnen,  barmonuch  m 
tinnadmr  Unftndmi  Stridita  misgtfiihrL   Itfehrm  dttsaUmo  sind 
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336  Huber«  Johann  Rudolph.  —  Hiiber,  Johann  Caspar. 

Im  Rotlittciii,  ander«'  im  Ttueb  inicl  Bift«r»  fait  alle  tteiaterbafu 
Eine  bedeutende  Anzahl  bcMSft  Dekan  Veitlu 
Im  Jahre  |748  «reflte  ihn  der  Tod« 

Ilubcr,  Johann  Rudolph,  Kupferslecher,  ein  ]ÜD-ercr  Iiiin^llor 
als  der  Obige ,  doch  können  wir  über  ihn  nicht  uahere  AuäKuutt 
^eben.  Im  Catalo^e  der  Sammlung  det  Dekan  und  Antisce«  Veith 
in  Schafifhausen  sind  il  Bildnisse  von  ihm  angegeben,  jene  wou 
J.  IVI.  Sailer,  Joh.  Sturm,  J  D.  Sch()pflin,  Peter  Vi^chpr,  einem 
Huustireund,  u.  a.»  sum  Theii  xiach  alten  IVIeistem  radirt»  Toa 
1792  —  1802, 

Haber I  Johann  Joseph,  Malar,  feb.  so  Angsbnrg  1730,  gest. 

181S*  Seine  Meiater  waren  Bergaitüler  und  G.  B.  Gütz,  und  nach 

und  naoti  gelangte  er  zum  RüTimp  eine?  trcPriirlicn  Künstlers  der 
alteren  öcluile.  Er  malte  versclnetlene  AllarhiKler,  zierle  die  Fara- 
den  vun  Hausern  nach  dem  damaligen  Gebrauciic,  und  auch  mcii- 
rere  Deckengemälde  in  Kirchen  nnd  Pallaaten  fahrte  er  ans.  In 
der  Oottesackerkirdie  ztx  Augaborg  malte  er  den  Plafond  mit  dap 
jünf^stcn  Gfriclilc,  und  im  Spcisc?-ia!c  der  fheiii  iIIl^^h  Abtei  zum 
heil,  iircuz  in  Duuauwörth  malte  er  ebenfalls  den  l:'lafund.  Sem 
Werk  sind  auch  die  Deckengemälde  in  den  Kirchen  au  Oberhau* 
aeu,  FfaiFenhanaen ,  Oberichonfeld,  xu  Denhlingen  Im  Alpn  und 
io  der  Wallfahrthskirche  auf  dem  Kobell  bei  Augsborg.  Gerahmt 
wurden  der  Plafond  des  neuen  akademischen  Saales  zu  Augsburg 
Ond  die  Declicnstücke  im  Theater  daselbst,  mit  dem  Vdrhan^^c»» 
der  die  drei  Grazien  darstellt,  in  Kupfer  gestochen  in  Wieland's 
Werken.  AUarblätler  von  seiner  Hand  kamen  in  die  Sl  Salvators 
Kirche,  in  die  biichöfliche  UodKapelle  ond  in  die  Jefoitenkirche 
'  zu  Augsburg.  Ueberdieta  fUhrla  er  auch  «uüge  hbtotiacha  Staf* 
Üeleibifder  aus. 

Uuber  zeichnete  corrckt  und  anc!»  in  f^er  Compoiition  i^ing  er 
mit  Geschmack  zu  Werke.  Besonderen  Beiiali  erwarben  ihm  seine 
Fretcogemalde.  Er  bekleidete  tett  1784  die  Stelle  einet  Direktoti 
der  Akademie  so  Aogaburg. 

Man  hat  von  Ihm  auch  vier  krnfti^^  und  maleriech  tadirle  Blatter: 

Die  vier  Walttheile,  in  vier  Coatumllgaren« 

Haber  I  Johann  Caspar  >  Landschafu-  und  Marinemaler,  geb.  zu 
Zörtch  1752»  getL  daaelbst  1827.  Oleiciuam  durch  die  Gewalt -der 
Umstünde  in  die  Kiinstlerlaufbahn  htnetngeatossen ,  kam  er -ala  der 

(Irinc  Sf)]in  eines  Fleischers  ZU 'einem  gcvvissert  Felix  Zimmermann 
auf  drei  Jahre  iiandwerkf massig  in  die  Lehre,  denn  der  INIeister 
^  verstand  nichts  als  das  Anstreichen.    Nebenbei  zeichnete  er  ohne 
Anlettoog  nach  Kupferstichan,  die  Hertel  in  Augeborg  heraotsB* 
gebeki  hatte.    Sein  Meister  nannte  sie  die  Blätter  von  Bxcooiti 
Als  er  1771  ans  der  Zunft  als  Malergeselle  ledis  gesprochen  vrar, 
^      kam  er  zu  dem  trefflichen  Lsni^srhoftsmaler  Wüest  als  Malerge- 
»eile,  suchte  aber  nach  Vertkiss  von  zwei  Jahren  sein  Gluck  in  aet 
Fremde.    In  misslichen  Umständen  liam  er  endlich  auf  Empfehlung 
de«  berühmten  Salomen  Getaner  in  die  damals  blühende  Tapeten* 
und  Gemildefabrik  des      Notfanai^cl  zu  Frankfurt  am  Main.  Schon 
früher  rüeUfe  er  durch  unausgesetzten  Fleiss  in  den  Nebeaslundcö 
in  der  cigoiuli  licn  liunst  immer  %veiler  vorwärts,   so  dass  er  es 
endlich  vra^ie,  mit  scuicm  Freunde  Huster  aus  Wintcrthur,  der 
ebenfalli  einige  Zeit  in  dieaer  Gefch%vtndma]erschole  arbeitete^  eine 
Heise  in  die  Niederlande  anzutreten.   Die  erste' Arbeit,  die  ihnea 
Ruf  rerachaffUt  iirar  ein  groaaer  Saal,  den  aie  für  einen  Uerra 
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Art^Tc  lu  Mühlheim  nm  "RTir^'n  malten,  SO  dass  es  iTinen  von  ä\c- 
*       scr  Zeit        ine  nicln  an  Autlrajcn  fehlte.    Sie  sluclirten  cbeiii.ilis 
fleissis  nach  der  iSalur  und  nach  dcu  Werken  der  Düsseldorier 
Gallene*  wo'  sich  Haber  vorzüglich  der  Marineinalerei  widmete» 
in  welchem  Fache  ^r  sich  io  der  Folf^e  am  meisten  auszeichnete. 
Nachdem  er  ein  Paar  Jahie  in  Ainslcrdam  zugebracht  hatte,  kehrte  et 
~  178  I  wieder  nach  Düsseldorf  /.urdck  und  erhielt  dort,  hei  nun  ver- 
mehrter Kunsticrtigheit)  hinreichende  Bestellungen.    Ein  Jahr  her- 
nach verheiratliete  er  sicli,  wurde  auch  später  zum  Mitglied  der 
KunstaluidMDte  erwählt.    Beim  Ausbruche  der  RcTolution  kehrte 
er  in  sein  Vaterland  zurück,  das  er  seit  17  Jahren  nicht  mehr  ge- 
<  sehen  hatte,  und  «udi  hier' mangelte  es  ihm  ebenfalk  nicht  an 
Aulträgen. 

Seine  Gemälde  bestanden  meistens  in  Fischerdürfcrn  am  Merres- 
'  ufcr,  Sechaten,  Laudungsplätzco  in  Buchten,  oit  mit  alten  Casiel> 
len  und  Schlössern  besetzt;  eigentliche  Stürme  und  gewaltsamer 
Anfrnhr  der  Elemente  waren  nicht  Gegenstände  seiner  Kunst»  die 
höchstens  zuweilen  eine  starke  Brandung  darzustellen  unternahm  { 
ohof  das  saofte  Spiel  der  Wellon  iti  }if?itf»rcr  Morgen- und  Abend- 
beleuclitung,  weiie  vind  klare  Aus.siciilen  auF  das  uncrmessliche 
Element,  mannigtahi^e  Gebilde  der  Wolken,  der  Wechsel  und 
die  Ahslnfiing  der  LuRkone  gelangten  ihm  Torziiglich.  In  der  Dar* 
itellnng  Ton  Schweizergegenden  hielt  er  sich  lieber  an  die  mittle* 
ren  und  unteren  Rep^ionen.  Sein  Geist  war  für  das  Kühne  und 
Wilde  nicla  r^eciguct:  Eichen-  und  lJuchcu\valiler ,  von  klaren 
Hiissen  und  Bachen  durchschnitten,  Dürier  und  VYeüer  mit  Müh- 
len und  BrSdcen  u*  i«  w.  sogen  ihn  besonderi  an«  In  setneB  Ge* 
miilden  ist  besonders  sein  Fleiss  in  zarter  und  sorgfältiger  Völlen* 
dung  aller  Theile  zu  rühmeo*  Selb!^t  die  genaue  Ausführung  des 
Tau  -  und  Tackelwcrkes  seiner  Scliiffe  war  für  die  Harmonie  des 
(ganzen  nie  störend.  Das  Resultat  seines  Fleisses  und  ein  Haupt- 
4tierkmal  seiner  Produktionen  war  auch  die  zarte  Uebereiustimmung 
aller  Töne»  die  Vermeidung  alles  Schroffen  in  den  Formen  und 
alles  Grellen  in  der  Farbe  und  Beleuchtung.  Eben  so  rahig  und 
bescheiden,  wie  der  Charakter  seiner  Konst*  war  ^auoh  sciil«häns* 

liches  und  bürgoi  liclios  Lehen.  ' 
ISachrichtcu  über  iliii  gab  Horner  iiu  liunslblatte. 

Man  hat  folgende  Blätter  von  seiner  Ilaad: 

0  Landschaften:  auf  dem  Züricher  Berg,  qu.  4>;  bei  Düsseldorf, 

qu.  8-;  bei  Dnsseidorf  1788»  qu.  8«;  3  kleine  Landschaften 

mit  Wnssec  und  Figuren»  rad«  qn»  12*  Selten» 

Huber,  Wilhelm,  Landschartsmnlcr  und  Solm  des  Obigen,  wurde 
178^  zu  Zürich  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  auf 
das  Gewissenhafteste  unterrichtet.  Hierauf  bereiste  er  Deutschland, 
dann  besuchte  er  Italien,  und  in  Neapel  erwarb  er  si^^h  einMi  so 
grossen  Ruf,  dass  e»  unter  den  englischen  Ladies  gleichsam  Ton 
gewortlen  ist',  sich  zu  rühmen,  in  Ilüber's  Atelier  utcK  sei- 

ij(!>n  Stuihen  gezeichnet  tu  haben.  In  Italien  tiiachtc  er  eine  rvienge 
Zeichnungen  in  öcpia  und  Aquarell ,  und  die  Blatter  dieser  Art 
erwarben  ihm  ausgezeachneteif  seifisU.  Auch  eine  Anzahl  Ton  OtU 
Skizzen  malte  er,  und  alle  diese  Werke  stellen  Gegenden  und  An« 
sichten  von  Rom  unJ  Neapel  dar.  Er  zeichnete  chcnlalls  eine  Reihe 
Ansichten  von  Pompeji  nach  den  neuesten  Aiisgi  ihuufi^en ,  und  er 
ün^  schon  in  Neapel  an,  sie  in  colorirten  Liihugra^hicn  heraus-, 
zugeben.  Da  aber  die  Versuche  auf  Stein  nidit  befriedigend  aus* 
fielen,  so' fasste  er  den  Vorsatz,  die  Ansichten  etwas  kleiner  (in 
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ftm  4«)  in  AniiatiatA  lu  ätzen,  mit  dem  Titel:  Vuet  pittoresques  da 
ompei»  24  blcitter,  auf  das  Sorgfältigste  in  Farben  ausgeliilirt. 
Huber  ist  auch  tlurcli  die  nach  seinen  Geninltlen  verterligten 
Blatter  in  Osterwald'^  Vuva^e  pittures<^ue  de  la  6icile  aU  tiichtiger 
und  ge>vandter  Kunttltr  bekannt»  Er  hielt  sich  mehr  alt  sieben 
3ahre  in  Italien  auf,  und  während  dieser  Zeit  brachte  er  es  dahin, 
die  italicBißcIir  Natur  vollkommen  zu  erfassen.  Nach  seiner  Uück- 
hehr  aus  Italien  iiiclt  er  sich  einii^o  Zeit  in  Vatcriandc  auf,  und 
1833  befand  er  sich  in  Paris,  wo  seine  Werke,  sowohl  Zeichnun- 
gen als  Gemälde,  nicht  weniger  Beifall  fanden^  als  anderwärtf. 

'Er  ist  wohl  auch  jener  J.  W.  Uuber,  von  welchem  in  R.  Wet* 
geVs  Catalog  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  folgende  Blatter  an- 
gezeigt sina: 

Q  Lfindfichaftc^ii  mit  italienischen  3aulengebÄuden «   Fioien  und 

Figuren.  Uuma  1^11,  <j[u.  fol. 
Ansicht  bei  Rom  mit  Hirt  und  Viehheerde,  Rom  1811 »  qu.  8« 
4  heMische  I.atidschaften  mit  Figuren.  VVien  1809»  qu.  8-;  kL 

qu.  8.  und  qn.  12- 
2  Landschaften  mit  Bauernhaus  ond  der  Adresse  des  Künstlers* 

qu.  12.   Kadirt  und  selten.  • 

Httber^  Johann  Daniel^    Landschaftsmaler   und  Kupferstecher, 

wurde  175'»  zu  Genf  geboren.  Er  wollte  eigentlich  nur  unter  die 
Dilettanten  gezählt  seyn  ,  doch  uiumit  er  unter  diesen  eine  ehren- 
volle Stelle  ein,  da  er  im  Stande  war,  Thicre  und  Landschaften 
mit  grosser  Kunst  darxustellen.  Auch  Tadirte  BUtter  hat  man  Ton 
seiner  Hand« 

1  —  2)  Deux  Vlies  de  glaciers  (du  Mont - Blanc) ,  von  ihm  nuch 
selbst  gemalt,  dann  radirt  und  dicie  Blatter  illuminirt. 

3  —  5)  Vi^'ci  Blätter  mit  Pferden  und  Kühen  in  Landschaiten, 
radirt ,  qu.  fol« 

5      7)  Die  grasende  und  liegende  Roh,  gr.  qu.  fol.  u.  8.  Selten. 

8  —  13)  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Pferden  in  Landschaften. 

Htudes  d'animaux  par  J,  lluber.  1786«  Geistreich  radirt,  qu.  fol. 
l4  —  15)  Zwei  Blätter  mit  Ochsen  in  Landschaften»  1&12»  gr.  qu.  , 

4.  und  4. 
16)  Ein  liegender  TJ'ieger,  qu.  fol. 

Huber  ,  Johann  Heinr  ich  ,  Kupierstecher  von  Zürich ,  arbeitete  m 
den  beiden  er&tcn  Dcceunien  ilcs  vorigen  Jahrhunderts  zu  Wien 
und  auch  zu  Leipzig.   Er  stach  ^rösstentheils  Portrait«* 

1)  Kaiser  Joseph  I.,  angeblich  ein  schönes  Bildniss. 

2)  Bürgermeister  Heinrich  Hscher,  nach  J.  Mayer,  1703* 

3)  Bürgfrmri^ler  J.  J.  Fscber,  1"n. 

4)  Die  Bildnisse  iu  Bcckmanni  iMotitia  universitaliä  I  rankofortensis. 

Huber,  Johann,  Kunstliebhaber  von  Genf,  ein  Kcchtsgelehrter, 
malte  auch  verschiedene  Gegenstände  aus  Virgil*«  Aeneis,  und 
durch  diese  erwarb  er  sich  grosscu  Beifall.  Seinen  Freund  Vol- 
'  tau  e  steil  Lu  er  in  mannigfaltigen  Lagen  und  Gemüthszuständen  dar. 
Dann  hat  man  von  ihm  auch :  Observation»  snr  le  vol  des  oiseaus 
de  proye.  Geneve  1784*  Mit  von  ihm  selbst  rmdirten  Blättern* 
Uttber  sUrb  1786  im  64  Jahre. 

Huber 9  Johann  Friedrich,  Medailleur  von  Basel,  wo  er  1766 
geboren  wurde.  Sein  Meister  war  Büchle  in  Augsburg ,  iind  179I 
ging  er  SU  seiner  Ausbildung  nach  Rom»  Er  hatte  sich  schon 
durch  verschiedene  Denkmünzen  bekannt  gemacht,  als  er  180$  mit 
Falkeim  in  Basel  eine  Kunsthandlung  gründete. 
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Huhetf  Joseph  Igriaz»  Mok  Robert  genannt»  Zeichner  und  Ka-  > 

pfcrstcchcr,  Juseph's  seil.  Sohn»  inirde  1759  Augsburg  geboren, 
und  vou  seiner  Sliel'iniitlcr  derrnfiss*^ii  itren^  und  nledrif^  behandelt, 
dass  er  aus  dem  cUerlicheu  Uauso  eutfhdi  und  bei  Nilson  Aut- 
tiahme  suchte.  Dieser  unterwies  ihn  ireuudlich  in  der  Kupferste- 
cherkuntt,  und  da  der  Zögling  in  Bälde  die  erfrenlicfatte  Hoffnung 
gab,  schickte  ihn  das  Ilaus  Obwbxer  nach  Pftrit  au  Wille»  und  nn* 
tcr  Leitung  jenes  beruluntcn  Meisters  gewann  er  bedeutende  Fort- 
schritte. Im  Jahre  1T92  veirliclicJite  er  sich  mit  eintir  Pariserin, 
und  diese  brachte  ihm  eine  iiunsUiandlung  sa>  wrelcLe  ihm  in  der 
Fulge  die  mcisle  Zeit  rauhte. 

1)  'La  petita  boudeute,  nach  Tiscbbein. 

2)  I«e  point  du  jour,  nach  demselben. 

Z)  nie  Musih,  nn  Ii  Volcntin.    Gall.  Orleans. 
4)  i>ie  heil.  Jungirau  nach  Hafacl »  iiir  die  Galiexia.  Orleans  ge- 
stuchep. 

,   5)  Die  .Tante  des  Gerard  Dow,  oder  die  Alte  bei  der  Lampe, 
nach  O.  Dow.   Gall.  Orleans» 

6)  Jo  von  Argus  bewacht 

7)  Hebe  den  Adler  Hehho<end. 
0}  Ceres  mit  dem  Pterde  Arion. 

Diese  drei  Blatter  sind  6  —  7  Z.  hoch  und  6t  —  7  Z.  breit. 

9)  Der.  Tod  des  Maxentios,,  nach  Rubens.   Gall.  Orleans. 

10)  Erigoue,  nach  Guido.    Gall.  Orleans. 

11)  Piegc  tP!)rlu  par  rnmour,  nach  Garard«   GalL  Orleans* 

12)  Das  IStlduiss  von  Latoutaine.  ^  - 

Huber I  Thomas ^  Maler,  geb.  au  RheinfeU  1730,  geSt.  su  Berlin 
1779!  Sein  Vater  i  ein  Schweizer,  der  früher  in  Diensten  Ton  Hes- 
sen »Cassel  stand,  Hess  ihn  zu  Berlin  die  Akademie  besuchen,  und 

drtnii  sechs  Jahre  unter  Lisiewshy  si-'.h  weiter  in  der  IVIalerei  aus- 
hiidt-n.  Er  malte  Historien,  BiMnisse,  Landschaften  und  Thiere, 
Fruchte  und  Blumen,  und  dic:>e  seine  Werke  landen  Beifall.  ' 
Auch  der  Hof  beschäftigte  ihn,  und  zuletzt  führte  er  auch  den 
Titel  eines  köntgl.  preussischen  Hofmalers.  Im  chinesbdian  Pal* 
laste  zu  Sai^ssou9i  ist  ein  von  ihm  gemalter  Flaibnd. 

Huber,  1  ranz  Xaver,  Kupferstecher  von  Eichstädt  in  Franken» 
wurde  1735  geboren,  und  von  Nilson  zu  Augsburg  Uttterrichtet> 
Er  stach  Bildnisse,  Schrift  nnd  Landcharten« 

Huber,  Franz,  Maler  von  Gars  in  Bnyem,  den  wir  nicht  naher  * 
hennsn.    In  der  liirclie  seines  GeburUortet  irt  das  Altarblatt  des 

heil.  Psicolaus  sein  Werk. 

Huber,  Conrad,  Maler,  geb.  tu  Altdorf  in  Oherschwaben  1750, 
gest.  1830.  Als  Bnahe  armer  Elleru  hnd  er  im  Hh^ster  Weingar- 
ten Unterricht  und  Üntcrstütsung,  docii  zogen  ihn  mehr  die  zeich- 
neudeu  liünste  aji,  als  die  ernsten  Wissenschaften,  und  Pater  Co* 
]umj>an  brachte  ihn  daher  'zuerst  bei  dem  Maler  Bruck  er  in  Sal-* 
mansweiler  und  dann  in  Constanz  unter.  In  der  Folge  kam  er 
zum  Maler  M.  Kuen  in  Weissenborn,  und  dann  schickte  ihn  der, 
Priilat  von  Weingarten  auf  die  herzogliche  AUademie  in  Stuttgart, 
wo  er  1775  den  ersten  Treis  gewann.  Iluher  besuchte  spater  auch 
Italien,  und  nach  seiner  Rückkehr  Termahlte  er^  sich  mit  Hnen's 
Wittwe,  und  nun  arbeitete  er  die  meiste  Zeit  in  Weissenborn. 
Er  hin! ^rli  v^-^  eine  qrosse  Anzahl  heiliger  Darstellungen,  denen 
sich  ein  irummes  Gemütb  offenbart.    2k  malte  löd  Altar hl«ucr, 

122  ♦ 


Digitized  by  Google 


340  Hiiber,  Aoton.  —  Hubert,  Franz. 

und  auch  4oRirc1ieii  yefzicrte  tr  mit  teiom  Ptnccl.^  Wcna  dias» 
Worke  nicht  durchhiii  den  Kritiker  xufrieden  stellen,  so  kab«A 

fic  f]f)c!i  niitli  iliro  Verdienste.  Dieser  rechtliche  Mann  halte 
iu  seiner  Jiu;fMul  mit  einem  widerlichen  Schicksale  zu  kampko» 
und  ihm  standen  nicht  immer  die  be&teu  Mittel  zw  Gebote» 

Hober»  Anton »  Btldkauer  von  Fügen  im  ZiUerthale,  wufdr  ]?63 

geboren ,  von  F.  Nisfl  in  den  Antangsgründcn  der  Kunst  unter- 
richtet,  nnd  diesen»  Meister  stnnd  er  nei  VeiTer!ii:^uri!;  der  neuen 
Altäre  und  Chorslühlc  der  nencdilitiner  -  StiltiKirche  hülfreifh  mr 
Seite.  In  der  Folge  nahui  ihn  der  Prälat  in  seine  Dien&tc,  und 
nebenbei  übte  er  itcb  immerfort  im  Zeichnen,  Bossiren  nnd  Ma- 
len. Nadi  II  Jahren  giog;  er  nach  Wien,  und  auch  hier  hielt  er 
sich  gcf^en  11  Jahre  auf,  {;r()?stc'Htheils  mit  Wacljsbossiren  hcscluif- 
tigpt ,  eine  Kunst,  die  er  wohl  verstand,  welche  ihn  aber  doch 
kümmerlich  nalule.  Im  Jahre  1Q15  hielt  er  sich  einige  Zeil  ia 
Pnsiau  und  su  Ltndshut  auf,  nnd  dann  ging  er  nach  Augsburg, 
wo  er  mit  dem  geschickten  Wachsbosstrer  Sieber  in  Verbindnag 
trat.  Für  diesen  fertigte  er  seinen  ersten  Christus  am  KreuZi  vrel- 
cher  bewundert  wurde ,  und  auf  diesen  folgten  mehrere  on.lcrc 
Stücke  dieser  Art.  Seine  Crucifixe  erwarben  ihm  Ruf;  doch  büs- 
sirte  er  auch  andere  Figuren.  Im  Museum  zu  Innsbruck  ist  ein 
Crucilix  nnd^ein  weinender  Knabe  von  geiner  Hand »  nwei  vonog- 
liche  Werke«  Mehreres  S.  Bote  von  Tirol  1829«  Nro.  29.  . 

Huber ,  Johann,  Bildhauer  von  Innsbruck,  Schüler  von  H  Moll. 
Von  ihm  ist  das  grosse  Grabmal  des  Landhauptmanns  Graieu  Taris 
von  Wolken8teio«'Tro«tbarg  auf  dem  Gottefiidifr  wa  Imubrucfc» 
um  1775  gefertiget. 

Huber ^  Anton,  Maler  von  Stockach  im  Gerichte  Ehrenberg,  bil- 
dete sich  um  1824  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Lunchen. 

Uuber,  Mathias,  Maler,  der  sich  unici  der  Leitung  liürzingeri 
Tum  liünsller  bildete«  Im  Jahre  179:i  wurde  er  Gallerie-luspehlor 
zu  Schleisshcim* 

Huber,  Anton  und  Burithard,  Architekten  au« Reidienhall.  ^l'« 

sich  nm  iG27  auf  rlcr  Akademie  der  Künste  in  München  bildeien. 
IVlan  sah  bei  Gelegenheit  der  Jiiinstanstellungcn  daselbst  verschie- 
dene Zeichnungen  von  ihrer  Hand;  die  spütereu  Schicksale  dicKf 
Künstler  kenen  wir  aber  nit^t 

Huber^  Caspar^  S.  Adrian  Uuber. 

Haber  ^  8.  auch  Hueber. 

Hubert,  Adrian,  s.  iiuber. 

Hubert^  Frana  ,  Kupferstecher,  der  I740xu  Abbcvillc  geboren  v!\xtde. 
Sein  Meister  war  ßeauvarlet,  und  die  Anzahl  seiner  Blatter  1« 
bedeutend.  Selbe  sind  nach  verschiedenen  Meistern  geferng« 
und  darunter  erwähnen  wir: 

1)  Eine  Folge-  von  Mbildungan  ausgeneichnttar  Militärs  ^ 
Graincourt,  4- 

2)  Mehrere  Blätter  Ciir  die  Tablcnnx  de  la  Suisse.  » 

3)  Le  nouvelle  Helois«,  nach  Le  Schüre. 

^  '  4)  Honny  soit  qui  mal  •  y  -  pense ,  nach  demtelbea, 
5)  Uonny  sott  qui  mal*y-voit,  nach  P.  Caresma. 
0)  Li  ratour  da  nourrice,  nach  Greoaa»  1767* 
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7)  T.c  corflounicr,  nach  G.  IVL  jiraus 
IMarcchai  de  TourvUle» 
.  9)  Mare«fa«l  49VivQaii«. 

10)  Marcchal  de  Chiltau  R«gwnill. 

11)  Mnrcchal  Du^Miie. 

12)  Graf  Forbni. 

15)  L.  F.  G.  d'Orlcans  de  la  Motte  >  Bicchof  von  Amicus,  kleines 

Oval. 

14)  E.  G.  Freon»  nach  Cochiii,'eieentli<h  Copie  plkch  Ofttt^er* 

15)  Maria  Atuoiaette  von  OMtmeläy  Datipliine  von  Ffimlcti^icfa, 

nach  Davni  '  ,  nvnL 

16)  Uuc  de  iVIiromcinl,  gardo  des  sceaux  de  France,  nach  MÄon, 

Oval.  ,v   -  . 

S7)  Graf  Ton  Tonlonse. 

18)  Henog  von  Brez€.  > 

19)  Her/.oßf  von  Beatlfort» 

20)  Cljev.  Jean  P.  ,r.  , 

21)  Chev.  de  la  Uocho  de  Su  Andre  etc#  » 

Hubert,  Johann,  niKlnissmalcr,  dor  im  IT,  Üahrhandert  lebte; 
J»  Liangloi«  u.  a.  haben  f  ortraite  nach  ihm  gettoChen. 

Hubert,  Johann  Jahbb ,  ruij.rer.sfedier,  der  1760  7.U  Paris  gebo- 
ren und  von  Lo  Roy  untorridbtet  wurde.    Er  stach«  für  Biich- 
^  handler. 

HuLcrl,  August  Chev.,  nnuvcrsUndiger,  der  verschic(iene  De- 
coratiouen  xu  republiliaui&cüeii  X'cstcu  augab.  Starb  izyß  im  4o. 
Jahre. 

Hubert,  Victor,  Maler  zu  Nantes,  der  1788  Bnurtli  (Eure)  ge- 
boren wurde.  Er  geno&s  bei  David  und  Gucriu  Unterricht,  und 
das  Fach»  welches  er  wählte,  war  die  Historienmalerei.  Solche  Stuclio 
findet  mau  in  Kirchen,  wie:  die  büsseude  Magdalena  in  der  E^ltse 
de  Mariploneltes  zu  Paris;  der  Tod  des  lieil.  Joseph  im  Dicctre; 
der  Tod  de«  heil.  Bruno  in  der  Trapist^nUircho  Notre  -  Damp  -  du 
Udvre}  die  vier  liircheniciuur  in  der  Cathedralu  xu  St.  Bncux; 
«cht  heilige  Bilder,  welche  die  Henogin  von  Richelieu  in  ver- 
schiedene Kirchen  achenltte»  dai  BUdniu  dea  Hortog»  von  Rieht- 

lieu  in  Odessa  etc. 

Hubert  ist  der  Erfindt  r  einet  |||>sli  ii!npiit es ,  Polymeter  c^enannl, 
mit  dessen  Hülfe  uiau  jeden  Gogensiaad,  ohne  den  Ötaiidjpunkt 
Bu  ändern,  messen  Kann« 

Haberty  Maler  in  Parii,  ein  )etxt  lebender  Künstler,  der  nicht  al- 

Irin  in  Oel  malt,  sondern  besonders  nnch  durch  seine  Aq^arpHcn 
Bcilall  findet.  Ks  sind  »lio>cs  i^rosstentbeils  Landschaften  von  er- 
staunlicher Leichtigkeit  und  Gewandtheit  in  der  Behandlung. 

Dieses  ist  wohl  derselbe  Hnbert,  von  welchem  man:  Cro^oii 
d*apr4s  natnre  IteODt,  lithographirto  Blätter,  die  1833  m  P^ris  er- 
schienen» 

Hubert,  Maler  zu  Berlin,  der  sich  durch  Bildnisse  hekamit  Bftchte. 
Starb  im. 

Huberti^  Adrian  und  Caspar^  s.  Hnber« 

UuberÜ,  ein  ital  icnischer  Bildnissmaler  um  i'^ßO»  Li^  malte  ausser- 
ordeatUch  schnell ,  bloss  auf  Erwerb. 
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Hubry,  Fetcr,  wohl  Ein«  Pcisoo  mit  F.  Aobry, 

Huhjy  FranZy  Buchdrucker  so  Paris  um  |(^5,  dar  Biar  aioa  Stell« 
fiodelf»  weil  man  sein  Mono|p«nuii  ,fur  das  eines  Künstlers  haltaa 

könnte. 

Huchtenbnrg^  Johann  ran,  beriikaiter  Schlachtaiimaler  und  Ru- 

pfersiccher,  geb.  xu  Harlem  i646,  gest.  zu  Amsterdam  1753.  Der 

erste  Meister  war  sein  Bruder  .Tal. ob,  den  or  i66T  in  Rom  be- 
suchle,  und  nach  tlern  Iruhca  Tode  desselben  suchte  er  in  Paris 
bei  vaa  der  Meulen  Zutritt.  Als  bereits  tüchtiger  Künstler  hehrtc 
er  l670  aacj^  Holland  surtick»  und  hier  gründete  er  durch  eine 
Menge  Ton  Gemälden  nach  und  nach  einen  ausgezeichneten  Ruf. 
Grosse  und  vornehme  Kunstliebba])cr  beeiferten  sich,  ihre  Cabi- 

*  nete  mit  Bildern  von  Ilnclilenburg  zu  zieren,  und  gegen  ITOQ  ham 
er  in  die  Dienste  des  Prinzen  Eugen  von  -^avoyen.    Dieser  Hess 

^  durch  ihn  alle  beigewohnten  Sclilachten  malen,  und  zu  diesem 
Zwecke  gab  ihm  der  Frina  die  genauesten  Sehlachtplane  und  alle 
Einzelnhetten  des  Vorlalles  an.  Diese  Gemälde  bildeten  eine 
eigene  Sammhin^,  jedes  4  l"*-  hoch  und  5  F.  I)reit,  und  sie  liegen 
auch  in  cintMn  ivupferwcrhe  vor,  tinter  dem  Titel:  Hntailles  gag- 
ncci  avec  le  Trince  Eugene  de  Savoye,  deueiiUcä  et  ^ravces  par  J« 
Hnchtenbarg,  aTae  dea  explicattons  par  j.  Du  Mont.  A  la  Uaya 
S725,  fol.  jSs  ist  fedoch  nicht  ausgemacht,  oh  diese  Blatter  von 
Hucblenbnr^  herrühren. 

iiuclit(*nburg's  Wcrlve  sind  sehr  y.aiilreich  und  von  un2;enieiner 
Lebendigkeit  in  der  Autfassung.  Es  herrscht  in  ihnen  öcist  uud 
Ausdruck.  Die  grösste  'Leit  Terweilta  er  im  Haag,  und  nach  Am- 
sterdam kam  er  beinahe  nur  um  xu  sterben.  Auch  hat  man  von 
seiner  Hand  mehrere  Blätter»  deri^n  Bartsch  F.  gr.  V.  4o7  S.  SO 
beschreibt,  Aetzungen,  Stich-  und  Mezzotinto  -  Arbeiten.  Seine 
Blätter  sind  mit  fester  Nadel,  im  Geschmackc  der  Schule  Audran^s 
Ausgeführt,  von  verschiedenem  Verdienste.  Wahre  Meister'terUe 
sind  die  Blätter  In  Schwarzkunst»  sowohl  in  der  Zeichnung«  als 
in  der  Wirkung ;  doch  findet  man  sie  noch  seltener  in  guten  Ab- 
drücken ,  als  die  anderen.' 

Blätter  in  Schwarxknnst: 

1)  Die  Plünderer  zu  Pferde.   H.  8  7..  3  L.,  Br.  Ii  2. 

2)  Die  Mahlzeit  der  Soldaten.  H.  h.  ieciu    In  gleicher  Grösse. 
3}  Der  Cuirassier  zu  Fieg^  schiesst  mit  der  Pistole  nach  einem 

Janitacharan*  H.  6  Z.  ^L, ,  Br.  10  Z.  lo  L. 

4)  Der  Kampf  zwischen  zwei  Keitern.   In  {gleicher  Grösse. 

5)  Die  Frau  mit  zwei  Kindern  ntif  einer  Kiste  sitTrnd,  daneben 
ein  Cuirassier  zu  Pferd  ,  red  t';  in  der  Ferne  mehrere  Fii^uren 
unter  zwei  Zelten.    Em  prächtiges  Blatt.   U.  ii  /i.  5  E>*f 

13  Z.  9  L. 

6)  Der  Türke,  den  ein  Reiter  Tom  Pferde  tobtasat,  im  Ocunda 

Gefecht.    In  gleicher  Grösse. 

7)  Die  Ruhe  aut  der  Jagd.  iL  ||  Z.  2  L.»  Br«  13  Z. 

Geätzte  Blätter: 

a  15)  eine  Folge  von  sechs  militärischen  Sccnrn.  H.  15  ^• 
6  L.  —  l6  Z.,  Br.  21  Z.  6  F>*  Au^  iulgendcu  iiLcIu  auch 
der  Inhalt  zu  erkennen: 

a)  Mercatus  equorum  belliconun. 

b)  Introitus  in  urbem  expugnatnm. 

c)  Lustratio  excrcitus  nd  Areuacum  (Alustaruog  Wilhelm*! 
von  England  bei  Arnitieiia), 

d)  Froelium  in  Belgto. 
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e)  Urbs  capta ,  dum  nrx  adhnc  «Wuctatur. 

f)  i'ugoa  Germnnorum  et  Gallorum  in  Italia. 

l4)  Die  Schlacht  bei  Ilüchstädt    U.  15  21.,  Ür.  21  Z.  5  L. 

In  Diimont*«  Histotr*  du  F^inc«  Eugene,  mit  noch  dm  «n- 

deren  Blättern,  die  nicht  von  Huchtenburg  herrühren. 
15  —  22)  Verschiedene  Darstellunf^en  in  der  Iiisloire  railitairft  de 

Louis  XIV.,  in  Ovnlen,  uach  A«  £•  van  der  Meulen.  8  U* 

3  Z.  8  L»*  Br.  5  Z>  2  L. 
25)  Ein  mit  Kitten  bepackter  Wagen,  unter  den  B8ämen  drei  Sol- 
daten, nach  van  der  Meulen.  H«  4  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  i  L. 
84)  Cavallerie- Angriflf,  links  vorn  der  (General  xa  Pferd»  naoh  dem* 

selben.    H.  4  Z.  i  L. ,  Br.  6  Z.  i  L. 
25  —  30)  Folge  von  sechs  Landschatten,  naoh  van  der  iVIeolen. 

II.  4  Z.  2  —  5  L.,  ür.  ö  Z.  2  —  5  L. 
Zy  —  34)  Vier  BIStter  mit  Schlacfaten,  naeh  demtelben. 
35'  ^  44)  Eine  Folge  von  sechs  Blättern ,  mit  Studien  von  Ter* 

wundetrn  Schlachtpferden  ,  nach  v.  d.  Meulen, 

a)  Das  Picrd  aut  den  Bauch  gestürzt,  den  Schfveif  in  der 
Luft.   H.  6  Z.  4  L. ,  Br.  9  Z.  1  L. 

b)  Ein  anderes  in  der  nämlichen  Stellung,  doch  siebt  man 
hier  den  Schweif  nicht.    U*  6  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  3  L.  ^ 

c)  Das  Pferd  auf  dem  Bauch ,  den  Kopf  nach   links  gcrlch- 
«  let,  der  linke  Vorderfuss  aasgestreckt.  U*  6  Z,  1  X«.»  Br« 

0  z.  4  L- 

d)  Das  rtetd  aui  dem  Bauche,  den  Kopf  nach  rechts  gedreht, 
die  hinteren  Füsse  ausgestreckt.  H.  6  Z.  3  L.,  Br.    Z«  3  !«• 

t)  Das  Pferd  auf  dem  Bauche,  fast  in  Proßl,  Aach  ItdlU  ge- 
richtet.   H.  7  Z.  4  L.,  Br.  12  Z.  5  H. 
^f)  Das  Pferd,  welches  gich  wältlp  den  Bau<;h  zeigend.   H*  7 
Z.  2  L. ,  Br.  12  Z.  2.  L. 

g)  Ein  Gleiches  y  von  hinten  gescheu.    U.  7  Z.  4  L.,  Br.  12 
Z.  6  L. 

h)  Z%vei  Pferde ,  welche  sich  Walsen»  beide  Hopfe  eiehtbar» 

H.  Y  Z.  5  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 

i)  Zwei  Pferde  in  derselben  Lr>ff(»,  der  Kopf  des  einen  durch 
das  andere  verdeckt.    Ii.  7  Z.  a      ,  Br.  12  Z*  4  L* 

k)  Die  zwei  liegenden  Pferde.  H.  7  Z.  3  L-»  Br«  12  Z.  4  L. 

45)  Landschaft  mit  Figuren,  links  ein  Dorf,  im  Vorgrunde  sechs 
Heiter,  narh  v:ni  der  Meulen.  '  H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  16  Z.  8  L. 

46)  Eine  Hciterschlacht ,  n.ich  v.  d.  Meulen,  mit  der  Dedication 
an  den  Herzog  von  Engliten.    IL  17  Z.  4  L*f  Er.  28  Z.  8  L. 

4?)  Der  Zug  Ludwig  XIV.  und  seiner  Garde  auf  dem  Pont  neuf  s  ^ 
Iter  Regis  elc. ,  nach  Tan  der  Meulen ,  grosses  Blatt  mit  mehr 
aU  100  )  Figuren,  in  drei  Platten  bestehend.    Ii.  17  Z,  S  I**t 
br.  35  Z.  5  L.    Capitalbl^tt,  bei  Weigcl  3  Thh. 

48)  Ansicht  der  St.t^t  Lille,  i667t  nach  van  der  Meulen.  H»  17 
Z.  0       Br.  4ö  Z.  ü  L. 

49)  Die  Einnahme  von  Dole  in  der  Frandia- Comte.  nach  d» 
Meulen,  i6S5{  drei  grosse  Stiche«  U.  17  Z.  4  L.»  fir«  4B 
Z.  6  L. 

JLm  Calaloge  von  Welgel  IL  S.  125  ist  eine  Federzcichnunr;  mit 
Tusch,  ein  Ileitergefecht  bei  Felseu  vorstelicnd,  auf  30  Xhlr. 

Sewertlict.    Es  ist  dieses  eine  der  vorzüglichsten  Zeichnungen 
es  Meisters,  gr.  qu«  foK 

Huchtenburg,  Jiiko!>  van,  Landschaftsmaler  und  N.  Berghem's 
Öchiilcr,  der  um  1007  in  Korn  sich  aufhielt,  ^hnr  nur  50  Jahre 
all  wurde«   £r  ist  der  Bruder  Jaa's.    Auf  eiuii^t^u  scinci  Land« 
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tchaflea  mit  Figuren  steht  der  abgekürzte  Name  Jakob  van  Huch- 
ten«  Sein  Todesjahr  ist  uDbekannt,  doch  erfolgte  et  tchon  wot  1670. 

Huck,  Johann  Gerhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
J74o  XU  Düsseldorf  f^r>!>r)ren  tind  daselbst  von  V.  Green  in  seiner 
Kunst  unterrichtet.  Diesem  Künstler  half  er  bei  der  Herausgabe 
des  Düsseldorfer  Gallcrievrerkes ,  und  dazu  verfertigte  er  auch 
mehrere  ZeichouDgen.  Ueberdtess  ttetcbnete  e»  mehrere  Seenen 
aus  der  eaglischen  Gefliehte«  und  scrfdie  bet  Y.  Green  grstuchen. 
Seine  eigenen  Blätter  sind  geitrt  oder  in  Mezzotinto,  urul  einige 
derselben  wurden  heim  Ersclicincn  nicht  gar  günstig  hcurtheilt. 
Zu  Anfang  unsere  Jaurhunderls  gründete  er  in  Uanuuvcr  eine  Art 
Kuoittkauemie,  uad  noch  1812  lebte  er  detelbet  als  Hoflmpfer- 
•techer. 

1)  Die  heil.  Juogficaa  mit  dem  Rinde«  Halbfignr  nadi  Correggto» 

IVIczzolinto. 

2}  Der  Heldentod  des  General  van  dem  Busche,  nach  seiner  ei- 

ginan,  Zeichnung,  in  Schfferxktinit.  fol» 
er  Ausfall  der  Hannoveraner  ans  Menia»  dti  Gegenstack« 

4)  Hope  and  despair,  in  Schwarzkunst. 

5)  Pastoral  eonversatinn ,  nncli  ChcT«  Faesia»  ia  gleicher  Manier; 

6)  The  Müuse-Trap  (Mausfalle). 

7)  Saberoa  or  the  eiTets  ot  Falshood,  1786*  ' 

8)  Ella  or  the  sweets  of  consfancy,  Gegeastock  snr  Sabama. 

9)  Les  petits  chiens ,  in  Macxotiato» 

10)  Le  nul,  dessgleichcn. 

11)  Der  Waldstrom,  nach  Ruysdael,  in  schwarzer 'Manier. 

12)  Die  Ruine,  nach  demselbeo,  in  j^leicher  Manier. 

13)  Der  Wald,  nach  demselben,  in  SchWerxknnsL 

14)  Die  heil.  Cathartna,  nach  Gnercino,  ebenso. 

15)  Denkmal  auf  die  Vcrmiiblung  des  chnrpfalsbayeriicheii  Für* 
stenpaarcs  ,  1792,  geatzt. 

16)  Bildniss  des  Freiherru  von  Brabeck,  nach  A.  Grafi^  in  schwar- 
«er  Manier« 

17)  Daa  Bildniss  von  Klopstock»  aach  Hickel,  1800» 

18)  Das  Portrait  da»  ^Churfurttca  voa  der  Ffsls»  aadi  Batton^ 

«1  Mezzotinto. 

19)  Das  Monument  des  Grafen  Chatam»  nach  J.  Bacon. 

Kupferstecher,  der  am  l656  gearbeitat  haben  loU. 

HucIimQnn^  Kupferstecher  aus  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jnlir- 
Kunderts.  Er  stach  mit  Jbran^ois  drei  Biiitter:  Ötudica  vuu  ii^- 
den  und  Füssen,  nach  J*  Vieu»  in  Grayonmanier» 

Hucquier,  s.  Huguicr. 

Hude;  van  der,  Maler  um  1730.^  C.  Fritseht  F.  J»  HaUT  and  X 
O*  Menzel  haben  Bildnisse  nach  ihm  geftochea« 

Hudson ,  Thomas  ^  Bildnissmaler,  der  zu  London  in  grossem  An- 
sciica  stand ,  bis  J.  Reynolds  seinen  Ruhm  verdunkelte.  Br  war 
Kneller*s  Schüler,  und  diesen  Meister  ahmte  er  sklavisch  nach; 
allein  er  wusfte  seinen  Individuen  durchaus  keine  interessante 
Stellung  zu  geben  und  noch  weniger  ihnen  geistige  Bedeutsamkeit 
im  Bilde  zu  verleihen.  Bei  ilini  erschien  die  Larve  in  immer  glei- 
eher  Leere,  und  dennoch  freuten  sich  die  edlen  Junker,  weon 
die  Pbrücke  und  der  Zopf  vecht  stattlich  taesea,  nnd  der  blaa* 
sammtae  Rock  aad  die  weist  aeideaa  Waata  recht  echoa  aachga* 
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aliml  waren.  Viele  seiner  Zopfstücke  wurden  c^o?tor?i»»n,  und  als 
Hauptwerk  erklärte  man  das  FumiHenbild  des  Her/.oqs  Charles  von 
Marlborough.  Vun  seinen  zahlreichen  Bildnisseu  in  Oxford  50U 
jenes  .von  Htind«!  das  beste  *9yn.  Wen  dasjenige  vorgestellt,  wor^ 
über  einst  seine  Feuncle  und  Schuler  ganz  London  in  AUann  ge* 
setzt  haben,  rrcll  c1  r  TMiMsirir  einen  gebieteriscli  au? ^estrechtcn 
Arm  zu  Stande  gebracht  Ii  ittc  ,  Können  wir  zu  unendiichem 
Schaden  der  ilunst  leider  niciit  angeben. 

Hudson  starb  1778  im  78*  Jahre.  Er  hinttrliest  eine  badentenaa 
Kusstsamnilung,  und  die  Zeichnungen  und  Stiche  an«  daitalben 
sind  mit  einem  eigenen  Stempel  ▼ersehen. 

IXudäon^  Henry  9  Kupferstecher  zu  London«  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  kennen. 

1)  Das  Mahl  des  BaUasw,  nach'^Rembcäadt»  ichwars  nnd  co> 

lorirt. 

2)  David  und  Batscba,  nach  V.  Cnstclli. 

3)  Sir  William  Uannlton  in  Mitte  einef  Sammlung  hetruskischer 

Vasen,  nach  Reynolds i  cultirirt. 

Hue,  J.  F.,  Land  Schafts-  und\JVIarinemaler,  wurde  1750  m  Versail- 
les gaboren  und  von  dem  berühmten  J.  Vcrnet  iu  der  Kunst  unter- 
richtet, Er  erwarb  sich  ebenfalls  grossen  Ruhm,  und  nach  dem 
Tode  des  Meisters  wurde  er  beauitragt,  die  Reihe  der  französi-^ 
sehen  Seehäfen,  die  jener  begonnen,  fortzusetzen.  Seine  Ansich- 
ten sind  von  grossem  Effekte  und  herrlich  gewählt,  und  besonde* 
reo  Beifall  gewann  die  Ansicht  des  Hafens  niul  der  Stadt  Gran« 
ville  in  flammen.  Diese  seine  Hafenansiclue [x  sind  iui  Luxem- 
bourg  im  Vemct- Saale  aufgestellt.  Als  trcfliicii  werden  ferner  ge- 
rühmt: die  Ansiebt  des  grossen  Molo  zu  Neapel  bei  Sonnanauf- 

Sang,  abgebildet  im  Salon  de  l'an  I8O8;  der  hanipf  des  Schiffes 
e  ForinHinhlc ;  die  badenden  Frauen;  die  scliifTbriichige  Familie; 
Beiisar  mit  seinem  Führer;  der  llatVn  von  Genua;  der  Uebergang 
der  Franzosen  über  die  Donau  bei  Sturm  und  Mitternacht  i  An- 
aidit  des  Thunnes  zu  Terracina;  der  Schiffbrndi  der  Virginia  i8l2; 
Echo  beweint  den Narcissus,  I8l4;  Ansicht  von  Versailles  1819  eto* 

Hue  nimmt  unter  den  Landscliaftsmalern  der  französlsclien  Schule  . 
cinon  entschiedenen  Hang  ein,  und  besonderen  Huhiu  erwarb  er 
sich  mit  jenen,  in  welchen  er  Mondbeleuchtung  anbrachte,  so  wie 
mit  den  Marinen,  wo  sich  der  Mond  in  der  See  spiegelt  Andl 
die  Wirkungen  der  auf-  und  niedergehenden  Sonne  wusste  er  • 
trrfflidi  darzustellen.  Dass  der  Künstler  sich  auch  in  Italien  um- 
gesehen, beweisen  die  Ansichten  um  Rom  nnd  JSeapeL  Der  Tod 
^  ereilte  ihn  I6Z3» 

•     Hue^  Alexander,  Maler  nnd  Sohn  de«  Obigen,  trat  I8IO  >n  Paris 

mit  Werken  bfreiitlieli  hcrror,  und  bis  l8tO  sah  man  deren  in  den 
Salons.  Ob  er  nacix  jenem  J.ihrc  gestorben,  wissen  \vir  nicht. 
Seine  Gemälde  bestehen  in  Landschaften  mit  historischer  Slaildge» 
oder  in  reinen  Veduten. 

m  ■  ■ 

Hue  de  Breral^  Mlle.^  Miniaturmalerin,  von  welcher  man  zu 
Paris  von  I8i0  bis  1822  Bilder  in  den  Salona  sah.  Es  sind  dieses 

i'ortraite. 

Bueber,  JoftOph,  Maler,  dor  'nm  1730  zu  Irost  in  Tirol  geboren 
wutde  und  anfänglich  zu  einem  sclilcchten  Maler  in  die  Ijchro 
kam.  Nach  Verlauf  der- dreijährigen  Lehizeif  schichte  ihn  der  Va- 
ter mit  zwei  (iuiden  Reisegeld  iu  die  Fremde,  und  zuerst  wandet« 
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er  sich  nach  Salzburg»  wo  er  drei  Jilne  fr  euutllichereo  Unterricht 

geooss,  als  im  väterhchen  Hause.  Endlich  trat  er  die  Reise  nach 
lom  ao,  und  btt  dieser  Gelegenheit  hatte  er  vom  Glücke  su  se- 

gen,  da  er  beim  Stnnne  der  etnsi^e  war,  der  gerettet  wurde.  In 
lom  war  zwei  Jahre  Wasser  und  Brot  seine  N:ilinin:r,  un^l  die 
Kirchenstiege  oll  sem  Nachtlai^ir.  Dennoch  zeichnete  er  llci^sig 
und  wohlgcinuih  nach  Geiuaiden  der  Kirchen  und  nacii  öULueor 
und  diese  Zeiehnoogen  führte  er  mit  Kreide  und  Tasch  aus.  Von 
Horn  aus  glni«  er  dureh  DeaUchland  nach  Prag»  wo  er  die  Male- 
reien des  F.  Braendel  copirlc,  und  schon  hatten  ihm  seine  Talente 
und  sein  solides  Betragen  Acjitnng  erworben,  als  er  ein  Mni^chen  rum 
Altare  i'iihrte.  Jetzt  bcwog  ilm  sein  Vater,  ein  Sattler,  sich  in  der 
Hetmath  niederzulassen ,  aber  bald  jagte  er  ihn  mit  Frau  und  Kin^ 
dern  aus  dem  Hause,  weil  seinem  ledernen  Sinne  eine  vom  Sohne 
gemalte  Madonna'  nicht  gefiel.  Allerdings  gefielen  seine  Bilder 
iiirlit  Jedermann;  seine  Schalten  waren  oft  m  lioch  ^!:clri^^en,  und 
aucii  die  Fi;:^uren  nicht  immer  anatomisch  richtit^  i-p/.t  n  Imel.  Di- 
gegen  fanden  Kenne!  in  seinen  Compositionen  auch  wieder  gute 
Gedanken  und  ein '  reinliches  markiges  Colorit.  Er  soll  oft  bei 
einein  einzigen  Kopfq  an  200  Farben  auf  der  Pallete  gemischt  und 
dabei  sich  verschiedener  Erdfarben  bedient  haben,  welche  nn  lere 
seiner  liun^ti^cnossen  nicht  kannten.  Er  malte  einige  Altarblaiter» 
gewöhnlich  aber  Staffcleibilder  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
und  Leiden  Jesu  und  aus  den  Legenden,  aber  seine  Werke  wiur- 
den  so  schlecht  bezahlt,  dass  der  arme  Mann  oft  im  Winter  Lein 
Holz  kaufen  konnte«  Doch  blieb  er  heiter  lind  zufrieden ,  und 
1772  schloss  der  fromme  Künstler  die  An^rf^n.  Die- Frau  mit  &wsi 
Kindern  und  der  rohe  Satteltabrikant  übcricbten  ihn. 

Hueber^  Maximilian)  Mtniatormaler  «u  Manchen,  wo  er  1789 
in  hohem  Alter  im$pitalc  starb.  Man  hat  von  ihm  ein  puuktirtes 
1^1  in  Ii cn,  welches  den  heil.  Joseph  TorstelU»  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet, 

Hüerta,  Gaspar  de  la,  Maler,  wurde  i645  in  der  Provinz  Cuenca 
geboren  und  anFangHch  xu  Valencia  nothdürftig  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet.  Er  zeichnete  nur  nach  Kupfer- 
.  Stichen,  und  den  jpinsei  lernte  er  von  sieh  selbst  führen.  In  den 
Kirchen  Valencia'?  sah  man  viele  Bilder  von  seiner  Hand,  die  in 
dci  Zeichnung,  und  besonders  des  blühenden  Coloritcs  wegen  Lob 
▼erdienen.  Man  hat  ihn  im  Udnigrc-ichc  dieses  Namens  auch  so 
ao  hoch  gehalten»  dass  man»  nach  Velas€o*s  Versicherung,  keinem 
anderen  Künstler  erlaubte.  Öffentliche  Gemälde  aussufuhren. 

JJuerta,  Fra  Manuel  de  la,  M^ler,  der  im  17.  Jahrhundert  im 
f  •  Kloster  de  ia  Merced  xu  Yaiiadolid  lebte.  Er  malte  sehr  zart  in 
Miniatur« 

HueSy  Su  AugUStin  d%   Bildhauer,  der  zu  Paris  bei  J.  B.  Le 

Moine  unterrichtet  v,urdc.  Kr  fertigte  Slntuen  und  Grabnial^cr, 
aber  nicht  zum  Besten,  wcsj^wec^en  sich  Diderot  im  Essai  p.  by 
über  ihn  lustig  macht.  D  ilucs  war  dcnuuch  Mitglied  der  Almemie» 
um  1760. 

Quet,  Hans,  anceblich  ein  Miniaturmaler,  d^v  im  l6.  Jahrhundert 
unter  Edward  VI.  gelebt  haben  muss.    In  der  Sammlung  C«rPs  l. 
•  war  ein  BtldaiM  iron  jenem  Könige»  ivelohet  jieai  Huel  (Uttfet) 
sugeiduitben  tiwrda. 
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Hnet^  Christoph,  Maler  xu  ParU,  war  Bouchtt*»  Schüler,  und  lo 

ziemlich  ^Uicben  Schlages  mit  dem  Meister.  Er  malte  viele  un* 
zürlihf^e  Bilder,  ArabcsV.cn  und  cliineslscl\e  Fii^uren,  und  mit  Vur  • 
steUuui^en  dieser  Art  y.lfrtf^  er  Zimmer  und  Salc  der  Qrossen  ,  da 
man  sich  damaU  an  sulch  Uivolem  Zeuge  &ehif  cr{i;utzte.  Auch 
Thierfitücke  und  Landschaften  bat  man  Toii  ihm.  Dieser  ]\la]er 
.  starb  1759.  Desmarteaux,  Äliais,  Beauvarlet^  Fetaard,  Pitas  u»  mm 
haben  nach  ihm  gestochen« 
S.  auch  Joh«  Bapt  Huet»  wegen  der  TheUni^ma  an  den  radirten 

Blallern. 

Huety  Johann  Baptist,   Landscharts,  und  berühmter  Thierma1«r» 

wurde  von  J.  B.  Leprinc<»  in  der  liuDst  unterrichtet    Tw  schwanj^ 
sich  nach  und  nach  zu  einer  bedeutenden  Sluie  von  Volllioinmen- 
,lieit,  uud  be^ouders  waren  es  die  Tiiiensliicke,  welche*  liim  Uuhni 
«rwarben.   Seine  Thiere  sind  gans  charakteristisch  dargestellt  vnd 
naturgetreu  colortrt»    Die  Anzahl  seiner  Gemälde  und  Zeichnun» 
r^cn  ist  bciUutcnd,  und  sein  Ict/.cs  Werk  bilden  mehrere  Darstel- 
*    lunf^en  von  Thieren  ans   der  konigl.  Menai^erie.     Im  Jahre  l8ll 
ereilte  iiui  der  Tod ,  lui  06.  Jahre.   £r  bat  auch  einige  Blütlcr  mit 
.Thieren  etc.  geätzt« 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonva)»  Redig^  par  Benard»  p.  530  wer-, 
den  ihm  folgende  Blatter  zugeschrieben,  und  anch  von  der  Theil* 
nahitic  eines  Ch.  Huet  wird  gemeldet. 

1)  Verschiedene  Studien  von  Thierkopien,  g  kleine  geätzte  Blattmr* 

2)  lulcrieur  d'ccurie. 

5)  Interieure  d*etable.  '  ^ 

4)  Berger  et  bergcre  gardant  leur  troupeauJC,  2  Blltttr,  1770  gV' 
fertiget ,  wie  die  beiden  vorhergehenden. 

5)  l6  kleine  Blütter  mit  T).irstellungen  aus  der  Ifabel»  im  Umrisf 
gestochen,  zum  Colorircn. 

6)  Verschiedene  gr()sserc  und  kleinere  Blätter  mit  Landschaften, 

Marinen,  Pastoralei),  Moden,  im  Umriss*   Diese  Blätter  sind 
bei  Benard  angezeigt. 

7)  Der  Calvaricnberg,  nach  V.  Castelirs  Zeichnung,  1792*  ^n.  foh 
'Leicht  radirt.  * 

$)  Zwei  Friese  auf  einer  Platte:  Zwei  Esel  und  sechs  Kühe  in  ' 

verschiedenen  Stella  ni^en,  nach  P.  van  Bioemen  .«gr.  qu.  foL 
9)  Der  Ilirte  mit  der  Heerde  ruhend,  nach  Londonio,  qu.  fol. 
*10)  Die  Bäuerin  auf  die  liuli  £T(-Stüt/.t,  nac!»  demseU)en,  qu.  fol. 
11)  Drfi  Blätter  mit  Jagden,  nach  J,  B.  Oudry,  n'r.  tinl  l.I.  t'ol. 

Dana  haben  Bonnet,  Demarteau,  Godclroy,  Jubicr,  Levcillo» 
Iiiger  und  Marin  nach  ihm  gestochen.  Nur  vermnthen  wir,  dasa 
man  ihm  hie  und  da  eine  Compositlon  zuschreibt,  welcha  dem  Ch* 
Huet  gehöret,  besonders  die  ireteren  Genrestücke.  — • 

Huet,  KicolauS,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1770  in  Paris  geboren,  und  er  ist  ciaer  jener  liiinstler,  de- 
ren Füssly  nach  Fioriilo^  in  den  Supplementen  unbestimmt  erwähnt. 
Der  altere  Uaet  war  sein  erster  Lehrer,  und  er  wählte  gleichet 
Fach ,  worin  auch  der  Huet  le  jeune  mit  Achtung  genannt  wer- 
den niuss. 

Man  hat  von  ihm  eine  Folj;e  von  Thieren^  von  ihm  selbst  mit 
Lamben  in  Crayonmanter  gestochen,  fol* 

Eine  Folge  von  Mammileren ,  von  Huet  selbst  gestochen ,  fol. 

Dann  führte  er  viele  naturhistorische  Zeichnungen  in  Aquarelle 
auf  Velin  aus,  denn  er  ist  Maler  des  Museum  d'histoire  naturelle. 
Als  solcher  setzte  er  für  die  Bibliothek  dieses  Museums  (Jardiu  du 
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'  roi)  die  165^  ^lurch  Gn«5ton  von  Orkans  begrub  11  cnc  vSammlung  na- 

turhUturiscUcr  üc^cusUuti^  t'urt,  uud  ex*  vcriueiirle  sie  mit  12O 
Telinblättern.  Auäi  fertige  er  die  naturgetchiclitlidieii  Zeichoun- 

fen  sam  grusien  Werke  über  Aegypten,  welches  die  Regierung 
craust^ejeben  liat,  und  dnnn  mnhc  er  die  Quat!rini'"lcri ,  Vogel 
und  Mu&chern  der  Samuiluiii^  des  Herzogs  von  Uivuli.  Cuutuit 
stacii  uach  seinen  Zeichnuug^en  itir  den  Barun  Furussac  eine  Samm- 
laog  TOS  MoUuflkeii^  eo  wie  ]ene  luv  den  Noaveea  recuefl  d*oi- 
•eaux  de  Buffon.  Dann  teh  man  von  i802  bis  i82T  in  den  Sa- 
lons verschiedene  Thiergmppen  Ton  tbm  gemalt»  Vögel  und  Vier- 
liisflingc. 

S.  aucli  lluel  de  VilHers« 

0aet  de  V  iliicrS  ,  Miniaturmaler,  der  zu  Anfang  unscrs  Jahrliun- 
derts  zu  Paris  durch  seine  Dildnisse  und  Familienstücke  sich  Vx-i- 
fall  ertfarb.  Er  »usste  seinen  Köpfen  das  Gepräge  grosser  Walir- 
heit  zu  ertheilcn,  und  auch  in  der  Austuhruug  gefielen  seine  Bil- 
der. Sr  malte  aaeh  in  Enrland,  und  obgleich  er  in  Fiorillo*e 
Getch*  der  Malerei  in  England ,  in  Landon's  Annales  envahut 
wird,  SO  glauben  wir  df)ch,  dass  er  mit  cinofi?  d^^r  0!iigen  Eine 
Fcrsiin  ist,  da  Fiorilh:)  s-j'jI,  dass  sich  Hurt  in  de:  1  nlijo  der  Bam- 
bucciadcn-  und  Thieixualcrei  iuugcgebeu  habe.  Lr  luitrt  von  ihm 
eine  Sammlang  Ton  Thieren  in  Crayonmanier  auf:  Dmwingboob 
of  Cattle»  1805*  fol. 

Huet-  Foisson,  Jean  Marie ,  Kupferstecher,  dernach  Basan  17 h 
sn  Paris  geboren  wurde.    Br  nennt  ihn  Le  ]l!lire*s  Schüler ,  der 
1784  für  Sergeret's  Botanik  gestochen. 
WTenn  es  wirklich  einen  solchen  Htmstler  gegeben  hat,  so  ist 
,         er  vielleicht  Johann  Baptist's  Bruder, 

Bu0ty  Paul  f  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  aber  in  Gabet*s  Diction- 

nairc  des  artistes  von  i85i  fehlt»  und  daher  noch  ein  junger  Künst- 
ler zu  seyn  scheint.  Demioeh  geniesst  er  grossen  Ruf,  der  auch 
in  das  Ausland  gedrungen  ist.  Tin  Kunstblattc  von  1836  S.  lyS 
steht  eine  ausführliche  Würdigung  seiner  Yordicnstc,  und  es  wird 
ihm  ein  originelles  Talent  zuerkannt.  Er  fasst  eine  Fläche,  über 
"  einen  Uügel  sanft  sich  hinlagerndo  Wolken,  einen  duslern,  heim- 
lichen Schatten  unter  bemoosten,  belaubton  Ulmen,  grüne  siebende 
Gewässer  trefflich  auf,  und  gibt  es  mit  wahrem  poetischem  üeluhlc 
wiedci.  Doch  schlugt,  er  gewuhalich  nur  quiq  6eite  an,  Udoilich 
die  tri«t»  Seile  des  nördliimen  Glima's  und  der  nördlichen  Ebenen. 
'  Die  Pracht  der  Natur,  ,,heist  es  in  dem  bezeichneten  Journale'*,  be- 
stellt  für  ihn  in  den  Baunif^u  eine's  origlisclien  I'ai  l.s  ,  die  Leiden 
der  Natur  sind  für  ihn  die  Regengüsse  und  Gc\vitlcr;.chaucr  ,  ^vcl- 
che  eiue  ^trohhütte  abdecken.  Der  klare  Htuunel,  dus  blaue  Meer, 
die  weissglühenden  Fetsgestade,  kurz  aller  Rcichtlium  der  südH* 
chen  Natur  sind  für  ihn  wie  gar  nicht  vorhanden.  Nicht  selleS 
entlehnt  er  von  der  niederländischen  Schule  ihre  glanzenden.  Icicli- 
tcn  Tinten  und  ihr  geistreiches  Colorit.  womit  er  ausserdem  noch 
ein  tiefes  Gefühl  und  eine  schöne  Kinbüdungskraft  verbindet.  In 
dieser  Hinsicht  haben  einige  seiner  Bilder  hevrunderuogswürdige 
Partien»  und  über  dem  Ganzen  liegt  ein  besonderer  Reiz,  ein 
Glanz»  eine  Fülle  des  Ausdruckes  und  eine  Magie  der  Farben, 
dass  wir  dariihrr  die  einzelnen  Mängel  vergessen.  Und  so  iil 
Huet  immerhin  einer  d^^r  vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches. 

Man  hat  von  i\  ÜueL  auch  7  radirtc  Landschaften,  meist'vald- 
parthien  mit  Staffage,  in  gr.  qu.  fol.»  niit  dem  Tttel:  Siz  Eaus- 
tortes  per  P*  Uuet»  Paris  1853»  Die  gewöhnlichen  Abdrücke  sind 


V 


Digitized  by  Google 


Hiiet,  J.  C, Hiibner»  Badolph  JuKiu  Bcbo*  349 


auf  ch!nesUcli«i  Papier,  bei  Wetgel  6  TUr*   Selten  sind  die  Pro- 
bedrücke. 

Huet|  J,  G.^  Architekt  zu  Pens»  der  mn  i808  eine  parallele  dee 
templee  ancieni »  goUiiquet  et  modemee  herauigab,  8. 

Hucva,  Barbara  Maria  de,   el  ue  spanische  Dnmp,  dlo  aT«;  Zeich 
uerin  gerühmt  wird.   Sie  lebte  zur  Zeit  Fhilifp  V.  in  Madrid  ale 
Mitglied  der  Ahademte  daselbst. 

Hübner ^  Bartolome,  liupicrstechcr.  der  1727  «»i  Anf?«]>nrg  gebo. 
ren  wtudc.  Sein  Meister  war  D.  Herz,  und  dann  luim  er  nach 
Basel  in  Mecher»  Kupferstich -Fabrik,  wo  er  mehrere  kleine  For- 
traite  staeh»  die  JVIcchel*s  Kamen  tragen.  Binige  liunstrichter  seit« 
ten  diese  Blätter  jenen  de«  Ficquet  an  die  Seite,  und  an  Kraft 
noch  höher  als  jene.  Das  Todesjahr  dieses  Künf^tlers  konnten 
wir  nicht  erfahren,  doch  lebte  er  noch  1795  in  Basel  und  wahr- 
scheinlich noch  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts. 

1)  Pas  Abendmahl  nach  Holbein's  Bild  auf  der  Baseler  Bibliothek«  ' ' ' 

2)  La  pharmacie  msti<[ae,  ou  chambre  de  M.  Schuppach»  nach 
Locher. 

^)  Das  Grabmal  der  Frau  Langlums,  nach  Nnlil. 

4)  Das  Bildniss  Joseph's  II.  zu  Ptcrdcy  lu  Begleitung  vqu  Gene- 
ralen, nach  G.  Brand.  * 

5)  J.  Hofer,  Hanzier  in  Mühlhansen,  nach  Illckel. 

6)  J.  Isciin ,  Baseler  Staatssekretiir,  nach  demselben* 

7)  I'.  F'iler,  Professor,  nach  Handmann. 

8)  Christian  von  Mechel ,  1781.  4. 

9)  Elisabetha  von  Mechel,  1785«  4* 

10)  Die  Fran  Holbein^  mit  swet  Kindern»  nach  Holbein,  fol^ 

11)  Der  Buchdrucker  Froben ,  nach'  Holbein,  fol. 

12)  Thomas  Morus,  nnch  demselben,  fol. 

13)  Erasmus  von  Rotterdam ,  nach  Holbein ,  fol« 

HfibneTy  Jakob^  Kupferstecher  vnd  Zeichner  za  Augsburg,  der 
sich  im  nalnrhistorischen  Fache  Beifall  erwarb.  Seine  Insekten 
sind  von  grösster  Naturtreue,  und  solche  hat  er  auch  gfemalf. 

Man  hat  von  ihm  Beiträge  zur  Geschichte  der  Schmetterlinge,  ^ 
mit  32  ausgemalten  Kupfern,   1787  —  90.    Die  Fortset/ung  hat 
den  Titel:  Sammlung  europäischer  Schmetterlinge,  20  lipf.  er,  4* 
]>ann  hat  inan  Ton  ihm.  eine  Sammlung  auserlesener  Vogel  und 
Schmetterlinge,  mit  100  col.  Kpf«  t70G> 

Monnn^rnphie  von  Testaceen  etc.  mit  illum.  KpF.  18IO. 

Verzciciiniss  bekannter  Schmettcrliuge,  18  lö  (und  18^7  Wolß), 
£^r.  8.  *  •  ' 

Hühner^  Hudolph  Julius  Beno,  brrrihmler  Historien  -  und  Por- 
traitmalcr,  wurde  IÖ06  zu  Ocls  in  ScIiIcsumi  j^cboren.  Seine  liunst- 
studien  begann  er  1821  in  Bcriui  unter  VY.  Schadow's  iieitung,^  ' 
und  1827  begleitete  er  mit  Hildebrandt,  Lesfing  und  Sohn  den 
Meister  nach  Dusseldorf,  wo  diese  Künstler  die  neue  Schule  grün- 
deten; denn  CorneKus  war  nach  München  gezogen,  und  dieser 
Meister  hat  daher  die  seinir^e  auf  bayerischen  Boden  verpflanzt. 
Hühner  hatte  bereits  182Ö  ein  bedeutendes  Talent  enlvvickelt,  und 
in  seinen  Bildern  einen  unzweifelhaften  Sinn  für  das  Liebliche  ge* 
seifft/  Im  Jahre  1828  trat  er  mit  seinem  Gemaide  nach  Gothe'e 
Gedicht  „der  Fischer'*  hervor,  einem  Bilde,  mit  grosser  Gewsndt- 
s  brit  und  Freiheit  der  Technll'i  nuf;<^erührt ,  wie  cp  sio  in  fViÜie- 
rcn  Werken  nie  gezeigL    ^ur  tiirchtcten  iienncr  von  dem  noch 
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immer  indtsereten^  Ge^raucbe  der  Laiurfarbtn  fheUweUes  baldi^t 
Nachdunkeln.  Die  Conipusitlua  selbst  i?er  innerlich  gefasst»  in 
ihrer  Anordnung  vielleicht  noch .  etwas- uni^ewandt,  besonders  aber 

die  Zierlichkeit  und  LieblichUeit  noch  nicl»f  ^'H^7.  vn-t  dem  Süss- 
liclien  gereinigt  und  beireit..  Doch  keine  Spur  dieses  Tadels  -»vurdc 
mehr  angetroffen  auf  den  wunderschönen  Eckfiguren  eines  halb- 
lireisrnndeB  Bildes  nach  Ariost»  ohne  Zweite!  .das 'Höchste  tob 
Adel  und  Lieblichkeit,  was  damals  ausgestellt  wurde.  So  werden 
diese  Bilder  in  des  Grafen  Rnc/insl.y  Gesch.  der  neueren  deutschen 
luinst  bpurtheilt:  der  Fisclicr  aber  v\urdc  aucli  in  Berliner  Blat- 
tern mehrlauh  besprochen ,  und  überhaupt  war  dieses  daisjcuige 
Bild,  das  rerchen  Stoff  zor  Bewunderunf;  nnd  zur  Kritik  bot. 
Jeder  musste  aber  hervorstechende  Vorzüge  anerkennen.  Die  mei- 
sten Bosclintiet-  nannten  dic  r«;  eine  überaus  ?c!iüne  malerlsthe 
Bcaibeituni; .  ein  Bild,  in  >vclcheni  «Irr  Hünsller  den  Geist  der 
deutschen  Mythe,  weicher  sich  iu  uucudiicher  Kumhcit  der  Liebe 
ausspricht,  trefflich  erfatst  hat. 

Von  dieser  Zeit  an  veruieiule  iiubner  die  Zaid  seiner  BUdcr 
immer  fbrt  und  er  bildete  seine  entschiedene  Weisung  auf  das 
Liebliche,  Friedliche,  Zarte  und  auf  die  Schönheit  redlich  aus. 
Auch  iu  f\«)iu  5ali  er  sich  um,  um  die  IVIeiilerwerke  jener  Stadt 
keimen  7.u  lernen,  und  er  selbst  lieterte  fortan  herrliche  Bilder. 

Zu  den  HauptwerUea  des  Künstlers  gehört  neben  dem  Fischer 
auch :  Boas  und  Ruth  auf  dem  Felde  bei  den  Schnittern ,  Figuren 
in  halber  Lebensgrössc,  im  Besitze  des  Königs  von  Preussen;  be- 
sonderen Ruf  aber  erwarb  ihm  sein  Roland,  der  die  Prinzessin 
Isabella  von  Gallizien  aus  der  Räuberhöhle  befreit,  4  Fuss  hoch, 
5  Fuss  breit,  dem  Prinzen  Frieilrich  von  Preussen  gehörig.  Es 
ist  filier  aus  Ariost*$  vierzehntem  Gesang  der  IVIoment  dargestellt, 
wie  Roland  eine  schwere  Steintafel  emporschwingt»  un  sie  auf  die 
Rüuber  zu  schleudern.    Das  Bild  ist  halbrund,  und  die  oberen 
WinUcl   enlhalten  siunblldliclie  Vfti  stelhingcn :   rur  Linken  über- 
gibt der  Er/biicliüf  Turpin  dein  Genius  der  Geschichte  sein  Buch 
i,Vita  Caruii  .Magni  et  Uulandi'%  und  zur  Rechten  eiuptaugt  die 
Poesie  dieses  Buch,  am  es  dem  Ariost  zu  überliefern,  der  neben 
ihr  sitzt.    In  Raczinsk^'s  Gesch.  der  i^euern  deutschen  Kunst  L 
J71  ist  ein  Holzschnitt  von  diesem  Werke,  ünd  gegenwärtig  be- 
schäftigt sicli  J.  K<11or  mit  dein  Stiche  desselben.     Das  Gern!» 
ist  mit  poetischem  Ueistc  und  mit  der  grössteu  SoVgfalt  ausgeführt. 
Graf  Raczinsky  glaubt,  dass  kein  anderes  BildHübner*s  besser  den 
grossen  Künstlet  bezeichne.   An  dieses  Gemälde  reiht  sich  jenes, 
welches  die  Naemi  vorstellt,  wie  sie  ihre  Stiefmutter  in  die  Fremde 
begleitet,  ungeachtet  des  wiederholten  Gebote?;,  sie  zu  verlassen. 
Aspa ,  die  andere  Tochter,  htt  schon  weinend  den  Kutschlut.»  ge- 
fasst,  heimzukehren.    Diusc:3  Bild  malte  Hubner  1850  in  Romj  es 
gehört  dem  Kronprinzen  von  Preussen.    Für  den  Berliner  Kunsl» 
verein  malte  er  1632  den  lebensgrossen  Samson,  wie  er  die  Säu- 
len ile>  Gobüudes  umrcrsst.  Dieses  Gemiilile  fiel  bei  der  Vcrloosung 
dem  Gabinetsrath  Allueclit  ru.     Im  Jahre   U',"5  vollendete  er  für 
die  neue  liirche  der  Stadt  iVleseritz  ein  Altarbiatt,   weiches  Chri« 
etus  in  Wolken  und  unten  die  vier  Evangelisten  darstellt,  gesto* 
eben  von  J.  Keller  in  Raczinsky's  Prachtwerk.    Dieses  herrliche 
Gemälde  kann  nach  Racziosky's  Ürtheil  den  besten  alten  Werken 
zur  Seite  gesetzt  werden.    K*;  ist  klassisch,  ohne  eintönig  zu  seyn; 
der  Styl  darin  ist  gross,  ohne  Geziertheit.     In  den  Gestalten  der 
Byangelisteu  hält  der  Künstler  sich  getreulich  an  den  überlieferten 
Vorbildern;  ohne  dass  indessen  der  Ausdruck  und  die  Bildung 
dieser  Oestalten  der  Eigenthümlichkett  ermangeln.    ladessen  ent* 
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ging  dieses  Gemälde  bei  allem  Lobe,  docK  auch  dem  Tadel  niclit 
L)ie  GewoTifluni^  hielt  man  für  mangcllintt ,  und  T.vvlsclien  der  Ge- 
stalt des  Chri&lus  und  den  GestaUen  der  Hvangelisten  herrscht  eine 
grosse  Verschiedenheit;  es  könnte  scheinen,  als  wenn  nicht  das 
ff anse  Gemälde  Ton  einem  uod  demtelbeD  Küntller  herrülirte.  Der 
.Kopf  des  Christut  ist  von  l;leinecem  YerhSUnUt e ,  als  die  Köpfe 
der  Evangelisten,  und  die  GHcdmassen  der  Hanptgeslalt  sind  zu 
diiiin.  So  fand  es  (7rr>r  PtcicrnisUy.  Axuli  in  Dr.  ruit^ler's  Museum 
1054  3.  155  ^>  ist  dieses  liiid  ausiuhrlich  bcsprucaeii.  Graf  Rae* 
kinsky  gibt  noch  xwei  allegorische  Bilder  im  Holzschnitt,  welche 
Hühner*!  Talent  Tollendt  kennzeichnen,  und  not  die  Richtung 
seiner  Ideen  zeigen.  Das  eine  ist  mis  (Irr  I^ihel  gezogen,  das  hohe 
Lied  Salüinon's  darstellend,  im  liebenden  l'aar^  desse1!i(>n;  das 
andere  stellt  das  goldene  Zeitalter  ▼or*  Hin  höchst  anmutlrirres 
Gemälde  lit  das  Bildniss  seines  Kindes,  das  man  ia54  aul  dvv  iier- 
•  liner  Kunstausstellung  sah.*"  Bei  Baczinsky  heist  es  Ton  diesem 
Bilde,  dass  man  nichts  Wahreres,  nichts  Unbefangeneres  sehen  kann, 
nichts  besser  Gc/.cichncles  und  Gemaltes.  Ausgereichnet  ist  auch 
das  Bildnifs  des  Direktor  Schadow,  mit  eben  so  viel  Glück  als 
Geist  auigefasst.  Der  Kopf  ist  ▼ortrefflich  modellirt,  voll  Wahr* 
heit,  und  das  Ganse  auch  In  Klarheit  und  Transparens  der  Far^ 
ben  so  trefflich,  dass  das  Bildniss  als  ein  Meisterstück  der  Kunst 
betrachtet  werden  kann.    Dieses  GemliUle  -^vir  vn!!rn(]pt,  nad 

in  demselben  Jahre  malte  er  auch  eine  hebiiciie  heilige  Familie» 
ein  höchst  gelungenes  Bild. 

Im  Jahre  i856  zog  sein  Christus  an  der  Säule  besonders  dieAufw 
xnerksamkeit  auf  .  I  Iw  ein  Altarbild  in  der  St.  Andreaskirche  sn 
Düsseldorf.  Vorzüglich  schöne,  zarte,  lich^iclic  GestaUen  sind  auch 
seine  im  Waide  ?chlalendcn  Kinder,  über  -svelche  die  Sclmtr.engel 
wachen.  Wer  »issen  will,  ob  sich  gegen  diese  beidcR,  mit  tech- 
nischer Meisterschaft  gemalten  Bilder,  auch  die  Kritik  erhoben 
liahe,  der  lese  die  Beruncr  Nachrichten  1856»  Beilage  252* 

Hühner  ist  Professor  an  der  könig.  Akademie  in  Düsseldorf  und 
Mitglied  der  köiligl.  Akademie  in  Herlin.  In  seiner  Schule  S|ariG&t 
sich  dieselbe  Kichtung  aus,  die  der  Meister  verfolgte« 

Hübn0r^  Gsrl^  Hnpfersteeher  nnd  Lithograph  Ton  Berlin,  wo  tr 

um  18^0  unter  Leitung  des  Profes!<ors  Buchhorn  sicli  zum  Künste 
ler  bildete.  Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  ^rhüizbare  Blätter, 
Historien  und  Bildnisse."  Auch  für  Taschenbücher  lieferte  er  solche. 
Im  Jahre  1Ö52  befand  er  sich  als  Pensionär  der  Akademie  xu  Ber- 
lin in  Paris ,  seiner  weiteren  Ausbildung^  vregen. 

1)  Madonna  nach  Bafael's  Zeichnung,  in  Linienroanies; 

2)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  G.  Romano. 
5)  Das  Bildniss  Uafael's ,  nach  Schad<nv*s  Zeichnung. 

4)  Heinrich  II.  am  Grabe  des  FrrbiscJiofs  Becket,  nach  Schubert« 

5)  Ailurliügel,  uacii  C.  Cranacii,  von  E.  Wolf  gezeichnet. 

6)  Bine  Scene  aus  W.  Scott's  Atterthümler,  nach  Leslie. 

7)  Das  Denkmal  Luther's  auf  dem  Marktplätze  zu  Wittenberge 
von  Scliadnw  ntisr^cüüirt ,  mit  Elclicii';  und  Devricnt  gest« 

8)  Der  Tod  des  Atulrt  is  llofer,  nach  ücidelofif« 

9)  Das  Bildniss  des  Dichters  Th.  Kosegartcu. 
SO)  Kaiser  Ka'rl  Y.,  nach  Cb*  Amberger. 

11)  Konig  Fraox  I. 

12)  Der  Reformator  Calvin. 

Diese  Blatter  sind  nach  F.  Wolfs  Znlchnung  ausgeführt. 

13)  Vignetten  nach  Schnorr  und  verschiedene  kleine  Blätter  in  Lif^ 
aienmanier« 
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t4)  Mehrere  BiMDieie. 

Lithographien : 
15)  Friedrich  II.,  nach  G.  Schadow. 

lO)  Prinz  Leopold  von  Sach&en  •  Coburg,  nach  Krüger.  * 

17)  Die  Hufschauspielerin  Augusti. 

18)  Das  BUdnits  Urelin^er't»  oach  P.  Krug|er. 

19)  Au^t  Friedrich  WiHieiii  Heinricht  Prias  Ton  PreiitteBt  mch 

Rruger. 

20)  Friedrich  Wilhelm  Ludwig,  Prinz  Toa  Freussen,  nach  deaip 

selben. 

21)  Die  Toilette,  nach  Farrier, 

Hübner,  C.  F.  Eduard,  Maler  zu  Berlin,  ein  jüngerer  Künstler, 
clor  noch  l8.>4  unter  Lcilunfr  Hes  ProFessor  Honsel  staixl.  Fr  malt 
liilduisse  und  Genrestücke,  und  diese  seine  Wcrl»e  vtirailien  ein 
schönes  Talent.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  iö5Ü  s>th 
»an  Ton  ihm  folgende  Bilder:  der  Heiratktcontrakt,  grollende 
Illeben  de,  der  HirteBhnabe »  der  Kirchhof  %l>  Feier  tu  oaiihnrg^ 
nach  der  Natur« 

Hübner,  Johann  Joseph  Friedrich  1  Graveur  zu  Dresden,  der 
daselbst  178S  auch  geboren  tmrde.  Seiner  finden  wir  in  Lindner'i 

Taschenbuch  für  Kunst  und  Literatur  im  Königreiche  Sachsen  1828 
erwähnt,  ober  keines  Malert  Joieph  Habntr,  den  FüssK  unter 
Schenati's  Schüler  rähll.  Dann  soll  noch  ein  älterer  Edelstein- 
Schneider  in  Drcsdoii  p:elcbt  haben,  nohl  nicht  der  Vater  des  Obi- 
gen, indem  der  ältere  iiübner  sciiuu  1750  gearbeitet  haU 

Httbsch,  Macrten^ 'tat  Eine  Perion  mit  Martin  Schonganer»  audi 

Martin  Schon  genannt, 

Hflbschi  Heinrichi  Architeht,  ein  Rnnslüer,  der  alt  einer  der  Stimm- 

führer  im  architektonischen  Gebiete  bekannt  geworden  ist.  Er  bildclf 
sich  in  Weinhrcnncr's  Schule,  bereiite  dann  Italien  und  Griechen- 
land, und  zeichnete  viele  Monumente  der  klassischen  Vorzeit.  Der 
Architekt  Ueger  stand  ihm  hüKreich  zur  Seite,  und  beide  Künstler 

«aben  malerische  Ansichten  von  Athen  heraus,  gestochen  von  Sdbil- 
aeh.  'Wir  verdanken  ihm  auch  eine  Schrift  iu>er  die  griediisdie 
Architektur,  die  1822  in  Heidelberg  in  gr.  4^  mit  5  K.  erschien, 
nnd  bald  dnrauf  erschien  zu  Frankfurt  a.  M.  d«?  erste  Heft  seiner 
archileUlonischen  Verzierungen  für  Kunstler  und  llaiulwerker,  in 
gr.  ful.  I.  Helt  mit  6  üth.  Bldttern.    Frankfurt  a.  M. 

Aufsehen  erregte  eeine  Schrift  unter  dem  Titel:  In  wichen 
Style  sollen  wir  bauen?  1828. 

Nach  der  Ansicht  dieses  Architphten  irnis';  der  Rriu?tyl  nicht  am 
einer  Irühcren,  sondern  aus  der  gegenwärtigen  Bt  sclijflf  nhcii;  der 
Bildungsmomente  hervorgehen.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  ei- 
sen Entwurf  m  einem  Theater  mit  eiserner  Dachriiftnng;  mit  6 
K«  gr.  fDl.  fnmhf.  1825. 

Seine  Schrift  über  griechische  Architektur  reizte  den  A.  Hirt  zur 
Einrede,  und  in  der  vermehrten  Ausgabe  von  1824  ist  seine  Ver- 
t     theidigung  zu  lesen;  diese  ist  aber  auch  einzeln  gedrucku  Daun 
hat  man  von  diesem  Künstler  noch  eine  Schrift:  Üeber  griechildte 
Baukunst,  dargestellt  von  A*  Hirt*  1824« 

IlUckstadt,  Ludwig,  Maler  aus  Güstrow,  der  um  1828  iu  Berlin 
arbeitete,  noch  als  junger  Künstler. 

HCihne^  Andreas  Caspar^  Uistorienmaler»  wurde  um  1758  in  Üa&- 
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burg  gcitoren  und  tos  Sdidoemftnn  in  den  Anfangsgründen  der 

Hunsl  unterrichtet.  Diesem  malte  er  zatunes  und  anderes  Gcflö{;el 
in  seine  Laudschatten»  bis  er  1774  nach  Italien  zu  j^ehen  Golci^en- 
heit  fand.  Er  blieb  i4  Jahre  in  diesem  Lande,  während  %velciier 
Zeit  er  unter  Tischbein,  Men^  und  TorcUi  gute  Studien,  machte, 
und  nachdem  er  sich  bereits  aU  Maler  B^f  erworben  hatte,  lud 
ihn  1789  Calharina  II.  nach  St.  Petersburg  ein,  wo  er  i7o4  auch 
Professur  an  der  haiserl.  Akademie  wurde.  }'r  inalle  in  Petersburg 
Bildnisse  und  Ereignisse  aus  der  russisdicu  Ueschichte«  Um  I8i0 
starb  er. 

inf^en  ,  C.  ,  Lithograph  tuirl  Kupfcrßlccher  xu  Berlin  ,  wo  er 
um  iboÜ  unter  Ruclilujrn's  Luituug  sl;ind.  IVIan  hat  von  liun  l*(>r- 
traite  in  Kreide,  Lilhugraphieu ,  Laudschalten  nach  der  iNatur  etc. 

HflUmaniiy  Gottlieb  Wilhelm  I  Kupferstecher,  der  1705  «n  Meis» 

sen  geboren  wurde.  Er  Lildcte  sich  nuf  der  Akademie  der  FUinste 
in  Dresden  im  Zeichnen,  und  J.  G.  Scluilzc  unterwies  ihn  in  der 
Kupfer&techerkunst.  Mau  findet  Portraitc  und  historische  Bli^tter 
von  seiner  Hand.    Dieser  Künstler  lebte  noch  1828< 

Hülsen,  s.  HttUen. 

Bülts ^  Johann^  Bannu-Iiter  von  Cohi,  ein  älterer  und  ein  Jun* 
gerer  Künstler  dieses  Namens ,  vielleicht  Valcr  und  Sohn.  Der 
ulterc  Hültz,  der  1539  von  Cöln  nach  Sirassburg  kam,  baute  die 
obere  Haltte  des  vun  Erwin  Vun  Steinbuch  begonnenen  Strassbur« 
ger  Münsterthurmes,  den  Theil  mit  den  vier  Schueckcnsticgen*  * 
Dieses  bestätiget  die  Chronik  von  Herxug  und  eine  Handschrifk 
des  Frauenhauses  von  .1363*  Ia  diesem  Jahre  wurde  das  kunsU 
reiche  Werk  vollendet.  • 

Der  ältere  llüllz  lüliite  den  Bau  bis  xuni  Anlange  des  llclmes 
fort,  und  dieser  wurde  l439  von  dem  jüngeren  vollendet.  Einige 
«tauben«  dass  QiUtx  sen.  nur  den  Plan  x«  deny  oberen  Theile  des 
Thurmcs  gemacht»  und  dass  diesen  der  jüngere  Hultz  ausgeiiihrt 
habe.    Letzterer  starb  i44p- 

Die  Nachrichten  über  djese  liiinstler  sind  verwirrt,  und  zuwei- 
len nimmt  man  nur  Einen  Uültz  au.  Abbe  Grandidier  lUsst  den 
jüngeren  Hültz  i435  die  Sobneckenstieffen  und  i459  den  ganxen 
Thurm  vollenden.  Schreiber  fjlaubtt  der  fiunaller  sei'  erst  i429 
nach  Strassbur^  gekommen,  und  er  meint,  dass  die  ganze  Pyra* 
mide  von  ihm  herrühre.  Als  Beweis  will  er  mit  Heckier,  dessen 
'  ,,Suiumum  Ar|:jf  iiUualeniium  teiuplum**  handschrittlich  auf  der  Bi- 
bliothek zu  Slraskburg  aulLewahrt  wird,  den  Umstand  gellend  ma- 
chen, dass  an  den  Schneckenstiegen  und  aa.den^usladttngsstückett 
Hültzen*s  Wappen  sich  befinde. 

Der  jüngere  Hültz  überlebte  sernon  Bau  noch  10  Jahre,  denn 
l449  starb  er,  zufol{^e  der  Inschritt  seines  Grabsteines,  welche 
lautet:  „1440  starb  dei  ehrsam,  kuustreich  Johann  liuiz  Werk- 
meister und  Yollbringer  des  hohen  Thurmes  su  Strassburg,  Dem 
Gott  Giiad.'< 

In  Vergleich  mit  Erwin  von  Steinbach  ist  Hültz  wohl  nicht  zu 
setzen,  doch  ist  er  der  einzige,  der  nach  ihm  unter  den  VVerk- 
iiici&lern  des  Domes  mit  Auszeichnung  zu  nennen  ist.  Nur  hleibt 
es  sweifelhaft,  welchem  vun  beiden  dieses  Lob  gebühre;  dem  )ün* 
geren  allein,  wenn  von  ihm  auch  der  Plan  herrührt,  was  eben  so 
viel  Sicherheit  gewahrt,  als  wenn  man  behaupten  will,  die  Zeick» 
nung  zum  Thurme  sei  von  dem  älteren  gefertigftt, 

3.  auch  Erwin  von  Stciubach. 
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Ma!or  7u  Cainlath,  ein  f-ohr  geschickter  Hünst- 
Jer»  der  sich  1828  iu  iierlm  durch  sein  Gemälde  einer  Tischler- 
weilittatt«  rahmitch  bekaoiit  machte.  Erfindung,  Ausdruck  und 
Ausführung  find  gleich  trefflich.  Man  hat  von  ihm  mehrere  in- 
teressante Genrebilder  und  darunter  auch  arlif^e  Tliierslücke ,  in 
welchen  sich  eine  .fleissige  Beobaditung  der  Natur  offenbaret. 

HC^linidnn  >  Kupierälechcr,  -einer  der  vorzüglichsten  ietzt  lebenden 
Schweiserkünstler  seines  jp'aches*  Br  entwickelt  in  seinen  Blittem 
aeltene  Fertigkeit  in  der  Tuschmanier,  wie  in  jfncn  der  Voyage 
pittore«:q«c  d'Obpiland  - T^ernois  ,  Como,  Heidf  llx n^^.  Seine  AijuA- 
tinta  -  Blätter  bietcu  l  iguren  und  I«andschaUeu »  und  hierin  steht 
er  dem  F.  Hcgi  an  die  Seite. 

Mit  Salathc,  Martens  u.  a.  gab  er*eine  Sammlung  von  Pano- 
rmnen  nach  Chapuy,  Schmidt  n.  o.  heraus,  in  sehmal  qu.  foÜ 

1)  Der  Rheinfall  bei  Schaff  hausen  ,  nach  Wetze]. 

2)  Traineau  Russe.    Russisches  Fuhrwerk  Ton  WöUea  angefallen» 
nach  Lcdieu ,  qu.  roy.  fol.  Ö  Thlr. 

Cheval  sauvage  surpris  par  des  tigret,  1^4 1  Sl».  imp.  fol. 

4)  Jnaent  et  ton  poulhiin  attaqucs  par  un  tai^reau,  1835  {  beide 
nach  Fh*  Ledteu ,  <iu.  imp.  ful. 

5)  Diana  Vernou  et  F.  Albadblon,  aus  W»  Spott's  Rob»Roy, 

nach  Boulanger,  gr.  fol. 

6)  Louise  la  clianteuse  et  ie  duc  de  ilutiisay,  aus  Julie  iillu  de 
Perth ,  nach  A.  Deyeria ,  gr.  fol. 

7)  Mon  jielit  chat,  nacli  Beaume. 

8)  Le  gu6,  nach  demselben,  b^ide  in  schwarser  Manier» 

HÜrningy  Uans^  oder  Horning',  auch  llornung,  Formschncidcr,  ein 
Schreiner  von  Professiqn ,  der  von  Mutenau  nach  Nördlingen 
kam ,  wo  er  i46l  schon  als  Bürger  in  den  Steuerbüchern  mit  dem 
Namen  Hornung  Torkommt»  nicht  1501 1  wie  es  bei  Heller  (Hob- 

sehn.  66^  durch  einen  Druckfehler  hcisft.  Dieser  Hurninj^  ^ah 
mit  dem  Alnlcr  F.  Walter  ein  jetzt  seltenem  Xylographicura  heraus, 
eine  Lieber&eUuug  der  Biblia  Paupcrum,  unter  dem  Titel:  Bibel 
der  Armen.  Am  ende:  Friedrich  Walthem  Manier  mu  Nördlin- 
gen vnd  Hans  Uurnin(|^  habent  dis  Buch  mitt  ein  ander  gemacht. 
L)aneben  sind  tlie  Zeichen  der  Künstler  tmd  die  Jnhrzah!  ! 
Dieses  Werk  besteht  aus  4o  Blattern,  die  nur  auf  e  ter  Seite  mit 
der  Presse  gedruckt  sind.   U.  9  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

05886116^1  AtlgllSte^  Kupferstecherin  zu  Berlin,  sie  um  1830 
unter  Prui'essor  Buchhorn  ihre  Hunst  erlernte*  Wir  kennen  von 
ihrer  Hand  folgende  schätzbare  Blültcr: 

1)  Das  Bildniss  des  Professors  Raucf»,  gezeichnet  von  Rictschel. 

2)  üiidniss  des  rruies&ors  Buchhorn,  gezeichnet  von  Emma  IVIa- 
tkieu. 

\)  Das  Bitdniss  des  Kaisers  von  Bussland« 

i)  Jenes  der  Kaiserin,  beide  nach  (i.  Dawc. 

5)  Das  Bildniss  der  Prinzessin  Auguste,  Gemahlin  des  Prinzen 
Wilhelm,  nach  ivruger. 

6)  Ein  mannliches  Bildniss»  nadi  Bntl4hom*s  Zeichnung. 

7)  Ein  uclldiches  Bildniss.  ^ 

8)  Dal  Bildniss  des  Furzten  Pücklcr - Musl.nu  aU  Titel  XU  Büch- 
ner's  deutschem  Taht:Ii(^nl>uch.    Berlin  1837* 

~ 9)  Johannes,  nach  Domiuichino. 

10)  Androraache,  nach  Pobad&er. 

11)  Eine  Cruppe»  nach  C*  Schröter« 
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12)  Eine  Katzensrupj^c ,  nach  Mind. 

13)  BUdniss  des  Predigers  Geibel  iu  Lübeck,  oacU  Gröger. 

14)  Bildaist  der  Prinzefiin  Marian«  vot^  Pr^oMtD ,  nach  IM^er«  - 

15)  Prinz  Otto  von  Bayern. 

16)  Kleine  Copie  der  Statue  des  Copemicnt  in  Wartohan* 

17)  Christus,  nach  Titian* 

BGSSenert  Elise^   BildKauerin  aus  Stettin»  aber  zu  Berlin  arbei- 
.  tend»  ist  daielbet  die  bedeutendste  Küastlerin  in  ihrer  Art»  und 

desswe^en  seit  1820  auch  Mitglied  der  Akademie.  Man  hat  ^00 
ihrer  Hand  ai!sdr!ick«;vollo  Büsten,  Gruppen,  von  ungemeiner  Zart- 
heit in  den  weibhciien  Fii^uicn  ,  Alles  in  edler  EinliichiieiL  Da» 
bei  bemerkt  man  überall  eiue  vidiere  Kuustlerliand. 

Auch  in  Wach$  hat  man  ichöne  Bilder  Ton  ihrer  Hand»  Bild» 
niMe  and  Fignren. 

» 

oimonji  Fprmscbneider,  der  um  1550  xuCöln  geboren  wurde. 
Die  Dietenberger'fiche  Bibel,  die  1571  erschien,  ist  mit  vielen  Blät- 
tern TOD  seiner  Hand  geziert»  oder  vielmehr  von  jener  eines  Auo- 
ayrnu»»  dessen  Monogramm  aus  S.  H.  F«  besteht.  Bryan ,  Strntt . 
und  Malpe  erklären  dieses  zwar  auf  Simon  Hüter,  Andere  glauben 
darunter  den  Sig.  Feyerabend  zu  erkennen,  und  Brulliol  meint, 
dass  das  F  den  Famihonnanicn  bedeute.  Bartsch  führt  diesen  iVlo» 
li€)gramiuisteu  als  auuii)ju  aui,  P.  gr.  IX,  4l9* 

Er  arbeitete  nach  V«  Solis»  T.  Stimmir,  J.  Adiman  ato« 
3.  auch  Hüters« 

EOtter^  Johann  Stephan  Friedrich  ,  Maler  tu  Nüml^rfr.  Schü- 
ler von  Rohrig  und  der  Kunstsclmlc^  di^elbsu  Er  malte  Por* 
truite  iu  Ocl  und  GcuresLucke ,  starb  aber  scbon  l&o7» 

Buäam^  engl!5;cbcr  luipferstecher»  dessen  Lebensrerhültnisse  wir  noob 

nicht  erfahren  kunnien. 

The  beauties  oi  Brighton:  the  beach»  the  pavilluu»  tlie  card 

room»  the  ball  room,  nach  H^rper. 
Dieser  HuffiNn  ist  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts,  inrir  wissen 

fibfr  nicht,  ob  er  mit  jenem  Melchior  HufT;m  in  Fü??!y*s  Supple- 
rucnica  in  Beziehung  siehe.  Fü?«;!y  yerzeichoet  vott  diesem'^ das 
i^iliiuiss  des  Tl^colugea  irr.  Bauduuiju«  *  \ 

BuSel,  Peter  Tfllli  Historienmaler»  geb.  zu  Grammont  1769»  stu» 
dirte  auf  der  Akademie  zu  Gent  die  Malerei,  und  gewann  dort  in 
)eder  Klasse  den  ersten  Preis.  Später  verweilte  er  sechs  oder  sie- 
ben Jahre  in  Herreyn's  Scliule,  dann  ging  er  nach  Paris,  wo  da- 
mals die  Iluuplbciiauc  der  liunst  aufgehäuli  waren,  und  bildete  sich 
dcurcfa  das  Studium  nach  denselben  so  einem  TonügUehen  Künst* 
ler.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  in  Gent  einer  der  Direkto« 
ren  der  Akademie,  und  die  könic^l.  GcsMUchaft  der  Künste  wälilte 
ihn  zu  ihrem  Präsidenten.  Im  Jahre  1317  erhielt  sein  schöne!;  Ge- 
mälde der  beil.  Juuglrau  im  Tempel  eine  goldene  Medaille,  und 
1819  ernannte  ihn  der  Prinz  Ton  Oranien  zum  Bhrenmaler  und 
trug  ihm  für  seine  Kapelle  mehrere  Gemälde  auf. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich.  In  der  Hirche  zu 
Mcrchten  ist  die  Befreiung  Petri»  zu  Grammont  die  Marter  des 
heil.  Adrian,  und  die  Jünger  in  Emaus  zu  VVanneghem  -  Lede;  in 
S.  Bavon  das  Wunder  des  heil.  Landoald»  und  Peter  und  Paul  in 
der  Jakobskirehe  zu  Gent.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind  in  der 
Kirche  zu  WiUebroecfc«  Man  kennt  von  ihm  auch  mehrere  grosse 
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Portraite:  das  de»  Cardmals  von  Frauken h r ,  cL  *  Bifrliofs  T.  (le 
Beaumont,  dcf  J.  G.  Adams,  des  amerikanischen  Gcsandicti  u.  s.  vr. 
8«iD  BMQch  des  Frlpseik  von  Oranien  in  den  ManufekVurea  m 
Gent  ist  in  de  Bast*!  Salon  de  Gano  S.  29  abgebildet,  und  ebenda 
S.  10?  das  AYunder  des  heil.  Landoald  in  der  Catbedrale  su  Gent» 
ein  neun  Fuss  liohes  schönes  Bild. 

Van  Huflfel  ist  auch  Conservatur  des  Museums  zu  Gent  und  Mit- 
glied mebrcrer  gelehrten  Gcsellschaflen.  Im  Jahre  i823  beabticb- 
ttgta  er  die  Herausgabe  einer  Abhandlung  über  die  JMalerei. 


Hufnagel^  E.,  Goldschmied  und  Aetzcr  tu  Nürnberg,  der  nm  I7t3* 
den  Huf  eines  r^eschickten  Hiln^tlcr»  pcuo-^s.     Man  sclueibl  ihm 
die  Buchstaben  £  H  aut  vier  blättern  mit  Leuchtern  uud  auderea 
Gegenständen  für  Goldtchmiede  zu. 

Der  Winklcr'sche  Cat.iluc;  bemerkt,  dass  man  ein  gestocbeoes 
Blatt  mit  der  Taufe  Cluisti  im  Jordan  irrig  dem  Georg  Hoefnagel 
zuschreibe«  indem  es  das  Werk  dieses  Uuinagcl  seyn  soU. 

Hnfinagely  S.  auefa  Hoefnagel. 

Hugy  Johann,  Stcmjiclschueider,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  «n 
Berlin  arbeitete.  Gehört  nicht  xu  den  heiseren  Künstlern  seines 
Faches. 

Hngy  H.  M.y  Glasmaler,  der  :^u  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  arbei- 
tete. Man  findet  die  drei  an  einander  hängenden  Initialen  diciei 
Mamens  auf  Glasgemälden,  die  um  ]6i4  gel ertiget  sind«  BruHiot 
glai;||^t,  dass  Uug  nur  «in  abgekürzter  Name  seL 

Hugenberg;  Sebaatiailf  Bildhauer  und  Medailleur  zu  Salzdahleo. 
dessen  Name  auf  Sdiaumnozan  ron  1689 1  1690  eta  ettht. 

Hngcns,  Chrisrian.  ein  Maler  das  17«  JahrhoadecU,  dessen  Füssl^ 
erwähnt  y  S.  C.  Hungens« 

Hages  I  a  Hughes. 

Iluggcnbcrg,    S.  Hugenberg. 

Bugford,  IgttOZ ,  Mnlrr  und  Ktinslkennpr,  der  Sohn  eines  Fn«^- 
landcrt,  aber  in  llorenz  geboren,  und  daher  nennt  man  ihn  cimn 
Florentiner.  Seinen  Uuf  gründete  er  als  Kunstkenner,  doch  malle 
er  auch  kleine  Bilder  In  einer  guten  Manier.  Einige  seiner  bes- 
seren Gemälde  kamen  in  die  Kirche  St.  Felicita,  schwach  >re  ha- 
ben die  Mönche  von  Vallombrosa  zu  Forli ,  und  auch  in  Morenr 
sind  solche  zu  finden.  Er  zeichnete  auch  dte  Bildnisse  d«r  Sf>rie 
dcgli  uomini  illustri  nella  pittura,  die  eu  Florenz  erschien.  Dana 
gab  er  A.  O.  Gabbiani's  Raccolta  di  100  pensicri  heraus. 
Dieser  Hugford  starb  1778  im  75>  Jahre. 

Hugford^  Heinrich  9  der  liruder  des  Obiffcn  tind  A!>t  von  Vallom- 
brosa,  dem  man  die  Verbesserung  der  Öcagliola  -  liun'^t  vcrdanVit, 
einer  Art  incrustirtcr  Gemälde.  £m  Geistlicher  der  Abtei  S.  Kc^a- 
rata  war  sein  Lehrer,  und  bei  seinen  Arbeiten  stand  ihm  der  obt^ 
Ignaz  Hugford  bei.  Ueber  das  Verlahrcu  ist  Benci's  Aufsatz  im 
ifunrtblatte  Ton  Dr.  Schorn,  ir.22  Nr.  4  lesen,  und  auch  in 
den  Lettres  sur  Tltalie  |^ar  Castellan  findet  man  Notizen  über  die 
Erfindung  des  Don  Enrico  Hugford.  Für  den  Erfinder  der  eigent- 
lichen Scagliola  hält  Lanzt  den  Guido  Fassi,  und  in  gleicher  Weise 
nrbeitaten  «hch  GioT«  Gavignani,  Gioy.  Massa  und  andere»  aber 
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in  ihren  Gemälden  waren  die  Abstufungen  der  Xiutea  der  culu- 
rirton  Pasten  nocb  wenig  Tertrieben  und  dosshalb  hart  und  uu- 
▼oUkommen.    Die  wahre  Erfindung  des  sinnreichen  Mönchs  von 

Vallombrosa  besteht  nun  in  der  sanfteren  Mlschuni^  tlrr  Tint'-n 
und  ihrer  unmerklichen,  den  Gesetzen  der  LuHpersj)chuvc  ange- 
messeucu  Absluiung.  £s  gelang  ihm,  eine  neue  Art  von  Malerei 
ins  Dasern  zu  rufen»  welche^  durdli  ihre  Festigkeit  und  ihren  Glans 
unveränderlich  ist»  un  l  worin  er  Architefcturstücbe,  Landschaften» 
Blunif-n  ,  Thicrc  und  Figuren  mit  grossem  Ruhme  ausfülirte.  Im 
N  ituraheacabinctc  des  Klosters  Vallombsosa  werden  eine  Aeihe  Ton 
ötuckcn  Enrico's  aufbewahrt. 

Lamberto  Gori  ist  sein  Scliüler  gewesen,  und  noch  jet^  übt 
P.  Stopptant  diese  Kunst.  Heinrich  Hugford  starb  im  im  76* 
Jahre. 

HoghcS)  Henrji  Formschneider  xu  London»  der  um  1796  geboren 
wurde.  Er  gehört  xu  den  besten  Rünstiem  seines  Faches,  wie  die  , 

Blatter  beweisen,  welche  sich  in  verschiedenen  literarischen  und 
belletristischen  ^Vc^Uc^'von  ihm  finflen.  Darunter  fanden  wir  be- 
Bondcrs  Eines  erwähnt,  unter  dem  Titel:  The  bcauties  of  Cara- 
bria  etc.,  das  um  iQ2o  erschien,  qu.  4«  Es  sind  darin  Ansiciitcn 
Ton  Ruinen,  alten  Kirchen,  S^ossem»  Seepefspelttiven »  Wasser- 
fallen u.  dgl. ,  mit  einer  bis  su  jener  Zeit  nooi  nicht  gesehenen 
Zartheit  in  Holz  geschnitten. 

Hoglies»  William y  Tormschnetder  zu  London»  ein  gescMckler 
Künstler,  der  um  1786  geboren  wurde.  Man  findet  von  ihlh  ver- 
schiedene Blätter,  Bildnisse  und  andere  Darstelhingcn,  lauter  vor- 
zügliche Erzcug^nisse  der  Xylographie ,  die  in  England  heut  zu 
Tage  auf  einer  bedeutenden  Stufe  steht.  Blätter  von  seiner  Hand 
findet  man  in  dem  Buche:  The  club  in  a  dialogue  etc.  London 
18179  8*;  ferner  s  in  Dibdin's  Prachtausgabe  desDecameron»  3B.  Lon« 
don  1817;  in  Johnson*s  Typographia  or  the  printer*s  instrnetor  etc. 
2  tom.    London  18.7'(. 

Das  Bililniss  von  Johnson  selbst»  12« 

Jcuc:^  lies  William  Caxton »  12> 

Hughes,  K.  H,,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Ilun^tTpr, 
der  1820  für  das  Modeli  des  Apollo  die  silberne  Medaille  erhielt. 
Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er  mehrere  Bildwerke,  in  denen  Leben 
nnd  Ausdruck  herrsdit,  die  aber  in  Correhtheit  der  Umrisse  weni- 

fer  zu  loben  sind.    Noch  vor  wenigen  Jahren  konnte  man  lesen» 
ass  Hughes  kein  Zeichner  sei,  wir  wissen  aber  nicht»  in  wie  weit 
er  diesen  Fehler  in  der  Folge  verbessert  hat. 

Hugo  da  Carpi,  s.  H.  Garpi. 

HogO  von  Antwerpen,  einer  der  frühesten  OMmr^Ier,  ist  wohl 
mit  ll  ip;(i  van  der  Goes  Eine  Person.  ITiescn  nennt  Vasari  Hugo 
d'Anvcrsa.  In  der  HosnilalUircho  zu  J:iureu£  werden  unter  dein 
Namen  „Hugo«'  GemSlde  aufbewahrt  Auch  Gutcciardini.  nennt 
einen  Maler  Hugo. 

Hll^O,  Hermann,  S.  Hans  Holbein  )un.  aiu  Ende  S.  254* ' 

,  ein  französischer  Zeirhticr,  dessen  Lebenszeit  unbekannt  iit 
hn  Cabinet  Paicfimn  Di)uuval  redige  par  Bcoard  p.  168  sind  von 
ihm  unter  dem\Naaien  „Hugo  pcre**  Zeichnungen  erwähnt,  näm- 
lich zwei  Landschalten  in  Gouache,  in  sehr  gutem  Oeschmacka 
ausgeführt» 
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Hugteoburgi  Eine  Perion  ait  Httchtonborg.  . 

Hu^et^  ein  francosifcher  Zetdincr»  der  a«<^  B^ntrd  (Cabittet  de 
Fatgoon  Dijoiival.  p.  i.\g)   iriT  geboren  wurde.«  In  diesem  Cabi. 

nete  war  von  IIu  ni<-t  die  Zeichnung  des  Innern  eines  Ballsaalee, 
mit  meiireren  tan/.encien  Masken.  Öipser  Zeichner  Kann  mit  dem 
ArcliiteUlen  Huguet,^  der  nach  Fu&sly's  Angabe  1720  zu  Hcnncs 
eine  Fenecsbrunst  zeichnete,  nidit  Eine  Person  seyn.  5.  Thomas- 
sin  liesi  diese  ZeicMiung  ätxen. 

Huilliot  oder  HultÖt,  Maler  zu  Paris,  Schüler  von  F,.  1  urniers, 
malte  Blnmen,  Fruehte,  Thier«»  und  auch  Vasen  und  IJasreUeö 
ahmte  er  im  Gemälde  nach.  Er  starb  1757,  und  eehoa  1722  !ki*^ 
er  in  die  Akademie.  3ei&  Vater  war  «benfidk  JMaler. 

Hiiisiiuaiy  S.  Hnysman. 

Hukeiiberger,  Sebastian,  Büdmismaler,  der  um        im  Haac 

arbeitete.  * 

Hulberg ,  5.  HuUberg. 

Buldfi  oder  Huldiiii  Hans  Anton,  Büdwhnitzcr  zu  uim  «« 

1503- 

Hans  Ludwig  Hulda  war  um  i6l7  ebenfalls  Bildechintzer»  «od 
ein  Maler  Georg  Ludwig  Hulda  starb  162  5  in  Ulm. 

Hulet  ,  J.  y  Kupferttecher»  der  im  1?«  Jahrhunderi  in  England  gear- 
beitet hat. 

Ansiciit  der  iieueii  jQrucUc  zu  Haniptoncourt,  hl*  qu.  fol. 

Uull^^  Kupferstecher,  dessen  Le]>.iisvn:Ii:iUnissc  wir  nicht  kennen, 
der  aber  dtirch  die  Stiche  im  Musee  irao9,  par  Laurent  et  Robil« 
lard  von  l805  bekannt  ist. 

1)  Cunroi  militaire,  nach  Van  der  Mculen. 

2)  Halte  de  Cavaliers,  nach  demselben. 
•    3)  Le  Gttö,  nach  Berghem« 

4)  La  Blage  de  Schevelingen,  nach  Van  der  Velde. 

5)  Ansicht  einer  holländischen  ^tadt,  von  J.  de  la  Porte  vocgeitl^ 
nach  J.  van  der  Heyden. 

HttUy  Geerty  Medailleur  aus  Norwegen,  der  1810  in  Copenhagea 
starb.  Hier  erhielt  er  i:-82  die  l^lpinere  akademische  Medaille  und 
dann  besuchte  er  zu  s  .iucr  Ausbildung  Paris.    Nach  seiner  Heim* 

kehr  iaud  tv  iix  Cupüiiiiagen  Beschäftigung.  ^ 

Huüe,  Anselm  Tan,  RiMnJc?maler,  der  t605  in  Gent  geboren 
wurde.  Er  malle  eine  betlcutr  nde  Anzahl  Bildnisse,  von  don  Ge- 
sandten des  Münslcr'schen  i  riedcnscongresscs  allein  136»  und  diese 
Portrait«  sind  alle  durch  Kupfersticfa«  bekannt  Dieser  HuUc  starb 
vm  l66o>  ^ 

Hullmandel^  C,  Lithograph  und  Besitzer  einer  litliographischen 
Anstalt  zu  London.  Er  besackte  alle  lithographischen  Institute  in 
Deutschland,  nnd  auch  in  Mündien  kielt  er  «tch  längere  Zeit  auf. 
Dieser  Mann  Ter>\cndete  grosse  Summen,  um  sich  alles  eigen- dt 
inncheu,  was  zu  feinem  Zwecke  geliÜrte ,  und  seine  Beniülmn^en 
biiebeu  auch  nicht  ohne  Erfolg.  Seine  ersten  Untcru  'hinungen 
waren  Zeichnungen  auf  Stein ,  mit  den  schönsten  Gegenden  aus 
Italien  nnd  malertseha  Ansichten  von  den  beiden  Bergen  Simplon 
und  Cenis,  tkails  von  Unllmandel  selbst»  tbeils  .v^n  d«m  AUjor 
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Cocliboni  ftSfiolinet.  Die  Abdrucke  vcrdieaen  ajles  Lob;  nur  ist 
xtt  bedenken ,  das«  sie  «chon  1820  gvmachl  worden,  xu  einer  Zeil, 
iti  welcher  das  toohnifcbe  Verfahren  noch  auf  keiner  ai»  holien 
Stufe  stand,  als  gegeuwärti>.  Das  Werk  hat  den  Titais  TnentV- 
four  views  of  Ilaly,  drawn  trom  iialurc  cm  Stone,  fol. 

Im  Jahre  1822  erschien  unter  seiner  Direktion  ein  Werk,  unter 
«Imn  Titelt  A  tour  trough  parU  of  Beiern  and  thc  lUienish  pro- 
▼inces,  13  Bl:  in  4  Ks  sind  diesea  ADsicbM  Vom  Rhein  und  der 
Mosel,  nach  Fnt^Tiirfen  4er  Uenogiii  Toa  Kntlettd»' von  J*  O. 
Hardie;  litlior;ra[i!uiC. 

Meisterhatt  ausgemalt  »iad  die  Blaitcr  in  J.  Gould's  oruithologi- 
.  echem  Werke.  Denn  hat  man  ?ou  liim  auch:  A  Manuel  of  Li- 
tbograpliy,  «ue  dem  Fransoaisehen  äbertetit 

Hulmer,  Kupferstecher,  von  weichem  wir  I8l3  ein  Blatt  erwähnt 
fanden,  welchei  die  Bürgermeister  nach  Vau  der  HeUt  darstellen, 
für  das  Musee  Napoleon  «ttagefalirt  Dteees  Ut  wohl  der  Kupfer- 
•teclier  Ulmer. 

Htllot»  Wilhelm,  BUdhener.  der  zu  Anfang  dee  vorigen  Jehrbun- 

derts  arbeitete  und  damals  zu  Berlin  in  k.  Oientten  Statoen  und  Or- 
namente tcrtigte.   Später  übte  er  in  Paris  seine  Knnst* 

Hulp  ,  Emil  und  Samuel,  Bildhaner  sn  Dortreciit,  um  die  Mitte 

des  17.  Jabrbonderts«  Sie  erlangten  Rnf. 
Hokberg,  8.  ancb  HnUen. 

Hulsbergh  9  H.  9  Kupferstocher,  d«r  zn  Aniau^  des  vorigen  JaUr- 
btinderts  in  London  arb«iteke.  Er  stach  Bildnisse,  Historien  u.  a. 

Ilulsilonk^  Jan  Van^   Fruchte  -  und  Blumcumalcr ,  dessen  Lcbcns- 
*   Verhältnisse  unbekannt  sind.    Er  war  ein  Niederländer,  aber  mit- 
telmassig  in  seiner  Kunst.  Am  Fleisse  liess  er  es  oid^t  fehlen,  und 
er  vollendete  gcivohnlich  bis  anr  Trockenheit. 
Mao  nennt  ihn  auch  Httledimhf 

UoUebooniy  G.,  Landschaftsmaler,  der  1784  su  Amsterdam  *  |(e- 

*  !>nren  wurde.  In  der  Fol^c  vvurdr  er  Zeichnuni^smeistcr  im  In- 
^  stitulc  des  II.  van  Niel  zu  Vaasen  in  der  Nahe  d^s  Schlosses  Loo, 
und  diese  aneenehme  Gegend  bot  ihm  reiche  Gegenstände  zum 
Zeichnen  niid  Malan^naäi  der  Natur.  Ba  finden  sieh  «UMbrere 
Landsehaften  in  Gel  von, seiner  Hand,  und  auch  SlilUeben  malte 
er.  Diese  Bilder»  so  infte  seine  Zeichnongen»  kamen  in  verschie- 
dene C.ibinetc. 

Uulsen^  Esaias  van,  auch  HuImu?  ,  Knpf^^rste'^linr,  der  1570  zu 
Middelburg  geboren  wtuflo.  Seine  liunst  übte  er  in  Stuttgart,  wo 
er  auch  einen  Hunsihmulcl  trieb.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt, 
doch  scheint  es  gegen  lölO  erfolgt  au  styn,  da  seine  Blätter  keine 
•pätcre  Jahrzahl  mehr  tragen. 

Dieser  £.  Hülsen  oder  der  folgende  Künstler  scheint  der  Hul- 
ber£^  in  Fü^sly's  Supplementen  zu  seyn.  Jener  soll  nach  Mi  Hon« 
(Ulwnler  GeiUigel  gestochen  haben,  und  auch  unserem  E.  v.  Hul- 
len legt  mau  i6  Blätter  Geflügel,  Ornamente  nud  Grottesken  beL 

AAehrere  Blätter  stellen  Vögel,  Fische  und  viorfüssig;«  Thtere  in 
.  Veraierungcu  dar,  in  qu*  8.,  mit  dem  Namen  des  Kunstlers  oder 

mit  E.  V.  H.  F.  bezcichiH-t. 

Vier  Iuic{;or,  im  Gnm  lo  eine  Stad^  ,    vorn  zwei  Hunde«  JUic 

1  iguren  ganz  schwarz  auf  weis&eui  Grunde,  kl.  4* 
Hoflostbarkeiten  bei  der  Taufe  des  Herzogs  Ulrich  von  Wiir- 

temberg  und  der  Uodueit  Herzogt  Lndwig  Friedrich  mit  Bit* 
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'3d0  Httben  od«  Hulfhu,  Friedr.  —  Hiilsf»  Peter  van  der. 


«•bcth  Magdalena  Landgrifiii  iroo  Heiata,  l6l7»  92  Bl.,  gr. 

qu.  Fol. 

'  Im  Cabinet  Pai[»nfm  Dijf)nval  Ul  dieser  Künt^tlcr  Esaiat  Taa 
Huy»  genannt,  uiwl  bei  i  ussly  stehen  beide  uuter  Uul&berg. 

Hülsen  oder  HulsiuS,  Friedrich,  Zeichner  und  Kapferslccher, 
der  1566  xu  Middelburj»  in  Zceland  £»b!K»rpn  wurde.  Sein  Meister 
i,st  unbekannt;  man  weiss  nur,  das-^  Hülsen  ^cgen  das  Ende  des 
erwähnten  Jalu*hunilcrLs  zu  Frankiurl  am  iVIain  eine  liUDüthand- 
lung  errichtet  Habe«  Er  ttach  mehrere  Platten  zn  Boiftard's  Be* 
•ehrcibung  der  Alterthümer  Rom«»;  ferner  Ttrschiedene  Bildnisse 
»u  dessen  dialcographisclicr  Bi!)Iin!!icU  ;  dann  Bücheitllcl  und  V;:^- 
n  nicn.  Seine  liiidnissc  sind  in  t.'incr  trocUrnen  IVTnnior  auf2;etuiirt. 
Darunter  sind  solche  von  Füpslen,  i'rinzen  uud  audcrüD  vorueh- 
men  Personen,  fol.,  4.  und  8* 

1)  Moses,  die  Gesetztafeln  in  der  Linken  haltend,  ful. 

2)  Aaron ,  die  ücsetzfafcln  mit  der  Rarlitm  tTrc^rnd,  foT. 

Diese  beiden  lUatlcr  sind  auf  drei  Weitem  mit  einer  Einfassung 
Ton  kleinen  Perlen  versehen,  wahrscheinlich  aui  eiuerFiattem 
gr.  qu.  fol.  geitochen* 

3)  Don  Carlos,  Infant  ron  Spanien,  fol. 

4)  fiildniss  der  Königin  Eleonora  r  Schwester  Ixarrs  V* 

$)  Apollo  und  die  Musen  auf  dein  Parnn<s,  kl.  fol.:  Franciscoa 
Floris  invcnttjr,  F,  H.  fecit.  Dieses  Blait  weicht  in  der  Stich- 
weise von  den  übrigen  Werken  dieses  Künstlers  etwas  ab, 
aher  man  eignet  es  ihm  gaftöhnlich  zu.« 

6)  Di«  Sibyllen,  eine  Folge. 

7)  Die  P)]aUfr  in  W.  Ralei^h's  Rci;e!ic<cfiroibiinc; :  Die  fünfte  kurze 

^miimIt  rbarc  Beschreibung  des  G oi dreichen  iiöulgceich's  Giliasa 
elc.    i  ranUfurl  a.  M.  l6l2,  in  4- 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  erst  gegen  i660- 

HokiuSy  8.  Hülsen. 

Hulsmann,  Hans^  auch  Hollemann  und  Holzmann,  Maler  von  CÖlo, 
der  Schüler  von  Augustin  Brun,  erwarb  sich  das  Lob  ciuos  treff- 
lichen Coloristen.  Er  malte  grösstcntheils  schön  componirte  Genre« 
Stücke,  aber  ihpe  Anzahl  dürfte  nicht  bedeutend  seja*  W«  HoUar 
hat  etliche  Blatter  nach  ihm  eeätzt. 
Dieser  Hans  Hulsmann  stan»  um  163^ 

Halst  9  Feter  ran  der^  BlumenmalW,  geb.  zu  Dort  f(»52>  wurde 

▼on  verschiedenen  Meistern  unterrichtet,  bis  er  nach  Rom  sich  bc- 
gab.  Wo  er  sicli  durch  das  Beispiel  dos  Alario  dni  Finri  vornehndich 
der  Rhimennialerci  widiuele.  Er  malte  imlessen  auch  Landschaden, 
und  uebenbci  hiaciite  er  gerne  Lidechseu,  Schlangen  und  Insekten 
an.  In  seinen  Darstellungen  herrscht  die  grösste  Naturtreue,  un-;c- 
wöhnliches  Feuer  in  Farben,  bei  den  schönsten  Formen.  Sein 
Colorit  ist  ainimthi^,  uivl  Avonn  seine  Bilder  nicht  sn  vollendet 
«ind,  wie  jene  eines  de  iiccm  imd  Mignou,  so  eutschadigeu  sie 
wieder  durch  die  Sicherheit  uud  das  Geistreiche  der  Ausführung. 
In  Rom  erhielt  er  den  Behaamen  Zonebloem,  weil  er  getna  eine 
Sonnenblume  in  seinen  Gemälden  anbrachte. 

Man  findet  auch  ein  radirtcs  Blatt,  iiül  dem  Monogramm  P.  V. 
II.  f.  160Ö  versehen,  angeblich  das  Werk  unscrs  liünstlers  und  ihn 
selbst  voiAiellend.  Es  ist  dieses  das  Biiduiss  eines  Malers  vor  der 
Staffelei,  auf  welcher  ein  Gemälde  steht,  OtaI,  in  einer  Einfas- 
sung, und  in  Rembrand*s  Manier  ausgeRihrt.  H.  7  Z.  7  L.,  Br. 
5  Z.  7  L. 

Peter  van  der  Uulii  wurde  66  Jahre  alt« 
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Hülst,  Hendrik  van.  —  Hukwitt,  Jan.  3C1 

Hülst,  Hendrik  van,  Maler,  tkr  noch  van  Gool's  Angabe  l685 
zu  DcÜt  geboren  wurde,  Yaa  Gool  zählt  ihn  unter  diu  bcstca 
Schüler  des  IVX*  Temesttn,  und  in  der  Folge  gin^  er  mit  dem  K. 
französischen  Leibarzte  Hclvctiut  nach  Paris.  Nach  dem  Lo|>- 
«edicht  in  H.  K.  Poot's  Gedichten  zu  urtheilcn  tvar  er  nicht  alloin 
in  Frankreich,  sondern  auch  in  Italien.  £r  singt  von  van  der 
Hülst: 

,,Dat  (hi))  den  Schilderenden  Po, 
Leert  vloeijen  in  de  Seine.'* 

Nach  PootV  AAiichtan  war  aber  Holst  nicht  allein  ein  getchick« 
ter  Maler,  sondern  auch  Dichter,  und  ein  OcLavbändchen  seiner 
Poesien  erschien  l642  zu  Lcyden.  In  Paris  scheint  er  Liu^vi  z;  XI V. 
gemalt  rti  haben,  denn  Poot  «spricht  von  einem  „Franschen  Alexan- 
der**, fvuruuter  trohl  jener  iionig  zu  verstehen  isL 

Holst,  W«  Tan  der^  Zeichner  nnd  Maler,  dessen  Lebensrerhält- 
nisse  unbohannt  sind.  J.  Vcrkoljc  stach  nach  einem  W.  v.-^II.,  der 
unser  Künstler  sejn  aoU,  das  Bildnias  dea  J.  v«n  de  lUpelle,  Ptac- 

rers  zu  Leydcn. 

Hülst,  Cornelia  Aletta  Tailt  die  Enkelin  des  Jarian  Andricsscn, 
übte  ebenfÄlls  die  Kunst  auf  verdienstliche  Weise.  Andricssen  war 
ihr  Lelirnr.  Ob  Mejufvrouwc  van  Uuist  sich  noch  am  Leben  be- 
finde, >vis6cn  wir  nicht« 

Holst,  F.  D. ,  Maler  zu  Amsterdam,  dessen  Mensel  in  den  Miscel- 
len  XTTT.  eruHfmt,  wahrend  R.  van  Eynden  und  A.  van  der 
Willigen  in  ihrer  Geschiedene»  der  vaderlandsche  Schilderlttinst 
heineii  solchen  Künstler  kennen.  Meusel  will  wisien,  dass 
F.  Hülst  Landschaften  mit  wohlgezeiehneten  Ficjurcn  gemalt  hab^ 
Ansichten  des  Ufers  von  Schevcliirgen  und  andere  holländische  Gc- 
ffenden.  In  J.  Rawert*s  Carnh/g  der  c-Kcmaligcn  Sammlung  des 
Contercnzralhes  BurrqR  in  < ^»pr  nliagen  ist  diesem  Künstler  eine 
X^aodschait  nuL  liaumcn  umi  iiaucruhauscrn  etc.  zugeschrieben,  nnd 
die'Vermothung  gcänssert,  der  Knnitler  habe  nach  Rnysdael  und 
Yen  Geyen  stndirt.  Auf  dem  Bilde  steht  der  obige  Name. 

Hülst,  van  der,  ein  jetzt  lebender  hollandisch-r  Künstler,  dessen 
Lebens  vor  häldaisse  wir  nicht  kennen.   Er  malt  Bildnisse, 

Holswity    Jan,   Maler,  wurde  1766  «u  Amsterdam  geboren;  und 

•  nachdem  er  schon  früher  einigen  Unterricht  im  Zrichnen  erhalten 
hattf» ,  brachte  ihn  die  Matter,  da  auch  der  Vater  bereits  todt  war, 
zu  V.  Barbiers  in  die  Lehre.    Auch  diesen  Meister  verlor  er  nach 
einem  Jahre,  und  nachdem  er  cinii^e  Zeit  ohne  Anweisung  geblie- 
ben, nahm  ihn  endlich  P.  Barbiers  jun.  unter  die  Zahl  seiner  Schu- 
ler auf.   In  der  Folge  erheirathcie  er  eine  Tapetenfabrik,  und  nun 
bcschloss  er,  sich  ganz  dem  Betriebe  dieses  Geschäfte»  zu  widmen, 
bi5  ihn  ITQ?  der  Kunstfreund  Foucjuct  bewog ,  zu  den  Kunstaus- 
»lulluugtu  Z?ichnupgen  zu  liefern.  Die  folgende  Zeit  .war  für  die 
Kunst  im  Allgemeinen  wenig  günstig,  aber  Hulswit  hatte  daa 
Glück  1796  ein  massiges  Amt  «u  bekommen,  das  ihm  immcrhm 
einige  Stunden  zu  seiner  wcitrrf^n  ATishüdung  in  der  Kunst  übrig 
Iics<.    Er  zeichnete  jetzt  fleissiq  nach  der  Natur,   utul  die  Werk« 
dieser  Art  fanden  hei  den  Liebhabern,  grossen  Beifall,  SO  dass  er 
1807  bereits  durch  seine  Zeichnungen  und  Gemälde  So  viel  gewann 
dass  er  ausschliesslich  sich  der  Kunst  widmen  konnte.    Man  sah 
jeut  bei  Gelegenheit  der  KuuiUnssteliangen  verschiedene  BUder  Toa 
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Mt  Hulter«  Heiiir«  Fmdr.     Hummri»  Joh»  Exdamsm^ 

seiner  Haod«  und  clIe«o  glnr^en  in  vprschiedtncn  Bcslt?:  üher;  dir 
beiden  Gi^mliMe ,  >velch6  er  i\iv  Ludwi|^  Kapuleon  auAiülurte,  sind 
jetzt  im  IViuscuin  zu  Amsterdam. 

Die  Landidiaften  dieMt  Hiittslltrt  find  mit  Ritineii,  Fi|prea 
mnd  Thiertn  sUfiRft,  and  ms  das  Uelldunkcl  anbelangt,-  so  ist  ia 
denselben  auf  meisterhafte  Welse  Gebrauch  davon  gemacht.  Einige 
derscn)on  bezaubern  das  Auge.  Die  Zeichnungen  sind  in  Aqua- 
rell, Bister  und  Tu&ch. 

Mehrcres  über  die  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  S.  y.  Eyn- 
den  etc.  Oetchiedenis  HI.  IZO»  Der  Tod  ereilte  ihn  i^tZ*  Zu 
}ener  Zeit  war  er  dritter  Direktor  der  k*  iiiederlandisdien  Aka- 
demie. 

■  * 

Hulter^  Hetnrich  Friedrioby  Medaillenr,  der  am  m7  Mans- 
meister  in  Magdebarg  war«  Auf  seine«  Werkes  »tdiett  die  Initia- 
len seines  Namens* 

Halts y  Johann^  S.  Halts. 

Hiunbelot^  S.  Uumblou 

Humber,   McdaUIear,  dessen  Lebensverhaltnisse  wir  nicht  Kennen. 

Im  Tresor  de  numi^rnntTt^ue  et  gly^tique,  med.  d*»  la  revolution 
iran^.  pl.  52  Nr.  5  ist  eiae  Medaille  von  ihm  abgebildet. 

Hambert^  Erzblschof  von  Lyon,  war  .anck  ls  der  Architektur  er- 
i'nhrrn.  Tni  Jnhre  1050  wnrde  zu  Lyon  nach  Seiner  Zeichnung  eine 
Briicke  über  die  Saone  gebaut* 

Hmnbloty  A.^  Zeiehner  zu  Paris  um  i74o«  Baquoy  stach  nach  ihm 
"  den  Schlrrrlitplnn  nnd   die  Schlacht  von  Cannes.     Dann  hat  eben 

dieser,  so  wie  iUvenet«  Xardieu,  Scotin  u.  a.  Yiguclten  nadi  ihm 

gestochen. 

Hurnblot,  Jaliob,  Kupferstecher  zu  Paris  ,  dm  üasnn  l660  gebo- 
ren werden  lüsst;  allein  damals  war  er  viclieiciil  seinem  Lebeos- 
eade schon  nahe.  Man  hat  von  ihm  eine  Maduuua  in  ganier 
Stator,  nach  Le  Brunj  dann  eine  )Menge  Bildnisse* 

Hambjiot,  Didier,  Kupferstecher,  der  in  der  sweiUn  Helfta  des 

yon^eii  Jahrhunderts  m  Frankreich  arbeitete. 

In  der  ersten  HUlfte  desselben  lebte  in  Paris  ein  Konsthändier 
Humblot ,  des&eu  e:&c.  mau  aui  Blättern  findet, 

Bummel»  D.»  Ronstliebhaber  und  Geistlicher,  der  in  Bayern  lebte. 

Er  ätzte  f^egcn  das  Ende  dc^  vorigen  Jahrhunderls  einige  BUtter 
mit  Landsckai'ten  und  bayerischen  Dorfansichten» 

HltBimel^  Johann  Erdatann,  Geschichtsmaler  vott  Gassei ,  wotde 
schon  frühe  in  die  Zeichenkonst  eingeweiht,  and  1786  kam  er  al< 
sechzahnjähri{;cr  Jüngling   zun  Hotmaler  I3öttner  in  die  Lehre. 

N.icli  vif»r  J:i}\rcri ,  der  h -diinjenen  Lehrzeit,  sluHirle  er  auf  der 
Akademie  und  m  der  üetualdesammlung  seiner  Vaterstadt,  und 
jetzt  richtete  er  &uch  ein  Uauptaugcumcrk  .auf  die  Mathematik, 
da  es  sa  jener  Zeit  in  Gassei  an  einem  gründlichen  Unterrichla 
in  der  Perspektive  und  Optik  fehlte.  Im  Jahre  17<)2  ging  er  xur 
Ausbilduuf^  in  der  Malerei  nach  Ttnlien  ,  und  nachdem  er  steh  in 
Hoiu  zu  (lieseni  Zwecke  alle  Muhe  gegeben  hatte  ,  besuchte  er 
17y3  Neapel  und  Paestum,  danu  die  naheliegenden  In&elti ,  und 
nach  einigen  Monaten  ta£  er  wieder  in  Boai^  ein.    Nach  einer 
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Hraracl«  Ludwig.  i63 


sweiteo  Ueiso  in  dieaelben  Gegenden  viitlmcte  er  »kh  in  Rom  mit 
Vorließ  der  landscliat'üichen  Darstellung ,  und  bis  zum  Jahr«  1799 
boten  ihm  TitoU,  Albaao,  Subiaco  «no  ander«  tehön«  6«g»nden 

reiche  Studien  dazu.  Jetzt  trieb  ihn  die  Revolution  nach  Denttch- 
laod,  ruifl  vf)M  Cassel  begab  sich  der  KÜQ%tler  nach  Braun?chwo!<^, 
yfo  iitu  der  Herzog  sehr  gut  rmliiahra  und  ihm  riclh ,  in  li  i  ltu 
£€iu  ülücli  zu  versuchen.  la  dic:»cr  Stadt,  wo  er  seit  18OO  iu  iha- 
tiglieit  lebt,  malle  er  Porlraite,  hbtorbohei  und  landsclyifllicha  Bil- 
der, aueh  verschiedene  Zeichnungen  Ueforte  er,  und  als  Zeichner 
hatte  er  sich  übtrhntipf  schon  frühe  c:rossen  Bcii'all  erworbctu  liu 
Jahre  l8üO  wurde  er  PrfjfeFsüi  der  Arcliitektur ,  Perspektive  uud 
Optik  au  der  kuaigl.  Akademie  zu  Berlin,  uod  bei  dieser  seiner 
Anstellung  iührte  er  zuerst  die  Projektioaslehre  und  die  gaonetri- 
sche  SchattenkoBStmliCion  ein,  so  wie  aocli  das  architeKtooisehe 
Zeichnen  nach  bMonderen  PrInaipieBt  Amar  die  freie  Perspektiva 
unfl  Optik. 

Huiumcl  malle  Historien,  Bildniisc,  Genreshicke,  Landsciiafton 
und  Architektur^tucke.  In  diesen  Werken  &uid  die  Gesetze  der 
PerspekttTe  iauner  maieterhaft  in  Anwendung  gebracht.  Aoch  in 
der  Gesammtwirkung,  so  nie  in  der  Farbengebung,  sind  seine  Ge- 
mälde ToVtrcflTlich  ,  und  in  dor  flunthing  verkünden  sie  niclit  !nin- 
der  eine  kunstreiche  und  gewandte  Hand.  In  seinen  Werken  offnu- 
bart  «ich  immer  ein  origineiier  Künstler»  der  es  genau  versteht, 
•etna  Gestaltan  in  ihrer  £igenthümlichkeit  an  erfassen»  Alles  dein 
Gharnkter  derselben  ansapassen«  Mehrere  seiner  üramälde  kamen 
zur  (jflTcntHchen  Sprache,  und  man  Hess  ihnen  stets  das  gehörige 
Lob  angedcihen.  im  Jahre  i8l2  gcfie!  besonders  die?  Abendandiclit 
böhmischer  Laudieute  aut  dem  Kreuzhergc  bei  Töplitz,  und  IÖ16 
nannte  man  die  Kapelle  mit  iVXuudscliüiu  uud  Kerzenbeicuchtung 
ein  meisterhafles  Bild.  Er  lieferte  indessen  mehVere  andere  Ge- 
mälde ,  in  welchen  die  Wirkung  des  Lichtes  trefflich  verstanden 
ift.  Dann  hat  man  vop  seiner  finnd  vrrschtedcnc  schöne  heilige 
Bilder,  und  noch  l8öO  lostr»  er  eine  höchst  scliwierii^c  Aufgabe  in 
aeiucr  perspektivischen  Ansicht  von  der  £cke  der  6diiu9»tt-eiheit 
nach  dem  2»eui{ghause  hin.  Im  Jahre  1832  stellte  er  die  grosse  Gra- 
nitvase  in  drei  verschiedenen  Momenten  I  n  .  im  Atelier,  auf  dem 
Packhofo,  im  Lu8t!!^artcn  aufgeitcllt.  Die  Scli.dc  hat  in  iprlrr  der 
verschiedenen  Ansichten  eine  andere  Fnrl>c  ,  weil  sie  pulüt  dio 
Farbe  der  sie  umgebenden  Gegenstände  anmmmt. 

Hnounal  hat  ungewöhnliche  Verdienste  als  R^üiBaff  vmä  Lehrer 
nller  anf  Mathematik  sich  gründenden  Theile  der  KnnsC  Sein 
Wirken  in  diesem  Fache  war  und  ist  noch  gross.  Es  gibt  fast 
Iteinen  in  Berlin  gebildeten  Maler,  Architekten  oder  Bildhauer, 
der  nicht  von  ihm  dte  coastruironde  Architektur»  FerspekÜTe»  Op* 
tik  gelernt  hätte. 

Im  Jahre  1824  fab  er  teb  Lehthnch  der  fipeian  Paiapehtivt  IQr 
Maler  und  Architekten  heraus,  L  Th.  mit  27  Knpfert»  £ 

Von  ihm  selh<5t  {^pstMchpu  hnt  man: 

Dr.  Marlin  Luther  s  Leben  und  Apotheose,  12  ßl-  nach  eigcnrr 
Composition ,  die  vornehmsten  Auftritte  aus  dem  Leben  des 
beriinmten  Reformators,  Berlin  18061  4- 

Hummel,  Ludwig ,  Maler,  der  in  Neapel  geboren  wnidt»  aber  in 

Cassel  seinen  Huf  gründete.  Er  hielt  «ich  lange  Zeit  in  Italien 
auf,  und  in  ZScapcd  gcnoss  v.r  den  Unterricht  von  W.  Tischbein» 
bis  cndliclk  die  uuäuiii^cu  Wirren  beide  nach  Deutschland  trieben« 
Sdioa  in  Neapel  hatte  er  den  Rnf  eines  geschichten  Zeichners, 
und  1602  gewinn  er  mit  einer  Kreideieichanng  den  Pkaie  dar  Wti- 
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364        Kunmel«  XngeB«  —  Hnmpltrej,  Williaia.  * 

marer  Runstfreuad«*    91«  atelU  Penmis  und  Andromccla  dar ,  Im 

UmrUs  gestochen  vor  dem  ersten  B.inde  der  allgemeinen  Literatur- 
«eitung  von  l803.  la  Grjthc's  Bericht  über  die  damalige  Kunsi- 
aus&tellung  io  Weimar  ist  sie  &chr  gerühmt.  Im  Jahre  l8o4  besorgte 
BimiDel  dt«  II«niu|abe  des  Bilcwr-Homm  Ton  Titchbein  and 
im  folgenden  Jahre  Yollendete  er  einen  90  F.  langen  und  3  F.  Kö- 
llen Fries,  vfeloTier,  lyran  in  fr^rm  >  die  Thnten  unt]  Trininphc  da 
Bacchus  vurftcUt,  ein  in  Erfindung,  Zeichnung  und  Au&tuhrung 
gerühmtes  Werk,  in  welchem  sich  ein  reinerer  Geschmack  offeuba- 
cet»  als  in  vielen  «nderen  BKeugnissen  jener  Zeit.  In  der  Folge 
'  begab  sich  Hummel  nach  Paris;  um  die  datelbst  aus  ^ns  Bnropa 
aui^ehiiuftnn  Knnstschiitse  zu  schauen,  und  hier  copirte  er  1808 
cinipe  Gcm  ildc  des  Central  -  Museums »  wie  die  heil.  Cäctita  nadti 
Ilatacl  u.  a.  Auch  verschiedene  colorirte  Zeichnungen  iertigte  er 
nach  den  Werken  des  franzöiischen  Mateums.  Doch  existiren 
von  Hummel  auch  Terschiedene  Gemälde  von  eigener  Composition« 
Historien  und  Genrestiklie »  so  wie  Btldnisse ,  lauter  tcnätzbare 
Bilder.  Im  Jahre  18?5  wurde  er  Direktor  der  Al^nd'»Tnie  der 
den  Künste  xu  Cassel»  mit  dem  Charakter  eines  l^rotessors«  wie  wir 
angegeben  finden. 

Auch  die  Gattin  dieses  Künstlers  fibt  die  Malerei.  _  Sie  war  mit 
ihm  in  Paris,  und  hier  co|»irte'  sie  die  Belle  jardini^,  die  Ma- 
dnnnci  della  Seggtolft  und  eua  heil«  FamiUe»  alle  dfei  nachfiildea 
Kalael's. 

HtUnmel^  Eugen»  Maler  in  Wiao,  dar  sich  in  etlichen  Jahren 

durch  schöne  Genrebilder  bekannt  gemacht  hat,  wie  183»  durch 
jenes  dgr  Braut  wider  Willen,  ein  ächtes  Üiid  der  CoBTenienz. 

Hummel;  Karl  Ernst  Leberecht,  Porzellan  mal  er  xu  Meissen, 
ttnd  geboren  daselbst  l803>  Br  malt  Figuren  für  die  Manufaktur. 

Hamphrey,  Willtnm,  Miniaturmaler,  der  tiA  m  der  svreiten 
,  Hälfte  des  Torigen  Jahrhunderts  in  Lon  Inn  Ruhm  erwarb.  £r 
malte  mit  ungemeiner  Zartheit,  und  seine  F.r/.cugnip«;?  rMhlt  man 
den  Letten  Erzeugnissen  ihrer  Art  bei.    Die  üüpie  sind  charakte- 
ristisch, die  Beiwerke  geschmackvoll. 

Dieser  Hünstier  war  schon  1770  Mitglied  der  Akademie»  nnd 
um  iTpo  starb  er. 

flutnphrey,  William,  Zeichner,  Stecher  und  Kunstrerleger  tu 
London,  wufdc  um.  1740  geboren.  Seinen  Meister  kennen  wir 
iri^t,  wie  denn  aneh  seine  iLebensTerhiltnisse  im  Dunkel  xu  seyn 

scheinen ,  obgleich  er  nn  den  ^ten  Künstlern  seiner  Zeit  gehöret. 
Er  arbeitete  in  schwrtrrer  IVInnifr,  und  die  Arh'-iton  mit  der  Nadel 
und  dem  ürabslii-hcl  sciieuien  den  geringeren  iiieii  seiner  Werke 
auszumachen.  Einige  sind  blos  mit  W*  Uumphrey  ei;.c.  bezeichilet, 
Mexxotinto- Arbeiten  nnd  rothpnnktirta  Blitter« 

1)  [)ns  Bildniss  des  Dr.  Arne«  nach  R.  Dunkarton* 

2)  Ein  RechnungsFührer.  Done  aftcr  a  capital  Piclure  of  Rem- 
brandt  in  the  collerlion  oi"  Mr.  Reynolds.  Tiiis  pnul  obtain- 
ed  the  first  Premmm  etc.  1766*  Humphrey  fecit.  Sold  bj 
W.  Humphrey  etc.   fol.  Bin  Hauptblatt. 

Z)  Die  Halbfigur  eines  Mannes,  den  Hut  auf  d^  Kopfe,  die 
Linke  auf  ein  offenes  Buch  gelegt  und  in  der  andern  eine  Fe- 
der luiltend»  nach  Bembrandt»  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrilt. 

4)  Master  Lamb,  der  junge  Sohn  des  Mjlord  Milbourn,  nach 
J.  Oilray,  rolh4 
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5)  Virginia  aU  Yestalin. 

6)  Der  spartamsche  Knaba»  nacb  Wilson* 

7)  Cuptd  and  Psyche. 

B)  Beaöty  and  Time,  baida  roth  pnnktirl  and  mit  W«  Hnmplir^f 
esc*  beseicbnet* 

Humplircy)  William  ^  Zeichner  und  Kupferstecher  ku  London» 
em  RüDsder  unsert  Jahrbunderti,  aber  wir  können  nicht  angeben» 

in  welcher  Beziehung  er  xu  flcra  Obigen  stehe.    Wir  fanden  die 
Beiuheit  timl  Zartheit  seinrr  Nailcl   und  seines  Grabslicliels  ge- 
rühmt, und  Blatter  vun  seiner  liand  findet  man  in  verschiedenen 
Ta&chenbiichcrn:  im  Furget  me  not;  the  Bijou  etc. 
Dieser  Künstler  arbeitet  noch  gegenwärtig  in  London. 

Hundeshagen 9  Bernhard  Dr.,  Architekt  und  Schriftsteller,  der 
als  solcher  sehr  schütxhare  Werke  geliefert  hat.  Wir  verdanken 
ihm  ein  Werk  über  den  Pallast  zu  Gcllnhausen,  das  1813  bereits 
zur  Herausgabe  fertig  dalag,  als  das  Ganze  zu  Hanau  mit  der  rci' 
chen  Sammlung  des  Varimsato  ein  Raub  der  Flammen  wurde,  west* 
wegen  auf  dem  Titel  det  Buches  z^veite  Auflage  steht.  Dieses  er^ 
adlien  1810  ^n  Mainz  unter  dem  Titel:  Kaiser  Fricdriclfs  I.  Bar* 
barossa  Fallast  zu  Gellnhausen.  Eine  Urkunde  vom  Adel  der  von 
Huhcustaufen  \md  der  Kuustbildung  ihrer  Zeit.  Historisch  und 
artistisch  dargestellt  mit  13  Kupfertafeln  in  gr.  fol.,  sehr  genau 
in  allen  Theilen.  Wir  haben  noch  eine  Auegabe  dietea  Werkea» 

Bonn  ir,22. 

Dr.  Huiidesbagcn  machte  auch  Zeichnnnf^en  der  alten  Kapella 
xu  r'rnnlicnberg ,  die  ebenfalls  im  Stiche  ersclucncn. 

Dann  hat  man  von  ihm  eine  Einleitung  und  Uehcrsicht  der  En- 
cyklopädie  de»  Bauwesens.  Nebst  einer  Tabelle  vnd  Anbang  mit 
Abbildung  der  Templer  Kapelle  xu  Cobem* 

Hunger,  Johann  Michael,  Maler,  geb.  zu  BappprschwU  1654, 

gest.   I7l4.    Er  bildete  sich  in  Mailand  zum  iiunsller,  bereiste 
dann  Italien ,  und  i6SÖ  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  mit 
Beifall  für  Kirchen  und  Klöster  arbeitete. 
Von  ilmi  ist  wahrscbeinlich  das  Blatt  mit  dam  Bildnisa  des  Ab* 

tes  Plari!lus  Piaiman  von  Einsicdeln. 

Ein  Hunger  hat  Vertumnus  und  Pomona  nach  Spieiherger  ge- 
stochen. 

Hunger,  Michael,  Baumeister,  der  als  der  Erbauer  der  alten  Schot- 
tenktrcbe  zu  Wien  genannt  wird.  Diese  iiirdie  steht  nicht  mehr* 

HungeriDüller^  Joseph,  Maler  von  Nürnberg,  ein  geschickter 
'  Künstler  y  der  in  München  die  Stelle  eines  Uofiheatermalers  he» 
kleidete.  Er  malte  verschiedene  Dekorationsstücke,  und  als  eine 
feiner  letzten  Arbeiten  ist  die  Aus7iVrinif^  der  Kirche  des  Gottes- 
ocl^crs  in  München  zu  erwähnen.  UeberUiess  hat  man  Architcktur- 
stucbe  in  Ocl  von  f^einer  Hand. 

.Hungcrmuiier  starb  1820  im  43  Jahra. 

Man  hat  vun  ihm  eine  Lithographie:  Minerva  und  die  Musen 
xiehen  nach  Thalien*s  Tempel,  foh 

Hunin,  Joseph,  Kuiifcrstccher  von  Mecheln,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts,  dessen  Lebeusverhültoisse  wir  aber  ntdit  erfahren 
konnton.  Im  Jahre  1829  «rbielt  er  su  BciUsel  nwai  Medaillen  fUr 
Stifl^  und  AetxuDg. 
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3M         Hiwücli«  GarL      Hupen  jr  Joiiaiin  Veei» 

Hunisch,  Carl,  Mal  er  TU  Berlin  ,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  IVItii 
hat  Ton  ihm  gemalt  histurisdio  CompositioDeo  ^Dd  vmchiedeiit 

Bildnisse. 

Hünteler,  Hans  Georg,  Maler,  der  i682  im  Canton  Luxem  g». 

boren  wurde.    Er  malle  historische  Slüchc,  besonders  für  Kirchen 
utid  Klöster.    Auch  in  Rom  hielt  sich  dieser  Maler  aul,  und  da 
war  #r  einige  Zeit  ttoter  der  Sdiweisergarde. 
Starb  1740. 

Hunty  H.,  Kupferstecher  um  l6ö5,  der  für  Buclihandier  arbeitete. 

»unt,  W.,  Maler  7n  Lonc^on  ,  ein  Ktin^tlpr  uosefer  Zeil,  der  tid^ 
durch  seine  Aquarellen  Hulim  erwarb.  Man  hot  von  Ifim  verschie- 
dene charakteristische  Senen,  in  denen  er  das  Üngevruhnliche, 
Wilde  liebt  In  seinen  Oemitden  ist  das  Rothe  vorherrschend^ 
selbst  in  der  Carnation. 
Auch  filomeo  und  Früchte  malt  dieser  KÜDSÜer. 

HlUltj  ein  englischer  Kupferste^er ,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  des- 
sen Lebensverhältnissa  ftir  nicht  Kennen.    Von  seinen  Werben 
fanden  ^'ir  erwihnt: 
I  —  4)  The  Cover,  Fnll  cry,  cheb,  The  Death,  vier  lagdstüde» 

in  Fiirhon,  nncfi  All>fn.    Preis  38  fl.  50  Ur,  • 
5)  The  bic^iiuut  aad  Ca:>üe  Nefrington,  nach  Jones  mit  Smart 
gestochen. 

6—7)  The  fox*Hnnting»  2  Blatter  in  Farben«  nach  Jonci. 
frei»  20  d. 

Hunt,  T.  F.,   ein  englischer  Architekt,  der  unserer  Zeit  angehört» 
Wir  fanden  von  ihm  folgende  Schriften  angezeigt: 
Arcbtlectara  eaapestre,  1828  t  Toy.  4« 

Exemples  of  Tudor  architectore»  adopted  to  modern  haMtatUmi^ 
ro7«  4*  mit  Kupferplatten» 

Htt^ter^  ein  englischer  Offixier,  der  als  Landscbaftsseiehner  gerühmt 

wird.  Er  wetteiferte  mit  den  beiden  Dantell«  und  in  Verbindung  mit 

Richrtrd  gab  er  ein  Werk  heraus,  xinter  dem  Titel:  Brief  hi?tory 
ot  ancient  and  modern  India,  cii^bc  llished  wiih  coloured  eogra* 
Tings,  1805*  ful*   Weiler  kennen  wir  diesen  Uunter  mcht. 

Honter^  Williamy  Maler,  der  xa  London  arbeitete«    Er  mähe 

Bildnisse  und  auch  etliche  historisdie  Ti^suchc.  Dieter  Hunter 
war  um  1773  Mitglied  der  Akademie  nn  I«ondon* 

Huot,  Franz  ^  Kupferstecher,  der  bei  Delaunay  sen.  die  Kunst  er- 
lernte. Man  bat  Bildnisse  und  Gelegenheitsstiicka  von  eeiner 
Hand,  und  solche  lieferte  er  noch  im  ersten  2»ehntel  nneert  Jahr» 

hunderts. 

1)  Das  Bildniss  von  Delaunay,  nach  St  Aubings  Zeichnung.  « 

2)  Jenes  von  Court  de  Gibehn,  nach  Pajos. 

3)  J.  E.  de  la  Harpe,  nach  demselben. 

4)  L*Agioteur  elevö  par  It  fortune  an  plus  haut  degre  de  fi- 

5)  Les  vcritcs  du  sicclc  d'nprc«;(»nt     Die  Jaluzahlcn  1720  "n^^  21 
beziehen  sich  auf  die  Zeitverhaltnisse,  welche  sie  darstellen. 

Hapenj  Johann  Veen,  ein  Kopfersteclier»  den  Baean  1685 
Hartem  geboren  werden  liest,  und  Yon  welchem  Fuesly  im  Sup* 
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Huquenia*     Htt<iuier»  Jakob  GabricL  367 

plemente  ausruft»  wer  denn  dieier  Unpen  seyn  Iiöuute.  Termuth- 
'  lieh  ist  er  jeoer     Yeenhuysen ,  der  um  1669  lebte. 

flucnieniny   Bildhauer  sa  ParU,  ein  jüngerer  Künstler,  der  »ich  in 

den  Srilons  frhon  mit  Wcrhen  p^<»zci^t  hat  Im  Jahre  1836  srih 
man  eine  Gypse^rnpj>f' r  Karl  V.  ini<l  Odette  von  Chninpdiverf ,  vtm 
welcher  es  im  ILuablblatlc  lÖöO  219  hci&st,  das»  ab&chreckend 
hisalich  tei. 

Hnquier^  Jakob  Gabriel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zn 
Orlean"?  lf>95.  xu  Paris  1772.    Man  hat  von  dienern  hünstier 

eine  botU nii  ndc  Anr.ahl  von  Werken,  grosstculii«ils  geatito  Blät- 
ter.   Kr  v\ai'  ein  selir  unterrichteter  Mann  und  versammelte  gerne 
Künstler  vnd  Rnnstfrennde  nm  sich»  um  in  gewissen*$tunden  über' 
Kunstgegenstande  sich  stt  besprechen.   Man  nannte  ihn  nur  den 
Perc  IiiKpiier. 

Was  seine  und  seines  Sohnes  Gahricl  Blätter  anbel.mc^r,  so  wird 
es  schwer  seyn,  sie  alle  gehörig  xu  scheiden,  und  häufig  sind  sie 
audi  verdrischt.    Im  Cabinet  Paignon  Dijonfal  werden  folgende 
Blätter  dem  J.  Huc^uier  beigelegt:  ^ 
1  —  2)  Zwei  römische  Ruinen ,  nach  Panini. 

3  —  4)  Zwei  andere  Monumente  in  kleinerem  Formate,  das  eine 
der  Blatter  mit  der  Statue  des  Marc -Aurel,  das  andere  mit 
den  Uuiuen  eines  antiken  Pallastes,  nach  Panini. 

5)  Sechs  UetU  mit  Ornamenten,  jedes  zu  6  Blittem,  nadi  Miait- 
sonier* 

6)  Zeichnungen  zu  den  Gemächern  nnd  den  Meabeln  der  BttO* 
nersc  de  Bezeuval ,  5  Bl. ,  nach  demselben.  t 

7)  Cadrou  ä  vent  .du  duc  de  Mortemart ,  nach  Meissonier. 

8)  Des  Enitaphiom  vnd  das  Orabmal  des  Baron  Baxenval »  2  Bl^ 
nach  demselben. 

q)  La  nourrice,  nach  A.  van  Ostadc,  fol«  , 

10)  Les  joucurs,  nach  demselben,  fol. 

11)  Lc  passe -dix,  nach  ChodowiecKy.  • 

12  —  15)  Vier  LAndschaftea,  nach  Bergham:  Le  passagc  du  bac, 
le  döpart  pour  la  chasse»  marche  d'animaux,  le  ponl  de  hois» 

16)  Livre  de  tombeaux,  6  Bl.,  nach  G,  M.  Oppffnorcf. 

17)  Livre  d'aTitels  et  tombeaux,  6       .  nach  demselben« 

18)  Livre  d'autels,  8  Bl. ,  nach  dcinsülben. 

19)  Dccuratious  d  appuriements,  6  Bl.,  nach  Oppcuurd» 

20;  Blne  andere  ihnliche  Folge,  in  3  Heften;  4  in  6  BL»  nach 
demselben. 

21")  T.ivrc  de  differcns  porches ,  autel?  etc.  ,  6  Bl. 
22)     untre  livres  fragmens  d'architecture,  ä  ^  Bk 
^)  Livre  de  ditferens  obelisques,  6  1^1* 

LiTres  de  dtfferens  decorations  d'architecture  et  appartcmens, 
6  Bl* 

25)  Livre  de  divers  fragmens  de  decorations  pour  fontaines,  6  Bl. 

26)  Differenz  desiini  de  oonsoles  ,  cartels  etc.      Ilef'fe  n  fi  Rl. 
Alle  diese  SauimUnigcn  sind  nach  Oppeiioni's  Zeichnung. 

27)  Facade  des  autcis  et  principale  eotrce  du  clioeur  de  Tegiise 

dathedrale  de  Meenx*  nach  demselben,  gr.  foh 
128)  Hecaeil  de  figures  enttqiies,  6  BL,  mit  Dunker  gefertiget, 

nach  Oppenord. 

29)  Pine  Folge  von  Darstellung  der  italienischen  Oper,  7  Bl.  n^ch 

Giliou  ^ 

30)  Dem  livres  de  nrincipes  d*omemens,  trophces,  cuis*de-lam* 
pes  etc*  k  iZ  Bl«»  nach  demselben. 


Digitized  by  Google 


36S  Uuquier,  Jakob  Gabriel* 

31)  Eine  Folg«  von  >i6  lilattarn  mit  Ofem cltim * Aufftätteo ,  n4ch 
A.  Watteaa. 

32)  Studita  TOB  Landtdial^aii  mit  Figuren»  |6  BL,  Bach  dtm- 

selben. 

3")  Studieo  "von  Sol  lntf^n,  3i  Bl. ,  nach  Wallcati. 

^)  Sludien  vuu  Müdciigureu ,  32  BK>  nach  cltiuj>clbea. 

35)  Studien  von  Frauen  «ad  MäaBtrn;in  LandschafteBi  Moden 

etc.,  26  Bl.,  nach  demselben. 
35)  ^  crächic'ileiio  StiulH^n  von  Figuren,  PhautasIeKiipfeB  tCC*»  iOt 

IM.  in  verscliicdcneui  Furmate»  iiach  A«  Watteau« 
3T)  Le  fiüiuiueil  dangcreux. 
ol^)  Diana  auf  Wolken ,  beide  nach  Watteau* 

39)  Die  vier  Elemente,  in  Arabeskeni'ormp  4  BL,  nadk  Watteau* 

40)  La  pelcriue  altürce,  uacth  demseU>eii« 

41)  Lc  teiüjile  de  Neptune. 

42)  tcniple  de  Diana,  2  Bl.»  nach  Watteau. 

45)  L'auiusemcut. 

44)  L'iteareuse  rencoatre»  Mda  aach  demielbea. 
As)  Let  jardint  de  Bacchus. 

46)  Les  jarJiü^  df»  Cvthcre,  nach  demselben* 
4?)  Diu  vier  Jaln  r>/ L-iten  ,  nach  Watteau. 

4^}  Die  vier  JahrciizbUcu  in  Cariuuchen,  nach  demselben. 
49)  Le  <^i8sseur  content»  nach  Watteau« 
60)  Lc  rcj)us  gracieux»  nach  demselben* 
51 1  J.fs  oiseleurs. 

62)  Le  T<*po6  des  pclcriucs ,  beide  nach  Watteau« 

53)  Apullou,  nach  demselben« 

54)  Diana ,  nach  demselben« 

55)  L*innöcent  badina^e,  nach  Watteatt* 

56)  Lcs  plaisirs  de  la  )eunesse»  nach  demselben« 

57)  T,c  bcrcer  cuilMetsc. 

58)  Lc  jordinicr  üdcle«  xwci  Arabesken«  nach  demselben. 

59)  Le  bouilon. 

60)  La  ehasseusew 

61}  Venus  sur  les  eaux. 

62)  Berger  garclaTit  son  troupeau  ,  alle  nacli  WallcQU. 

Ö3)  Nouvcaux  tableaux  d'ornciueus  et  de  rocoilles,  ifi  Bl.  in  XWet 

Heften,  nach  J.  de  la  Jour. 
64)  Premier  et  deuxieme  li^re  de  dtreft  in«urceanx  d'ardiiteclore^ 

j>aysage  etc.»  12  Bl.»  nach  demselben. 
66)  Li  vre  de  divert  griffonnemeni  et  «sqnissea»  io  Bl.»  oadi  dem* 

selben. 

66)  Recueil  de  differens  cartouches,  3  Uefle  4,  12  Bl. ,  nach  Joue. 
07)  Livrc  de  cartouchet  composcs  d*attributt  de  guerre,  7  BL  ndt 
Titel,  nach  demselben. 

68)  Livre  de  Vases,  6  Bl.  nach  demselben. 

69)  Livrc  de  buffets,  7  Bl.,  nach  demselben. 

70)  12  Blatter  Carlouchcn  ,  nacli  dcmtfdben. 

71)  La  i'uulainc,  Laudschait,  nach  Juue. 

72)  Apollo  und  die  9  Musen,  11  Bl.,  nach  Bonebardon,  mH  TM, 

73)  La  fnntaine  de  Graccs,  nach  demselben. 

74)  Zwei  Hcttc  inii  Vasen,  jedes  12  Bl. ,  nach  demselben. 

75)  I/anni(;inic  ncccssaire  pour  Tusage  du  dessiu»  16  BL  mit  Xitd, 
nach  demselben. 

76)  Die  Geburt  Christi»  nach  Boucher« 

77)  Bine  Sammlung  Ton  kleinen  Figuren,  nach  TmduedaBen  Mci^ 

5tcrn  ,   12  Bl. 

78)  Friese  und  Ornamente  in  Arabeskenform»  12  BL 


Digitized  by  Google 


Huqnier,  Gabciei^  —  Horembut  869 

> 

79)  Livre  de  trophöes  de  fleurs  chinoUos,  ndch  Peyrottc,  12  Bl. 
^)  Livrc  de  diffcrentcs  espcces  d'utscaux»  plante«,  fleurs  ctc«,  60 

Rl.  in  fül. ,  schwnrx  und  colorirt. 
et)  D^s  Bildniss  des  ü.  üreemberg,  nach  demstlben. 

Uuquier^  Gabriel,  Maler  und  Kupferstecher,  tier  Sohn  dos  Obigen, 
wurde  iT25  zu  Paris  geboren  und  von  seinem  Valcr  in  der  liunst 
uuteFiiciitet.  Er  tertigt«  Terschiedene  Zeichnungen»  malte  BtldnUee 
und  stach  auch  in  Kupfer.  Br  scheint  setnetn  Vater  bei  der  Arbeit 
geholfen  zu  haben,  und  später  begab  er  sich  nach  England.  De^ 
Tod  ereilte  ihn  \7q2.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonvül  werden  eine 
Anzahl  Blätter  unter  der  Hubrik:  ,,Hu<iuier  ^ere  et  fils"  augezeigt, 
olle  nach  F.  Boucher.  ^ 

1)  Der  Hirte ,  welcher  die  GeliebtH  mit  Blumen  schaockt* 

2)  Oer  Hirte  reicht  der  Hirtin  einen  Vogel  dar* 
5)  Furtale  in  Arabeshenfon^»  hL  BUtU 

4)  Le  repos  champc-tre. 

5)  Lc  juncur  de  mousette. 
0)  Le  pctit  mcnage. 

7)  Der  Kopf  einer  jungen  Binertn* 

8)  La  balan9oire. 

f))  I.a  fetc  de  Bacchus. 

10)  I'«  Retour  de  chasse. 

11)  Les  pccheurs. 

12)  Die  5  Sinne  unter  ehtneeitchen  Figuren  dargettelit«  * 

13)  Zwei  militärische  Seesen.« 

14)  Vier  Hefte  Pastoralen  und  nndcrc  Gegenstände,  k  6  Bl» 

15)  Nnuvcau  livre  de  diver»  ligures,  in  Bl, 

16)  Ciimesische  Gegenstände  in  Arabcshuufurm,  12  Bl» 

17)  Chinesische  Weiber  im  Garten. 

18)  Die  Frau  im  Schlitten.  i 
ig)  Rccueil  de  fbntaines,  7  Bl.  mit  Titel« 

20)  Livre  de  cnrtouchc» ,  iZ  Bl» 

21)  Livre  d'ccraus,  12  Bl. 

Als  einzige  Werke  dieses  Huquior  fili  fanden  fffir  beseiehnet: 

22)  Zwei  PMtoralen  ,  nach  Boucher.^ 
25)  L'Audience  de  Tempcrcur  chinoie« 

24)  Le  «omrueil,  le  Hcvcil ,  2  Bl. 

25)  Le  prcmier  et  le  eecund  corps  de  Garde* 

Hoqoiery  N.,   Kupferstecher,  d«M«ll  LebensTerhältnissc  wir  nicht 

kennen.  Man  hat  von  ilim  eine  grosse  Landschaft  mit  Yiehheerde» 
nach  einer  CapitalzeidiAung  von  Berghem:  La  marche  d'auimaux, 
gr.  cju.  fol, 

Huquier,  Jakob^  ©in  MinintnrmaTer ,  dr  pien  Fiorlllo  unter  dem 
Namen  Huquor  erwähnt.  Er  sali  GabncTs  Snhn  gewesen  Bcya 
und  seine  Kunst  in  England  geübt  haben,  wo  ei  auch  starb.  *lO- 
rillo  zählt  ihn  zu  den  vorzügIicl^ten  Mtniaturmalern.  ^ 

Bliquier^  Daniel,  IVUler  und  I^uj>ferstecher,   oder  vlclmohr  ein 

Künstler,  auf  welchen  man  die  Initialien  D.  II.  F.  deutet.  Hr  soll 
auclrin  üolz  geschnitten  haben,  und  dieses  Alles  um  1725« 

Hiiraud,  der  Name  einet  alten  fransÖMichen  Kunitverleger«,  deuen 
exe.  man  «uf  Blatlera  findet* 

Hardter,  S.  Harter. 

Hurcmbut,   S.  Uorcbout. 
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Harct»  Gregor,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Lyon ,  ein  ge* 
schicMer  liunstler  seiner  Zeit,  von  dem  auch  Watelct  sagt,  das«  er 
grössere  Achtung  yerdtene,  alt  er  wirklich  genoss.  hip  wusite  sein 
Imtronient  mit  Einticht  und  Leichtigkeit  su  behaodaln,  aod  di« 
SdmffifttDgeii  imitier  so  zu  legen»  dass  sie  für  das  Aagc  liebli^ 
oder,  Je  nachdem  es  der  Gegenstand  erforderte,  auch  In  Krnlt  er- 
scheinen. Glnnz  des  Stiches  bcabsichligie  er  wenicj,  immer  aber 
sah  er  uui  eine  gel  all  ige  Abwechslung  und  auf  pikante  Wirkung. 
Da1>ei  sind  leiiie  Kopfe  aosdracktTolf«  die  GewÜoder  gut  geworfen 
und  die  Nebenwerk«  ni«  überladen.  DeoiH^ch  ist  liuret  lutar  die 
Stecher  r^Tcitcii  Haiir^f^s  rn  7.ü!ilcn,  aber  vor  vielen  zeichnet  er  sich 
dadurch  aus,  dass  er  grussteotheila  nach  eigenen  Compoaiiiooeii 
stach. 

Gegen  das  Ende  teinea  Lebant  (^aneth  er  mit  de  Sallo,  dem 
Hedacteur  des  Journal  des  savans,  in  einen  heftigen  Streit,  da 
Sallo  Huret's  Abhandlung  iiber  die  genaue  Uc^el ,  das  Profil  einet 
Säulenschafles  zu  beschreiben,  als  Plagiat  erUIarle.  Huret  wollte 
sich  vertheidigcn ,  machte  aber  die  Sache  nicht  besser.  Im  Jaiire 
l070  ereilte  ihn  der  Tod,  60  Jahre  alt. 

Seine  Werke  tchitet  Marolies  auf  420  BiStter»  nnd  darunter  er* 
IRrähnen  wir: 

l)  üie  Leidensgeschichte  des  Krlöyers,  33  Blatter  in  Folio,  viel- 
Irirht  dn?  Hauptwerk  de«;  Hünstiers,  unter  dem  Titel:  Thea- 
trum dulurum  Jesus  -  Ciinsli  etc.  ijpse  iuv.  sc.  et  exc. 

i)  Die  heil.  Familie  mit  dem  Jetutkinde,  welcbet  auf  den  heil* 

Geist  deutet. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Trsn«liin(1e  mif  dem  Arme  in  einer 
X^andsclinft.  Im  ersten  Drucke  vor  dem  Wappen  auf  dem 
Erdhii^el. 

4)  Die  heil.  Magdalena  t«  den  Füssen  des  Kreuzes. 

6)  Der  Jetusknabe  in  einer  Engelglorie ,  8. 

O)  Maria  stellt  Gott  dem  Vater  den  eingebornen  Sohn  dar«  ^en 
Engel  und  Propheten  anhcten*    Im  ersten  Dmd&e.  mit  dem 

Wappen  von  xwei  Sternen. 

7)  Die  liüsta  der  heil.  Jungfrau,  mit  einer  einzigen  Tailie  ge* 
Stocken«  -  ' 

6)  Die  Verurtheilung  des  heil.  Stephan ,  gr.  hoch  fol» 
9)  Die  Bekehrung  de«;  heil.  Paulus ,  gr»  hoch  fol. 
10)  Franz  von  Safes ,  Uischof. 

'11)  Die  Dreifaltigkeit,  welche  den  vier  Evangelisten  ihre  Schriften 
eingibt,  in  der  Feme  der  TSufer,  gr.  au.  fei. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken »  nnlen  swet 

Religiösen,.  Titel ,  8> 

13)  Notre  Dame  de  Liessc,  l655t  gr.  fol. 

14)  Christus  am  Kreuze,  fol. 

15)  Der  Leichnam  Christi  im  Grabe  von  einem  Engel  gehaltea, 
nach  F.  Zuccharo,  radirt,  gr.  8«  * 

16)  Christus  mit  der  Domenkrone,  ^«  fot. 

17)  Die  heil.  Familie  mit  St.  Cathanna  un4  ainar  anderen  He3t- 

gen  ,  qu.  fol. 

18)  Vindiciae  praedestinationis  et  graciae  etc.  l64o,  fol. 

19)  Frans  da  Bonne»  Haxsog  TonXesdiguicres,  naeh  Dumoustier» 
fol. 

20)  Le  roi  Lnnis  XITT.  et  la  reine  Anna  Touant  la  Dauphin  ä  la 

vierge,  IÖ38.  gr.  fol. 

21)  Kanzler  Pierre  Seguier,  im  Eahmen,  nach  Dumousiier,  fol. 

22)  La  Science  harotque  da  8.  da  la  Colombicre  Wnlson. 

23)  üistotra  das  guaim  civüas  de  Fnuife»       U.  Dovila. 
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^)  Das  BilcInUft  des  CnrclinaU  Riciielieu,  Oval,  vun  der  Ciia- 
ritas  gehalten.  Im  ersten  Drucke  i^t  ttu  UiiUergruode  ein  SpU 
uUiot.  Im  sweitea  ist  das  Pof  Irtit  mit-  «iiiMi  Wappen  «rtetit^ 
und  im  Grande  eüi  Gerten.  . 

25)  Büste  einet  Fren»  im  Haarpntie  und  mit  Ferien»  nach  H. 

BcDubruu. 

26)  Portrait  de«  Jacques  Boyceau  de  la  Barauderie,  nach  A.  Ycies» 
Folio» 

27)  Palatinm  retinae  eloquentiae,  foK 

28)  La  Fraoce  prutcctricc  de  rarchitccture.  Vi^ette»  deren  Ha» 
fpt  oine  hfdcutende  Anzahl  f^csloclicn  hnl. 

29)  Der  ciihvcihte  Parnass.  Im  ci  Uen  Drucke  sielit  man  die  Scham- 
theile  der  sechs  Figureu ,  im  zweiten  sind  sie  beschattet. 

30)  Merknr  legt  Palmen  nnd  Lorbeeratreige  am  Altare  nieder.  Auf 
diesem  ist  MazarliiPs  Portrait,  «reifes  im  zweiten  Drucite  mit 
jenem  des  i'r<:M'df>nt  a  mortier  ersetzt  ist*  Das  Wappen  be- 
steht aus  vier  1  eidern. 

31)  Merkur  und  der  Friede  bringen  das  Bildniss  des  Grafen  d' 
Avaux^  in  den  Gedichtnisetempel.  Auf  dem  sifeiten  Drucke  ist 

^  das  Bildniss  mit  jenem  eines  anderen  Mannet  ersetzt t  nnd 

iban  liest  die  Worte :  Uas  labor  et  Tirtos*  Im  ersten  Drncke 
steht:  Soloquc  Saloqtic. 
82)  I^ie  Gerechtigkeit  mit  dem  Schilde  auf  Wolken,  unten  Vul- 
kan, Ncptua  und  Cybele.  Im  ersten  Drucke  mit  dem  Wap- 
penschilde:  Jns  qnemque  sno  etc.  Im  sweiten  ohne  Wap- 
pen: Disponit  omnia  sumter* 

Huret j  Franz ;  Kupferstecher,  der  um  i64o  in  Vicenza  arbeitete. 
Er  irar  auch  Knnsmandieri  dann  hat  man  Ton  .ihm:  Optiqne  de 
portraitnre  et  de  peintnre  l675»  foU 

HnrlstOnG  )  F.  Y. ,  Mnlcr  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  durcli  seine  Bilduisse  grossen  Beifall  sich  ervvorben  hat.  Im 
Jahre  1825  trat  er  zuerst  mit  einem  Gemälde  öffentlich  hervor,  nnd 
dieses  stellt  einen  Rembrandt'schen  Kopf  eines  alten  Weiltet  vor. 
DsT  Künstler  offenbarte  darin  ein  bedeutendes  Talent  und  ein 
sorpjfaltiges  Studium  der  allen  Meister,  wesswc^^en  man  von  ihm 
aucii  grosse  Hoffuuogen' hegte.  £r  malt  treETliche  Purtraite,  in  de- 
nen er  Elegauz  mit  Wahrheit  verbindet,  und  besonders  gldcKlich 
ist  er  in  Darstellung  der  Kinderges talten ,  so  wie  des  jugendlichen  " 
Charakters.  Im  Jahre  iB3t  erhlärtc  man  das  Bildniss  des  Viscount 
Shant  als  eines  der  besten  Werk u  <ie8  Meisters,  und  mnn  hcmt^rUte 
dabei,  dass  er  den  Thomas  I^awrence  aum  Yurbüde  au  nehmen 
scheine. 

HlirlstOlt69  Bichard  9  ein  englischer  Maler,  der  im  vorigen  Jahr^ 

hunderte  lebte,  doch  kennen  wir  seine  Lebensverhältnisse  nicht. 
Nach  ihm  kennt  der  Catalog  von  Brandes  ein  schönes  Blatt:  Mariat 
Sentimental  -  Journe]^ « 

Burtanlt^  MaxImSian  Joseph,  Ardiitekt,  ^eb.  cu  ätiningcn  1765, 

gest.  sn  Paris  1824»  Br  wurde  von  Mique  in  seiner  Kunst  unter- 
richtet, gewenn  ITQ?  den  zweiten  grossen  Preis  des  Instituts,  reiste 
dann  nach  Italien  und  machte  da  iiborall  reiche  Studien  nach  den 
Resten  des  Alterthums  und  nach  ncurroa  Gebäuden  jenes  Landes. 
Isacii  seiner  iiucUiichr  fand  er  Gelegenheit,  die  erworbenen  Kennt» 
iiiss»  geltend  sn  machen,  und  die  erste  Anstellung  war  )ene  eines 
Afcbitecte'iaspectenr  4ee  tiUet  da  Maseil  dei  aacteat  et  des  ctnc|' 

24* 


Digilized  by  Google 


4 


Z7%  Harter  od.  Hurdter»  Hoai  Ulrich.  ^  Harter»  Tobm«. 

ccnt.  Unter  Percler'«  und  FontaincN  T>irrciioii  führte  er  <5cn  Bau 
der  liapelle  und  de»  Theaters  der  Tuilerien»  un^  auch  die  ret» 
chen  Verzierungen  dieses  Gebäudes  gab  er  an.  Er  baute  in  Paris 
•ucli  eine  groti«  Ansaht  Ton  PrivaUiiiatem ;  tetnt  bedetitendstea 
Arbeiten  aber  sind:  die  Herstellung  des  Saalet  der  Diana  im 
Sc!ilos«c  zu  Fontainebleau  und  die  ncstauration  der  Fontnine  der 
Diana  im  Parke  daselbst.  Ferner  baute  or  den  Pavillnn  des  Fisch- 
teidfccs ,  und  aucli  die  Hcr&tcilung  der  „Cascadcs  du  Tibrc/'  jcuo 
der  Kapell«  im  Walde  ete.  verdanlit  man  ihm.  Später  wurden  ihm 
die  ArheiteVi  des  Schlottet  sn  St  Cloud  übertragen,  und  auch  den 
Pinn  7M  einer  Fontaine  monumentale  des  Boulevard  Bonne  -  Noii- 
vcllc  führte  er  aus.  Ke«.oinl' rcn  Hulnn  erwarb  ihm  die  Wieder- 
herstellung des  Schlosses  zu  I  uuUincbiau. 

Hnrtantt  war  seit  1819  Mitglied  des  Inetitnti,  FroFettor  an  der 
köni^l.  Schule  der  schönen  Künile,  Intpecteur-general  du  Con- 
«eil  des  bnlimens  civils  etc. 

'  DioMr  Hurtault  tft  der  nach  Füisly  obenhin  erwähnte  Hertanit» 

Harter  oder  Hardter,  Hans  Ulrich^  Bildhauer,  der  um  1675 

in  Ubn  bluhtey  aber  dort  nidit  einheimisch  war.  Br  ham  ans  Zii- 
ridi  oder  Schaffhansen  naeh  Dhn,  nm  bei  David  Heschlef  die  Bild» 

liriuprei  tu  erlernen,  und  Tcenn  dio-^r»^  sich  so  verhält,  ßo  muss  die- 
ser Hesclilcr  ein  viel  späterer  liunsüer  seyn  ,  als  jener,  dessen  wir 
erwähnt  liabcn.  llurter,  auch  Uurdter  geschricbeu,  fertigte  schöne 
Arbeiten  tn  Elfenbein. 

Wir  bemerl.Lii  noch,  dass  die  Kunstgeschichte  auch  yon  einem 
Hans  Andreas  Hardter  wlskC,  der  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Obi- 
gen arbeitete,  wnd  welchf*n  man  in  gleichem  Fache  tfritig  scya 
4  lässt.  Auf  Monumenten  uud  ürabmälern  sollen  die  Initialen  H. 
A.  Ä  iteben,  vnd  diese  deutet  man  auf  Hans  Andreas  Hurdter. 
Demnacb  «dicint  der  Name  Ulrtdi  nnriditig  na  «e^ ,  wenn  man 
nicht  7.wei  Künstler  annehmen  darf 9  •  einen  Elftnbetnarbeiier  und 
«inen  Bildhauer  in  Stpin« 

Bnrter,  Hans  Andreas,  s.  den  obigen  ArtikeK 

Harter  oder  Hurdter ,  Roman,  Bildhauer  und  Ulrichs  S<.i.n. 
Er  arbeiteu  in  iiuk  und  Stein  und  lebte  noch  1715  t  damals  &3 
Jahre  alt. 

Harter,  C  QSpor^  I Iis[n I lenmaler ,   lebte   ura  in  SbafiU&ausen» 

bis  er  1027  in  IMeuimiiigen  Überbauineister  wurde. 

Harter,  Schmcl7.raaler  von  SchafThauscn ,  der  sich  um  1770  durch 
seine  Bidni*;5o  bereits  Beifall  erworben  hatte,  als  er  nach  England 
ging,  um  dort  sein  Glück  zu  versuchen.  Er  Hess  sich  in  England 
ein  Gemälde  bis  nnf  60  Guinften  b«<ahl«tt;  dieses  um  1780. 

Harter,  Li  llior^rapTi  xu  C .Tri? ruhe  ,  den  wir  als  talentvollen  nün?^lpr 
bcreichnct  landen.    Im  Jahre  1820  zeichnete  er  ein  sehr  atmlit;:  * 
und  gelungenes  Bildniss  des  Johannes  Müller;  auch  eine  Betende 
nadi  M.  Ellenneder  htbogranbirt«  er.  Femer: 
Johannes  prediget  in  der  Wiute»  nadi  Overbeck*«  Zeichnung. 

Harter,  Tobias,  Zei  ebner  und  Kupferstecher,  dessen  w?r  tn  R. 
Weigel's  Catalog  der  Sammlung  des  Dekau  Veith  in  Schatlhansen 
erwähnt  fanden.  In  jener  Sammlung  war  eine  schöne  Kreidezeich* 
nung ,  welche  RaCael*«  BUdniM » in  einer  Halbfigur ,  darstellt»  i832 
(«fertigeti 
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Ferner  vier  Blatter  Ilöpfe:  ot 
J.  G.  Wille,  radirt,  4. 


«in  Jude»  «ia  altes  Weib  etc.,  aacU 


Hurtrelie^  Simon  ^  Bildhauer  von  Bethune,  bildete  «ich  in  Rohi 
zum  Künstler,  wo  er  l4  Jahro  blieb.  Er  nahm  aber  hier  weniger 
die  Antike  als  ücrnini'»  ge»chmackloto  Werke  zum  Muster,  und 
In  der  Manier  jeBea  Meisters  arbeitete  er  «ach  neeh  »einer  Rüeli- 
hehr  zu  Paris.  Da  führte 'er  mit  P.  Mazcline  eine  Reitorstatue 
Ludwi^*s  XIV.  in  Bronre  au?  ,  die  bis  zur  llevohition  mif 
Platze  in  Montpcllitir  siaud,  und  in  Pari*  l'erligtc  ur  das  (iiahuial 
de»  Herzogs  von  Cre^ui  bei  den  Kapuzinern,  das  Grabmai  dci» 
Canzlers  t#e  Tellier  In  9t*  Gervuf ,  einige  Stetaen  für  Versailles 
und  Marly  etc. 

Hurtrelle  wurde  1707  Professor  der  Al^demie»  und  S724  mille 
ihr  der  Tod»  76  Jahre  alu 

Uus,  8.  Huys» 

Uuäly,  Jakob  Otteily  Zeichner  und  Architekt  zu  Amsterdam,  und 
auf  der  Akademie  dieser  Stadt  bildete  er  sich  audi  %um  geschick- 
ten Künstler,  anfangs  im  figürlichen  Fache,  und  dann  wählte  er 
die  Architektur.  Unter  seinen  Bauwerken  rühmt  man  das  Gebäude 
der  Gesellschaft  „Felix  meritis**  zu  Amsterdam ,  dessen  Plan  ge- 
krönt wurde;  das  Stadtliaiis  zu  Weesp  und  jcuus  zu  Gröningen. 
In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  brach  er  sich  bei  einem  oaue 
das  Bein,  und  1795  starb  der  Künstler.  ^  Man  hat  von  ihm  aueh 
eine  Schrift:  Op  het  vcrtoonen  der  Nieuwe  Uo&al  op  den  Am* 
stördam*schen  Schouwburg«   Amst.  1766* 

Bosmany  Johann»  Kupferstecher  xu  Kopenhagen,  um  i&tO,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind«  Blätter  von  ihm  sind  im  At- 
las Krsciiii ,  dann  hat  man  Ton  ihm  auch  Plane  und  Prospekte 

von  d'i!iisch''n  Städten. 

Von  J.  iiusmau,  doch  sicher  von  dem  unsrigcp,  erwaimt  die 
Geschichte  der  königl.  Kupferstich- Sammlung  xu  Copenhagen, 
von  Rumohr  und  Thiele,  radirter  Blatter  aus  dem  dUnischea 
Kriege  von  i6T6,  wclclie  nicht  durchaus  nnmalcrisch  und  da- 

her glaul)cii  die  Vcrt.isscr,  ilass  dicker  HTi?inan  auch  Maler  gewe- 
sen seyn  konnte,  der  sud^nii  im  Pciutre  Graveur  eine  Stelle  lin- 
den .  mösste.  Auch  auf  einem  gestochenen  Bildnisse  des  Griffen- 
feld  steht:  J.  Uusman  deliucavit  et  excudit 

Wetnwidi  weiss  in  seiner  Historie  etc.  nichts  von  einem  Maler 
Httsman ,  nur  von  einem  Kupferstecher«, 

HoSSOy»  GilleVy  ein  eiu^lischcr  Zeichner,  der  in  Italien  und  an- 
derwärts sich  Huhm  erwarb.  Seine  Lcbensverhältuissc  sind  nicht 
bekannt,  und  liorillo  sagt  nur,  dricü  or  weit  geschickter  gewesen, 
als  der  rfcrJcinalcr  ITu.^sey.  LeUlcicr  starb  ITÖCj,  und  auch  der 
G.  llusscy  schcinl  in  jenem  Jahrhunderte  gelebt  zu  haben, 

Hussen y  Ilonore  Jean  Aristide»  Bildhauer,  der  um  1803  zu 

Paris  geboren  wurde.    Er  stand  unter  Daviil's  Leitung,  und  1830 
erhielt  er  den  ersten  Preis  der  Sculplur.    Der  Gegenstand  der  Be- 
werbung war  Theseus  als  Bcsitgcr  des  IMiuulaur. 
Ilusson  ist  schon  Mitglied  des  Inätituts« 

■ 

Tan  dor^  Lithograph,  von  welchem  wir  1851  das  Bildniss 
des  Prinxen  von  Oranien  erwühnt  fanden. 

Hutchinson  9  Lsa&dschaAsmalcri  der  su  Anfang  onsert  Jahrhunderts 
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f 

In  T.ondon  arbeitete.    Er  brachte  damale  Tertcluedeiie  ABuchteo 

rur  Ausstellung. 

ITuter^  SimoQi  s.  Süter«  t 

Hüters  y  Simon  i  Gelahrter  und  Formtebneider»  fvie  Papillbn  an« 

|i^bt,  aber  er  isl  4pch  wohl  mit  jenem  obenerwähnten  Simon  Hü- 
ter Fine  Person.  Papillun  6a£^ ,  dass  Hutfrs  ein  deutsches  Ge- 
dicht mit  H()lz?c}inilten ,  angeblich  von  ihm  selbst,  heraiis^errphcn 
und  iiarl  V.  dedicirt  habe.    Die  Holzschnitte  enthalten  Schiachten. 

Huth,  V.,  ein  Nnmc,  dfr  in  der  KunstTt^schichte  nicht  vorkommt 
und  den  wir  dal»cr  nur  nach  Brulliot  antuhrcn,  weil  <!i>«;er  Schrifl- 
steller  glaubt,  ein  Maler  aus  der  Schule  A.  Dürcr's  konute  so  ge- 
heilten haben,  weil  man  auf  einem  Btldnitse  die  UmriMzeiclmung 
eines  Huteft  mit  einem  V.  sieht.  ^ 
Er  mag  immerhin  V*  Huth  oder  f  ünfhut  heiseen. 

HulIlOOcky  Zeichner,  deaeen  LebeneTerhSItniue  unbehannt  sind, 
und  nicht  einmal  seine  Lebentieit  können  wir  anheben.    Im  Ca* 
^  binet  Faignon  Dijonval  ist  von  ihm  eine  Zeichnung  im  GfichmaAe 
Bloemaort's  erwiilmt,   die  Ilochzoit  zu  Cana  TorftteUend^  |[rCMtte 

Compositiou,  mit  Feder  und  Bister  ausgeführt« 

Hutilly  Garlf  Zeichner,  Maler,  nildhauer  und  Kupferstecher,  wurde 
1715  geboren  und  v«<n  T.e  Moinc  und  Slodz  in  den  Anfangsgrün- 
den der  Kunst  unterrichtet.  Antangs  wollte  er  sich  au<i<%chhe3slich 
der  Malerei  widmen  und  im  21«  Jahre  erhielt  er  auch  deu  eraien 
Preis  der  Malerei.  Jetzt  beftuchte  er  Rom,  und  hier  betcblott  er 
•ich  der  Plattik  zu  widmen,  ohne  je  die  Maleret  ganz  aufkugeben. 
IJarh  «meiner  TUickkohr  öffnete  ihip  1747  sein  Chnron  in  Paris  die 
Thorc  i\f*r  l,'"»nif!l.  AUadcmic,  aber  schon  It'iO  lol^^te  er  einem  Ruf? 
nach  Dresuuii.  iu  Dresden  fertigte  er  die  meisten  Zeiciiuuiigru 
sum  Oalleriewerhe,  und  swar  mit  Fleiet  und  Genauigkeit,  sentet 
die  Probeabdrücke  retoucihirte  er  nach  den  Originalen.  Dann 
wurde  Hutin  Profr^sor  nn  dpr  Akademie  nivT  nach  Silvpstre*$  Ab- 
reise nach  Paris  evluelt  er  auch  das  Direktorat  dn-olben.  Zu 
Dresdnn  malte  er  für  die  kathollsdbe  Kirche  ein  Altarbialt  mit  der 
Kreuzigung  und  ein  Plafondetuch  in  einer  Kapelle  daeelbet.  Ha* 
tin  iterb  in  Dreiden  1776*  C.  F.  Boetiua  hat  lein  BUdniia  ge* 
itochen. 

Mfbrere  von  den  Wcrlien  dieses  Künstlers  wurden  gestochenf 
und  er  selbst  hat  mit  geistreicher  Nadel  einige  Blatter  s^oätzt. 

Man  hat  von  ihm  eine  Sammlung  unter  oem  Titel:  Recueil  da 
differens  sufett  compoiöt  et  grames  nar  C.  Hutin ,  1763« 
1)  St.  Hieronymus  in  einet  Landiehaft»  aein  Buch '  ichreibend^ 

nach  Spagnolol. 
2  —  3)  Z\vpi  hübsche  Pastoralen»  qu.  4* 

4)  Die  Fontaine  mit  zwei  Nifmphen. 

5)  Die  Fontaine  mit  Tritonen. 

Seine  Sammlung  Von  Fontainen  und  Gmbmilem  belauft  fttch 

auf  l4  Blatter,  wenn  nicht  hühcr. 

6—12)  Dia  Werke  der  Barmherzigkeit»  mit  P.  Hutin  geitat» 
Haupttolce  in  7  Bl.  4« 

13)  Die  heil,  ramilie,  im  Recueil.  ^ 

14)  Baechanale  Tun  Kindern  mit  einem  Ziegenbock,  qu.  8* 
S5)  Landechait  mit  Gebäuden  im  griechischen  Styl,  qu.  t6* 
l6)  Allegorie  auf  die  Malerei,  Vignette,  qu,  iöl. 

Hulin^  Peter,  Bildhauer  tmd  Kupfenleoher,  Bruder  dea  Obigen. 
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UutiAot^  Ltulwig«  ^  jiuve»  ioh*  Jak.  ISlam*  37$ 

genoM  den  UnterncUt  des  W.  Coustou,  und  in  der  Folge  be- 
gleitete  er  seinen  Bruder  Carl  nach  Dresden,  wo  er  aber  wcni^ 
irbeit  fand ,  da  die  Zeitumstande  für  die  Kunst  nicht  die  besten 
waren.  Für  das  Galleriewerk  fertigte  er  eioige  Zeichoungeo,  dann 
atzte  er  auch  einige  Blütter  nach  den  Gemiilden  der  GaJierie  des'^ 
Grafen  von  Brühl,  und  endlich  gin^  er  zu  dem  Grafen  vun  Galen* 
berg  nach  Muskau  in  der  Oberlausitz,  wo  er  17^  starb. 
Unter  seinen  radirten  Blättern  erwabneo  wir; 

1)  Die  Heilung  des  Blinden»  nacb  N.  Poussio. 

2)  Pa^l  und  B.irnabas  7.u  Lyslra  ,  nach  demselhrn. 

5)  Der  heil,  ilierunynms,  nach  Ribera.    Gall.  Brühl«   gr,  fol. 

4)  £iu  sächsisches  iiaucrnmitdchen »  stehend,  8. 

5)  Vier  Kunttfrennde  in  der  Werkstatt«  eines  Alilers,  1754»  8- 

6)  Ein  Satyr  spricbt  ron  der  Böhne      »eiiieiii  Parterre,  t75$t 
qn.  12. 

7)  Da»  Kind  auf  dem  Löwen ,  qu.  32. 

6)  Le  Cabaret  Hamaud,  nach  D.  Tenicrs. 

^)  Recueil  de  differens  caraotcres  de  tetes,  tircs  de  la  coluuue 

Trajane»  dess.  par  F.*Boacher»  U  ffute  Blatter* 
10)  Allegorie  «of  die  Malerei,  oaeb  C.  Uvtün, 

HutinOt>  Ludwig,  Bihlhnuci  /.u  Paris,  der  neben  anderen  Künst- 
lern an  den  Statuen  iur  den  Garten  vun  Versailles  arbattete.  Hr 
war  aucb  Mitelied  der  Akademie  und  i679  starb  er,  50  Jabre  alt« 
Er  macbte  sich  unter  den  Künstlern  Jener  Zeit  wenig  bemerkbar. 

Butsky,  S  imon^  IVTalor  von  Büri^lttz  n<lrr  Kr/iwoMad  in  Böhmen, 
der  156?  in  dem  Buche:  David  virlutis  exeicitalisbuiiac  probatum 
Deo  e}(.emplum,  welches  bcnedikt  Arios  Muntanu^  herau&gab,  vor- 
kommt» lebte  aber  noch  töOO-  Ueber  sekie  büostleriscbeii  I«eistati« 
gen  scheint  nicht»  bekaoot  su  fe^ 

Huttmayer>  s.  Ililmaycr,  , 

HuFe^  Johann  Jakob  Maria ,  Architekt,  wurde  1?^  xu  Ver- 
sailles geboren  und  von  seinem  Vater,  einem  cliemalir^en  Pcnsioniic 
der  Akadoiiiie  in  Horn,  in  ^ den  Antangsgrauden  der  Ilunst  unter- 
richtet, bis  er  unter  die  Leitung  Percier's  sich  begab.  Im  Jahre 
iUOü  hatte  er  bereits  das  Lob  eines  ^geschickten  Künstlers,  und  da» 
mals  wurden  ihm  swei  MedatUeu  zu  Theil.  Später  gewann  sein^ 
Plan  zur  Erbauung  eines  Schauspielhauses  in  Tuurs  den  Preis; 
dnnn  stand  er  hrim  B.uic  der  Mag(lrilfne!?lsirchc  dem  ArchileUten 
Vigoon  als  Inspektor  riihtnllrh  zur  Stite,  bis  er  1828,  nach  dem 
Tode  de&si:lbcn,  zum  iSachiuigcr  ah  Arcliitekt  dieser  prachtvollen 
Kirche  ernannt  wurde.  Ueber  «Ke  Kirche  selbst  laset  sich  hier  sichte 
lagen,  weil  er  an  den  Plan  Vignon's  (gebunden  vrar ,  und  wir  ver- 
-weison  daher  auf  Vif^non.  Scint'  (jn^chtcliüchlwit  erprobte  er  durch 
den  Bau  des  eleganten  r,nndhauics  von  51.  Uuen,  welches  or  i021 
aus  Auitragdes  Oouvernement  errichtete;  dann  ist  er  der  J£.rbauer 
des  neuen  Theaters  der  komischen  Oper,  das  von  Innen  ond  Aus* 
len  i^chmackvoU  und  bequem  engeordnet  ist.  Vom  Gesicht!» 
punkte  der  Uunst  betrachtet,  macht  ihm  diese«  )B29  eröffnete 
Opernhaus  grosse  Ehre. 

Ferner  leitete  er  verschiedene  Bestauralionen  in  den  Pariser  Hos- 
pitien  und  in  der  Salpetiicre,  ijn  ilospice  Larochefa\icauit  Stt  Mont- 
rouge ,  im  Hotel  •  Dieu  etc. 

Auch  die  Umänderungen  des  Postgebaudes  siud  sein  Werk. 
Uuvc  ist  Architekt  der  Aegieruog  lind  des  Schlosses  su  Compiegne. 
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I 

HuTej,  Gltfüialer  zu  Fnrlt,  Schüler  von  IVIichu,  eis  mitulmöftsiger 
Künitler  »eines  Faches,  der  1752  starb. 

Buxolly  Mnler  in  DTi^seldorf,  ein  jetrt  lebender  Hütistlcr,  über  des- 
ßcii  IjeuLiuverhnltiiisse  uns  nhnr  knne  NacliricJitcn  xukameil.  Man 
hat  Historien  und  Gcurcäiucke  vun  sciuer  iiand. 

Huybert^  Maler  von  Clere,  wurde  1661  Ilufmater  ia  Berlm.  Seine 
Leietangen  werden  wohl  nicht  gar  bedeutend  seyn*  • 

HujberlS^  C.  ,  holländischer  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte 
de*  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  stach  für  G.  Laircsse  ein  Zei- 
cheahueh,  för  F.  Ruyich  anatomitdie  und  chirurgiscbie  Werk« 
und  andere  Blitttr  ftir  Buchhändler. 

HuygenS,  Gb^Stiani  Zeichner  und  Gelehrter,  wurde  1629  im  Haag 

Schoren»,  und  da  sein  Vater,  der  Dichter  Comtantin  Huygens, 
[err  Ton  ZuUtchein ,  schon  frühe  Liebe  zur  Kunst  und  Wissen« 

Schaft  in  üitn  enldccklf?,  so  lieis  er  ihn  in  beiden  unterrichten. 
Kunst  und  Wisscnsciial  r  l)]!oIjcn  aucii  uuuier  seine  trencslcn  Ge- 
lahrten i  1Ö63  nahm  ihu  die  Akadeiiiic  der  VYisscuschaiLeo  ta 
London  unter  ihre  Mitglieder  auf,  und  zwischen  1666  —  l68t  ge* 
schah  ihm  gleiche  Ehre  in  Paris.  Man  suchte  ihn  aber  vergebens 
zurückzuhalten;  er  kehrte  ins  Vaterland  surück,  und  169S  ereilte 
•    ihn  im  Gräfe nhaage  der  Tod. 

Uuygens  xoichnete  sehr  ahnliche  Fortraite,  aber  nur  von  Freun* 
den.  Jenes  seines  Vatere  hat  Com.  Vitidier  gestochen,  aU  Titel- 
blatt von  dessen  „liorenblocmen**  l658.  Den  Dichter  Van  Von- 
del  hat  dieses  Uildniss  zu  Versen  begeistert.    Poczie  I.  572. 

Ch.  Huygens  literarische  Werke  erschienen  in  drei  Quartbänden. 
Seine  ausführliche  Biographie  fiudet  tuati  in  der  ,,Levensbe5chrcv- 
ving  van  eenigc  voooame  meest  r^ederlau&cli«  Manaeu  en  Viou« 
wen.  II.  21 9>  % 

HujgenS.  Friedrich  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher,  der 
1801  HU  iiaug  geboren  wurde,  uud  daselbst  hatte  er  sich  bereits  gros- 
•ea  Ruf  erworben ,  ale  er  nach  Breda  xog.  Er  ist  ein  correklec 
Zeichner,  und  seine  gemalten  Viehstücke  sind  mit  eben  soviel  Wnhi^ 
heil  öls  Siclicrhclt  ausgeführt.  Sein  Pinsel  ist  markig  und  Kr^iftig-, 
Huygens  ist  hoirn  kiinigl.  topographischen  Inslihile  als  Graveur 
angestellt.  Doch  sticht  er  nicht  allein  topograpiiische  Ulallcr; 
man  hat  von  seiner  Iland  aueh  Radirungen  nach  vorsägUchen  frem- 
den Gemälden,  als  nach  eigener  Composition.  In  diesen  Blaitern 
herrscht  grosso  Zartheit  und  Freiheit  <!cr  lioiiandlunf^,  und  wir  be- 
dauern nur,  kein  Verzcichniss  derselben  (;el).^n  /u  hunnen.  Man  fin- 
det deren  in  dem  Werke:  De  voornaamste  Schilderijen  vau  lict  ku-^ 
ninklvk  kabinet  te*  s.  GrAvenha^e,  in  omtrek  gegraveerd  etc.  Ei' 
sind  dieses  100  BI.  nach  den  Zetdmungen'des  Insp*  Heideloff  von 
Huygens,  Zeelander,  Bemma  u.  n.'  gestochen.   18:26*  gr.  8« 

HuygenSy  Bildhauer  zu  Brüssel,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
der  iSti  den  von  der  Akademie  der  liüuste  in  Gent  au<;gesc'i/tcn 
Preis  der  Bildhauerei  gewann.  Weiter  konnten  nir  über  ilui  nichu 
erfahren. 

HojrOty  Job«  Nicolailgy  Architekt,  wurde  1782  zu  Faris  geboren  und 

von  Pyrc  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  den 
zweltOM  Pr'  Is  (Tcs  Instituts ,  und  nach  zwei  Jahren  endlich  den 
grossen  Treis  desselben,  mit  dem  Plane  einet  Pallastes  für  die  £c- 
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Huys  ocL  Uyi«  auch  Hus«  PeL  —  üuysiiuiii  CorneL  377  , 

Ziehung  der  jungen  Frinzea  von  der  kaiscriichea  Xramiiie.  Durch 
eifriges  Studium  erwarb  er  »ich  griuidlidie  KenatniMe  in  der  Ar» 
«diitoktiir  und  er  gehört  %n  den  Torzüglicheo  franzüschen  Hüutt» 
lern  eetoet  Faches,  wesswegen  ihm  auch, die  Akademie  ihre  Thore 
öffnete.  Er  vollenrlete  nach  dem  tut  Kaiserzeit  von  Chalgrin  eiit-  ^ 
worlenen  Plane  eleu  Triumphbogeu  an  der  Barriere  de  Tctoile,  ein 
im  DurchiaiirUbugcn  120  Fuss  huhes  Werk,  mit  Basreliefs. 

BujFB  oder  MjSf  auch  Hua»  Feter,  Kupferstecher,  der  um  1570 
zu  Antwerpen  lebte,  aber  nach  seinen  Vcrndltnissen  unbekannt  ist. 

Bartsch  P.  f^r.  TX.  8()  hesclirf^iht  Blätter  von  diesem  Künstler. 

1)  Clinsius  üm  Ivreu/.e,  unten  Maria  und  Maria ,  im  Ausarucko 
des  Schmerzes»  im  Grunde  eine  Stadt  uad'^n  Tempel  mit 
gothischem  Thor«  mit  BJL  btBeichii«!^  und  A  H  fxc  H.  8  Z* 
9  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  fehlt  bei  Bartsch. 

2)  Die  Verkündigung,  rechli  im  Grunde  des  Zimmers  der  heil. 
Geist  in  einer  Giuiie  von  Bügeln.  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  4 

3)  Cbrüto»  am  Kraasa,  unten  Johaonaa  nnd  Maria,  letztere  in 
Ohnmacht,  dann  zwei  andere  Fraoen»  im  Grunde  daa  Grab. 
H.  II  Z. ,  Rr.  7  Z.  8  L. 

In  einem  Werke:  Humanae  Salutis  ninntimenta  B,  Ariae  Mon- 
tani  siuUiu  1671  >  siud  ebenfalls  Blätter  von  ihm. 

HnySf  Fran.Zy  Kupfcretecher,  der  am  i5S5— 6o  in  den  Niederlande» 
arbeitete,  welcher  aber  nach  seinen  LebensTerhältnissen  unbehennt 
ist.    Wir  fanr!cn  fnlr^cnde  "Rl-iüer  von  seiner  Hnnd:  » 
1—12)  Die   rcjmisciicn  iuuscr  wnd  Kaiserinnen  aus  dem  ersten 

Jahrhundert.  Büsten  nach  der  Antike,  12  Blätter  mit  lateinitchen 

Versen  und  dem  Monogramme  F  H.  H.  6  Z.  ,4  !*•»  Br.  5  Z.  61*» 
15)  Charlea  par  la  Gracc  do  Dieu  Uoi  de  Frsnce.  Canxe  Fignr  m 

Einfassung.   F.  U.  H.  6  Z.  4  L.,  Br.  5?  Z- 
l4)  Frcti  Siculi  Vulcjo  Faro  tli  Messina  Optica  Delineatio. 

Bruegel  inv.  F.  Huüs  fec.  H.  CocKex«;,  ü.  lö^.  10  L..,  iir-  2üZ. 

HaySi  £•  ran,  S.  Bseia»  van  Hulaen. 

HuysmaiHly  Jakob,  Maler,  der  1656  «n  Antwerpen  febore,n  wur- 
de. Sein  Meister  war  J.  Bahereel,  der  vor  den  Jesuiten  fliehen 
musste,  und  auch  Huysmann  begab  sich  nach  Fiiglnml,  wo  er 
Peter  Lely's  Nchcnbiihler  wurde.  Für  sein  IMpislerstücU  erklärt© 
mnn  das  Bildni&s  der  Lady  Belassis,  der  Geliebten  Carl  II.,  oder 
%vie  Andere  wollen,  der  Lady  Byron.  Dieses  Bildnis»  itt  zart  und 
flcissii^  gemalt,  und  kraftiger  im  Colorite  als  jeuc  Lcly*s.  Daa 
Bildniss  der  Kontgin  Katharina  von  Portugal,  das  dem  Künstler 
.scdbst  das  Ilanplwcrk  dünkte,  ist  in  Kupfer  gestochen,  und  häufig 
wählte  er  dic^c  Königin  zum  Vorhilde,  wenn  er  ciqe  Madonna 
oder  — eine  Venus  malte.  Walpole  erwähnt  da»  Bildnis»  der  Her- 
zü-iu  von  Richmond  in  Mannskleidnug  al»  ein  Werk  von  Bcdeu- 
tung,  und  von  seinen  historischeu  Werken  soll  ein  Altarhlalt  iti 
der'  ehcniali"cn  Capelle  dcrr  Küiiir^in  Kalljorlna  bei  St.  James  das 
bedeutendste'' se^  ti.  Auch  Genien  und  Liebesgotter  malte  er  sehr 
schön.    Uuysiuauu  starb  löyö» 

Huysman.  CorneliuSy  Landschaftsmaler,  c^eb.  zu  Antwerpen  1648, 
gest.  1727.  Seine  Meister  waren  C.  de  Witlc  und  J.  van  Artois, 
den  er  aulans^s  zum  Musler  nahm,  aber  bald  übertraf.  Seine  Land- 
5chnüen  werden  gerühmt,  besonder»  «ueh  wegen  der  Staffage  voti 
Figuren  nnd  Thieren.  In  der  Manier  erinnern  »le  an  die  Weise 
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der  Ilalieiior  und  im  Colorite  »ind  diefe  seine  Bilder  «ehr  hrnfttf:;. 
Sie  (andeu  auch  grossen  Beitali  und  in  den  besten  Cabinetten  üne 
8tttU#»  Er  inalte  auch  Figuren  und  Hintergründe  in  fremde  Bilder. 
Die  gtälzte  Landschaft  mit  der  Basis  einer  Pyraaiide  und  d«m 
Monogramm  C.  II.  glauben  Einige  dtesea  Ila|touau  SUMimibeil 
muMen«   S.  den  folgenden  ArtikeL 

Huyspann»  Michlaer,  IVIaler,  dessen  Vertue  erwähnt,  als  eines 
Kaotdert»  der  in  itelieaitchen  Getchmtdie  arbeitete.  Er  nennt  ihn 

Huysmann  won  Meckiin ,  und  fioriUo  sagt  in  der  Gesch.  der  Ma- 
lerei in  Deutschland  III.,  24o,  dass  der  obige  Künstler  meistens 

Huysmann  von  Mücheln  genannt  "worrlen  sei,  so  dass  da  »eine  Vev- 
wcciislung  obzuwalten  scheint.  In  der  üosch.  der  Malerei  in  £og- 
land  sact  Fiorillo  icrner,  dass  M.  Huysman's  Landschaften  in  gros> 
•em  Style  gelialten,  mit  Gebäuden«  Yiehgruppen  etc*  Kcxlert  seien» 
und  Vertue  läsit  beim  Ausbruche  der  Revolution  den  Hunider  Btt|p- 
Intu!  verlassen  und  nach  Antwerpen  Ttirückkehren,  vro  er  1707  m 
eiiiciii  Alter  von  70  Jaliren  Starb.  Dieser  M.^uysinann  iit  Wftiu- 
acheiulicii  mit  «.leiu  lulgenden  Eine  Ferson. 

Hoysmann,  Nikolaus^  Maler  von  Meeheln,  wo  er  l6sa  Keboren 

vrurde.  Auf  ihn  passen  alle  Nachrichten,  die  im  vorigen  Artihel 
Vertue  von  ihm  {^Ibt,  mit  dem  irrigen  Namen,  Meckiin  statt  Mccheln. 
Er  malte  Landschaitcn  mit  leichtem  und  schönem  Pinsel,  und  in 
der  Färbung  ist  er  iu  Vergleich  mit  den  Flamändern  ^anz  eigen- 
thümlich*  Er  beeaw  grotie  Kenntniiee  in  der  Perspective  und  be- 
sonders stark  war  er  in  Darstellung  ttetter  Ebenen  und  Femen. 
Den  Vorgrund  füllte  er  mit  Tliieren  aus.  Dieser  Nikolaus  Huys- 
mann gehört  zu  den  vorzüglichsleu  Landiduiflsnialern  seiner  Zelt. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  wenn  nicht  da»  itu  vorhergehenden 
Artikel  angegebene  Jahr  170?  es  isU 

Huysmans,  nil.lhnuer  von  Antwerpen ,  den  wir  Schüler  J.  ChlBH 
bcriatA's  gerühmt  landen.  Er  gehört  unserer  Zeit  «n« 

Hnyssens^  Peter«  Jesuiten  Layenbrudcr  ^Bä  Architekt  Ton  Brügge, 
baute  nach  Rubens  Plan^  die  Fa^ade  der  Jesoiten>Kirche  in  Ant> 
werpen.  Dieser  Riss,  mit  dem  von  Huyssens  mit  der  Feder  ge- 
zeichneten ßildnissc  dieses  Mr-isters.  ist  mit  fl^r  Hil^lioffiek  zu  Ant- 
werpen, Die  Ansicht  dicber  iiirchc  mit  dcui  P.  <  i  i  .■  ^haus  hat  Johann 
Luia,  u(ier  de  la  Barre,  geslociiexi  in  Z  Bl.  teilen. 

Hoyasillgt  H.,  8.  Hysing. 

Huysum,  Jan  vaa^  berühmter  Blumenmaler,  geb.  zu  Amsterdam 
l6ö^,  gest.  1749.  Sein  Vater  Justus  »ein  geringer  Maler,  ertheilte 
ihm  den  ersten  Unterricht  und  dann  ging  er  sur  Mutter  Natur  in 
die  Lehre,  die  sich  seiner  auch  w»  sehr  freute,  dnss  sie  ihm  ihr« 
schönsten  Töcliler  /um  Muster  l>(>t.  Er  ist  der  Ralael  Uc5  BlmiteD- 
Tcichs  und  die  Bewuiiucr  desselben  stellte  er  mit  unuachahmuciter 
Treue  dar.  Die  Xilumen  prangen  in  den  schönsten  jFarben  und  in 
natürlicher  Frische,  alt  wenn  der  Thau  gerade  seine  Peflep  über 
sie  gegossen.  Dann  brachte  er  dabei  auch  Insekten,  Schmetterlin^^c. 
Vögel,  deren  Ne«;lcr  mit  den  Eiern  u.  s.  w.  an,  alles  in  reichem 
Prachtgcwandc  der  Natur.  Die  lilumeu  setzte  er  ötler  in  Vasen, 
mit  schönen  Basreliefs  verziert.  Und  was  nun  die  Ausführung  an- 
belangt, so  herrscht  hier  der  höchste  Flciss  und  bei  Bereitung 
der  Farben,  der  Oele  und  Firnisse  Termied  er  sorgfältig  jeden 
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fremden  BHck;  er  beobachtete  das  üef»te  GehetmoU«.  Er  latiite  int 
Unendliche,  selbst  die  Dedkfarben,  und  dabei  bediente  er  eidi  der 
hellsten  und  deoerKaflesteii  Farben,  die  auch  bis  nnf  diese  Zeit  ihr« 

Frische  erhalten  haben.   Diejenigen  Blumen,  die  auf  hellem  oder 

brännlicht'Ti  (irundo  <^<»TD3lt  siu«!  ,    rieht  mnn  j(»nen  auf  duDlÜent 
Gruiitie  \nr,  \n\^\  i.lio-o  »erden  sehr  llicncr  lic/.alilt. 

Weuigcr  gescliaut  siotl  seine  iiuclite,  da  sie  wie  von  Wache 
hoMtrt  oder  wie  gemaltee  Eirenbein  erscheinen.  Dana  hat  aiaaneh 
Landschaften  von  seiner  Hand,  di(*  i^rossteiitheils  aus  seiner  erstereA* 
Zeit  licrriilireu.  Sin  sind  mit  I'niTion  ans  drr  nnipir^PTid  von  Rom 
geziert,  aucii  mit  iii^^urr-n  vor^i'hfii ,  und  auch  dic*e  L.aadschaftea 
siud  von  Werth.  lu  iiuia  sclhät  war  van  iiuysuiu  uicht,  und  da- 
her ist  di«  Staffage  nur  nach  Kupferstichan  oder  ZMdinnngen 
gemalt. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  verlor  er  aus  Verdruss,  den 
ihm  einer  seiner  Sühne  verursachte,  so  ziemlich  den  Versland,  aber 
dieses  hatte  aul  seine  Kunst  keinen  Einüust*  In  den  letzten  Tagen 
gelangte  er  wieder  zu  heller  Einsicht. 

Die  Werke  dieses  Kunstlere  eind  in  den  ausgezeichnetsten  CaU^ 
netten  au  finden  und  Meisterstücke  bewahren  die  Gallerien  SttMän- 
chen ,  TM  Wien  tind  Dresden.  Zw^i  vrirrimliche  Ilildcr  knmen  aus 
der  Gallerie  von  Cassel  nach  St.  IVtcrsUurg  in  die  kaiserliehe  Ere- 
mitage. IVIchrcrc  seiner  Bilder  wurden  gestochen  von  ficblery 
Earlom,  Elgersma,  Kirkel,  L.  da  Bonrg  ate» 

Es  finden  sicix  auch  Zeichnungen  von  seiner  Hand  ,  und  solche  - 
sind  in  R.  Weigers  Catalog,  II.  125«  XU      4^ttnd  6  ThaUc  nnd 
einige  Groschen  gewertheU 

Huysum,  Jakob  T&n^  B^Ialer  und  Bruder  des  obigen  Künstlers, 
eoiiirte  dessen  Werke,  so  wie  )ene  seiner  übrigen  Brüder*  Im 
Jahre  1721  kam  er  nacdi  England,  und  hier  beschäftigte  ihn  beson- 

dersWalpole  Seine  ^p^ten  ArHcifcn  befanden  sich  zu  Hriu^^htfin 
und  dnrunln  sind  auch  Coj  if'n  nach  C.  Ldirain,  C.  Poussia  und 
Carravaggiu.    \  an  Uuysum  starb  l74o  in  Lundon,  60  Jahre  alt» 

mit  dem  Nachrüfa  einet  Tronkanbäldae*   AU  Künader  genoss 
er  Ruf. 

HuySUm,  Nicolaus  ran,  Maler  und  Schüler  seinem  Brnder5  Johmn, 
des  berülnnlpn  Bltjuienmalers.  Er  war  pbcufnlls  ein  guter iiuosller» 
doch  siud  seine  Lebens  Verhältnisse  uubekanul. 

Haysonii  Justus  ran,  Schlachtenmaler,  der  Jüngere  diesee  Na- 
mens und  des  altern  Sohn.  Er  besass  Talent  zur  BataiUea4!IIIalarai 
Starb  aber  in  jungen  Jahren,  erst  2Z  Jalire  alt» 

Haysuro^  Justus  Tan,  Malcr  und  Vatlr  der  obigen  Künstler,  als 
solcher  aber  geringer  als  Jan*  Berghem*  nnterrichlale  ^n  in 
der  Kunst  und  seine  Gemälde  bestehen  in  Historien»  Sdüaehten^ 

IVTftrincn  und  Tnnmenslücl.en. 
Dieser  altere  Justus  van  Uuysum  «tarb  i7l6  in  $7  Jahre» 

Hybon y  Johann I  ein  englischer  Kupferstecher,  der  eine  längende 
Madonna  gesloahen  haben  soll»  wie  Füssly  beibringt» 

HydeuS,  nnr»,  T  ippfft  II.  no  120,  ein  beriihmter  ^griechischer  F.del- 
tteinsffiucicler ,  den  nlxT  Silli«^'^  im  Catalogo  arlif.  niel»t  aufgenom- 
men hat.  Bei  Natter  hndet  Sich  eiu  l'artskopt  aui  Carncui,  und 
dieeem  Kydans  beigelegt» 
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HyglSmO^  einer  ^er  ältesten  griechischen  Maler,  <3er  »ich  nur  Bincr 
Farbe  bedieule.   IVlonochromaUi  pinxit»  sagt  Pliaius. 

•in  altfprieclibelier  Edelfteinsclittetdar.  tob  weldheni  ticli  im 

Cabinct  des  Königs  der  Niederlande  eio  ausgezeichneter  Inta^Ho 
rnit  Aem  Stiere  dns  Dionysius  befindet.  Im  franzüsischen  Cabinet 
ist  ein  ähnlicher  Xntagtio  ,  nur  ist  dieser  Calzcdon ,  der  niederlän- 
dische ein  Carneol.  In  der  Sammlung  des  liunigs  der  Niederlande  ist 
euch  •in  Intftfflio  dff  Fallai  mit  dem  Medusenhaupte,  und  dabei 
liest  man  die  Buchstaoen:  AAO%  was  wahrtcheinlidi  l'XXoi'»  idso 
unsern  Künstler  bedeuten  soll.  S.  Noticc  snr  le  cabtnet  des  me- 
dailles  et  des  pierres  grmT.  da  tot  des  Fays-Bas»  par  J.  C.  de 
Jonge,  1823.  '  I 

Murr  rührt  einen  mit  Uyllus  bux«icUneten  Faunskopf  an  ,  Toa 
J«  A.  Schwetkart  gestoohen»  nnd  Baron  Stosch  beseichnete  in  sei* 
liem  Gabi  netto  den  Kopf  eines  W  Ihreisen,  dann  jenen  der^leopatra 
und  das  Bild  cinc^  Ochsen  für  Hylhis  Werk.  Der  Kopf  der  Cleo- 
patra bestimmt  ohnj^efahr  die  L -benszcit  des  lunitllcrs;  Gori  meint 
aber,  ef  liüUcn  zwei  dieses  Namens  gelebt,  und  der  iiinc  sei  Dius- 
onrides  Sohn  oder  Schiller  gewesen. 

Hjpatodorus,  Bildhauer  ans  Theben,  der  mit  Polyjiles  I.  und  Leo- 
chares  um  Ol.  ClI  blühte.  Er  fertigte  die  Statue  einer  Minerva  in 
Bronze,  ein  durch  Grösse  uud  üunst  ausgezeichnetes  Werk,  das 
stt  Aliphera  in  Arktidien  aufgestellt  war,  welches  aber  Folybius  dem 
fiehatodoms  beilegt.  Uypatodoras  fertigte  mit  Anttogiton  nnch 
die  Bildnisse  der  Helden,  dUe  mit  Polynices  gegen  Theben  zogen» 
ein  Werk,  welches  die  Argiver  zu  Delphi  weihten,  l'  ^usatna?  und 
Fltnius  erwähnen  dieses  üiinstlers  und  nach  ihm  d&e  Archaeuiogen. 

Hypsis  {iVf'PXli:),  ein  griechischer  Künstler,  dessen  Name  mf 
einer  Vase  der  Sammlung  Candelori  steht,  mit  dem  Wurte  rXpao^e. 

Römische  Archäologen  haben  diesen  Namen  Zuphsis,  Zeuph- 
ßis,  Zeuxis  gelesen  und  geradezu  den  berühmten  Zcuxis  von 
Heraclea  zum  Verfertiger  des  Gemäldes  gemacht.  Lettre  ä  Schorn  ctc« 
par  Raoul-Rochette ,  i^aris  1632.  p*  9*  • 

Hyre^  la^  der  Namo  französischer  Knpfentecher»  die  sich  aber  aadi 

La  Hirc  schrieben.   S.  Hire« 

Hyrd^  Jakob,  Kupferstecher,  geb.  xu  Wien  1799,  widmete  sieh 
durch  Unterstützung  des  Fürsten  Esterhazy  an  der  k.  b.  Akademie 

seiner  Vaterstadt  der  Zcichnungshunst  und  Tinlcr  Lcilunj^  des  Pro- 
'  iessnts  I'iscilcr  der  iiupCarstecherei»  in  welcher  er  sich  bereits  Ruf 
erwürben  hat. 

Durch  die  Herausgabe  des  Werkes :  Denkmale  der  Baukunst  und 

Bildnerei  des  Mittelalters,  Tom  Fürsten  Lichnowsky,  im  Vereine 

mit  Fischer,  bekam  er  Gelegenheit,  mehrere  Blatter  für  dn«;  erst- 
geuaimtc  Werk  zu  lielern,  von  denen  einige  nicht  ins  PubiiLuiii 
kamQn,  wegen  der  gehemmten  Furl^ctzung  des  Werkes,  bulcr 
letzteren  ist: 

1)  Die  innere  Ansicht  der  St.  Stephanskirche. 

2)  Das  Grabmal  des  Kaisers  Fric  drich  III. 

5)  Gm nd risse  und  Durchschnitte  der  üansel  in  der  erstgenannten 

lürche. 

4)  Abbildung  der  12  Apostel  nach  der  halberhubeneu  Arbeit  am 
rothen  Thurm,  nach  des  verdienten  Custodcn  Bus»  Zeichnung» 
Ausser  diesen  Blattern  sind  noch  von  des  Künstlers  Hand: 
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5)  Die  Amichl  Toti  Wien»  nadi  Fttchei^»  h«nlieliMi  ConSlde  In 

diT  Fürsdidi  Esterha^*ic]ian  Oallerie  in  Wien. 

6)  Mehrere  grosse  Ansicfiten  coropiifcher  fiMipUUdtoi  eta««olclio 

von  r,onstaiitiiH)pel  clc. 

7)  IVIil  dem  Grabstichel  ausgeführte  Landschaflteo. 
6)  Dm  Portrait  det  X.  Mercadanto* 

g)  Die  Ansicht  des  Carapo  Vaccino,  nach  Bendixen. 

Zu  dem  WcrUe  der  h.  h.  Gallrrie  im  Balvadera  Heferta  art 
JO)  Die  Uatakombea,  nach  riai/cr. 

11)  Da»  Innere  eine«  Gefingnisses,  nach  Steinwyh  jun. 

12)  0aii  Hafen  Yon  Amitor&m,  nach  Backhuysen, 

13)  Chrittua  Tor  Pilo  tut,  nach  Hbnthortt. 

14)  Das  Portrait  Badioni  Malatettaty  nach  Pccmeggianino« 
;  15)  Mose«,  nach  Val<»ntin. 

16)  Das  Innere  der  IVlurkutkirche  in  Venedig,  nach  Porsatti. 
ITerncr : 

17)  Daa  treffliche  GamHIde  dei  Angalo  Bronxintt  in  dar  lull.  GaUeria. 

18)  Dia  heil.  Famil  te  in  einer  Ijandachaft»  nach  Fouaiin»  wovon  daa 

Orif'inal  !*rof.  Fischer  hosass. 
Anfisrr  vci'mjIu cd i-ijcn   ai)flerii   Arbrücn  «tacli  der  Künstler  r^üch 
ZU  B.  V.  Uurma^i's  Gc&chtciite  von  Wien  und  jui  Pezzel*«  Skixze 
Ton  Wien,  Gebäude  und  JMonttmant*. 

Hys ,  P. ,  s.  Huya. 

Hysing,  Hans 9  oder  Huyising,  Büdniiamaler  xu  London,  der  ahas 
in  Stockholm  geboren  wurde.  £r  kam  1700  nach  England,  wo  er 
riel  Aufsehen  erregte,  po  dass  er  selbst  die  drei  alteren  Töchter 
des  Königs  im  Krönuugsstaate  malte.  Er  ahmte  den  V.  I.ely  nach. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  doch  arbeitete  ar  noch  i74o.  J.  Fa- 
her,  P.  Pelham  o.  a.  haban  nach  ihm  gettochan. 

EySSenS»  S.  Huysscn«. 

JSLytSiSy  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt  sind* 
Anf  einem  blatte  mit  dem  heil.  Joseph,  der  dns  ni  Windeln  r^e- 
T%i(kcUe  i\ind  vor  sich  hält,  licsst  man:  IlyUi  sc.  Flor*  Piesea 
hUit  ict  nach  B.  Lutti  gefertiget.   Oval  in  fof. 


1  und  J. 

Jaapmz>  Johann^  Kupferttachar,  das«en  Lebensverhältnisse  unbe* 
Jiannt  aind.  Man  findet  von  ihm  das  Bildniss  eines  Gisbert  Jan» 
pinx»  nach  M.  Uaarings  gaatochan,  und  mit  l6&7  datirt. 

Jablonsky^  Martin ,  Historienmaler  von  Glogow  in  Gallizien,  der 
aber  in  Lemberg  seine  Kunst  €bt.  Er  hasuchta  die  Schulan  in 
Bres7.ow  und  dann  kam  er  nach  Lemberg,  wo  ihn  ain  gans  mit* 
telmiissiger  Maler  in  die  Lehre  nahm,  der  ihn  aber,  so  zu  sa^cn, 
um  die  besten  Jahre  seiner  Bildun£;s7.eit  betrog.  In  der  l  *>1(^e  i^'o- 
wann  er  die  Zuneigung  de«  Kreis  •  Ingeniciu*«  vuu  Waudrusky, 
und  dieser  leitete  ihn  väterlich  bei  seinen  weiteren  Kunststudion. 
Dann  baanchte  er  «ndi  Warschan,  Krakau  und  Wien,  und  diesen 
Rautn  Tardankla  er  ga  itiner  Ausbildung  lahr  Tial«  Uabarhaupl 
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Ttrdaiikt  er  «eiaem  eigcocu  IFleisse,  vras  or  alt  Künstler  getrordea, 
und  «U  f olc1i«r  Terdient  er  inunerliin  mit  "^cter  Achtung  jgcnaiist 
alt  ftexden,  sowohl  in  der  Zeichnung,  als  im  Colorite.    oeine  Fär* 

Dung  ist  Icbhnft,  und  auch  in  der  Camposition  offenbart  sich  ein 
•Künstler  von  Talent  unci  Ori^i jird itiit.  Von  \H20  nn  malte  er  mit 
Beifall  nielucrc  Portraitc  gaiiizisciicr  iierr&chaiicn ,  uud  ein  l8  F. 
hohes  und  15  F.  breites  Altarblatt  etellt  Christas  am  Beree  pre* 
di^ead  dar.  Nach  Sambor  malte  er  die  Geburt  Christi  in  Reicher 
Grosse,  und  in  der  Dominikanerhirche  zu  Lemberg  ist  neben  an* 
deren  AUarblUttcrn  ein  Clirittn<;  nni  Kreuze  von  seiner  Hand  ge- 
malt.  Auch  kleinere  üeüigenbiider  üodeu  sich  von  üun. 

Jacett  S«  Jaset 

Jacbtmann,  Jobann  Ludin^Ig,  Medaillenr  und  Edelsteinschneider 
SU  Berlin  ,  eiv  trefflidier  Kimstler»  tos  ivelchem  bereits  1795  im- 
Yeneichnisse  der  Berltnec  iEunstausstellutig  Werbe  bemerkt  sind. 

Man  !5ah  damals  von  seiner  Hand  Büsten ,  Cnpien  nach  antiken 
Steinen,  Zc^iclmuii^'en  in  Sepia,  und  l8üO  lerligte  er  eine  Medaille 
mit  einem  beheimlcii  aiiüiien  liopf^  und  solort  sah  man  bei  ^eder 
Gelegenheit  Werbe  Toa  diesem  Hänstier»  die  in  immer  groeserer 
Yollkommenbeit  erscheinen.  Tm  Jahre  1806  war  er  bereits  Hof- 
mcdailleur  und  nahm  ihn  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihftc 
JVIitgUeder  auf. 

1)  Medaille  mit  den  Königen,  welche  dem  Jesuskinde  Gesciieuke 
bringen. 

2)  Das  Siegel  des  medizinisch- chirurgischen  Seminan  ttitChiffOBg 
der  den  Aesculap  die  Heilkunde  lehrt. 

3)  Castor  und  Pollux ,  in  Stein  geschnitten. 

4)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  und  der  geflügelten 
Fortuna. 

5)  Medaille  mit  Oldenbnrg^s  Bargerkrone» 

6)  Medaille  auf  die  dritte  Reformatione*  Joblüfeier  mit  den  Bild* 

liissen  I.utlicr's  und  Crtlvin's. 

7)  IVledaille  aui  die  Eriichtuiii^'  von  Blücher's  Standbild  inBostodi 
1820}  ein  gerühmtes  Werk,  geistrsicii  ui^d  zieriicli  gehalten» 

a)  Medaille  mit  Dürers  Bildoiss. 

9)  Das  Siegel  für  das  Ministerium  der  getstlichaA  WissenidiaAea 

und  ärxtliclien  Angelegenheiten. 

10)  Medaille  mit  d«m  Bildnisse  des  Königs  und  der  Fortuna  pub- 
lica, 1826. 

Sl)  Medaille  auf  Friedrich  den  Grossen»  mit  de^  BmstbOda  des 
Königs  uud  einem  Adler»  im  Aerere:  Uistoire  de  mon  teaifC* 
Ein  treffliches  Stück,  für  die  Beiheafolge  der  königl,  preaesi* 

nrhcn  Frldherrn  ausgeführt. 

12)  Üenkiiiuii/e  auf  Dr.  licil,  mit  dem  Bildnisse  des  letzteren. 

13)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  vüu  Preussen,  1830> 

14)  Das  Siegel  der  Universität  Bonn»  aut  dem  Bildaista  dea  Kö- 
nigs im  altartfiiinüieban  Kronongesclunnck»  drei  Zoll  in  Dordi* 
mcpscr. 

15)  Preismcdaille  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin. 

Jacblmann's  Medaillfn  sind  vortrefflich  in  der  Zeichnung  und 
von  scharfem  bestimmtem  Gepräge,  Ueberhaupt  gedeiht  in  Berlin 
neben  der  Bildhauerei  besonders  auch  die  Slempelschneidekunst« 
Aach  bat  man  von  Jachtmann  Basrelieb  in  Bronse  und  Bildwerke 
In  Waebs.  Dann  rerdient  er  ebenfaDs  ala  Zeichner  Xob« 

Jadltmann^  G.  W.  H.  DUe.^  eine  KünsÜerio  au  Berlin«  deren 
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Jackisciu  —  Jackson«  Johann  Baptist.  381 

•  wir  gegen  das  Endt  des  vorigen  Jahrhunderts  erwähnt  fanden* 
Sit  UMf  Laadsdiaften  in  Aquarell  und  auc^  Zeichnungen  in  Tnscb 
fahrte  sie  aoi. 

Sackisch  f  Mnler  in  Oppeln,  ein  jetzt  lebender  Hünstler«  dessen  Le 
bensverlial Luisse  wir  aber  nicht  kennen« 

Jacksoilf  Johmill  Baptisti  Maier  und  Forttschneider ,  tmrde 
1701  in  England  geboren  und  von  Bdrtfits  und  Kirkal  in  der 

Kunst  Tinterrichtet.  Später  besuchte  er  seiner  Ausbildiin;^  %i'f»irpn 
Paris  uud  dano  ging  er  oach  Vonedic»^,  wo  der  Iliinstler  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Uolzschoittuu  iu  Hc-liduukel  heraussah.  Diese 
Werke  Terrathen  eine  grc»sse  Fertigkeit  im  Schnitte,  doch  kommen 
eie  den  neuen  Erzeu^rnissen  der  euglisclicn  Ilulzschneidekunst 
nicht  gleich.  Jacbson's  WcrUe  sind  in  der  Zeicbmiii^  nicht  durch- 
aus lobpnswerth  ,  und  auch  die  Gesetze  des  Helldunkels  wusslc  er 
nicht  durcithin  richtig  in  Anwendung  zu  bringen.  £r  Hess  über 
seine  Yerfahrun^weise  eine  eigene  Abhandlung  drucken ,  die  1754 
XU  London  mit  Figuren  in  4* 'erschien.  Im  Jahre  1745  gah  er  und 
Fascalini  eine  Folge  heraus,  unter  dem  Titel:  Titiant  Vecelli,  Pauli 
Caliari  etc.  opera  selectiora»  «  J.  B.  Jackson  anglo  ligno  caeiata, 
17.  Bl.  in  £^r.  fol. 

Wir  haben  von  Jackson  immerhin  mehrere  schätzbare  Blütter, 
und  die  meisten  derselben  sind  in  grossem  Formate»  sogenannte  * 
HeHdunhel,  von  mehreren  Platten  gesogen. 

1)  "Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  nach  Titian. 

2)  Die  Morler  eines  Dieners,  der  das  Grab  des  heil.  Marhus  besuchte^ 
nach  Tinloretto.    öcituac  und  reiche  Composition* 

3)  Die  Kreuzabnehmnng,  nach  Rembrandt.  Sehr  schön« 

4;  Die  VermSklung  der  heil.  Catharina,  nach  Paul  Yeronesc« 

5)  Die  Grablegung  Christi,  nach  Bassanu.  ' 

6)  Christus  am  Oelberg ,  nach  demselben. 

7)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Bassano  ;  sehr  schöne  Com- 
positiua  nach  dem  Uauptbilde  in  S.  Maria  zu  Venedig  1742*  Vor- 
ziigltehes  Haüptblatt;  sehr  selten. 

S)  Die  Statue  des  Neptun ,  nach*  Johann  da  Bologna»  ex  proto* 

tTpo  nereo  in  mriien  J.  Smith  Vcnetiis» 
(])  ^^'cide  meimr  Schafe,  nach  Rafael. 
10)  St.  Peter  Marter,  nach  Titian  17Ö9*   ^^^^  '^^^^  Platten  gedruckt 
ond  iebon« 

it)  Die  Begriibniss  Christi,  im  Gctdimaeke  Titi«n*s.  Schönes  Blatt 

von  mehreren  Platten. 

13)  Die  cfrosse  Kreuzigung,  nach  Xintorttto»  Hauptblatt  im  gröss* 
ten  Imperialiulio. 

14)  Die  Findung  Mosis,  nach  P.  yeronese*s  Bild  aas  der  Samm- 
lung von  J.  Smith,  174l. 

15)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nadi  P.  VerottHe,  1730.  Diese 
Darstellung  ist  Terecbieden  von  jener»  welche  F.  Vülaraeon 

festuchen. 
etrus  und  Paulus  vom  Henker  überfallen,  nach  Titian. 
17)  Die  Madonna  in  Wolken  und  die  sechs  Heiligen,  nach  Ti- 

tian*s  berühmtem  Bilde,  von  zwei  Platten. 
IS)  Maria  als  Kind  zu  dem  Hohenpriester  im  Tempel  gebracht, 
grosse  Composition  nach  Titian,  in  drei  Blättern  zum  Zusam- 
menlügen, ]edcs  gr.  Fol. 
ig)  Melchisedech  geht  dem  Salomon  nach  dem  Siege  über  die  Ko- 
nige entgegen  und  eegael  ihn,  nach  F»  BaMino.  UeUdunhel, 
id&  selten* 
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ZH  Jadcson«  John«  —  Jackson. 

tiO^S)  Die  gM>p«Mi  BmitclieD  Z«MidtcliafkoB  des  M.  Bieci,  in  Hols 

fcschnitteo  und  mit  mehreren  Platteu  in  Farben  gedruckt,  mit 
>e(lir:)lion  an  Hobcrt  d'Arcy,  fünf  Blältcr  gr.  roy,  qn.  ftil. 

a)  Der  TriunipKbüi^cn  mit  Uebcrreit<»n  ri»niischer  Architektur. 

b)  Aehnliche   üebexrcftle   mii  Gebirgsicrue ,    im  Vurgrunde 
Schaafe. 

e)  Der  Angler» 

d)  Das  Kloster  mit  der  Kirche. 
,      e)  Ländliche* Oegend  mit  Kühen  nnd  der  Birtin  mit  dem 
Kinde. 

Diese  Blltter  sind  sehr  selten  und  geistroll. 

Jaclison,  John,  IVIalcr  7.\i  London,  ein  trcffHcIier  Künstler,  towohl 
im  historischen  Fache  als  besuuders  im  Tut-lraite.  In  seinen  Wer- 
ken offenbaren  sich  grosse  Yorxüge»  und  was  er  im  Zweige  der 
BildniwmalerM  geleistet ,  kann  man  alt  Zierden  dieser  Art  betrach« 
ten.  Seine  Portraite  sind  zugleich  auch  durch  das  Nebenwerk  aiu> 
,  gezeichnet,  durch  die  Landschaft,  durch  Gcrätlisclinlfon  ^Aer  durch 
otafl"a£!^e  von  Thieren.  Wir  Kunncii  niclit  genau  bestimmeu,  ob 
dieses  noch  jeuer  Jackson*  ist,  der  in  Fiurillo's  Ge^cliichte  der  IVla- 
.  lerei  in  Bngland  nnter  den  Künsdem,  welche  1787  sur  glinsen- 
den  Ausstellong  Werke  lieferten,  erwähnt  wird,  und  «renn  sich 
dieses  so  verh:iit,  wir-  wir  vcnnnthcn,  so  hat  Jackson  ein  holics 
Alter  eirt  u  lit  ,  lienn  er  starb  cx&t  1831.  Während  dieses  Zei  i  piinas 
sah  man  in  London  bei  jeder  Gelegenheit  Bilder  von  seiner  iiaud. 
Br  folgte  Reynolds  nach  nnd  besondere«  Augenmerk  richtete  er 
auf  das  Culorit.  •  Im  Jahre  i822  >vurdc  seine  Darstelluni;  des  Cn- 
pitlo  den  geliini^ensten  ^YcI•ken  des  J.  Reynolds  an  die  Seite  ge- 
setzt.   Auci»  allere  Meisterwerke  wählte  er  zur  Nachbildung.  Aus- 

Sezeichnet  ist  seine  Copie  von  Ii.  Carracci's  berühmtem  Gemälde 
er  drei  Marien*  Immerhin  aber  bleiben  die  Portraite  Jackson*! 
Hattfitwerke»  wie  jene  Ton  Canora  und  Flaxmann.  IV^an  «teilte 
ihn  öfter  dem  Sir  Thomas  Lawrence  an  die  Seite;  allein  er  er- 
reichte nie  dessen  Grazie  in  den  >voi?)]ichen  Geitrilten.  Auch  jenes 
dem  Lawrence  eigcnthümliclie  Farben'^ piel  konnte  er  nicht  errei- 
chen. Dagegen  i»t  er  naclt^assavani  (Uunstreise  etc.  S.  209)  ^^<^n- 
ger  in  der  Zeichnung/  das  Charakteristische  bei  münnli^en  Bild* 
Hissen  hat  er  öfter  bestimmter  aufgefasst,  als  Sir  Thomas« 

Jackson  hatte  grosse  IVIalerfcrtigkeit.  Kurr  vor  «einer  Abreise 
von  ]\om  wünschte  noch  ein  Studium  iiacii  der  Figur  der  gött- 
liciieii  Liehe  aus  XiLian's  bewunderungswürdigem  Gemaide  m  der 
Gallerie  Borgbese.  Er  brachte  eine  iLeinwand  mit  in  den  Pallast» 
und  fing  zu  malen  an,  unter  dem  Gelachter  aller  anwesenden 
Ktinstlrr.  Doch  den  zweiten  Tag  staunten  sie,  und  den  dritten, 
als  das  Bild  vollendet  war,  hraclien  sie  in  Ilewunderung  und  Lo- 
beserhebungen aus.  Einmal  malte  Jackson  fünf  Portraite  in  Einem 
Tage*  Mit  Sonnenaufgang  bereitete  er  die  Pallete  und  noch  Tor 
Sonnenuntergang  standen  die  sehr  ähnlichen  Portraite  fertig  da. 

Jackson^   Zeichner  und  Maler  in  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 


ler, der  besonders  als  A(][uarellist  mit  Auszeichnung  ^enannl 
den  mim.  Man  hat  ron  seiner  Hand  herrliche  Hand  Zeichnungen 
in  Wasserfarben ,  in  überaus  feinem  Styl  nnd  yerschwinuncndem 
GLmz.  Wunderbar  malt  er  das  Wasser,  und  durch  seine  Per- 
spektive weiss  er  das  Auge  zu  bezaubern.  Diese  Ulatler  steilen 
merkwürdige  architektonische  Monumeute,  Seeprospekte,  Schiffe, 
SUidteansichten  etc.  dar.  Diese  seine  Aquarellen  sind  alle  mit  ei- 
nem geübten  Sinne  und  mit  sicher  spielender  Hand  hingemalt. 
Wir  nisten  nicht«  ob  er  mit  jenem  J.  6.  Jackeon  fiine  Ptoraon 
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^aditoii«      Jacobe  Nicolas.  ITcnri.  ^  5|| 

\t\,  der  „Illiittratiotia  of  BithnpMrerU  Chapcl  lu  ^uloey  C^iur^h  etc.*< 
Init  12  Lithographien  herausgegeben  hat. 

JacltSOn  ,    Kupferstecher  zu  London,  ein  jeizt  lel^emler  ttlinstier,  rler 
wohl  mit  kcinptn  tlcr  beiden  vorher'gelicntlen  liunsticr  Eine  Per- 
son isti    Wir  taudeu  von  einem  Jack&un  das  puuklirtc  Bi|iIaiS5  der 
,8cba|ispieUriii  WUtoil  erwähnt.   Freis  5  A.  .  i 

Jacob)  Loa!s>  Kupfentecher  von  Lisieus,  wurde  nach  Basaii  1712 
geboren  ,  oder  Vrie  Hetnecke  glaubt,  löQÖ  Paris,  zwei  Angdbeid*, 
gieren  Kichtigkeit  wir  nicht  entscheiden  Uumicn.  In  Parh  hat 
Jacob  wenigstens  lange  gelebt,  denn  er  kam  schon  in  juugou  Jah- 
ren dahio»  vnd  wann  er  ikoch  jener  Künstler  ist,  d«  ] 802.  in 
rit  gestorben  seyntoll,  so  ist  Heinedvb's  Ari^b«  d?<;:  ufisicii'e'^e. 
Jac()!>  stach  Bildnisse  und  Historien  ,  ist  aber  Knnrn'  ein  H^jrtsller 

'  Hiwettdn  Ranges  zu  upunen,  da  es  ihm  an  der  Zeichnung'  gebrac!i, 
'so  wie  pr  es  nicht  genau  verstand»  die  gehörige  Wirktiog '  über 
•eine  Blätter  su  Terbreitenk  *  "  '1 

1)  Die  Uoc|izeit  xn  Can«»  nacK  Paul  Veronaaa»  ffir  das  Dresdner 
GalleriewcrU  gestochen»  pr,  rovi  fol.  ' 

2)  Perseus  und  Andromeda  ,  nach  P.  Veronesei  FttT  deti  Recneil  da 
Crozat,  nach  dem  Pariser  Bild  gestochen.  • 

3)  Ribecca  am  firuooen,  nach  demselben.  SehBne  Comf^ositiöti; 
für  Crosat  gestoohan. 

4)  Die  Israeliten  gehen  aus  Aegypten,  nadl  F.  CagUari'*  BiM  aut 
der  Gallerie  Orleans,  iiir  Crozat. 

5)  AnL)ciiin!7  der  Hilten,  nach  demselben}  schöne  Composition» 
und  cbeuiails  bei  Crozatk 

6)  Pernes  und  Andromada(  kteiner  ala  daa  obiga  Blatte  gr.  g. 

7)  Aeneas  flieht  vor  Troja,  nach  Dominidiino,  4* 

6)  l>er  !^ug  der  italienischen  Comödianten,  nach  A.  Wntteatlk 
Dieses  Blatt  ist  im  Cabindt  Paignon  Dijonval  durch  Druck* 
fehler  mit  1697  bezeichnet. 

9)  La  marais  »  nach  Wattaan» 

10)  L'abreüvoir,  nach  daMidhatt*  ,  . 

11)  Zwei  Blätter  Pflanzanttndien ,  Ton  ÜMportai  gaid^nei,  foU 

Jacob,  Nicolas  IIcnH,  Zeichner  und  Maler  von  Paris,  bildet? 
sich  unter  Leitung  vop  I>avid,  Dupastj^uier  und  Alorgan  ip,  det** 
Xnnsi  aus,  und  fing  schon  xn  Anfang  ünsart  Jahrhunderts  an,  mit 

Werken  hervorEul^e'ten.  Im  Jahre  1805  wurda  ar  öabinetzeichner 
des  Prinzen  feugcn  Beauharnais,  und  bei  diesem  hielt  er  sich  bis 
I8l'i  in  Mailand  auf.  Nach  Frankreich  zurückgekehrt,  wurde  er 
Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Velcriiiarschulc  zu  Aliort,  und 
Spater  lies«  er  sich  in  Paris  niedet,  wo  der, Künstler  noch 
thatig  War. 

Jacob  malte  iSÖQ  xu  Maitand  die  Parade  des  ,Yicekof|igs».Von 

seinem  rtofstahc ,  von  Künstlern  und  Gelehrten  umgeben,  ein  5 
auf  4  Fub's  grosses  Bild,  und  in  gleichoi*  Grösse  ist  auch  seine 
Darslellun^i  wie  Tautcrk^it  und  Tugend  die  Wissenscbart ,  die 
tchöntin  Kuriste  üiid  den  Handel  basch&tBen.  tm  ropla^te  Borghesa 
zu  Kuiti  ist  das  Bildniss  des  f^rinzen  Borghese»  und  die  llerzogin 
Larile  in  Iloili  besitzt  Vört  Jacob  eine  grosse  S^cichrmnr^,  welche 
deren  Bildniss  tnit  ihrer  tamilie  vorstellt.  In  der  liirclic  zu  Al- 
fort sind  Bilder  grau  in  Grau  von  seiner  Hand.  Den  grösseren 
Thell  seiner  Watke  machen  die  i^eichnungen  aus »  as  sind  diasaa 
•  Bildnisse  init  dem  Stifta  gaiaichnat,  Monumente  ütld  andara  Oa- 
ganstända.  Dann  hat  maii  Töii  Jaaob  aodi  Lith6gra|^ienx 
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316  Jacob.  —  Jacobe«  Johanii* 

fiippolyta ,  Konigin  der  Amazonen,  von  einem  Löwen  äuge« 
NilIeB. 

Ein  groiser^AUa»  für  Dnp«3ftreft*s  Werk  über  die  EsttaetM«  te 

"*  Blascnsteins. 
Der  grosse  Atlas       Girard*s  Hernie»  des  cfi?»vaux. 
Bm  solcher  zu  Blandinas  Ucgiuus  du  curps  huniain. 
Jakob  ertheilt  auch  Unterricht  nach  einer  ganz  neuen  xVIe* 

diod«.  ^ 

jißl^oh  y    ein  Hollander,  der  Bildwerke  m  Llfcnheiii  !crii[-tr  .  ^vrl  licn 
'  wir  aher  wtittr  nicht  hennen.    Weinwtcii  ervkäiuit  seiner  m  der 
diaiachen  Knatlgetehidite. 

Jacob,    der  Niederländer,  i«;r ,  wenn  ilm  «lie  Italiener  aniuUrcn,  üf- 
tcr  mit  Jakob  Courluis  Line  L'crsou.    Lanzi  stellt  mit  Tempesta 
.    ^en  Scfaladitiiiauüer  zusaaunen,  es  must  aber  dieses  ein  jüngerer 
Künstler  sey«,  als  Bourguiipioii  <J.  Courtois),  weil  er  sagt,  das« 

die?cr  Jnl^ol)  in  Verzierung  der  Laudscliaflen  mit  Schlachten  dem 
TerajK&ia  geloigt  &oi.  Mit  Courtnis  vorwechselt  ihn  <locli  I.anzi 
%tQhi  nicht^  da  er  ^[leich  unten  vom  Jesuiten  Jacupu  Cortese  sprich^ 
uad  ihB  rühmt,,  während  er  den  Jacob  dem  Cerijuozzi  nacksetst. 

Jdeoby  Isaake  Maler  a«s  Berlin,  der  sich  in  Düsseldorf  mum  Kuast- 

!cr  bildete,  und  in  il!(»«^r  Stadt  Ichle  er  noch  1836.  Mnn  hnt  vo« 
seiner  Hand  vcr-^olu ,  Ii  nc  Gonreslücke,  Rcf?if»ii  aus  Dp  IiUrn  rtc. 
Diese  Bilder  sind  im  i'nvalhesilze.  Öie  beurkuudaa  in  der  smui- 
Aoffassitog  des  Gefenstaadat  am  ailfettliehes  Talent»  das 
^chtiges  zu  leisten  im  S>  uulc  ist. 
Das  Gemäld«,  waUhet  lüader  aaa  Bacha  erstellt,  bat  B*  Wei» 
lithographirL 

Jacob»  Jobann  Wiihelniy  Maler,  der  1779  in  Meissen  pAotm 
wurde,  und  daselbst  was  er  an  der PoneUaunai|itfokiiir  beSiitigd» 
Er  malte  figurea* 

Jacob»  die  detttochen  Koastler  dieses  Namens  3*  Jakob. 

Jacobbcr,  Mn!cr  von  Metz,  erlernte  seine  Itur^t  hüi  G.  van  Spaen- 
donck,  Ull  i  daher  malt  or ,  wir  der  IVIeutcr,  Blumen  und  Friichfe. 
Er  ist  bei  der  i'urzcilanmanuiaktur  in  Strres  angestellt  und  eiu 
l^cliiekter  Künstler  seines  Faches.  Seine  Genilde  sind  auf  Por- 
zellain,  und  audi  in  Oel  und  Aquarell  ausgeführt.  Mehrere  der> 
siAbea  erwarben  ihm  Medaillen. 

Jacobe,  Johanu,   nicht  Jacohi,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1733  zu  Wien  geboren,  und  daselbst  widmete  er  sich  aulangs  un- 
ter Mytens  derMalerei»  bis  er  eadlich  bei  $climuteer  dieselbe  mit 
der  Kupferstedierkunst  vertauschte.   Er  leistete  in  der  Mezzotinto» 
Manier  Gutc-^ ,    und  hierin  bildete  Cr  ?ich  auf  Hnslc-u  des  k.  k. 
Hofes  in  London  aus.     Nach  scinor  Ilückkehr  gewann  diese  Ma- 
nier in  Wien  grossen  Beifall,  so  nie  nie  in  früherer  Zeit,  und 
die  Anaahl  seiner  Blitter  ist  daher  sehr  bedeutend.   Jacobd  war 
Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Wien  und  k.  k.,Batk. 
Im  Jahre  iTQ?  ereilte  ihn  dar  Tod,  und  mehrere  Schüler  naanlea 
ihn  ihren  Meister, 
l)  Die  grosse  Uirschjagd  bei  Mondschein  im  Wasser:  Prise  du 
cerf  au  dair  de  lune  et  des  flambequz ,  herrliche  Compositioa 
im  grossen  Style,  nach  F.  CasanoTa,  1?88*«^  gr.  roy.  qu.  foL 
Bitt  ▼onögUdie»  Haaptblatt  in  Scbwafiknnsti  und  selten. 
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*  JmbImId  iiad  Eietvo  TmHa*     AoobL    ^  38T 

2)  Der  Mi»  von  Nassau -Siegen  mit  seinem  JBe^Ui^  zj]^'?tBnit 

an  f?cr  nfrikanischen  Küste  von  einem  Tiepcr  angefnllcn,  gross- 
ai  ti:;e  Conipositinn,   nach    Casauovn ;   ichr  gr.  ruy.  cju.  iol. 
,    VuixügUches  üiatt  in  ScKvrarzkuusti  im  ersteig  Drucke  vor  der 
Schrift 

3)  Die  Wiener  Aliademie,  mit  clen  Bildnissen  der  Künstler»  als 
Gegenstück  zu  £ariom*s  Londoner  AUademie»  iuu^  Quf dal, 
sr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift, 
»amson  durch  Delila*s  Verrüthcrci  von  den  Fhilistern  übcrvral- 
tiget,  nach  Rembrandt*s  Bild  in  der  GriUiich  Sch<kibom*«tllCiL 
Gallerte  in  Wien ,  gr.  qu.  fol. 

5)  Der  wilde  Stier,  welclier  iili  Freien  Hunde  anfilh»*^.  fof. 
•   6)  Anton  Stock,  8.  ,  ' 

7)  Carl  Anton  Martini,  nach  INTIsner,  8.  '  ♦ 

8)  Christoph  SuauIeiUiucr,  nach  Maurer»  8*   '         "  ' 

9)  Frans  Ferdtnend  «dttlkrdter«-  tredhr  Dontt;'  0.  '  -  * 

10)  Joseph  Prins  Regent  Ton  Schwarzenberg,  nach  RolonilS»  fol. 

11)  Elisabeth  Prm/f-^stn  von  Würlcniber^r ,  ll'So.  fol. 

%2)  Lord  (ic  Ige  Germain»  nach  G.  Homoey»  gr.  i'ol«  In  England 

gestochen.  •         '  '  "    '  < 

SS>  Gfnf  Ludwig  de  Barbitna»  ntdi  Be^oldt.       *         *  ' 
|4)  Miss  Monekton^  nach  demselben.  '     '  ' 

15)  J^Ii^s  IMcyer  ab  Heb«,  nach  Reynoldk»  ^iln  ersten' Dradh»  Tor 
der  Schrift.  '  '        ■  ''' 

16)  Marquis  de  Gallo ,  nach  Fuger.    Im  ersten  Prucke  yfor  def 
Sehrffü  i    '    .  ':  - . 

1?>  Arikdne  anf  Nnot nibh  demselben.  •    '  .  " 

jaCobcUo  und  sein  Bruder  Pictro   Faolo,    liiidhaw  und  Bau- 
meister  aus  Venedig,  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  i4*  Jahrhun» 
J  derts  arbeiteten.  0  me'  ttinden  nntei'  Leiteag  "sdes  Ag^olö  und  K^9» 
>'     ttino  da  Sienu,  nnd  nach  und  nach  vrarden  sie  selbst  für  ihre  Zeit 
treffliche  Künstler.   Sie  fertigten  1583  in  S.  Domenico  zu  Bolbgna 
das  Marmor^rabmal   des  UechUgclchrtcu   Giovanni   da  Lignano^ 
und  1594  metsselten  sie  auf  einer  Brüstung  der^,  MarkuskircHe 
y     tft»  Venedig  die  12  Apostel   den  heill  tVtairkuj^  Ünd"MariÄ  in  Mar- 
Xhor,  einfache  und  ausdrudifvolle  Gestalten,' Fuss  hoch.  Zwei 
'dieser  Apostel  sind  in  Cicoguard's  Storia  djeUa  scult\ira  I.  tat.  X.  ^ 
abgebildet.  Clcognara,  und  Alaiini  in  der  Bologna  i]lu?trnta,  tirin- 
eetk  auch  hand&ciirittliche  Ducuinentc  bei,  <ld&s  beide  iiiuisller  die 
Marmortafel  ron  S,  Francesco  in  Bologtta  verfertiget  haben»  ein 
\Yerk,  welches  Vasarl  d  uj  Ari;nolo  und  Agostii)d  zugesehriaben  h«^ 
Dann  ist  es  ein  mnnichfaUig  wicdcrlioltrr  Irrthum,  flic  obigen 
Apostel  seien  jcm'  lironzcfiguren,  welche  aut  dem  Grabmale  Theo- 
dcrich's   zu  iiavcnna    gestanden.     Jene  Apostel»  ivon  cuiossaler 
OrössA»  sind  aebon  nnC^r  Lüdw'ig  XIL  vHd^eA'FraDt&teh'\Wcg^fe- 
nommen  worden.  '  V     '  *        '  .;m 

Jacobello  del  Fiorc,  s.  Fiorc.  '    •  ;.  - 

JäCo1>«,  Johann  ,  Kunst{;lesscr  und  Modellirer  von  Homburg  in  der 
■W'citrrau^  war  anfani^lich  Schmicdgeselle,  bis  er  in  Paus  bei  J.  B. 
Keller  die  Behandlung^  des  Erzgusses  erbrntc.'  Spüter  kam  er  in 
X>inntle  des  Hofes  zu  Berlin,  und  hier  goss.er  vi700  nneh  8ohlntei^a 
IVIodell  die  15  Fus«  hohe  Reiterstatoe  dee  ChnrfürtM  Friedrich 
Wiltie!m.  Auch  schone  Modelle  fertigte  er»  und -1726  ireilCe  deo 
Künstler  der  Tod  ,  60  Jahre  alt.  - 

Jacobi^  Wappcnstccher  /.u  LüLlich,  der  um  IJ^  Ruf  genoi«.  Attch 
'       l^eokmünxeu  hat  man  von  seiner  Üand,  * 

2S* 


Digitized  by  Goo^^Ic 


JaCObif  Otto  Rcmhold,  Lrindscliaftsmalcr  aus  KuDi^ber^/ d«ff 

in  neuester  Zeit  in  Düsscirlort"  den  Studien  ohlag.  Matl  hat  von 
»einer  Hand  vrrs<  hicdcne  landschaftliche  Darstellungen  nach  den 
Terschiedencn  Jahres-  und  TagCiZPtlcn.  Auch  mit  Figuren  sind 
.  sie.itiSirt  Die  aähereii  y^rbältnttse  dieses  noch  jungen  Kunst- 
leii  kennen  ^ir  nicht.  Kr  ist  abn'gens  mit  grossem  Lobe  sa  er^ 
tvähnen.  Seine  Bilder  sind  von  gefälliger  Bebuidlnng  und 
charaUteristisdier  Staffage  gesdimäckt« 

Jacobi^  Johann  y  8.  Jacobe» 

JacobpiU,  Johann  Baptist^  Zeiger  und  Kupfersucher  von 
Rom»  wurde  1728  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbe^ 
luiiBt»  nur  seine  Blätter  fprecfaca  von  eeioein  Daeejn*  Auf  rnui^ 

gen  nennt  er  sich  Jacobonus. 

1)  Bacchus  mit  dem  Faum  Mus«  fioreiit»  foL 

2)  Urania.  Mus.  fiorent. 

o)  hine  stehende  Bacchantin.  Mus.  flurcnt. 

4)  Pie  berühmte  Ringergruppe  des  florentinlscbea  MiueoiUy  foL 

5)  Der  schützende  Engel  des  Herrn,  nach  A.  Sacchi,  tbl. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  joit  den  Kinde»  ^eldUee  den  Jobannee  seg* 

nct,  iK'ich  Halael. 

7)  St.  i  idcUs  y.un  Sigmaringen,  nach  S»  Conc^ 
8}  Dessen  Apotheose,  nach  demfelbeo, 

Jacobs  9  Dienck,  Maler,  der  schon  iSlS  im  Verzeicfamtae  der  Bru- 
derschaft des  hell.  Lucas  7.u  Antwerpen  yorhomnit,  ^int^  noch  1526 
lebte.  Ueber  seine  Verdienste  iaudeu  mis  nichts  angezeigt.  S.  aack 
Dirk  Jacobsz. 

Jacobs,  CorneliS,  Maler  von  Delft .  welchen  man  unter  die  he- 
&ten  Schüler  da  }658  verstorbcBea  C,  CorneUssea  xahlu  Dennoch 

i&l  er  weiter  nicht  bcliaauU 

Jacobs,  Hilbert,  Mal  er  von  Delft,  der  in  TtaKen  r\en  Beiname« 
Grimani  erhieiti  v\c*il  in  Vcncdii^^  der  Dü.^c  iÜlscs  Namens  sein  Be- 

>  Schützer  war«  IVach  10  Jahren  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück 
und  1628  odär  1629  starb  er,  mit  dem  Rufe  eines  RUten  Bild^iss'> 

2/  , maiers,  nur  inrird  bemerkt,  dass  er  öfter  flticbtig  arfi^itcte»  ao  dait 
f  Mf  Bilder  nieh|  :gleickeo  W**^  babao; 

la^bs  j  Simon ,  Maler  von  Guda,  Schüler  des  C.  van  Ypern,  halte 
'den  Ruf  eines  trefflichen 'Bildnissmalers.    £r  nurde  iöT2  beider 
'  Behigening  Ton  Harlan  getödtat»  obngeSihr  SO-Jabra  alt. 

Jacobs^  C.  Ph.,   Kupferstecher  7,11  Amsterdam,  clf»r  nm  1758  ar- 
beitete.   £r  reicluieto  und  stach  mehrere  An  -  und  Aufsichten  der 
Stadt  Ax^sterdam,  und  1767  schrieb  er  auch  ein^i  Anweisung  zur  Per* 
•  spekttTa.   So  gibt  Fdssly  an ;  dar  KüJisÜar  itt  abar  Bine  VUae» 
.  mit  Caspar  fbUipa  Jfeobssoottp  und  wir  Tanfeiian  daher  anf 
^  .ni»i|ia. 

Jacob«  ^  Feteir  PraOtf,  fiitConamaWf  mtda  1780  In  Briuad  ge- 
boren und  schon  früher  aus  Neigung  zur  Kunst  geleitet.  '  Er  »tu« 
*      dirte  mit  Eifer  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  als  er  1802 
I.  •  den  Preis  nacd  dem  Modelle  gewonnen  hatte,  ging  er  xur  Fort- 
setzung seiner  Studien  nach  F«iriSf  und  nach  drei  Jahren  besuchte 
..er  auch  Rom.   Hier  lag  er  sogar  tum  Nachtheile  seiner  Gesund» 
'  faeil  den  Stadien  öb$  and  di«  Folge  daron  fvar»  dase  er  iSOS  in 
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Jacob»»  Mittlin  Fxau»*  ^  laoob«»  Huy^,   •  IM 

dttr.  Blüthe  der  Ji^re  starb in  dem  Augenblicke,  a1«  di^  Akademie 
von  IVfuiland  ibm  die  Palme  reichte.  Der  Gegen »tand  der  ^rcit* 
bewerbung  war  di«  Scene»  wie  Cianf  den  Kopf  dea  Fonipejas  an* 
aichtig  wird,  abgebildet  io  de  Baat'a  Annalei  du  Salon  de  Gand 

S.  103.    Dieses  Bild  wurde  seinem  Vater  übersendet,  xugleicb  mit 
er  goldeneu  MedaiUe».  womit  der  Yicckönig  von  Italien  da»  Werk 
beehrt  hatte*  , 

Jacobs  war  för  Belgien  das «  wae .  Dronait  für  Frankraiabj  war. 
Beide  starben  jung,  und  mit  gleichem  Talente  begabt,  bätt^  man 
von  ifincn  dns  Höchste  erwarten  Tünnen.  Jacobs  ^Vcrhe  find  in 
geringer  Anzahl  vorhanden,  aber  sie  gehören  zu  den-  bestell  £r- 
zeuf^nissen  der  modernen  niederländischen  3cbule* 

Dieses  iat  Jesar  Jacob«,'  von  welchem  Fostlv  im  Supplemeott 
«um  Kunatlerfezicon  sagV  hätte  sich  l8o6  «ni  d»r  Ru|^Uus^t«l> 
liing  in  Gent  besonder«  Ausgeseicbiiats  obiia  aageben  s«  köpnaa« 
in  welchem  Fache.  « 

Jacobs  y  Martin  Frans  ^  Maler  zu  Brüssel  und  einer  der  ^eschits«' 

testen  Künstler  daselbst,  starb  l8l2.  Er  hatte  den  Ruf  eines  vor- 
trefflichen  Zeichners,  und  dann  hallo  er  »ich  eine  höchst  vortheil- 
hatle  Methode  zum  Unterrichte  eigen  gemaeht,  so  dass  er  in  kur- 
zer Zeit  eine  Mcn^e  Schüler  bildete.  Dann  hat  er  auch  mehrere 
aehoBt  Arbaitao  bintaflMMa»  aoifobl  OenUildt  als  Zeieh&ungeiik 

Jacobs«  s.  auch  Jacobsz,  ? 

Jacobaen^  Jakob ,  Medailleur,  der  um  l637  in  Meo  lebla.  A»f 
seinen  Medaillen  sollen  die  Initialen  I.  L  sühen» 

Jaoobsen »  AbrOD  f  Bdeli^einschneider  von  Hamburg,  galt  ffif  ftiaen 
'    der  besten  Hünstier  aeinea  Faches  und  seiaer  Zeit.   Er  fertigte  Ca> 

d  Tntaglios ,  und  im  Ja!ire  1770  ereilte  ihn  lU  CopenlUI* 
gen  der  Tod.   in  jener  Stadt  lebte  er  lange  Zeit, 

Jacobsen^  Ahron  Salomon,  Bdelsteiniehoeider  and  MeMHenr/ 
wurde  1756  zu  Copenhagen  geboren,  und  von  aetnem  Vater  Ahroa 

in  der  Kunst  unterricliter.  Es  fnHlcn  sich  Camfen  und  Tntaglios 
von  seiner  Hand,  und  auch  Stempel  zu  Medaiileo  schnitt  er.  Die- 
ter Jaoobsen  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  Stockholm  auf,  und 
die  Akademie  dieser  Sudt,  so  wie  jene  in  Copenhagen,  zählten  ihn 
linier  ihre  Mitglieder.  Andi  Hofgravenr  und  Proiessor  wurde  er; 
denn  dieser  Künstler  hatte  sich  durch  seine  Werke  vortheilhaft 
empfohlen.  Er  schnitt  schöne  Portratte  in  Stein;  Büsten,  auch 
Medaillons  in  Gyps  fertigte  er,  wio  jenes  des  Prinzen  Christian 
Friedrich  in  Lcben&grösse ,  l82Q«  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers 
.Itennen  wir  sieht  i  es  mm  nbtt  Tor  nicht  gar  langer  Zeit  er- 
folgt aeyn» 

Jacobsohn I  S.  J.y  ein  junger  Künstler  zu  Berlin,  und  1856  Schu- 
ler der  Aliademie  daselbst  Er  malt  BUdnisae  und  FamiUenstöeke. 

Jacobsz,  Hnygh^  der  Vnter  des  berühmten  Lucas  van  Leyden,  ein 
für  seine  Zti%,  d.  h.  für  die  ^wcitö  ilaltte  des  15.  Jalirhunderti» 
«ehr  guter  Kiinftler,  den  aber  der  Sohn  übertraf.  Sein  wah- 
rer Name  ist  unbekannt;  denn  Jacobsz  bedeutet  nur  Sohn  dea 
Jakob ,  und  daher  könnt«  nnc|i  der  beriihmle  Luca«  Huyghzooa 
genannt  werden. 

Wenn  in  Schriften  über  Kunst  von  einem  Meister  Hugo  die 
Bede  ist,  so  köuntc  neben  Hugo  fan  der  Goe«  «ttch  Ten  dieswi 
Hnjgh  JAOobss  di«  Rede  «cjn. 
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*390  *  ^  ,3Bäobsi,  Junaa.  —  Jaeobiw« 

Jacobsz,  JuriaDy  Maler  von  Himhurg,  wlrTmete  ticH  anfänglich 
der  Landschüftsmalerei  und  bctuchie  dann  die  Schweiz  ,  «m  Stu- 
dien zu  macheu,  allein  in  der  Folge  malte  er  ausschliesslich  Thiere. 
In  dieser  Gattunir  war  F.  Snydert'in  Antwerpen  sein  Meister,^ in 
tpiterer  Zeit  woilfe  Jurian  (Georg)  aber  auch  im  HbtDrischen  sieb 

Xej^en  ,  nrid  er  leistete  hierin  niclut  Gerin^os. 

In  den  Uamburger  Kün&tlcr-NachrlGhlcii  hcisst  es,  dnss  Tnrian  Ja- 
cobsz zu  Anfang  des  17*  Jahrhunderts  geboren  sei ,  was  gegen 
Oeccampi  Angabe  streitet  Da  heilst  es,  tter  ftunttler  aei  ]o8S  in 
früher  Jugend  verstorben,  ^führend,.  falU  die  erstere  Behauptung 
die  richtige  ist,  der  Künstler  damals  wenigstens*  80  Jebre  alt  gewe* 
f en  wäre*   $•  ancb  den  folgenden  Artikel, 

Jakobfliü;  Johann  9  Landschaftsmaler  ,  der  sich  um  l05ü  Beifall  er- 
wart»';*  und  wir 'mochten  fast  glauben,  dass  zwischen  ihm  und  dem 
obigen  Jurian  eine  Vemechsrnng  statt  gefutKlen»  und  dass  Jurian 

der  jüngere  Künstler  sei,  der  vielleicht  nur  Tliicre  nnd  dann  auch 
Historien  gemalt  hahc  Dieser  JoIiadu  Jahubsz  lüeU  ftids  auch 
lange  Zut  in  ItaUeu  auf,  wie  UouUrachen  erzählt. 

JaCobsSy  Lambert^  Maler  ««4  relanauter  Predig  sn  Lenwnrden, 
der  als  Meialer  dee  O«  Fliak  bekannt  ist,  und  seine  Lebensverhält- 
nisse kennt  man  nns  einem  Gf di"hte  de;?  J.  vnn  Von  lael,  Tlletes 
Gedicht  wurde  !620  bei  Lambert's  Verheirathung  Tertcrligei.  Daraus 
ergibt  sich,  dass  der  Prediger  Italien  nicht  gesehen,  weil  er  das 
•   Weibchen  nicht  mehr  verlassen  wollte.   Rubens  soll  sein  Meister 

Sewesen  seyn,  und  wie  dieser,  so  war  auch  Jacobsz  Historienmaler, 
ocb  sind  seine  Werke  selten.  R.  van  Eynden  ü.  A>  van  der  Wil- 
lijpen  (Gesch.  der  v^ider!.  Schilderk.  L  51«)  sahen  von  semer  Ilant! 
ein  einziges  gutes  (iim  ilde:  die  Halbfigur  eines  leb(  n^L^ro<scn 
Christus,  das  aber  in  der  Manier  uiuht  au  Hubens,  sondcru  an 
iene  jdes  van  Tnlden  erinnert.  In  der  Sammlung  des  Malert  J.  Stoi- 
ker war  Min  Bildntss. 

Jacobsz 9  Dirk,  Mr\ler  und  der  Sohn  de»  Jnhob  Cornclisz,  der  ihn 
in  der  Kunst  unlerrithtete.  Er  ist  viel  -^ireuiger  bekannt ,  «1$  der 
Vater.  S.  diesen  I.  üQ.  Dieser  Dirk  Jacobsz  ist  oiclit  Eine  i'ersun 
mit  dem  oben  trwühnten  D*  Jacobs.»  da  dia  ZeitvariiiiltiiUsa  nicht 
ausammeatreffen. 

Jacobsz  oder  Jacszon,  Lorenz,  derjenige  Mann,  dem  die  Hol- 
lünder  unter  dem  iSamcu  Lorenz  Coster  die  Erfindung  der  Bnrh- 
druckcrkunst  zusdireiben.  Jacszon  beschäftigte  sich  mit  deiu  Furm- 
fchnttte,  wie  die  Holländer  glauban,  was  wobi  möglich  tat,  da 
man  in  der  ersten  Hälfte  des  1 5*  Jahrhunderts  sich  bereits  auch  an 
andern  Orten  dnmit  abgab.  Er  mac»  auch  in  der  DrurV.crei  Ver- 
suche gemacht  iiabcn  ,  und  wenn  die  Holländer  sagen,  dass  dieses 
die  ersten  waren,  so  können  sie  für  ihr  Land  allerdings  Hecht 
'  haben,  aber ^ die  glauenden  Resultate  eines  Glittanberg  und  Fuit 
liessen  den  Hollinder  im  Dunkeln. 

Proben  von  seiner  Kunst  im  Fonnschnitte  gibt  es  wohl  nicht  mehr* 
S.  L.  Cöster. 

Tacobus»  zwei  alte  Künstler,  von  denen  der  eine  888  al$^  SticKer 
eines  prächtigen  Kirchen-Ornates  der  Gatf^edrale  zn  Paris  vorkommt» 
der  andere  i208  als  Bildhauer  in  einem  Diplome  des  Jttngfimen* 
stitls  zu  Trebnitz.  Letzterer  war  aus  ScMesieo. 
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Jaoobus.  —  JacQne.  ^1 

Jftcobus.,  (Icr  Taufnniuc  von  Künstiem^  dtr  ftidi  hio  und  dn'olme^ 
Üeiiiame  aui  Ixuustwerkcu  liudet. 
Jaoobus  piiisit  bademot  dan  Jakob  Atihii« 
Jacoba«  t'ccit  auf  UolMcbmttaa  basaichsat  das  Jakob  Toa  Strast- 

burp;.    S.  Jahob. 

Jacobu»  inv.  —  JaUob  Stella.  ^ 
Jacobus  floreotiiius,       Jacob  l'ontormo  (Carmod)* 
Jacobot  Paraiansis,  —  Jacob  Caraglio. 
Jacobus  Veronensi«,  —  Dactalba»  oder  auch  Jacob  Valatio« 
Ja^boa  fiaaiamaoats»     Jacob  da  Foata»  gananiit  Bastaiio^ 

JaCOma/  (lella,  Maler  Yon  Predaxza  in  Fleims,  studirte  die  Male- 
rei iu  Italien  und  später  begab  er  sich  nach  Su  i;^cter«burg ,  kvu 
er  nach  1608  noch  ait  kaiterltehar  Hofinalar  labta« 

laCOmettO^  Maler  Ton  Venedig,  der  nicht  mit  Jacobello  (del  Fiore) 
verwechselt  werden  darf.  Er  lebte  ebenfalls  in  der  ersten  HüHte 
des  15«  Jahrhunderts  und  violleicht  einige  Jahre  darüber  hjinaus. 
Jacpmetto  machte  sich  als  Miniaturmaler  einen  rühmlichen  Namen, 
«ind  atieh  ZimMcbilder  Hafiefta  ar.  Morallt  (Notixia»  p.  74^  Klaubt« 
dass  mau  manchmal  sein«  Werke  mit  jenen  daa  Jaliei  von  Broggt 
oder  ▲atoaallo  ans  Mastina  Temachielt  habe. 

JacomettO;  Tarijuin»  und  sein  B  rüder  retcr  Paul,  waren  Maler, 
die  so  Reeanati  von  adeligen  Aeltem  entsprossen«  Sie  erlernten 
die  Bildhauerei,  der  crttere  bei  A.  Calcagni,  und  der  Ictzcre  x-rar 
Tarqiiinio's  Schüler.  Dieser  fertigte  i5Qu  nach  Calcagni's  Zeich- 
nung die  ehernen  Basreliefs  an  der  Erzthüre  links  vom  Ilauptein« 
gange  der  Kirche  zu  Lurctto,  und  Peter  fertigte  jene  am  Brunnen 
neben  der  Kirche.  Dieser  Künstler  nar  auch  Maler,  und  Roncalli 
unterrichtete  ihn*  In  der  Kirche  zu  Loretto  und  in  andern  StÜd- 
teii  iiinterliess  er  GemSUdOt  bis  er  t6$5>  in  7S  Jahre  ftarb»  ma 
Baldiuucci  behauptet. 

Jaconun.  Maler  zu  Lyon,  der  sieb  durch  verschiedene  Genrestüche 
bekannt  gemacht  hat.  £s  herrscht  darin  Wahrheit  und  NaivetSt 
und  dabei  erfreut  auch  die  glückliche  Wahl  der  Gegensiüuda.  ^  Er 
hat  weniger  Gesuchtes  in  der  ATisführun!^  nls  andere  Meister  lainar , 
Schule;  in  der  Technik  sind  sein»  Bilder  vuUcndet. 

JaCOmOy  ein  italienischer  Kupferstecher,  deuen  Lebensverlrnttnisti^ 

unbekannt  sind,  »ein  Name  (Jae^  f.  f.)  steht  auf  einem  Blatte  mit 
^  dem  Heiland  auf  dem  Regenbogen  mit  der  Weltkugel  und  von 
den  Symbolen  der  Evans^clisten  umgeben:  omni-i  potcstas  etc.  Vene- 
tits  apud  Lucam  Bertellutu).  Um  dasselbe  herum  siud  zwölf  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  Jesu.   U.  lO  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

Dieser  Jacomo  könnte  .Tielleicht  mit  Jakob  da  Faansa  oder  J. 
Bertacd  Eine  Person  seyn, 

Jacomo  9  Va.,  xa  JaUob  ValeMu. 

JacanCy  Maler  zu  Florenz,  de&sen  Vasari  mit  Lob  erwähnt.  Zur 
Zeit  jenes  Schriftstellers  waren  in  Corinna  OelblKler  von  seiner 
Uaud,  die  jetzt  zerstreut  sind.  Üauu  muUc  er  auch  Fa^aden.  Lanu 
•afrt,  Jaoone  sei  zum  Maler  geboren  gtweaen  und  er  habe  das 
Talent  betesson,  sich  Allem  leidil  su  lügeil;  dock  hielt  ar  den  Le- 
ben-^ "^cntiss  höher  als  die  Ehra« 
Dieser  Jacon«  starb  1^55* 
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iQZ  Jacoous^^  Fropoescot  ^  Jacc^uard* 

jlkßOnissa  Y  Francisco  I   Maler  zu  Me.<^sioa,  der  den  Ruf  eioM 
vurAUt^achca  Portraitiualer&   geiiufi».     £r  mAlte   vtde  angCMbene 
Pert onen ,  und  swär  mit  gvoMcv  Zartkeil  «md  Yottandnog.  XHum 
.Kniütkr  lahle  «iiA  vopisttii  Jabiiimderle» 

Jacopo ^  Maestro,  Formschueider,  S,  oaiea  Jakob  Toa  ätvaMbucs» 
Iii«  Italieoer  nennen  ikn  JM.  Jaco|»o, 

JaoopQ  da  Bologna  t  hx  J.  Atubm« 

Jacopo^  Architekt  foi^ 'Cuupio^ef  daber  Ji^||o  dß  C^pioa««  ^ 

Caupioxie. 

Jacopo  f  Tede$CQ  i  3.  Jak^  der  DeulMlM« 

k 

IVIusnicIs^  des  13.  Ja]»rli\indcrls ,  den  Einige  der  Sieneter 
Schule  vindici;-en^  Kines  bciiicr  Musivf^onialde  bat  die  Jabisabl 
i:^5t  Ue^U^^c  de»&cl(»eQ  k&oueo  viki  nicht. 

JdCOjpO^  Fie^anoesCO  dl,  Maler ,  der  aueh  »oeb  dao  Beiname« 

dl  SfiAdrq  hat,  ein  yoa  Vaiari  belobter  Künstler.  Er  wer  Schüler 
von  Andrea  dtl  Sarto ,  und  in  S.  Spirllo  zu  Florenz  sah  ^'asar^ 
drei  Gemälde  von  Jacopo,  dio  ihm  Johfjiswcrti»  schienen«  Seilt 
Todesjahr  ist  unbuliannl^    $.  smch  Jacopu  Avuniii, 

jacopo,  Oratio  di,  Maler  zu  Bologna,  dessen  Malvasia  unter  L, 
XSalmesio^i  Schülern  erwähnt.  Er  arbeitete  von  t\'0 — i  V'lS,  aber 
flicht  »n  der  lieblichen  Weise  Paliua&iü*5,  Er  ahmte  die  neuero 
d^utfcbe  $chule  n^ch ,  und  vr^e  IVIalvasia  behauptet,  ^luch  die  Ma« 
'  liier  der  Griecken,  die  )edo^  «u  jener  2^eit  bereite  verdrän-i  war» 
In  Bologna  waren  danials  mehrere  iV'ladonnenhilder  ip  byzantiniadief 
Weite,  uu4  solche  sci^eint  aticb  Orm^q  napbgeabnt  su  babeut 

,  JaoopO^  Andrea  di,  ht  Bine  Perton  mh  A.  Orgago«,  den  wir 
vnter  Andrea  di  Cione  rnbricirt  babea,  da  Orgagna  nqv  Bai^ 
'name  des  Künttlere  tst^  tut  Amgno)a  TefitUBHIielt« 

2«COpO,  F.»  a  Mino, 

Jacopo  di  Scriiiallay  $.  I,  Va\m^  veccKia, 

JaCOpO^  8.  aaob  Glaoomo  oder  Gtacopo. 

Jaoopoac  oder  Jacomonc^  S.  Jacopo  Faenza.  Rtvenna  rubint 
sich  einet  Jaoopone,  dietet  ist  aber  der  Jao*  da  Faenaa. 

Jacottet,  Luuis  Julien,  Maler  und  Lithograph  /u  Paris,  unJ  gc- 
burea  daselbst  I80Ö.  Dieser  Künstler  uiall  Gcaresiache  nud  Land- 
schaften,  upc(  in  der  Vo^^ge  en  France  par  M«  le  Baron  Taylor; 
Galerie  du  Duo  d*Qrleant;  oalerie  de  la  Dacheste  de  Berryi  Yoyag« 
en  ItaKe}  Yoyage  en  Dauphind  sind  litbograpbirte  Blatter  von  sein 
wer  Hand.  Uebcrdir?<  hat  man  von  ihm  nrucriKaniscIi«?  Ansichten, 
für  M.  MilhtTi's  \^  <  rU  liihoi^^raphirt,  Hnd  au4ere  Ausicbtea  der 
Daiiphiriü,   cL^nt.ilh   im  SteiudiucU. 

Jacorazzi,  DonienicO,  Maler,  dessen  Till  erwähnt,  ohne  i-eine 
Lcbrn  reit  zu  bestimmen.  'J  Im  l<*<^t  ihm  ia  der  üiccbe  Ö,  Andiea 
dcü.i  l'r.itte  zu  Uom  zwei  üiidcr  bei. 

JaCijuard^  iVlaier  von  Lyon,  det  in  Pari«  §1$  ausübender  jäuBtUar 


# 
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,i    JaocpMUl»  AntQB  4e.     Jao^uiii«  Police«!  39ä 

i«bU  Mau  hat  von  teineF  Hand  vetschiedene  artig«  Genrebilder 
und  «acb  hittDriicbe  Ditfttilluiigea  malt  «r,  wi«t  Tliottiäs  MArus, 
4er  luitlioUscfaeii  Aeligion  gobmi  Jenne  d*^oiii  GefengeiiMlitftete« 


Jacquart,  Anton  de,  z^ich  ncr  Mn(\  Orareur  von  Poitou  ,  der  im 
17'  Jahrhunderte  tu  liürdcaux.  ioble.  Man  hat  v«m  ilun  Biatter 
mit  Ornamenten,  Vigoottcn  und  Verzierungen  für  Damaszirer  und 
Juweliere«  Diese  Blatter  eind  in  Geeehmeoke  de»  Th.  de  Bry  ee* 
fertiget,'  mit  dem  Namea  det  Yerfertigei»  oder  mit  A*  D.  I.  oder 
A«  4>.  It  f.  lie«eioluiet* 

Jacquemont,  Charles,  StahUtechcr  in  Neufchatel,  der  «IcH  »u 
Berlin  in  Fruf.  iiiidihorn^s  Schule  bildete.  Mau  hat  vuu  seiuur 
Uvckd  recht  taubere  9ttehe,  deoea  er  aocb  Kraft  xa  verleihen  racht. 
Han  het  Ton  ihm  BUdniue  u.  w. 

Jacques^  Nicolaus,  Miniaturmaler  t  wurde  1780  zu  JarvUle  bei 
Nancy  geboren,  und  tob  Iiabey  und  Pavid  in  der  Kunst  unter« 

richtet,  Voq  ]8jO  an  sah  man  Bilder  Tun  ihm  in  den  Salons  und 
dieses  geschah  his  lQ27,  vvq  der  ilüuällcr  anfing  in  seinem  Atelier 
dem  T3nlerrichlc  dio  {^russte  Zeit  zu  vsjdmea.  Mau  hat  von  ihm 
eine  bedcutcude  Anzahl  von  Bildnissen,  »le  jenes  des  Baron  Cuvier 
vnd  des  lierzogs  vuu  Holstein,  beide  gestochen  von  Lurichon  und 
Hauer.  Daun  malte  er  den  Cherubini,  denHeraog  von  Orleans  n«s*w« 
In  den  Jahren  idio  und  19^7  .wurde  er  mit.  AledaUIen  heehvt> 

Jacques^  der  IVXönch.  S.  JaVob  der  Dominihaner«  Die  f'ranxosen 
nennen  ihn  Jacques  rAllcmand, 

Jacqueti  Frau  cois  Romalo  »  2«eiehner  und  I^itbograpb ,  der  17SS 
u)  Limoge  geboren  wurde.    Dieser  Künsder  hält  sich  zu  l*aris  auf, 

und  beschäftiget  sich  vorzüglich  mit  Umrisszetchnnne^en  zu  Model- 
Ion  in  Bronze  und  für  (j^old6chuue4ftvfaareo«    Auch  in  A<^i)AreU 

lualt  er,  .  , 

T 

Jacquet,  Constancc  Mme. ,  goh.  Valmont,  Malerin  zu  Paris,  die 

aber  i80t  t\\  Lüttich  das  Licht  der  Welt  erblicUle.  Sie  Qk^te 
nifeic  und  OenrestücKo  ,  und  ihr  Meister  wjr  Giro  det, 

Jacquet,  Marie  Zeiie,  Mlle.  >  Maleriu  zu  Paris  geboren  da- 

selbst 1807.  Diese  Künstlerin  bildete  sith  unter  Lcituag  von  Par 
rant  und  L.  Bertiu,  sie  wählte  aber  vorzugsweise  das  Fach  der 
3(;hmeUmaIerei,  Die  Yierge  au  Jberceau  von  Bafael  niattk  iie'  wg^^ 
eilte' 1^  Zoll  gfo^sß  FprxeUanplatte  und  nach  A.  Cuyn  ein  Franen- 
|)ildniss.  Ücbcrdiess  hat  man  von  ihrer  Hand  noch  andere  ge- 
»chichtlichc  üaisicllunc^cn  und  Portraite  auf  Porzellan;  au^  Cameen 
malt  sie  aui  gleiches  Material ,  fu  wie  ayf  Elfenbein  etc. 

Jaoqilin»  Fonoe,  Bildhauer,  geb.  xu  Angoullme  1524»  gest.  l6o8. 

Dieser*  berühmte  Künstler  wird  oTt  mit  Paul  Poncc  vorwprTisrlt,  und 
jener  als  Bildhauer  Franz  II.  und  Carl  IX.  i^en  uint,  ^vah[end  Jac- 
•  •  quin  diese  Stelle  bekleidete.  Er  studirtc  lu  1:  rauKrcich  nach  den 
Meisterstücken  in  FonUinebleau  und  dann  begab  er  sich  nach 
ludien,  wo  er  um  1580  in  Rom  sicli  aulhielt.  Einige  seiner  Bilder 
werke  glaubte  man  mit  fbnen  des  Michel  Angelo  vrr^lrinhfn  xu 
dürfen,  und  so  hounte  es  ihm  in  Frankreich  weder  an  Beschäf- 
tigung, noch  an  Auszeichnung;  fehlen.  F>r  fertigte  das  Monument 
Franz  U.,  welches  in  der  Colestiner  Kiiche  xu  Paris  aufjeftellt. 
war«  Die  schöne  BüdMinle  des  Könige  ut  von  «reittein  Minnor 
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gd4     Jac^HOt«.  —  JÄckei  oiL  Jockel,  IVIatthias  Wcülc^ 

und  nach  einer  Zeichnung  des  Primaticcio  eefertigeU  Sie  wild 
jetst  in  MuteuA  des  Lovtn  anttawidut  una  dMeibtt  sieliC  auHi 
maxk  die  schönen  Basreliefs,  mamik  des  Gnbani  des  Andid  Blon- 
de], eines  Liclilinr^s  der  Diana  von  Poitiers,  c;c?;chmüclit  war.  Der 
^  unbedeutende  Cliaries  Mciq^nc,  llauptmaon  der  Leibnache  Hein- 
richs IL«  vcrdaukt  diesem  liuQsÜer  seinen  HuUm.  Jacquin  icrtigt« 
seine  3utue  in  Mamor,  lebens^ft  und  in  Rfietnng,  als  Grabmal 
tu  der  Cölestiner  Ktrelie  ma  Fans.  Diese  Bildwerlie  wurden  immer 
gariihmt,  ducb  nicht  alle  Arbeiten  dieses  Künstlers  vmrden  bis  an£ 
unsere  Zeit  erlialten.  In  der  Vatikan ipchen  Bibliotliell  tu  Rom 
v?arcu  drei  Icbensj'ro^se  l  ii^inen  in  scliwaizcia  Wachs,  den  lebeo- 
duu  und  geftchuudeucn  Meii^cdien ,  und  ihn  als  Skc-lelt  darstelleod« 
'  Seine  Staluie  d«s  HerlMiet  in  der  OvoMe  %u  Meudon  ist  su  Gnuide 
gegADgen»  wie  die  Waehafiifpne».  ^eagt  Fiorillo  Iii.  122,  dieser  nennt 
aber  den  Künstler  IVTnifre  J^ictjiips.  Dio  iibric^cn  Verhältnisse 
kennt  ifiorülo  nich^  and  ¥üi»ly  verwechselt  ihn  mit  faul  f oB€ew 

Bildhauer  zu  Faris,  ein  jetzt  lebender  Kunstler,  der  seit 
1617  dorch  ;Werlie  beluuiiit  ist.  DamaU  brachte  er  eine  Biüa 
Ludwigs  XVII  MUT  Ansstelltine;  und  1 819- sah  man  seine  Statna  der 

Dapime  ,  wie  cie  üir  Bild  im  Fhi^se  Peneus  hcvvundert.  In 
demselben  Jahre  stellte  er  auch  eine  Gruppe  von  Paris  und  Uolena 
dar.    Schun  ]8l7  wurde  ihm  der  zweite  grosse  Preis  der  Scuiptur 

^>  '  SU  Theil,  und  i820  erhielt  er  den  ersten.  Hierauf  ging  er  nach 
Rom  und  da  sah  man  1823  die  Statu»  eines  n|ichten  IVuiddiens, 
mi%  es  im  Begriffe  steht,  in  das  Bad  zu  steigen.  Im  Jahra  1627 
metsselte  er  aus  Auftrag  des  Ministers  des  k.  Hauses  die  Statue  des 
Paris,  und  iur  den  Htryngr  von  Orleans,  den  jctzii^cn  Hi»nirr  von 
Fraulircich,  stellte  er  den  Amor  auf  dem  Schwane  dar.  Andere 
Marmorstatuen^  stallen  den  Meilnir  mit  den  Schlangen,  Amor 
auf  dem  Delphin,  Amor  mit  Pfeilen  von  Gold  und  Bronze  etc.  vor. 
Hann  Imt  man  von  diesciu  llinuiller  auch  Bülten,   wie  jene  des 

j  (^)u;iUemcrc  de  Quincy  xi.  a.,  und  im  Jahre  1Ö51  fertic^te  er  das 
INiudell  zu  der  iür  r*«auc^  bestimmten  Erzstalue  des  iiuuigs  Sla- 
,  nislaus. 

JatMiaotOt,  S.  Jaqaotot. 

JacSZOn  ,  S.  Jacobs*.. 
Jailes«  Silanion. 

y 

Jadin^  Godcfiroy,  Maler,  der  1805  »u  Paris  geboren,  und  von 
'    Hersent  iu  der  Kunst  unterrichtel  wurde.  £r  malte  Landschaften 
und  Figuren,  auch  historische  Stncke»  und  Gäbet  nennt  ihn  Pro- 
'fle^scur  de  paysagc  ä  ra(|uarcllc. 

Wir  v^  i^sen  nicht»  ob  dieser  Künstler  der  Sohn  des  Compositeurs 
L.  £•  Jadin  isU 

■ 

Jäcli;  Carl  9  Kupferstecher  xn  Berlin,  wo  er  lu  Anfang  nnscrs  Jahr^ 
honderts  als  Cnarten  -  und  Schriftstecher  grossen  Ruf  ganoss.  In 
Jahra  lSO$  wuida  er  Mitglied  der  Akadonua  su  Berlin, 

Jäckcl  oder  Jeckel,  Matthias  Wenzel,  ßUdhaucr  zu  Prag, 

wurde  1055  geboren,  uud  in  llalicn  zum  Künstler  gebildet*  fir 
besuchte  Floren«,-  Rom  und  Neapel,  und  1699  erscheint  ar  in  Prag 
bereits  als  Meister.  Im  Jahre  1738  starb  er.  Jaokel  frrtigta  i708 
drei  Statuen  auf  der  Pragerbfäfike. 
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Jigeff    oieKme  gcseMdite  SlIlieiiiHittter  in  Angsbvrg,  *^dle  tmU 

getriebene  und  andere  schöne  Arbeiten  lieferten.  Jakob  «rar  in 
Italien  und  Franl^reich  und  starb  l673,ini  45  Tnlirc.  Joliann  st:nb 
1069;  der  drille  Hruder  dieser  beiden  starb  lööl  erst  57  Jahre  ail. 
Elias,  dessen  Sohn,  ciselirte  Figur<}n  und  ganze  llistcirien,  und 
170§  ereilte  ihs  der  Tod,  56  Jenre  alt  Georg  lieferte  ebenfalls 
*  schöne  getriebene-  Arbeiten.  Dieser  lebte  um  i607»  und  ein  Philipp 
Jakob  starb  1766  mit  dem  Rufe  eines  geschickten  Goldschmieds« 

.  Jäger,  Joseph,  luipferstechcr  zu  Prag,  der  von  1720-«  1744  arbei- 
tete, über  mciit  viel  bekannt  ist. 

1)  Dias  Bildniss  des  StammTateit  der  Freihem  ▼00  Wunschititz, 

in  ganzer  Figur. 

2)  Das  Fainillen-Wappen  derselben  ,  1T78. 

3)  Die  Statue  des  heil.  Johannes  aut  der  Präger  Brüche:  Statua 
St.  Joannis  Nep.  quae  culossea  mole  ex  aere  sohdo  Norimber- 

Se  conllata  etc.  1728. 
eselbe*  Statue :   Wahrer  Abriss  der  ans  Metall  gegqssenen  * 
Statoa  etc.  I74i 

Jager^  J.  G.^  Medailleur»  der  um  1778  in  SL  Petersbur|(  arbeitete. 

Jäger y  Sebastian^  Maler  »t  Wien,  der  den  Titel  eines  akademi- 
sdien  Känstfers  hatte*  Er  starb  daselbst  1827  im  71*  Jahr«. 

Jäger,  Gustav,  Maler  au-?  Tpipzig,  ein  geschicl  tcr  Hün=;tl/r  unser« 
JahrlninflertK ,  bHclf^tf»  sir!i  aiiianglich  in  Leipzig  und  dann  auf  der 
AKadcmic  der  iiunste  zu  Dresden,  und  1828  natte  er  sich  bereits 
tühmlioh' bekannt  gemacht*  Im  Knnstblatte  desselben  Jahres  heisst 
es  S*  tzif  Jager  scheine  nach  Julius  von  Schnorr  das  erste  Maler« 
talent  zu  seyn,  vrelches  in  Leipzig  geboren  worden,  und  sich  un- 
ter der  wackern  Anregung  und  Leitung  des  verdienstvollen  Direk- 
tors V.  11.  V.  Schnorr  enlwichelt  hat.  Was  man  auf  der  tlam  digen 
Kunstausstellung  in  Leipzig  von  ihm  sah,  trug  unverkennbare 
SpureiB  eines  bedeutenden  Talentes.  In  der  Folge  begab  er  steh 
nach  MQnclken,  um  an  der  Akademie  jener  Stadt  seine  Stadien 
fortznsetzon ,  und  »la  sah  man  1035  auf  der  Tiinistnns^trnTitic^  ein 
schönes  Rild,  welches  Moses  vorstellt,  wie  Ilm  Aaron  und  Hur 
wiihiend  der' Schlacht  gegen  die  Amalekitcr  im  Gebete  unterstützen« 

Jättingy  Wilhelm,  Kupferstcchrr  zu  Bcrün,  der  im  geographischen 
Fache  arbeitet.  Man  hat  von  sciaer'Üaud  mehrere  schöne  Charten» 
und  noch  1834  vrar  er  thülig. 

Jättiogy  Karl,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  ebenfalls  im  geographischen  Fache  arbeitet.  Im  Jahre  1823 
sah  man  neben  andern  von  ihm  ein  Blatt:  Berlin  und  die  Umge- 
bungen darstellend,  nach  A.  Sticlcr. 

Jättmg,  Ferdinand,  Kupferstecher  zu  Berlin,  der  wie  die  beiden 
Obigen  unserm  Jahrhunderle  augehöret.  Man  hat  von  ihm  mehrere 

mythologische  Darstellungen  u.  a. 

Jagemann,  Ferdinand,  Historienmaler,  v^nrde  1780  in  Weimar 
geboren,  und  hier  erhielt  er  aut  der  Akadeuiic  der  Künste  auch 
»eute  erste  Bildung  zum  Künstler.  Hierauf  besuchte  er  Wien  und 
Paris,  und  sein  Vater,  der  verdieDta,  i8o4  verstorbene.  Gelehrte 
Ch.  J.  Jagemann»  hatte  noch  das  Vergnügen,  in  dem  Sohne  ein 
tittffliehes  Talent  entwickelt  su  eeheii.  Anf  der  Weimarer  Künste 
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ausstai^uQg  von  1803  sah  man  von  ihm  eine  gute  Cupie  des  Kiiu 
dermordM  tob  Gatdo  Reni  ;    grÖMMMi  Btimli  «ber  ciü^rbea 

ihm  im  folgeoden  Jahre  seine  Coplen  Yoa  fiafiitFi  Madonna  di 
f  olignoy  der  IMaflonna  dclla  Segjjiola  nr\(\  jenes  schTmen  Bildes  , 
das  unter  dem  Namen  der  Madonna  von  lA>rcltu  bekannt  ist« 
I>iesc  Gomälde  hatte  Jagemsma  in  Paris  copirt,  deno  damals  brauchl« 
mai\  uur  nach  jener  Stadt  m  gehen,  um  die  Huo&tschütze  Tott  bei- 
nahe ganx  Europa  su  schauen.  Jagemasn  bewies  ia  dieten  teinen 
Nachbildungen  ein  strenget  -  $tadi«m  der  äheren  italiaitifchen  Mei- 
ster, ein  tiefes  Eindringen  in  dr-n  Geist  derselben,  und  er  wurde 
daher  löo4  im  Journal  des  Lukus  unrl  der  Mode,  S.  407  nnd  4o8 
dessvregeu  mit  besonderem  Lobe  ejkliuben.  Vorzüglich  zog  die 
Madonna  della  Scggiola  den  Blick  der  Betdunser  auf  sich*  and 
im  Angesichte  {enev  Bafaeliichan  Madonnen  Versa mmldag  be^ 
fnan  die  Hoffnung,  da»^  der  Jünp;lln£^,  welclier  Sanzio's  htmniK^rlia 
Gestalten  »o  xu  verstehen  und  autzuiassca  vrusstc  ,  hohe  Erwartun- 
c^en  befricdigeu  werde.  Nach  seiner  1805  erfolgten  HeimUehr  von 
i'aris  zeigte  Jagemann,  da»*  er  auch  im  Portniite  Trcffli«^^  wa 
leiaten  im  Stande  sei.  Er  malte  den  regierenden  Herzog  von  Sacb* 
fen-Wcimar  mit  besonderem  GliicUe  in  Lehensgrösse ,  und  den  un* 
sterblichen  Schiller  bildete  er  auf  der  Todt^nbahrc  ab.  Auch  Gölhe*« 
Bildniss  malte  er,  dann  ).  Me<;  von  Dr.  Gall  ,  und  sein  Portrait  vna 
Wielaud  hat  iL  äcbmidL  i^cslocheu,  für  das  iuduslric-Coinptoir  zu 
Weimar.  Dieses  Bild  bal  M^  Sieinia  für  die  .Bildergallerie  des 
bibliographischen  Instituts  Hildburgbausen  1826  nacligestochen* 
Ucberdiess  malte  Jagemaon  nocb  meiirere  aadeve  ausgeaeicbnete 

Personen  in  Weitmar. 

Im  Jahre  18OD  begab  sich  der  Künstler  nach  Horn ,  um  auch  die 
Kunstüberreste  jener  Stadt  zu.  studiren,  und  noch  18IO  ersoheint 
er  im  Almanach  aus  Rom.  Er  malte  hier  ebenfalls  Bildnisse  und 
auch  Historien,  und  endlich  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurudu 
Dieses  sah  ihn  später  in  der  Heilie  deutscher  Freiheitskämpfer»  so 
wie  es  ihm  auch  die  Ehre  eines  trelTUchen  i\uristlers  zuerkannte* 
Im  Jahre  I8l7  malle  er  ein  10  L.  breites  und  0  L.  hohes  Bild  zur 
Feier  des  Reformalions-Jubiläuilis.  Es  stellt  Ludier  auf  dem  Reidis* 
tage  zu  Worms  dar,  in  der  Kirche  zu  Udestidt.  Dieses  merkwür* 
'  dlL^c  BiM  ist  einf'ncli  in  (]üv  Cnrnposilinn ,  aber  von  kräftiger  Wir- 
kung. Die  iarbung  ist  wahr,  lebhaft  und  doch  harmonisch  und 
in  Zeichnung  so  wie  in  technischer  Behandlung  verdient  es  gleichet 
Lob.  Für  die  Lutherbche  Kirche  au  Oarlsrube  hatte  er  i820  die 
Himmelfahrt  Christi  gemalt,  und  aucb  in  diesem  Bilde  seigle  det 
Künstler  Geist  und  gründliche  Stu  llen,  wie  in  allen  seinen  Werben. 
Im  Jahre  1820  ereilte  ihn  der  Tod.  Br  bekleidete  die  Stelle  eines 
Professors  und  auch  der  Titel  cm  es  srossherzugUcben  Hofrathes 
'  wurde  ihm  zu  Theil. 

Jagemaon,  Christoph,  Bildhauer,  der  Sohn  des  1764  verstor. 
benen  gleichnamigen  Iiün«^t)ers  ,  fertigte  zu  Bamberg  und  ia 
der  Umgebung  mehrere  Liidweriic  j  im  Jahre  175^  fux  das  KaLh' 
haus  el&' 

Jagen,  CornellS  Tan,  Kupferstecher,  der  um  den  Anfan;;  des  vo- 
rigen Jaiiriiunderts  arbeitete.  Er  stach  für  das  Malerbuch  des  G. 
Xairesee  einige  Blätter.  Weiter  weiM  man  über  diesen  Känstler 
nichts ,  und  aueb  jener  van  Jagen ,  der  sich  um  1750  als  Kupfer* 
Stecher  Beifall  erwarb,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  iwbi- 
Ikannt.   Vielleicht  ist  hier  von  Vater  und  Sohn  die  Bede. 

Jageiid€«belj  Joseph »  IkHaler  m  Mäacban.  wo  er  •««b  xm  iM 
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Jag^»  Gerliard  de.     Jalrn^  Johann  Quirin,    y  997 

auf  der  Akedeniic  zum  Künstler  bildete.  In  )enom  Jahre  ffind  er 
mU  seinen  Trausparentgemüldeiv  Beifall  und  in  der  ^Folge  widmete 
er  sich  der  DeeoratioiiHulertu  Jagendeubel  lebt  in  der  Vorstadt 
Au  bei  Munehen» 

Jfiger^  Gerhard  de,  Maler  von  Dortrecbt»  deuea  Weyenaami 
erwälmt«  £r  malte  um  i(>46  Seestiicke« 

Jnger^  M*  de,  KupferMeeher,  dessen  LebensTerhaltDisse  wir  nicht 
kennen.  Mia  hat  von  ihm  ein  Blatt  mit  Ceres  und  Pomona,  naoh 

C.  Lotti,  fol.   Dieses  schöne  Blatt  hat  Blooleling's  Adreaie»  und 

daher  darf  er  mit   dem  obigen  M.  vnn  der  Jf^jrt  nicht  verwechselt 
erden.   Seine  JUebensMit  iaUt  ia  die  «weite  Hallte  des  !?•  Jahr* 
hundcrts.  - 

JaggCr^  )«tit  lelMndflf  «ngliscf^er  Maler«  dema 'LebeDimKaltauM 
wir  steht  kennen. 
Dawe  stach  nach  ihm  das  Büdnisa  das  Uersois*  too  Clareno^» 

Jagt»  MarÜnuS  Fan  der,  Zeichner  nnd  Maler,  wurde  1747  Xtt 
Harlem  geboren  und  Yoa  T*  IL  Jelgersoia  m  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  unterrichtet.  In  der  Folge  begab  er  sich  nach  Amster- 
dam XU  J.  Punt,  und  so  trurdc  er  durch  Fleiss  und  Studium  ein 
gescliicUter  Künstler.  Er  fertigte  treffliche  Zeichnungen  in  Aqua- 
relle, wuriii  er  fast  die  Kraft  der  OclUrbcn  erreichte.  Solche  fer- 
tigte er  nach  guten  holländischen  Meistern,  und  auch  mehrere 
Irfmdtdialtoa  nnd  Seettiicka  mit  Schiffen  seiclwete  er»  alle  aekv 
•ekiion  und  lebendif  colorirt.  J.  Le  Francq  van  Berkliti)  eaj^t  in 
•iaam  Gedichte  von  Kobel  und  von  Jagt*s  A^narellant 

Door  Kobel  cn  door  van  der  Jagt 

Is  deze  Kunst  zoo  ver  gebragt,  . 

Dat  {eder  die  hun  werk  etchouwt 

Hun  gunt  eene  Eorennint  van  goud«  »  .  .  *.  o 

Oiew  Künaller  atarb  1806  sa  Zeiat. 

Üahllf  Andrena,  Mai  er  zu  Ossek  in  Böhmen  um  ifpO.  fir  ist  d&ifch 
die  Blatter  mit  den  Heiligen  des  Cisterzienser-Ordens ,  welche  A. 
.    Friedrich  gestochen ,  bekannt»^  Dann  fertigte  er  die  Zeic^auo|fei|^ 

für  die  Siniiljildcr  von  Sarlorlus  Cislcrciura  bis  tirliumt  Illafiacs 
bezeichnet  ferner  folc^eadc  Stocke  Von  diesem  Kunstler: 
JL)  Der  heil.  Conrad. 

2)  Der  ]i%il.  Otto. 

3)  Das  Marienbild  von  RaUdlilt» 

4>  Das  Stift  Ossek.  ^  .  .  \^\^ 

5)  Das  Haupt  de*  Ordens  aa  Cisters  ia  Biirgtta^» 

Jnhn^  Jakob)  Maier  au  Frag  in  Böhmen,  war  der  Sohn  des  Mi-> 
'  ntaturmalers  Friedrich  August  Jahn,  dessen  auch  Mensel  obenhin 
erv^ähnt.  —  Anfänglich  lebte  er  r,u  Os?ek  ünd  it67  ereilte  ihn  ifi 
«      Prag  der  Tod.    Er  maltr  Historien  ,   von  dcneu  die  njei.<;len  in  das 
Stift  zu  Ossek  kameu>    Daun  finden  sicii  von  ihm  auch  Porlraita 
.    und  Blnmtaatacke«  Diaae  eeiae  Werke  erwarben  ihm  in  BöhaMn 
Raf,  grSasem  Rubm  aber  imdteia  nodi  lein  Sohn  Quirin« 

Jahn,  Johana  (Quirin,  Historienmaler,  wurde  1739  in  Frag  gebo« 
ran,  und  nach  zurückgelegten  BiemenCarstudiaa  tob  aeinem  Vater 
Jakob  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Ausserdem 
machte  ihn  der  berühmte  Ingenieur  F.  Sclior  mit  den  GrundsHtrea 
«1er  Genaekanal  Teriiattti  dann  der  Vater  woUta  iba  au  einem  gc- 
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•chickten  ArchiteUturmnlcr  hcrnngcbildcl  ^Tisscn,  nnd  Ouirin  brachte 
es  durch  eii'riges  Studiuui  auch  wirklich  zu  grosser  Vollkoiniaea- 

-  beit  in  tlkm  'Hieilen  der  Meiereh  Nachdem  er  In  der  vSterUdien 
8chule  ainip^e  Jahre  zugebracht  hatte,  begab  er  sich  nach  Holland 
und  den  Niederlanden,  besuchte  Frankreich,  und  aus  Deutscldani 

'  kehrte  er  wieder  nacli  Prag  zurück,  von  wo  aus  er  Wien  zum 
Ziele  seiner  Heise  setzte.  Hier  besuchte  er  die  Akademie ,  hatte 
aber  bereits  felbitständic  seine  eigene  Künstlerbaha  betraten ,  und  ' 
als  Anerkennong  seiner  Verdienste  nahm  ihn  die  erwähnte  ^kad^ 
mie  bald  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  anf.  Dieses  entflammte  seinen 
Eifer,  und  crron^ff»  das  Verlanöron,  die  von  seinem  Vater  ererbte 
Sammlung nnit  neuen  Kunst%vrr|-.(>n  zu  vermehren,  um  bei  seinen 
Dnternehiuungeu  au  guten  IVIusiern  sich  zu  erkräftigcu.  Er  malte 
für  Kirchen  und  Klöster  in  Oel  und  Freeco »  uiid  bis  %n  def  unter 
Kaiser  Joseph  II.  1782  erfolgten  Klosterreform  fehlte  es  ihm  nie 
nn  ehrenvollen  Auftrrip^en.  Jet/.t  gab  es  wenir^er  zu  tinin  nnd  Jahn 
beschrankte  sich  aut  das  Zeichnon  und  Skiz/.ircn.  Nebenbei  rich- 
.tcte  er  sein  Augenmerk  besonders  auch  auf  die  Kunstgeschichte 
und  das  Resultat  davon  waren  mehrere  ifissenschalUiche  Abband'^ 
luneen ,  die  im  Drucke  und  theils  auch  im  Manuscripte  Torltegen» 
£r  hatte  selbst  eine  schöne  Kunstbibliotliek  und  noch  reicher  war 
seine  Sisnmlung  von  Kunstwerken.  Im  Jnhre  l802  starb  er,  mit  den 
Kufe  eines  rrelfliciicn  Künstlers  und  eines  braven  Mannes. 

In  dten  liirchen  zu  Prag  findet  mau  mehrere  Bilder  von  ihm« 
.  i^ad  mehrere  eeyier  Bilder  berührt  Dlabacs  namentlich.  DaaelbH 
•tnd  auch  Jahn'»  literarische  Werke  angegeben.    J.  G«  Haid  hat 
nach   ihm  eine  Madonna  beim  lÜnda   an   drr  Wiege  gestochen. 

tT  Anderes  haben  J.  Balzer  und  F.  Heger  gestochen ;  letzterer  auf 
s«chs  Blattern  den  Plan  des  nach  Jahn's  laeen  erbauten  Saales  bei 
der  Krönungsfeier  Leopold  U.  3ein  Zeichmbncb  wurde  mit  gros- 
aem  fieifalle  gekrönt»  <  - 

Jaillot«  S  imon  •  Bildhauer  von  St,  Ovan-dc-Jonr  in  der  Franch?- 
Comtc,  arbeitete  zu  Parts,  und  wurde  daselbst  auch  Mitglied  der 
Akademie.    £r  mci&selte  Statuen,  iand  aber  noch  grosseren  BeiKall 

'     mit  seinen  Crucifixen  in  Elfenbein.  'Starb  f  681 ,  erst  48  Jaiire  alt' 

Jmlloty  Hubert  y  der  Brader  des  Obigen,  widmete  sich  anfan|lich 

der  Kupferstecherkunst,  ergab  sich  aber  später  ausscld'csslich  dem 
topographischen  Fache.  Er  hatte  den  Titel  eines  Gcugraphe  ordi- 
nairu  du  roi,  und  seinen  Atlas  fertigte  er  1700  iu  2  FoUobänden> 
Br  starb  I712. 

Jaime«  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender,  noch  junger  Künstler, 
der  seit  i835  durch  die  deutschen  Kunstblätter  bekannt  wurde.  Er 
malt  schöne  ,  Oenrestii^e«         ;       *  * 

ein  Deutscher  •  mntr  der  gesöbiebtestan  Arebateblsit  tainer 
Zeit»  wurde  van  Ordanegenaral  Fra  Elisa  nach  Assisi  berufan, 

mn  das  sacro  convento  zu  wbauen.  Diese  Kirche  wurde  zu  Ehren 
des  heil.  Franziscus  erbaut,  der  schon  zwei  Jahre  nach  seinem 
Tode,  1230,  darin  beigesetzt  wurde,  und  der  Bau  ist  mit  solcher 
Zweckmassigkeit  und  Festigkeit  aufgtführt ,  dass  er  schon  seil  6 
Jahrhunrderten  den  dort  mit  besonderer  Heftigkeit  tobenden  Stür^ 
men  und  anderen  Ungewittsrn  widerstanden  hat.  Das  Ganze  be- 
steht aus  zwei  Kirchen,  der  oberen  nnd  untci-en.  Die  obere  Kirche  ist 
zum  GoUr-sdicnst  im  Alii^craein'^n  hcftimmt,  und  sie  ruht  auf  der  Un- 
terau, die  ursprünglich  bloss  Begrubuisskapelle  des  Heiligen  seyn 
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sollte,  und  mit  Uireu  Tier&dieii  Amen  die  Last  des  Kreuzes  der 
oberen  hält.  '  ' 

Nachdem  Jacopo  durch  deo  Rirchevibaa  Toa  Atetsi  weit  bertihmt 

Seworden,  lies»  er  fich  zu  Lorenz  nieder  und  führte  dort,  n^c  in 
er  Gegend  umher,  viele  grosse  niul  üffcntliche  Bauten  aus,  z.  B. 
in  Florenz  1218  die  neue  Bnicke  (Poatc  nuovo),  1221  die  Kirche 
S.  Suh  adore  und  S.  Michcie  (jetzt  S.  Michele  dcgli  Antinori»  neu 

Sebaut  nach  dem  Plane  des  Matteo  Ntgctti)  am  Platze  PadeUa,  imd 
ae  neue  eigenthümltche  StraMenpflaeter»  dae  lürher  ▼ön 
•teinen  vrar  u.  s.  w.  Zuletzt  machte  er  vien  Bnt^vurf  zu  dem  Grab- 
male Kaiser  Friedrich  II.  in  der  Ahtri  Monrcalc  in  Slzlllpn ,  nuT 
König  Manl'rcd's  Verlangen.  Vasan  erzählt,  das?  Üin  die  Floren 
tiiier  JLapo  gehei&sen,  aus  dem  IS  amen  Jacojpo  nacii  der  flurculiui- 
s^en  Art  verkürzt,  und  dasi  Amolfo  di  Lapo  der  Sohn  dieeee 
Meisters ,  sei.  Baldinucci  und  della  VaBe  laugnen  die  Identität 
dieses  Namens  mit  Lapo»  uttd  suchen  sogar  zu  beweisen,  dass  Ja- 
copo  kein  Deutsclicr  {^e%v^5on,  ohwohl  nicht  hcfrledigcnd.  Letzercr 
•will  auch  den  Nicola  Pisano  au  die  Stelle  Jacobs  als  Baumeister 
des  Douie«  zu  Assisi  setzen,  aber  dieser  arbcilciu  damals  zu  Bo- 
logna,  und  des  Bruders  An  gel  i  lateintscha  Geschiebe  des  Klostarst 
welGhe  den  Yasari  Ix  i  lchtlget  und  crgäut,  hebt  jeden  Zffeifel. 
IDeu  Bau  vollondc'.c  Philippus  de  Campcllo.  Auch  Cicogii:ir;i 
machte  diesen  Jacopo,  jedoch  ohne  Grund,  zu  einem  Nordita lic- 
ner,  die  aber  selber  beim  Dome  zu  Mailand  unzweifelhaft  Deutsche 
gebrauchten. 

Ein  Werk  dieses  deutschen  Baumeisters  ut  ferner  der  Dom  zu  Arez- 
so  (Veicoval)»  wo  er  anch  den  längst  vot1«g  zerstörtea^alUtet  Fiatra* 
mala  baute ,  oacbdem  er  die  lUr^e  zu  Aeeisi  aufgeführt  hatte.  Br 
iübrtc  den  Bau  zwar  nicht  weit,  und  derselbe  wurde  später  erst» 
von  1277  ah  vollendet.  S.  Marian  tone.  Der  Pallast  der  Herren  von 
Fietramala ,  über  dessen  Zerstiirung-  man  L.  Aretiuo's  floront.  Ga- 
fichichte  uacble&eu  kann,  scheiut  aui  dem  Platze  gcptaiulcu  zu  sc^n, 
wo  jetzt  die  Ktrofae  und  das  Uo&piz  dar  P»  Rmrmataii*  dee  heil» 
Frauziscus  ist.  Gegen  yasart'e*  Angabe,  dass  ex  zu  Anfang  de* 
13*  Jahrlmnderts  crhnnt  %Turdc  ,  streitet  der  Umstand,  dass  die 
IVlacht  des  Hauses  Pictramala  erst  zu  Anfang;  des  l4«  Jahrhunderts 
gegründet  wurde.    Vasari  und  Schuru  I.  n, 

Jacob  der  Dentsche  starb  1202.   S.  auch  Arnolfo  di  Lapo. 

Jdlloby  Architekt  von  Landshut,  den  wir  unter  den  späteren  Werk- 
meistern des  Strashburgcr  Domes  aufgezählt  finden,  und  zwar  unter 
den  berühmteren.  £r  begann  im  Alünstcr  l494  den  Bau  der  Ka- 
pelle des  heil*  Lorenz»  doch  starb  Jakob  schon  im  folgenden  Jahre, 
mit  der  Kapelle  führte  er  auch  den  Bau  der  zu  dieser  führenden 
Thtirf»  drs  DfiTp.e? ,  allein  auch  die  Thürc  wurde  ef!ft  nach  dem 
Tode  des  Baumeisters  vullendicty  i(n  Jahre  1505* 

ein  Dominikaner  Mönch  aus  Frankreich,  aber  von  Geburt 

ein  Deutscher  aus  Ulm,  durchreiste  im  15.  Jahrhundertr»  Italien, 
und  führte  in  einigen  Städten  Glnsgemäldc  ans.  Er  galt  für  ciucn 
trttfiTltchcn  Künstler,  und  seine  fr()minigkeit  erwarb  ihm  den  Kut 
der  Heiligkeit.    In  Bologna  ereilte  ihn  i491  der  Tod. 

Jakob,  Meister,  ein  Maler  zu  Bern,  j6?2.  Im  Bemer  vShTtnmnuftl 
hcisst  es,  dass  man  sich  nn  ihn  zu  \vejiden  habe,  wenn  etwa  iNi- 
culaus  IVIanuel  die  vennlj  ahnen)  nicht  malen  wolle.  Dr.  Grün- 
eisen  N.  Manuel  S.  71.  Stuttgart  i837. 

Jdkobj  Bildhauer»  der  anfänglich  in  Kuttcni^erg  und  dann  zu  Fra^ 
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^  '   zwischen  154o      1^46  Icbie-  ,  Dlabacz  bringt  über  diet^n  RttfiiI* 
1er  Nachrichten  bei  ,  und  daraus  geht  Kervör,  dass  Jakob  für  ditt 
j       St.  RnrlmrnKirche  in  KuMenber^  «las  AbendtnabI  des  Herrn  und 
mciirere  andere  XVerke  iür  die  dortige  Kathj^stubo  j':r«;r?mit/t  habe* 
Dieser  Künstler  . nahm  ein  unglügklichcs  Etulcj  denn  ais  er  einst 
.  das  UDSchuldige  Weib  eines  .«einer.  Hafosgenossen  Tenli«idigte| 
.  4^rclil>ohfte  ijiii  dtesar  in  teiner  Wuth* 

rorm!»chnoldcr  von  Slrassbiirf^»    der  aber  in  Vrnp'lisr  tteine 
Kunst  übte.   .Die  Lebcnsverliültnisse  dieses  Hünt^tlers  sind  unhe- 
•  ,    kannti  nur  einige  filülter  sprechen  von  eeincm  Daseyn,  'wenn  vrir 
nuff  denselben  „Jacobus  fecit^  oder  Opus  Jacobi**  lesen^ 

1)  Im  Jahre  i503  gab  er  einen  grossen  l'ries  ^  cten  l'rinmpli  cle» 
Jnlliis  Casar  auf  12  Blättern  darstellend,  heraus,  unu-r  dem 
Titel:  Triumphn»  Caji  Jnlii  Tnesaris,  qul  (jiiiuquics  Iriinnpha- 
viL  — •  — •  Manlbus  proprüs  hoc  pracciarum  opus  luccm  pro- 
dire  fecit  Jaeobtts  Ai^gentoratensis  ^  Germanns,  Archetypus  so« 
lertissiuas,  anno  virginei  parttts  M.  D.  III«  idibna  febnurii 
sub  hemispherio  Yenolo  frnem  iraposuit. 

2)  Ein  sehr  seltenes  Werk  der  allen  Formschncitlelumst ,  mit  der 
Aufschrie :  Im  1529  Jar  Am  5  Tag  Noveiubri*.  I&t  der  aller- 
durchleichtigist  grosmechttigest  vnybervrindlichist  cristliehcn: 
Kaysef  liarolue  der  S  su  tfonont«  eingeriten  etc.    Itt  aller 

,  Katzion  nin  Wenig  an£;e/ai^t:  gadrucla  und  £::einacht  in  Vene* 

r  dig  am  ersten  Tag  Julius  als  man  Zait  1530  Jar.  —  I)io>c 
sehr  grosse  Cumpusition  besteht  aus  lö  Blättern,  zusammen 
$32  Z.  lang  und  15^       hoch.    YoUstätldig  trifft  man  dieses 

•  Vfvt'k  «elten»  nnd  6t  iit  noch  su  bemeficen»  das«  naft  nur 
muthmnsslich  den  Mi  Jacopo  als  Urheber  nennen  kann. 
Die  heil.  Jungfran  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde,  wdchei 
die  Weltkugel  trägt.    Der  Thron  ist  verziert,  und  in  den  Ab- 
theilungen  sieht  man  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte« 

.An  den  Srnfen  eind  St.  Rochus  und  6t.  Johannes.  Rechu 
nbcn  iet  daa  Täfelchtn  niit  d«n  ITonent  laeobus  fitelt.  nnd 
'    in  Jenem  zur  Linken  liest  m*n:  Bencdictus  pinxit.  Öicscr 

•  Benedictas  ioU  B.  Montagnn  le^^  U«  s8  Z.  2  Im  »  B».  l4 
Z.  7  L. 

4)  Eine  allegorische  und  satytische  Darstellung  mit  der  Insdhrifl: 
Jttorit  'Romana.    Linke  eitst  die  Hdffnnng  nnttfr  den  Banm« 

nnd  rechts  am  Piedestal  ist  eine  Figur  mit  dem  Januskopf  nnd 

tin^r  FaJ;el.  Unten  speit  der  Drache  Feuer  gegert  einige  Fi« 
gureii,  Von  d«uen  eine  den  Mefkiirstab,  eine  andere  den  Drei 
zack  und  die  di'itte  ein  iTerd  hält.  Daneben  ist  ein  Krieger 
und  Pfctde.  Links  Ut  die  Fortuna  und  hinter  ihr  ein  Mann 
Ihit  ^aüttusoht^n.  Aüf  dem  TsMcheii  UeM  man«  Opus  Jacoln« 
H.  lö  Z.  9  L.,  Br«  i4  Z.  8  L. 

g)  And<»re  Bl^fttcr  von  Meister  Jarnbus  sihd  irt  einem  anatoTöl- 
schen  Buche,  dem  ersten  seiner  Art,  unter  dem  Titel:  Incipit 
ia&ciculus  mediciuae  composilus  per  cxcellcntissimum  —  Joaa- 
^  Vau  de  Ketham  Alamanus  tmct*  de  anatkomia  etc.  Neo  non 


ithomia  TVIundini.  Impressum  Venctiis  per  Juanncz  et  Gre- 
goriuz  de  Gregoriis  fcatres.  iknno  dni.  MCCCCXCY.  die  XV< 
octobris.  fol. 

In  diesem  Buche  sind  neun  Compositionen  und  anatomisdM 
Figuren  von  Jakob  in  Holz  geschnitten,  nach  vortrefflichen  Zeich« 
Hungen  das  Andrea  Mänteln«  oder  vielleicht  noch  ri«htig«r  des 
Benedetto  Montagna.  R.  Weigei  (Catalog  von  HnnstanchtB  IIL 
d.  29)  tteiati  dass  nach  dar  FnraisMiAaidar  aia  Italianar  sali 
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Jakob»  Heinnch.  —  Ja3;obs,  Paul  Emil.  401 

lieh  «)er  Mftler  lacolnu  de  MoDta^an«  Ton  Padu«,  6.  Beltitii't 

Schüler.  Wenn  AiesM  lich  so  ▼•rluilt,  dann  sind  beide  Jakob  ver- 
schiedene Personen;  <\or  erstf^re  nennt  $id\  dcutllcl»  Jacobus  Ar- 
gentoratensis.  Oh  «fer  Umstand,  dass  der  Vcriasscr  des  aualomi- 
mischen  Tvactatus  ebentulU  ein  Deutscher  ist,  in  einigen  Betracht 
komme,  TroHen  wir  den  trefflichen  Keoiier  Weigtl  selbst  entschei- 
den lassen.  Dieser  Tractat  ist  äusserst  selten,  bei  Weigel  auf 
12  Thlr.  gewerthet 

Jakob,  Heinrich,  Medailleur  und  MünzmeUti^r,  der  um  i6l7  In 
Anhalt  lebte.  Er  signirle  seine  Werke  mit  deu  Initialen  I.  U.  und 
daswischao  sind  zwei  Hacken  gckremt. 

« 

Jakob  ,  Zeichner  nnd  Litliograph ,  der  im  Dieosta  des  Hanogi  ^nok 
Eichstädt  stand. .  S.  N.  U  Jacob. 

Jakob,  Isaak;  Maler  aus  Berlin,  bildete  sich  daselbst  in  der 
8ch^|la  des  berühmten  Wach,'  und  um  1834  war  %r  in  Düsseldorf» 
tun  si<di  nach  mit  den  Grundsätzen  jener  blähenden  Schule  ver- 
traut zu  machen.  Jakob  malt  Hlstoriea»  WOZU  ihm  häufig  daa  alte 
und  neue  Testament  den  Stoff  bietet«  * 

Jakobe,  S.  Jacobe. 

Jakobleff,  Maler  zu  St.  Petersburg ,  der  daselbst  um  l&i4  als  Por» 
traitmalar  Ruf  genosi*  Er  war  auch  Mitglied  der  Akadamieb 

Jakobs,  Faul  Emil,  Ili.storienmaler  atis  Gotha,  der  Sohn  des  gös- 
sen Mr-llpnislen  ,  ein  trefflicher  Kiinstlor ,  l>ildcle  sich  um  18?0  auf 
der  Akademie  dor  bildenden  Künste  In  Munclien,  und  von  dieser 
Zeit  an  zierte  er  die  Uun&taus&telluugen  jener  Stadt  mit  verschie- 
denen Bildern.    Im  Jahr«  1820  sah. man  von  seiner  Hand  einen 
grossen  Carton,  welcher  Merkur  Torstellt,  wie  er  den  Argus  über- 
listet, nnd  1823  bewunderte  man  seine  Episode  aus  der  i^andfhith 
und  das  Bild  mit  Adam  und  Eva,  welche  den  rr«;rhlagcnen  Abel  lin- 
den«   Im  Carton  v>ar  der  am  Felsen  ^e&chmiedete  Prometheus. 
In  der  Folgt  begab  sieh  Jakobs  nach  Komt  um^  die  klMsiiehen 
Werke  jener  alten  Kuttst|tfadt  zu  siudiren  ,  und  hier  malte  er  1825 
die  Erwediung  des  Lazarus,  ein  Hild  mit  lebensgrossen  Figuren, 
welcjips  grosse  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog,  tiiul  so  fuhr  er  stets 
fort,  immer  schönere  Friichto  seines  tiefen  Studiums  zur  Schau  zu 
stellen.   Im  Jahre  1829  sah  mau  den  Raub  der  Pruscrpina,  ein  Ge- 
mälde, das  ebenso  gut  gezeichnet  als  meisterhaft  gemalt  ist  Ale  be- 
sonders schon  rühmte  man  den  Kopf  und  den  Unterleib  Proserpinens, 
nnd  die  Carnalinn  habe  der  Künstler  mit  ebenso  vir»!  Wahrheit, 
als  Wiirmc  behandelt.     Die  Werke  dieses  liunsllci«^  orircuen  im 
Allgemeinen  durch  die  Schönheit  der  Jcorm.    Seine  Cu;npni>ittoneu 
sind  edel  und  ansprechend»  correkt  in  der  Zeichnung  und  toii 
heiterer  Farben pracnt.  Im  Jahre  185S  erhielt  er  den  Auftrag,  im 
Schlosse  zu  Hannover  Darstellungen  aus  der  vaterländischen  Ge- 
schichte zu  malen«  und  auch  hier  gab  er  wieder  gläivKende  frobea 
scmcs  TnleiUes. 

In  früherer  Zeit  wende tc  er  da^  Augenmerk  aucli  aiiF  dm  I^itho- 
craphio.  Er  lithograjihiitc  die  Bildnisse  der  in  Gotha  lebenden 
Philologen  Bretschneider,  Döring,  J^akobs,  Rost,  Galletti  elc* 
in  Henning^  Verlag.  Dass  von  £.  Jakobs  gemalte  ßildniss  des  ge* 
keimen  llofrathes  F.  Jakobs,  in  seinem  Studiensimmer  beim  Lichte 
schreibend  .  hat  J,  A.  Freymann  Hthographirl» 

Waglm's  MünsOer^Lcx.  VI.  Bd.  26 
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Jakobs  und  Jöliobsz,  dU  hoUui«UfakNi  lloMiler  diM«»  Ni 
S.  unter  Jacob«  und  Jacob««* 

Jaley«  Louis  ^  Medailleur  voD  St.  Eticnne-en -Forez,  der  aber  m 
Parts  iRrährcod  des  Kaiserreiches  seine  Kun^t  übte.  £r  war  ein 
Schüler  yoq  Moitte  und  Duprc ,  fertigte  eine  bedtttUsd«  AbuU 
▼OB  Werken  f  und  arbeitete  noch  181 9> 

1)  Der  Revers  der  Medaillen  auf  die  Stiftmig  de«  Ordens  der 
Ehrenlegion  I8ü2.    Da«  Bildni&s  Napoleon'?  sclinltt  Andrieux« 

2)  Revers  der  Medaille  auf  die  Austbciluog  des  Ordens  der  £b- 
renlegioo« 

3)  Der  Revert  su  Droz*«  Medaille  auf  die  Sa1buD§  NapoUoB'« 
durch  Pabst  Ftu«  VII.,  An  XIII.  Droz  fertigte  swei  Ibaliche 
Medaillen»  aber  auf  einer  ist  JetifTrn>*g  Name,  Der  Retert 
der  ersten       ohne  den  MamcA  de«  üraveur«« 

4)  Die  Ilronc  des  Agilulf.  r 

5)  Medaille  aui  die  Zurückgabe  Ulm'«.  * 
.   6)  Die  Schlacht  tod  AusterUts. 

T)  Gründung  des  Adlerordens* 

8)  Die  Cathec]r:ilo  tu  Paris. 

9)  Der  kaiserliclic  Adler  vom  Siego  gcLrönt 

10)  Das  Brandcnbur^erlhor^  zur  Erinnerung  an  den  Einxug 
noleon's  ia  Berlio. 

11)  oio««e  Medaille  mit  dem  Bildnisse  de«  Hontga  beider  ^Mifink 

12)  Denkmünae  auf  die  Erlheilung  der  Charte,  iSlO* 

13)  Die  BHdnic^e  der  Mar«chäUe  Maasen«  und  Rollia. 

14)  F.ine  Medusa. 

isi  Das  Bildniss  Napoleon'«  in  Wachs. 

•  Dteaea  ut  jener  Jal^,  von  welchem  Fnsalj  im  Supplemente 
UlaiAt»  er  konnte  Rupferatecher  aeyn« 

Jaley^  Bildhauer  zu  Pari';,  der  Bruder  des  Obigen,  ein  geschickter 
Künstler,  gewann  iö24  den  aweiten  Preis  der  Sculptur  und  i827 
wurde  ihm  auok  der  erste  zu  Theil.  Hierauf  reiste  er  nach  Rom, 
und  hier  fertigte  er  ^,829  ein  Raaretief  in  Gyps  mit  lebensgroaaen 
Figuren,  eine  Hirtenscene  vorstellend.  Man  hat  ton  diesem  Rnnat* 
1er  laicht  bloa  Baarelief«|  er  fertiget  «ach  Statuen  and  BiialeB, 

Jallier^  J.  B«  C*^  Architekt  zu  Paris ,  und  ehemaliger  Pensionär 
der  frennoiisdiett  Akademie  in  Rom,  atarh  na  Paria  180Ö  im  69* 
JahrOfl  Er  war  Architekt  de«  Matchinen -Consemtorinma. 

rrTiitckt  zu  Toledo,  noch  zur  Zeit  der  maurischen  Herr- 
schatt  in  Spanien.  Für.«;t  Nazar  berief  ihn  nnch  Sevilla,  um  mit 
anderen  Bauküusllern  die  Arbeiten  im  AJcazar  ru  leiten.  Dieses 
«nah  man  au«  einer  Inichrift»  mit  dem  Jahro  der  Begifa»  welche» 
118t  entspricht« 

JaiD£i2clS>  Edelsteluschneider,  dessen  Murr  erwahut.  Dieser  Kunst- 
forscher sagt»  das«  man  mit  diesem  Namen  einen  Stein  mit  einer 
Bacchantin  aaf  dem  Centauer  finde 9  ähnlich  einer  Darstellnni^  im 
Muaeo  Rroolano« 

James j  John*  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  de«  Torigen  Jahr* 
hunderts  in  England  mehrere  Kirchen  bante,  in  denen  er  Moch 
nicht  den  be«ten  Geschmack  offenbaret  Seiner  erwähnt  Walpole* 
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3mH,  iakoK  ^  Jametoa«,  Akiander,  ^ 

JßMMBf  Jakob y  Kupferstecher,  ^cr  in  der  zweiten  Hälft*  4m  yo» 

ri-^rn  Jalirhunclerts  in  I^onrlou  Icblo.  Man  hat  Fiihlnissc  von  sei- 
ner IIa  ml ,  wie  jene  you  fux  und  der  Mi&s  Xieiuble»  l»eide  nach 
Reynolds. 

James,  F.,  La  nc! Schaftsmaler,  ein  Englllnrlrr  mn  Gcliurt,  fler  sich 
um  l85l  in  Itnlicn  aulhiclt.  Er  malle  da  verschiedene  Bilder,  die 
sich  durch  Anmulh  und  Zartheit  des  Pinsels  auszeichnen.  In  der 
Tachnik  batttst  ff£OiM  StehachMt.  In  dam  baseiclbuaate«  Jahr» 
luelt  sich  Japaes  u  Florenz  nf«  * 

Jamesone^  George  ^  berühmter  Mrilrr,  t^ch.  rn  Abefdccn  1586, 
gest.  XU  Edinburg  l642*  Dieser  schutti&ciie  van  Dyck  W4ir  der  Sohn 
eines  Architekten  Andrew  Jamesone,  man  weiss  aber  nicht,  wer 
ihn  im  Valarlanda  mit  den  Graadiitxan  der  Kunst  rattraat  gfBacfat« 
Als  Jüngling  finden  >vir  ihn  zu  Antwerpen  bat  Ruhens,  tud  als  er 
hctmß:^Uo!»rt  war,  halle  er  bald  den  Huf  eines  tr<»fnichen  Knn^t- 

/  lers  poi;!  iiruliU.  Er  malte  vorzüglich  Bildnisse,  die  neben  der  le- 
bendigen AuiTa&suug  auch  durch  die  fleisstge  Ausfiihruag  sich  em- 
pfehlen. Sein  Colorit  ist  markig  und  lieblich»  dnichaos  lUrmo- 
■iscb,  und  auch  in  den  Schatten  noch  durcbsichtiff.  Als  Colort* 
Sten  legt  mnn  ihm  Habens'schc  Meisterscb^^ft  h<»!.  Er  erscheint  in 
seinen  Werhen  inum  r  volllvommcner ,  und  lur  die  vorzüglichsten 
achtet  man  diejenigen,  weiuUe  er  von  l630  an  bis  zu  seinem  Tode 
lieferte»  Dieses  sind  Porlraite,  die  öfter  klein  sind  nnd  im  Uebri* 
^en  haom  die  Lebensgrösse  erreichen;  dann  Landschahen  und  Hi- 
storien, theils  in  Oel,  iheils  in  Miniatur.  Als  ift^^  Karl  I.  Schott- 
land besuchte,  iibcrraschte  ihn  besonders  die  Keihe  schotttscfitr 
Könige,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  der  Magistrat  von  Edel- 
burg dnrch  Jamesone  malen  Hess.  Karl  sass  deai  Künstler  aelbst 
9U  einem  Bildnisse,  nnd  erAreot  darüber  überreichte  er  ihm  den 
Ring  von  seinem  Finder.  In  Schuttland  besitzen  viele  vornsh- 
fne  Familien  Bilder  von  Jamesune,  die  meisten  aber  sind  zu 
Taymouth  auf  dem  Landsitze  des  Grafen  von  Breadalbane,  Weil  Sir 
Colin  Campbell  von  Olennrchy,  einer  der  Vorgänger  des  Grafen« 
das  Künstler  freigebig  nnterstütat  hatte.  Walpola  gibt  den  Ans- 
mg  aus  einer  Rechnung  über  Gcmiilde,  welche  Campbell  erhalten 
Jiatte.  Einij:»<»  der  vonEuglichsten  Gemälde  Jamc«.onc*s  in  Taymotith 
Hat  Th.  Sommers  aul  vier  grossen  Blättern  bekannt  gemacht.  An- 

*'  dere  Bilder  von  diesem  Künstler  sind  in  den  beiden  CoUegtao  zu 
AlMrdeen;  neben  anderen  die  Sibyllen»  in  wdehen  er  ichima  Da* 
man  der  Stadt  abgebildet  haben  soll« 

Die  Gemälde,  deren  Walpole  und  Fiorillo  als  im  Privatbesitze  er- 
wähnen, sind  wohl  nicht  alle  mehr  nn  Ort  und  Stelle;  auch  liegt 
es  nicht  in  unserem  Zwecke,  ein  vollständiges  Verzeichnis?  dcrsel-' 
biMi  7.U  geben,  und  wir  verweisen  daher  aul  fiorillo's  Gesch.  der 
iVlalorci  in  England.  In  ^^^r  „scottish  gallery,  or  portraits  of  emi* 
ttant  persons  in  Seottland  etc.  by  Finkerton  tSOOi  fbl«  sind  einige 
aainer  Bildnisse  gestochen.  Auch  von  ihm  selbst  gibt  es  Bildnisse ; 
^orin  f»r  sich  immer  mit  dorn  Hut^  nuf  dem  Kopie  dirsl(*l!te,  wie 
Einige  glauben,  weil  ihm  der  Komi;  erlaubte,  sich  in  dessen  Ge- 
ffenwari  zu  bedecken,  oder,  wie  Andere  wollen,  um  hierin  dem 
BiAens  nachzuahmen.  In  der  Tributtl  sn  Florenx  ist  sein  Btld- 
itiai »  nnd  dann  stach  Alexander  Jamesone,  ein  Nachkömmling 
Gcorg's,  17?R  das  Hildiiiss  dc^  Hiio<f1*r'^  mit  <(^iiicr  FraUt  IsabeUa 
Tusb»  und  seinem  Sohne,  von  Jamesone  lOiS  gemalt. 

JameiaAet  Al^md»,  5.  den  obigen  Artikel 

2«» 


Digitized  by  Gck) 


0 


•  404  J^uaio.      Janfiitzer«  Wenz^ 

Jamitzer^  Wenzel^  ein  kunstreicher  Goldtciimied,  von  dessen  Le- 
besiTerhSltniiten,  wir  wenig  ZuvcrlMstiges  wiucn,»  wid  telbit  di« 
Frag«  nach  Abstammung»  Geburtsort  und  Jahr  föhrt  uoft  ftuf  wi- 

dcrsprcchemle  Ancjahen.  Nciidurffer,  der  schon  tim  desswillcn  hö- 
heren Glauben  verdient,  weil  er  noch  ausserdem  der  besonderen 
Freundschalt  mit  Wenzel  Jamitzer  und  seinem  Bruder  Albrecht 
sich  erfirwite,  bcmeskt  nichts  über  Staad  und  Geschäft  der  Eltern, 
gibt  aber  mit  Bestimmtheit  an,  dass  Weiuel  zu  Y^iea  1508  gebo* 
ren  sei.  Sandrart  und  Doppelmayer  nennen  Nürnberg  als  seinen 
Geburtsort.  Wien  gehört  also  unstreitig  die  Flire  an,  Jamitzer's 
Geburtsort  zu  scvn  ,  und  1^54  wurde  er  al?  Ijur^^cr  und  Meister 
zu  Nurnbcrjg  eingesciinebeu,  von  welcher  Zicit  au  er  emsig  uod 
mit  aflgemetner  Anerbenniug  i&  dieser  Stadt  wirkte.  Br  war  Ter* 
beirathct ;  ob  aber  der  1503  gehome  Christojph  Jamitzer  nicht  viel- 
mehr Neffe,  als  Sohn  Wenzel's  %var,  bleibt  unentschieden.  Ja- 
mitzer genoss  die  Ehre  von  4  Haisern,  Karl  V,,  Ferdinand  I.,  IVLi- 
j  ximilian  II.  und  Rudolph  iL«  zu  ihrem  Guldschuüed  angenunmiiii 
zu  werden;  und  tob  seinen  Mitbürgern  wurde  er  im  Jahre  1575 
ala  Mitglied  des  Ralbct  erwiblt  Er  erreichte  ein  Alteif  Ton  78 
Jahren  und  starb  fS85*  Aagabt  des  TodteBrcgistare  des  Se* 

balder  Pfarramtps  zu  Nürnberj^. 

Der  Name  dieses  Kün<^ilijis  nird  sehr  abNvc'icliend  geschricbeo, 
und  er  selbst  blieb  sich  danu  nicht  einmal  gleich.  iMan  iindet 
demnach  Ganttser,  Jamiccer,  Jaianitaer»  Jamniezer  geschitabeiu 
Als  W*  Jamitzer  ist  er  in  dam  Bürger*  und  xMeisterbuch  einge« 
tragen,  -und  Jamitzer  nennt  üm  auch  Pnul  rfin/ing,  der  seine  per« 
spektivische  Maschine  beschreibt,  und  so  unterzeichnet  er  sich 
selbst  unter  der  Dedikation  seines  perspektivischen  Werks  au  den 
Kaiser;  so  itebt  er  auf  dem  Titel  desselben.  Diese  Aatoritat  seheint 
Jaber  die  aotecbeidaade  zu  seyn.  Sonderbar  und  am  der  duaus 
gecogenea«  ganz  aus  der  Luft  gegriffenen,  Folgerungen  willen  ist 
aber  die  Verstümmelung»  welche  Jamitzer*«  Name  i'n  dem  Werke 
das  Franzosen  Malpö  :  Notioe  sur  les  c^raveurs  etc.  erfahren 
muss.  Didier  berichtet  von  ihm:  JamniUer,  geuauat  der  Jamtchar, 
Aopferstecher  ODd  Goldschmied  Ton  Nürnberg  etc.  —  reiste  nach 
12onstantinopel,  um  allda  an  arbeiten,  kehrte  aber  bald  in  sein 
Vaterland  zurück,  er  sich  f^nnr  der  lu5[iroistpc!i(M  lunst  -^ric!- 

mele  etc.  Ucbrigcns  isl  von  einer  lloi?G  des  Huustleiü  mcht  das 
Geringste  bekannt. —  Ob  J.  bei  seinen  Öilbcrarbeiten  sich  eines  Zei- 
chens bediente,  Ut  ungewissi  anf  dem  ovalea  Sckanstudi  aber, 
das  sein  Portrait  tHigt  vom  J.  1584 1  wo  er  sich  als  77jühriger 
Greis  selbst  darstellte,  finden  tvir  unten  am  Arme  die  Buchstaben 
WI. ,  und  für  dieses  Zeichen  spricht  also  die  volle  Authcntität. 
Christ  legt  ein  W  1,  oder  ein  I  hoch  und  mitten  tu  das  W  ge- 
stellt und  dasselbe  überragend,  Wenzel  Jamitzer  zu. 

Malpe  zahlt  in  seinen  Notices  etc.  ebenfalls  ein  aus  beiden  Ba^* 
Stäben  zusammengesetztes  Zeichen,  wo  das  I  zwischen  das  W 
hinein  oder  aTicU  mitten  durch  dasselbe  gezoi^cn  ist,  als  Jamitzer's 
Monogramm  auf,  da-^;  (  i  auf  Kupcrsttchcn  dieses  Mcistorf  ijesoben 
haben  will.  Das  natnhcbc  äussert  Slrutt  im  biugt-aphical  dictio- 
nary  und  legt  es  als  auf  einem  Holzschnitt  vorkommend  bei,  Brul« 
liot  in  seinem  dictionnairc  des  Munogrammes  bestätigt  ChrisCs  An- 
gabe, und  fügt  ein  drittes  bei,  ein  grosses  I,  an  welches  ein  klei- 
neres W  gespicsst  ist,  auch  noch  ein  viertes,  wo  das  1  gleichfall» 
durch  da»  W  geht,  dosc-.i  Form  aber  ziemlich  abgeändert,  untl 
wobei  unU'u  ein  Mtsserchcu  als  Uolxschaeiderzcichen  angebracht 
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«  Jattibwr«  WcdccL  M 

hx.  Fr  vemmllHt»  datt  dieMs  Z«ielieB       von  Milpö  beneriiui 

»eyn  müsst« 

Das  werthvollstc  seiner  Biidni^se  ist  von  Georc^  Fencz  gemalt, 
kam  aber  1796  leider  nach  Fans  and  nicht  wieder  zurück.  Es 
hing  sunit  auf  dem  Nüroberger  Ratfabsoee«  Bio  tebÖB  gettocheDet 
Portrait  Jamitzer's  findet  man  in  dem  Werke:  die  nürnbergnchen 

Künstler,  geschildert  nnch  ihrem  Leben  und  ihren  Wfrl^cn.  III, 
Hfl.  Nürnberc^  1822.  Dieses  ist  nach  dem  oben  angeiuhrten  ova- 
len Schau&tucke  copirt,  welches  das  Zeichen  Jamitzer's  trägt  und 
•eine  eigene  Arbeit  ift.  '  Bs  ist  bei  Will  abgebildet  filacbncbten 
über  andere  Purtraite  Wenzel  Jamitzer^i  findat  man  in  dam  ba» 
»eichnelen  biographischen  "Werke,  S.  11       lö«  — 

Obgleich  TM  Jamitzcr*^  Zeit  manche  kunstreiche  Genossen  leb- 
ten, als  Haus  Glimm,  llans  Krug,  Ludwig  Krug,  IVIelchiur  Bayer 
und  Jakob  Hoffmann,  so  gibt  Ncudörffer  doch  Jamitzern  und  sei- 
nem Bruder  den  Vorsug.  er  rühmt  die  brüderiidien  Oesinnun gen 
Albraoht*s  und  WenzePs,  und  sagt  weiter:  »(Sie  arbeiten  beide  von 
Silher  imd  Gold,  schneiden  beide  Wappen  und  Siegel,  in  Silber, 
6tcin  und  Eisen.  Sie  fchmclzeu  die  sciiönstcn  Farben  in  Glas  und 
haben  das  Silberatzcu  am  höchsten  gebracht;  was  sie  ahfr  von 
Thierloin»  WiremleiD,  Hrintfein  und  3choaakan  yon  Silber  giai* 
sen ,  anch  die  silbernen  Getass  damit  sieren ,  da«  iit  irorhiä  nicht 
erhört  worden.  Wie  sie  mich  dann  mit  einer  ffanx  silbernen 
Schmecken  (ülumcnsrraus)  von  allerlei  Blümlein  una  Kräullcin  j^f- 
possen ,  verehrt  haben,  welche  Blältleio  und  Krauticin  aku  sublil 
und  dünn  sind ,  dass  sie  aucii  ein  Anblasen  wehig  macht.  Aber 
in  dem  allen  gehen  ata  Gött  allein  die  Ehra/' 

Doppelmayer  äussert  sich  auf  folgende  ^Waisa:  „Jamitzer,  ein 
GolJsclmned  ,  erwarb  sich  weisen  seiner  besonderen  GescfiicUirh- 
kcit  im  Zeichnen,  Bossiren,  Biklbaucn,  Emaillircn,  Kupierstechen, 
Wappeu,  Steine  und  Siegel  in  Silber  und  Eisen  zu  schneiden, 
dann  audi,  dass-  e»  dadurch  in  seiner  Profession  aidi  als  einer  der 
geschicktesten  Künstler  henrorthat,  überall  einen  grossen  Namen» 
an  den  man  noch  an  vielen  Orten ,  absonderlich  in  Nürnberg»  mit 
vielem  Ruhm  denket."  —  Für  die  oben  erwähnten  vier  Kaiser  rar« 
ferlis^le  er  die  hoslbarstcn  Gelasse  von  Gold  und  Silber,  auch  viele 
inil  J^dcUieinen  beseUt.  ,,Lr  brachte,"  i'ahrt  Doppelmayer  fort, 
„das  Silbeiütscn  und  Stechen  sehr  hoch,  auch  das  Giessen-der 
Ületnan  Thiere,  Gewiimer  und  nraater  von  Silber»  womit  man 
TW  seiner  Zeit  die  silbernen  Get'üsse  ausr.uziernn  pflppffe  ,  so  weit, 
und  vieles  daran  so  subtil  hervor,  dass  die  Biaitlcin  an  denen,  so 
man  daran  bliese,  sich  ganz  leicht  bewegten.  Er  war  der  erste 
in  Nünbcrg,  der  mit  einer  besonderen  Presse  das  Gold,  Silber  und 
andere  Metalle  in  Formen  so  schon  druckte,  als  wenn  sie  getrie- 
ben waren.**  —  Dieselbe  Vielseitigkeit,  wie  Ncudörffer  an  ihm 
rühmt,  denselben  Fleiss,  dieselbe  hohe  Kunstbildung,  Ir^t  ihm 
auch  Will  bei.  In  dem  bereits  angol'ührtcn  Werke:  die  rsUrnber- 
gischen  Künstler  etc.,  ist  ciu  TaieluuiäaU  abgebildet,  der  von  der 
Hollen 'i(unstferti«^kc$r  8er- beiden  Bruder  Zenentss  gibt.  Br  wurde 
sonst  anf  dem  Hathhause  aufbewahrt,  0ing  siber  durch  yeranderte 
Zeitumstände  in  den  Privatbesitz  über.  Die  Höhe  desselben  be- 
trägt 2  Fuss  11  Zoll.  Die  Zeichnung  daran  ist  richtig,  die  Stel- 
lung ungesucht  und  passend,  der  Charakter,  ohne  gerade  höchst 
Ctaziös  und  im  reinsten  Style  der  Antike  aufpei'asst  sn  seyn ,  doch 
So  gut  und  frei  von  jener  Ueberlreibung,  m  welche  bald  »ach 
Jamitxer  so  viele  seiner  Nachfolger  sich  verloren. 
*  "Dieser  Kiinstlf?r  beritrt  ebenfalls  als  Mathematiker  Verdienst 
und  verferUgtc  viele  werthroUe  Instrumente.    Man  rühmt 


npcktiviftche  Match  ine.  Dürer  hatte  sich  glejcli£a)la  tine  toldia 
atchina  ardacht,  Jamitser  riditeta  aia  abar  swadiMitsifcr  ein 
wmd  erhi«lt  durch  sia  ioteressaota  Raaultata.  Wir  verdanken  ihn 
auch  ein  uerspektivisclie»  Werk,  vrovnn  aber  nur  die  Kupi'ertafeln 

mit  dem  Titelblatte  ohne  den  erhlärenden  Text  erschienen.  Dai 
Buch  tultrt  deu  Titel:  Fcrspectiva  corporum  regularium.  Das  i&t. 
Ein  (Icissige  Fümcysung  etc.  Anno  Die  'HtelbliiUer  der  vcr* 

achiadeaaD  Abthailuagen  das  Warfca  aind  reicb  Tarnart  ^  Dteaaa 
Werk  wurde  l6l8  zu  Anutardam  tob  Jobaon  Jaoson  nach^esto- 
eben  und  neu  vticder  heraTi?gegebf»n  ,  ohne  dss<  in  der  Vorrede 
<\rs  ur*^|M  iingliclieii  Erfinder«  I" rw.ihnung  geschieht.  Dass  J.  nicht 
blos  durcii  per»j>ektivi5ciie  l^v'icliiiuugen  ,  sondern  auch  als  Figu- 
vansatcbner  Beachtung  verdieivt,  bewibran  unbaslreitbar  dü  Tttal* 
blattar  diasea  Werkes.  Ein  Theil  dieser  parspelitiviscbea  Zakh- 
nunr^en  ,  %vornach  Jobst  Amman  die  Kupfer  stach,  ist  Qocli  Tor- 
hantlf'ii  ,  im  Besitz  des  Freiherrn  von  Na^icr  in  JJorlin.  Sic  sind 
mit  blauer  Farbe  aut  weisses  Papier  schraflirt.  Dass  J.  auch  an- 
dere, namentlich  figürliche  Zeichnungen  verTertiget  habe.  bcweiMa 
die  nach  demselban  varfertigten  Holsschnitta  und  Kupferstidiak 
Die  Angaben  der  yerschiedenen  Kunstbücher,  das*  ar  aalbtt  In 
I\«ipl"er  geslocbfn  ,  find  sehr  abweichend  und  mcht  genug  begrün- 
det, uud  sie  jiiu:'en  /iiru  Theil  aus  einer  Verwechslunir  mit  Chri- 
stoph Jamit7.er,  seniüm  Neffen  enstauden  seyn.  Er  honute  wohl 
Tieileicht  d^rch  seine  Kunstfertiffceit  sich  yertudit  geiandan  bn> 
ben ,  auch  in  diasem  Theila  der  Kunstausübung  etwas  wa  laistan» 
allein  in  der  Vorrede  des  perspektivischnn  Werkes  bittet  er,  man 
jnijge  es  seiner  grossen  schweren  Ilaud  verzeihen ,  wenn  atwa  dar 
eine  oder  andere  Strich  niclit  so  wiire,  wie  er  seyn  solle. 

Die  Htrausi^cber  des  erwähnten  Werkes:  Die  Iiiinstler  Nurn- 
bert^s  etc.  stellen  es  aber  in  Zwciiei,  ob  Janiitzcr  selbst  radirt  und  in 
Kupfer  jgastocben  habe,  und  data  aeine  schwere  Hand  bei  Führung 
dar  Nadel  ihm  hinderlich  gewesen.  Mebiiere  jedoch  behaupten» 
dass  Jnnn'tzcr  in  Kupfer  geftocben  hohf  ,  und  es  findet  sich  wirk- 
licl»  ein  radirles  Blatt  mit  ,,Wenczel  üamnic/.er  l?>5t"  bezeichnet. 
£s  stellt  eine  Art  Grabmal  vor,  aus  einem  Bogen  mit  zwei  caune- 
ÜFten  Säulen  bestehend,  darnber  swai  Genien  mit  einer  Krone; 
nnter  den  Q^g^n  bemerkt  man  einen  Sarg.  Dieses  Blatt  si^aint 
die  Arbeit  eines  Goldsohmtedes  zu  seyn,  irad  wohl  jene  des  W* 
Jamitrer,  da  man  neben  dem  Monogramme  auch  seilian  NaneD 
auf  dem  Blatte  liest.    H.  Q  Z.  g  L.. ,  Br.  4  Z.  8  L. 

Dann  lerr^  i)\:m  hie  und  da  d^mi  Jamitzer  das  Monogramm  IW 
mit  dem  IVlesserchen  aul'  Holzschuilten  bei,  allein  dieses  bedeutet 
einen  anonymen  Formschneider»  der  »ach  einem  glerchFalls  mibe- 
Kannten  Zeichner  RW  (verschlungen)  gearbeitet  hat.  Diese  Blät- 
ter stellen  architeblonisdia  'Gegenstinde  dar,  b«i  Bartsch  ÜL»  i66 
aufgezählt. 

MalpÖ  behauptet,  Jamitzer  babe  mit  Arnman  eine  Folge  religiö- 
ser Gegenstände  in  Kupfer  gebracht,  aber  Heiuecke ,  so  wie  d^ 
Handbuch  von  Uuber  und  Uosl,  h«haupleu,  dass  Jamitzer  durch 
eine  von  J,  Anttnn  radirta  Folge  geistlicher  Yorstellunffen  bekannt 
•ei.  Hier  gilt  JamiUer  nur  aU  Zeichner,.  Malpe  will  «bar  «ucb 
seine  Tbeiniabnie  am  Sieche  glaublich  machen*  .Oiasas  muss  Jene 
Sammlung  seyn»  unter  uem  Titel:  Justi  Tigurini  picforis  biblirae 
figurae  addila  brcvi  explicaHouc  c:i nuanicis  rbytuus  ab  H.  Keben- 
stöck  facta.  Irancof.  1571.  von  weicher  Rost  uud  Uetnecke  sa- 
^on ,  es  aaien  dnrtn  religiös^  ^>ai«tBlliiBgtii  uuk  Taaiitntt>  ZmA* 
^mg  soi  findeii.  . 
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Di«  einzelnen  Blalter  nach  diesem  Meister  »ind  folgende:' 

1)  Alt  Bolchm  fuhrt  Strutt  in  •«tnem  biographical  dtctionary  etnea 
.    grossen  überhöhten  Holzschnitt  an ,  mit  dem  Zeichen  IW» 

und  zwar  das  1  in  das  W  gestellt.  Dii^sor  stellt  einen  stehen- 
den Cavalief  mit  einem  Federhut  aut  dem  liopfe  und  eincoi 

Sro«sea  Schvrerdt  an  der  Seite  d^r«    £r  Ut  vum  Jahre  1^7 
atirL 

2)  Im  Derscliaii*sclieD  AuKlionsliataTog  2*  Abtht.  8.  42  finden  wir« 
Eine  Ungevehrlichc  Verzeichnuss  oder  Contrefactur  der  Eh* 

renpforte  Kaiser  KätoH  V.  Nach  der  von  W.  Jnmitzer  aufge- 
riclileten  F.hrcnji lort  •  bei  E-  Egcnolph  zu  Frank! urt  a.  IVl.  in 
Uolz  geschutttcu.    Breit  18  Zoll,  hoch  17  Zoll  0  Linien. 

3)  Ebendaselbst  S.  29  ein  nach  W.  Jamltxer  Ton  Jost  Amlnan 
dirtes  Blatt:  Figur  und  Bildniss  dur  christlichen  Rürche*  auf 
Erden,  mit  der  Jahreszahl  15T1;  hoch  26  TjoW  5  T..  ^  bnlt  ig 
Zoll  8  L.  Bartsch  hat  dasselbe  im  pcinlro  graveur  nicht  an- 
gei^eben.  Cime  Zweifel  ist  es  eben  dasselbe  Blatl,  das  wir 
ucbst  dem  Gegenbild  in  dem  BirckcnstoQk'scheo  Kataloge  mit 
folgender  Bezeichnunj^  angegeben  finden: 

4)  Grand  injet  emblematique  ayant  pour  tttre:  Fictura  et  imago 
«celoMne  e!e. ,  gravö  par  Jost  AisaMii»  dTapr^  1«  dessin  dp  W* 

Jainnicer  1571. 
Das  Gcgcnbild: 

5)  Atttre  grand  sujet  emhlem.  tont  le  tUres  »Typut  teu  imago» 
qua  ostenditur  oH^o  imperii  et  Ttra  admitttstratio  in  honorem 
Maximilian!  II.  Tros  grand  in  fnüo,  gravc  par  lo  m^me  d'aprat 
U  dc.'^sin  de       iamsice^  1Ö71*  (tous  iet  denx  marqaeet  de 

ton  chitfre). 

Jamitoer^  Christoph^  Goldschmied  und  Knpferttt^ar  vii  Nürn- 
berg, eher  Neffe  als  Sohn  Wettxcl's,  wurde  1565  *u  Nürnberg  ge-  . 

boren ,  und  vielleicht  von  seinem  Oheim  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Seine  Fortschritte  waren  rasch,  und  schon  im  16.  Jnhrc  ritrte  er 
eine  Sammlung  von  Grottesken  und  Kinderspielen,  in  einer  Icicb-  . 
ten  und  gefälligen  Manier.    Dieser  Künstler  wurde  56  Jahre  alt. 
Man  hat  von  teiiier  Hand  Kupferstiche  und  auch  Zeichnungen;' 
eine  solche  stellt  den  Wotf  dar»  der  den  Ganten  prediget»  ahedtm 

im  Cr^hinet  Deiichau. 

Von  seinen  KupKerwei  Ken  fanden  wir  angezeigt: 

1)  Der  Radeskisch  Baum,  durch  Christoph  Jamnitzer,  Bürger- 
nnd  Goldschmied  zn  Nürnberg  1610,  20  ^geistreich  geätzte  Blat- 
ter mit  Figuren  und  Arabesken.    U.  5  2!.  6  L«*  Br.  6  Z.  0  L. 

2)  Hat  man  von  ihm  ein  seltenes  Werk  untrr  dem  Titel:  Nevf 
Gottcsskcn  Buch  etc.  19  Bl.  Nürnberg  lölO.  H.  6  7..  g  L., 
Br.  6  Z.  g  h.  Zu  dieser  Samrulung  gehören  die  Blätter  OUt 
Kinderspielen  und  Grottesken,  die  llust  erwähnt. 

3)  Dat  Bildniss  det  Waazel  Jamitzer,  qu»  toU 

Jamitzcr,  Bartolome,  anffebTich  KupfeAtecher  und  vrellelchl  auch 
Goldschmied,  ^enn  nicht  beides  irrig  ist.  Es  finden  sich  Portraita 
mit  den  Buchstaben  BI»  was  auch  B.  Jenicheo  bedeuten  iiunnte. 

Jamitser»  Albrecfat»   Coldtebniad.  WeazePt  Bruder»  detten  mt 
schon  im  Artikel  dessalha»i«nfilfllt  hthiä.  Btf  mt  W«nMlVlraiui4b« 
licher  Gahiilfe,  ii»d- |fi9C^.ftarb  ar. 

.  Jaimiftzef  9  S.  J^mitzer.  ^ 
JampiooU,  &  GiampicoU. 

I 
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40$  Jamnitli,  X  F.  r**  Janiaet,  Fmau 

Jonmthi  J.  F.,  IVUler  su  Derlio,  wo  er  steh  um  iÖo2  unter  Riithig'i 
Leitung  bildete.  Man  bat  Toa  ihm  häbecbe  Blumenetudw.  Auch 
fiildaiate  malt  dieeer  Küiiftler. 

Jan  met  de  liomt,  Beiname  tob  S.  B.  WMBiaz. 

Jandl|  Anton,  Maler,  geb.  tu  Grätz  1723,  gest.  1805-   Nadidcm  er 

irt  $r!t)rr  Vaterstadt  mit  den  Anfan|;sgründcn  der  Kunst  vertravi 
gevvdnlen  ,  begab  er  sich  auf  die  Akademie  nach  Wien  und  Ton 
da  aus  besuchte  er  Salzburg  und  München.  Er  malte  überall  Por- 
traite  and  nach  seiner  Heimkehr  auch  mehrere  Altarbilder  und  an- 
dere historische  Gegenstände.  F.  Falko  unterwies  ihn  hierin  und 
als  talentvoller  Mann  war  er  bald  im  Stande  Gutes  zu  leisten.  Die  \ 
Stadt  Grätz  ernannte  ihn  zum  städtischen  Miler.  In  J.  R.  von 
Winkler*»  biogr.  Ut.  Naohrichten  etc.  sind  mehrere  seiner  üetoalde 
verzeichnet. 

Janecke,  PorxelUnmalcr,  hei  d^r  l^önirrl.  MfintTfnl^tTir  rn  Berlin, 
ein  )etzt  lebender  geschickter  Künstler.  £r  mait  histunscke  Dar- 
stellungen. 

Illuminlrer  zu  Prag,  sonst  Johann  genaniit»    £r  *^'***f?^  hm 

Protokolle  der  Malerbrudcrscliaft  von  l3Rl  vor. 
Auch  eiu  liildhauer  dieses  JNamens  wird  da  genannt. 

laoellll,  OttoTiano,  Maler  nad  BUdhaiMr  tob  AmoH,  der  «icli 
durdk  kleine  Schnitzwerke  auszeichnete.  Diese  schnitt  er  in  Buchs 
und  ganz  zart  in  Kirscl»«teine.  J.  GarzonJ  lehrte  ihn  die  Minia- 
turmalerei» und  auch  hieüu  leistete  er  Gutes.  Starb  i()Oi  im  26« 
Jahre. 

Janenko,  Maler  zu  St.  Petersburg,  wo  er  schon  tu  Anfang  unsere 
*       Jahrhunderts  Mitglied   der  Akademie  war.     »Seme  Lehensverhalt- 
nisse konnten  wir  nicht  erialuea,  und  uur  mulhmas&iich  können 
wir  aussprechen,  dass  der  folgende  Künstler  dessen  8oha  ceL 

Jancnko,  Jakob,  Maler  aus  St.  Petersburg,  bildete  sich  daselbst 
auf  der  Akademie  der  Künste,  und  nachdem  er  um  1822  dieselbe 
verlassen  hatte,  »idmele  er  sich  unter  der  besonderen  Leitung  von 
A.  Warneck  der  PurtraitmelereL    Im  Jahre  1827  besuchte  er  ilorn» 
kehrte  aber  im  folffendea  Jahre  wieder  surück»  und  nun  blieb  er 
bis  1831  im  Vaterlaude.    Jetzt  ging  er  zum  zweiten  Male  aack 
^^alien  ,  um   in  Venedig  Titian's  berühmte  Himmelfahrt  Maria  zu 
copircu,  und  dieses  Bild  hatte  er  hcieits  i854  fertig,    Jancnko  be- 
wies sich  durch  dieses  Bild  als  eiueu  vorzüglichen  Künstler.  Die 
^  Copie  ist  mit  'dem  Originale  (in  der  Akademie  der  schonen  KSnete) 
'in  gleicher  Grösse,  und  ganz  im  Charakter  des  Urbildes,  mit  aller 
Genauigkeit  wieder  gctjeben.  Dieses  GnnHIdc  fand  daher  allgemeinen 
Beifall.    Oh  Janenko  nach  Vullciiduii^-  diesev  Arbeit  nach  St»  Pe- 
tj^rsburg  ai^ruckg^kehrt,  vyi&sca  wir  uicliU  ^  -  ^ 

Janet,  Beiname  von  F«  Ciouet. 

»■  • .  ' 

Janeta^  Hine  Person  mit  Janota. 

Janinet^  Frans» -1E«loknet  ilaA  KvpfmiMher^  mrde  1752  in  Fhrie 
geboren,  und  hier  übte  er  aaeh- seine  Kunst.  Vor  allein  interee- 
Ärte  ihn  der  Farnendrucl^  ,  ^ivtd  er  lieferte  hierin  eine  bedeutende 
Anaabl  von  BUttern»  vi  eiche  grossen  Mcifail  landen.  V«m  volUkom- 
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mcnen  Gcmüldcn  kann  hier  keine  Kedc  seyn,  da  dai  Verfahren  viel 
Schwierigkeiten  but,  und  die  Künstler,  die  »ich  daher  iu  dieser  IVIa-  . 
'  mvt  verittcbUn,  hatten  nur  UicUwmM      Aufgabe  gelöst.  Janinet 
ttarb  1813  lu  FarU. 

l)  Das  BiianitsiHfinricli  IT.,  nach  Vorhui« 
21  Das  Portrait  Ton  Sully,  nach  demselben» 
)  fiin  grosser  weiblicher  Kopf,  nach  Juivr. 

—  6)  Die  Köpfe  eines  Mannes,  einer  Irau  und  eines  Kiadas» 
o  Bl.  nacli  J-  B.  Grüuze,  in  Crayoamanier. 

7)  Fall  des  Staubbaches  im  Lauterbrunnea  Thal»  nach  Wölfl*,  mit 
Dedication  an  Prinx  Ludwig  ▼on  Preosaan» 

8)  La  noce  d«  Yitlaga»  nach  Wille  jun. 

g)  Röpos  des  moi«;«tonneur$ ,  nach  demselben. 
iO)  T-,A  coniiencc  eni.iniinc  ,  nach  Fretidenbergcr» 
Jli  I^a  craiute  enlantinc,  nach  demselben. 

12)  Le  barger  coaronne»  nach  Ph.  Gar^me* 

13)  La  bargcre  conroanee-,  naoh  demselben. 

14)  Les  comcdiens  comiqucs  ,  nacli  Watteati.  ' 

15)  l'O  Kendcz-vtm?  comique«  nach  demselben« 

16)  La  baraque  rusti<|ue. 
t?)  Le  nouvelliste. 

18)  La  tahagie  hoUandaise.« 

19)  La  chaumicre  flamande ,  alle  rier  atdl  iu  TAtt  Ostnde. 

20)  Foire  hollandaise,  nach  demselben* 

21)  Josepli  et  Zaluca. 

22)  ianpin  et  Lucrcce»  zwai  kleine  Blätter  nach  C.  Elsen  jun. 

23)  L'emour-^La  foltep  swei  ovale  Blätter  nach  H.  Fragonard  i777« 

24)  Adam  und  Eva. 

25)  Der  Tod  Abel's. 

26)  Der  Kampf  der  Horatier  ,  alle  3  nach  J.  B.  Barhier. 

27  —  2ö)  Kesles  du  palais  du  Pape  Jules  II.  —  Culonne  ct  jardins- 

du  palais  de  Mcdicis»  2  iiiattcr  nach  II.  Robert. 
29      30)  La  Villa  Madama      La  villa  Sachetta,  2  Bl.  nadi  dem« 

selben. 

31)  Restes  d'un  anciea  temple  nux  enTirona  de  Pomsole»  iHch 

Clcrissean . 

32)  Laiulschaic  mit  Reisenden  zu  Pferd,  nach  Uouel,  in  Lavismanier* 
33  «->  34)  Zwei  Crosse  Ansichten  von  Paris,  vom  Pnnt*tojal  und 

vom  Uafen  St.  Paul  genommen. 
35)  Eine  effektvolle  Marine,  nach  Athins. 

36  —  57)  L*aveu.  dithcile*       La  compandeon ,  2  BU  naeh  R* 

Lavreinco. 

3S      59)  Le  petit  cuiiseil.  —  Le  joli  petit  chicn,  z  Bl.  nach  dem- 
selben. 

4o)  Nina  ou  In  folle  par  amonr,  naeh  Hoin. 

4l  )  Iruiifcrctidn  ,  nrtcli  T-nvrpincc, 

42)  ilcrcule  prcscntc  ä  Jiipitre      ä  Junon,  nach  J.  W,  Moitte« 
.4a)  Les  Muses  prcsentöes  a  Mmervc,  nach  demselben, 
I>iese  beiden  Blätter  ahmen  Basreliefs  nach. 

•  44)  Le&  derniers  monumens  de  Dcmosthenes,  grosses  Blatt  nadi 
demaelben  nnd  in  derselben  Weise. 

45)  La  vertn  de  Lucrccr. 

46)  La  Constance  de  Coriolan. 

47)  La  conspiration  deCatnlina  dccouverte,  drei  Blatter  nach  Moitti« 

48)  Le  baiser  de  l'amitic,  tn  ovaler  Einfassune  nach  DoubleL 

49)  L«  sonneU  d'Ariane. 
so)  Venne  en  refleiion^ 
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56)  Venus  deiarmont  r«moiir>  drei  Blätter  steh  Qiarlier«  in  ovt- 

1er  Einfassunr;. 

57)  Kccueil  de  di(Tcr(*ns  vases,  Z  Hefte,  nach  A.  Fooier,  a  4  Blat- 
ter IQ  Crayunmunier.  , 

58)  2  Cahifrs  de  reiacei,  a  4  BI* 

Jaoivct^  «teht  in  Lexicoa  itatt  Jaainet« 

* 

Janho«  Bildhauer  zu  Prag  um  1345.  kommt  in  einem  Trolo« 
koUe  von  dieteai  Jahre  yot,  mit  dem  Beinamen  ,|ma1y«S  und 
Janko  maly  bedeutet  Johann  der  Kleine. 

VicIlcicVit  kommt  dieser  Jnn1<f>  mit  d^'m  Mnestro  .Trinril  des  Va- 
sari  in  Dczichunir.  Diesen  nennt  Vasari  <  inon  in  iUn  iicn  ülM- 
.  Schnitzer,  der  schuu  in  den  ältesten  Zeiten  nach  Wiederherstel- 
lung der  Rüntte  ku  Floreu  arbeitete.  Vasari  sennt  ihn  einen 
Franzosen,  und  auch  in  dem  erwähnten  Protokoll  ist  nicht  ausge- 
drückt, dass  Jaoko  (Johann)  ein  Böhme  sei.  Zu  Vasan*s  Zfit  sah 
,  m;tn  in  der  Annunziata«  /n  Florenz  die  1  eltenfi grosse  Uobstatlie  dtsi 
heil.  Kochus,  die  mau  aligemein  bewunderte. 

Jannek,  Franz  Christoph,  Maler  xu Wien,  ^de  1703  in  Grata 

geboren  «  von  M.  Vangus  unterrichtet*  und  er  ist  für  seine  Zeit  als 
'  liÜDStler  mit  Achtung  7.u  nennen.    Fr  %ynrde  Assessor  der  Ak^ 
demic  zu  Wien,  und  hier  starb  er  auch  17t>l. 

Seine  kleinen,  fleissi^  ausgcluhrtcn  Genrestiicke  fanden  grossen 
Beitall;  auch  I^andschaften  malte  er, 

Jannes^  Fernando^  8.  Tannes. 

Janne^  dasselbe »  wie  Janct»  namlicb  der  Beiname  von  i\  Ciouet« 

Janni^  Maestro ,  s.  Janko« 

JanOta ,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  wurde  1747  in  Böhmen 
.'  f;cboren  und  in  Wien  «um  Künstler  L;cl)ildet.  Er  fand  an  dem 
Prinzen  von  Lichtenstctn  einen  Günncr.  Dieser  Fürftt  echickte  ihn 
sur  -YHit^reh  Ansfcdldung  nach  Italien,  und  nadi  der  Rückkehr  lies» 
er  durch  diesen  Künstler  mehrere  Gemälde  seiner  Gallerte  durch 
den  Grabstichel  vcrviciraltigen.  In  der  Folge  wurde  Janoia  Mitr 
glied  und  Rath  der  k.  k.  Akademie. 

1)  Die  Kreuztragun^ ,  oder  Christus  mit  dem  Kreuze^  Halbfigur, 
nach  L.  da  Yinci's  vorzüglichem  Bilde  der  Gallerie  Lichten- 
stein,  ein  aekönes  Blatt  in  gr.  fol« 

2)  Die  heil.  Catharina  von  Siena,  HalbJigur,  nach  Bronziao*s  vor- 
lüglichem  Gemälde  dereelben  Sammlung,  i76g*  aehr  ackön 
t^estochen ,  s.  ^r.  fol. 

3)  Daä  Bildnis«  Kaiser  Joseph  II. ,  4* 

A)  Jenes  des  Erskerao^  Maxinmltan,  Chorförsten  ran  Goki»  4« 

5)  Das  Bildniss  eines  jungen  Mannes,  nach  Ramkiundtt 
*    ö)       CatatqlU  de«  Prinzc  ii  Wenxal  Toa  Licktanitcui »  wmdtk 
Canneval*s  firfinduog» 

Jan-FeODinghy  Heinrich,  KupCerstecber,  der^aui  dem  Vorge- 
birge der  guten  HoQiang  in  der  sweilfn  Helfta  'daa  yorigen  Jahr- 
hunderts eeborcn  wurde.    Er  liefarle  mehrere  geakate  Bildiiiaae 

und  eine  Sammlung  von  solchen  erschien  unter  dem  Titel:  Gal- 
lerie der  berühmten  Manner.  Dazu  gehören  die  Bildnisse  Fried- 
(ich's  1.  von  Treusseot  Leopold's  von  Anhalt- Jüeuau»  Graf  Ewald 
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Friedrich  Yon  H«rtiliM« »  J.  J.  SpaMIng,  J.  F.  ZoIIsef»  Friedrick 
WilJi.  Freiherr  voa  Heuiiti,  Carl  Chriftoph  Grtf  ton  Schwerin. 

Jans,  Knisemann,  s.  Krusemann. 

■ 

Jans,  Lüdewyck,  S,  L.  J.  reo  den  Bo». 
Jans,  S.  andi  Jean  Jacqaes  Lia$en. 

Jans  Geertgen  tan  A.,  s.  .G«  y«d  Harlem. 

Jans,  H.;  Kupferstecher y  der  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrunderts 
in  Firankreich  arbeitete.  Br*  ttach  fiUdmiet  aneh  Rigaud»  Largil- 
licre ,  N.  Loire  u.  a*  ,  ^ 

1)  Henrj'  de  Fourcy,  nach  Larglllicrc,  Medaillon* 

2)  Jf^an  Antoinc  de  Mcsine,  nach  Kigaud>  ^ 
8.  auch  IL  Janssens  und  H.  Jansen. 

Janscba,  Lorenz,  Kupferitecher.  S.  lantMha« 

Janse,  Glas,  s.  Jamze.  ' 
Janseios,  Abraham,  s.  Alex.  Janseac 

Jansen,  Bernard,  Architekt,  der  sich  in  England  Ruhm  erwarb. 
Er  war  rielleidit  ein  FlattiSnder»  doch  ist  unbekannt»  wann  er 
nach  England  gehommen»  und  wir  müssen  daher  nur  im  Alli^cmei- 
ncn  an.c^ehen,  dass  Jansen  in  flpr  rr^tnn  Hälfte  des  17.  Jahrhundorts 
gearbcittct  hnbc  i'ür  pciu  llaiipiwerk  hält  man  das  ungehcuro 
Gchäudc,  Anilley-inn,  boi  Waiden  in  Essex,  in  welchem  grosse, 
Oallerien,  Säle  und  Zimmer' etc.  sich  befinden,  doch  sind  sie  M 
nieder  angelegt.  Er  erbaute  auch  einen  grossen  Theil  des  Nort- 
humberland-house,  die  Fa9ade  ist  jedoch  das  Werk  von  G.  Chrismas» 
da55  Ganrc  aber  nicht  mehr  in  der  alten  Form.  Auch  Aldecs- 
gate  und  andere  Gebäude  hat  dieser  Künstler  ausgeführt«  ^ 

Jansen^  Jobann  Matthias,  Maler,  der  irsi  in  l^oudam  ^thM» 

und  daselbst  Ton  Krüger  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet wurde.  Hierauf  copirte  er  nach  den  Gemälden  der  Gallerie 
in  Potsdam,  und  1770  gio^  er  nach  Wien  und  im  folo^euden  Jahre. 
Dacii  Italien,  In  Rom  hlicb  er  zwei  Jahre,  und  wahrend  dieser 
Zeit  malte  er  nach  den  besten  clas&ischen  Werken  der  Malerei, 
bis  er  1774  mit  dem  xweiten  Preise  der  Akademie  Ton  St.  Luctt 
nach  Frankreich  abreiste«  Im  Jahre  I7?5  kehrte  er  nach  Potsdam 
nurück  und  hier  malte  er  Dccoratinnrn  ,  Ilistnricn  \nul  Bildnisse. 

Zu  Anfang  des  16*  Jahrhunderts  lebte  ein  li'urtraitmaler  G.  Jansen 
in  Herlin. 

Jansen 9  Victor  Emil,  Maler  aus  Hnnihnrg,  bildete  sich  um  1828 
auf  der  AKndomic  der  Kiinstc  in  ]M\iiichen,  und  hier  machte  er 
sich  1829  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  durch  ein  Giemälde, 
welches  ded  Abschied  des  jungen  Tobias  von  seinen  Eltern  dar- 
•  etellt,  vorthetlhafi  bekannt.  Di«  Cumpusition  ist  sehr  nair  und 
xart  gefiUdt  Die  Blindheit  des  Alten,  der  die  betrübte  Mutter  zu 
beruhif^en  sucht,  und  der  Schmerz  des  Hnahen  ift  he-^ondcrs  gut 
aufgedruckt.  Aii'di  ist  die  I.rtndsrhaft  niclit  olmr  Verdienst.  J)ie 
spütercn  Schicksale  des  Künstlers  kennen  wir  nicht.) 

Jansen,  J.,  ^upfeisiMlMr ,  tatea  JjcfrtDmrhfltinss«  wb'mdit 
kennen. 
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Di»  Abnehmun^  ChriiAU  ▼om  Kreuzet  Ceroii  ul  eKtireioi  Clui- 

ttu  elc.  gr.  lol. 

Jansen  oder  Janssen,  Cornelius,  Kupfeniecher»  von  w^kliem 
io  der  Sammluog  dei  Grafen  ilencise-Breitbach  folgende  Blätter 
angezeigt  »ind: 

1)  Portrait«  Ton  jungen  Frauen ,  in  halber  Figur. 

2;  Vier  BUdniue  in  Crayon-Maniet. 

Jansen  oder  Janssen ^  II.;  KupCerttecber,  dessen  Lcbcnsverhalt- 
nitte  wir  eo  wenig  kennen  *  alt  jene  des  obteen  C.  Jansen ;  wenn 

beide  nicht  mit  den  folgenden  in  Berührung lioflinien«  * 

1)  Alexander  und  Diogenes,  kleines  Jilatt. 

2)  £in  Blatt  mit  Arabesken,  kleines  Stück* 

Jansens  oder  Janssen s,  Comelis,  Historien*  und  Port r.iitmaler. 

dessen  Geburtsort  nicht  genau  ermittelt  werden  hann.  Sein  Wir- 
kungskreis begann  in  England  und  Sandrart  behnny>trt  .tncli.  er 
iai  in  London  von  ilamandischen  Eitern  geboren,  wohin  sich  diese 
in  den  Kriegsunruhen  geflüchtet  hatten.  Dagegen  will  Deacampe 
u.  A.  Witten»  datt  Jantten  in  Amtterdaoi  das  Licht  der  Welt  er- 
blickt«  und  das«  er  sich  schon  in  dieser  Stadt  durch  grossere  und 
kleinere  llistorirn  bekannt  j^f^rnacht  hatte..  Ein  Gleiclio^  tliat  er  in 
Lundun  ,  wo  Jansen  in  Di  ii^icn  Carl  I-  stand,  bis  iliu  die  dama- 
ligen unglücklichen  Ercigui^ke  nach  ilulland  vertrieben-  Auch  hier 
folgte  ihm  Beifall ,  und  er  ttarb  zu  Amtterdam  l665  mit  dem  Ruf 
eines  der  ersten  Porti ailmalcr. 

Jansens  hat  das  L(tb  eines  trefflichen  Coloristen  und  besonders 
lieblich  ^ind  iti  rHespi-  Hinsicht  seine  trühcrcn  Werke.  In  iefsen 
ist  sc'iu  iarbcuton  immer  ^eiallig  und  anziehend.  Sehr  gerne  be- 
diente er  tieh  der  Ultramarin-Farbe,  telbtt  ii^  der  Camation,  to  wie 
in  seiner  gewöhnlich  schwarzen  Draperie,  und  diesem  Ultramarin 

[  schreibt  man  den  cigenthümlichen  rarbcnzaubcr  von  Jansens  Wer- 
ken 7.U.  In  der  Physlojrnfjmie  seiner  Gestalten  herrscht  Seelenruhe 
und  naive  Uubeiau^cnheit.    Seine  frühesten  Werke  in  England 

i.  aallen  mit  i6l8  datirt  seyn.  Besonders  gibt  es  hier  Bitdniat«  Ton 
seiner  Hand.  Mehrraalcn  malte  er  den  UiSnig.  In  der  Gallerie 
»u  Chiswick  ist  das  Bildniss  desselben,  in  jüngeren  Jahren  ibrc;f- 
stellt ,  in  gan/'T  Fip^ur  mit  einem  Spaniel  und  \m  Grunde  Land- 
schaft. Dieses  liild  ist  sehr  lebendig,  flcissig  in  einem  warmen» 
klaren,  Ton  gemalt.  Walpole  verzeichnet  mehrere  teiner  Arbeiten 
und  auch  Dailaway  aählt  verchiedene  auf,  denn  Jansens  nialte  Vie- 
les, zu  London»  zu  Kcnt  und  ander^Yärts.    Er  hatte  sich  beim 

^    Adel  beliebt  gemacht,  zuletzt  aber  wurde  Van  Dyk  «oiriem  Ruhm 

^.  gefährlich.  Jansens  wellciftrte  mit  diesem  liüusller  und  seine  Ge- 
mälde haben  vieles  von  dem  Öt)le  jenes  Meisters.  Fiorillo  xahlt 
in  der  Oetchichte  der  Malerei  in  England  mehrere  Oemälde  dietet 

: '  Kiuistlers  auf,  und  dieter  Schriftsteller  sagt»  dass  man  diesen  Jan«, 
sens  in  Englntid  nllr^emein  fälschlich  Johnson  nenne.  In  der  Samm- 

,  long  des  Contcreu/raliics  buggc  zu  Copenha^ca  war  vor  Kurzem 
noch  die  nackte  Danae  auf  dem  Buiiobette  hegend,  eine  wullust^ 
athmende  Figur ,  die  in  mehreren  Sammlungen  .für  Titian  galL 
Das  Bild  ist  mit  dem  Naawn  des  Meisters  bczeiclmet. 

Sein  glcichnauiij^er  Sohn  war  ebenfalls  Maler.  Dieser  folgte  dem 

' .  iVater  x^a^h  Holland,  stnrh  nher  in  ArmutU,  da  das  .Weib  %eia  Ver- 
mögen vergpudete.    Von  ihm  e:(istirt»  ein 

Bildniss  des  Herzogs  ron  Monmouth»  den  Jansens  jun.  aalt^ 
t  #  als  er  sich  zu  #aaaer  mglfeijili^hwi  Bxpeditioii  «adi  finglniidf 
einschiffen  wollte« 
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Jansens  ocL  Janic ens«  Almilu  Jmm§  od«  Jamienf •  H.  4f3 
Jansens  oder  Janssen    Abraham  >  BlttorUniiuiler,  den  nun 

*fuv  Rubenf  Zeitgenossen  ausgibt.  Er  soll  156g  geboren  ifoiden 
•eyn»  unbekannt  ist  es  aber,  in  welcher  Schule  er  sich  gebildet« 

'      Poch  geht  das  Orlheil  dahin,  dass  er  in  vielen  Stücken  dem  Rubens 

flcich  kam  und  in  nicht  wcnic^cn  diesen  Meister  übertraf.  Dieses 
eweiscu  seine  hi!»iurtschen  i>iider,  welche  von  Königen  und  Für- 
sten gesucht  wurden.  Doch  ist  sein  Leben  jenem  das  grossen  Rn* 
bens  ganz  ungleich,  durch  unwürdige  Leidenschaften  befleckt. 
Sein  liass  ^egen  Rubens  war  grenzenlos,  und  er  beredete  selbst 
seinen  Schiller  Ronibouts,  sich  mit  jener  Künstlcruarlhei  zu  ver- 
'  binden ,  die  sum  Sturze  eines  Kubens  Blitze  schleudern  wollte. 
Zuleut  kam  noch  eine  unglückselige  Heifnth  mit  einem  ▼erschwer- 
derischen  Madcfaen«  mit  welchem  er  bei  Lustbarkeiten  und  na 
bffentUcheti  Orten  die  Zeit  verdarb,  so  dass  ihm  die  Vergnügungen 
kaum  zwei  Stunden  des  Tages  zur  Arbeit  übrig  liessen.  Armuth 
war  die  Folge  und  immer  tieferes  Versinken,  wahrend  Rulicns  iiu- 
tncr  reicher  und  maclUiger  wurde.  Indessen  war  auch  Jausseus  eia 
Mann  Ton  grossem  Talente;  er^  coinponirte  mit  Feuer  nnd  beson- 
der'; herrlich  ist  seine  Färbung.  Auch  die  Zeichnung  ist  correkt, 
die  Draperie  knnstreich  und  c:cschmncl'voll ,  nur  sieht  man  im  All- 

Semeinen  aus  seinen  Darstellungen,  das.s  er  seinen  Geschmack  nicht 
urch  das  Studium  der  Antike  geläutert  hatte.  Besonders  trefflich 
sind  seine  Gemälde  durch  die  Fackel  oder  andere  Flammen  beleuch- 
tet, Bilder  Ton  eusterordentlicber  Wirkung.  In  vielen  Kirchen 
Flanderns  sind  Gemälde  vnn  seiner  Hand  und  als  zwei  Hauptwerk« 
erV.lärte  man  die  Grablegung  Chr!?ti  und  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  andere  Heiligen  in  der  CaimelilerUirche  zu  Antwerpen. 
AU  Meisterstück  erklärt  Descamps  die  i^rweckung  des  Lazarus» 
welche  sich  wa  seiner  Zeit  im^  Cmbinete^  des  Churmrsten  von  der 
Ffafz  befand.  Auch  die  Gallerien  au  München,  Wien»  Dresden» 
Berlin  etc.  bewahren  Gemälde  von  A.  Jansseus. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Es  wurde  auch  Einiges  nach  ihm 
gestochen ;  von  P.  de  Jode  das  Bildniss  des  Justus  Lipsius  in  einen 
Alter  von  28  Jahren. 

Jansens  oder  JanssenSi  Vietor  Honorios»  Historienmaler,  g«. 

boren  zu  Brüssol  166I,  gestorben  daselbst  173Q.  Sein  IVIcisler  war 
Waiders  und  er  selbst  der  beste  Schüler  desselben.  Es  verbreitete 
sich  auch  in  Bälde  sein  Ruf,  so  dass  ihn  der  Herzog  von  Holstein 
in  seine  Dienste  nahm.  Durch  die  Gnade  dieses  seines  Gönners' 
konnte  er  auch  einige  Zeit  in  Rom  xobrin^en,  wo  er  Refaers  Mei* 
sterwerke  und  die  Antike  studirtc.  AlbaniU  Werke  ahmte  er  im 
Kleinen  nncb,  und  dem  Tempesta  malte  er  Figuren  in  die  Land- 
schaften. Seine  Werke  fanden  ausserordentlichen  Bciiäll,  beson- 
ders die  kleiucn  Bilder,  allein  die  Sorge  für  seine  Kinder  legte 
ihm  später  in  Brüssel  diie  Pflicht  «uf,  die  einträglichere  Malerei 
im  Grossen  wieder  ansnlbngen.  Jetzt  malte  er  fiir  Jürchen  undl 
Palläste  ,  und  1718  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum  Hofmaler.  Nun 
gin^  er  nuch  Wien»  spater  nach  London»  und  endlich  wiedec' 
nach  Brüssel  zurück,  wo  «er  starb. 

Jaussens  componirte  mit  Leichtigkeit,  zeichnete  correkt  und  be- 
fliss  sich  auch  einer  schonen  Auswahl  der  Form;'  imXolortt  nbec 
blieb  er  hart. 

• » 

Jansens  oder  Janssens,  IT.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Christ  deutet  ein  Monogramm 
auf  diesen  Künstler,  doch  gibt  es  auch  Blätter  mit  dem  Namen 
deeielbeDt  mit  H.  Jaass,^  oMr  mit  den  Initialea  U«  h  bexeicbaet« 
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^14  Jmeas«  fiaiv^  —  Janiei. 

Von  dieser  Angabe  U:inn  man  sich  durch  eine  Folge  von  Blättero 
mit  den  allegt>i-isctkeu  i  i^^urou  der  Tugeudeu  uberxeuzeu«  H,  2  Z« 
2  L. »  Br.  i;  Z.  6  L. 

GandelUni  ücnnt  diesen  Künstler  Heinrlcik  Jantiens,  und  dietcr 
Schriitäicncr  Ipfrt  ümi  auch  Ooldschiuiodsvcrzierungen  bei.  Dana 
hat  Juan  von  ihm  auch  kleine  lipülge  Darstellungen,  mit  I.  C. 
Vi&scher's  Adresse,  und  B.  Lochau  oder  Blochom  hat  Vögel  und 
Frieta  mit  Ornamenten  gestocbeiK 

Ob  dieser  II.  JantseDe  ▼ielleicht  mit  dem  obigen  H.  Jaoten  mVer» 
bindung  zu  bringeo*  konaten  wir  nicht  ermitteln  |  unnahrschein* 
lieh  ist  et  nicht. 

Jansens,  Franz,  Bildhauer  von  Brüssel,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  Mühte.  Er  hielt  sich  itach  in  Rom  auf, 
und  da  bewunderte  man  in  der  Sl  Fetorskirche  sein  Modell  des 
heil.  Norbert.  Von  einem  Jansens,  vielleicht  von  dem  unsrigeo, 
wurde  1776  in  Brüssel  auf  einem  Brunnen  die  Statue  Neptuns  auf- 

ßei^tellt,  doch  scheint  damals  der  Künstler  nicht  mehr  geli  bt  zu 
abeu.  Ueberhaupt  scheinen  mit  diesem  und  dem  folgenden  Künst- 
ler die  Angaben  nicht  gans  richtig  an  seyn*  Pen  untrigen  oaon* 
ten  die  Itafiener  Olanee« 

Jansens,  Johann,  Bildhauer  von  Antwerpen,  denn  wahrscheinlich 
ist  er  derjenige  Küa&ticr,  den  Pecct  in  dem  Ui&uetto  delia  cose 
nutabili  in  Siena  Giantentio  nennt  Er  fertigte  in  Siena  die  Grab* 
maler  aee  Cardinais  Zandadari  und  seines  Brndert,  dea  Erabischoft 
Alexander  von  Siena.  Ob  vielleicht  gar  4iater  Giansensio  und  der 
obige  F.  Jansens  Eine  Person  sind?  Dazu  kommt  dann  noch  ein 
Janses,  ebcntalls  Bildhauer»  und  YermiUhlicU  wird  cuier  dieser 
beiden  so  genannt« 

Jansens  oder  Janssens,  Alexander,  Kupferstecher,  der  xur  Zeil 

des  V.  Honor.  Janssens  lebte.  Er  sudi  nach  diätem  die  Geachichie 
des  Achilles  in  l4  Blättern  mit  Titel. 

Dieses  ist  wohl  jener  Abraham  Janseins  in  Füssly^s  Supplementen, 
dem  dort  die  Geschichte  des  Achilles  beigelegt  wird.  Es  hei&st 
noch»  der  Künstler  sei  1719  in  Gent  geboren»  und  somit  dorfla  er 
Viktors  Sohn  gewesen  s^n. 

Jansens,  Peter,  auch  Janssens  und  Janszen,  Maler  von  Am« 

sterditm,  der  bei  3.  van  Bronckhor&t  seine  Kunst  erlernte.  I  r  malte 
auf  Glas  und  immer  noch  im  guten  Geschmacke.  Starb  lOIZ  ün 
ÖO*  Jahre. 

Dieser  Künstler  soll  auch  Marienbilder  geätzt  haben  f?). 

Von  einem  P.  Janssens  ist  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  ein  i^ros- 
ses  Schnilblatt  erwähnt»  die  fa^ade  eines  Jäauses  in  Antwerpen 
Torstcllend« 

jBQlSery  Joseph  Anton ,  Bildhauer ,  der  i74o  im  Canton  Sdiwys 
genoren  wurde,  ond  als  Künstler  Ruf  eenoss.  Er  stand  um  iTT4 
im  Dienste  des  Prinzen  Friedrich  von  Mömpelgard  und  auch  in 
Besan^on  hinterliess  er  schöne  Werke. 

Janses I  Zeichner,  dessen  Im  Cabinet  Paignon  Di|önraU  Redige  nar 
B4nard  p.  82  erwähnt  wird,  ohne  Zeitbestimmung.  Dort  wird  ihm 
das  Stumtun  von  männlichen  und  weiblichen  Figuren,  in  der  Klei- 
dnn;:^  de^  Zeitnlters  Ludwigs  IV.,  !)ci^elegt;  ä  la  Sanguino  und 
weiss  gei^olu«   Ob^n  unter  Johann  Jansens  haben  wir  ebenüptUs  ei- 
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'JaD«on,  Jacobus«      Janson«  Joli.  Christian«  415 

Ties  Janscs  erwähnt,  wir  verisuUien  aber,  dat»  überall  der  Name 

Jau&eui  der  richtige  sei. 

JanSOn^  JacobuS^  Zeichner,  Radirer  und  Malen,  wurde  1729  zu 
Amboina  im  holländischen  Ostindien  geboren«  kam  aber  <ch<)n  im  nrhtcn 
Jahre  mit  seinen  Eltern  nach  dem  IVluticrlande  zuruch  .  ^vo  rr  Iii 
Kriegsdienste  trat  und  als  Ingenieur-Oiiizier  mehrere  3aiirc  diente. 
Neben  den  Fortifications-FUnen  smchnete  er  auch  Landschaltenv 
und  durch  eifriges  Stüdium  nach  der  Nntur  gelangte  er  endlich  sta 
grosser  Vollkommenheit.  Er  zeichnete  Lanoschaiten  mit  Tlneren, 
und  solche  stellte  er  auch  in  Gemälden  dar»  da  er  in  der  Folg« 
den  Kriegsdienst  verücss,  um  sich  ausschliesslich  der  Malerei  xu 
ergeben.  Seine  Bilder  &iud  t^ciuilig,  und  man  iindel  deren  in  an- 
sehnlichen Sammlungen.  Einige  sind  in  A.  yan  de  Velde^s  Manier 
ansgeföhrty  und  zwei  solche  wurden  aus  der  Sammlung  von  GUdea- 
meester  \^  205  G\ilden  vnrl^anrt.  Als  5oin  Meisterstür!;  nchtete  man 
eine  Gcbirgslandschalt  in  der  Sammlung  des  J.  van  Bie&dc  zu  Ley- 
den.  Im  Vurgrunde  stehen  zwei  Ochsen  im  Wasser,  auch  einen 
Esel  und  Schafe  und  Böcke  steht  man  auf  dem  Bilde,  so  wie  de« 
Hirten  t  wie  er  mit  einem  Weibe  spricht. 

Jenson  starb  1784*  Er  hinterliess  neben  seinen  Gemälden  auch 
noch  geätzte  Blütter,  und  ihre  Zahl  soll  sich  an  hundert  Stiicke 
belauten.  sind  dieses  Mcmc  Landschaften  nach  eigener  Zeich- 
nung u.  a.  Dieses  i5t  Icriier  der  J,  Jauson  des  Basau,  von  weichem 
Tössly  im  Supplemente  zum  Rünstler-Lexicon  sagt,  dass  er  mehr 
als  andere  über  den  Künstler  wissen  will.  Und  Basan  hat  nvtrhlidi 
^  mehr  über  ihn  gewussl,  als  Füssly.    Nun  seine  Blätter: 

Eine  Folge  von  15  numcrirtcu  Laud&chattea  mit  Staffage, 
die  Monate,  mit  dem  Titel:  De  gecouleurde  Tecktngen  van 
de  12  Maandeo  door  J.  Janson  getekcnt  eii  geest  berussen  in 
de  Collectie  van  den  wel  Edelen  Heer  Kerhmeester  van  Buren 
tot  Leyden  1783.  qu.  4. 

Bei  Weigel  (Cat.  IV.  S.  29)  ist  dieselbe  Folge  der  Monatr, 
auch  in  wenig  volleudeton  Abdrücken,  vor  den  Lutten,  vor 
den  Namen,  u.  s.  w.  aui^cxeigt,  l4  Blatter,  so  geistreich,  wie 
Zeichnungen.  Wir  wissen  nicht,  ob  es  viel  solche  Ahdrü^a 
gibt. 

i4  —  4o)  Eine  Folge  von  Landschaften  mit  A^ieh,  und  Viehstüche» 
27  numerirtc  Blätter,  t^u.  8.,  kl.  fol.,  kl.  qu.  fol. 

4l — 45)  Fiinf  Landschaften  mit  ziehenden  Viehbeer.dan»  fol.  Dia 
ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Numern, 

46)  Wtnterlandschaft  mit  Eisbahn  und  Mondscheüiy  an  der  ohiga» 
Folge  gehörig. 

47  —  48)  Zwei  Waldpnrthiert  mit  l.lptnnn  Viehheerdenp  4|0«  0» 
49)  Landschaft  mit  Wagen  und  Fussgäugcr»  (jii.  ^  , 
^0)  Landschaft  mit  Schweinhirt,  qu.  12* 

Das  Werk  dieser  drei  Janson^  Vater  und  Söhne,  ist  bei  Waigel 
auf  38  Thlr.  gawertbet« 

Janson,  Johannes  Christian,  Zpichner,  Maler  und  Radirer^ 
Sühn  und  Schüler  des  Obigen,  wurde  176^  [^cbureji,  aber  er  konnte 
nur  in  späterer  Zeit  der  Malerei  sicli  widmen,  da  ihm  sein  Beruf 
als  Oifixier  der  Cavallerie  nur  wenig  Zeit  für  die  Kpni^t  übrig  liesa» 
Br  machte  Feldzüge  mit,  ham  auch  nach  Deutschland,  und  hier 
war  es,  wo  ihm  auch  zum  Zeichnen  Müsse  b^eb.  Als  sein  Vater- 
land den  Franzosen  zinsbar  wurde,  vcriiess  er  die  Kriegsdienste» 
und  jetzt  liess  er  sich  in  Grnvenhagc  nieder,  um  seine  ganze  Zeit 
der  Zeichnung&kuu5t  und  ^dcr  jMaierei  xu  mdmcn.    Isach  d«r  IVe* 
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stauratlon,  im  Jalire  l8l3,  wurt^e  er  w!e(?<»r  als  Rittmeister  ange* 
stellt,  aber  schon  l8l7  tand  er,  in  den  i'eiisioiisstan J  vi-rsct^l, 
wieder  IVIuise,  seinem  liiebUog«facho  nach^uhdogen.  Lr  malie 
I^anclschaftea  mit  Vteht  vn^  ländlich«  Sceneo  im  hautlicbaa 

Krelte  »tellto  er  dar,  to  wie  reine  VcdutcD.  Seine  Bilder  kamen 
in  rrr^^rlilüdcne  Saramlungcn  und  nocli  1820  «ah  innn  atif  den  Kiinst- 
*  aus&tcllungen  Landschaften  von  difscm  Künstler.  Auch  er  ^  so 
mrie  sein  Vater  und  sein  Urudcr  TcLer,  gehören  zu  den  vori^üglich- 
etcn  Küfittlern  ihret  Veterlandes.  Man  nat  von  J.  Ch.  Janson  audi 
radirte  Blätter,  27  an  der  Zahl,  Landschaften  mit  Staffage  vor- 
•tellend,  Studien  vnn  Bauern  und  Kinder-Küpfen ,  Dorfansichtea 
mit  Bauern,  /um  'i'liril  nnch  Cii.  Clialoa,  in  ft,  4  und  kl«  toU 
In  den  ersten  Drucken  vur  der  SchriiU 

JanSOIly  Fieter^  Zeichnet,  Maler  und  Radirer,  der  Jüngere  Bmdar 
des  Obigen  und  Schüler  seines  Vaters  Jakob,  wurde'i|76d  geboren« 

Er  trat  in  MilitHrflirnste ,  und  vor  (»f]jr1i*>n  Jahren  bekleidete  ff 
die  Stelle  rincs  IVIajors.  Er  malte  ebenfalls  schöne  Landschatten 
mit  Tiucreu  und  dann  hat  er  auch  einige  Blätter  geatzt:  Thierkopfe, 
yiehitucke  nnd  LandachafleQ,  25  Stucke.  Be  gibt  davon  mehr  oder 
weniger  vollendete  Abdrücke»  nnd  vom  zottigen  Hund  ist  der  erste 
nod  einzige  Abtirurk  oline  alTen  Hinterf^rund.  Dicton  bcsass  vor 
kurzer  Zeit  noch   iL  Weisel  in  Leipzig,    su   \vie  ulterhaupt  da« 

fanze  Werk  dieser  drei  Jxünftler.  Die  Blätter  sind  in  12»  8«  4 
1.  qu.  foL 

Jenson )  J&koby  Malcr  und  Zeichner  von  Elbinsr,  erhielt  daselbst 
den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst,  bi«  er  nach  Königsberg  ging, 
um  auf  der  ,Kvntt»chnle  jener  Stadt  aeine  StndSeB  fortxnaetaen. 

'Bt  trat  schon  t8o6  mit  mehreren  Arbeiten  auf,  besonders  mit  Co* 

pien  nach  verschiedenen  Meistern.  Tn  der  Folge  suchte  er  auf 
Helsen  seine  Aa&ichtcu  zu  erweitern  und  um  18?6  befand  er  sich 
in  Brasilien.  Mehrere  seiner  Gemälde  und  Zcichuuugtu  stellea 
daher  Gegenden  jenes  Landes  dar,  andere  Taterlinditche  Ansichten« 

JftDSOn^  Maler,  ein  älterer  Künstler  zu  Honigsberg,  der  schon  iTQS 
daselbst  Bilder  zur  KuDsUussellunff  brachte:  Bildnisse  und  en« 
caustische  GemSlde.  Wir  wistett  nicht,  ob  dieses  der  Vater  des 
Obigen  ist»    .  . 

Jansonius,  Johann  und  Wilhelm,  hoUändlsche  Hunstverleger,  dl« 
um  lüiO  — 20  lebten.   Sie  waren  wohl  nicht  seihst  Künstler »  nnd 
daa  yyEscudit*'  beseidinet  sie  als  Verleger. 
In  diese  Reihe  gebort  a^tdi  ein  Jans  so  ob  Broer. 

Janssen >  V.  E.^  Maler  ans  Hamburg,  stndtrte  nm  i832  wt 
Akadaime  der  Künste  in  München.   So  steht  »ein  Namen  im  V< 
seichnisse  der  Münchner  Kunstausstellung  von  1S32>  er  ist 
Eine  Fersoa  mit  dem  obigen  Victor  £mü  Jansen. 

JttlMCnSy  8,  Janeena*  Einige  der  dort  bezeichneten  Künstler  «ia- 
hen anderwäru  unter  Janiiena  aufgeführt  i  doch  wechselt  die  Or- 
tfiogcapbia* 

Jansson^  3.  Jansoo« 

Jansz,  Egbert,  Kupferstecher  um  159Ö,  da«sen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Basan  will  von  ihm  ein  Blatt  kennen ,  wetdiaa 
die  Gerechtigkett»  die  Liebe  nnd  den  Frieden  mit  dem  gefesselten 
Mera  Yoctteilts  nadi  Joaae  van  Win^ian* 
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*  ♦ 

Jansz,  B  cinaracn  von  L.  de  Wae!. 

JanSZe  oder  JanSC^  Clas,  (Nicolau?),  Gh^mnlcr  vnn  Hotlordam, 
flcr  XU  Anfang  des  17.  Jnhrhimdert^i  arbf»iteie.  In  der  St.  Johannis 
iiirclie  zu  Güuda  ut  da»  Ircn&ter  mit  der  Geschichte  der  Ehebreciie- 
,  rin  t/eia  Werk,  und  dteiet  Werk  trägt  uebtn  dem  Kameu  des 
KmitÜeM  •lieh  die  JahrauJil  i60U 

Janszea  ^  P. ,  S.  Jansens. 

Jantschaf  Lorenz  ^  Leadtchafumaler  und  Radirer,  fnurde  1746  za 

Prosnit/e  in  Kraiu  geboren,  und  erst  in  reiferem  Alter  fin<»  er  in  * 
'  Wien  unter  Leitung  des  ProF.  Weirottcr  an,  sich  der  llunst  zu 
widmen.  Schuu  seine  ersten  landschaftlichen  Zeichnungen  verrie- 
then  Taleutt  und  dieses  bildete  Ch.  Brend  sa  schöner  Reifo  heran. 
Im  Jahre  1771  erhielt  er  den  zweiten  Preis  und  1790  ^vlil^le  ei; 
k.  K.  Pensionär,  bis  er  nnch  seclis  Jahren  als  Adjunht  des  Lehrers  * 
der  Erzverschneidungsliunsl  uud  IVIauui'akturtstenschule  eine  An- 
stellung erhielt.  Iij^  Jaiire  |801  wurde  er  an  der  Akademie  Cor- 
rektor  für  die  LandschafUzetchnung ,  neben  F,  Brand,  uud  die- 
sem Kiinstler  folgte  er  auch  als  wiriilicher  FMÜBSsor.  In  der  Fi)Ige 
erhielt  er  auch  den  Titel  eines  Rathesi  und  1812  ereilte  Um  der  Tod* 

Jantsehe  verdient  als  Maler  und  ZeicKncr  grosses  Lob,  und 

nicht  gerinc^erps  al?  Lclirer.  Seine  Lnndschaiten  sind  reich  staffirt, 
und  von  (^ciallli^ei  Wirkung,  da  er  der  Nalvir  irnmer  ihre  schone 
Seite  abzulauschen  wusste.  Es  existiren  viele  laudschattUciie  üemülde  * 
von  seiner  Hand,  euch  Conversationsstikoke  und  Zeichnungen.  Von 
ihm  war  auch  das  Panorama  von  Wien,  welches  so  bedentenden 
Beifall  erlangte.  Füssly  erwähnt  es  unter  dem  Namen  Janseike»  und 
firulUut  nennt  den  Künstler  L.  Janscha. 

Mnn  hat  von  seiner  Tland  auch  geätzte  Landschaften,  nach  Ch. 
Brand,  Blatter  in  qu.  Ö«,  mit  L.  J,  Mit  L-  J.  F.  bezeichnet  ist 
eine  Landschalt  mit  dem  Dorie  am  Flusse i  vuru  zwei  üinder  auf 
dem  Boden,  kl.  qu.  fol. 

11  Gartenprospekte»  geitst. 

Jantscha,  Valentin^  Bruder  des  Obigen,  wurde  1745  in  Prosnitz« 

feboren  und  ebenfalls  zum  Künstler  herangebildet  Er  wurde  1786 
djunkt  des  Lehrers  d^  Zeichnnngs*  und  BrzYersG]meiduo|;sschule 
und  1801  zweiter  Adjunkt  des  Lehrers  der  historischen  2ctchnnng 
an  der  Akademie  in  Wien*  Hier  ftarh  er  1311» 

Jantscha»  S.  Carl  Schütz. 

JantUS;  Antoa,  nach  Gandelllm's  Angabe  t^in  Kupferstecher,  der 
nach  Pnmaticcio  uud  Andern  gearbeitet  haben  soll.  Dieses  ist 
wohl  Antonitf  Fantuzzi  da  Trento. 

Januarius,  S.  Oennaro. 

JanoensiSf  IrnoaSy  Eine  Person  mit  L.  Cambiasi. 

Japelli,  Ludwige  IVlaler  und  Architekt  zu  Bulogna,  wo  er  in  ver- 
schiedenen Uänsem  malte.  Br  führte  ein  sehr  gottseliges  Leben 
und  starb  1744  im  $3  Jahre« 

Jaquemaini  P.  L.,  ein  französischer  Kupferstecher,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  erfahren  konnten»  Man  findet  sein  Mono- 
gramm auf  Vignetten  und  Gegenständen  fw  Fieber. 
Dieser  Künstler  gehöret  unserer  Zeit  ani  • 

.    Kaglefi  Eunsti€r^L€S.  Vi.  Bd.  27 
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^IS         Jaquemont.  —  Jai^uotot»  Msaie  Victoire« 

JütjUCmont,  S.  Jacquemont.  So  fnn(^pn  wir  auch  dftB  Wwmil  der 
liaplerf  techers  Charles  Jac^uemoot  geichrieben« 

JaqueSf  S.  Jacqaei. 

Jaqaototy  Marie  Victoire,  berühmte  Porzellanm^^lerin,  wurde  1778 
sn  Perii  geboren»  nnd  wenn  wir  in  der  Konetgeadiiebte  um  den 

^Zttitend  a^r  modernen  frenxosischen  Schmelzmalerei  «na  erkundi- 
gen,  so  tritt  uns  Mmc.  Jaquotot  zuerst  cnti^egcn.  Sic  ^mr  es, 
welche  die  Hnnst  mit'  Porzellan  zu  mak-ii  jmt  bewuncleruni^swür- 
digen  Vollkummenheit  brachte,  so  dass  die  berühmtesten  irau7.(isi> 
,  sehen  Meister  ihr  Statinen  nlc^t  bergen  konnten,  über  eine  Rtuist, 
die  früher  in  Frankreidfi  nicht  viel  höher  geachtet  wurde,  als  die 
Stichcrel  und  andere,  die  Malerei  nachahmenden,  Arbeiten.  Sie 
drang  in  die  Geheimnisse  der  Farbenbereitun?^  und  ihres  Au^ages 
ein,  und  nach  immer  glücklicheren  Versuciicn  gelanp;  es  ihr  end- 
lich, auf  dem  Forxellane  eine  Frische  und  Harmonie  der  Farbe 
hin  sa  säubern,  wie  man  früher  in  Frankreich  nie  gesehen«  Die 
Erzeugnisse  dieser  Kunst  zogen  schon  I^>|ftoleon*s  volle  Aufmeck« 
tamkeit  auf  sich.  Der  Kaiser  ernannte  sie  zu  seiner  Cnbinct«;ma- 
lerin ,  und  als  er  einige  der  ausgezeichnetsten  Maler  Frankreichs 
zu  Mitgliedern  der  Ehrenlegion  ernannte,  schickte  er  der  IVIme. 
Ja(|uotot  eine  grone  goldene  Medaille.  Sie  fahrte  jedoch  den  Tom 
Kaiser  verliehenen  Titel  nicht,  nur  jenen,  in  gleicher  Eigenschaft, 
womitsiespäter  Ludwig  XVIII  beehrte.  Dieser  König  war  der  Künstlerin 
sehr  gewogen,  und  in  der  Manufaktur  zu  Sevres,  als  sie  ihm  die  Co- 
pie  nach  Uafaefs  Belle  7ardinicre  überreichte,  sagte  er  ihr  die 
schmeichelbailen  Worte:  ,.Wenn  Rafael  noch  lebte,  Madame,  wür- 
den Sie  ihn  eiferenchtig  machen.**  Diese  Künstlerin  Terwendele 
ihr  Talent  meistens  zur  Nachbildung  der  Werke  grosser  Meisiar 
de«  Alterthiirae«!,  obgleich  sie  aucli  selbstschöpferisch  ist.  Vomifr?- 
•wcise  suchte  sie  Raracrs  Werke  der  Nachwelt  in  2;-i?trenen  C(tp:ea 
ZU  überliefern.  Sie  gab  uns  dessen  Grazie  in  allem  ihren  iiei^e 
wieder»  so  wie  denn  alle  ihre  Nachbildungen  den  Geist  der  Origi* 
nale  adimen,  bis  auf  die  feinsten  Aufstufungen  der  Tone,  hlar  und 
zart  verschmolzen.  Besondere  Stärke  besitzt  sie  in  Darstellung  der 
nackten  Thcile  und  hierin  hat  sie  einen  Vorzug  vor  ihren  IVlilbc- 
werbern,  unter  welchen  wir  nur  A.  Constantin  nennen  wollen.  Im 
Jahre  1837  befand  sich  diese  Künstlerin  in  München,  und  da  sie 
Ider  einige  ihrer  Malereien  nur  Ausstellung  brachte,  so  bot  diese 
Gelegenheit  einen  interessanten  Verf^leich  der  Erxen^isse  der  k» 
bayerischen  Porzellan-Mf^nnrnktur '  mit  jeren  der  gepriesenen  Pari- 
,  ser  Künstlerin.  Die  Austollen  ru  München  und  in  Sevres  stehen 
beide  %uf  einer  hohen  Stute  und  die  Schmelzmalereien  der  erslereu 
dttTChaus  nicht  im  Nachtheile  vtDr  jenen  der  fcanzÖsUchen.  Der 
Vergleich  hat  gezeigt«  dass  Ch.  Adler,  Heinnnann,  M.  Auer  nnd 
Lefeubure  der  Mme.  Jaqtiotot  in  ihren  Leistungen  nicht  nachstehen. 

'  Als  Bele^  hiezu  gilt  der  prächtige  Service  mit,  den  meisterhaften 
Platten,  über  welchen  im  Artikel  Ch.  Adler  einige  nähere  Iii u Wei- 
sungen sich  finden. 

Mme.  Ja^uotut  malte  für  Napoleon  mehrere  Dejeuncs,  womit 
•nswärtigen  Hofen  ein  OeschencR  gemacht  wurde.  Für  din  Kai» 
eerin  Josephine  zierte  sie  ein  solches  Dejeunc  mit  den  verschiedoicn 
Tdcal-Köpieii  rlcr  heil.  Jungfrau,  nach  den  Originalgemälden  in  der 
damaligen  reichen  Sammlung  des  Pariser  jVrusenni^.  Jedes  Bild  ist 
ein  vollendetes  Meisterstück.  Beim  Rücktritte  von  der  glänzenden 
Bilhne  schenkte  die  edle  Fürstin  dieses  Dejeuno  des  vierges  der 
Hentogia  von  AfontebtllQ  als  Andenken  bei  jener  Tttatr-Gatastrophe. 
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Ihre  Arbeiten  blieben  stets  im  Kabinette  dei  Monarchen  glticb^am 
begraben.     Unter  die  vorzüglichsten  Arbeiten ,  die  Ja^uotui^  tur 
Ludwig  XVIII.  Terfertigte,  gehört  «ine  Rtiht  ,vob  Porlraitt  btrahm* 
ter  Personra,  grüsstentheils  aus  der  k*  FamUte,  nach  den  Original« 
gemälden  grosser  Meister.   DU  vorzüglichsten  nach  der  Natur  ge- 
malten  Bilanissc,  die  man  von  ihr  kennt,  sind:  der  Kaiser  Napo- 
leon im  Kriinungsornnte,  tlie  ncr/,ogin  von  Börry,  Lord  Well i ii^^ton, 
die  Gräfin  \Vurouzü>Y »  die  Gräfui  von  Pradel ,  und  die  Herzogin 
▼OD  OrlMsa«  Die  FUch»  hat  8-^10  Zoll  Grosse«  Der  Triumph  ihrer 
Kunst  aber  sind  die  grösseren  Gemäkle  nach  folgenden  Meistern: 
Porbus  hat  ihr  zi^in  Vorini  !c-  fi;eJient  bei  ihrer  vorfrofflich cn  13ar- 
Stellung  der  ganzen  X'igur  Heinrich  iV.    Von  Raiael  hat  sie  den 
oberen  Theil  der  Madonna  di  FoUgno  nachgefiildet.   Ferner  das 
ganze  Gemälde  der  Jungfraa  mit  dem  Kinde  Jesus;  dann  die  Ma- 
donnen unter  den  Beinamen:  a  la  chaise,  aux  oeillets  und  la  jar* 
diniere  bekannt;   nnd  dann  den  oberen  Theil  der  Gruppe  der 
Vicrge  au  poisson ,  die  li^iden  letzteren  in  grossem  Maassstabe.  ^ 
Im  jähre   1^,20  erregte  sie*  ßevvunflernnp^  tnid  Erstaunen  durch  die 
Nachbildung  de»  unter  dem  iSameu  von  Tiiiiin  s  Geliebten  bekannten 
Gemäldes»  wovon  Ticoxzi  behauptete ,  e«  stelle^  Alphons  I,  und 
•eine  theure  Laura  Bianti  vor.    Inr  nuchitei  BUeiiterstitck  war  die 
vollständir^c  Naclihildiing  des  unter  dem  Namen  der  c;Tn«;sen  heil. 
Familie  bekannten  Gemäldes  Uataci's,  das  er  iur  Franz  I.  verfer- 
tigte, und  wobei  er  seine  ganze  Kunst  autbot.    l>te  Künstlerin 
bat  durch  dieeee  Gemälde  ebenfidU  ihrem  Ruhm  das  Siegel  aufj^e- 
drückt.   Charakter  nnd  Eigedtbümliehkeit  sind  niemals  besser  wie- 
der gegeben  worden. 

Ausser  der  grossen  Familie  ist  noch  ausgezeichnet:  die  Psyche 
nach  Gerard,  la  belle  Feroniere  nach  Leonardo  da  Vinci's 
schönem  Gemälde»  und  das  Biiduiäs  des  grossen  Iriednch'ä  von 
Prenssen,  nach  Yanloo*  Sie  bemühte  siä  in  ihrer  Copie^  der 
grossen  hsiU  Familie»  der  Madonna  mit  dem  Fische,  bei  iibrigens 
grosser  Tieuc  der  Aufifassung,  den  geduuUcllen  Ton  der  Originale 
heller  zu  geben,  wodurch  ihre  GemäKlc  heiterer  aussehen,  als 
Jene  von  Constantin»  welcher  an  dem  bräunlichen  Ton  hält,  den 
seine  Vorbilder  in  Uirem  letasigen  Znstand  haben.  Eine  Tortreff- 
liehe  Copie  ist  das  Bildniss  der  Anna  Boleyn,  nach  Holbein  i82$ 
gemalt,  so  wie  jene  nach  Gcrard*s  Corinna,  1826  meisterhalt  aus» 
gettihrt,  nach  der  Wiederholung  Tür  den  Fürsten  Talleyrand, 
wo  nur  die  Figur  der  Corinna  s^c^cbon  ist.  Dieses  Bild  kana 
mit  der  Cupic  der  he^k  Familie  tu  den  Besitz  des  liünigs.  Sie  cu- 
pirte  «ndi  Van  der  WerPi  Catbarina  de  Parö,  die' Danae  von 
Girodet,  nnd  de^^en  Atala»  die  Prinzessin  Anna  von  Cleve  nach 
Yan  Dyk,  etc.  Die  Anzahl  ihrer  Gc^la^J^  ist  bedeutend  nnd  die 
ineisten  führte  sie  aut  Bestellung  der  Kegieruu^^  aus.  Mme,  Jaquo- 
tot  ist  aber  nicht  nur  als  Malerin  ausgezeichnet,  sie  excellirt  auch 
in  der  Musik.  Aucb  in  körperlicher  Hinsicht  hatte  sie  die  Natnr 
sieht  stiefinätterlteh  bedaefat.  Sift.biUt  ein  Atelier  für  Damen. 
•  Von  ihren  Werken  wurden  mehrere  im  Kunstblatt  Ton  Dr.  Sehom 
nuslühriieh  gewürdiget. 

Jardin^  Carl  du,   ein  tre (Tücher  Maler  und  Radirer,  wurde  l654, 
oder,  wie  Andere  wollen,  iöö5,  in  Amsterdam  geboren  und  Ton 
Berghem  in  der  Kunst  unterrichtet  Hierauf  ging  er  nach  Rom, 
wo  ihm  die  Schilderbcnt  den  Beinamen  Bocksbart  gab,  und  er 

liatte  ?ich  in  dieser  Stadt  bereits  grossen  Beifall  erworben,  als  er 
ins  Vaterland  zurückkehrte.  Doch  führte  ihn  sein  Schicksal  nach 
X^yun,  wo  er,  an  ein  lustiges  Leben  gewöhnt,  ia  Schulden  gerietb, 
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von  wnlchcn  er  sich  nur  durch  die  Hcirntli  einex'  alten,  nhcr  ni- 
cken Wirthin  befreien  konnte.  Bald  lulgte  der  üeberdru&s  und 
du  cirdiche  TSubchen  wartete  itt  Amitevdain,  wohin  er  sich  begab, 
bald  vergebens  auf  den  Gemahl;  denn  du  Jardin  ging  nach  Ita* 
licTi  und  hchrtc  nicht  wieder.  Nach  einem  lüngercn  Aufenthalte 
iu  Rum  und  \  cncdig  starb  er  endlich  l078  m  letzterer  ätadt,  oder 
wie  Andere  glauben ,  in  iiuu,  wohin  er  als  bedeutend  krank  ge» 
bracht  wurde. 

Von  C.  du  Jardin  findet  man  in  den  Törzüglichsten  Gall^ea 
Bilder.  Sie  sind  von  gewähltem  Geschmacke  und  mit  innigem  Na- 
turcjcfühl  ausgeführt,  trcflTlich^ impastirt,  nuf  das  Zarteste  vollendeL 
Sie  prangen  iu  herrlichem  Sil^erlone,  in  goldener  Abeudbeleuch- 
tiing,  oder  es  Terbrcitet  sich  erfrischende  Kühle  des  Morgens  über 
sie.  Menschen  und  Vieh  sind  gleich  voraii{[ltch  dargestellt.  Als 
Colorist  ist  er  vollendet;  doch  brachte  er  es  nicht  zu  gleicher  ßeio- 
Iieit  der  Zciclimiiir  Er  setTte  sich  öfter  die  £»etneinc  Wirklicld\eit 
zum  Muster  und  liiese  slclltr  or  mit  voUkoruiucuer  TeciiuiU  dar. 
Die  historischen  Bilder  sind  &eUen,  denn  er  wendete  sich  frühe 
Sur  Darstellung  burlesker  Gegenstande,  snm  Studium  der  Thiere» 
und  zur  landscnaftlichen  Sceiicrie.  Seine  Gcschicklidbkeit  nls  Por- 
traitroaler  zeigt  ein  grosses  Bild  von  10  F.  Breite,  welches  die 
Bildnisse  der  fünf  Vorsteher  des  Ziicltfhnuscs  zu  Antwerpen  vor- 
stellt, alle  in  schwarzer  Kleidung  un  l  meislerbaft  behandelt.  Dieses 
Bild  ist  mit  der  Jahrzalil  1669  verseilen,  und  im  Museum  zu  Ant- 
werpen« Ein  Meisterstück  ist  sein  Calvarienberg  im  Museum  tu 
Paris  und  ein  gleiches  der  Cliarlatan,  welchen  H.  d*Anguülert 
17d3  um  18)300  Liv.  für  dasselbe  ankaulte«  Auf  Kupferstichen  aeaat 
sich  der  Künstler  K.  Dv  Jardin. 

Du  Jardiu  hat  auch  geisircichc  Blatter  geliefert,  Meisterstücke 
ihrer  Art»  deren  Bartsch  P.  gr.  I.  161  ff.  52  beschreibt.  Sie  ent* 
standen  zwischen  den  Jahren  i652  und  60,  und  die  eisten  Abdrücke 
sind  ohne  Ntimcrn  ,  ohne  Adresse  des  G.  FalV.  T:nd  P.  Schenk;  die 
zweiten  Abdrucke  Iiahon  Numern  und  die  Atlresse,  und  auf  den 
dritten  ist  die  Adresse  verwischt;  die  vierten  sind  die  c.clilechtestea. 

1)  Das  Titelblatt  mit  der  ruinirten  Fontaine,  iü52.       5  Z.  6 
Br.  S  Z. 

2)  Die  zwei  Maulesel»  im  Grunde  ein  Mann  an  Pferd.  H.  5  Z. 

6  L..  Br.  5  Z. 

0)  nie  Kuh  und  dai  Kalb,  crstere  ruhend.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

4)  i-^ie  z.wci  Pferde,  das  eine  liegend.  IL  5  Z.  6  L. ,  Br.  5  2t» 

5)  Die  swei  Jagdhunde.  H.  5  Z.  6  I^^t  Br.  B  Z. 

6)  Die  zwei  Esel,  i652.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

7)  Die  Ziege  und  die  xwei  Hammel,  l655»  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

8)  Die  drei  Schweine  vor  dem  Stall,  1052.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  &  Z. 

9)  Die  Waldburg,  165Ö.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

10)  Die  zwei  Männer  und  der  Stein  im  Wasser,  I05u>  U.  4  Z. 

6  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 
i|)  Der  Mann,  welcher  die  Schuhe  anzieht,  vor  ihm  ein  aadaiar 

mit  dem  Mnntel ,  1058.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

12)  Di«  Tcmpelruinc  auf  dem  üügel  am  Flusse»  1658.  U.  4  Z.  5 
Br.  5  Z.  8  l" 

13)  Die  yier  Ziegen,  rechts  Tom  iwei  Zicklein.  H.  4  Z.  s  I^» 

Br.  5  Z.  7  L. 

14)  Die  vier  Hammel»  swei  liegend»  16175.  U.  4  Z.  6  L.»  Br«  5  Z. 

8  L.  '  ^ 

15)  Die  zwei  Schweine»  links  ein  solches  auf  dem  Miste.  U.  4  Z. 
4  L.»  Br.  5  Z.  5  L. 

16)  Die  drei  Schweine  beim  Zaune.  IL  4  Z.  4  L«»  Br.  5  Z.  S  I«* 
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17)  Die  swei  Bäume  mit  Motten  Wnndn»  ftuf  einer  Brhobiiii||f 
stehend ,   mit  {gekreuzten  Stämmen ,   auf  der  Brücke  swei 

Zicccn  1659-  H.  5  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 
IQ)  Flache  Landschaft  mit  drei  Baumgruppen,  in  der  Ferne  Berge 
von  ungleicher  Höhe,  löäQ*  U.  5  Z.  1  L.,  Br*  6  Z.  4  L* 

19)  Der  Feaiknecht  mit  zwei  Eseln »  rechts  im  Grande  der  Wei- 
te rfall  1660.  H.  5  Z.  1  L.',  Br.  6  Z.  6  L. 

20)  Die  zwei  Maulesel treiber  in  der  Landschaft  mit  dorn  grostea 
Baume,  1656.  H.  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

21)  Landschaft  mit  cjuer  durchlaufendem  Fluss,  im  Mittelgründe 
ein  Bauer  mit  dem  Hunde*  l659>  U.  5  Z.  2  L«,  Br.  6  Z.  6  I» 

22)  Der  Ochsenhirt  mit  den  drei  Ochsen  auf  der  Fliehe  neben  dem 
Flusse,  1660.  II.  5  Z.  3  L.»  Er.  6  Z.  6  L. 

23)  Der  Ilirte  hinter  dem  Baume,  an  dessen  Fusse  eine  liuh  rulttf 
1606.  U.  5  Z.  7  L.,  Br.  0  Z.  7  L. 

24)  I>te  swei  Ocbien  auf  der  Wiese,  l655*  H.  6  Z.  7  L.»  Br.  S 
Z.  6  L. 

25)  Die  zwei  Pferde  am  Karren,  mit  dem  Monop^ramme  und  1657« 

26)  Der  Ochse  und  der  Esel.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  0  Z.  10  L. 

27)  Die  Bäuerin  im  Wasser.  H.  6  Z.  l  L..  Br.  7  Z.  4  L.  . 

28)  Das  Schlachti'eld ,  im  Vorgrunde  ein  Todter,  nacht  hinge«- 
streckt,  1652.  II.  6  Z.  3  L.,  Br«  7  Z.  5  L. 

29)  Der  INIaulcsel  mit  den  Suhellen»'und  zwei  Esel  auC  der  Wieset 
IÖ55.  II.  7  Z.  3  L.,  Br.  6  Z. 

30)  Der  Ochse  stt-hend  links  gegen  den  Grund  hin,  und  das  lie- 
gende lialb,  i06ß.  Ii.  7  Z.  3  L.,  Br.  6  Z. 

oi)  Die  Hirtin,  welche  zum  Hunde  spricht,  |653*  H«  7  Z.»  Br.$Z. 
32)  Der  Esel  zwischen  zwei  Schaafen,  ]653'  H.  7  Z. ,  Br.  8  Z. 

53)  Die  Heerde  ToUuScbaafen  und  Ziegen«  U.  7  Z.  i  L.»  Br.  7  Z. 

10  L.  '         ..  .  . 

54)  Die  liuh  mit  dem  Kalbe  zu  den  Fü&scu,  hinter  ihnen  der  SUer 
und  in  der  Feme  swei  andere  Kühe.  H.  S  Z.  1  L.»  Br.  7 

Z.  10  L. 

55)  Das  Schaaf  am  Zaune  von  ächlingpflanun  liegend.  U.  2  2*. 

7  L.,  Br.  3  Z.  ö  Ta. 

36)  Das  Öciiaaf  am  iiaumstumuie  liegend.  H.  2  Z.  ö  L. ,  Br.  3  Z. 

6  L. 

37)  Das  ruhende  Scliauf  in  der  Nahe  der  Pflanie  mit  grossen  Biat* 

tern,  i6'5   H   2  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z,  6  L. 

38)  Das  Schaaf  mit  den  Fliegen  vor  dem  Kopfe»  iÖSS*  BL  2  Z« 
Q  L., -Br.  3  Z*  7  L. 

39)  Das  liegende  Schaaf  mit  gesenktem  Kopfe,  im  Grunde  rechts 
ein  Zaun  von  Pfählen  und  Stroh.  H.  2  Z.  0  L.,  Br.  3  Z.  o  L» 

40)  7/vvci  Schaafe,  das  eine  mit  erhubcnem  Kopfe^  das  andere 
cjfi^enuhfr  licrronil.  H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  7  K. 

4)  Der  Uuud  und  die  KaUe.  H.  2  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 
^21  Das  Schaaf  mit  dem  Lamm.  H.  2  Z.  ö  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 
0  Die  Familie»  dabei  ein  Alter  mit  Bart.  H.  2  Z.  3  L.»  Br.  I 
Z.  9  L. 

44)  Studien  vf)n  Köpfen,  in  der  Mitte  ein  Bauer  sn  Fferd»  nur 
leicht  angedeutet.  H.  1  Z.  p  L*.  Br.  2  Z.  3  L. 

45)  Der  Hirte  mit  dem  liuade  sich  unterhaltend,  lu  immer  schwa- 
chem Drache.  H.  t  Z.  8  L.»  Br.  2  Z.  i  L. 

46)  Der  viereckige  Thurm  Über  Gebäu«  emporragend.  H.  f  Z» 

9  I-,  Br.  :  Z.  1  L. 

47)  Die  kleine  Landschaft  mit  zwei  Ziegen,  ü.  l'Z.  9  L.»  Br.  2 
.     Z.  1  L.  ^ 

48)  Die  Ziegen  am  Ufer  dtt  Vlusses.  U.  s  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  i  L. 
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49)  Der  Bauer  mit  Jem  Pacltpferd.  II.  1  Z.  p  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

50)  Der  Wagen  vor  dem  Wirth^hnus.  H.  1  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

51)  Der  Savu^farUen-Iiaabe  mit  dum  Huiide,  l65ö<  Ii.  Ü  ^> ,  Br. 
4  2.  3  L. 

$2)  Das  Bildniss  des  Dichters  de  Vom  mit  Mütze  und  langen  Ua«« 
ren,  im  Mautcl  gehüllt  H.  6  2.»  Br.  4  Z.  d  Diea«  ßtldaüi 
ist  s«hr  seiteo. 

JlVrdin^  Jldiea  du^  Maler,  der  um  ]650  in  Amsterdam  lebte,  doch 
tiennt  man  Mine  LebeoftverlulCiuMe  nidiL  J*  iL  Rooten  mr  sein 
3cbiiler» 

Jardin,  Nicolaus  Heinrich,    Architekt  von  St.  Gerniain-des-No- 

i'ers,  bildete  sich  in  Italien,  und  maclite  besonders  io  Rom  fleissigt 
ttndMO.  Hier  etack  er  aach  eisige  architektonbehe  Blätter*  woia 
er  die  Gegenstände  den  dessi«chen  Ucberresten  der  Baakunsl  ent« 
nahm.  Im  Jahre  1755  wurde  er  nach  Cupenhagen  berufen,  um 
daselbst  an  der  U.  Akademie  eine  Prof'es^^tir  der  Öauhunst  zu  über- 
nehmen, und  zugleich  erhielt  er  nach  Thuras  Tod  die  Stelle  eioes 
Intendanten  der  k.  Gebäude.  Der  König  Friedrich  V.  verschaffte 
*  ihm  Gelegenheit  t  durch  den  San  einer  Kirche  aum  Andeohea  an 
die  ^eihundcrtjährige  Dauer  def  Hauses  Oldenburg  eein  Tdeat 
zu  zcigcu.  Der  Grundstein  zu  (lieber  Kirche  von  Marmor  trunfe 
schon  17  19  f^clegt,  doch  zogen  die  Vürbcr*ilungen  den  Bau  in  f^ie 
Län^^e.  Isahere  Auskunft  tiudet  man  darüber  in  Weinwich  »  Hi- 
storie i  Danmerk.  Ktoebenbayn  iQii,  und  eine  Zeichnung  in  Fee* 
topidan*s  Atlas  Daniae  II.  294«  'Jardin  wurde  in  Dänemark  auf 
mehrfache  Weise  beschäftiget,  sowohl  durch  den  Entwurf  von  Pla- 
nen, als  durch  Bauten.  Er  fertigte  den  Plan  zum  Pallaste  ron 
Amaliegade,  zum  Rittersaale  im  Schlosse  Christiansburg  etc.  Daun 
fertigte  er  Zeichnungen  zu  Decorationen,  Triumphbügen  und  zum 
Catafalke  Friedrieb  V.,  der  auch  durch  Kupferstich  bdiannt  wurdt^ 
Sein  Werk  ist  femer  das  Gräflich  Moltke*8che  Palais.  Im  Jabie 
1771  ging  Jardin  nach  Frankreich  zurück  und  l'QO  starb  er  za 
Paris,  im  7$.  Jahre.  Er  war  Mitglied  der  AKn  leniicn  zu  Fans» 
Copcnhagcn,  Floreuz  uud  ßulugaa,  ein  liüustler  von  Huf. 

Jardin,  liUdwig  Ucinnch ,  Architekt  und  Bruder  de»  Obigco, 
stand  ebeniulls  in  dauisciien  Diensten  als  HofbaumeisU-r ,  doch  hat 
er  weniger  Werke  hinterlassen»  weil  er  schon  1799  iiu  29-  J^iure 
starb. 

Jardinier^  Claude  Donata  Kupferstecher,  wurde  171^  *u  Paris 
geboren,  und  von  Ph.  Lebas  und  N.  Dupuis  iu  »cintr  liunst  unter- 
richtet. Später  besuchte  er  auch  die  Schule'  von  !•.  Cars,  und  bei 
diesem  Meister  arbeitete  er  sehr  vieL  Von  ihm  soll  der  Stich  der 
Mme.  Clairon  nach  Vanloo  allein  herrühren,  obgleich  er  Can 
Namen  tra-t.  Seine  Blätter  sind  nicht  zahlreicli  ,  aber  schiitzbar. 
Jardini  n  war  ein  guter  Zeichner  und  dabei  hesass  er  die  Gabe,  itt 
den  Charakter  der  Urbilder  einzudrtugeu.  Seine  Strichlagen  ver- 
rathen  Sidberheit»  nnd  immer  wnsste  er  in  schöner  Abffecfaslang 
dem  Gänsen  Einheit  %vl  verschaffen,  und  in  kräfUgen  Gegensitzea 
SU  imponiren.  Auch.durch  die  zierliche  Vuliendnag  erfxaat  ar  das 
Auge.    Der  Tod  creifte  ihn  I77'i  Paris. 

1)  Maria,  das  auf  der  Krippe  schlatende  Kind  betracliteud,  nach 
C.  Maratti.  Für  die  Dresdner  Gallerie  ansgefnhrt,  sdrancs 
Blatt,  gr.  fol.  - 

2)  Der  Genius  des  Bnhms  und  dar  Ehre»  nach  H.  Cacracct*  Jw 
dieselbe  Gallerte»  gr.  Ibl« 
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,3^  Zwei  Soldaten,  welche  Karten  spielen,  nach  M.  Valentin.  Sehr 
selten  sind  die  Aetsdffiiche;  dann  gibt     Abdrücke  rot  und  • 
mit  der  Schrift.  • 

4  —  5)  La  belle  revcuse, —  Ics  carrcsses  rcciproquQSt  *wei  Blat- 
ter nach  Sl  Jeaurai,  mit  Gaillard  gestochen. 

•6)  Das  unter  dem  Stricken  eintdUafanda  Madchen  <le  iilence) , 
nach  Orense  nnd  yon  Catt  geaut.  Im  ersten  Drucke  >  Tor  der 

Schrift. 

7)  Die  Mutter  mit  den  drei  lüiulern»  von  denen  eine»  die  beiden 
anderen  weckt,  nach  demselben. 

jAfentlSj  ein  Maler  von  Soest,  der  erst  in  neuerer  Zeit  in  die 
Reihe  deutscher  H(instler  eingeführt  wurde,  nU  einor  d*r  ausge- 
zeichnetsten in  Wcstphalen.  Er  ist  älter  als  Albreciit  Dürer,  denn 
•ein  Wirkungskreis  fällt  in  die  Jahre  von  |450  — 1600«  Während  . 
dieser  Zeit  sdinf  er  viele  Bilder»  deren  aber  mehrere  durch  die  Zeit 
und  durch  die  Un (Gerechtigkeit  der  Menschen  zu  Grunde  gingen. 
Das  k.  preussisclie  Museum  !•;eT^•ahrt;  mehrere  bedeutende  fiiider  - 
von  diesem  Künstler,  auf  Goldgrund  gemalt,  au&ammcu  ein  gros- 
ses Altaivverii  bildend.  Das  Mittelbild  stellt  verschiedene  Sccncn 
aus  der  Patsion  dar»  mit  wirren  Gruppen  und  seltsam  hastigen , 
dürren  und  scharfgezeichneten  Figuren.  Im  Einzelnen  finden  sich 
jedoch  auolt  charaKtervoIlc  und  anmuthigc  Köpfe,  i  Jarcniis  cut- 
ivicl  clte  sich  indesson  unter  den  westphähschen  Künstlern  des  15. 
Jaiiriiuudcrts  Z)i  sciioncrer  Eiffenthümlichheit,  während  früher  an 
die  Stelle  des  milden  Adels  uud  der  aumuthvollen  Ruhe  der  ilterea 
Sehttla  des  Landes  ein  wildes,  bis  zur  Robheit  und  Carrikatur  über- 
tiiebenes Streben,  nnd  eine  unruhige  UebcrfiUlung  des  Raumes  ge- 
treten war.  Auch  Jarcnus  hoDiite  sich  von  dieser  Weise  nicht 
ganz  losmachen,  aber  seino  Gnuipen  sind  schon  besser  geordnet, 
Und  es  finden  sich  in  seinen  Compusitioncn  anmullug  eezaichnete 
Madonnen,  schone  deutsche  Kopfe' mit  schlidit  herabhängendem 
blondem  Uaar.  Den  Beweis  liefern  die  Seitenflügel  des  erwähnten 
AlUrwerkes»  S«  Kngler's  Oesdb  der  Malerei  IL  Sl« 

Jaresch)  Kupferstecher  zu  Wien,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 

kennen. 

Die  heil*  Jungfrau»  nach  F.  Penni»  iS24 

Jiarkoiy  Bmailmaler,  der  in  der  zweiten  Uälfte  des  vorigen  Mirhun« 
deru  in  St  Petersburg  arbeitete.  Er  malte  fär  den  kats«  Hof  und 
um  1775  war  er  auch  Mitglied  der  Akademie. 

Jarosoh^  Thomas  ^  ein  berühmter  Glockcnciesser  von  Brünn,  der 
sich  aber  in  der  zweiten  Hülfte  des  l6>  Jehrhunderts  in  Prag  auf- 
hielt. Sein  Werk  ist  die  ^osse  Sigmunds^lochc  auf  dem  Dora- 
Thurme  zu  Prag,  7  St  Ii.  im  Durchmesser  haltend  nnd  mit  schönen 
Hochhildern  geziert,  im  Jahre  15/18.  In  Böhmen  finden  sich  meh- 
rere Glocken  von  üic!>cm  Jarosch  gegossen. 

Jmy  de  MaOffr,  Adele^  Malerin  zu  Paris,  Terehelichte  La  Bre* 
ton,  wprde  1794  geboren  und  von  ihrem  Vater  in  den  Anfangs* 

f runden  der  luinst  uii^f^rriclitet.  Sie  c;.ih  folf^cndf  Weihe  heraus: 
.a  peispechve  simpliliee,  2  B.  in  4-,  mit  einem  Atlas,  l82B;  — 
Le  de&sin  d'amcs  nalurc  et  sans  maitro,  1  Bond  in  8.  mit  Figu- 
ren,  I8a0.  Diese  beiden  Werke  sind  besonders  jenen  wichtig, 
welche  nach  der  Natur  zeichnen  und  alles  pcrspchtivisch  richtig 
aufoL  hiuen  wollen.  Ihr  Täter  ist  wohl  der  Architekt  Jerry»  der'sn 
Aniang  unsers  Jahrhunderts  lebte. 
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JftXTlSj  Thomas  j  ein  in  En^lanil  f^eriiltnit<^r  Glasnuiler  ,  dem  Dal- 
laway  eiuen  ganz  neuen  Stjjl  in  der  üiasiuuicrci  beilegt,  in  Folge 
desMO  er  dieecn  Künctler  ober  alle  anderen  %n  letxea  geiiei||;t  ut« 
Allerdings  bewirkte  er  in  England  einen  nr^K  n  Umscliwung  in  der 
Glniinnlcrri  ,  aber  niclit  rtim  Resscrrn,  Er  blieb  ferne  von  der 
VoHliummciibcit  der  hUrren  deutschen  und  flamänr?i«;r]ipn  Maler, 
da  er  ihre  alte  ehrwürdige  Kunst  nur  zur  Nacbahuicrin  der  Oel- 
maleret  niachte,  wobei  von  einer  Farbenpracht»  wie  «ie  die  frü- 
her«! Jahrhunderte  aufweiien»  keine  Rede  tet  Anfangs  malle 
Jarvis  nur  Meine  Stücke,  deren  Lord  Crcmorne  in  seiner  Villa  au 
Chclsca  allein  an  die  xwanzig  bcsn««:.  lU'sondcrs  schön  fand  man 
die  Darstellung  des  Inneren  gothisclier  Duiue  und  Schlösser,  mit 
einfallenden  Lichtstrahlen.  In  den  Jahren  von  1777  ÖQ  führte 
ar  d>e  Malereien  det  weetlichen  Fentter«  in  der  Capelle  in  New- 
College  zu  Oxford  nach  Cartons  von  Reynulds  aus.  Oben  In  der 
Mitte  sieht  man  die  Geburt  Christi,  n-n  sicli  Joshua  Reynulds  und 
Jarvis  in  der  Gestalt  zweier  Hil  ten  selbst  abgebildet  haben.  In  der 
unteren  Abtheilung  sind  in  7  leidem  eben  so  viele  alleg,orische 
weibliche  Fignrftii  dargestellt»  die  Charitae  nnd  die  Cardinaitugen- 

fen,  grau  in  grau  gemalt.  Die  Kutten  dieser  düsteren  Malerei 
eliefen  sich  auf  1Q28  Pf*  St.  Die  grauen  Bilder  sind  hier  nodi 
die  heitersten,  die  Farben  der  oberen  Gemälde  aber  undurchsich- 
tig, ganz  dem  Charakter  der  alten  Glasmalerei  entgei^en.  Auch 
werden  sie  der  Zeit  nicht  so  lange  trotzen ,  als  diese ,  da  es  dem 
Janris  an'  hinlinglicher  Kenntnitt  im  Einschmelsen  der  Glaser  ^ 
brach.  Die  traurigste  Wirkung  aber  macht  eine  noch  viel  gros- 
sere Arbeit  zu  Windsor,  wo  er  mit  seinem  Schüler  Forrest  in  der 
St,  George*$  Chapel  nach  eiiuin  Gemälde  von  West  die  Aufer- 
stehung (Christi  malte,  liaum  dringen  die  Sonnenstrahlen  durch 
die  bräanlichen  düsteren  Ferben  dieses  Fensters ,  welches  denn<M^ 
an  4oOO  Ff.  St.  l^ostete.  Im  Angesichte  der  herrlichen  neuen  Glas- 
malereien iu  München  würde  es  dem  Dallaway  kaum  eingefallen 
seyn  ,  das  Verfahren  Jarvis  ruhmwürdig  und  durchaus  cigenthüm- 
lich  zu  nennen.  Warton  hat  die  Geburt  Christi  in  eiuer  Ode  an 
Sir  Joshua  Reynolds  besungen.  Im  Jahre  löoi  ereilte  diesen  Künst« 
1er  der  Tod. 

Jarvis,  cia  jetzt  lebender  aordamerikanischsi:  Uünsller,  einet  der 
besseren  jenes  Landes. 

Jorwort  y  H.  S.  j  Zeichner,  den  wir  nach  den  (»eislreichcn  Umris- 
sen kennen,  welche  er  zu  ühlands  üaliadeu  und  iiomanzea  her- 
ausgab.   Nürnberg  I6ö4»  iu  kl.  ful. 

Jaschhe,  Prokop»  Knoferstecher,  und  Benediktiner  sn  Brxewnow 

in  Böhmen,  der  noch  1706  lebte,  damals  als  Supcrior  zu  Pölitz. 
Er  Stadl  daselbst  die  colussalc  Statue  der  heil.  Jungfrau,  mit  der 
Inschriit:  Procu^ms  Jaschke  FoUcii  Superior  pi^  aevitcrna  rei  me- 
moria  aeri  in  cid  it. 

Jaschke^  Franz,  Landsdiaftsmalci-  zu  Wien,  ein  geschickter  iiünst- 
1er  unserer  Zeit.  Er  ist  Kauunermaicr  des  Erzherzogs  Ludwig, 
des  Herausgebers  einer  trefflichen  malerischen  Reise  durch  Unsani 
'und  seine  Nebenreicbc.  Auch  an  dem  Erzhenoge  Rainer  land  er 
einen  Beschützer.  Jaschke  stellte  in  mit  grossem  Fleisse  geätzten 
tind  illuminirten  Blattern  die  lilcidciirachtcn  TJngarn*s,  Sicbcn- 
bäri^eu*s,  der  MUiiargranzc  und  der  liukuwinay.  und  ebenso  auch 
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di«  durch  überraschende  Natursdiönhcitcu  uder  klassische  Erlnne- 
rongen  hervorragenden  Ansichten  dar,  und  diese  Sammlung  be- 
steht aus  70  filSttero«  In  Jikhre  t825  setste  er  mit  dem  ihm  eife-  ^ 
oen  ntlloieii  Flettte  (tir  den  Erzhertog  Vicekonig  die  Antichtea 
aus  dem  öfterreichiteben  Jtelien  fort^ 

Jaser,  Marie  Margucrita  Fraii9oi8e9  BSiBiaturmaleriii »  worda 

1782  zu  Nancy  d^osati»  und  daselbst  von  Claudot  in  den  Anfang!« 
gründen  drr  Kunst  imtcrrichtct.  Hierauf  ham  sie  nach  Faris  SU 
Aubry  und  Isahry,  und  unter  der  Leitung  von  Re£»nauU  wid- 
mete sie  sich  auch  der  Oclmalerei.  Sie  fing  löoß  ^^iif  mit  Bil- 
dern in  den  Salone  dch  %n  zeigen,  und  noch  iah  man 
deren.  Da«  BUdnies  de»  Herzogs  Toa  Bocdemiz  hat  cie  eelbet  1|-  • 
thograpbirt. 

Jaater,  Johann  Justus  i  Medailleur  und  Münzmeister  der  Stadt 
littbeh  in  der  ersten  Hallte  des  ▼ortg en  Jahrhunderts.  Br  arbei» 
täte  andi  liir  den  Herzog  von  Braunschwctg  und  fSr  den  Biidioff 
von  Osnabrudi*  J^uS  seinen  Wecken  stehen  drei  L 

JaCtingy  3.  Jatttng. 

Jaubart,  tr. ,  ein  fmcjirter  Name  des  Kuperstechcrs  Guttenber^, 
auf  dem  Ulatte ,  welches  den  Dauphin  Torstellt,  wiu  man  ihm  die 
Gotllotine  zeigt 

JaaTelle,  Hupterstecher»  dessen  i«ebensyerhiUtaisse  wir  nicht  kaa* 

nen.    Er  stach: 

La  )ument  du  Compiere  Pierre,  qu.  ful. 

luipferstcchcr  zu  Wien,  der  zu  Anfang  \inier$  Jahrhun- 
derls lebte,  l'ür  das  Industriccomptoir  stach  er  einen  Johannes- 
kopf in  Schwar^hunst  nach  C.  Dulcc,  ful, 

3f  Maler  und  Professor  tu  GrenoMe,  dessen  Brun  -  Ncorg-aarde 
tfn  IVlogaz.  encycl.  von  I8ü6  erwähnt.  Üomah  lebte  Jay»  in  Xta* 
lien.   Er  malte  und  zeichnete  Figuren  und  Laudschaficn. 

Jasa  f  Joacbiniy  Maler  zu  Saragossa,  wo  er  zu  Anfang  onsers  Jahr* 

liundcrls  die  Kuppe!  tler  Sa!>nstei  in  der  Kircha  Madonna  dal  K- 
lar  malte.    Man  nihmtc  dieses  Gemälde* 
£)icser  Jaza  arbeiicte  noch  Id06* 

JaSAinBSy  der  alte  Bdelsteinsobneidte  het  Murr.  8.  Paaalias»  tmam 
reditan  Namen«  ^ 

JaZCtf  Jean  Pierre  Maria ^  Kupferstecher  zu  Paris,  einer  der 
vorzügHehsten  Kilnstler,  dessen  Aqnatintahlatter  an  den  imposan- 
taatao  Letston^^Ln  der  neuen  französischen  Schule  gehören»  und 

^ic  jenen  von  Failom  u.  a.  an  die  Seite  gesetzt  werden.  Er  wurde 
j78a  zu  Paris  geboren ,  daselbst  von  L.  Debucoiirt  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  betleutend  und  dies« 
•lud  last  alle  in  grossem  Folio  •  Formate.  Eine  grosse  Anzahl  der- 
•ölbon  ist  nach  Gemälden  voa  Hotas  Verttet»  für  welche  die  Aqua- 
tiatnmanier  am  besten  paset.  Sein  Werk  ist  sehr  inUreseant,  und 
darunter  gleichsam  eine  Gesclnclt!«  des  thatenrcichen  I^dseas  Na* 
poleon*5  ,  und  der  neueren  Zc  iiei  (^i^jnisse  in  Paris. 

^\  Abschied  Napoleons  zu  iuntaiuebleau»  nach  H.  Vernet,  H» 
29       Br.  30  Z.  60  fl. 

3)  Napoleon*«  Räckk^  von  tilba,  nach  Stenbea»  in  gleicher 
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OfloM  Unit  in  gleidiiai  fkuM.  Da«  OagautSdi  sn  NapolepaV 
Abschied. 

Napolooti  ift  Montmiit  nach  S.  Laaii. .  H«  23       Br*  26  Z> 

15  fl. 

4)  Napoleon  zu  Eulingen,  nach  Bellauge,  in  gleicher  Grösse. 

5)  Abtchitd  Napolton't  %u  FostaiatblMui,  nach  Vtmct.  U.  zz 
Br.  27  Z.   20  fl. 

6)  Napoleoo's  HüekMir  Toa  BIba,  aacb  SlMben«  H»  22  Z»,  Br. 

27  Z.    20  fl. 

7)  Der  Uebergang  über  die  Brücke  bei  Areola«  uack  Vernetz  B> 
'  22  Z.,.Br.  27  Z.    20  fl. 

8)  Napoleon  in  AccU-aiir-AwMv  nadi  Mwtiatt.   H.  18  Z.,  Br. 

9)  Schlacht  bei  Grochotr,  nach  demselben,  in  g-lcicher  Grusic. 
XQ)  Die  Schlacht  bei  Waterloo»  nach  dteubeo.    IL  29  Br. 

39  Z.   60  fl. 

11)  Das  Feldlager  bei  Autteflttx»  nach  Gftnier.    H.  l4  Z.,  Br. 

11  Z. 

12)  Napoleon  mit  seiner  Am««  bei  den  Pinuttjdaa»  aadi  Lani. 

U.  i4  Z..  Br.  u  Z. 

13)  Sciacht  bei  Moskau»  nach  Langlols.    H.  18  Z.,  Br.  23  Z.  $fl. 

14)  Schlacht  bei  Poloxk,  nach  demselben,  in  gleicher  Grüsse. 

15)  Sdilaoht  bei  Matango»  nach  deauelbant  in  glaidier  GrSya. 

)6)  Schlacht  bei  Heliopolte»  nach  demselben,  in  gleicher  Grosaa. 

17)  Schlacht  bei  Waj^rnm  ,  nacli  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

18)  Ueber^abc  von  Lim,  nach  Grenier.    H.  I8  Z.,  Br.  2f>  Z, 

19)  Fac-Simile  Napoleoa'sy  nach  Girodet.  U.  15  Z.,  Br.  10  ^ 
1  II.  30  kr. 

.  20)  Der  Tod  Napoleon'«»  nach  Stenben.  H.  20  Z.,  Br.  39  Z.  60I 

21)  Dieselbe  Darstellung.   U.  22  Z.»  Br.  27  Z.    20  fl. 
^2)  Die  Vergötterung  Mpoleon'i ,  nach  Vemet.   H*  27  fir. 
27  Z.    10  fl. 

23)  Der  Soldat  bei  Waterloo,  nach  VeraeU  U.  2QZ.,  Br.  23Z.  10 1. 

24)  Der  Soldat  ab  Adwenunn»  nach  deaaMban«  in  ^eich« 

Grösse. 

25)  Napleon  in  der  Schlacht  bei  Charlcroi,  nacli  demselben,  ia 
gleicher  Gtöasa.  Daa  Gegenstuck  zum  Grenadier  Ton  War 
terloo. 

2ö)  Der  Schlagbaum  zu  Clichy,  nach  Vemet.  '  H«  29  Z.»  Br.  S9 

Z.   45  fl. 

27)  Die  Schanze  bei  Kabrüa»  nach  VemeU  U.  23  SC*»  Br.  26  Z. 

15  fl. 

28)  Die  Krönung  der  Kaiserin  Louise»  nach  David.    Ii.  29 
Br.  50  Z. 

29)  Napoleon*«  ^rab»  nadi  Vamat.  <iO  Fr. 

80)  Tiev  wunderbare  Fischsttg,  nadi  BlondeL  H»  25  Z.»  Br«  3S  Zi 

31)  Die  Darstellung  im  Tempel.  ♦ 
52)  Jesus  treibt  die  Verkautcr  aus  dem  Xempei. 
55)  Jesus  mit  dem  Kreuze  belastet. 

34)  Jesna  schläft  auf  dem  Schiffe  während  dee  Sttttmas. 

35)  Die  Anbetung  der  Könaga. 

86)  Der  Tod  des  Cäsar. 

87)  Der  Tod  des  Priamn?, 

SSV  Korn  durcl)  liie  Gm  sc  des  Capitols  gerettet. 

3^)  Jakob  uud  seine  äohue. 

4o)  Pviaans  flaht  daa  Achill  «m  Amlitlanws       Uahlor*«  Iict- 

che  an« 
4t)  Judith. 
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Alte  diflte  Plillv  riad  aac^  Blondel»  2|  2U  boeb  und  S6  Z* 
breiL 

42)  Auszug  der  Kinder  Iiratri  ent  AafypUa»  oach  Aobcrti«  H. 

20  Z. ,  Br.  30  Z.    12  fl. 

43)  Die  Sundtluth,  nach  Martin.   H.  20  Z.,  Br.  30  Z.    12  fl* 

44)  Der  Durchgang  durch  dai  rothe  Meer,  nach  Danby.    VL  20 
Z«,  Br.  30  Z.   12  fl. 

45)  Josua  helsst  die  Soaae  itille  flelitii,  aadi  Maitiii.   £U  ao  Z.» 

Br.  30  Z.    12  fl. 

46)  Das  GasLmal  det  Beitazxar«  nach  deuuelbeu.  U.  20  Z«y  Br». 
30  Z.    12  fl* 

4?)  Dte  ZeretSrang  Ton  NuuTe,  nftdi  danttÜMm,  in  gleuber 

Grösse.    12  fl. 

46)  Die  Erscheinung  de»  Johaniiet»  naok  Dwlij;   H*  20  Z.»  Br« 

30  Z.    !2  fl. 

49)  Die  Zei&iürung  Ton  Babylon,  nach  Martin*        20  Z.^  Bib 

30  Z.    12  fl.  *  ^ 

50)  D«a  Rache  dee  Leoatee,  nach  Madsn«  H.  2t  Z«,  Br.  20  Z*  . 

51)  TroHue  und  Cressida,  nach  Martin»  H.  21  Z.,  Br.  24  Z. 

52)  Cromwell  hebt  dai  Farlenwnt  anf,  nach  Martin»   H»  2i  2if 

Br.  24  Z. 

53)  Abschied  Carl's  I»  von  seiner  Familie»  nach  Martin,  in  glet- 
eher  Grösse. 

54)  Antoniae  and  Cleopatra,  nach  Martin»  H.  21  Z.,  Br.  24  Z. 
56)  Irfiertes  und  Ophelia,  nach  demstlban»  in  gltichar  Q^eomm^  ^ 

.Teile?  (1ie?f>r  Blätter  kostet  5  fl, 

55)  Tassü  und  Leonore,  nach  Ducis.    H.  23  Z. ,  Br.  18  Z» 
S7I  Tasso  verkleidet,  nach  demselben,  tu  gleicher  Grusse. 

58)  Leioetter  nnd  Ami  RobtarC»  naeii  ffsadalla»    H.  l4  Z^i  Br» 
18  Z, 

59)  Maria  Stuart  nnd  ihr  Varlrantar,  nach  dansalban  in  gltichar 

Grüsso. 

60)  Bclindo  an  der  Xoiktte,  nach  Fradelic.   U.  l4  Z.,  Br.  18  Z. 

61)  Othello,  nach  damtelben,  in  gleicher  Grosse. 

62)  Die  Trauung  der  Anna  BoUjn»  nach  Slo«lliard»  H»  l4  Z«»  Br» 

i8  Z. 

63)  Da^  iirthtU  d«r  KSnigin  KattMrina»  ancli  Hariow»  H»  i4  Z^ 

Br.  18  Z. 

64)  Hcbccca  am  Brunneu,  nach  Vernet.   U.  3^  Z.,  Br.  27  Z.  20  fl. 

65)  Judith  und  Holofamei»  nach  Vamct,  wie  idla  anvibntan  Blat- 
ter dieses  Künstlers  in  groeaem  Formntc. 

66)  Die  Waise,  nach  Destouches.    II.  26  Z.,  Br.  31  Z.    fg  fl. 

67)  l>er  Gang  nrich  der  Stadt,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

68)  Die  Vcrtneiiung  der  Orden  an  die  ixunstler  dunui  Carl  X., 
nach  Ueim.   H.  27  Z.,  Br.  36  Z.   30  fl. 

69)  Das  Pfacdarannen  in  Rom»  nach  Yamtb  H»  29  Z.,  Br»  89  Z» 
60  fl. 

70)  Maxeppa  auf  detn  Pferde,  nach  demselben.    TT.  2'^  Z. ,  Rr.  31^ 
Z.    25  fl.    Ks  gibt  xwei  DarstelluDgen  des  ISamcns  Mazeppa. 

71)  Die  Aiuber  iu  ihrem  i&ldiager,  nach  Yemet.   U.  24  Z.,  iir»  • 

31  Z.   23  fl. 

72)  Der  Cavalcatore,  ein  Bauar  auf  der  Campagna,  wia  ar  dan 
Stier  verfolgt,  nach  Vernet.    II.  24  Z.,  Br.  31  Z.    20  fl. 

1^  Gciccht  zwischen  pähstlicbcn  Dragonern  und  Strassenräubära» 
nach  Vernet,  in  gleicher  Gros.e.    25  Ö. 

74)  Die  Beichte  des  Su-assenraubers,  nach  Vernet,  das  Gegenstikk. 

75)  Der  31,  Juli  1830»  nach  Varatt  H..29  Z.»  Br»  S9  Z»  io  1 
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<  76)  Eid  Gesellfchaftsuiiiner  tob  l824»  na^  Mmubu  H.  27  Z.»  Br. 

35  Z.    "0  fl.  . 

77)  Allen  e  ilen  Herzen:  a  tous  Its  coeun  bien  ncs,  nach  YenML 
H.  21  Z. .  13r.  28        12  fl. 

78)  Der  Giaur,  oftdt  T«Mtt.   B.  28  2^.,  Br.  23  Z.    12  fl. 

79)  DU  SehladU  bn  Navar»,  aadi  Gumtvf,   H.  22  Z.«  Br.  32 
Z.    15  il. 

00)  Der  Tag  vor  ^«r  Schlaoht  b«  NawiOp  nach  deauelbea»  ia 

gleicher  (7ii)ssn,  15  fl. 
6i)  Das  ZeiUUcr  ir&ux  1.    Der  Hönig  ist  in  der  Galicric  der 

Diana  zu  Fontainablaati,  «ia^er  Rafael't  heil«  Familie  von  Btna 

erhält,  31  Figaren  im  Coitüm  der  Zeit»  aadi  Z«eaioDier«  IL 

22  Z.,  Br.  20  Z.  15  Ü. 
m)  Das  Grabmal  Friedrich  IL»  nach  foncft  Camui.  U.  23  Z.»  fir« 

25  Z.    15  fl. 

83)  Der  Zweikampf,  nadi  Vigneron.   U.  31  Z. ,  Br.  13  Z.    lo  fl. 

84)  Die  Vollstreckung  des  Todesurtheils  an  einem  Soldaten»  nach 
demselben.   H.  21  Z. ,  Br.  24  Z.    10  fl. 

05)        TiLU|2;cnichu  und  saiae  familie»  nach  Grenier.  H.  21  Z.» 

Br.  24  Z.    10  fl. 
86)  Die  Kinder  vum  Woil:  angcialkn,  nach  demselben.    H.  21 

Br.  24  Z.   10  fl«  Das  Gegenstück. 
$7)  Die  Kinder  vom  veldjägcr  über  Llem  Raab  Ton  Frnehtcii  er* 

tappt,  nach  Grcuicr.    H.  21  Z. ,  Br.  24  Z.    10  fl. 
$8)  Die  Einnahme  des  Sudthauscs  zu  Paris  1830»  nacb  U«  La» 

comtc.    U.  19  Z.  ,  Br.  24  Z.    5  fl« 

89)  Das  Gefecht  am  Thore  von  St.  Denis,  nach  demselben.  H. 
19  Z.,  Br.  25  Z*  5  fl* 

90)  Gefecht  in  der  Strasse  Roban«  nacb  demselben.  H.  19  Z.»  Br. 
25  7-    5  fl. 

91)  Der  alle  Soldat  und  seine  Familie,  nach  fiellangö.    H.  21 
Br.  24  Z.    10  fl* 

92)  Der  ameribantsehe  Congress,  nadi  J.  Trambüll.    H.  25  Z., 

Br.  35  Z.    10  fl. 

93)  Dll  vSchwur  im  Ballhanse,  nach  David«  B.  29  Z.,  Br.  30  Z. 

82  il  50  kr. 

94)  Der  Schwur  im  Ballhaose»  nach  David.  H.  25  Z.,  Br.  32  Z» 
15  fl. 

95)  Die  Belagerang  Ton  Antirerpen,  Angriff  anf  dm  Lnnette,  naeb 
Pelletier.   H.  22  Z,  Br.  27  Z.   8  fl. 

96)  Die  Belagerung  Ton  AnUvcrpcn,    Anstalt  zum  Scbieesan  der  ' 
Bresche,  nach  demselben,  in  gleicher  Grosse. 

9?)  Die  Bittschrüty  nach  Grsnier.   H.  i4  Z. ,  B.  11  Z. 

98)  Der  Beseheid,  nacb  demselben,  in  gleicher. Grösse. 

99)  Der  Dolimctscher,  nach  E.  Lami.   H.  i4  Z.,  Br.  11  Z# 

100)  Die  Heerschau,  nach  demselben,  in  gleicher  Grosse» 

101)  Die  Eroberung  einer  Kanone,  nach  iVIarlinet. 

102)  Die  Vcrthcidigung  einer  Wagenburg. 
105)  Die  Einnahme  des  Stadthauses. 

104)  Die  Linientmppen  machen  Cameradsdiall  mit  dem  Volke« 

105)  Gefecht  in  der  Strasse  St.  Antoiae. 

Alle  diese  Blatter  sind  nach  Martiitety  13  Z.  hoch»  17  Z. 
breit  «  1  fl,  30  br. 

106)  Her  SklaTenmarkt  in  Algier. 

107)  Die  SccrHiiber  in  Algler. 

108)  Die  steigende  Fiuth  dreht  eine  FamUie  xii  vecschliogen. 
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109)  Die  I^iwiiie  äwohX  tmw  ttToyarclische  Familie  zu  Teitdiattea. 

Diese  vier  Q]aUer  ftod  nach  Leeonte«  U.  1$  Z, ,  Br.  zt 

Z.   a  4  fl. 

110)  Paris  iBl4,  nach  Coginet.    II.  16  7..,  Br.  12  Z. 

111)  Fraga  1851»  nach  demselben.  In  gleicher  Grösse. 

%iZ)  Die  zwei  Kinder,  nach  Lavircncc,  unter  dem  Namen  i»Na- 
ture''  bekannt   H.  16  Z.,  l4  Z.   3  fl. 

113)  Bin  Mtfinet  Kind»  nach  derosalben.  H.  f7  Z.,  Br*  iS  Z. 

114)  Die  drei  Freunde,  zn-ei  Kinder  bat  aintm  Honda»  naeh 
Vernet.    H.  17  7  ,  T?r.  t3  Z.    5  fl. 

115)  Mazzuuchi ,  der  Aiiluhrer  der  S iroMenräuber ,  nach  Micha- 
Ion.    H.  10         Br.  12  Z.    Z  fl. 

116)  Die  Fran  dei  StraiteiirSttbari,  nach  Co^at  H.  16  Z.,  Br. 
12  Z.  2  fl. 

117)  Das  Feldnachtlager,  nach  Charlet.   H.  18  Z.,  Br.  12  Z. 

IIS)  Der  tapfere  Soldat,  naeh  demselben,  in  gleicher  Grösse. 
110)  Das  looerc  eines  Gebäudes»  nach  Granet.    H.  6  Z.,  Br.  7  Z. 


121)  Ein  8tttdteuIiopf,  nach  Delaroclia.  H.  11  Z.»  Br.  9  Z. 

122)  Tier  llnlhwagen  und  dia  ordinara  Poal»  nach  demi«han*  H» 

r>  z. ,  ];r.  1-  z. 

123j  Hin  Zug  von  Muih,  nach  Lecomtc.    II.  l4  Z.,  Br.  17  Z* 
*  Dazu  fünf  andere  GenrestücKe  in  gleicher  GrüsM« 

124)  Virf^inic  bittet  um  die  Gnade  einer  Sklavin« 

125)  Taul  und  Virginie  finden  sich  wieder. 

126)  Besuch  des  <&avemeurs  bei  Mdme.  de  1a  Tonr. 

127)  Die  letzte  Zusammenkunft  swischcn  Paul  und  Virginia. 

128)  Virginien's  Schilfbruch. 

129)  Paul  an  Virginien's  Grab. 

130)  Don  QuicliuUe  aU  bewafifneter  Ritter. 

131)  Don  Quichotte  von  Sancho  Pansa  hiutergangen. 

132)  Don  Quichotte  und  der  Spiegelritter« 

133)  Rückkehr  des  Don  Quichotte. 

134)  Missgcfichick  des  Don  Quichotte. 

Alle  dieta  Biättar  aind  nach  Sehall,  £L  l4  Z.,  Br«  17  Z« 


136)  Achtung!  Achtung!   Ein  Soldat,  wie  er  mit  dam  Kinde  tpialli 

nach  Vcrnct.    H.  21  Z.,  Br.  17  Z.    8  fl. 
13(>)  Kinder  vom  Gewitter  überrascht,  nach  Delaroche.   H.  21  Z», 
Br.  26  Z.   3  n. 

197)  Das  Pferd  f«>n  der  Jacd  heimkahrciid ,  nach  H«  Yemat  H. 

;>4  Z.,  Br.  30  21.   8  fl. 
130)  Das  entsprungene  Pferd»  nach  C*  Vamet   U«'94  Z*,  Br« 

50  Z.    8  fl. 

139}  Das  ri'crd  auf  der  Reitbahn»  nadi  dem&cibcu,  in  gleicher 
Grotte. 

140)  Das  grasende  Pf«  r,? ,  nach  C«  Vernet.  H.  2\  Z.»  Br.  39  Z.  8fl- 

141)  Der  Ausfall  aus  der  FrMung.    H.  21  Z.,  Dr.  25  Z.    9  II. 

142)  Der  zurückgeschlagene  Angriff.    U.  21  Z.»  lir.  25  Z« 

143)  Die  FluchU   H.  21  Z.,  Br.  25  Z. 

144)  Dat  Pferd  im  P^oberitt.   U.  21  Z.,  Br.  25  Z. 

145)  Das  Pferd  beim  Einspannen.   H.i21  Z^,  Br.  25  Z. 
14?)  Der  Rückzug  in  die  Fettung.   II.  21  Z..  Br.  25  Z. 

146)  Das  Pferd  tcheu  eemac^k  durch  ein  Gewitter.^  H.  22  Z.. 
Br.  27  Z.  • 

1^)  Das  Pferd  vom  Rennen  zurückkommend.  U.  22  Z.,  Br.  27  Z. 
l49)  Dai  englitirla  Pfard.  H,  22  Z.,  Br.  27  Z. 


120)  Eine  andere  Interiurc,  nach  Da 


a  2  fl. 
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J50)  Der  verirrte  Jäger.    IL  22  Z.,  Br.  27  Z. 
löl)  Der  Aufbrach  des  Jägers.   H.  18  Z.,  Li.  u  Z. 
IS2)  Der  Jäger  Auf*  d«m  Anstand.  H.  IS  Z. ,  Br.  21  Z.' 
.  153)  Der  JS^er  im  Schass.   H.  18  Z.,  Br.  21  Z. 

154)  Die  Heimkehr  des  Jägers.    H.  18  Z. ,  Br.  21  Z, 

155)  D'c  ^  orhercitungeo  zum  Pfcrdercuneo.    ü.  18  Z*»  Br«  21  Z. 

156)  l^as  ricrclerennea.    H.  18  Z. ,  fir.  21  Z. 

157)  Der  Aiifbrodi  «am  Pf«rdcrtnnen.  H.  ]8  Z.,  Er.  21  Z« 
156)  Folgen  eine»  Pferderennens.    H.  18  Z.,  Br.  21  Z« 

159)  Der  Aufbruch  zur  Jagd.   H.  18  Z.,  Br«  21  Z. 
130)  Die  Jag(l.    H.  18  7.,  Br.  21  Z. 

löl)  D«r  Hirscii  kann  nicht  mehr  forL    H.  l8  Z. ,  Br.  21  Z« 
102)  Die  Halutatt  bei  der  Jagd.   H.  18  Z. ,  Br.  21  Z.. 

163)  Der  Eintritt  in  den  PferdettelU  H.  18  Z.,  Br.  21  Z. 

164)  Das  Innere  eines  Pferdestalles.   H.  18.  Z.,  Br.  21  Z* 
lös)  T>pr  Avachsame  SlallKnccIit.    H.  18  Z, ,  Br  21  Z. 

l66)  Der  Ausgang  aus  dem  Ficrdestnll.    H.  iß  Z. ,  Br.  21  Z. 
107)  Der  Ueitknecht  im  Aufsitzen  aufs  tterd.    U.  12  Z.,  Br.  l6  Z. 
l68)  Der  Renner  im  AbhmL  H.  12  Z. ,  Br.  i6  Z. 
t69)  Des  Pferderennen  bei  der  ersten  Krummnng  der  h$hn*  H. 
12  Z.,  Br.  i6  Z. 

170)  Der  Reirlmccht  überholt  seinen  Gegner.   H.  12 Z.«  Br«  l6Z« 

171)  Der  Maineluh  in  Buhe.    H.  12  Z.,  Br.  l6  Z. 

172)  Der  Mameluk  im  Gefechte.    U.  12  Z.,  Br.  l6  Z. 

173)  Der  Mameluk  im  starken  Gallopj».  H.  12  Z. «  Br«  l6  Z« 

174)  Der  Anfuhrer  der  Mameluken.   H.  12  Z.,  Br.  i6  Z. 

175)  15  kleine  Pf  erde  niiF  'vvcissem  Grunde.    H.  13  Z. »  Br.  l6  Z. 
176  —  7?)  l>>e  atriUantsche  Lüirenjagd  und  die  indische  Tiger- 
jagd. Gegenstücke. 

170  —  79)  Die  ElMrjagd  in  PoUii  imd  das  xusnache  PferdereA- 
nen.  Gegenstucke. 

/Alle  diSse  Blatter  und  aadi  Carl  YemeL 

180)  Der  Fang  des  Kabeljau  H.  24  Z.,  Br.  31  Z. 

181)  Der  Sarddlcnfan^.    H.  2^  Z. ,  Br.  3t  Z.  ^ 

182)  Der  Uc mitklang.    II.  24  Z.,  Br.  51  Z. 

183)  Der  Salmiaog.   fl.  24  Z.,  Br.  31  Z. 

'  Diese  Blätter  sind  nach  Ganieray,  a  12  fl. 

1&4)  Meeransichten,  nach  Pigueron.   H.  24  Z,,  £r.  51  Z. 

185)  Der  Harras  (Leben  einet  Pferdat)»  nach  H«  Leeonta*  S. 

19  Z.,  Br.  22  Z.  '  • 

186)  Der  Aufbnidi  zum  Krieg. 

187)  Der  Marsch  der  CaTalieiie. 

188)  Montfaucoii. 

Alle  nach  Lecomle,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  Obigen. 

189)  Alpenhunde,  nach  Edwin  Landseer.   H.  18  Z.,  Br.  22  Z. 

190)  Amerikanischer  Hand»  nadi  H.  Lecnmta»  ebaoto  gross. 

191)  Allegorie  anf  den  Tod  des  Herzogs  von  Berry:  Douce  espe- 
rance  l  etc* »  aacb  Xiafitte'a  Zeichanng«   Aach  Abdrücka  in 

Farben. 

192)  Uas  erste  Husaren -Regiment  tii ail] ircnd,  nach  Vernet.  11  fl. 

193)  Dcpart  du  bivuuac  de  .Cusaces  et  Üaskirs»  nach  Sauemeid. 


16  fl«  30  kr« 

194)  Cottrse  de  traineaux  a  Krasnoikabak ,  BacK  deuuelban. 


IqO)  EPfroi  matcrriil,  tkit  Gegenstück,  nach  demselben. 
1Q7)  Le  suldat  complaisant,  nach  Destouches« 
19a)  Le  bussard  an  semestre«  aad»  demselb— ,  Gagenstiiek« 
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199)  Lucivfig  XyVnuptanqt  cleii  Bmog  Sngbien  im  AutodttlCe 

^  der  Scoli^cn  ,  nach  Ruehn. 

200)  Le  bivouac  du.  ColoDel  .Moncey,  nach  iL  Yernet,  gr.  qu» 
fol.    15  fl.  ' 

201)  Dkis  Atelier  eines  Malers,  (Interiear  d'nn  Peintre»  Dämlich 
des  U*  Veroet)  nach  diesem,  qn.  roy.  fol.   8  TMr»  20  Gr. 

202)  Kiiiziig  Carl  X.  io  Paris,  nach  H.  Yemet.  Imp.  fol.  17  Thlr.  ' 

203)  Der  Grenadier,  ^reicher  taine  Cameradan  Mgribl^  aaeh 
Vernet         fol.    lO  Thlr. 

204)  Oer  fran^utisdie  Grenadier  auf  dem  Grabmale  seiner  Ca- 
meraden  sitzand»  nach  demialban»  in  fflak^er  Grotte. 

20'}  Tiov  Grcüadier  der  Intel  Elba,  nach  Vernet,  roy.  fol.  7  Thlr* 

206)  Die  Hcvue  des  Herzogs  von  Orlaaat»  nach  Vernet«  Gegen*  ^ 
Stück  «um  Bivounc  Moncey*s. 

207)  Der  General  Clary.  nach  Vernet.    U.  23  Z.,  Br.  26  Z. 
2Ü0)  Der  Colonel  Monccy,  nach  demselben»  in  gleicher  Grösse. 

209)  Lonit  Philipp  zu  Pferde,  nach  Gotte.  H.  31  Z.»  Br>  22  Z. 
10  fl. 

210)  Derselbe  za  Fuis»  Bach  demtelben.   H.  27       Br«  24  Z.  • 

7  fl.  50  Ur. 

211)  Marie  Amalie,  KcSnigin  von  Frankreich,  nach  Gosse.  H. 
27  Z.,  Br.  20  Z.   7  fl.  30  hn 

212)  rvXitt  Anna,  nach  Goste«  H/  17  Z.,  Br.  15  Z. 

313)  per  Herzog  von  Barry  zu  Pferde,  nach  C.  Verneig  1819*  gr, 

imp.  fol.    50  fl.  ' 

214)  Der  General  Lasalle,  Kniestück  nach  Gros* 

215)  König  Franz  I.,  nach  Lemunuier. 

2l6>  Dat  Retterbild  det  Königs,  nach  Vemft,  1825* 

217)  Der  Herzog  Von  Angoulcme,  Grottadmiral  von  Franloaicli« 
nnrli  ninson.    16  A-  48  kr. 

218)  Generai  August  CoiherU  H.  27  Z.  6  L.,  Br.  19  Z.  3  !«• 

■ 

Ibbetson,  Johann  Jalcob.  Maler,  wurde  um  1750  in  England 
geboren  nnd  xn  London  sum  Knnttler  gebildet.  In  späterer  Zeit 
reiste  er  nach  Java,  nadi  dem  Cap  u.  s.  w.,  und  bei  dietar 'Gala* 

genlieit  reicbneti?  er  interessante  Ansichten  und  Thierc  iener  Ge- 
gen Icn  ,  wckUe  er  durchzog.  Solcbe  Ansichten  stellte  er  auch  in 
üemaidea  dar,  und  nebenbei  malle  er  Tiiierslucke,  su  wie  Genre- 
bilder tentimentalen  Inhaltt.  A.  Smith  hat'  Ton  ShaketpeartTt  be- 
zähmter Widerbellerin  die  erste  Sccne  gestochen,  nnd  dann  haben 
vrir  nach  seinen  Zeichnungen  ein  Werk  mit  Thiercn,  unter  den 
Titel:  A  cabinet  of  qiiadrupeds  consistin^  of  hif^bly  finisbed  enj^ra- 
viags  by  James  Tookey  and  P.  Tbomsun  —  with  descriptunis  by 
J.  Church.  17QÖ-  4.  Das  Madchen  mit  dem  Lamme  und  die  Kin- 
der, welche  äeu  machen,  hat  Garemia  gettochen* 
Dieter  Künttler  ttarb  om  1810*  l^iUtlj  nennt  ihn  Ibbalton« 

Iberg^  Era  ab^  eine  Malexin  von  Schwyz,  in  der  zweiten  Ualfte 
dea  |6*  Jahrhondertt  nnd  darüber  hinaut.  Sie  lieferte  tchöne  Ar- 
beiten« In  der  Grabkapellc  det  KBpuziuerldostert  in  Art  itt  Ton 
ihrer  Hand  der  Ptalter  mit  den  |S  Geheimnitten  zn  tehen« 

IcioTj  Jaan,  tin  spanischer  Maler,  der  znt  Zeit  dat  A«  Cano  febte, 
um  1550.  ^ 

IcÜnus^  berühmter  Ardutekt,  der  in  der  glänzenden  Zeit  des  Perl- 
det  in  Athen  lebte,  unter  detten  Begterung  die  griechitcfae  Ar- 
chitektnr  ihre  hodnte  Blütha  eneieht  hat.  Ictinnt,  oder  richtiger 
Ihtinttt ,  erbaut«  mit  CaUihratet  das  Pardmoa  an  Athtn ,  dat  in 
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seiner  Beraubung  noch  innnpr  einen  irundcrbaren  Eindruch  erregt, 
und  vffie  unendlich  giuss  iuu5&  dieser  gev^escn  tcyn  ,  als  das  Werk 
Mch  in  Minem  OIadm  dettaDd,  mit  seinem  Farben-  oiul  Gold- 
iebmuclu 

Dieser  Minerventem^el  war  01.  A5  bereits  vollendet»  denn  zu 

Jener  Zeit  fertigte  Fhidias  seine  hcrühnitc  Stnttie  ,  das  Schutzbild 
les  Ueiligthums ,  uud  dieses  staud  uucli  erhalten  i6ö7,  alt  es  die 
Venetianer  durcJi  eine  Bombe  beschädigten.  Das  Meiste  hat  das 
Farthenoa  durch  den  Sehotten  Elgin  gelitten»  der  imseliger  Weise 
uni  20  Jahre  zu  früh  nach  Griechenland  kam.  Wer  daher  die  pla- 
stiscIifTi  Zierden  des  Farthenon  ,  so  viol  naiuHch  die  Zeil  und  das 
Meer  übrige  gelassen,  scbaucn  >viil,  der  iimss^  nach  London  in  das 
hrittischc  Äluscum  wandeln,  oder  sicix  mit  den  Abbildungen  be- 
gnügen, welche  in  dem  Werke:  Hie Elgin  marbUs  from  theTemple 
of  Minerva  of  Athens,  London  I8l8*  sich  fiuden.  Cocker^U  mr^ 
tigte  zu  Üröndstcd's  Voyage  dans  la  Grcce  II.  pl.  38  einen  Plan 
de<  IVnipcls,  und  frühere  Angaben  über  das  Parthenon  sind  in 
den  Wurhen  von  J.  Spon,  Stuart,  WilUins,  LcaUe  und  Böckh  zu 
•uchen.  Als  die  genauesten  Wegweiser  siud  aber  vur  allen  die 
neue  Ausgabe  Toa  Stuartfs  Werk  (e.  Eberhard),  und  Utttorff's 
franaSsiscne  Uebenetsung  von  The  unedited  antiquitict  of  Attiea 
zu  licmVIiTien.  Tlitinns  selbst  hat  mit  Carpion  über  diesen  Tpm]>?1 
ein  WotU  (^eschriebf. n  ,  aber  dieses  hat  sich  nicht  bis  aut  unsere 
Zeit  erhalten.  Schou  das  Altcrthum  hatte  die  zeichnenden  iiuuste 
xum  Gegenstande  Ton  Gelehrsamkeit  und  Wissenschaft  gemacht, 
Iktinus  um  OL  85* 

Das  Parthenon  oder  Hekatompedon  ist  ein  Peripteros  octastylot 
hypaethro«,  iu  Jbrischor  Ordnung,  auf  einer  holicn  Platform,  ganz 
aus  penthelischem  Maruiuf  gebaut.  Es  besieht  aus  dem  Saulea- 
gange ,  dem  Vortempel  an  beideu  schmalen  Seiten ,  durch  Säulen 
mit  Gittern  gebildet,  dann  dem  eigtntlidien  Hekatompedon  oder 
der  100  Fuss  langen  Cella  mit  Säulen  um  das  Hypaetkron,  und 
dazu  kommt  i?r»s  eigentliche  Parthenon,  (1a>  Junplraucnj^cinach,  wo 
die  Bildsäule  stand,  und  der  Upisthuduaius  mit  seinen  vier  Sau- 
len,  nach  Westen  gerichtet,  während  der  Uaupteingang  nach  Osten 
sich  hinneht. 

Zu  jener  Zeit,  als  dieses  Parthenon  erbaut  wurde ^  trugen  die 
Tempel  Athen*s  den  Charakter  des  reinsten  Ebenmasses,  der  ge* 

wäbltestcn  Formen,  der  vuIIkommen<^tcn  Harmonie»  und  als  Au- 
ster jenes  Slyls  ist  das  Parthenon  zu  nennen. 

Iktinn^,  der  Athener,  erbaute  auch  den  Tempel  des  Apollon 
Epicurius  hei  Phigalia  in  Arkadien,  der  nach  )enem  von  Tegea  ftir 
den  roUkommensten  im  ganzen  Pelupounes  gehalten  wurde.  Die- 
ter war  ein  Hypatkroe,  aussen  hatte  er  ein  dorisches  FtMoma  und 
innen  bildeien  (onischa  Säulen  Nischen.  Heut  zu  Tage  sind  nur 
»och  oinif^o  Trümmer  übrig.  Hauptwerke  über  diesen  Tempel 
sind  ]eucs  von  Doualdsun  in  den  Antiq.  of  Athens  und  von  Ba- 
ruu  Suckelberg:  der  Apollotempel  in  Bassä.  Irauki.  ^ 
diesem  Werke  handelt  Btaekelberg  auch  von  den  ebenfalls  in  Eng- 
land vorhandenen  Bildwerken ,  welche  daselbst  gefunden  wurden. 
B.  V.  Stackelbcrg  bestimmt  mit  Fausanias  die  Zeit  der  Erbauung 
des  Tempels  in  <Ias  zweite  oäer  dritte  Jahr  der  87  Olympiade,  in 
das  zweite  des  peloponnesischcu  ixrieges,  430  v.  Chr.  Fausanias 
glaubt,  die  damals  hereingebruchcno  Pest  sei  Veranlassung  gewesen, 
aber  K»  O.  Bduller,  der  scharfsinnige  Verfasser  der  Arohao&gie  der 
Kunst  und  der  Commentatio  de  rhidiae  Vita»  hat  nachgewiesen, 
dass  Icttnns  das  Hciligthum  von  ßa^fS',  %venn  auch  nur  kttisa  2ei^ 
Tor  dem  pcloponaeiischea  lixiege  voUcodei  habe. 
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■ 

Unter  seiner  Leitun^^  wurde  auch  4#r  gross«  Tcomel  zu  Eliousii» 
von  Corpeboi,  IVIetan;eiiei  und  Xenocles  erbaut  und  lur  die  Feiec 
der  Mysterieo  eingeweilil.  Der  Plan  war  vnA\\  von  Ictinus  allein.' 
Das  Ganz«  bestand  aus  einer  grossen  C^üu  mit  vier  querdurchlaufcn- 
ilcn  dorisch(?n  Siulen reihen  \n  zwei  SlücKwcrUf-n  ,  und  flnrwisch««  ' 
wskt  eine  grosse  Lichtöß'auog >  die  Xenoclfs  wulbte»  weil  die!>ir 
Tempel  kein  HypUthrus  scyo  durfte.    Die  V^urhalle  war  aus  12  do- 
rischen Säulen  gebildet  und  unter  der  Cclla  -mt  eine  Crypta«  Nä* 
here  Angaben  S«  Jonian  antiquities,  nene  Ausgabe t  Stieglitz  Gcscht«. 
der  Knukuast»  neue  Aufl*  iS37»  und  vor  allen  aucb  O.  AAiUlar'»  Ar* 
chuulugie.  '  ^ 

IdeOy  Ludwige  Maler  xti  Berlin»  brachte  schon  \t(ß  Bilder  zu  « 
den  Kunstnusstelinngen ,  und  dipse   hrstchen   in   l.aridscliarten  iti 
Gel  und  Aquarelle.    Von  dieser  Zeit  au  iah  man   bei  ähulichcu 
Gelegenheiten  immer  Werke  von  diesem  Künstler»  und  noch  in 
neuester  Seit»   Es  sind  dteies  I^andsehaften  In  Oel. 

ertj  P.  j   jener  Kijii«^t!pr ,   von   welchem  Fii>ily  ^ap;t,   clafii  er  ihn 
irgendwo  ervvühnt  gcluaden  habe,  ist  der  naciiiuigcade  Idserdts» 

IdserdtSf  Pieteti  Zeichner  und  Maler  tu  PTaneker  Von  1742 

l76o»  nach  den  Jahrzahlen  xtt  uriheiten,  welche  sich  auf  seinen 

Zeichnungen  finden.  Seine  Wethe  best  ehen  in  Landschaften,  Ma* 
rinen  und  Darste llun^^cn  von  Schifteo,  In  YriesUnd  scheint  er 
mehrere  5ui(iien  gemacht  zu  habeu«  « 

Idsinga^  Wübelmina  Geertniidfl  iran>  «ina  ad^ligfe  Knnst« 

Uebhaberin,  die  1798  in  Leeu%varden  geboreu  wurde.  Sic  fertigte 
5rh">n<*  Zeichnungen  nach  gutpn  Oein;ilden,  urtd  auch  Bildnisse 
nach  ileni  Lcheii  luit  mnn  von  ihrer  n;ind.  Alles  dieses  anfäng- 
lich lu  Zeiciiuuug,  his  &ie  B.  W.  vaa  iiuui  auch  in  der  Oelmalerei 
nntertfiee.  Auf  den  KunsUusetellün^n  Uaag  und  zU  Amster- 
dam iah  man  Bilder  von  dieser  Künstlerin»  deten  fchfinea  Talenl 
aber- schon  1619  der  fod  remichtete» 

leakeSi  Jo6epb,t  Maler  sn  London»  der  nu  Anfiini^  nniere  Jahr»* 
hnnderti  mtt  Bildern  auf  den  Kunstausstellungen   erschien.  Im 
Jahre  1806  concurrirte  er  mit  seinem  Gemälde,  weiches  die  Schlacht 
▼on  Trafalgar  und  Nelson's  Tod  vorstellt,  mit  S»  Drummondt  wo* 
bei  aber  der  letztere  grösseren  Beifall  ärndtete* 

Jean,  Jean  de  8t>  Maler,  Zddiner  nnd  Kiipferttedier,  Wttfdt 

1653  geboren,  und  er  lieferte  besonders  Portraite  in  ganzer  Figur, 
im  Coslüme  Ludwij^'s  XIV.  und  der  darüufTolgcnden  Zeit.  Er  er- 
warb sich  damit  Beifall  ,  bis  die  Mode  es  anders  beschloss.  Seme 
Zeichnungen  sind  gcwohnUch  mit  der  Feder  ausgeführt  und  in 
Tusch.  Einige  seiner  Bildnisse  in  Oel  irfurden' gestoben,  wie  ron 
Dreret  jenes  von  de  la  Bruyere»  in  8. 

Er  selbst  etach  das  Bildnits  Ludwig'e  XIY* »  der  Königin  IV^a 
Theresia,  dessen  Gemahlin  et«:« 

Jean»  ein  l^oiieeher  Maler,  4er  am  ISOO  in  tlom  sich  ttuffhielt. 
wie  Vasari  sagt  Er  malte  in  Miniatur  und  in  Fresco,  in  zvret 
ganz  entgegengesetilen  Manieren.  Dann  sagt  Vasiri  ferner^  sein 
freund  Wilhelm  von  Arczro  halte  ihn  dahin  bcruten. 

Ferner  gedenkt  Vesan  auch  eines  Architekten  Maitre  Jeant  der 
In  Rom  £e  Kirche  des  heil.  Ludwig  der  Fransosen  geballt  hat. 
Bines  Maestro  Jaoni  haben  wir  ohen  enviihnt* 


Digitized  by  Google 


434  Jeail*  —  J^aurat,  Edme« 


Jeatly  Saint I  S.  auch  Saint «ieaD«  • 

Jeaaffroy»  s.  Jeuffroy« 

Jeauraty  Edmc^  Kupiei-stecher  zü  Paris,  wo  er  i672  oder  i6S8  ge« 
boren  und  uuter  B.  'Pic«rt*t  Leitung  tu  einem  der  Toraüglichstea 
Stecher  heraftgebilclet  wurde,  £r  arbeitete  mit  der  Nadel  und  de« 
Orahstichcl ,  immer  im  Charakter  seines  Vorbildei«   Besonders  war 
CS  Mola,  Paul  Veronec»,  V!?tiirheU      Clerc  Ü4  tu,  die  er  trefflich 
Bachbtldcte.    Dieser  lumsilpr  starb  J738. 
S)  Die  Find#iig  des  Moses «  nach  P.  Vcronese's  Bild  im  Pariser  , 
Museum  f  gr.  au,  fol.   Schönet  Blatt  in  Crotalfs  Werk.  | 
2)  Jakob  und  Rahel  am  Broiiaeai  nach  F.  Mola«    gr.  qo«  foL 
Bei  Crotat. 

^     5)  Die  Ruhe   atif  der  Flucht  nach  Aet;ypten,    räch  demselben« 
Schüue  Gomposition  aus  derselben  Öanmiluog«    gr.  qu.  ful. 
4)  Jupiter  entführt  die  Nymphe,  nach  8*  le  Clerc«   kl.  fol. 
5-^3)  Die  Tier  Jahretseiteni  nach  N«  VIeughelt  kl«  foK 
9)  Aditlles  in  das  Wasser  des  Styji  getaucht,  nach  demselben,  fol. 

10)  Achilles  von  Ulyttet  im  Fallaste  des  LycoAedes  erkannt «  nach 

,  le  Clcrc. 

11)  Hcduction  de  la  villc  de  MarsaL 

tZ)  Entrevue  (de LouisXIVt^et Philipp  IV.)  datis  Tiile  de  fiiSsaDs»  1721 
iZ)  C^remottie  du  martage  de  Louts  XIV«,  1731  s  «Ue  drei  auMh 

Le  BrunU  Tapeten,    qu.  roy.  fol. 

14)  Der  Raub  der  Europa,  nach  P.  Vc^ronnse. 

15)  Snsanna  und  die  Alien,  nach  H.  Carcacci. 
s6)  Die  Heimsuchung  Mariä,  nach  Rubens* 

17)  Die  Gebürt  Christi,  nach  demselben. 

18)  Dia  Taufe  der  Pharisäer  durch  5t«  Johaoaati  aadi  N«  Poai- 

sin,  1709 

19)  Venns  und  Amor  in  einet  Landschaft  1  1708«  nach  demsel' 

ben  i  klein. 

20)  Zwei  Frauen  im  Bade,  1708«  nach  delD4e1lied« 

21)  Fsn        Syrinx,  1718*  nach  Mignard* 

22)  Acts  und  Galathea,  nach  Ch.  de  la  FoUer  iTZl* 

23)  Abigail  und  David,  nach  N.  Vleugheh 

24)  Salomon  betet  die  GöUen  an,  nach  demselben,  1720. 

25)  Apollo  und  die  Mttsefl«  vier  BlUtter  nach  deaMclben,  1709« 

26)  Der  Tod  de»  Creusa,  nach  deaftselben« 

27)  r)cr  Tod  der  Dido«  nach  demselben,  1721' 

28)  Teleinach  auf  der  Tnse!  dor  Calypso,  nach  deraselh^n  .  iT2I- 

29)  Mardnchni  im  königlichen  Aoauge  xU  Pferd  herumgeluhrt, 
nach  S.  Le  Giere«  1737* 

30)  Die  fünf  Sinne,  nach  S.  Le  Cläre,  5  kL  BK 

31)  Die  Lcldenschalllen,  nach' denselben ,  4  Bl. 

32)  Die  Zeichenkunst,  die  Genrraphie,  die  IMum!^  ,  die  Tanckunst, 
die  Geschichte,  die  Poesie^  die  Mathematik,  die  Malerei,  a  BL, 
nach  Le  Clerc«  r 

53)  Fterrot  content,  nach  Wattea«*  ! 
34)  Lh  canards,  nach  demselben}  Main«  i 
*  35)  Die  heil.  Jungfrau  und  die  Apostel,  15  Bl.  mit  Anbert,  Brioa  1 

u.  a.  c^<»stnr}rf»n  ,  nach  Boucher. 

36)  Eine  Bauerin  aus  der  Umgegend  Ton  Fcrrara,  nach  Boucher, 
1734. 

37)  Ein  BAadchea  auf  der  Gegend  ron  Frascati  bat  Rom,  nach 

VIeughel. 

38)  Eine  Griechin  auf  der  Filgerscbaft  in  Ronii  nadi  damadbafl* 
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39)  Ein  Mh'i^chpn  Xür  Nonne  an^^estattet ,  nach  dem$e!ben.  * 

40)  Moden  und  Gewnhnhei?<»n  der  Chinesen,  24  Bl,  nach  Watteau.  ' 
.  4l)  Acht  Gegenstände  aus  den  Fabehi  von  Lafontaine:  das  Kind 

und  dar  Scfanlmetiter»  dar  Astrologa  beim  Brunnen»  der  Berg» 
der  dia  Maufl  gebärt  atc 

12)  La  fortune  et  fc  jeune  enfaot« 
^)  L'Amour  et  la  Folie,  beide  nach  St.  Jedurtt* 

44)  Vertuinnus  und  Pomona  ,  nach  demselben. 

45)  L*amour  petita maitre,  nach  Sl  Jeaurat»  ^  ^ 

46)  L*Auoaif  eo^ttat,  nach  damidban« 

4t)  Nicolani  Vlaaghali  Fariiianait  Pictofi  nach  A*  Patna»  1725« 

gr.  fbl. 

48)  Bildniss  des  Bildhauers  f.  Pngct,  nach  Puget  jiin. 

49)  Jenes  des  S.  Le  CIcrc,  nach  Lb  Clerc,  1715»  klein*  . 

Jeaurat »  Etiennet  Zalcboat^  und  Malar,  Kforda  1697  zu  Paria  ga* 
boren  und  datalbat  zum  KüDitlar  gebildet.   Er  wurde  1733  in  die 

Ahademie  ftuf|;eno&imen ,  und  nach  10  Jahren  erhielt  er  auch  t^ie 
definitive  Professur  an  derselben,  Allfin  als  luinsiler  ist  er  nur 
taittelmässi^ ,  und  >vie  sehr  man  damals  in  Paris  die  classischen 
Produkta  dar  Malerei  teSesltannte,  beweiiat  dar  Umstand«  data 
Jeaurat*t  Werke  selbst  von  guten  Küusticro  durch  daU  Stadl  ver- 
viell  ihi^ct  ^vurden.  Der  obcrfl  ichliche  Jeaurat  gefiel*  und  so  fand 
sein  Pinsel  hinlängliche  Beschäftigung.  Er  malte  Genrestücke  und 
Historien»  und  unter  letzteren  sind  auch  liuxhenbilder«  Dieser 
Künstler  starb  1739      Versailles.  « 

Man  findat  diesen  Künstler  auch  ali  Rupferitachet  basejchttat» 
wohl  '^vegen  der  Gleichheit  der  Anfangsbuchstaben  das  Naoiaoi* 
£a  acbeint  nicht»  dasa  Stephan  Jeaurat  gestochen  habe» 

JeaVon8>   ein  )etzüebender  englischer  Kupferstecher»  der  zu  den 
betseren  Künstiem  seinaa  Paches  gehorti 

Jeayi  S*  Leger  und  Geay» 

lebreynoWi  Emaifanaler  xu  St.  t^etersbur^,  deaaatt  BeraonilU  nnd 

Fiorillo  ertsHhnen.  Ei*  soll  in  seinem  Fache  voriüp^lich  {gewesen 
seyn  und  noch  i6o4  als  akadanischer  Aath  in  Su  f  eiersburg  ge* 
lebt  haben* 

JefinoW)  Architekt  in  St.  Petersburg»  bildete  sich  daselbst  auf  der 

Akademie  der  Künste,  die  er  1822  verliess.  Im  Jahre  1827  ging 
er  nnch  Rom,  um  daselbst  seine  Studien  fortzusettan |  seine  späte« 
reu  Schicksale  wissen  wir  aber  nicht* 

Jegher»  Christoph  >  trefflicher  Ponnschneider ,  dte  nach  seinen 

Lebensverhältnissen  ziemlich  unbekannt  ist.    Er  war  ein  Deutscher 
und  die  Angabe  seines  O ehurtsjalirct  schwankt  »^tischen  1578  und 
Um  j02ü  kam  er  nach  Antwerpen,  wo  er  die  Auimerksam- 
l^eit  des  berühmten  Uubens  auf  sich  zog,  der  ihn  fortan  nntef  aei* 
nac  Aufsicht  beachSfligta.  Jeghtr  schnitt  mebrera  aain«r  Zeichnun- 
gen in  Holz  und  ron  den  Abdrücken  janar  Platten  sind  die  mit 
Rubens  Adresse  die  erstercn  und  beiseren.    Nnch  Rubens  Tod 
brachte  Jegher  die  Stücke  an  sich,  Und  jetzt  nahm  er  die  frühere 
Adresäc  hinweg  und  setzte  seinen  Namen  hinzu,    hie  Abdrücke 
dieser  Art  sind  die  spMteren  und  wen^get  ntt  schäinati ,  alt  die  frü- 
heren« Das  Todesjahr  dei  Kiinstlan  ist  unbekannt;  man  nennt 
lÜÖO  und  1670  als  solches. 
Seine  Blätter  gehören  zu  den  besten  Brxeugnisseu  der  Form- 
SS  * 
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ichnric^cKunst.  9ie  sind  streng  und  correkt  in  den  Ümrisien,  geitt- 
rctcli  auft|j;ciührt ,   und  dabei  bieten  fie  ausdrucktrolle  üöpte.  Di« 
mcitteo  und  in  HeUdunkel»  und  die  •^ömUd  und  MltemCc»  asdi 
"     Rüben»  gefertiget* 

1)  Di?  Hr  )nuT><:^  r1(»r  heiligen  Jungfrau,  nach  Rubeati  Chrutoi'U 
3ogher  sc.  H.  12  Z.  1  L. ,  Br.  l6  Z.  ^  L. 

2)  Christus  am  Ureu7.e  zwischen  den  lUuLicrn,  unten  Maria,  Jo* 
haiiati,  MsgdAltn«  und  «ndm  Figuren,  mit  C.  I.  l63?  b«- 
zeiclmetr  ond  nach  F«  Frank  geferdgtt.  U.  6Z.  4L.,  Br.  5  Z.  tL. 

5)  Esther  vor  Abasverus ,  ohat  Ntmctt  twd  wohl  sweifeihyaft  iL 
5  X.  9  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

4)  Di«  Hu!ie  in  Aegypten,  Helldunkel  nach  Kubens,  gr.  qn.  fol. 
Susanna  mit  den  Alten»  nach  Rubens,  H.  16  Z.  5  L.,  Ur.  21 5  L. 

6)  Dar  trunkene  Stlen.  ¥on  swei  Satyrn  geführt,  nach  Rubens,  fol« 

7)  Jeani  und  Johannta  nit  den  Lamiaa  spielend»  nach  Rnbeni» 
cjr.  qu.  fol. 

8)  Christus  vom   l  euiel  Yerfucht»  nach  Rubens»  H«  11  Z.  6  L*» 

Br.  15  X.  10  L. 

g)  Buke  auf  der  Fluckt  in  Aegypten,  Engel  spialeB  mit  den 
Lamme,  Helldunkel  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol.    Sehr  selten 

mit  den  MiUtrltinten,  und  ein  Hauptltlalt  mit  Hubens  Aclre^ve. 
10)  Herkules  b«UiiniptY  den  Neid  und  die  i^wieiracht,  nach  "Habens» 

H.  20  Z. .  Br.  15  Z.  l  L. 
if)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  tchlafendeo  Kinde » "'anch  Rn* 

bentt  fol. 

12)  St.  Georgs  Kampf  mit  den  Drachen ,  oknt  Namen  dea  Malen 

und  Formschneiders. 

13)  St.  Hieronymus  in  der  Wii^te  tail  Buch  und  Crucifiz,  ohne  Namen. 

14)  Mehrere  Liebende  in  Unterredung,  darunter  Rubens  elc  H« 
16  Z.  8  L.»  Br.  42  Z. 

15)  Di  0  Krönung  der  hl.  Jungfrau,  nack  Ruhens.  H.8Z.  ÖL.,  Br.sZ.  iL« 

16)  Maria  Himmr!fnhrt,  nncli  dcnnrlhrn.  H.  7  /.  4  L.,  I?r.  5  Z.  1  L. 

17)  Ferdinand,  Cartlinal •  Iniant  Ton  Spanien»  nach  Rubens.  iL  12 
Z.  6  L. ,  Dr.  y  Z. 

18)  Das  Bildnisa  eines  Mmaes  mit  einen  dicken  Barte»  H«ltdmi> 
knl  nach  Rubens»  kl.  fbl.  Sehr  selten. 

Diesem  Künstler  gehören  vielleicht  auch  die  4o  Holzschnitte  des 
Lebens  und  Leidens  Christi  nach  A.  S.  A.  Sallaert's  Erfindung  an. 
Der  Formschneider  hat  sich  hier  mit  I.  C.  T.  bezeichnet,  was  wohl: 
Incidit  Che.  Jegher  bedeutet.  H.  3  Z.  3x  L.,  Br.  2  Z.  5  L.  Diese 
Blitter  scheinen  «o  einen  Andachtsbuche  gefertiget  worden  an 
aeya,  da  es  Abdrücke  mit  lat.  Text  auf  der  Rüehseite  gibt.  Yum 
•bn  sind  wohl  auch  die  Thi<»rc  in:  Joan.  Eusebli  Nierembereii 
historin  natnrae  maiimae  pcreqrrnae.  Anlv.  ex  olfic.  Plant.  MDCXXXv. 
fol.  Die  Blatter  sind  mit  C.  I.  bezeichnet.  Ferner  die  Vigueiien 
in  den  Werket  Anti^itatom  et  annaUun  Trevireasiun  —  aaclo- 
vibns  Ch.  Browero  et     Masenio  MDCLXXI.  foL 

Glasmaler,  der  um  s624  der  Schweiz  arbeitete,  Tiel- 
Iticht  ealbet  ein  Selifftiser.  Bs  fiadea  sich  Gemälde  Toa  Um» 
mit  lebhaften  Farben»  aber  von  mittelmassiaer  Zeiehnung.  3te  sind 
mit  dem  MnaogranoHi  &  L  oder  adt  oua  aageseiglea  Naaaaa 
▼ectdiea« 

JegorOWf  3.  Gegorew« 

Jebner,  J. ^  «in  englischer  Kupferstecher»  der  in  der  Kweiien  iiairtt 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte, 
t)  Der  Triamph  des  Bacchaa«  aacb  Rubani» 
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t)  Landfchaft  mit  mythotogisehen  FIffuren. 

3)  Wilhelm  Heinricli  Marquis  vnn  TischUcKl. 

4)  Die  vier  Element/»,   nach  einem  Geipälde»  vrelchet  von  dem 
alten  Breughei  hcnuhteu  sull.  Selten. 

Jehotte,  Arnoldi  Kupferstecher  zu  Pari»,  ein  i«Ut  Itbend«r  Käili»> 

ler,  diT  eich  1822  bereits  durch  Werke  bekannt  gemacht  hat. 

1)  Das  Bi!<!ni^5  von  Nnpolcon  Bonnparte»  Ualbngur»  qa«  foK 

2)  Amor,  nach  Desenne'i  S&eichnuug. 

5)  Vartohi^dene  Bildnisse    und  Vignetten  ,    nach  Devcria  oud 
Desenne.  ^ 

4)  Costüm  einet  Truppeoftiiftthrert  im  RrönuKgtwerke  Carl  X*» 
nach  LancrtnoD.  • 

Jcittii  Mal  er  XU  Venedig,  einer  det  bekannteren  dort  lebenden  Hünit- 
ler.  Er  niah  Gtnrattucke ,  die  jedoch  im  AJlgemeinen  nicht  su 
dan  baasaran  Ersaugntateii  diaiar  Art  ^boran. 

Jele  oder  Tele,  Jakoh,  Mal^r  von  Gmünd  in  Sdmthrn ,  der 
um  1580  TLxx  iSiun<  lieij  «ein  l^robcstiicU  njachte.  Ilieraut  srli  'iiit  er 
in  Reeeniburg  sicii  umUevgelaftftcu  zu  habcu,  uud  hier  eicilte  iha 
l602  dar  Tod« 

Maler,  Zeichner  und  Ku |ii ' nlecher  .  "^•»nrdo 
1729  ZU  Leeuvtardeu  gcburuu  uud  unter  den  Wcrhcn,  Vielehe  ihn 
haaoDdera  bekannt  machten »  sind  saina  Porttaite  in  Crayoii  s«  ar* 
mahnen.  Er  besaaa  die  Gaba»  in  aahr  kursar  Zait  aim  woMglaU  ' 
chendes  Bildnisi  zu  fertigen.  In  den  Somtnertagcn  lieferte  er  de- 
ren öfter  zwei  in  einem  Ta^^c ,  und  doch  fand  er  noch  Zeit  zum 
gemächlichen  Essen  und  um  Sich  zu  ergehen.  Die  Portraite,  welch« 
ar  vsährend  seines  Lebens  fertigte,  belaufen  sich,  nach  einer  Aa- 
gaba'  in  »ainem  Nachlasta »  auf  7?63  Stüeka. 

Jalgarhnia  malte  auch  in  Oalt  und  besonders  gut  und  tiiaacband' 
vTusste  er  Tnnjikalische  Instrumente  darzustellen.  Auch  in  perspeU- 
•  tivischer  Zcich Illing  war  er  starh^  so  >Yie  er  sich  denn  Hte  rcrspek- 
tive  zum  be&uudereu  Studium  machte.  C.  Thtlius  Jacob&z  bediente 
aich  fetner  Kunst  bat  der  Harauagaba  daa  Wartiaa  i  Uitvoartg  Oiu 
darvrijs  in  de  Perspectiva,  Amstardamt  1705.  Er  selbst  hilitarliaaa 
ein  handschriftliches  Werk  über  perspektlschc  Zcirhmm^»,  und 
dass  er  diese  Kunst  wohl  verstanden,  beweisen  die  Zeichnungen, 
vrelche  er  geliefert,  wie  iene  der  Gaschichta  Joseph*s,  ein  Werk» 
vralchat  A«  Jal  Tema  bastingan  hat 

Dann  hat  Jalgerhuia  auch  in  Rupfer  galtst»  «od  alni§a  Pdvirtiti 
führte  er  in  Maxsotlnto  aiu,  wia  jana  to&c 

1)  J.  niims. 

2)  Anfjemeer,  Schauspieler. 

5)  IVIejul\Touw  van  IVIaarle,  u.  a. 

Er  atellta  steh  auch  aalbst  im  Knpfaralicha  dar,  mit  der  Brtlla 

yon  seiner  Erfindung  auf  das  Nase,  dia  ar  beim  Zeichnen  anwen- 
dctp.  Jt'lgerhuis  war  auch  ein  sehr  unterrichteter  und  bcleierrer 
IVlntiii,  und  immer  heiteren  Humors,  wia  er  OTar»  hatta  er  auch 
nichts  dagegen,  als  i8o6  der  Tod  nahte. 

AusfSihrlidi  ist  übar  diasan  Künstler  in.  R«>       Eyndaii't  Ottdk 
dar  Vadarland.  Schildark.  II.  2o4  C  gahandalt 

Jelgeihuis,  Johannes,  Maler,  Kupferstecher  und  Schauspieler, 
dar  Sohn  des  Obigen  (Rienkszoon) ,  wurde  1770  zu  Laauwardan 
eaboran,  und  tou  aainam  Vater  in  dar  Rnnat  unten i  ht^t.  An- 
fiogUch  malte  ar  Tapatan«  uod  apatar  ganoit  ar  bei  P.  ßarbiera 
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Pz*  kuoit^tmäiior^o  Unterricht*  Jetzt  tr«chtete  er  eifri|;st  sich  in 
der  Mftlerauott  autsubiMeo »  aber  eaine  Zell^  wer  swieciiMi  der 

dramatischen  Kunst  f^etheilt«   Im  Jahr«  1906  Hott  er  steh  zu  Am« 

stcrdnin  nieder,  und  hier  malle  er  auch  verschiedene  BiUleri  Land- 
ichaften,  Ansicitlon  von  Stiidtcn  und  litncUIchen  Orten.  Spi»ter 
fteUte  er  gewühnlicb  liirchca  in  Gemälden  dar  und  solche  »lud 
im  yerzeichnUte  der  Amtterdam'tcheii  KunttauMtellung  von  I8t6 
und  1818  angezeigt,  Bilder,  die  mit  Achtunc  amähnt  wurdens 
ArchiteUturslucko,  Interioren,  Landschaften  und  Genrebilder.  Man 
findet  von  seinen  Werken  in  verschteJcnen  liunstsammlungen, 
Gemälde  und  Zeichnungen.  Auch  einige  Bildnisse  malte  er.  Seine 
Werke  ßiud  «ehr  TullkQmnieo»  trefflich  in  Zeichnung  und  Per* 
•pektive. 

Ferner  hat  Jelgerhiiie  In  Rnpfer  gestochen  und  geätzt.  Er  ttellte 
in  dieser  Weise  einige  Mitglieder  des  Theaters  in  Amsterdam  la 
ihren  UoUeo  dar.  Er         iit  ein  »ehr  guter  dramatiacher  üuuitier, 

Jelgersmai  Tako  Hajo^  Maler  toa  Harlingen,  wurde  1702  ge« 
lioren»  und  Ton  W.  Vitringa  in  der  Kunet  unterrichtet.  Kr  zeich« 
ntte  anfangs  Schiffe  und  Marinen,  wozu  ihm  die  Küste  Vrieslandf 
Gelegenheit  gab,  und  er  hatte  es  hierin  schon  ziemlich  weit  ge- 
bracht, als  er  sich  in  Harlem  fast  ausschliesslich  deru  i^urtraittache 
^vidmete.  £r  zeichnete  auch  verschiedene  Bildnisse,  suwohl  nach 
dem  Laban ,  ale  naeh  altaran  Malerfterkan.  So  hat  J.  Houbrackan 
nach  aatnar.  Zeichnung  )enes  .des  Lorana  Koel^  gaetochen.  Seine 
7^clchnungen  von  Marinen  sind  braun  getuscht,  und  dip?<»  sind 
ao  echfm  und  natürlich  dargestdli ,  dass  man  bedauert,  dais  Jel- 

Sersma  sich  nicht  einzig  der  Marincmalerei  gewidmet  habe.  Auch 
;aichnuQcen  grau  in  grau  farttgia  er,  nadi  Art  dar  Batraliab,  im 
Oaedimacke  Ton  J.  de  Wit.  Jelgersma  starb  17^5  in  Harlaou  Sein 
Fmnd  C*  Tan  Nodrda  hat  »ain  »ildniw  gaatal, 

Hupf'er?;lech(*r,  der  im  Iß.  Jahrhunderte  lebti, 
des6cn  LebensverhaUoisse  aber  unhekanut  &ind.  £s  finden  sich 
hiitoriiaha  Blltttr  Ton  fainar  Hand ,  mit  dam  volletaadigaii  «de« 
mit  dem  abgekürzten  Namen  des  Künstlers  baaatchnatt 

})  Judith  und  HoloFernes,  Halbfigur,  §qU 

2)  Abraham  und  Mekhiiedechi  toi.« 

Jenety  Sebastian^  KupfertUcher,  dessen  LebantTerhältnisse  unba« 
bannt  sind.    Er  gehört  rrahrtcheinlich  dem  17*  Jahrhunderte  an, 

•  und  im  Ganzen  ist  er  tu  den  raltlelinäisig<'n  Künstlern  zu  rechnen« 
Auf  BildoiMen  in  Ofaleo  ,iiodet  ;uau  sein  iMonogramiu, 

JtfnCti  Johann  9  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
in  Münohen  arbeitete,  und  \627  erscheint  er  «U  Hori^!iprerft''cher 
des  Erzbischof^  Paris  YOQ  Salzburg.  Son»t  ^chetnjt  er  %Tenig  be- 
kannt zu  seyn» 

'   I)  Chriittue  am  Kreuta ,  nach  Tintoret*e  groteam  Aliarbilda  aus 

ilcr  ehemaligen  Augustiner  Kirche  zu  München, 
2)  Das  Bildniss  des  Errbi^cliüfs  Paris,   fol.    Auf  diesem  BildaiMf 

nennt  sich  Jcnet:  Cclsitudinis  suae  Clialciigraphus  aulictis. 
j{J  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüsle^  figurenreiche  Compo- 

sition,  mit  Dedication  au  S.  Fill  Ton  windach,  und  dem 

Namen  det  Künetlcrs  mit  s62l ,  qu.  roy.  foL 
4)  Yanue  nnd  Adonia  unter  ainem  Mta»  nach  J»  Pahnt 

gr,  qu.  8« 

Jeneweiiif  Jakob ,  VMm  tqu  Miedar»  in  Smha^»  der  um  it$o 
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lebte,  Er  Iweh  sich  «iDig«  Ztit  in  Bov  ftsf;  «ad  uoh  Mlatr  Huck- 
k«br  miltft  f  r  im  Yatarland«  ip  04  and  FrMo. 

JCDlchen,  T^nlthasnr,  von  Christ  und  fu««iy  irrig  JenUel  genannt, 
iiupterstecher,  ForinscKncidcr  und  buchdrucUer  «u  I^iiruberg,  wo 
er  um  1520  —  löOO  lebte;  tetne  nSheren  i:<«bettiYerkalliitM»  tind 
aber  tuibaHanDt  Apcl»  gthört  er  nur  xo  den  ganz  mittelmässigai» 
KüatUern»  vod  welchem  (aU  unbekannten  B.  I.)  BarUch  P.  gr. 
IX.  533.  dennocb  "1  niätter  beschreibt.  Damit  ut  aber  dat  Ver- 
Tcicbniis  nicht  ( «Mnpletj  seine  Fü.iUer  helauten  »ich  wohl  über  300f 
Hisiuricn  und  Biidn>»»e  iii^rk^vürdigec  I^läoner,  vUl«  am  den  Zeiten 

der  Reformationf  , 

Ton  letstaran  erwihnan  mr  auaaar  da«  bat  Bartsch  rerxeichna* 
las  )ai|9  da»  Jakobut,  Beza,  Brcntius  ,  Cnmprariu»,  Eber,  Für- 
sten Geor(^  TU  Anhalt,  Huss,  tili  rii^enbcck ,  JVIaÜiCsius ,  Osiander  , 
rierfin-cr,  Schneidcipveui,  3cbnet)Heni'eld ,  S^angenberg,  Vitui , 

1)  Die  Geburl  Cliilsli,  nach  Dürer**  Stich  von  l5o4  copirt,  ohne 
Zeichen  und  JahrcwaW.  Diaea  Copie  hat  Verindamngen.  on- 
tan  Itnlia  dia  Bnchstaban  B.  I.  H.  2  Z.  4  L.«  Br»  3  Z.  3  L. 

2)  Prospekt  der  Stn  U  Rom,  mit  28  deutschen  Versen.  IL  p  Z.  9 
L,.  Br.  13  7.   ~,  L.    Dieses  Blntt  f>h!t  bei  Bartsch. 

3)  Die  Vision  de»  Hci/.ogg  Albrccht  von  Bayern.^  iSiciu  bei  Burtick. 
£9  gibt  davon  au  h  eine  Copie  in  HolztcbnitV 

4)  Adam  und  Bra«  Copia  nach  Baham.  H.  3  Z.  2       Br.  2  Z. 

5)  ChfUtoa  am  Kraujpa  «wispban  dap  Mördarn,  U.  5  z  L.» 
Br.  5  Z.  11  L. 

6)  Jacobu»  Major.  H.  2  Z.  6  T,.,  Br.  1  Z.  1!  L. 

7  ^  19)  Die  Arbeiten  det  ^eikulefc.  12  Bl.  U.  2  Z.,  Br.  2  Z. 
A      10  L. 

20      23)  Dm  Tier  Blamapta.  H.  2  Z.»  Br.  9  Z.  2  L.  Sabr  fttt 

f^ezeichnet  und  geätzt,  ISßQ* 

24)  l)'«'  Hirtin  auf  dem  Boden  mit  dam  I^amme^»  nach  $.  Beham, 
H,  2  Z.  1  L..  Br.  2  Z.  i\  L. 

25)  Schitfu  zu  Venedig,  1671.   Nicht  bai  Bartiflii. 

26)  Dar  Cknrfiiftt  nnd  Luther  unter  dem  Ufama  daa  Bvlotafa, 
Holxicbnitt«  qu.  8.   Nicht  bei  Bartsch. 

Barisch  verzeichnet  die  Bildnisse  von  J.  Calvin,  C.  Cruiiger^ 
M.  Fiach,  J.  Jonas,  M.  r.uther  zwriiuil,  C.  Pencer,  E.  Sarcerius, 
V.  Soli$,  ParaceUu»«  A,  Zniogel,  £.  v.  Uoilerdam.  Ferner  einen 
Uolztchnitts  * 

Zwai  danfache  Herren  in  einer  Landienafl,  dabei  ihrt  Dama»« 
Diidi  Ut  8«  Babamt      »  Z.  4       Br.  %0  Z,  |Q  L* 

Jenigeiiy  s.  Jenichan. 

Jcnischady  li.j    Zeichner,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  lebte,  des-' 
sen  Brulliut  erwähnt.        Ziegier  stach  nach  ihm  Ansichten  aiu 
englischen  Gärten,  gr.  fol.   Auf  dan  aratan  Abdrücken  diatar  BliU 
tar  »tahap  dia  Bachitabao  I«.  J.  daU  laicht  eingemten ,  und  diaaa 
badantan  nnaarn  Bäp^r»- 9h9t  Lor»  Janucba  haiait. 

Jenkel,  s  B.  Jenichan, 

JonkinS  ,  Thomas,  Hittorienmalf r ,  der  in  der  zweiten  Hilfte  des 
vorif;cn  .lahrhunrlcrU  in  Rom  nrbeitete.  Er  betend  Mch  um  iTÖS 
in  Rom,  wo  er  mit  ü.  Hamilton  und  den  ArcbitakUn  Adam  und 
Jamaa  BYfaa  nacb  Anttkan  Auagrabangan  veranataltate.  Seiner  er- 
mhpt  Wiacktlmimi  ia  daa  MowuitBa  apticbis  «pd  •wsh  IqmIj 
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tpriclit  iu  der  Ge&chidUe  der  Maleret  in  JBu^Iaqd  von  einem  Baii* 
qaier  TbomM  jMiktBi»^  dav^  dasMlf  in  Rom  aIu  HanatwcvlM  xu 
Tag»  förderte.  *Ba  ac|ia>nt  überliaupt,  dasi  JatiÜnt  aahr  mit  dem 
KtiBSthaiidoI  gewann  y  tmd  nach  Finrillo  liAt  er  et  demnach  hii 
mun  Banquier  ^ehrachL  Ai\ch  ein  Maiar  John  Jankina  anU  damak 
in  Bom  gelabt  babcn, 

JenhinSy  IK9  RQpfmtathar,  dar 'imb  1760  In  London  aiMeata,  dock 

kannen  wir  ihn  nicht  waiter. 

Die  NyT)Tphc  des  Tempels  der  Unsterblichkail»  pach  A*  HaofiBBanai 
Zwai  liUUer  mit  l:'ferderenn«n.  i786t 

Jankioty  I.f  Kupfarttadiar  bi|  Lott'don,  ain  jetzt  labander  Rfinstler, 
den  wir  aber  nnr  nach  folgenden  Leistungen  kennen.  Et  sind 
dieses  schätsbarf  Blattar»  towobl  in  Zaiohnung,  a|a  in  Battandlnag 

des  Stiches; 

1)  Susanna  and  the  alders.    Susanna  toq  den  Alten  überraacbt» 

nach  i\  Müia.    0  fl.  I5  kr. 

Thraading  tha  naadla«  achonat  klainaf  Blatt«  naah  Shar|^. 

3)  Tho  Chelsea  pensionar»  ain  Invalida  baitn  Tbaa,  nnoh  Shuff 

Gcgen5tijch  zum  Obif^cn. 

4)  Tba  Ciraenwicb  pensionar ,  nack  Skarp  punktirt« 

Architekt  cu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
datian  wir  ab  gntan  Zaichnar  anvihnt  fandan«. 

Jaoner,  Gottfried,  Rildhatier  ron  ^raunschTret?,  der  xu  Pots- 
dam und  in  Sanssouci  arbaitata.  Starb  an  Fotsaam  i77S  un  Si« 
Jahre. 

JaoSaUf  Chriatian  Albracht»  Povtratlaialar  «n  €opankafao,  der 
um  1791  in  Schlatffig  geboren  wurde.   Er  »tndirte  auf  der  Akada- 

in\f  in  Copenhaj^rn  und  dann  begab  er  STch  nach  Italien  ,  rra  et 
um  iiji8  iu  Uum  iuh  aufhielt.  Auch  in  Venedig  sah  er  sich  uro, 
und  hier,  so  wie  überall,  richtete  er  sein  volles  Augenmerk  auf 
die  Mataterwerka  der  Knnat,  walab«  er  su  aetnam  Stndiam»  wo 
es  thunlich  war,  genau  copirte.  Diese  seine  NackbUdungen  aind 
meisterhaft,  im  Geiste  der  Originale.  Im  Jahre  )8lQ  copirte  er  in 
Dresden  die  berühmte  Kal'aersche  Madonna  und  Titian*«  Venus 
fiut  der  Dresdner  Gallerie,  und  seihst  noch  spÜter,  im  Vaterlande, 
lieferte  er  Copien.  Im  Jahre  10:^6  sah  man  auf  der  Kunstausstel- 
lung an  Cooenhagen  aina  Copia  vo»  Gart  fan  Mander'a  Bildaiss 
Christian  IV.  £r  malt  indessen  ancb  Bilder  aigener  Composition, 
und  b«5o^^^e^^  Huf  geniesst  er  r\h  Bildnissmaler»  da  rr  sein  Iniiif 
viduum  immer  ähnlich  und  charaKleristisch  darxustclkii  vers'^ht 
Er  malte  Mitglieder  des  k*  dünischen  liofes  und  viele  hohe  Hetr- 
ackaftan. 

Jenson  ist  Mitgliad  dar  Akadamta  sa  Gnpankagaa. 

Jansen y  J.  Jj.y  Blumenmaler  zn  Copenha^en,  vrurde  um  1302  geho« 
reo  ,  und  er  gi  niesst  bereits  den  Ruf  eines  vorrüglichen  iiunstlert 
seines  Faches.  Er  bildeto  sich  aul  der  Akademie  der  Künste  xn 
Copanbagen  und  dann  aab  er  aich  anck  im  Aoalanda  nm.  Jensen 
wac  io  Paria  und  um  i854  besuchte  er  auch  Rom  und  Neapel.  IMan 
findet  von  meiner  Hand  trelTliche  Frucht-  nvd  Blnmomtuokaf  die 
in  den  Besitz  verschiedener  Kunstlreuude  iibergegaogcn. 

JanaaUi  David  i  elldkaqaf,  bildala  tidi  «m  t837  «ttf  dar  AJuidaona 
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7\i  Copenha^en,  uikI  hier  gewann  er  in  dem  bcMielllittili  Jalift 

JeDtzenj  Fr.»  Ltthoi^fttplk  sa  B*rliA,  aintr  dar  TOfsüglich»t«o  fen«)r 

Sudt;  doch  warteten  wir  vergebens  auf  nähere  AllfiMihlüsse  voa 
Berlin.  Man  hat  von  ihm  mehrere  treffliditt  Blättfry  und  daroiiter 
fanden  wir  tolgcndo  öffentlich  angezeigt«  ^ 

1)  L>eonore,  aus  Bürger»  Ballade  von  Les&ing  gemalt,  iur  dtn 
Rheiiiwcli  -  WMtpblüfchtii  KuBttvtrMii  Ufiiograplürt ,  iftSl^ 
gr.  qu.  fol. 

2)  iiaiser  Nicolaus  I.  und  dcUA^r  7.u  Pferd«  nach  dflA  Lubett  ^t*^ 
Tpichnct  von  F.  Krvigcr,  tpi.  unp.  toi. 

a>  i>ie  Iriodung  Mosis,  nacii  Ch.  }ioMer,  für  den  Rhein.  WMtph. 
Kuiiitvvrein  Hthographirt,  lööS,  gr.  toj,  fol. 

4)  Di«  Rhainnein-Probt ,  1830,  nach  A.  Sclirodttr» 

5)  TVIusikantea-Kinder»  nach  Williams,  1830* 

6)  Der  Iiönig  von  Preussen ,  nacli  Krüger. 

7)  Der  Kaiser  von  Russlaml,  nach  dcinsnlben. 

8)  Die  ii.aibcriU  vuu  ivuisland,  oacii  demselben. 

9)  GaanrftI  ▼on  BMili«ad«rf »  oach  Hruf^r. 

10)  Oberst  von  Romberg,  nach  Wach. 

11)  Oberst  Kcalft  «u  FltnU  «n  dar  dpilM  daa  BagiaMBti»  Back 

Krüger. 

Jentzsch^  Johann  Gottfined»  Zaichner,  Kupfentaeher  ond  kgl.  t 

sächsischer  Hofth^atermalar,  geb.  xu  Hinter- Jessen  1759  •  5^*^'  *^ 
Dresden  1826.  I>ifser  Künstler  verrieth  schon  frühzeitig  viel  Kunst- 
talent,  uoii  bcnul/.ie  Uie  romanti&ckeu  üuigebungen  seiner  Heimath 
zur  mchrcieu  Ausbildung,  iudem  er  relsenparthten ,  Bäume  und  v 
andata  Gaganstaada  anfnalini,  walcha»  ah  ar  apater  nach  Meisaan 
kam*  Tial  Bewunderung  fanden.  In  der  Fabrik  daselbst  machte  er 
solche  For{srhrit?e ,  dass  er  «cTrjn  im  Jahic  IToO  f'ifii^^er  Lan«!- 
schaftsmaK  r  p;('I)rauchl  werden  konnte.  Nach  Beendigung  seiner 
L.ehrjahre  (17^5)  benutzte  er  die  Nebenstunden  zum  Studium  dot 
Architektiir»  PertpektiTa  and  Kupfarataeharlniiifti  aach  antwarf  " 
fiala  Bisia  pnd  Zeichaungao  Privat*  und  öflFaiitliclien  Gebiiu« 
drn,  von  walchaA  in  und  um  Maitsan  vahrara  in  Äuaföhruag 
kamen. 

Als  Kupferstecher  begann  er  1789  Ansichten  der  sächsischen  / 
3chweiz  in  Aberlischer  Manier  zu  bearbeitan  und  herauszugeben, 
Ton  welcham  Warka  aalbat  Käattlar  aagaa:  daaa  «oab  NiaaMuid 
dtata  Manier  so  wahr  und  gut  erreicht  habe.  Dieses  machta  ihn 
im  Auslände  sehr  bphanut,  »ind  verschaffte  ihm  den  Ruf  nach 
Dre5(i«u  (1797),  um  im  k.  Hokhealor  die  erste  Dekorahon  einer 
Oper,  aU  einen  Versuch,  zu  malei|.  Er  erwarb  si4:b  damit  grossen 
Batfall ,  und  andlich  arkialt  er  Daah  aahraran  höchst  galanganan 
Pfoban  1800  dia  Slalla  eines  chuifurstlichen  Hofmalers,  als  welcher 
er  fortwährend  den  ungetheiltcsten  Beifall  fand.  Der  Hof  schickte 
ihn  ztir  Vollendung  seiner  Iuin«;tferti^keit  nach  Italien,  wo  er  die 
KuQstscliatze  sorgfältig  benutxta ,  und  sich  mit  Auinahme  schöner 
Gegenden»  besonders  Tivoh's,  beschäftigte.  Im  Jahre  i803  kam  ar 
nach  Draadan  suräck»  wo  ar  im  Iblgaadan  Jahra  iur  Opar  AabtUaa 
die  ersta  Dakoiation  fertigta.  8aio  TIaisa»  aain  Talant,  seina  theo- 
retischen und  praktischen  Kenntnisse  ervrarhtn  ihm  iRlQ  n^hen 
fetner  Beschäftigung  aU  llotmaler  auch  die  Lehrsieile  ler  i'er».pek- 
tive  bei  der  k.  Aiiadomie  der  Künste,  wo  er  mit  regem  Eiier  wirkte 
und  aeinar  Yardianata  wagan  ]824  Tom  KÜniga  xom  wicklickan 
Mitglieds  der  Kunstakadamia  ernannt  wurde.  Seina  autgaseieh«. 
pata«  HaiuiUuaaa  io  makrayao  Tor«ug(^aha«  Fächm»  4ar  Kunst, 
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teioft  Uefilache  Mttthe^luogsgab«  alt  Lehrer  xeichneton  ihn  Torzüg» 
lieb  au«»  to  wie  ar'flooh  eetnae  «dlan  ClMiwktare  wegen  getdultBl 
ifurde.  Seine  letxte  Arbeit  alt  Hoitheatarmaler  war  eine  Decora- 
tion mr  Opar  Olympia.  Vargl*  Draadanar  «cttst.  Notixanklmtt  i627« 

Jentsch,  Morito  Gottined^  Maler  bu  Dracaan  und  cabom  da- 
aalb»t  1770.    Dieser  Künstler  nuiUe  vertchiedene  Landechaftan»  md 

er  befindet  sich  vielleicht  noch  am  Leben.  Wenigstens  hommt  er 
in  J.  W.  6.  Liudoar*a  Taacliaobucb  noch  l42ft  alt  aoaübeadar  Ala- 

ler  vor. 

Jenzck,  Johann ,  Malar  su  Tksg,  wo  ac  in  einem  ProtolioUa  toh 
1548  vorkommt. 

JcOpkiOy  ein  rnitiscbar  Arehitalit  und  Oliaratar,  dar  in  dar  aratan 
llilfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte*   Er  legte  1750  in  5t.  Peters- 

burir  den  Sladlllicil  Wassili  -  Ostrow  an.  Auch  Iritrte  er  den  R^u 
der  Kirche  der  beil.  Jungfrau  von  Katap*  pieter  Künstler  «Urb 
um  1748. 

JepSeny  Johann  y  Maler  tu  Copenhagcn  ,  iTpr  um  i550  —  90  ar- 
beitete,  nach  seinen  LebpusverhiiUntsstii  alicr  nnlickannt  ist.  P. 
van  Gunst  stech  nach  ihm  das  Biidni'^s  von  Christen  ;Schcei,  und 
Jettes  von  Friedrich  Brandt  stach  i6B5  H.  Scbalan»  ^a'  worden 
nbarbaupt  mehrere  aainar  BUdnisaa  |;aatoebaii* 

Jcrlmgy   LaudscUaflsmaler »  den  wir  i825  als  vorzüglichen  {iünstler 
bezeichnet  fanden.    Damals  lebte  JerUng  iü  ^om*   Seine  l^ebciis. 
'  Tarhaltnitaa  sind  uns  nnbabAnnl» 

Jeronvmus,  Meister,  Maler,  der  um  isro  zu  Ii  erliti  orhcrlete.  Fr 
malte  damals  an  der  Decke  ciues  Zimmers  der  Churlur»tin  die 
fünf  Sinne  nnd  die  BraogeUitep.  Dia  BUdar  fäbrta  ar  auf  Lein- 
wand  aus. 

Niiher      diei^M'  Hipronyraut  nicht  bekannt»  wann  er  nidit  vid- 
mehr  unter  einem  anderen  Namen  gabt 

Jerracina,  Johann,  Zeichner  und  Maler  su  Venedig,  ein  jatit  la» 
bcndcr  Künetler,  deeian  X^abapin^MltniMa  wir  picbt  erfkbran 
konnten. 

Jetraise  wird  in  der  neuen  Bibliothek  der  tdionen  WtfifBfgbnfItn 
irrig  der  angUiche  Obsmaler  Jarrit  genannt. 

Jmasi  Charles,  Maler  aus  Irland»  der  auch  Gervai&  und  Gervase 

Senannt  wird«  Er  batttchta  sn  London  ein  Jahr  lang  Kneller*a 
ebula,  richtete  aber  ein  besonderee  Angenmork  auf  die  Werke 
der  italienischen  Meister.  Bcsonclcrs  gefielen  ihm  jt-ne  des  C.  Ma- 
ratti ,  und  in  Hnmploncourt  copirtc  er  die  Rataei  scheo  Cartons 
im  Kleinen.  Diese  Bilder  kaufte  G.  Clarke,  und  mit  dem  Erlös 
reiste  Jervaa  nach  Parie  bnd  naob  Italien,  Er  war  nwetmal  in  I^om. 
•bar  «loeb  bahrte  er  nicht  «If  gular  Künstler  xuriicb.  Saina  Zetcb* 
nung  ist  mangellinft,  nur  seiton  empfehlen  sich  seine  W^o  darcb 
ein  schtme«.  CoItniL,  und  daher  «ind  sie  verf'e-^'icn  worden.  IViir 
das  Andenken  an  scme  rreundschalt  mit  ^opo  und  der  Lady  I\lun- 
tagua  bat  eich  acbalteo.  Auch  hatte  er  ein  beträchtliches  iiunst- 
babtnet,  welches  pnob  dm  ^99  erfolgten  Tode  dee  ttün^m  ner- 
trämmert  wufde, 

J6S{|  Samoel,  Kupferstecher  zu  Mailand,  ein  Jude  von  Geburt, 
.wurde  su  Anfang  unaen  Jabrbundarti  geboren  und  in  MnUnnd 
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unter  Lnnglii  «um  Kvin»tler  gebildet.  Mit  Tiient  begabt  und  tni 
trefflichen  Üoterrichtet,  machte  tr  Imm  <)m  «rfrett* 
lichtton  Forttchritte,  «od  to  UX t  bmiu  unter  dieTorauglichticii 
Su  cher  uoftcrt  Jahrhimdott  su  tahlen.  Dabei  mu8$  er  muh  al» 
Zeichner  gerühmt  %Terden ,  und  mehrere  seiner  Zeichnuugcn  tind 
Meisterstücke  ihrer  Art ,  vrie  jene  nach  Ralael's  Bildnils  Leo  X. 
uut  den  Caidmalen.  Den  Grabsiichei  versteht  Jes^i  mit  grosser  Si- 
cherheit so  handhaben ,  und  Correktheil  dar  VmtUM  lim  sich  bei 
einam  Zeiohnar,  ^ie  Jesi  ist,  voraussetzen.  Auch  sind  seine  Blät- 
ter von  (IpafilHfer  Wirhuni?.  Uräfliff  und  hnrraonisch  gehalten.  Hel- 
ler fi>raUt.  Handbucli  für  HupfaiAtich-Saaunler  Iii.  l64)  nennt  den 
Rüusllcr  irrij^  Saloiuoii.  ^  .  * 

1)  Die  Vetkiossung  der  Hagar  (Ripudio  di  Agar),  «tdt  Gaercino, 
die  erste  grössere  Arbeit  das  Künstlers.  Das  berühmte  Ori- 
ginal, befindet  sich  in  der  Brem  stt  Mailand ,  und  der  Stich 
wurde  von  der  Mnil;indcr  AKademie  gekrönt,  gr.  qu.  fol.  5Tlilr. 
a)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Uafael's  bild  aus  dem 
Hause  Tempi ,  jelxt  in  der  königl.  i'makalhek  Jtn  Mändiea. 
gr.  fb).  Desnoyers  hat  distclbe  Gemälde  metiterheft  geatodheii» 
aber  auch  Jesi's  Stich  verdient  alles  Lob.   Preia  10  n* 

3)  Die  mütterliche  Liebe ,  nach  Cipriani ,  fol. 

4)  Die  ho}}.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  Täufer  Johanne*  und 
St.  St  i>!ian,  nach  Fra  Bartolomeo's  Bild  in  der  Calhedrale  zu 
Lucca  (La  Madonna  della  Cattedrale  di  Lucca).  Dietaa  Blatt» 
mit  der  Dedieetioa  an  den  Hercog  Carl  Ludwig  von  Luctt» 
wurde  i8"4  vollendet.    Roy.  fol.    7  Thlr. 

5)  Das  Bildnisp  Leo  X,  mit  den  beiden  Cardinälen,  nach  Kafacl 
eine  der  neuesten  Arbeiten  de«  KiuMtiera»  von  walcher  man 
V/ugewuhuiiches  erwartet. 

6)  Benvcnuto  Cellini ,  nach  Vmri  gMlOcben,  alt  Forttetsune  von 
R.  Murghen't  vier  Tätern  der  italiealichao  Sprache.  Kl.  toi«; 
6  fl.  30  kr.  •  • 

T)  Bildnis»  des  Joseph  Longhi. 

Jeuffroy,  Romain  \^licent|  getchtcKter  Mednillenr  und  Edcl- 
•teillichlieider ,  geb.  zu  Ronen  1749,  «est.  zu  Bas  -  Pranay  \Z26. 
Dieser  Künstler  hintcrlic^s  mehrere  schätzbare  Werke;  auch  war 
er  Münr.dircktiir ,  INliii^Hed  des  Institut»  und  Ritter  der  Ehrenle- 
gion.   Im  Jahre  l8o4  sclinitt  er; 

1)  den  Ampers  der  Medaille  mit  dem  baltf«iisteii  Kopfe  Napoleon*« 
>  auf  die  Vertheilung  dei  Ordant  des  Bbreule^on  «o  Boulof^ne. 

Ferner  verdnnht  mau  ihm: 

2)  Die  Medaille  auf  Napoleon,  alt  Chef  dar  Ehrenlegion,  nhn^ 
Revers.  • 

o)  Revers  deK  Medaille  auf  den  Kaiaer  Nanoleon,  Z*  Oacemher 

l8o4  iiU  frimaire  an  13)*  Le  9eoat  et  le  Peuple.  Dia  Kf9r 

nungsmedaille ,  mit  Andrien's  Avers. 
4>  Medaille  mit  dem  liOrbeer  bekränzten  Kopf  Napoleon'i,  An 

Xill.  bezeichnet:  DEN.  IFÖFF.  (Denon,  Joulfroy). 
5)  IVledaiUe  mit  deu  Bruslbiideio  der  drei  Cuo$uln  und  attf  der 

Bückaette:  Patx  interieure,  paiit  aiEt^iaore,  1802.    Die  um- 

»dirift  lautet:  Le  Corps  l^islatif  au«  aoosuls  de  la  Rep.  fran9. 

Dieses  ist  eine  der  grössten  Münsa«»  xtnd  dia  üöpfe  und  von 

vortrefiTlichcr  Arbeil  und  ähnlich, 
Q  Medaille  auf  die  Eroberung  von  Hannover, 

Eine  solche  auf  die  Acquisition  der  medicilfcbeii  Venuf,  ant 

dem  Bildnbn  des  araUA  Consolt  und  dar  (mlMlimceiiao) 

Venus. 

9)  Denkmame  auf  di«  RrönuDg  Napoleon*«  «um  Kaiser« 
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Dicie  vier  MedatUtn  sind  ia  ScJbü«iitegroirf  BiimiiiiMti*chen  Aa* 
aalen  angezeigt. 

JeUne,  GaLriel  le,  Malor  tmd  KupferitecLer.  t!er  Tim  1500  m 
Paris  arbeitete.  Er  malte  liilJnisse,  und  solche  wurden  auch  Eje- 
•tochtn,  von  ihm  und  von  anderen  liiiatllam.  Toussaint  de  Breuil 
«tr  Min  Lebrar. 

Jeune^  Louis  Fran§ois,  Baron»  SdiUditenmal er,  wurde  177$ 

zu  Strassburg  geboren.  Valenciennef  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst, 
und  die  bewegte  Zeit,  in  welche  seine  Jup^cml  fiel,  bewo^  ihn, 
den  IVliIitärstand  zu  wählen.  Er  t\urdu  Adjutant  de»  General  Der- 
tliieri  und  nach  \der  Einattsiuig  des  Rönigthumt  gelangte  «r  1« 
dam  lUmge  tincs  IV1ar^:hal*de-canip  d'^tat  •  major ,  als  welcher  er 
lJOc!\  nach  IPIO  tliHtip^  ^irar.  Tm  Jnhre  ipO"  erhielt  der  General 
Lejeuni-  die  prt^ssf  i^oidene  IMedaille  des  Museums,  aber  sc!n"n 
i8it  trat  er  mit  ücmaiden  öffentlich  herror.  Nach  und  nach  saii 
»an  in  den  Mom  Taneliisdaii«  SchUobtbildar  voo  laiaer  Hand« 
4cenen ,  denen  er  tU  Aofeaieoce  bei^^ewolint»  nnd  die  er  «n  Ort 
und  Stelle  gezeichnet  hatte.  In  eeinen  Compositionen  herrtdit 
daher  hictorische  Richtigheit  und  eine  diesem  Ixünrtler  eij?;enthMm- 
licfae  Deutlichkeit.  Alles,  hi»  zu  den  Einxelnheilen  des  Lamk^ 
tat  bei  ihm^  genau  darge&ielU»  und  durch  die  iatereisanten  Neben« 
ctnittBade  iit  Trocbenkett  nad  HiIoaolMHe  etete  Temiedea.  Ton 
seinen  Genildeti  man  leitvreitet  den  Rrand  von  Charleroi  i800s 
die  Schlacht  von  IMnrenrn,  votti  er<;tcn  Consul  erworben  tmrl  voa 
Co!£^ny  ^c5toclict) ;  die  Landschiacht  von  Aboukir;  die  Schlacht 
am  Ber^e  Tahor,  gestochen  Ton  BoTineti  die  Schlacht  von  Lodi 
i8o4;  die  Sehlacht  eü  den  Pyramiden,  in  Coneurrenx  mit  Henne- 
^i|uin  anegeführt  1806}  die  SchUcht  von  Sammo- Sierra  in  Caalt- 
Iipn  ;  Jfnirflnn'5  Ucbergang  über  den  Rhein;  die  Schlacht  an  der 
Moskona;  die  Schlacht  von  La  Chictann  1024}  die  £inoahme  Ton 
Saragossa  1827. 

Marscbal  Lejeune  ist  Kitttr  des  Ludwigsordeus  und  Commandcur 
der  Bbreniegion» 

Jeune,  Anton  Hubert  le,  Kupferstecher,  genannt  Jung,  wurde 
'  1789  in  Paris  geboren.    Seine  IVIeister  waren   Baron  Gros  und 
Massard  der  Vater  t  and  Gäbet  aeant  ihn  im  Did,  des  nrth 
ttM  Lejeune  aine,  ohne  daa  Jüngeren  aiber  cn  bnMicbaea«  Die* 
ser  in  wohl  ein  Schüler  «aeeis  ifiiBitlerf»  deaa  letiterer  bilt  «ia 

Ateher  für  Zojrlin^e, 
1)  Die  Einnahme  von  Trocadero,  dam  Dauphin  dedicirt. 
t)  Mehrere  Vignetten  nach  Deveria,  Desenne,  ChasseUt  ete. 

Iglesia^  Francisco  Ignacio  Ruis  della,  Mder  su  Madrid,  er* 

lernt?  seine  Kunst  bei  F.  Camillo  und  hei  J.  Carenno  vrtA  dann 
fuchlo  er  sich  durch  das  Studium  nach  gultn  truhereu  iVIeistern 
noch  weiter  zu  vervulikommnen.  Auf  solche  Weise  erlangte  er 
den  Ruf  einea  guten  Zeidinert  und  trefflichen  Colnritten,  ia  epa- 
tcrcr  Zeit  aber  wurde  er  afTeUtirt.  Dennoch  behauptete  er  aeiaen 
Rul;  im  Jahre  1689  wurde  er  Maler  Carrt  IL,  und  Philipp  V.  er- 
nannte ihn  ebeolail«  Kiutt  Kamotenaeler»  eo  «fie  sam  Ajudn  da 
Furriera. 

IfOatiuS,  Otto,  Hiftnrienmalcr  aus  Reval,  bildete  sich  auf  der 

Akademie  der  Künste  zu  Su  Petersburg,  und  tm  Anlan^  unser* 
Jahrhunderts  reiste  er  nach  Rom,  um  die  KunUschat/.c  jener  Stadt 
SU  atudirent   Er  fährte  hier  auch  aiaige  Bildci:  aus,  und  oach 
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Iffhj,  de  SoBt*  ^  UtoMMt  BamabBi  Ximcnei.  4tt 

•einer  lloimUehr  wurde  er  in  Petersburg  akadenuschri  rrofeisur 
und  Jloimaler.  la  St.  Petersburg  iiuden  sieh  auch  liiiduisse  und 
Historien ,  auch  mehrere  HeiHgeiibildtr  ron  seiner  Uaod,  und  um 
S828  milte  ihn  der  Tod* 

Igny,  de  Saint,  Zeichnt^r  nnd  Maler,  lebte  tn  Paris,  und  da  fiüt 
seine  T  ebrn«7«it  zwischen  l628  —  66.  In  diesem  Jalirc  erschie- 
nen seine  Licmcns  de  portraicture,  und  wir  wollen  anuchmen,  die» 
»es  eei  noch  «ur  Lebenmil  des  Kunttlers  geschehen.  Er  selcb* 
nete  viele  Costüme  aus  der  Zeit  Ludwig's  Alll.  nnd  XIV.,  und 
diese  Blätter  sind  geistreich  mit  der  Fe  ier  aufgeführt.  A.  Bosse 
stach  nach  ihm:  He  jardin  de  la  noblessc  fran^aise,  011  manierf» 
dft  leur  vctenient  1629»  IZ  Bl.  Auch  Briot  hat  Modofiguren  nach 
ihm  gestochen}  dann  haben  B.  Momo,  M*  Lasne  u.  a.  nach  ihm 
gestochen. 

*  Ein  anderer  Modekramer  seiner  Zeit  war  Jeaa  de  SL  Jean,  und 
man  darf  wohl  l^aum  annehmen»  dtie  hier  TOB  J^iier  usd  dertd* 

ben  Ferson  die  Hede  sei. 

Igonet»  Maria  Magdalena,  Ko^Hwmdieriii,  wnrde  um  1743  zu 

Feris  geboren,  und  daselbst  übte      «och  ihre  Kunst.  Man  Ändel 

von  ihrer  Hand  einige  Blätter: 

1)  L'enfaucc  chimiste,  nach  Et.  Jeaural»  1756* 

2)  La  peinture,  nach  ¥.  Boucber. 

3)  La  sculpture,  nach  J.  B.  M.  Pierre. 

4)  L'amufcment  de  la  berg^e,  nach  Boocher. 

5)  La  petite  mena^re»  Dach  demselben. 

6)  La  petite  beurrtetjre  ,  nach  demielbefl* 

7)  L'öducation,  nach  1:*.  Villeboif« 
6)  Einige  Blätter  nach  Mieris. 

Ihle^  Johann  Eberhard ,  Maler  too  EilingeD,  wurde  1727  g«ba* 

ren  und  von  seinem  Vater  Johann  Jakob ,  einem  zu  seiner  Zeit 
sehr  bekannten  Porlrailtnnler,  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im  Jahre 
17  19  lieschloss  er  auf  Reisen  zu  gehen,  blieb  aber  iu  Nürnber«^, 
der  ersten  Stadt,  welche  ihm  zu  sciaur  Ausbildung  Mittel  bot,  und 
liier  wurde  er  f  T71  auch  Akademie  •  Direktor.  Er  auilte  Cabineti* 
»täcke  und  Bildnisse,  deren  einige  gestochen  wurden,  Ton  G.  Ltchf» 
teniteger»  W*  Bock»  Schwtichart»  den  beiden  Uaid  u. 

Ihle,  Daniel  Friedricll,   Maler  zu  Nürnberg,  der  um  1789 
niese  und  Genrestüche  malte)  letztere  üiicr  in  Wasserfarben. 

Maler  von  Cassel,  wurde  1ßt4  geboren  und  auf  der  Akademie 
der  Künste  in  Düsseldorf  zum  liünslier  gebildet.  Da  war  er  noch 
IQ06*  uod  zi^ieuer  Zeit  hatto  er  bereits  deo  Kuf  eines  geschieh* 
ten  Kunetleri  beiTÜndet«  Im  vorhergehenden  Jahre  ▼oUendete  er 
seinen  Triumph  Ilavid'i  über  Goliath t  in  einem  hohen  Oval  mit 
fast  Icfiensgrossen  I^iguren  bis  an  das  Knie,  und  dieses  Bild  erin- 
nerte in  der  Behandlung  an  liic  bopicn  Werke  des  Lud.  Carracci. 
Ihle  malte  indessen  nicht  nur  liisiunea,  sondern  auch  Genrestüche 
und  diese  teine  Werke  berechtigen  au  den  tchoniten  Hoffnungen; 
man  hegte  den  Wunsch,  er  möge  seinem  eigenen  Genius  und  der 
Natur  folgen ,  und  mit  Auswahl  ckiiiiche  Muster  suchen« 

llleSCas,  Barnabos  Ximcnes  ,  ?»Ial(r  von  Lucena,  bildete  sich 
in  Rom  und  nach  seiner  Hiickkehr  inachte  «r  sich  durch  seine 
Grottesken  und  i«4ttbwerka  einen  Namen.   Auch  copirt«  er  ältere 
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Meister  sehr  gut.  Surb  zu  AndaxAra  1671  im  60.  lohrsi  wiiti* 

lascu  lagt. 

minger^  Formsclineicler,  der  um  17^1  zu  Berlin  Tttr  BacHhiindlpr 
arbeitete.  Sein  Vater»  ein  cr^'^erntcr  Tischler  zu  Göthen,  sclmitt 
schöne  Titelschriiten.  Von  dem  jüngeren  lllinc^er  findet  niaa  Vif* 
netten»  die  sich  unter  den  iVIacbvrerken  jeuer  Zeit  autzeichoeo. 

Imbard^  E.  F.,  Arckitakt»  detten  Lebensrerhältniita  wir  nicht  keo* 

nen.  Man  hat  von  ihm  ain  Werk:  Tcmbeaa  de  Franc^ois  I.  fia 
der  Capelle  zu  S.  Denis).  D^Minc,  public  ei  gr:ivu  paf  £*  In* 
bard.   Mit  20  Kpfta.  iu  Umruien.   Paris  l8i7»  ioL 

Imberti  Joseph  Gabriel,  Maler  toh  Mantillt«  arltmte  die  Ai« 
fanHigründe  der  Kunst  in  Minar  Vaterstadt ,  und  daan  biMete  rt 
sich  unter  van  der  Meulen  und  Le  Brun  weiter  aus.  Er  bitte 
Schon  verschiedene  Werke  ausgeführt,  als  er,  der  Welt  übcrdnii' 
sig,  zu  Vilieueuve  bei  Avifiiou  LurUiiuser  wurde.  Jetzt  laalte  er 
liir  die  Gebaade  teinat  Ordanf,  und  ah  Maittarttuck  halt  nta 
Hochaltarblatt  mit  Christus  auf  dem  Calfarlaiibarga  in  der  Cartbauie 
%\i  Marseiile,  und  daselbst  sind  auch  von  ihm  rrcmalt  dif  Jia^ 
in  Emaui,  dip  rr  als  achtzigjähriger  Greis  darstellte, 

Frühere  Schrittstellcr  loben  die  Werke  dieses  Künstlers,  io^oli 
Kfagea  dar  geschmackvollan  Zeichnung»  ala  wacan  des  gatwFtf* 
bentonea  und  dar  flatülcaa  Vollandmif«  Oaltar  rarfiel  tf 
Dunkle.  Auch  itt  BaaaacStiiiiig  das  charaktaristischen  Aasdrucket 
Hol!  Imbert  erfahren  gewesen  scyn,  doch  war  der  Reichthum  scinef 
l'hantasie  nicht  xu  gross.  Watelet,  Dendrc  Bardon  uud  ile  Fon- 
tanai  räumen  ikm  wohl  gar  zu  vicic  Vorzüge  ein.  Er  luoddürti 
nach»  und  kttdata  viala  Schiilaf. 

Oiatar  CartkMtiier  atark  1749  Im  83«  Jak». 

bnbcrt,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhiltuisse  uns  unbekannt ««J» 
Im  Jakra  18I6  iaiidaa  wir  aitt  Blatt  mil  dam  Orabmalt  Lw 
wig's  XIL  arvriiktkt 

Imberti  F,5  Zeichner  oder  auch  Maler,  nach  welchem  C  K  t** 
tellfar  atlieba  Ganrattücka  gestochen  bat. 

Imeti  Cornelius  9  ein  Maler,  de»  in  den  Lettre  sulla  pittura  VI. ijl 
unter  Michel  Angelo's  Scimier  gezählt  wird.  In  einer  Capelle  dtf 
Kirche  S.  Eligio  au  Naapal  aoU  Ton  ikm  aina  Copie  tan  daat** 
tiUuntan  jüngstea  Cafiakta  daa  Maiaiaw  tmywu 

Imhof,  Heinrich,  Billlianer  von  Bürglen    im  Canton  Url, 
trefflicher,  jetzt  lebender  Künstler,   machte  sich  in  Zürich  mit  ^^'^ 
'    Grundsätzen  der  Kunst  vertraut  und  hier  fand  er  durch  einen  ^ 
stigan  Zvlall  an  dam  maotckanfrattnditdieii  Ebel  ainad  iBad\tigt& 
Gönner,  auf  dessen  Yerwaadung  er  1820  nach  Stuttgart  in  j'* 
Werkstätte  des  berühmten  Dannecker  kam.    Hier  sah  Xmhot  o'* 
Kunst  in  ihrem  höheren  Wirkungskreise  walten,  ideolr  Gebilde  ^ 
tchaflFen»  und  hier  wurde  in  ihm  auch  die  Lust  erweckt, 
aigener  Schöpfung  zu  versuchen.     Sein   erstes  Werk  tMXH^ 
Aäillas  dar»  in  dar  Binsamkait  am  Ufar  dai  Meerei,  naclid^'f^ 
der  stolze  Agamemnon  dem  Helden  dia  roaailwangige  Britein 
führt  hatte,   nriH   der  Kritistlrr  hat  diese  seine  erste  Aufgabe  öiC^ 
iiiil)efriedigend  gelöst.    Diesem  Versuche  folgten  andere,  und 
iich  wurde  es  mm  durch  Unterstützung  edler  Freunde  und  Gon« 
nar  möglick  gamaekti  aack  Rom  tu  koaunan  und  untaff  Thoiw*^ 
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leti^s  Leitung  »eine  Studien  fortzusetzen.  Hier  ll'ilirte  or  für  den 
Freiherro  von  Cotta  eine  schone  Copie  von  TburwalU&^n's  berühm- 
len  B«if«1i9f  »,di«  tXmhV*  «la»  und  swarmit  autDabmeiider  Sorgfalt 
tind  Zartheit  daa  Mmtaala*  Dieaaa'Werk  erwarb  ihm  allgemeineii 
Beifall ;  aber  auch  noch  andere  fanden  öffentliche  Erwähnung,  ivie 
das  Basrelief  in  Marmor,  welches  Psyche  vor?!teUt,  wie  sie  mit  der 
Lampe  in  der  Linken  sich  dem  schafendeo  Amor  nähert,  und  mit 
*  der  Uechlen  einen  ricii  aus  seiuem  Köcher  zieht.  £s  sind  dieses 
.  ichöne  jugendliche  Gattaltea,  ▼oU  Laben,  und  in  den  Extremi* 
tüten  besonders  zart  und  bestimmL  Aach  in  Gri^pirung  und  lecli* 
nischcr  Vollcnching  bleibt  nichts  zu  wünschen  übrig.  Dann  stellte  er 
den  David  dar,  wie  er,  vom  Siege  über  den  Goliath  zurucliUchrcnd, 
mit  dem  Uau|»te  des  Riesen  in  der  Linken,  und  das  Schwert  schwin* 
gend,  im  Tnumpbe  etoherschreitet  u.  s«  w« 

Im  J«hre  1^36  wurde  der  Künstler  ans  Rom  nach  Griechenland 
berufen,  um  in  Athen  bei  den  Neubauten,  und  besonders  bei  def 
Re&tauratioU  alter  aufeeftindener  Kunstvrrrke  beschartt[;;et  7,u  wer* 
deui  Er  fertigte  auch  die  Büste  der  iionigin,  und  tiicsrs  Werk 
ist  sowohl  in  Bezug  auf  Auffassung  des  Charakters,  als  auf  Aehn- 
liehkeit  und  geschmeeliTolle  Anifahnuig  gelungen  zu  nennen« 

llfthof  oder  ImhovC,  Bildhauer,  und  ejn  iiUcrer  Künstler  al?;  der 
Obige,  der  in  Coln  lebte.  Meusel  rühmt  seine  (ieschickiichkeit, 
fnythaiogische  und  cditniniaolie  ^  und  auch  Coalümlignrea'  in  Thon 
lu  bilden.  Er  arbeitete  achoB  um  1778  und  noch  t3o5*  Dana 
•jpricht  Mcuscl  auch  Von  einem  Berner  dieses  Namens,  der  in 
Augsburg  nrbcitcte  ,  aber,  obgleich  ciu  geaciMCkfter  SutlUtti  damals 
2u  Hause  schon  ganz  vergessen  war« 

Bnbofi'i  Cfkrl)  Ktinstliebhaber  von  Nürnberg,  dei^  einigt  Blatter  ra*» 
«lirt  hat,  deren  im  Winkier'schen  Catalog  19  verzeichnet  sind,  mei- 
stens männliche  und  weibliche  Carrihaturen.  Ein  Jäger,  mit  der 
Unterschrift!  der  Nürnberg*sche  Nimrod,  ist  mit  i777  bezeichnet. 

DIesei  iit  der  Obriit*  Lieutenant  C*  t.  Imhoff,  der  in  engliichea 
Diensten  stand  und  auch  in  Miniatur  malte.  Auf  seinen  radirten 
Blättern  hat  er  sich  selbst,  seine  Freunde  und  Bekannte,  gross- 
tentheils  mit  Hogarth*scher  Laune  dargestelltl  in  verschiedener 
Grösse«   £s  sind  dieses  wenigstens  20  Blatter* 

Imolay  Fraooesoo  da,  Mater,  deewa  tdMAiftrliältnSM«  ua^ 
liannt  sind.  Br  war  Francia'a  Schüler,  nad  ale  eolelier  tfird  auch 

#in  Francesco  Bandinclli  von  Imola  bereicbnet,  so  dass  hi^r  ^vo  hl 
von  einer  nnd  derselben  Person  die  Hede  scyn  Konnte.  Er  Icbie 
im  Striche  von  Piceno,  und  die  Conventuali  di  CiogOli  erhielten 
eine  Kreuzabnahme  von  seiner  Hand«  Dieser  Künstler  lebte  ia  der 
eretea  Hälfte  dea  16.  Jahrhuadertl« 

loAolaj  Gasparo  da»  Maler  von  Imola,  ein  ebeaCalli  unbekannter 
Küasder«  £r  arbeitete  um  i52l  in  iUvemuu 

Imola^  Innozensio  da^  S.  Francucci,  seinen  Familieanamea.  Viel« 
laicht  gehörea  anch  die  beiden  obigen  Küatder  au  dieeem  Ge* 
echlechte« 

Inipafato,  Francesco,  Maler  zu  Neaoel.  Geronimo*s  Vater,  wurde 
tun  1520  geboren  und  von  Lena  und  Criscuoli  in  der  Kunst  nn* 
lerrichtoL  Seine  Vollendung  erhielt  er  bei  Titian,  dessen  lebens- 
volles Cülorit  ihn  zur  Nachahmung  rcittc.  Seinr  Fi^'uren  sind 
iLraftig  und  roll  Bawegungy  und  iiber  da*  Ganze  ist  gross«  Uor- 
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mooie  verbreitet.  Al|es  tliete«  neUet  ihm  einen  iUng  unter  den 
•Ktea  Malern  Neape^t  an.   In  8«  Maria  la  Noov«  it I  in  dir  er* 

sten  Capelle  links  vun  Ihm  das  Martyrthom  des  heil.  Andreas«  tmd 
in  S.  Tietru  Martire  lobt  Staiiziunt  das  Altarbild  diaMS  Maili|;a| 
als  das  beste  bis  dahin  dort  gelieCerta  Bild* 

Imparato  &larb  um  1570> 

ImparatO)  Geronimo,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  lernte 

F.  Carla,  besuchte  dann  Horn,  malte  aber  niclit  in  der  Weise  je- 
ner Schule,  sondern  gefiel  sich  besser  in  jeiKi  der  vcnetianischen 
oder  zuneilen  auch  lombardischeu  Schule.  Et  haschte  uuch  dem 
Lobe  eines  glänzenden  Colortsten  und  erlangte  auch  Josten  Ruft 
kber,  wie  Lanzi  meint,  Tielleicht  unverdient.  £r  prunkte  gerne 
mit  seinem  \V:sson,  crrcirhtf»  nhn-  dpnnoch  seinen  Vater  nichts  wie 
tein  Neben ljulilci  Slanzioni  beiiauplet* 
Geronimo  starb  um  1Ö20. 

Imperato  ,  l  ilippo,  Zeichnp?  und  KiipfcrsTecher  2U  Neapel»  eia 
jetzt  lebender  Künstler.  Kr  stach  für  das  Aeaie  IVXiueo  burbcmico* 
iSapoIi  1824  und  die  folgenden  Jahre. 

Imperiale  9  Girolarao,  der  Sohn  adeliger  Eltern  zu  Genua,  mnsstl 
in  Padua  den  Studien  obliegen,  fand  aber  an  dor  TSIalerei  grosse- 
res Vergnügen,  da  das  Beispiel  Curreggio's  und  I:  .  Tarmesano's  mädi* 
tig  auf  ihn  vrirkte.  Später  hinderten  ihn  anderweitige  Geschäfte 
an  der  FortteUang  der  Maleret  i  dennoch  lernte  er  noch  s^^äter 
.  die  Aüzknnst,  worin  ihm  S.  Benio  Unlerrteht  ertheilte*  Dseiec 
Künstler  starb  um  i66o. 

Bartsch  XX.  j:g  Kennt  roIf:;eiide  Blätter  von  seiner  Hand: 
■  i)  xVlaria  sitzend  mit  dem  Jc&u&kiude  aui  dem  Scliuo&se,  hält  et* 

nen  Apfel  in  der  Rechten,  und  neben  ihr  spielt  Johannee  mit 
düm  Lamme«   H.  8  Z.  2  L.,  Er.  6  Z.  2  L.  . 

2)  Der  Schutzengel  der  Menschheit,  Unkt  im  Vorgnmda  der  Se* 
tan,  IÖ22.    H.  8  Z  5  L. ,  Br.  7  Z. 

3)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  einer  Erhöhung ,  Johanne«  em- 
pfangt vom  Kinde  eine  Blume,  nach  Rafael  mit  breiter  geist- 
reicher Nadel  radirt  H.  7  Z.  6  L.»  Br.  6  Z.  il  Ii. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  St«  Catharina  und  $U  Hieronymoa.  & 
7  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  '  ■ 

Imperiale  I  ADtOoio»  Formschneider,  der  in  Cremona  gelebt  ha- 
ben soll.  Brulliot  berichtet  nach  dem  Manaicripte  des  BaiOB  Ton 
Stengel,  dass  die  Bnchttaben  A*  L  Ct  Antontui Imperiala  Cmm»- 

nensis  bedeuten. 

Imperialiy  FilippOi  Rapferttecher,  dessen  Lebensyerhältnisae  wir 

nicht  kennen.  In  der  Samniltmg  des  GrnCcn  Sternlicrg  -  INIandcr- 
•cheid  war  von  ihm  ein  Blatt  mit  dem  schlaienden  Amor  in  einer 
Landschaft,  nacli  fauliuo  Girgeuti. 

Impenalii  Beinamen  ron  F.  Femandi« 

Impiccatiy  Andrea  dagl%  s.  Cattagno. 

Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler»  der 
steh  durch  seine  Aquarellbilder  auszeidioet. 

Indaco,  Jacopo  del|  Maler  von  FlorpnT  und  Schüler  des  D,  Ghir- 
landajo,  der  aber  als  selhstslandigcr  Imjistler  Ucuieu  grossen  Kuhni 
genoss.  Er  malte  mit  L'iuturicchio  m  iiom,  und  sp^iter  berief 
um  Michel  Angelo  neben  anderen  eben  dahin ,  tun  eich  ia  des 
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Sminm  seiner  Hülfe  zu  bedienen.  Jene  Maler  trur;eii  bei  dieser 
Gtflegeuhoit  wenig  Dank  Uavon,  denn  liuunarutü  hat  ihre  Male- 
ttimk  «rtedcr  grottentheilt  vernichtet  t  und  Indaco  scbmnt  bei  dem 
•llen  Murrkopto  den  Schalksnarren  gefi/ielt  zu  beben«  Indao» 
Wttrde  58  Jahre  alt,  und  iüne  BlütheBeit  fallt  um  iS5<h 

ladaco,  Francesco,  Maler  und  Brud<^r  des  Obigen,  war  als  Künst- 
ler besser,  als  dieser.  Er  arbeitete  in  Arczzo  und  besonders  machte 
er  sich  in  Montepulciano  bekannt»  Man  ritbmt  ihn  anch  ab  Bild- 
former« Man  «ah  Statuen  und  ungemein  zarte  Basreliefii  Ton 
Stncco  Ton  ihm  gefertiget.  Sein  Tode*)ahr  ist  nnbekaant. 

IndcUi^  Nicolaus ;  MaUr  zu  Neapel,  Schüler  yon  O.  Loth,  machte 
•ich  als  Coptst  bekannt,  doch  arbeitete  er  zu  admell»  ab  daM  er 
etwas  Gediegenes  hätte  leisten  können*  Die  Kunsthändler  wowten 
seine  Bilder  doch  an  Mann  zu  bringen ,  aber  den  armen  IndelU 
hungerte  dabei.  Lebte  un  1720. 

India  f  Tullio  »  Maler  Ton  Verona,  India  il  Vecchio  genannt,  meic]i- 
nete  sich  im  Fresco  aus,  und  auch  Bildnisse  malte  er  sehr  gut. 
Dann  gefielen  niirlt  seine  Cupten  n^rh  grossen  Meistern*  £r  lebte 
in  der  ersten  UiUite  des  lö.  Jahrhundert». 

India^  BemardinOy  Maier  zu  Verona  und  der  Sohn  des  Obigen, 

war  nm  1568  —  thätig.  Er  malte  für  Kirchen  und  auch  Staf- 
feleibildcr  lin-  S:uiiiulungcn  ,  histonsclicii  Inhalts,  mit  anmuthigen, 
oder,  nachdem  es  ihm  gelisl,  auch  mil  hraltigen  Charaklercn«  AU 
Colorist  fiind  er  Beifall. 

inemer,  Felix^  Maler,  der  um  1801  zu  Paris  geboren  rrurde,  wo 
er  auch  seine  Kuu&t  übt.  Perron,  Lethicre  und  Bertiu  waren  seine 
Meister,  und  seine  Werke  bestehen  in  Landschaften« 

Illgalton^  Landschaftsmaler  zu  Londoo ,  ein  joi/.t  lebender  Künstler; 
wenigstens  war  er  noch  1820  thätig.  Man  hndet  schöne  Seestücke 
von  seiner  Hand. 

Ingegoo,  Andrea  Luigi  V,  s.  Andre«  Luigi* 

Ingel;  Gorneli,  ein  Name,  den  man  auf  Stichen  des  A.  Wieriz 
findet.  Br  ist  mit  Comeliut  Ingberamt  Eine  Person. 

logelheiiDy  Hans  Ton,  Aidiitdit,  S.  H«m»  Bd.  V.  S.  S52- 

Ingelramnie ,  ein  französischer  Architekt  clcs  i3  Jahrhunderts,  der 
als  Uaumeistcr  der  Frauenkirche  zu  Koucn  bekauut  ist.  Auch  re* 
suurirte  er  die  Gebinde  der  Abtei  dn  Bec^  in  dar  Npmandie. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt»  wie  ditsei  nnt  den  al- 
ten Künsdem  hänBg  der  Fall  ist. 

Ingen  9  Wilhelm  VOn>  Maler  von  Utrecht,  wurde  l650  oder  l65l 
geboren,  und  von  A.  Grebber  in  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er 
nach  Born  kam  >  nm  in  Maratti't  Sebnle  su  stndiran.  Er  soll  m 
dieser  Stadt  für  Terschiedene  Kirchen  gemalt  und  euch  in  Vene- 
dig  und  Neapel  gearbeitet  Imben.  Nach  seiner  Heimkehr  lebte  er 
in  Am«iterdam  ,  und  hier  malte  er  verschiedene  grosse  Geschichts- 
bilder und  zwar  mit  grossem  Beiiaiic.  .    *     «  •  «t^ 

Dieser  W.  van  Ingen  hatte  den  Namen  Inffcn  in  der  Sefaudnr* 
beut  in  Rom  erhalten,  und  dtaset  beisett  der  Bratt.  Br  war 
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dtr  erst»»  äw  nach  erfolgter  Stfirung  in  der  SehUderbeat  wieder 
anfgenommen  ^urde.  Ef  legte  tich  die  Inquifittoii  im  Mittel,  de 
ftei  Treibep  |eoer  GeieUscheft  su  oogettäm  — — 


Ingerl ,  I^nftVf   Bildhauer,  wurde  1751  xu  Augtbur^  geboren  und 
▼on  teioem  Vater  Paul  Sebastian  (geb.  1722)  in  der  nunst  unter- 

ricbtet.  Er  fcrtii^te  viele  schüne  Fpitaphien  von  Marmor  und  an* 
dere  plastische  Arbeilen,  die  sich  in  Aupshurg  finden.  Man  muts 
ihn  unter  die  guten  spateren  liun&tlcr  jener  Stadt  zahlen.  Unter 
•einen  Monumenten  bexetchnef  man  jenes  det  Bischofs  Fürsten 
Joseph  von  Hessen -Darmsladt  im  Dome»  und  das  einer  Fürstin  ron 
Oettingen -Wallerstein  aus  dem  Hause  Thum  und  Taxis.  In  der 
cvanj»eiischcn  St.  AnimV.irche  ist  von  ihm  das  Grabmal  des  h.  ras- 
sischen Gesandten  von  Feierson ,  durch  Schleich'»  Stich  behanuL 
Später  ernannte  ihn  der  Churlürst  von  Trier  zum  fiofbildbauer, 
nnd  l80t  ereilte  ihn  der  Tod« 

inglierams,  Cornelius,  Zeichner  oder  Maler,  dessen  Lebensver- 
hältnisse^ unbekannt  sind.  Auch  Corneli.  Ingel.  hcisst  er  auf  Sti» 
chtn  iv  Anton  Wiens«  Diese  stellen  die  Rirehenlebrer  St  Gre- 
gor mSm  Arabros  vor,  und  auf  jenen  mit  St«  Augnstin  und  Hiero« 

nymtis  liest  man'  Cornelius  Ingherfimui  Triveiitor:  1^1.  <\n.  ft<l. 

Die  erwähnten  abgcluirztcn  Namen  erklären  l'iiiige  iur  Cornel 
Engel  brecht,  der  um  i4oö  in  Leeden  lebte.  Diese  Auslegung  ist 
noch  immer  zweifelhaft 

hlgbirami,  Marcello,  Cav.,  Lcriihmter  Archüolog  zu  I  i rrenr,  der 
in  der  Kunstgeschichte  sehr  bekannt  geworden  ist,  und  hier  auch 
^üls  Zeichner  und  Stecher  erwähnt  werden  moss. 

£r  hält  seit  1828  zu  Fiesole  eine  Druckerei  und  KunstmaUl^ 
'  in  vrelcher  ein  Prachtvrerk  von  225  meist  in  Mezzotinto  gefärbten 
'  '  Tafeln  nls  Illustrationen  zu  Homcr*s  Iliadc  heftweise  erschien, 
■unter  dem  Titel:  Gallcria  Omeriia.  Inghirami  bewies  incr  rrofse 
liuufttfertigkeit,  denn  er  hat  die  iiiiitler  selbst  gezeichnet  uud  ge- 
etoeben»  Es  sind  dieses  antike  DildweHie  nach  GeaMllden,  Yescn, 
geschnittenen  Steinen,  Grabnmen,  Reliefs,  Statuen  und  Miniata« 
rcr,  und  so  biUlcn  sie  vnllkominrn  ,  nns  der  Titel  sopl,  eine  Rao- 
colta  de  Monumenti  antichi  per  servirc  allo  studio  deli*  Iliade« 

Ingles  ,  Joseph  I  Maler  s«  Valencia ,  der  sich  durch  seine  Weriie 
Beifall  erwarb.  Er  war  auch  Mitglied  der  Akademie  &  Carlos, 
und  1786  ereilte  ihn  der  Tod,  im  08«  Jahre» 

,  In'golif  MfttteOf  Maler  aus  Ravenna,  der  aber  zur  Venediger  Schule 
gehört,  da  er  hier  bis  an  seinen,  l631  im  44.  Jahre  erfolgten, 
Tod  orheitete.  Sein  erster  Meister  war  L.  de!  Friso,  dann  aber 
nahm  er  Paolo  und  Palma  zu  iViustern.  Laozi  sagt,  in  seinen 
W'erkcn  mite  ein  Pinsel,  der  ganz  Bestimmtheit,  ganz  Fleiss  sei. 
Auch  war  er  ein  guter  Architekt« 

Dieser  Ingoli  ist  unter  dem  Namen  des  Bavennaten  bekannt 
Dio  Pest  forderte  ihn  als  Opfer* . 

Ingonil  Johana  Baptist t  genannt  Madeneee,  Maler,  den  Yasart 
als  Nebenbuhler  des  Nioolo  Abbate  rühmt.  Vedriani  lobt  iha 
nock  mehr,  und  wenn  dieser  SchrifT^trller  recht  hat,  fn  wnr  Tn- 
poni  ein  guter  Cohirist ,  und  im  Stande,  die  Leidenschatten  in 
Stellung  und  Geberde  genau  zu  bezeichnen.  Lanzi  räumt  ihm 
nicht  unbedingt  diese  Vorzüge  ein;  wenigstens  fand  er  dasjenige, 
was  er  von  Ingont  in  Modena  sah,  nnbedeutend. 
Dieser  Kniutler  starb  i608  in  6<K  labre»  wie  Tirabosehi  angibt. 
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Ingorow^  ein  russischer  Geschieh Utntler,  von  welchem  Füssly  tagt, 
dftM  er  1806  nick  Italien  geschickt  wurde.  Dictet  ist  Inan  G«- 
gorow«  , 

Iflgouf,  Peter  Carl,  Zolrhner,  Kupferstecher  unrl  AqnarclHst, 
wurde  1746  tm  Pnris  ^^ehnrcii  uii  I  von  Flip.Trt  in  seiner  Kunst  ua- 
terriciilet.  Er  iicierlc  eiue  beUüchÜiciie  Anzahl  scliätzbarcr  Blat- 
ter» Sie  kommen  a5er  doch  fonen  eeincf  folgenden  Brndert  nicht 
ganz  gleich.  IngouF  durchlebte  eine  gefahrvolle  Zeit»  Im  Jahre 
J800  ereilte  ihn  der  Tod, 
])  Bildniss  von  J  J.  Flij^art,  Medaillon. 

4)  Pius  VI.,  in  ovaler  Einfassung,  4* 

5)  Das  Bildniss  von  G.  Wille.  Medaillon  1771. 

'  2)  Der  Herzug  von  Luynes,  Büste  mit  Trophäen,  ITTO» 
3)  Fran^ois  Felit  de  Spisson,  Amt»>  grosses  Bildniss »  nach  de 
r.orrae.  ' 

6)  Le  coucher. 

7)  L'ßveueiueut  au  bal ,  beide  nach  Frcudenberger  mit  Bosse  ge- 
stochen. 

S)  La  promenade  du  roatin« 
'  9)  La  promenade  da  soir,  beide  nach  demselbeii  mit  Lingvo  ge- 
stochen. 

10)  Le  sentimcnt  contraire  a  la  pensce,  kl.  Blatt,  nach  A.  Tan 
der  Werff ;  wie  der  Knabe  der  Ratze  einen  Vogel  zeigt«  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift 

11)  Lcs  sevrenses. 

121  Das  M'idchcn  mit  der  Puppe. 

15)  Das  filzende  Mädchen  mit  dem  Hund. 

14)  La  revcuse ,  Uvai ,  im  cr&leu  Drucke  vor  der  Schrift« 

15)  La  bonne  ^ucation. 
f5)  La  paix  du  mcnage. 

Von  diesen  beiden  Blättern  gibt  es  auch  Aetzdrü^a. 

17)  Der  kleine  Neapolitaner« 

18)  Eine  Fol^e  von  <;Iebcn  kleinen  Köpfen»  nach  dem  Oeqialda 

von  G.  Dowi's  wnssersürhtic^or  Frau. 

'Alle  diese  Bläticr  6ind  nach  üreuze's  Gemälden  oder  Zeich- 
nungen. 

19)  La  mere  contente. 

20)  La  mere  mecontente »  beide  nach  Wille. 

'  21)  Eine  Seena  aus  Tom  Jones»  nach  demselben« 

lugouf,  Franz  Robert,  Kupferstecher  und  Bruder  des  Obigen, 
wurde  1747  zu  Paris  geboren  und  ebenfalls  von  Flipart  in  der 
Kunst  unterrichtet»  da  sich  schon  friihe  setna  Neigung  dahin  of* 
fenbarte.  Man  hat  .von  Dun  auch  mehrere  schöne  Blätter ,  die  er 
bis  zu  seinem  1812  erfolgten  Tode  lieferte.  Die  beiden  Blätter  im 
IMusoc  Roh.  et  Laurent  verschafften  dem  Künstler  einen  Bang 
unter  den  ersten  Stechern  seiner  Nation. 
1^  La  liberlc  du  bracounier.  (Freiheit  des  Wilddiebes.) 

2)  ^  retour  du  laboureur  juiickkehr  des  Landmannes)»  swer 

grosse  Blatter  nach  C.  Benazech»  im  ersten  Drucke  vor  der 

Schritt. 

3)  öceue  aus  Zemire  uxid  Azor,  nach  dem  A^uareiigemälde  seines 
Bruders. 

4)  L*ecurie  souterraine»  nach  F.  Casanova. 

5)  Die  Canadier  am  Grabe  ihrer  Kinder,  nach  Lebarbier  sen. 

ö)  Dia  heil.  Jungfrau«  «eiche  das  Tuch  vom  scblafendctn  lünde 

29« 
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452  Ingram,  Johann.  —  Ingres,  Jean  Auguste  Doniinii^iie. 

bebt,  oder  die  Vierge  m  Litig^e,  ntch  RaM,  im  Musce  fran^. 
per  Robil.  et  Laurent. 

7)  Die  Anbclung  der  Hirten,  nach  J.  Hibcra,  für  dasselbe  Werk. 
Das  Bildoi^s  des  Gerhard  Dow  mit  der  Violine,  nach  G.  Dow* 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

g)  Blatter  für  die  Voyage  d*£gypte  und  fiir  jene  von  Ca&tas. 
101  Eine  grosse  Anzahl  von  Vignette^  für  fiuchluuidler. 
11)  Mehrere  Bildntese  für  Bucbniindler« 

Ingram,  Johann,  Kupfcrstcrlier ,  drr  1721  zu  London  geboreo 
wurde,  wie  Basan  wissen  wüi.  Er  vcrlie&s  sein  Vaterland  und  be- 
sah sich  nach  Pens,  ivo  w  mehrere  Blätter  lieferte»  sowohl  mit 
dem  Stichel  als  mit  der  Nadel  ausgeführt. 

1)  Das  Grabmal  des  Baron  Bezenval ,  mit  Huquier  geatocben 

2)  Le  berf»er  content,  nach  David  Tenier«;. 

5)  Die  Wisscuscl. alten  persooiiicin ,  15  Biutter  mit  C«  Cocbin 
und  Tardieu  gestochen* 

4)  Le  Savoyard  avec  «a  maimotte* 

5)  La  roarcbande  de  caleri* 

6)  La  jeune  TncnagCft« 
>    7)  La  prdmicre. 

8)  La  uiarchandc  d'ocufs. 

9)  Fancbooette  la  bouquetiire. 

10)  Sechs  Blätter  mit  chinesischen  Figuren« 

Alle  diese  BUlter  sind  nach  Boneber  gaetocbcn« 

Ingres ,  Jean  Auguste  Dominique,  berühmter  iiistorienTT>3l?r, 

der  nebun  Delaroche  wie  ein  Lleros  an  der  Spitze  einer  eji^eaen 
Sdinla  ttcht*  £r  worde  naeb  Gäbet  ( Diet.  des  arttstes  de  Tdcole  üan^ 
1831)  l?8l       PaHs  gehören ,  wahrend  in  Füssly's  Supplementen 

zum  Kün<=t1rr1  rxicon  ISIontauban  als  sein  Geburtsort  hc/eichnet 
wird.  Sem  Ndicr,  ein  für  seine  Zeit  geschätzter  Maler  m  Mont- 
auban,  ertheikc  liim  den  erstell  Unterricht,  und  dann  ging  der 

I'uage  Ingres  nacb  Paris,  wo  damals  David  den  Anbm  seiner  Scbnle 
>ewahrtc.    Im  Jahre  l800  bestimmte  das  französische  Institut  eine 
Freisaufgabe»  welche  aus  der  Geschichte  des  Antiochus  den  Mo- 
ment zum  Gegenstände  hatte,  ^vlo  der  K'inig  dem  Scipio  Africanus 
seinen  im  Kriege  geiangeucu  Sohn  zurücksendet.     lugres  erhielt 
bei  dieser  Gelegenheit  mit  Lo  Duc^  den  zweiten  Preis,  und  der 
erste  wprde  ihm  i801      Tbeil,  mit  dem  Gemälde,  welches  die 
Gesandten  Agtmemnon's  bei  Achill  Torstellt,  in  dem  Momente,  wie 
sie  ihn  zu  fernerer  WaffontFiat  ormunt(*rn.    Bei  Landon  und  Flo- 
rillo  sind    diese  beiden  Ceniiilde  hesprtichcn  ,  nnd  crslfi  <  r  pibt 
daxu  Duch  im  Umrisse.    Von  dieser  Zeit  au  sah  mau  bei  jeder  Ge« 
'legeoheit  Bilder  von  diesem  Kunsder,  nnd  mehrere  derselben  sind 
in  Italien  aufgeführt,  wo  sich  Ingres  lange  aufhielt.  Beine  \Yerba 
sind  trefflich  und  er  selbst  ein  Mann  von  hohen  Gaben.  Deswe- 
gen wurde  über  ihn  viel  gestritten,  bis  er  endlich  zu  allgemeiner 
Ancrhcnnung  gelaugte.    In  DeuUchland  liess  man  ihm  viel  friiher 
seine  ^[länzenden  Verdienste,  aber  in  Frankreich  hatte  er  mit  zwei 
mächtigen  Parteien  xu  bampfen. ,  Die  Anhänger  David's  sind  linfit 
zu  anderer  Ansicht  gelangt,  und  man  billiget  es  all^meiii,  dass 
die   Kunst  in   FranhreicK    eine   andere    Richtung  eingeschlageo. 
Dabei  ist  besonders  auch  Ingres  zu  nennen,  und  er  wurde  durch 
das  Studium  der  älteren  klassischen  Muster  und  der  iNatur  ein 
Kunstler  ersten  Ranges.  £r  gehört  zu  den  wenigen  fransöiischen 
Künstlern,   die  sich  Vom  theatralischen  Model!  frei  xu  nsacbcn 
wossten,  und  im  9ijiaa  der  Alten  anfiutfiMioi  und  danutlailan  Tcr* 
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Ingres,  Jean  Augaste  Domioique.  4S3 

stehen.  Tni^rps  leifrte  ilie  französische  Schule  zu  einem  gründlt- 
chc'ii  Studium  (kr  m  mschliclien  Furm  und  des  itiuercn  geistigen 
Lebens,  das  sich  in  den  vcrächiedeucu  Lagen  auch  verschieden  in 
Miene  und  Stellung  auspräget.  Er  gehört  mit  Delaroche,  Dela- 
crois  und  Descamps  zu  den  Glanzpunkten  der  französischen  Ma- 
lerei unserer  Tage,  und  dennoch  ereifert  sieh  die  Kritik  fast  bei 
|edem  neuen  Bilde,  dessen  sie  von  Tnc^ros  ansichtig  wird.  Vor 
einer  Anzahl  von  Jnhrtn  war  er  durch  seine  Vürliene  für  Rafael 
und  die  damals  allzu  sklavische  Nachahmung  von  dessen  Alanier 
und  der  Anordnung  der  Gemälde. jenes  gefeierten  Künstlers  ein 
Gegenstand  des  Spottes,  und  sogar  der  Verfolgung  geworden»  bis' 
er  enfüich  auch  hri  <;rinpn  Landsleuten  Auschen  gewnnn. 

luLMcs  iiat  luit  iirait  und  Ausdauer  einen  Weg  verfolgt,  der  ihn 
zum  Ziele  iuhrte,  aber  durch  Hindernisse  aller  Art,  da  er  zu  einer 
Zeit  Ton  den  herrtchenden  Ansichten  abwich ,  in  welcher,  David 
noch  das  Scepter  führte  und  der  Gesetzgeber  des  Geschtnackes  war$ 
aber  die  Kraft,  durch  die  er  endlich  den  Sieg  errang,  ist  ein  Zeagr 
niss  seines  künstlerischen  Berufes.  Die  Franzosen  finden  ihn  in- 
dessen noch  immer  nicht  über  den  Tadel  erhoben,  obgleicli  sie 
nicht  umhin  können,  ihm  hohe  Vorzüge  einzuräumen.  So  kunatc 
men  1834  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  seines  Gemäldes  mit  dem 
Martertode  des  heil.  Symphorian  hören  und  lesen,  dass  derliünst- 
1er  die  Schönheit  der  regefmüssis^en  natüt  llchcu  Form,  und  den  Glanz 
eines  ausdrucksvollen  Coitniles  vornachlas'^i^o.  IMun  schalt  ihn  Slum- 
per  und  Sonderling  in  liinsicht  auf  Furm  und  iarbcngcbung.  So 
Streng  Konnten  jedoeh  nur  die  Anhänger  der  Schule  des  Nebenbuh-  - ' 
lers  urtheilen.  Der  Farhcnton  des  Gemaides  ist  allerdings  dunkel  und 
trübe,  aber  es  spricht  daraus  Gemüth  und  Poesie,  und  die  Fleisch- 
theile  treten  nut  [grosser  Wahrheit  und  plastisch  hervor.  Auch  die 
technische  Au^tahruug  verräth  eine  Meisterhand,  so  wie  sie  sich 
in  allen  Werl  tu  des  Ingres  offenbart.  Dieser  Künstler  ist  in  den 
Geist  RafaePs  eingedrungen «  und  bei  ihm  xeigt  sich  überall  tiefes 
Nachdenken  über  die  Mittel  der  Darstellung.  Das  Einzelne  ist 
in  seinen  Gemälden  immer  dem  Ganzen  so  unter^orduet ,  dass 
nichts  vcrnadilässigGt  erscheint,  und  dennoch  kein  Detail  von  der 
Hauptsache  störend  ubwcadet.  Hierin  gewahrt  er  eines  Vorzuges, 
dessen  sich  so  wehige  französische  Künstler  rühmen  können.  Der 
cinfaclic  strenge  Styl  der  Composition,  die  richtige  Zeichnung, 
die  Tiefe  der  Gedanken,  der  Adel  und  ilin  Erhabenheit  der  Ge- 
stalten sichern  den  Werken  dieses  liuustlcrs  einen  klassischen 
Werth,  obgleich  mehrere  durch  keinen  Farbenschmuck  2u  fesseln 
Termugen.  Diesen  Theil  der  Kunst  scheint  Ingres  als  umvesentlich 
betrachtet  su  haben,  nie  aber  gebricht  es  ihm  an  GrossartigkeiC 

Was  nun  den  Vergleich  mit  Delaroche  anbelangt,  so  sucht  Ks« 
prPä  nlcbt  die  Naturgom;i<;elicit  und  geschichtliche  Wahrheit;  er  ' 
^Yagt  den  Flug  in  das  Reich  der  IPhantasie.  Sein  Geist  verweilt 
in  der  reichen  Welt  des  Altcrthums  und  in  der  religiösen  Zeit 
.  des  Mittelaltert,  ^  aber  nicht  um  mit  der  Treue  eines  Historikers 
die  Vergangenheit  unseren  Blicken  vorüberzuführen,  sondern  durch 
dir  Phantasie  verschönf^rt ,  in  höherem  Lichte.  Fr  ist  Dlchicsr, 
zum  Ideal  begeistert-  Er  beab^iclttiget  das  Erhabene  und  die  sitt- 
liche Grazie,  er  will  das  Schöne  durch  das  Sittliche  veredeln. 
S^ine  Elemente  sind  Stücke  und  Adel  der  Seele,  Aulopferunp;,  Ver- 
nchlung  des  Todes,  Kampf  gt^gen  das  Schicksal ,  Begeisterung  lür 
das  höchste  Wesen,  Aufschluss  des  Innern  der  Seele.  Er  betrach- 
tet Alles  von  einem  höheren  Standpunkte,  als  Delaroche,  und 
sieht  auch  höher  als  dieser. 
Ingres  hat  «ine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  geliefert,  deren 
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aiehrere  in  deutschen  Blattern  öffentlich  zur  Spnche  kuneil,  be- 

snnders  im  lujnsihlat^e  von  Ilofrath  Dr.  Schorn,  hi  ino!irt»rea 

Numerii  nhcr  die  Leistuiif:;cn  dieses  Künstlers  und  ulx  r  die  Uuust- 
ricbtung  liesselbeu  ges^ruchcn  wird,  hi^  zum  Jaiirc  1834  man 
{■•t  iinunterbrochen  Bilder  von  «einer  Ilahd  in  'den  Salons.  Zn 


und  dadurch  beleidiget,  gab  er  erst  18',6  wieder  ein  Werk  zur 
Ausstellung.  Im  Jahre  l8si  verlies«  er  auch  Paris,  um  an  V^er- 
r*tt*s  Stelle  das  Direktorat  der  französischen  Akademie  in  Rom  zu 
übernehmen.  Im  Dezember  desselben  Jahres  traf  er  in  Rom  ein. 

Seine  vorzüglichsten  Gemälde  sind:  Oedipus  und  die  Sphynx, 
4  F«  6  Z.  auf  6  F.;  eine  Schlafende,  4  auf  5  F*;  Jupiter  iinu  The-  | 
tis,  10  F.  gross;  Virgil  liest  dem  Augustus  und  der  Octaria  die  Ae- 
ncide  vor,  10  auf  ^^  F.  ^ross,  in  der  Villa  Miollis  zu  Rom,  und 
vuu  Tradier  gestuclieu;  die  OdalisUe,  5  F.  gross,  im  Xic:»il7.e  des 
Grafen  Poortalis,  lith.  Top  Le  Comte;  Fiancisca  de  Rimini,  im 
Besitte  des  Grafen  von  Turpin,  lith.  von  Le  Comte:' Carfs  V. 
Einzug  in  Paris  nnch  der  Vertreibung  des  Hccroi^s  von  Bourgo^e^ 
beim  Graten  Pasloret;  Don  Pedro  von  Toledo;  die  heil.  Jungfrau; 
Napoleon  auf  dem  Throne,  für  das  Corps  legislatif  eremalt,  jetzt 
im luTalidenbause;  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel,  in 
der  Kirche  Tri nita  del  Monte  zu  Rum;  Rafael  und  die  Fornarina» 
eest.  von  Pradier;  die  Sixtinische  Kapelle,  lith.  von  Sudrt;  die 
J>Iecfe  Pal>st  Pin«;  VIT.;  Roger  befreit  AngcHUa,  im  L,usenil>nnrD; ;  das 
Gclul)de  Lud^Nig's  XIII.,  15  F.  gross,  in  der  Calhedrale  zu  INiont- 
aubau,  berühmtes  Altarbild,  von  Calamata  ccstocJieu,  al&  Ge^eo- 
stiicli  SU  Desooyer^s  Madonna  di  Foligno;  der  Tod  des  Leonardo 
da  Vinci;  Heinridh  IV.  soielt  mit  seinen  Kindern  ,  beide  im  Be» 
jiitzc  dp«;  Herzü£^s  von  Blacas^  die  Marter  des  heil.  Sympliorian, 
in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Autun;  ein  Christuskopf,  nach  1834 
gemalt. 

Im  Quirinal  zu  Rom  nMi]||e  er  xwei  DanteBungen,  Ton  denen  die  i 

eine  auf  einem  Raum«  Ton  l8  Fuss  den  Romulus  vorstellt,  im 
Triumphe  mit  der  Reute  der  Feinde,  die  andere  den  Schlaf  Os- 
siau*»  schildert,  in  einem  15  Fuss  haltenden  Bilde.  beiden  er- 

theilte  Ulm  die  Regierung  den  Auftrag,  im  neunten  Saale  des  Ma- 
seoms  sieht  man  von  diesem  Künstler  an  der  Decke  die  Vergotte- 
fung  Humer*s,  ein  Frescobild*  deisen  Färbunf^f  nicht  eefallen  svollls. 

Auch  Bildnisse  hat  Ingres  gemalt»  und  diese  sina  ebenso  groo* 
artig  aufgcfasst  und  vollendet  in  der  Ausführung,  als  seine  übrt- 

gen  Werke.  Wir  nennen  jene  von  Marschal  ßerwick,  Pastoret, 
ertin  de  Vauk,  Mulc  etc.  Den  Iclztereu  malte  er  1Ö35»  und  ua» 
Bildnist  des  B*  de  Vaox  erklärte  man  1833  als  Meisterstücli.  De 
Vaux  sitzt  auf  einem  Sessel,  die  Hände  auf  das  Knie  gestutzt*  so 
lebendig,  dass  er  zu  leben  scheint.  Das  Bild  ist  lufl  der  grüssten 
Sorgfalt  vollendet,  bis  auf  das  Wiedersoheinige  der  sammtenca 


Ingres  ist  Mitglied  des  k.  französtsehen  Institutes,  der  Akademie 
von  Puy  und  Montauban,  Corres^ondent  der  Akademie  in  Floreni^ 
.  Bitter  der  Ehrenlegion  etc.  Er  bat  eine  Mengt  Schüler. 

Ill^iiSS  ,  Maler,  dessen  Lebensverbältui&se  unbekannt  sind.  Im  Jihre 
I7ü6  malte  er  in  Prag  für  die  Beucdictinerkirchc  zum  heil.  Nico- 
^  laus  ein  Salvatorbild* 

eiinann   oder  Insclmaa^  £iias^    tin  verdorbener  Kam«  «nn 

Uaiuzeliuann* 


Weste. 


I 
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Inmann^  ein  jetst  lebender  nordemerikuitsciier  BUdnlisnuiler,  der  zu 
den  besseren  jenee  Landet  gebort« 

InnOCentiuSy  Imolensis^  Eine  Person  mit  J.  da  Imola.  mit  dem 
Getekleehtonimen  Fruicacci,  worauf  der  Beiname  Franceliui  deutet. 

Innoceriz  von  der  heil.  Agnes,  Maler  und  Layenbrudcr  der 
Trinitarier  zu  Trag,  der  weiter  nicht  viel  bekannt  zu  scyn  scheint. 
Nach  seiner  Zeichnung  nurde  1726  das  Titelblatt  xu  der  Chronik 
seines  Ordens  gestochen.  ' 

InnOCenziOj       der  oben  enfähate  Inaoeentiuf  Imolensis. 

iDOSbrUck^  Johann  rOn,  ein  allcr  Architekt;  ist  wahrschciuiich 
mit  Wilhelm  dem  Deutschen  Eine  Person.  8.  Wilhelm. 

lllsUipP)  James,  Mnlcr  zu  London,  ein  jetzt  lebender  geschickter 
l'iuiisiler,  dessen  liilder  Beifall  findeu.  Bs  stud  dieses  Handschai- 
ten  und^  Genrestüeke  in  kräftigem  Tone  *  und  fleissi«  auigeföbrt, 
einfach  in  der  Corapositiou  und  von  blühender  Farne.  Um  1C35  - 
tvurdc  er  niicfi  schon  in  dciiisclien  Blüttem  bekannt^*  aamentlicb 
durch  das  iiuustblatt  von  Dr*  Schorn. 

^  InSOm  oder  Jnsam,  Bildhauer»  wurde  1776  xu  Cn<;pz  in  Tyrol  ge- 
boren und  anfänglich  von  seinem  Vater ^  einem  Bildschnitzer  aus 
Grüdcn,  unterriciitet ,  bis  er  Gelegenheit  fand,,  für  den  Anatomen 
Felipe  Funtaiia  anatomische  Wachspräparate  in  Holz  zu  schneiden. 
Jetzt  besuchte  er  in  Florenz  zugleich  die  Zeichuungsschule  HImI 
nach  dem  t805  erfolgten  Tode  Fontana*s  eröffnete  er  daselbst  eine 
eigene  Bildhauerwerkstiittc.  Er  Erhielt  Bestellungen  in  Alabaster» 
der  ^rösste  Tfioi!  spinor  Werke  aljcr  hc^tclit  ui  Copicn  von  Anti- 
ken m  MariJif  r  und  AlahvTstcr,  die  nach  England  und  Frankreicli 

inugen.    Im  üa^oo  di  Napolcone  zu  Florenz  sind  z^iei  .schone 
»tatuen  nach  seiner  Composition.    tm  Boten  Ton  Tirol  1827  Nro 
103  aind  Nachrichten  über  diesen  KänsHer. 

Internari^  Johann  Baptist,  Maler  utid  Zeichner  von  Rom.  bil- 
dete sich  in  der  Schule  des  Cav.  Benefiale.  In  der  Folge  ging  er 
nach  Dresden,  nm  die  Zeichnungen  cum  Galleriewerlve  zn  miaehen; 
er  fertigte  aber  ausserdem  noch  mehrere  andere  Zeichnungen,  be- 
sonders Carrikaturen.  J.  Canale  und  M.  Oesterreich  hnhen  nach  < 
ihm  gestochen.  Dann  inalie  er  auch  Bildnisse«  Sein  und  des  iM. 
Üe&lerrcich  Bilduus  iiudet  mau  aui  einem  Blatte  vou  1749 1  '^^'^ 
beiden  gestochen.  \ 

Im  Jahre  1756  ging  er  mit  dem  dresdner  Hofe  nach  Warschau, 
wo  er  Bildnisic  ni.nltc,  interessirte  -^ich  nli^r  r.u  viel  für  die  Al- 
chymic  und  Chiromantie.   In  Warschau  ereilte  ihn  iTOl  der  Tod. 

Inttcs,  Peter  y  Kupferstecher»  der  um  162 2  gearbeitet  haben  soll. 
Brulliot  neigt  sack  einer  kandscbriHliofaea  ^«^Ue  an,  dass  auf 
Blattern  dieses  KKosUers  die  Initialen  F  I  stehen,  aber  er  kennt 
kein  solches* 

Inureai  Anton »  ein  edler  Genueser,  der  auch  schöne  Bildnisse 
malte ,  nm  l6äO>  ^i«  Sopran!  angibt* 

Inrara,  Don  Philipp,  s.  Juvara. 

InVVOod,   William,    Architekt  zu  F  niMon ,   wurde  um   17^0  geh 
rcui  und  besonders  durch  fteiscn  zum  Uuustler  gebildet.  Lr 
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besuchte  Griechenland,  um  die  hias&i&chcu  Denkmäler  jenes  Laa« 
de»  kenneii  su  lernen «  und  in  Athen  widmete  er  dem  Erecfaiheioo 
besondere  Aufmerksamltett*   Er  arbeitete  auch  ein  Werk  über  die» 

«cn  berühmten  TcTupel  nns,  auf  %vrl(hr>  v.ir  im  Artikel  des  A.  tqb 
Quast  noch  einmnl  zurückkommen  werden.  Dieses  Ercchthciua 
ahmte  er  in  der  Kirche  des  heil.  Pancras  (Eu&ton  S<^uarc)  nach. 
Dm  Pandroeenm,  oder  die  «vret  Seitenbamen,  dienen  warn  Ot- 
breuehe  der.  Sakrittei.  Da  die  christliche  Kircbe  eines  Glocken- 
thurmes  bedarf,  so  verfiel  der  Architekt,  um  der  Idee  des  Anti- 
keti  E^etrcii  tu  bleiben,  auf  den  Einfall,  den  sogenannten  Thum 
der  Winde  zum  Muster  zu  nehmen,  nn  1  diesen  5ct/.le  er  doppelt 
auf  einander.    Dieser  Tempel  fand  seinen  Ursprung,  aber 

Binige  meinen,  et  «ei  diesee  ein  verunglücktet  Werk. 

Jon^  Bildhauer»  der  nach  Plinius  Angabe  um  Ol.  CXIV.  lebte. 

Joachims  y  I.,  Bildnitnnnler,  der  um  i650  in  Wien  Beifall  fM 
Br  malte  angesehene  Penonen»  und  B.  Wiedemann  hat  das  BiM- 
niss  des  Rudolph  Freiherrn  von  Schwaraenhorn ,  der  einige  hhn 
nls  kaiserlicher  Uutschafter  in  Conttantinopel  lebfe«  gettocheo.  D^c* 
•ei  Blatt  ist  sehr  selten« 

Joines  oder  Juaiies,  Vicente»  eigenÜtehVieente  det  Jofioes,«! 

filichlich  Juan  de  Juanes  genannt,  Hiatorimmaler  und  Haupt  der 
valenciauischen  Schule,  aus  welcher  so  treffliche  Künstler  hervor* 

fingen.  Man  glaubt,  dass  er  in  der  Stadt  Fuente  1a  Higucra  «• 
oren  sei;  unbezwcifclt  ist  dagegen  sein  Geburtsjahr  1525i  da  der 
Bericht  über  die  Beisetzung  seines  Leichnams  angibt,  dan 
1579  im  56*  Jahre  seines  Lebens  gestorben  sei.  Auch  gc'^t 
dieser  Zeitbestimmung  berror,  dass  Joanex  nidht  RafaeVs  Schüler 
babo  f^owescn  seyn  kcmncn ,  vrie  Palomino  versichert ,  da  d>es«r 
Küustier  1520  starb.  Der  Adel  in  den  Chorakteren,  die  Correkt« 
Lfcit  der  Zeichnung  und  andere  Eigenschailen  im  Slyle  des  Joaatf 
Jessen  jedocb  keinen  Zweifel  übrig,  dass  er  in  Italien  stndirt  hib« 
nnd  der  Schule  jenes  grossen  Meisters  gefolgt  sei,  allein  nie  wird 
man  mit  Palomino  übereinstimmen,  wenn  er  diesen  Künstler  la 
vielen  Stücken  dem  Baiael  gleich «  in  anderen  aber  sogar  übtf 
denselben  setzt. 

Nac!idcin  .Toäncz  aus  Italien  zurückgekehrt  war,  Hess  er  sich»! 
Valencia  nieder  und  veriieiralhetc  sich  mit  Hieruuyma  Conies,  TOtW 
'  aber  auch  noch  in  anderen  StÜdten  dieses  Reicbes.   Man  sagt, 
sei  sehr  fbrchtsam  gewesen,  und  habe  sich«  wie  sein  Zeitf^enossii 
Ludwit^r  Vargas,  durch  die  heil.  Sakramente  zur  Ausführung  j«'*^ 
Gemälde,  die  zur  Verehrung  in  den  Kirchen  bestimmt  waren,  vor* 
*       bereitet.    Dieses  glaubt  man  von  dem  Bilde  der  Hmplauguiss  <^ 
heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  der  Jesuiten,  welches  auch  gestocbei 
worden  ist.   Der  beil.  ThonMf  Ton  ViUanneya ,  der  seine  Arbeiten 
i/chr  hochschätzte,  trug  ihm  die  Zeichnungen  su  einigen  Teppicn^° 
auf,  die  in  Flarideni  j^efertiget  wnrden.    Sie  werden  iu  der  Üüö» 
kirclic  zu  Valencia  aull»ewahrt  und  stellen   die  Mysterien 
beus  Unserer Irraucn  dar.  Als  er  in  dem  Städtchen  Bocairefttt 
die  Malereien  an  der  Altarwand  der  Parochialktrcbe  Tollendet  hatte, 
verfiel  er  in  eine  schwere  KranMi'  it,  und  nun  übergab  er  l579 
spin  Testament  dem  Notar  der  Stadt.    Er  starb  am  dara uff olgenden 
Tage  und  ward  in  jener  Kircbe  heigesetzt,  bis  er  in  üemafc»!»« 
seines  letzten  Wilictis  in  die  Parochialkirche  »um  heil.  Rre^ 
Valencia  im  Jahre  1601  geschafft  wurde.   In  dieser  Stadt  wM  v«^ 

'  etison  Sobne  Jobnan  Tiaseat  unsa 
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rwei  Tochter  rrp^aht  hnhe,  die  ebenfallt  Malerinnen  gtvresen  leien, 
11  ml  Dorothea  und  Maria  gehcissen  haben.  Ihnen  werden  die 
Maicreico  am  Altare  der  ersten  luipelle  zur  Hechten  in  eben  die- 
'^er  ParochhilKirche  zum  heil.  Kreuze,  in  welcher  der  Vater  begra- 
ben ist,  zugeschrieben» 

Das  Verdienst  dieses  Kunstlers  gleicbt  im  Allgemeinen  dem  der 
besten  »panischen  Maler  jeiie«^  Zeitalters;  und  ühpr<!icss  zrichnet 
er  sicii  n«»cli  ilurcli  die  Zartheit,  womit  er  die  ILku  c  und  den  Bart 
der  Figuren  malte,  durch  die  Lieblichkeit  uud  Anmutli,  die  er  deii 
•BUdniüen  des  HtÜands  gab,  und  durch  Andere  Ei|pentcbeften  am» 
wie  dordk  die  Richtif^hcit  der  Zeichnung,  die  Einsicht  in  der  Per- 
spehtivc ,  durch  die  Henntniss  bei  Annenduni^  der  Verkürzongen» 
durcl»  den  ^ten  Faltenwurf  und  andere  Vorziigc,  die  den  gro<;<;ea 
Maler  ausmachen.  Im  Colorit  folgte  er  der  rumischen  Scluilc. 
Palomino  setzt  ihn  über  Kafacl,  und  andere  Schriftsteller  diesem 
gleich.  Seine  Richtung  aber  sat  jener  d^  Sehoreel  und  B.  Orlay 
Terwaudt,  die  im  Einzelnen  noch  viel  von  dem  gcmüthvollen  VV^e- 
«en  der  früheren  Zeit  hat.    Kugler*s  Gesdiichte  d.  Malerei  II,  255« 

Ehedem  sah  man  in  allen  Kirrhon  VoIrriLia's  Bilder  von  Joanez« 
In  der  DumUirche  befindet  sich  da&  Gemälde  von  der  Taufe  Christi»  , 
welches  so  den  heften  Ton  Joenes  Werken  gehört,  und  das  treff* 
liehe  F.ccc  homo  an  einem  kleinen  Altare,  gegenüber  der  Kapelle 
des  heil.  Franciscus  von  Borja,  ging  in  die  Gallcrie  des  Marschal 
Soult  über,  i'*t7.l  Besit/.thum  des  Königs  von  Frankreich.  Ausser 
diesen  befiuden  sich  in  dieser  Kirche  noch  andere  Gemälde,  von 
Joanez,  von  denen  aber  etliche  zweifelhaft  sind.  In  der  Parochial- 
birche.  >nm  heil.  Nicolaae  tat»  neben  andern  Bildern  des  Künstlert, 
ein  herrliches  Abcndroalil  des  Herrn,  mit  einem  Flügel  bedeckt» 
auf  welchem  in  frischer  Lnnd?chart  die  Erschaffunr;  df-r  Eva  neben 
dem  schlafenden  Adam  abj^ebildet  i«it.  Diepes  Abendmahl  ist  da» 
trefflichste  Gcmuldc,  welches  mau  von  Juanez  kennt.  In  der  Kirche  , 
der  beschuhten  Kermelittr  ist  der  Heiland  an  der  Thüre  des  Ta- 
bernakels Ton  teiner  Hand',  aber  bei  anderen  Gemälden  in  dieser 
Kirche  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  von  ihm  herriiliren.  In  der 
Farochialkirche  rum  heil.  Stephan  sieht  man  ein  Abendmahl  und 
vier  Gemälde  aus  der  Lebensgeschichle  des  heil.  Stephan.  Aehn- 
liche,  oder  dieselben,  befinden  sich  jetzt  in  der  Gallerie  au  Madrid« 
In  der  Ktrehe  anm  heil*  Oomtnicus  ist  ein  schönes  Gemälde  auf 
N  Ooldgnmd,  Unsere  Frau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  darstellend, 
%\cl(  lir*^  inrrn  für  ein  iichtes  Bild  des  Juanez  hält,  nebst  dem  Hei- 
land am  Tabernakel  des  llauptaltares,  und  zwei  Oratorien  mit  Flü- 
geln. Der  heil.  Frauci&cus  von  Paula,  iu  der  Kirche  dic»cs  Heili- 
gen (Les  Minimes)  anf  dem  Stabe  gestütst  stehend,  ist  ein  sehr 
verdienstliches  Bild,  Andtcht  und  Ehrfurcht  erweckend.  In  der 
Kirche  des  heil.  Augustin  werden  in  der  Sakristei  sieben  Tat  ein 
von  ihm  aufbewahrt ,  Momente  aus  dem  Lebön  des  Herrn  vorstel- 
lend. Der  Heiland  am  Hauptaltare  der  Kirche  des  heil.  Fran- 
ziscus  gehört  zu  seinen  besten  Werken,  so  wie  der  SQhutsenget 
in  seinem  Kapelle.    In  der  Paipahialkirdie  von  Fuente  de  la  Ht- 

guera  i^t  ein  trefHichee  Gemälde  an  der  ThÜre  des  Hauptaltares. 

Die  übrigen  GrniÜdc  ,  rwaii/.ig  an  der  Zahl  ,  sind  nirfit  so  ^ut, 
und  mögen  woM  meinen  Schulern  riic^feschrirlien  ^verden.  Vorzi^ich, 
und  zu  seinen  besten  Werken  gehörig,  ist  der  Hingang  der  h.  Marin 
Magdalena,  der  sich  an  einem  der  Altare  der  Dominikanerkircha 
SU  Castello  de  la  Plana  befindet.  Seine  letzte  Arbeit  in  der  Pü« 
rochialkirche  zu  Bocairente  stellt  die  vier  Kirchenlehrer  dar. 

In  der  FremiUge  zu  St.  Petersburg  sind  xwei  BIM^r  von  Joaner, 
die  hcii.  Anna  und  der  heil.  Dommicus,  wahrschciuUch  Flügel 
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eines  Altares.  Beide  Gemälde  zeichnet  torgtamer  Fleiss  und  Fein- 
heit der  PiuteUtihrun^  aus;  die  Gestaltung  hat  die  dem  Joanes 
eigenthiimliche  Schlankheit,  das  Colorit  ist  voll  Heiterkeit. 

Im  Auslande  siud  die  Werlte  dieses  ausgezeichneten  Künstlers 
Miten,  «loch  mögen  die  unseligen  Wimm  dieser  Zeit  manchcf 
Bild  des  Joanes  Ton  der  alten  Stelle  entfernt  haben.  Ein  kostba- 
rer Schate  von  spanischen  Meistern  kam  bekanntlich  in  neueren 
Tagen  auf  Veranlassung  des  Kijni^^s  Louis  Philipp  nach  Pari? ,  vtir 
inrissen  aber  nicht,  %Telchc  sich  von  der  Hand  dieses  ixunstlers 
darunter  befinden.  Bermudez  zählt  diejenigen  auf,  welche  sich  xs 
seiner  Zeit  (1800)  noch  in  den  Kirehen  Valencia's  und  anderwärts 
befanden ,  später  aber  kamen  mehrere  in  das  Mnseum  del  Frado 
zu  Madrid.  Die  Scliiitrc'  dic?cs  MiT^ouras  Herfen  in  Kupferstichen 
vor,  und  seit  I826  auch  im  nulrucke,  unter  dem  Titel:  Co- 
lecciun  iitografica  de  Cuadrus  de!  Hey  de  Espanna  etc.  litograüada 
•  por  habiles  artistts  bau  la  direedon  de  Don  Jos6  de  Madras». 
Cun  el  texo  por  Cean  Bennudes»  dem  Verfasser  des  Dioeio* 
nariu  bist,  de  los  mas  illustres  professores  de  las  bellas  artes  en 
Espanna,  dessen  wir  ohrn  erwä^mton.  Unter  den  17  Bildern  von 
Joinez  im  IVluseuiu  suU  die  Legende  vum  heil.  Stephan  in  4  Bil- 
dern und  ein  Ecce  huiuu  das  Beste  seyn.  Im  Kunstblatte  Ton  1822 
sind  Ttele  Werke  dieses  Künstlers  nimientiich  aufgezählt,  und  dar- 
auf temeisen  vtlr  denjenigen ,  der  Näheres  frissan  mU. 

Joaucz^  Vicente  juo.,  s.  den  obigen  Artikel. 

Joannes,  der  Künstler,  dem  FSssly  Bilder  mit  gemaltam  Wild  sn- 
schreibt,  könnte  Job«  Fjt  seyn« 

Joannes I  Vincente,  der  Sohn,  Maria  und  Dorothea,  die  Sckvft- 
stern,  8.  den  Artikel  Joanes« 

Joannes  a  S.  Joanne,  s.  Mannozzi. 
Joanne«  de  Brugia,  ist  Jan  van  Eyck. 

Joannes,  S.  auch  Giovanni  oder  Johann. 

Joanninusi  Jac  incisor,  ist  J.  M.  Giovannini. 

Jobard,  Lithograph  zu  Brüssel  und  Besitzer  einer  litbographisdica 
Anstalt,  welche  als  di«  bedeutendste  des  Landes  zu  achten  ist. 
Seine  Tli  ilit;Uelt  Gjeht  ganz  vorzüglich  auf  Bekanntmachung  hedea- 
tender  nalurwi«senschat"tlicher  Werke  hin.  In  dieser  Art  zeichnet 
sich  seine  Ausgabe  der  staatswirLlischailUcheu  Beschreibung  Gross- 
t    britanten*s  von  Dupin  ans. 

Er  gab  auch  die  Voyage  pittoresqne  dans  las  Pajs*Bas  herans, 
naoh  Zeichnungen  des  de  Hoven  tt.  a« 

Jobin,  Bernhard,  BnöhdrucWer  und  Kunsthändler  m  Straasborg, 

der  auch  als  Künstler  zn  erwalmen  ist*  In  der  Vorrede  zu  T. 
Sliinmer*s  Bibel  wird  er  mit  Th.  Gwarin  als  einer  »Icijenis^en 
zeichnet,  die  Figuren  geschnitten  haben.  In  «^r!ii(»?n  Verla;;»'  er- 
schienen 1570  —  77  verschiedene  Bildnisse  oimc  Namcu  des  IVU- 
'  lers  und  Stechers.  Von  ihm  ist  ein  Holssehnitt,  walcher  die  kün$t< 
liehe  Uhr  des  Strasshmtgtr  Mänstect  vofstellt»  aahr  gr.  fbl.  nnd 
selten; 

Joch,  Feter,  Kupferaleeher  von  Strasshurg»  der  bei  seinem  Ohei« 
Peter  Aubry  die  Kunst  erlernte.  Arbaitete  um  t670* 
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Jochunsen  ^   Bildhauer  äu  Copeuhac^en,  ein  jetzt  leLeiider  Kunst 
Ur;  auch  Steinmetunctiter.  Man^  bat  von  ihdi  Basreliefii^m  Mar^ 
mor  und  andere  fiildwerke. 

JOCIBO^    S.  Sadno.  ^ 

Jocosi^  Lithograph  zu  Mailand,  der  nn«  rTurch  die  lUätter  biluuult 
iit,  die  er  zu  Manzooi*»  Roman:  I  Fromessi  »poti»  lieierto. 

JoCtaSf  Magister,  ift  Giotto. 

Jode,  Gerhard  de,  Kupferstecher  und  Formschneiacr(?),  wurde 
1521  zu  Anlwerpea  pcboreo.  Er  staud  autauglich  in  Dleusteu 
Karl's  V.,  gab  aber  dieselben  bei  Zeiten  auf,  um  sich  aasschlieu- 
lieh  der  Kunst  zu  widmen.  Man  rühmt  ihn  alt  Geometer .  aber 
auch  im  Kupferstiche  leistete  er  Schätzbares,  im  Geschmacke  des 
C.  Corl.  Die  Anzahl  der  Blatter  tlio<ps  Künstlers  Ist  hed'Mitetid, 
denn  er  lebte  bis  ISQI,  wo  thu  zu  Antwerpen  der  Tod  eneiclile. 

1)  Die  grosse  Kreuzigung,  oder  vielmelir  Ciirislus  am  Kreuze,  olina 
Kamen  des  Malert»  der  Michel  Angelo  itt.  In  3  Blattern. 

2)  Die  Charitas,  nach  A.  de  Weert.   lu.  qu.  ibl. 

3)  Der  geistliche  Kampf  des  Chritteo»  nach  M*  4*  Vot»  da' 
Jotlc  exc. ;  grosses  ßlatt. 

4)  Die  heil.  Dreitaltigkeit,  in  der  Einfassung  Maria,  die  12  Apo- 
stel etc.  fol. 

5)  Cbrittut  der  gute  Hirt,  qvt,  fol. 

6)  Hieronymus  in  tiefer  Betrachtut|g,  Dfch  Tttaan»  qu.  fol.  Heir 

necke  ?iht  dieses  Blatt  irrig  für  Cort. 

7)  Kine  Fulgc  vuu  Bildnissen  di^  Fäbste»  29  Blätter,  15B5  in  4- 
herausgegeben. 

8)  Der  römische  Triumph,  in  12  Blättern«  nach  M.  Hemskerli,  4* 

9)  Memorabilium  N.  Testameuti  templo  gestorum  icbnes. ,  Ant- 
vcrpiac  excudebat  Gerard  de  4ode.  Eine  Folge  Ton  15  Blät- 
tcru  in  f|u.  fol. 

Jode^  Feterde,  der  Alte,  Zeichnet  und  Kupferstecher,  Gerhardts 

Sohn,  wurde  1570  in  Antwerpen  geboren  und  von  H.  Golzins  tni- 
terrichtet.  Er  besuchte  Italien,  stach  da  mehrere  Blätter  nach  ita- 
lienischen Meistern,  und  gin^  16OI  in  seine  V^aterstadt  zurück. 
Auch  in  Paris  hielt  er  sich  eiuige  Zeit  auf,  starb  aber  1054  in 
Antwerpen. 

F.  de  Jode  hat  mehrere  schätzbare  Blätter  geliefert,  die  richtig 

gezeichnet  und  weniger  manirirt  sind,  als  die  seines  Meisters.  L. 
Vorslermann  hat  sein  von  Van  Dyck  gcuuilte?  Hü^lniss  (^estnchen. 
^  1)  Die  Vetiubung  der  heil.  Catharina,  nach  iitiau.    Öckuu  und 
telte^,  qu.  4. 

'  2)  Die  grotse  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,'  nach  demselben» 

ffr.  qu.  fol. 

3)  Christus  übergibt  dem  Petras  die  Schlüssel,  nach  Hubens,  gr. 
fol.  Im  besten  Drucke  mit  der  Adresse  vun  £.  ^uelliuus,  die 
späteren  haben  jene  von  Enden. 

4)  Das  Leben  und  die  Wunder  der  heil.  Catharina  tou  Sienay  in 
sehr  reichen  und  schönen  Compositionen:  Vita  Moro  gesta  etc. 
1606.    12  Torzüglich  geschäUte  Blätter»  nach  i\  Yanni,  hl. 

qu.  fol. 

5)  Das  jüugste  Gericht,  nach  J.  Cousin,  grosse  Composilion  in 
12  Blättern,  4  Fuss  hoch. 

6)  Der  heil.  Franx  von  zwei  Engeln  gehalten:  8t.  Francithn  gra- 
Tcm  etc.»  nach     Guidotti»  M.  foU 
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7)  Die  heil.  Jungfr^n  in  Ohnmacht  Tor  dem  Heiland  mit  derOov- 

1] f^nl'.rone  ,  nach  1.  Vanni.    gr.  fol. 
6)  Mana  unter  dem  Baume  das  üind  s<tugcad,   in   der  Ferne 

txinkt  Jo«epIi  den  Esel.  Diineter  5  Z.  7  ^ 

9)  Die  Regtening ,  allegorische  weibliche  FigoTt  wie  lie  din  Rlof- 

heit  hrÖnt,  nach  Rüben?,  4- 

iO)  £in<^  CaraevaU-Soeae  Yoa  Venedig,  nach  L«  Fozxosemto, 
qu.  fol. 

tf)  Zwei*  Ansichten  von  Venedig,  nach  demselben« 

12)  Die  Enthauptung  dei  Johannea,  nach  Rubens,  Oval  in  4« 

13)  Notre  Dame  de  Hau,  mit  10  Damtellongen  von  Wnndefs, 

rund  lienim. 

14)  Hine  stehende  weibUclie  Figur  mit  fliegendem  Gewandet  gr«  foL 

15)  Die  iiinl  Sinne,  5  Blätter,  kl.  ^u.  i'oi, 

16)  Die  Hrönnng  der  heil.  Catharina,  nach  Rnbene,  fol. 

17)  Jesus  bei  Nicodemus ,  Nachtstück,  nach  A.  Tan  Oort,  gr.  qu.  4* 

18)  Maria  mit  dem  .Tesiislundo  auf  dem  Schoosse,  nach  Titian,  4- 

19)  Anbetung  der  üirten  und  der  Engel,  nach  A.  Yan  Oort, 
qu,  toi. 

so)  Das  Leben  Jesu,  36  BlStter  ohne  Namen  des  Maleft,  4. 

21)  Philipp  II.  von  Spanien,  Halbfigur  nach  Titian,  8* 

22)  Moden  Terscbiedener  Völker  Enropa's,  10  Blatter  nadkS.  Venns. 

Jode,  Peter,  do  r  Junc^e,  der  Sohn  des  Obigen,  warde  160O  tu  Ant- 
werpen geboren  und  ebenfalls  in  der  Stecherkunst  unterrichtet. 
Der  Vater  war  sein  Meister,  den  der  Sehnler  übertraf,  wenn  nicht 
in  Richtigkeit  der  Zeichnung,  doch  in  Bezeichnung  des  NackM 
und  in  geschmackvoller  Behandlung.  In  einigen  seiner  Arbeiten 
fiind  die  Strichlagen  trocken,  und  das  Fleiscl»  findet  Watelet  öfter 
zu  fein}  doch  hat  er  auch  vorlrelfiiche  Blätter  geliefert.  Meh- 
rere  stach  er  mit  seinem  Vater  in  Paris.  Besonders  lobte  man  die 
Blatter  nach  Vau  Dyck.  Dieser  Künstler  hat  auch  sein  Bildnitf 
gemalt,  und  Jode  dasselbe  gestochen,  schönes  Blatt  in  fol. 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Jordaens  Bild  im  Museum  zu 
*     Antwerpen ,  gr.  qu.  /ol.    Bei  Weigel  5  Thlr.    Vor  der  Re- 

touche  und  den  ächten  Worten :  c.  privilegio. 

2)  Das  Wunder  des  heil.  Martin  von  Tonrs  mit  dem  Besessene^ 
nach  J.  Jordaens  berühmtem  Bilde  in  der  St.  Martinskircke 
zu  Tonrnny,  roy.  fol.    Bei  Weigel  1  Thlr.  20  J!;r. 

3)  Das  Bild  des  Todes,  oder  das  Kind  neben  dem  Todlcakopls^ 
nach  A.  Gentilesca. 

4)  St  Franc  vor  dem  Cmcifixe,  nach  Baroccio,  foK 

5)  Die  Goisslting  Christi,  nach  F.  Vanni. 

6)  Die  heil.  Familie  mit  Zaccharias  und  Elisabeth,  nach  Titian. 

gr.  qu.  fül. 

7)  Die  säugende  Madonna,  nach  Titian. 

i)  Die  heil.  Familie  mit  Zaccbariu  «nd  Elisabeth ,  nach  A.  Gc»> 
tilesca,  fol. 

9)  St.  Augustin,  Bischof  Ton  Hippo,  von  der  Religion  gekrönt 
fol.    Schönes  Hlatt. 

10)  Die  heil.  Familie,  wo  Sc.  Anna  das  gewickelte  liind  hält,  nach 
A.  Die|>enbeck ,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  nach  Rubens  Bild  in  der  Ca- 
tliedrale  zu  Antwerpen,  gr.  fol«   Schon  und  selten. 

iZ)  Die  Enthauplunc^  tles  heil.  Joh^innes  ,  nach  deiusclbcn. 
15)  Die  Her(»dia<;  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  nach  demselben- 
l4)  i^ie  drei  Grazien,  nach  demselben.    Im  Gegendrucke  mit  dec 
Terwischten  Adresse  des  Tan  Enden.  Schönes  Blatt ,  gr.  lol» 
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15)  Venus  steigt  aus  dem  Bade,  nach  demselbci^,  gr.  qn«  fol. 
t6)  A]liaBca  der  Brda  mit  dem  Meere»  nach  demselben,  Gcgon- 
itück  xn  Th.  Kessel's  Uebcrfluss. 

17)  Der  Staat  von  der  Klugheit  gekrönt»  nach  demielben» 

18)  Jesus  bei  Nikodemus ,  nach  6.  Scgher«. 

19)  Die  Geburt  Christi,  nach  J.  Jordaeas.  Schönes  BUtt^  qu.  fol* 

20)  L>ie  Narrheit  mit  der  Eule,  nach  Jordaens,  gr.  fol. 

21)  Dat  Jeantltind,  auf  die  Weltkugel  gelehnt,  au  den  Fditen  dia 
Schlange,  nach  Van  Dyck« 

22)  Christus  heilt  den  Lahmen,  nach  Van  Dyck* 
25)  St.  Augustin  in  Estase,  nach  demselben.  ' 

24)  Die  heil.  Familie,  nach  £.  Ouellinus. 

25)  Die  heil  Jungfrau  teit  dem  ftinde  titiend ,  nadi  deuiellian. 

26)  Johann  der  Täufer  an  der  Quelle»  nach  P.  van  Mal,  fol. 

27)  Jesus  von  den  Jüngern  in  Emans  erkannt,  nach  Quellinus. 

28)  Der  Prins  an  der  Tafel  mit  seinen  Höflingen»  nach  A*  van 
Venne.  -  '  * 

29)  Allegorie  auf  cfen  Frieden,  nach  Diepenheck,  fol. 

30)  Der  Heiland  dem  Volke  Torgestellt/nach  A.  Diepenbcdk 

31)  St.  Augnstin  in  Entziickung,  nach  Yan  Dyck»  gr.  fol. 

32)  Die  vier  Kiemente,  nach  M.  de  Vos. 

33)  Die  hcii.  Junc^frau  mit  Joseph,  der  dem  Kinde  einen  Vogel 
reicht,  nach  Ö.  Vouct,  kl.  lul. 

34)  St.  Franz  und  St.  Clan  Terehren  dae  Jetuikhid»  Bach  Sa- 
ghers, fol. 

r;')  Kinaldo  und  Armida,  nach  Van  Dyck,  gr.  fol. 

36)  Emüia,  Prinzessin  von  Oranien  ,  nf^rh  Van  Dyck»  ' 

37)  Andreas  Colyns  vou  Nola,  Bildhauer,  \A.  iol.. 

Bei  Welgcl  im  ersten  Drucke  mit  einer  Zeile  Schrift,  vor 
des  Stechers  Namen  und  mit  van  Enden*»  excudit  1  Thir.  ö  Or. 

38)  Adam  de  Cnstcr,  Maler  von  Mecheln,  U,  fol« 

39)  Kaiser  Ferdinand  III.,  kl.  Bildniss. 

40)  Karl  I.  von  England  mit  dem  Commandostab ,  gr.  Blatt. 

41)  Paulus  Helmius,  Senator* 

42)  Jakob  Jordaens  ,  kl.  fol« 

43)  Graf  von  Tilly,  fol. 

44)  Cornelius  Poelenburg,  Maler  ,  kl.  fol. 

45)  Heinrich  Liberti ,  Organist,  fol. 

46)  Ericus  fulcanus,  Uistoriograph.  i 

47)  Johanna  du  Blois»  kl.  fol. 

48)  Johannes  Snellinz,  Maler,  kl.  fol.  ' 

49)  Albert,  Herzf)^  von  Fritland»  Graf  von  Walleiutain»  Ibl. 

50)  Dif>rlorus  Tuldcnus  ,  fol. 

51)  Wilhelm  Grat  von  Nassau. 

52)  Johann  Graf  Ton  Nassau. 

53)  Anton  Triestt  Bischof  von  Gent»  IbL  v  ' 

54)  Ferdinand  von  Oesterreich,  Gonvemanr* 

55)  Wilhelm  Marcquis,  Dr,  med.  4- 

56)  Karl  1.  von  England,  nui  dem  Commandostab»  kl.  Oval. 

57)  Derselbe,  mit  der  Krone  in  der  Rechten. 

68)  Henriette,  Königin  von  England;,  auf  dem  Tische  die  Krön«» 

grosses  Blatt. 

5q)  nio'^plbe,  in  \\\.  Oval. 

60)  I  Kniiias  Wenthwart,  Graf  ^  on  Stafford,  Büste. 

61)  GutLlried  Heinrich  Grat  von  rappeubeim»  kleine  Büste. 

62)  Johann  Graf  yon  V^eert»  General  der  Cavallerie. 

63)  Ganoram'  d*Uvpha»  Wittift  daa  Hanop  da  Croy»  kl.  foL 
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64)  Fram  von  Moncada,  Iii.  Oval. 

65)  Beatrix  de  Cusangc ,  Frinxessin« 
'66)  Maria  vom  Medicis,  triutii  regum  inater,  kl*  OvaL 
07)  Gustov  Adolph  von  Schweden  ,  hl.  Üvah 

68)  Albrecht  von  Aremberg,  kl.  ia  uvalcr  Einfassung. 

69)  l  iiedrich  UeinricJi  von  Oranien,  Kl.  Oval. 

70)  Denelb«  mit  Montcoroet's  AdreMe. 

71 )  Oeiavius  Piccolomiiii  •  kl.  Blatt.  , 

72)  Thorua*  Franz  von  Savoycn  ,  hl.  Oval. 

75)  Joliaon  von  IVIontlbrly  Gcneraluunaiineifter  des  Köoi^t  roa 
Spanien« 

74}  Quintin  Simons,  Maler.   Im  ersten  Drucke  mit  einer  Zeile 

Sdirilt. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Van  Dych. 
75)  Maximilian,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  Rubens« 
7^)  riiUipp  III.  von  Spanien,  nach  deoiscibcn. 
77)  Albrecht j  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  demselben. 
7$)  Jiustui  LipiKUSt  Halofigur  nach  A.  Jansens»  foL 
791  Kaiser  Maxinulian  !•»  Ualßgor,  Octogon  nach  L.  van 
den,  4. 

80)  Pi'ifT  van  Lint,  Halbfigur,  nach  I.int,  8. 
$1)  i'aul  du  Tont,  Uuplerstechcr,  nach  J.  Licveus. 
82)  Ambrosius  S^inola,  nach  Rttbens» 
Euianuel  ^ueiro,  nach  demselben. 

84)  Erasmus  Quelliuus ,  nach  Qucllinus,  $• 

85)  Gerhard  Seghers,  nach  Seghers,  B« 
80)  Bathosar  Carl,  Sohn  l'iülipp's  lY  yon  Spanien,  4* 
87)  Fürst  Joachim,  Abt  von  Fulda.  4. 
QS)  Franc  von  Lothringen.  ^  Transfuga  perfidus ,  t655* 

89)  Amurathes  princeps  garereus,  Comcs  Egomontanus,  4« 

90)  Philippus  a  Montmorency,  Comes  Hören,  4* 
9t)  Masameilü.    Quis  sim  quacris?  4. 

92)  Julius  iVIasarinis,  Cardmalis  IO99,  4* 

93)  Franciscus  de  Mello,  Comes  de  Axuma^.  4. 

94)  Thomas  Ricciardi,  nach  S.  Vouet  l63l,  4. 

95)  Ambrosius  Spinola,  Praefectus  genernlis,  foh 

96)  Nicolan?  Hclt«Stocade,  se  ipsc  pinxit,  4« 

97)  Pabst  Alexander  YII.,  nadi  L.  Bcrnini*s  Gemälde  1659,  4» 

98)  Johann  Balthasar  Schneider,  Syndicus  von  Colmar,  fol.  Schoo. 
9g)  Petrus  a  Francavilla,  Galh  Ragis  Architactus  et  Sculptor,  nach 

J.  Bunel ,  fol. 

100)  Pabst  Inuoccnz  X.,  nut  der  aUegorischen  Oestalt  der  Raligiftit 

nach  A.  Sallaert. 

101)  ,  Jakob  Jurdaeus ,  nach  J.  Jordaens. 

102)  Feter  de  Jode,  nach  Th.  WiUeborts,  kleinea  Blatt» 

10~>)  Johannes  Rommel,  kl.  Blatt.  , 

104)  Franz  de  lünschot,  mit  l4  lateiuischeil  Versea* 

105)  Ch.  de  Lonc^upval  iu  Uüstung,  oval. 
lOö)  Don  Sigmund  Sfandrato,  chez  P»  de  Jode* 

107)  David  Tenitrs,  kl.  Portrait  nach  Teniers» 

108)  Wilhelm  Flink,  kleines  Oval,  nach  G.  Coques. 
iOg)  Erzherzog  Ernst  von  Oesterreich,  nach  Otto  Yänius. 

110)  Andreas  a  Cantclmo,  kl.  Bildniss  nach  G.  Ilunlhurst. 

111)  Carl  iieiurich  Baron  von  Metternich,  in  architektouischier  Ein* 
fassung,  nach  A.  van  UüUe,  fol. 

112)  August  Baron  von  Trantorf»  in  architektonischer  Finfatrarf, 
nach  demselben,  fol. 

113)  Ernst  Gral'  von  Isemburg,  nach  Th.^YYiUeboorts»  4« 
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Jf»dt»  Amol^  ^  Joeig.  .  463 

Die  Blätter  der  beiden  P<?tcr  de  Jode  werden  öfter  rerwecTiRelt, 
und  es  wird  auch  wohl  schwer  seyn,  sie  alle  richtig  zu  scheideo. 

I 

Jod6|  Arnold  9  Kupfmtecher,  der  Sohn  Feten  des  Juogt reu,  wurdt 
um  1636  in  Antwerpen^  gebureo«  Scto  Vater  uoterrichtete  ihn  in  der 
Kunst,  doch  kommt  er  diesem  nicht  gleich,  und  das  Beste,  yvsii 
er  lieferte,  sind  noch  die  Bildnltcc.  Dieser  Künstler  hielt  sich 
einlege  Zeit  in  England  auf,  doch  weiss  mau  nicht,  wie  lange,  sg 
wie  denn  aucli  sciu  Todesjahr  unbekannt  ist.  '        '  * 

1)  Das  Jesuskind  umarmt  den  kleinen  Johannei»  Londini  tempore 
incendii  maxioii,  nach  Van  Dyck,  gr«  fol. 

Die  Erziehung  des  Amor  durch  Merkur  in  Gecj^enwart  der  Ve- 
nus, t^rosse«-,  IHatt  nach  Corroggio,  l6ö7»  gr.  toi.    Sehr  selten. 

3)  Landschati  ulme  Figuren,  nach  L.  de  Yadder,  l65Ö*    ^u.  fol« 

5)  Catbariaa  Howard',  naeh  Vau  Dyck ,  fol. 

4)  Die  heil.  Magdalena  in  Betfftchtun^  dea  Todtenkopfes ,  nadi 

Van  Dyck ,  oval.  fol. 

6)  Cardinal  Palnviceni,  nacli  Titian,  4«  ^ 

7)  Peter  I,oly,  Hnlbfij^ir  nach  Lcly,  ^r.  fol.  '  '  . 

8)  AkxanJci  liruwue  mit  der  Ars  ^xcLuria,  nach  J.  Huysmann,  foK 

JoiCf  CornelmS  de,  Go  Lraph  und  Kupferstecher  Ton  Antwerpen, 
der  Bruder  des  obiffen  Künstlers,  bereiste  mehrere  Lander,  und 
neben  anderen  auch  Spanien,  wo  er  viel  Geld  eroberte.  Doch 
war  verboten,  dasselbe  baar  aus  dem  Lande  zu  führen,  und  somit 
machte  sich  der  Künstler  einen  goldenen  Panzer,  der  ihm.  aber 
eine  Verkältung  zuxog,  in  Folge  deren  er  i600  lu  Mona  im  32* 
Jahre  starb. 

Jodelle  y  EtiennC;  Architekt,  Maler  und  Bildhauer  zu  Paris,  wurde, 
1558  geboren,  aber  unbekannt  ist  es«  wer  ihn  xum  Künaüer  bil- 
dete* Er  ist  als  solcher  auch  weniger  bekannt,  wie  als  Dichte^ 
ist  aber  drr  rr?tf  Rf>pt jsentant  des  neuen  Gescliinackes  der  Fran- 
zosen in  der  dramatischen  Poesie.  Sfinc  Gctlirlitc  und  Dramen 
erschienen  1$74  zu  Pari»,  unter  dem  Titel:  Oeuvres  melangos 
pueiit^ues  d*Bttenne  Jodelle,  8.  In  der  Vorrede  su  diesen  VV^erken 
rühmt  La  Motte  den  Jodelle  als  Maler,  Bildhauer  und  grossen  Archi- 
tekten ,  aber  dieser  itarb  im  Elende ,  im      oder  4l«  Jahre« 

Jodl,    Ferdinand,   Architekt  von  München,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  der  Künste  daselbst,  und  um  1823  sah  man  bei  Gelegeu«  , 
heit  der  KniülMiiSteUttngen  bereiu  mehrere  ftane  von  seine»  Hand« 
thcils  nach  gegebenen  Pro^ammen ,  theils  nach  eigener  Idee«  In 

der  Folq^c  wurde  er  als  koni^^l.  Givilbauinspektor  angestellt,  und 
.  in  dieser  Eigenschaft  lebt  er  noch  gegenwärtig  in  München. 

Jodcl  malte  auch  Terschiedene  Bilder  in  Ocl|  die  einen  talent« 
Tollen  Künstler  verrathen. 

Joer     Formschneider»  der  um  die  Mitte  des  l6*  Jahrhunderts  lebte. 

Im  Jahre  155I   gab   er  ein  scli  inns  Rildniss  dn^  Reformators  Dr« 
Luihec  heraus.   Naher  kennt  man  diesen  Joerg  nicht. 

Joergi  Bildhauer,  df^r  zu  Augsburg  gelebt  haben  könnte«  Hier  stellte 
^  er  den  Baiser  Maximilian  I.  su  Pferde  dar;  das  Bild  blieb  abec 
unvollendet,  und  flyin  liess  es  im  Hofe  hei  St.  Ulrich  stehen.  Die- 
ser Joerg  könnte  mit  dem  Bildhauer  Prcrhrnl'elder  in  Bczielunig 
hrimmen.  Ijcber  dlo  cu  bisher  unhekannlcu  Künstler  werden  wir 
iu  der  Folge  handein. 
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46#  Joerg^  Joimui, 

JoergCn  ,  Bildhauer  tu  Copenhagcn  um  l"6o  —  80.  Er  fertigte  Ter- 
schicdene  Ulein«^  I^il  hvcrke,  dock  aur  in  J^elieostunden,  deiiB  er 
war  bei  der  Tost  bedieusteL 

loer  gensCIly  MsgÜUSy  Ikibler  xn  CopMihagen  m  der  «rtteii  Hüfte 
des  Torigen  Jabrnundert«.  Er  echemt  nidit  von  Bedeotiuig  gevn- 
•ea  xtt  seyn. 

Joerger,  Johann  Septimiis  Graf  ron»  KmittlieblieW , 

welchem  sich  etaige  geätxte  Blätter  Hnden.    Um  ]645  ätzte  er  leia 

clp;(  Tir';  Bih!uif«  ,  und  flrr^i  kleine  Gehirgslandschnf ?t n  sind  mit  sei- 
lt cm  Nomen  uiul  irr  Jahrxahl  1662  bexeickaet«  Dabei  steht  Bocb: 

ad  \i\uiu  tielineavit, 

Joh^nisscn,  drr  nnmarrt^  eines  Künttlett»  WM  «berSohn  dm  Joham 
bedeutete,  den.  JbJLaus  lialduag. 

Johann  von  Mailand »  alter itriieaiicfaer Mder,  dtriim  1370 leblii 
8*  QioFanni  da  Milano« 

Johann  de  AHemania,  ein  alter  deut^clipr  Maler,  der  i  u  Venedig 
zugleich  mit  Auiumu  da  i^Xurauu  erächeiuL  S.  Giuvauui  da  Ale* 
magna. 

^haiin  I  Architekt  von  Ulm,  ntich  von  Landau  CPnnnnt.  yslrd  sls 
Baumeister  der  Kirche  und  des  Thurmcs  m  Wuibiiugcu  gcruiuuL 
Leisterer  ist  10  baottiich  aus  Qaadem  susammengefugt ,  als  ynrt 
er  aus  Etneni  dteio  erbanti 

Jobann  I  Maler  von  Babinberg,  Zeitgenosse  des  Meister  Wilbela 
Ton  Göln,  der  sich  in  OppeAeim  mederliess*  Er  malte  den  Haupt* 
altar  im  Cbore  des  Domes  zu  Frankfbrt,  nnd  nach  einer  Urkunde 

•  Vom  5.  Juni  1582  erhielt  er  dafür  800  fl.  nebst  8  fl*  für  Kleider. 
Diese  Urkunde  ist  in  Fassavanf  s  ^unstreise  etc.  3. 4lO  abgedrucbt* 

Johann.  Bildhauer»  der  um  l459  76  io  Nürnberg  lebte.  Morr 
erwibnt  seiner  in  der  Beschreibong  der  Marienkirche* 

Johann  von  Paderborn,  angeblich  Buchdrucker,  nud  wie  Einige 
glauben  ,  nuch  Forraschneider.  Msa  hat  seia  ia  Holz  g;esdMiiUe- 
nes  Biidui&& ,  mit  i475  bezeichnet. 

Johann  von  Bonn,  Formschneider,  einer  derjenigen,  welche  an 

den  Holzschnitt'^n  rn  Rurgkmair*s  Triumphwagen  des  Kai<;ers  Ma- 
ximilian arbritftPii.  iNahcr  kennt  man  ihn  nicht.  Sein  Name  sieht 
auf  der  Rücksäile  eiuer  iiolzplaUe  auf  der  k*  k.  Bibliothek  in  Wi^ 

Johann»  Maler»  der  l4oi  m  Zaaim  i»  Bifihren  starb.   Nach  seineii 

Leistungen  ist  er  unbekannt.  Seiner  cr^'^alu^t  Dlabacz  im  buhmi- 
fichcu  liuustlerlexicon.  Auch  einen  ge  chicl.ten  GlorkpnrTv^'*'^«^ 
dieses  Namens  kennt  Diabacz.  Die  Aegidieokirchc  zu  Muhlhau^ca 
im  Taborer  Kreise  hat  von  diesem  Johann  eine  schöne  Gloeke  vea 
14^7  >  und  auch  anderwärts  finden  sich  solche. 

Johann,  Mal  er  von  File  (iHilimisch  T  Gilowe)  nus  df^r  ersten  IlSlfV? 
des  i4-  Jahrhunderts.  £r  kommt  mit  seinem  Meister  N-  Hokk^ 
in  einem  Malerprotokolle  fon  i54d  Tor. 

Johann^  Galligraph  aad  Maler  Toa  Fkag,  |Aliaps  gtaant.  Br 
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JohAte  Btfptut      JbhiniBe»  Seetmdus.  46S 

tchtieb  l435  ein<^  böhmifche  Bibel  utid  zierte  ii<*  mit  Mioialurem 
Pitse  Handtchnlt  b^wabn  die  k.  h,  Bibliothek  in  Wien. 

Johann  Baptist  ^    erscheint  1524  als  Hofmaler  des  Cburiürsten  Joa- 
chim voo  Brandenbiirgk  fir  malte  Btldniesek 

Johann  von  Antwerpen ^   Maler,   dessen   Tycho   de  Brahfc  im 
Astron.  instaur.  mechan.  I'ol.  B.  crvvähnt.    Er  nennt  ihn  Pictor  re- 

fius  Coronaehurf^onsis .  und  Sn  stand  der  Künstlör  in  U.  dunischen 
)ieDsten.    Dieser  Juiianncs   von  Antwerpen  malte  Landschiklten» 
und  elr  ko9ttte  w»hl  mit  Johannes  Wildent  Eine  Person  teja. 
,  Dann  ist  er  woM  jen«r*Hant  von  HoUaHd^  dtts«n  mit  vtktwt  „Üani" 
erwähnt  haben. 

lohäiin  ton  Fiesole  ^  Angelico» 
Jobann  von  Cöln,  6.  Hätis. 

Johaan  von  München,  Ingelheim,  Mingoti&eim    tihti»  nttaill^  «te» 

Johann  van  Ejck>  a.  Bjck»  % 
Jpbaon  Ton  Bologna  >  S.  Bologna» 

«  • 

Johann  &b  Ach.  s.  X  von  Aachen» 

Johann  j  «in  Bildhauer  des  l4*  JahrhunilerU ,  S.  iankd» 

Johann  Von  Boeblingeü ,  Bildhauer  und  Baumeister«  Matth» 
Böblingen 

Johannes y  Bisthttf  und  Maler,  wib  «s  scheint  ein  Italicttö^  vori  Ge^ 
buri,  denn  Kaiser  Otto  IlT.  (0Ö5  —  in03)  berief  ihn  aus  Italien 
nach  Aachen,  um  die  von  Kari  dem  Grossen  erbautö  Marieoklnmi 
mit  einem  Gemälde  zu  Tersieren,  dat  aU  besondere  kijnsireioh 
fiihmt  wird.  Jokannel  schrieb  unter  dieses,  bereits  im  17«  Jur* 
hunderte  sehr  beschädigte  Werii*. 

A  patriae  nido  rapuit  me  tertius  Otto, 
und  ein  Minderer  setzte  hinzu: 

Claict  ui^ais  saiiu  tua  qua  valeat  ilianus  att^  ^»  i 
Nach  Vollendung  dieses  Werkes  gab  ihm  der  Kaiser  ein  Bisthum 
in  Italien;  als  Johannes  aber  dieses  antreten  Wlte,  suchte  ihm 
ein  Herzog  seine  Tochter  7u  vermählen.  Der  Bischof  jedoch  «og  es 
vor,  seine  Pfründe  zu  verlassen  und  nach  Deutschland  «urücRzu- 
kchren,  da  er  gegen  seine  Braut  Abneigung  fühlte.  Er  lebte  einige 
Zeit  bei  dem  Bischof  Balderioh  sn  LnttilSh,  #o  in  der  St.  Ja-, 
kobskirche  auch  begraben  liegt.  Balderich  konnte  den  Johannes 
auch  als  Baumeister  brauchen ,  da  der  Lütticber  Bischof  eine  Kir- 
che baute.  Die  wlchtii^ste  Spelle  über  diesen  Künstler,  mit  der 
Grabftchrift,  gibt  CUappeaviile  S.  6.  R*  R*  Leodiens»  1.  230* 

AohaniieSi  Bischof  von  Osnabrück,  war  Architekt,  wie  viele  alta 
dentscke  Bischöfe  und  Geistliche.  £r  stand  dasblbst  dem  Baue  des 
Domes  vor ,  und  dieser  iMid  tu  Anfang  des  12.  JahrhnndecU  sei- 
nen Ursprung. 

Johannes  Seenndtldj  gewohnHchlannsSccandus  gmumnt.  war  Dich- 
ter. Maler  und  Bildhauer,  und  1511  InJ  Haag  geboren,  jro  sein 
Vater»  Nicolaus  Everhardi ,  Präsident  %var.  In  der  lolße  begab  er 
sicii  seiner  Öludien  wegen  nach  Bourgcs  in  i'rankreich ,  und  hier- 
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4<i6  JphABiiei*      Johannol»  Allred« 

auf  rei&te  er  nacTi  Italien  und  Spnnirn,  wo  ihn  der  rart^innl  Jo- 
hannes Tavcro,  lii^choi  vua  1  uicdo,  zu  seiueui  Sckrclar  croaoDte« 
Doch  «rar  ihm  das  Klima  nicht  xmraalich,  und  tr  ging  daher  mit* 
der  ins  Vaterland  iurück.  Aber  nicht  lange  ffenoss  er  seineb  Rnhoi; 
denn  Jcihannes  sf  ub  schon  J536,  noch  nicht  25.  Jahre  alt,  und 
in  der  Abtei  ÖU  Amand  ia  üü:«cht  bezeichnete  ein  Denkstein  seine 
Uuhe&UUe. 

Janus  Secundus  rtn  «iilir  der  ausgezeichnetstcii  latcini&clien 
Dichter  seiner  Zeiti  und  seine  Gedichte  Jordan  in  alle  gebildeten 

Sprachen  Italiens  übersetzt.  Eine  neue  Atli^be  in  f'ranzüsischcr 
Spraclic  besorr^le  M.  LoraUK  l8!2  ru  Paris,  und  hier  wird  im  Vor- 
berichtc  vun  seiner  Geschicklichkeit  als  Maler  und  Bildhauer 
gesprochen.  Der  Dichter  selbst  spricht  von  seinem  Hünstierberuf 
in  den  Briefen  an  Freund  Jan  van  Schored,  der  damals  in  ötivcht 
lebte.  Er  mcisselte  das  ßildniss  seiner  0<*ltebten  7ülta  nach  ehiett 
Gemälde  Schoreers,  und  dicsfs  Bildniss  steht  vor  den  verschiedenefl 
hollänflisrlioii  Ausgaben  snnrr  Gedichte.  Doch  weiss  man  nicht, 
ob  er  dus  iiiUiiiiss  auch  seihst  gestochen  hat.  Schoreel  hat  auch 
Jan*s  BUdniss  gemalt  #  Welches  in  daft  Stadlhatis  im  Haag  gebracht 
wurde*  Ein  anderes  Bildniss  Voii  Jgnui  hcsass  dar  Dichter  J.  Spci» 
nnd  ?p;itcr  kam  es  in  den  Besitz  vott  Const  Huygensi  Vor  der 
Tariser  Ausgabe  ist  ebenfalls  Johannes  I^ildniss .  von  Portrhatin 
stochen,  doch  weiss  man  nicht  nach  welchem  Originale.  Auch  üt 
es  ungewtss,  oh  sich  Ton  Janas  noch  Zeichnungen,  ücmaldc  und 
Sculpturen  finden.  Nacihriditen  übei^  diesen  Diäter  tmd  Kfi^te 
findet  man  in  der  Gesch.  der  vaderlandsche  Schilderhunst  door  R. 
van  Eynden  en  A.  van  der  Willigen  I.  12  ff.,  urtd  im  Kvlnsthlatte 
von  Dr.  Schorn  i820  Nro.  23.  Da  heisst  es  auch  noch,  dass  der 
Künstler  dem  Sfhoreei  die  Bü«te  des  Erzhischois  von  FaleTO» 
übersettdal  habe,  um  iein  Urtheil  darüber  xu  vernehmen.  Der 
Briet  ist  Ton  1533^  wir  wissen  aber  nicht«  wohin  diaea  ^iVfai*** 
gekommen«  ^ 

3ohBlltl08»  ein  alter  Künstlet  von  ftom»  dessen  C.  Promis  in  dea 
Kotizic  epigraphiche  degli  enefici  Marmnrarii  romant.  Torino  1836 

£12  und  15  erwähnt    Von  seinem  Daseyn  sprachen  marmorne 
enkmäler* 

Johannes  9  Maler  »  Chieri  titt  1343«  d.  Giovilint« 

Johannis,  TetruS,  ein  alter  Mnlci-,  von  welchem  man  auf  deai 
Klosterhole  S.  Domonico  7u  l^iloi^na  ein  schönes  Frcscublld  sieht. 
Es  ist  theilweise  schon  beschädiget.    D.cr  Yerfcrtigcr  nennt  steh 

'      Petrus  Johaimie. 

Auch  ein  gewisser  Lianort  soll  sich  nach  Lanii*t  Aneaba  Pelr« 
Joannes  tmtorxeichtiet  haben. 

In  der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  eine  Tafnl  ^creichnct:  Petrus 
Lianoril  p.  l45d.  Dieses  Bild  stimmt  mit  dem  Obigen  nicht  uber- 
ein, es  lit  hart  und  strenge  gemalt,  ö.  iiuglcr's  Gesch.  der  Ala- 
lerei  I*  80*  nota* 

Johannis,  J.j  Lithog-aph  in  Fulda,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  hei  Heller  und  BruIUot  unter  den  IVIonogrammis^en  erscheint. 

JohannOt^  Alfred^  Zeichner,  Maler  und  Kupferstedier  xu  Paris» 

den  man  mit  seinem  Rrudcr  Tony  zu  den  Modekünstlorn  von 
ri«;  zahlen  muss.    Beide  verfertigten  bereits  eine  Menge  Zeichnun- 
cen  und  Skizzen ,  m  welchen  sich  geistreiche  Künstler  offenbaren. 
Alfrtd'  tntU  auch  Seenen  aus  der  TatcrlaDdisclicu  Gcsciächtc,  deren 
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einige  der  Künlg  cnvarb.  Auch  verschiedene  Genrestücke  hat  man 
von  diesem  IvünslJcr.    Seine  Werke  sind    jedoch  öfter  uncorreKt, 

fcschmiiikt  uud  uuwahr  im  Culorit,   iicuuuch  geuiesst  er  Uuhm. 
erncr  hat  man  von  ihm  im  liujpi'er&Uche : 
,  1)  Verschiedene  Vignetteo  aadh  Zeichoun^n  von  DeteDne  und 
Dcveria. 

2)  So}iln^s7.icrra(hen  zu  den  Werken  von  Walter  SeoU»  Pooper 

uwd  JU'ron. 
5)  Ourika,  «ach  Gcrard. 

4)  Les  Orpheltni,  nach  Scheffer,  Gegenstück  zu  den  Enfan«  toi- 
ics  des  Tony  JohAnnot,  gr.  foL   Im  ersten  Drucke  vor  der 

Schrift. 

5)  General  Foy,  nach  Gcrard. 

Ö)  Le  duc  d*Anjou  declaiö  roi  d'Espafjne,  en  1700,  nach  Gcrard, 
qu.  i'ul.    FurtraiU'ciciiu  Cumpu&iliuu.    Preis  lü  ilili.  i6  Gr. 

Johannot,  Tony^  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Bruder 

des  Obigen,  ein  geistreicher  Künstler,  dessen  wir  im  Artikel  Al- 
Ircd's  bereits  erwähnt  haben.  Er  hat  sicli*  iriiher  tUu  ch  schone  Vig- 
uetlen  bekannt  gemacht,  womit  er  die  neuen  Mooifine  und  andere 
belletristische  Scnriften  schmückte.  Dann  malt  Jobannot  auch  hi- 
storische DarstelluDgen  und  Bilder  aus  dem  Gebiete  der  Romantik, 
in  denen  er  mit  seinem  Bruder  gleiches  Verdienst  besitzt. 

Nach  seinen  Gemüidcn  sind  die  srhimen  Stahlstiche  in  dem 
priichtic^en  Gebetbuch*^,  mit  tlcm  Tilel :  Les  saints  evaogiics  trad. 
iic  la  \  uigate  par  i'uLbu  Dassange,  illuatrcs  par  douze  magnifiques 
gravures  sur  aoier  etc.  Ausser  den  Stahlstichen,  Vignetten,  Ini- 
tialen, zum  Theil  mit  Gold  und  Farben  geziert,  ist  jedes  Blatt  mit 
einer  llolzschnitteinfnssung  umgeben,  in  2  Bänden  oder  24  I^i^^'t 
Paris  löööi  roy.  8.  Hei  Weigel  13  Tlilr.  t2  Gr. 
1}  Les  eufaus  egarce,  nach  Scheß^er,  mit  AUred  gestochen ,  gr. 

fbl.  Im .  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    6  TnJr«  Ij6  Gr«  bei 

Weigel* 

2)  Verschiedene  Vigneten  und  Schlussyerxierungen« 

Joh&QDOt»  Gh.;  Kupferstecher  zu  Paris,  dessen  LebensTerbaltnisit 
frir  nicht  kennen,  docl^.vermuthen  wir  in  ihm  den  Vater  der  bei- 
den obigen  Künstler. 

Wir  kennen  von  ihm  folgende  Werke: 

1)  Uistoire  de  Gcnevieve  de  Brabant,  rcprcsentce  cn  12  dcssins 
au  trait.  giravcs  par  Ch*  Juiiuunut,  Paus  l^io-  gr.  4*  Preis 
5  Thlr. 

2)  Der  jun^e  Tambour  mit  dem  verwundeten  Hund,  nadi  1SL 
Vemet,  m  der  Grösse  des  Originals  geiitreich  behandelt. 

Johannot  ,  Franz,  Zeichner  von  OfTenbach,  machte  zu  Antang  un- 
sers  Jahriiundcrls  uach  dem  Beispiele  Senercldcr's  in  der  Lithogra- 
phie Versuche.  Er  suchte  Hatodzeicbnungcu  nachzuahmen,  und 
seine  Erfindung  nannte  er  Polyautographie.  Die  Resultate  waren 
aber  niclit  die  glück  liebsten.  Aoch  ein  Johann  Andreas  J9hannot 
war  dabei  betliciliget. 

Joliansen  ,  L«  ^  Maler  zu  Copcnhagen,  wo  er  noch  in  oneerea  Ta<k 
gen  arbeitete.   Man  bat  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

Johansea,  N.»  Maler  zu  Copcnhagen,  ein  jet^t  lebender  Kiiatller. 
Man  hat  Bildnisse  von  ihm. 

Johll;  Iliudrich,  liuplerslccher ,  einer  der  berühmtesten  neuerer 

30* 
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Johu,  Friedrich. 

Zeit  ra  'iler  PunlitirDlaDicT,  ivurde  1770  so  Marienburg  in  Pteiu- 

sen  geborcu,  und  anfiiagltcll  in  den  Genie -WisscDschaftcD  unter- 
richtel.  Im  15.  Jahre  mnsstc  er  sich  in  Warsclmu  der  Uandltuig 
widmen,  als  aber  das  Haus  grtallen  war,  zu  einer  Zoit,  w(»  sich 
John  in  England  befand,  bcscbloss  er  sich  ausschUesslich  lier  Kunst 
KU  ftidmeii.  In  Leicester-Fieldt^Inn  «rÜiaUte  ihm  ein  Fianzose 
Ünterricht  im  Radiren  und  tn  der  Rouletenmt&ier ,  uod  die  Fort« 
0chrittc  waren  bald  ficdt?utend.  fiartoluzzzi  suchte  ihu  von  dem 
weiteren  Betriebe  vergebens  abzuhalten,  und  der  erste  Versuch 
in  der  Fuhktirmanier  war  das  Parlrait  der  Marie  Co&way ,  was 
über  alle  Erwartung  gelang.  Nun  reiste  Johu  nach  Warschau, 
wo  er  lättf^ere  Zeit  mit  BrroI|i^  arbeitete,  bb  er  mit  EmpfebluBC 
des  Königs  Stanislaus  nach  Wien  ging,  wo  er  fortan  bKeb  lud 
seine  schönslen  Werke  licferto.  Im  Jahre  ißlö  übernahm  er  die 
jahrliche  Lieferung  von  ()  liupfer  7\\  dem  \\'\^  1832  erschienenen 
Tascheubuchc  „Agiaja",  und  im  ietztcrwaimten  Jahre  zog  sich  John 
▼on  aller  Thätigkeit  suriick,  um  xu  Marburg  im  Steiermark  nach 
Gefallen  sn  leben. 
Unter  seinen  vielen  treflnirhcn  Werken  enfibrea  wirj 

1)  Den  Tod  Abel's,  nach  J  igf»r. 

2)  Die  heil.  Catharina,  nach  Doice. 

3)  Amor,  nach  G.  Reni« 

4)  8t  Joseph,  nach  C.  Dolce. 

5)  Engeltkopfe,  nach  Corrcggio. 

6)  Venns  und  Amor,  dach  demselben« 

7)  Die  Kirchenvater,  nach  Hnhens. 

g)  Die  Lautcnsclilägerin  »  uacli  CaravaggiOt 
9)  Der  FKStentpider,  nach  Q.  Dow. 

10)  Die  heil.  Catharina,  naeh  L.^  da  Vinci* 

11)  David,  nach  G.  Heni. 

12)  Die  Zingara ,  nach  Correggio. 

13  —  15)  X>rei  Blätter  mit  Bettlern,  nach  Edlinger's  Hauptbildcrc. 

x6)  Johannes  in  der  Wnste,  nach  Rafael's  Bild  in  Darrastadt  vor 
dessen  Restauration  gestochen.    Schön,  kl.  foK  ' 

17)  Maria  und  Joseph  mit  dem  Kinde  in  einer  Landscliaft  nal» 
dem  Palrabaume,  nach  dem  Bilde,  welches  Pius  VI.  dem  Gra* 
fcn  Czernichew  schciiKle,  nach  F.  Bartolomeo,  bei  Ccoaal  nnd 
anderwärts  angeblich  Ualael.    6ciiuu  punktirt«  fol« 

f8>  Das  BUdniss  des.  Correg{;io ,  nach  diesem* 

19)  Die  Kaiserin  Maria  Carolina  Augusta. 

20)  Der  Herzog  von  Reichstädt  im  Killdesalter* 

21)  Kaiser  Alexander  von  Russland. 

22)  Joseph  IL,  nach  Füger« 

23)  Forst  Poniatowsky. 

24)  Der  Tenorist  Wild. 

24)  J.  V.  Degen,  nach  einem  MiniaturAcmild«« 

26)  S.  Bredetzky's  Blldniss, 

27)  Fürst  Lubomirsky  als  Kind. 

28)  Karl  Theodor  von  Bayern,  nacli  Ediingcr. 

29)  Elisabeth ,  Charfurstin  yoq  Ba jern»  nach  demselben* 

30)  Koskiusko,  nach  Grassi« 

51)  Mehrere  andere  Bildnisse:  von  Glar,  ünger,  Ant.  Bucher  K» 
Dietl,  A.  DairAarrai,  Barou  von  Ketzer,  Maler  Edlinirer  Ba- 
ron Kienmayer,  Freiherr  von  Weichs*  Baron  Guana'  M- 
Safler.  P.  Strobel  etc.  *^ 

52)  Die  Blatter  ki  der  Agla)a,  100  an  der  Zahl»  nach  MeUierw». 

Ken. 

53)  Die  fiiätUr  in  den  Fcachtansgabtii  toii  Widand'a  una  fikf- 


Digitized  by  Google 


John»  Augusün.  —  Johnson«  Johann.  469 

stock'»  WerUen  bei  Güscheo.  Für  letzteres  Werk  (Mcssiadc) 
stach  tr  4  Bl&tter  nach  Zeichnniigen  Ton  Füffer;  die  übrigen 
sind  von  Leybold.    Spiiter  stach  er  alle  20  Blätter  für  Meef- 

inan's  hollHndische  Prachtaus<^abe  desselben  Gedichtes. 

34)  I^ic  Blätter  zu  J>ooIin  von  XVIainz,  Werke  aus  teinci:  Iriihcreo 
Zeit,  1787- 

35)  Eine  Sammlung  von  ungefähr  30  Platten  und  Bildnjsseii  ver- 
dienter bayrischer  Männeolf  alle  nach  Edlinger  gestochen,  auf 
Rechnung  des  Buchhändlers  Strobel  gefertiget.    Diese  Platten 

gingen  in  den  Besitz  Ho«;  Buchhändlers  E.  A.  Fleischmann,  des 
Veriogers  dieses  neuen  iiünstier- Lexicons ,  über,  und  niciirere 
derselben  sind  nocli  nicht  abgezogen.    Die  Piatteo  sind  mit 
'  John*a  gewohnter  Meiftterfchaflt  geitocheD«    Antgedrackt  sind 

i'ene  mit  den  Bildnisien  Karl  Thcodoi^a  und  der  Churf'ürstm 
ilisßbctli  ,    deren  vi'ir  «hen  erwähnten.     Zu  dieser  SanUttlon^ 
gehören  auch  einige  der  dort  bezeichneten  BUtter. 

Jobn»  Augu^tin»  Miniamnnaler,   Kupferalecher  und  Medailleur 

von  Dresden,  wurde  vom  prf ii5«:i<:chen  und  polnischen  Hofe  be- 
6chäiligct.  Er  malle  den  König  Sic;mund  III.  von  Polen  mit  seiner 
ganzen  Familie.  Der  Tod  ereilte  ihn  in  Hamburg  nach  1Ö76»  un- 
gefähr 78  Jahre  alt, 

John*s  Blatter  sind  in  geringer  Anzahl  Vorbanden«  Nadi  Fabri- 
ütu  stach  er  den  Nicodemns* 

John  9  August  Wilhelm,  Maler  von  Tempi  in,  oin  ]nnr:;er  K  Ii  n  «st- 
ier ^  der  sich  I8d6  in  Düsseldorf  auihieit.    jL.r  malt  L.and8chailcn 

und  Archilftktiirstücke,  besondert  Strandseenen,  aahr  sdbatibare 
Bilder. 

John,  Karl  Wilhelm,  Architekt,  uvurde  1782  in  Elstcrwerda  ge* 
boren  uuA  in  Dresden  zum  Künstler  gebildet.  Br  ist  bei  der  k. 
sächsischen  Regierung  verwendet. 

Johne,  Christian  Wilhelm,  Architekt ,  wurde  1744  zu  Warschau 
geboren ,  und  nach  erlernten  Anfangsgründen  der  Bankonst  ging 
er  nadi  Dresden ,  um  an  der  Akademie  daselbst  sein6  Studien  fort- 
susdtxeD.  In  Dresden  führte  er  auch  mehrere  Bauten  aus»  und  ITQÖ 
v^-tirde  er  als  Ho(ouQduQteur  angestelUf  in  welcher  fiigenschaft  ihn 
tB09  der  Tod  ereilte, 

JobnS^  ein  niederländischer  Miniaturmaler,  dessen  wir  1815  nls  ger 
achlcktett  Kfinstler  erwähnt  fanden ,  ohne  nähere  Angabe. 

Johnson,  Cornelius,  S.  Com,  Jansens.  Die  Engländer  nennen 
diesen  Johnson,  aber  das  Worl  ist  gleichbedeutend,  nur  eng- 
lisirt. 

Johnson,  Martirii  Landschaitimaler  und  Medailleur  zu  London  in 
der  ersten  Ilälite  des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  Anfangs  eng- 
lisebo  Ansiebten,  welche  durch  die  Dreistigkeit  des  Pinsels  und 

durch  ihre  warme  Färbung  gefielen;  doch  land  sich  der  Künst- 
ler in  der  Folge  bewogen,  sich  auf  die  Stcmpclschncidckvinst  /,u 
vorlegen.  Fr  wurde  hierin  ein  Nebenbuhler  des  berühmten  Xh. 
und  A.  SiiuoQ,  aber  seine  Werke  sind  selten. 

Johnson 9  Johttlin«  Maler  zu  London,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  JahrhundeHa  bliibte»    £r  aalte,  wohl  grosstentheils  BUd- 
,   suaa«»  um  t64o. 
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Johnson 9  Robert^  Kupferstecher,  der  zu  Londcjn  fr;o:^en  das  En^e 
des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  £r  vsar  von  I^cvrca^ile  uotl 
ein  geschickter  RtiD^tler«  ftarb  abw  in  jungen  Jahren  um  i&oo. 
Von  ihm  sind  Fosi  alle  ßildniMe  nach  Jamesone  in  The  seotidi 
Gallery  by  Pinkerton^  1800*  foU 

Johnson^  JanBeSy  Kupferstecher  xu  London,  wo  er  nm  die  IVIitt» 
des  Torigen  Jahrhunderte  Beifall  fand*  Er  lieferte  Terschiedeat 
Blatter«  grBtitentbeils  in  Mesxotinto»  sowohl  Bildnisse  nU  Histo- 
risches. 

1)  Jupiter  und  Jo  ,  nach  CorK  i^glo. 

2)  Die  Uetiiisucliung  IViana,  nach  J.  Andrews. 

3)  Die  Flocht  nach  Aegypten ,  nach  C.  Coypel. 
'  4)  I^ic  Erziehung  des  Amor,  nach  N.  Fouche. 

5)  Die  Frau,  welche  ins  Rnd  gehl,  nach  V.  le  INToii|e« 

6)  "Venus  von  Cupiflo  entblosst,  nach  C.  Ic  Brun. 

7)  Die  vier  Jahreszeiten,  in  weiblichen  Uaibfigureiiy   4  Blätter 
ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

B)  Die  Heimkehr  der  heil.  Familie  an«  Aegypten ,  iindi  Ha- 
bens ,  fol. 

9)  Miss  Murray  mit  der  Maslie ,  nach  Pago. 
lO)  Miss  Flora  Macdonald,  nach  Lc  Crae. 

J0I1119OII9  Joel,  Architekt  xa  London,  der  sich  grossen  Beifall  er« 
«warb.  Er  baute  ütfcntHche  und  Privatgebiude,  Der  Tod  ereilte 
ihn  1799  zu  Dedham  in  Essex. 

Johnson»  Thomas,   Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London  ia 

der  ersten  Hülftc  des  vorigen  Jahrhunderts.  In  Dn^dalc's  Moaa- 
sticon  Anglicanum  ist  die  Cathedrale  zu  Canterbury  nach  seiner 
Zeichnung  gestochen. 

1)  Lord  Aoson,  1747. 

2)  Der  Schauspieler  Bullok. 

5)  T.  Hiitton,  der  kleine  fioblentriiger. 

4)  William  Lord  Cowper. 

5)  Adam  und  Eva,  hletucs  BlatL 

Diese  beiden  Stücke  sollen  ihm  angehören ,  nicht  dem  ia- 
ber  jan.,  mit  dessen  Namen  sie  bezeichnet  sind. 

Johnson,  liobcrt,  Formschneider  zu  London,  wurde  um  17"0  c;^- 
boren,  und  von  dem  berühmten  Th.  ßevvick  in  seiner  Kunst  uuier- 
richtet  Er  leistete  selbst  Treffliches  in  diesem  Fache»  wie  diesss 
die  Blatter  beweisen»  die  er  für  literarische  Werke  and  für  enden 
nützliche  Unternehmungen  lieferte. 

Johnson^  J. ^  Formschneider  zu  London,  ein  vorzüglicher  Künstler 
unsers  Jahrhunderts.  Seine  Blätter  sind  ungemeiu  zart,  und  sol- 
che finden  sich  in:  The  Beeuties  of  Cambria»  I^ndon  18 ig.  De- 
ntals ersehien  das  erite  Heft»  qu.  4* 

Johns  On,  ein  jetzt  lebender  ciii^lischor  Kupferstecher,  dessen  Leber-- 
vcrhällnisse  vvir  nicht  ertahrcn  konnten,    in  neueren  Tagen  sah 
man  von  ihm  ein  Blatt: 
View  of  Edinburgh  from  the  base  of  Nelson  MonumeBl  Cal* 
ton  hin,  nach  Bwbank.  Preis  13  fl*  13  hr* 

JuiaviUe,  Edmund,  Landschaltsmalcr,  wurde  1801  in  Paris  c^chc- 
ren  und  daselbst  von  Herscnl  iu  der  Kunst  unterrichtet.  In  der 
Ifolge  reiste  er  nach  Italien  und  Sicilien»  und  daher  stellen  meb- 
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]wrt  seiner  Bilder  Ge|[eiiclei]  aus  ienen  Ländtru  dar.  Im  Jahra 
1826  brachlie  er  eine  Ansicht  des  Campv  Yaccinu  in  den  Salon  zu 
Faris»  und  sofoft  T«n<^edeii«  «ndere  schöne  Gemälde.      .  , 

Jolardt,  YoUwdt, 

JolaSSe,  Johann^  ArohiteKt  aus  Uanau,  bildete  eich  um  1852  auf 
der  Abademie  der  Künste  In  München,  und  hier  sah  aaft  ▼ont  ihm 
bia  Gelegenheit  der  Kuostaauteliungca  auch  Flap#  von  Tersohie- 
deneii  O^ttdoQ^  paoli  ibcet  iasseiea  «ad  iaiiereB  Li|;e« 

Jolcste,  s.  Yolcstc, 

;h>ii,  Antoofoi  Maler  ans  Messina,  wurde  um  1700  geboren,  nnd 

in  Modrna  zum  Künstler  n;chi]t1f't.  Kr  mnrhfc  sich  besüntliM<;  auch 
mit  den  GrundsaUcn  der  ArchilrKdir  vertraut,  und  nachdeiu  er  iu 
Born  in  l'apnjni'ß  Schule  sich  noch  weiter  vervollhon^moet  hatte, 
gründete  er  bald  den  Rnf  eines  der  berühmtesten  jßauten- nnd  De* 
corationsmalcrs  jener  Zeil.  Ermalteanch  lur  Schaubühnen  in  Deutsch- 
land,  England  und  Spanien,  und  nach  seiner  Uoimkehr  nurdc  er 
in  Neapel  Hnfmnlor  ('arl  III.  und  seines  Sohnes* >  £s  ünden  sich 
auch  Staffeleibiidcr  von  sciuep  U^i^d. 
Joli  starb  1777? 

Jolimoflti  F.  de^  Zeidiner  und  Maler  zu  Pari« ,  auch  Direktor  des 

Ccntralgymnasiums  der  schönen  Künste  daselbst.  Er  malt  Land- 
schaften mit  archilektoni<^clion  und  aiidereu  IVIuuamenten ,  Ansich- 
ten von  Städten  und  IVlanuen,  in  Oel  und  Aquarell.  Auch  ver- 
schiedene Zeichnungen  fertigte  er,  besonders  vgn  De^hniülern  de^ 
Mittelalters,  Solche  hat  er  in  eigenen  Werken  bebannt  g^machl^ 
mit  der  Beschreibung  etc.  Dann  hat  man  vp|i  ihta  aifcb^etn 
Wcfh  mit  Lilhop^rni^hjon  ,  unter  dem  Titel:  Les  mausolccs  ou  re- 
cucjl  de  tombe^x  I«s  ^lus  femar^uables  ^Uv^s  dans  (»onveaax.  eioiir 
ticres  a  FariSf 

Jolirard,  Andre ,  Lambchaftsmale»  mid  Redinat  Ton  Mana,  wo  er 

J708  geboren  rrurde.    Sein  Mei!^fpr  war  Bertin,  und  gleich  diesem 
Wfählte  er  auch  die  Landschaft  zur  Darstellung.    Man  sah  in  den 
Salons  zu  l^ans ,  wo  der  iiiinstler  lebt,  bereits  verschiedene  Oe- 
flsüldc  von  seiner  Uand,  i|nd  auch  3chüi^f  Inidet  er.  ' 
Dann  hat  man  Ton  seiner  Hand  tadirt: 

Essais  ä  Teau-iorte:  Landschaften  nrit' Wasser«  Figureti  «ad 
M^kf  |S30»  h  UellU  7  Blätter  in  ^u.  fol,  <     .  . 

Joliret  oder  Oolliirct,  Peter  Julius,  Moler  und  Lithograph  zu 

Paris,  nnd  geboren  daselbst  iSOS.  Er  bildete  si^  nnUr  der  Lei- 
tung von  Baron  Gros  und  Juinne  zum  ftnnstfer,  als  welcher  er 
bereits  seinen  Rnf  gegründet  hat.   Man  sah  seit  mehreren  Jahren 

Bilder  von  seiner  Hand  in  den  Salons,  geschichtliche  Darstellun- 
gen und  solche,  welche  dem  historischen  Genre  an«?ehf>ren.  Hierin 
leistet  er  Gutes.  Zu  Yitry  -  Ic  •Fran^ai»  ist  scmc  Heilung  des  Lah 
nen,  welobe  er  ans  Auftrag  der  flladt  «nsführte.  Eisige  seiner 
Bilder  erivaeen  an  dio  Sitten  und  Oevrohoheiten  SpMiens.  In 
dem  spanbehen  Galleriewerko  sind  Lithographien  ^00  seiner  Uand« 

Joliret^  ein  KüosUcr,  der  1757  «in  in  Dijnn  abgebranntes  Feuerwerk 
auf  Bwei  Blättern  geätzt  hat.  Dann  kennt  man  unter  diesem  Nat 
mea  etae  Gtnppe  vqb  -Bwei  ekedemiseheB  Figurra« 
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47^  JoUage.  —  Joly  oder  Jollft 

* 

JoUae  Broiicearbeiter  von  Berlin,  ein  iSünstler^  dessen  wir  im  Af« 
tili«!  TOD  Hopfj^pten  ern^htit  habep. 

Zeichner  und  Maler  zu  Parit«  von  >vclche|n  «ck 

j  BiMni<;?e  und  Historien  fimlen.  Etliche  seiner  Werke  wurden 
|,^L- tue litn  ;  von  7.  TNTiillcr  flip  NMiTpiif  Erigone,  um!  von  Jlienipep 
rcur  das  BUduis»  des  iVX.  do  hQÜuy ,  mit  allegorischer  Umgebung, 
^rotiOf  Blatt« 

Jollain  WAP  Professor  an  der  Akademie  und  starb  bo  Parh  i8o4 

im  71.  Jnhrp.     Zu  »piner  Xeit  lebte  auvh  ein  Kun(:thäadler  Jakiol» 
'  Joiiain,  dessen  Kxcudit  mau  auf  vielen  Blat^ru  ^d«L 

J^Uat^  J.,  Forp^cbneider  z\i  Paris,  der  1502  -r  1550  thaüg  war, 
Er  arbeitete  ▼ieles  f^r  literarische  Werbe,  vn4  auch  qach  Do- 
fer  «ol}  er  B]|tt?r  popirt  haben.    Scbr  gut  geschnittene  anatoni» 

sehe  Figuren  sind  in  dem  Werlte:  J^a  dissection  dr^  parties  da 
porps  huiuain  en  trois  livres,  faictz  par  Ch.  Eliemie  elc.  Parts 
4^40}  fol.    Die  Zcicbuuugen  küuntc  P.  Woeiriut  gelertiget  li^en. 
Man  glaubt ,  d^ss  ^o|lat  aucfi  tD  Kupfer  gestoclieji  habe, 

Joly 9  Jean,  Bildhauer  von  Troyes,  a^beilple  um  1695  in  Paris,  wo 

die  Künstler  Hnmals  vom  Hofe  viel  beschäftiget  wurden.  Jolv  fer- 
tigte  fiir  Versailles  ^tati^en,  upd  apch  (irabmunumcnte  tuhrU 
er  aus, 

Joly,  Lorenz,  KTjpfer^rec^er,  dessen  Lebcnsverhihnisse  unbeKamt 
sind,    £r  arbeitete  nach  J.  A.  Sirani  u.  a« 

JiAjf  Maler  I  der  gegen  das  Ende  des  fif.  Jahrbanderts  lebte,  Sf 

malte  Bildnisse.   Jenes  von  Rene  le  Fevre  bat  St*  Qantrel  und  das 
^    des  Pombem      Sarrazin  bat  N.  Uabert  gettodieQ. 


Joly?  Zi*ichner,  der  um  1745  lebte«  Vivares  hat  Aussichten  von  Ricb- 

mond  nach  ihm  gestochen. 

Joly,  N. ,  LancUrhnftsnialer  %n  Paris,  der  daselbst  srbon  I8l7  sich 
mit  verschiedenen  Bildern  zeigte.  Es  sind  dieses  Ansichten  von 
fpanaäsiscbeD  Städten,  Schlüssern,  Dürfern,  Butueu  eic  Auch 
■ehottisdie'  und  Schweiber  Gegenden  aialte  er*  und  solche  Btldet 
sah  man  noch  1827  im  Salon  xu  Parti.  Damala  erhielt  ce.eine 
Medaille. 

Gahoi  verzeichnet  einige  seinem  Gemälde  nach  dem  Gegenstands 

der  Darstellung,  "  *  .* 

Joly  9  JqlhiS  'JohlUim'Baptlst  de,  At chitek^  vmade  itss  in  MwiW 

pellier  (Ucrault)  gebogen»  und  von  Deleapine  unterrichtet  Als  ge 
schicktcr  Künstler  wurde  er  bei  verscliiedenon  Kestauratiunen  und 
Umänderungen  Öffentlicher  (jcfiauJo  vti wendet.    Auch  hat  er  ilca 
Titel  eines  Architekten  des  faliastcs  der  Dt^putirten,  mcii  er  da- 
mit bedttfttende  Aendernngen  Temahas. 

Mit  Fragonard  unleenahm  er  iBfS  die  Herausgabo  eiaaa  Wer- 
-hes:  Recueil   classiijuc  d'ornemens   et  basreüprs  do  sculplure  pris 
I     {Inn>  les  monuniens  grccs  et  romaina       daus  ceiuL  de  la  «eoais? 
1-,   tanca,  lilhugraphirt  yon  Fragonard, 

Joly  hat  auch  mehrere  Medaillen  erhalten.  Dann  ist  er  Arcbt« 
«  lebt  dea  Mtiiieteri*nia  das  Innern  upd  Ritter  der  Ehrtnle^oB. 

Jü^^  uiier  JoUy»  IVUlcr  n«»  BrÜMel »  das  iich  ducak  «une  Otaxt« 
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Jombert  —  Jmniw»  Jnigo.  i7t 

'  MIdcr  bcrehs  Ruf  envorben  bat.   Sie  sibd  von  ffefllllget'CcrtnpO-  , 
aitioa,  tolboa  ooUwirt  und  mk  Sioberhcit  btbaiidelu 

Jombert,  liupferslecher,  dessen  Lebenivcrhältnisse  wir  nicht  ken* 
imh».  Er  alMh  BildoiM«  lanä  Ardiitoktm»;  dietet  «llw  lA  dtr 
allfeiten  Hälfte  det  JebrliiHiderts. 

JÖn^  Bildhauer,  der, um  Ol«  CXIV.  blühte,  wie  Flioius  meldeu  < 

Jon^Bf  Bildhauer,  der  in  der  siveiten  Uälfte  des  Torigen  Jahriiun- 
derU  in  Gossel  arbeitet^«  Man  findet  in  jener  Stadt  noch  einige 
Sculptnren  von  seiner  Hiind«  Daa  Todeijabr  dee  üiiaelleca  i«t  im- 

bekauut. 

^pas,  Felix ^   Maler  von  St  Sebastian,  bil/let*  tich  in  Rom  unter 

Leitung  des  G.  Ünlerborgpr,  und  I7ö4  gewann  er  <Un  Pieis  der 
jM^ademre  zu  Parma.  £r  malte  üi»t;urÄeMy  doch  wiftscu  %>ic  »eme 
Sdiiciisulc  uichtf 

JOÜBB,  Margaretha,  Mlle.,  berühmt©  Stickerin  und  Malerin  za 
Braunschweig  oder  Stettin,  eine  jetzt  lebende  Künstlerin,  die  durch 
cigonpj)  Fleiss  das  wurde,  was  sie  ist.  Ohne  eigentlichen  Uuter- 
lenichl,  nur  durch  ihren  Genius  geleitet,  versuchte  sie  si<;ii  in  der 
Oelroalerci,  und  sie  malt  Bjldni&se,  die  &u%vuhl  iu  der  Aebnlichkeit» 
'äU  in  der  Ausfuhrung  nichts  su  wünschttB  übrig  lessen»  Dann 
inett  Stv  auch  Landschaften  nach  der  Natnr  und  nach  eigener  Com- 
positjon.  Diese  Blldur  sljid  mit  Figuren  <;tnR"iit,  und  oftrr  %>:ihlt 
sie  nus  Dicliieru  iJirc  SccQ»n.     Sclion  iruhe  erlangte  b\c  den  Hut 

'  einer  tre^'ijci^cn  S^ipKerio.  Ihrp  i^^  bcitcn  dieser  Art  kanu  man  Ma* 
lereien  der  Nadel  nennen»  Diese  gesehickt  gctertigtea  Oe"iäld<9  be- 
stehen in  Hüpfen  und  genzcn  Figuren,  in  grösseren  und  kleineren 

.  I-ÄiidÄchalten,  so  schün  uiu|  lauschend»  dass  man  sie  iu  einiger  Ent- 
fernung für  Werke  des  Pinsels  halten  kann.  Man  hat  van  ihr 
ouch  ciue  tMUsdicode  r^achs tickerei  Yon  Desno^er's  Belisair,  nach 
Görard. 

Jonckheer,  der  Maler  und  Kupferstecher ,  de?sen  wir  schon 
unter  „Ueer"  erwähnt  haben.  U.  van  Eyndcn  etc.  Gesch.  I.  62 
rubricirt  ihn  unter  Japckher,  aber  kennt  ihn  ebenfalls  nicht  wei» 
t*r.  Aus  seinem  Oeschleehtsnamen  nrtheilt  er,  dass  der  Kiinst* 
ler  ein  Holländer  sei;  nnr  dürfte  er  im  17.  Jehrhnnderte  |[;elebt 
haben,  nicht  im  l8tcn.  Seiurr  Blatter  mit  Hunden  haben  wir  un» 
ter  ,,)irrr'*  erwähnt,  von  seinen  Malereien  ist  uns  nichts  bekannt« 
6.  auch  ^.  van  Uillcgacrt.  '  *  > 

Jnigo»  berühmter  Architelit,  geb.  m  London  157?,  ß^t, 
*|651«  Als  der  Sohn  eines  AVoIIenwebcrs  ward  er  .anfangs  einem 
Schreiner  verdr^mrnt,  und  wnlirfcheinlich  w-ire  er  niil  fetnom  Röbel 
in  UunUcIheit  gehlicbcu,  wenn  er  sich  nebenbei  nicht  auch'  mit 
der  Landschaftsmalerei  beschaiiigel  hatte.  Solche  Bilder  sah  der 
^nif  Arundel,  oder  wie  Andere  wollen,  der  Oraf  William  fem* 
liroke,  und  dieses  rerschaffte  ihtp  die  Protection  des  einen  odev 
des  anderen.  Man  sclm  l.tr  ihn  nnrh  Franliroii  Ii  ,  Flandern, 
V  üeutichlaud  und  Italien,  um  die  landschaFtliclie  Natur  7,11  ftudiren 
und  darzustellen}  allein  Jones  fühlte  sich  m?hr  r.ur  Archilektur 
ffezogen,  und  diese  wir  der  Gegenstand  seines  'eifrigsten  Stadiums« 
Von  Heinrich  VIII.  an  wurde  in  England  der  neuere  in  Italien 
gebildete  Styl  mit  dem  gotbischen  vermischt,  Jnig«»  trachtete  aber 
la  Mioom  Yaleriand»  die  «ntil^e  Hauweise  ein^uffibreu,  da  er  nadi 
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■einem  zureiten  Besuche  in  Italien  eingeiehcn  Tt.itte ,  (U<^s  die  Ar« 
chitektur  du^ch  da«  WiihlgeiaUen  au  üeberiaJuug  aut  iio«tea  der 
wahren  Schönheit  lieh  von  der  Reinheit  der  alteren  Weite  enV 
fernt  hatte*  Doch  spfack  Mich  ihtt  der  Reichthum  der  romiechen 

Architektur  anfänglich  xu  sehr  an ,  und  daher  sind  die  Werke  sei- 
ner früheren  Zeit  nicht  frei  von  Kleinlichkeit,  und  er  gt-fiel  sich 
in  rcicheu  Urnamenten*   IHit  der  ^Ceit  wurde  aber  sein  Geschmack 

geläuterter,  und  er  uh  eio,  dass  er  damit  angefangen,  m  die 
oner  sur  Zeit  das  Verfallet  die  Architektur  gelassen*  In  Italien 
'Wendete  er  sich  za  d«ll  Ueherresten  der  Raiierxeit  und  den  spä- 
ti?ren  Werken  des  neuen  ital icnisrli rn  J^tyl-^ ,  rt\i(^r  in  diesen  y^eht 
der  .k  IiTc  (Vpi'it  ticr  klassischen  Architektur  der  ("n  k  i  hen  nicht,  und 
auch  sein  Vorbild  Taiiadio  offenbaret  Our  zu  ulL,  lia&i»  er  demselben 
nicht  in  seiner  Tiefe  erkannt.  Dennoch  verdankt  ihm  die  enf^Uacha 
Architektur  bedeutende  Fortschritte  zum  Besseren,  zur  klassisdiea 
Reinheit  ist  sie  aber  in  jenem  Lande  bis  auf  den  heutigen  Tsk^  noch 
nicht  durchhin  gelangt«  Auch  Jnigo  Jones  vermisclito  niclit  selten  go- 
thisclie  Elemente  mit  jenen  der  spateren  italienischen  Weise.  So  legte 
er  in  den  Gebäuden  italienischen  Styls  die  Portale  und  andere  Theile 
nach  altdentscher  Art  vm,  nnd  dicjeiui;cn  seiner  Gebäude«  welche 
das  Geprige  der  Grossartigkeit  un^  ElegaOK  an  sich  tragen,  mach- 
ten den  (geringeren  l'hcil  aus.  wie  er  anfangs  der  Ornajnpn- 
tik  2u  sehr  huldigte,  so  erscheinen  manche  seiner  spateren  Werke 
arm  und  gedrückt  Da,  wo  er  sich  dem  Palladio  am  nächsten  ge- 
halten ,  ist  er  immer  noch  am  yortreflnichsten,  Christop  her  Wreo, 
der  seine  Bahn  verfolgte,  hatte  einen  feineren  Sinn  für  Schönheit 
der  Formen  und  tiefere  Kenntniss  der  Mathematik,  als  Jnigo;  al- 
lein auch  er  liebte  fremdartige  Ziisätzp.  Abbildungen  von  Bau- 
werken jener  Zeit  findet  maq  in  IjrittOA's  Afchitectural  Antiauities 
of  great  Britain, 

Inigo  Jones  erscheint  als  freiwaltender  Künstler  «ueiist  in  Pine- 
mark,  da  ihn  Chri.<itian  IV.  nach  Copenhagen  berief.    Hier  lernte 
ihn  Jncnh  T.  und  die  Könii^in  Anna  kennen  ,  A\elchc  ihn  aU  Ihv^n 
Archit^el.h  n  imt  sich  nach  Schouland  nahmen.    Aucii  Prinz  Eduard 
bedieuLe  aich  seiner  liuu&t,  und  nach  dessen  lüde  ging  er  zum 
Bweiten  Male  nach  lulien.    Nach  seiner  ^ückkciir  worda  et  M 
dem  englischen  Hofe  beschäftiget,  doch  waren  dio  emt^n  Auftrage 
nicht  !:;ar  glänzend.    £r  musste  Gerüste  bauen,  Stonehenge  (S.  dar- 
iii>er  l'assavanl's  Kunstreisc  in  England)  untersuchen  und  die  St. 
rauUUirche  ausbessern.    Hierauf  beschäftigte  mau  ihn  auf  würdi- 
gere Art}  er  musstfe  einen  Plan  zur  Vcrcrüsserujig  von  Whitehall 
vorlegen»  Somerseihpuse  mit  einer  Capelle  versehen  und  die  pr^ch*' 
tigen  Decorattonen  zu  den  glänzenden  Maskeraden  ii^  Vyhitebill 
angeben.    Dann  erbaute  er  den  Pallast  des  Grafen  von  rembrolir, 
Pishiobiiry  in  llerllortshirc  und  Thorney  -  Abbey.    Sem  Antheil  an 
dem  Baue  von  St.  jQho*s  College  zu  Ox.[urd  und  von  Charlton- 
bouse  in  Kent  ist  xweifelhaft.  Als  eines  seiner  besten  Werkf  er- 
klärte man  das  k.  Oalleriegebäudc  in  Whitehall»  das  aber  nicht 
mehr  steht.    In  London  sind  theils  von  ihm  selbst,  theils  nach 
seiner  Zeichnung  gebaut:  die  Kapelle  der  Könl^riu  am  Pallaste  von 
Stj  James,  SurgeuushaU  und  der  Bogcogao^  vuui  Coventi^arden 
mit  der  Kirche  daselbst^.   Ambresbury  in  Wiltshire  baute  Webb 
nach  seinen  Planen,  so  wie  Cboveniog.  Dann  baute  loigo  Gmers- 
bury  bei  Brentford,  Lindsey-Housc  lo  Lineolnsionlleld ,  ColesbiU 
in  15crl'.s!iire ,  Cobham-Hafl  in  Kcnt ,  Gran^^c,   den  T.andsiti  des 
Irfordkanzicrs  Ilenley  in  Hainpshirc,  und  dvt%  Hf^f-pital  von  Green- 
wich  erbaute  Webb  nach  den  hinlcrlas^auaa  Z.ci<;huungen  die^s* 
•eines  Lebrcrs. 
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Jones,  Thomas.     lotei»  Jobn*  81V 

Dann  befotste  sich  Jonet  «uch  mit  Uteramcheii  Arbeiten.  Br  ar- 
beitete eine  ßescTireibung  von  Stunehenge  ans  \\nd  schrif^h  Anmcr- 
lum^rii  über  den  Vitruv  iinJ  Palladi«.  I/Ct/tciL-  beiiudeu  ^i^ii  in 
der  euglischcu  Auj>jgabe  von  Oiacoiau  Liuut  ll^i« 
.  I>ieser  KünsÜcr  tUrb  niift  Grtm  übnr  Sducktal  KuH"»  I-» 
der  tlin  ehrt«  und  xu  grossem  Ansehen  brachte.  Au«h  der  Um« 
gtand^  ilnss  er  ein  eifriger  Anhänger  der  rümlsch  -  katholischen  Par- 
thei  >var,  verbitterte  ihm  das  £«eben.  DaniaU  waren  in.  England 
überhaupt  uübe  Tage. 

W*  Keot  gab  1727  mit  J.  Warn  in  swei  Foltobünden  eine  Summ* 
lung  seiner  Werke  (The  Designs  of  J«  Jones  elc)  heraus,  und 
.  diese  erschien  1770  in  eiper  neuen  Anlag«  mit  irensötiMihem  Text* 
Aach  im  Vilrnvjus  Brittanfcus  sind  Plane  von  ilim.  IMan  hat  meh- 
rere Biograph  1'  II  von  dicscin  Ininsller  und  die  ^^  'Itl  iurii^stc  rst  in 
der  Biügrapiaa  BnLaunica.  Was  die  liunsturtiieiie  aobtilaiigly  so 
sind  sie  nickt  alle  richtig  gefasst,  oft  übeitciebeii  im  Lobe*  Mi- 
lixaüa  will  im  Saale  des  Bunquetinghouso  eine  wiliri  Kun&t|«wele 
erl;ennen  ,  wozu  ihn  ireilicli  auch  di^  Gemälde  TOfi  iinbwH  und 
Vnn  DycU  xu  begeistern  ««bieaen« 

lonCS^  ThoflMIS^  Landsckaflsmalcr,  der  sich  in  London  mi^  Miaeil 

Bildern  grossen  Beltall  erwarb.  Er  widmete  sich  um  1750  don 
liunst5lTidicn ,  und  ITTO  r.ähllc  ihn  die  Akademie  zu  Loodon  unler 
ihre  Mitglieder.  Von  dieser  Zeit  an  brachte  er  versdiie.deuc  Ge- 
mälde zur  Ausstellung»  und  darunter  ist  die  Landschaft  mit  rn* 
henden  Reisenden»  ron  J.  Peack  gestodbent  die  Dorfwarthfbausi^ 
mit  zechenden  und  tanzenden  Bauern,  und  eine  Landschaft  mit 
I>idr'  tin  1  Aeneas  zn  den  hosten  zu  zählen.  Mortimec  bl)t  die  Ft« 
guren  gemalt,  und  Bartuloz/.i  das  Ganze  gestochen. 

Was  seine  Verdienste  anbelangt,  so  ist  er  mit  D.  Bond  zu  ver- 
gletchen.  Jones  starb  um  1790> 

JOQCSy  JohOy    Kupferstecficr  zu  London,  wurde  um  iT'lo  gohnron. 
£r  widmete  sich  der  damals  beliebten  Funktir*  und  Me^zuluUo- 
IVInniar,  und  kieria  lieferte  er  Historiea  tmd  Bildnisse,  die  mit 
Bnalall  nufigenommen  wurden.   Bs  findet  sidi  eine  aiemKeh  grosso 
Anzahl  von  solchen  Blättern,  denn  der  Künstier  stnrb  erst  in  dem 
ersten  Zehntel  unsers  Jahrhunderts. 
X)  Der  Prinz  de  Gailes ,  üniestück,  nach  Reynolds,  punklirt 
und  in  Farben. 
,       Z)  Edmund  Bnrke,  Büste  nach  O*  Romney ,  1790* 

3)  Bildniss  eines  Mannes  mit  dem  Uosenkuidordeit,  aadi  Htm* 
selben,  1786- 

4)  J.  Banisden,  Optikus,  nach  i\.  Home»  i79fV 

5)  liarl  i'ox,  nach  iieynolds ,  1783> 

6)  Aitter  Abraham  Hnme,  na^  Reynolds. 

7)  Lord  Hoad,  Cootreadmiral ,  nach  Reynolds,  1783* 

S)  IVI.  Robert  Bdeumbe,  in  der  RoUe  des  Tonng  Cl^ckOt»  nach 
J.  Ruhertz. 

4^)  Lord  \V.  Rüssel 9  in  der  UoUe  von  M,  Heartlj,  nach  dem- 
selben. ^ 
iO)  Liedy  Catoliao  Spsnoer«  In  der  Rolle  Ton  Harriet,  ntch  dem* 

selben ,  1788*   Es  gibt  davon  Abdrücke  in  Farben. 

11)  Lady  Charloftn  Spcncfr,  in  tier  Holle  der  Miss  Hivcrs ,  und 
Lord  Karl  Spencer  in  der  Holle  von  Col.  Hivers  ,  zwei  ünic* 
sLucKc  auf  einer  Platte,  nach  Uobcrtx.   In  Farben. 

12)  Ansiclit  des  Hosnitals  su  troadoo ,  grosses  Blatt,  nach  W.  Bet 
lers  mit  ChaieiMn  gestodma,  1774>  B»        <t«Mh  reise  AeU* 
drücke. 
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iS)  Lord  Dun{»arvaii  guf  der  Sc!inulte!,  von  M.  Courtcnay  oad 

Ch.  Boylc  geleitet,  nach  W.  Cosway.    Punktirt  in  Farben. 
|4)  Der  Tod  Sidney*» ,  des  Siegers  zu  Zütphen ,  nach  G.  Carter. 

Schönes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 
IS)        Kolestücke  der  Mist  Fttreo  «ad  ran  M.  King,  nndk 

DownmaäQ,  punktirt. 
1^)  Miptriss  Edouard  in  Negligö»  einen  Brief  lesend,  naci»  W. 

Lavranson.  >  F 

1?)  Mr.  Henderson,  nach  Gainaboroueh ,  1783* 

18)  Sif^nora  Baeoislli»  tanzend,  nach  dcmiclbaa»  1784- 

19)  Miss  Davenport,  nach  Romney  1784. 

.    .  20)  Lord  H^nrv  Und  Ladj  Ciuriotte  Spencer  in  ihrer  Joi^ead, 
nach  Reynolds. 
21)  Der  Fischer  j^eht  auf  den  Fang,  nach  Carter. 
22\  Derselbe  sunichkommend ,  das  Gegenstück. 
23)  Das  Mädchen  mit  der  Maus,  Muscipula»  nach  Reyni^da» 
üas  Mädchen  mit  dem  Vnqcl ,  Rubinetta,  nach  demselben, 
2  ))  Das  Mädchen  mit  der  Kalz.e,  Fclina,  nach  demselben« 

20)  Die  liarbterstube ,  nach  Bunbury,  1785 1  gr-  ioi. 

Jones  9  3*f  Zeichner  nnd  Maler,  der  um  17S0  in  England  geborea 

"Wurde,  und  vrclcher  wohl  von  dem  Obigen  tu  unterscheiden  ist 
M.  WToolIet  such  nach  ihm  aine  ländliche  Baluitigua^  mit  Xaa^ 
grosses  Blatt,  1776t 

Jones  f  George  9  QSstorienmaltr  stt  I«ond(Hif  mvde'nm  1790  gebe» 

ren  und  auf  der  Akadc mic  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  ge- 
bildet. Mit  grossem  Talente  brc^abt,  machte  rr  hnM  die  erfreu- 
lichsten FurLschritte,  aber  in  der  rol^e  konnte  er  nicht  au&^chiiess- 
licii  der  iiuust  seine  Thätigkeit  weihen,  da  Junes  Kriegsdienste 
nahm.  AU  Hauptmann  focht  er  in  der  Schlacht  bei  Waterloo,  uo4 
dieae  SdUacht  hat  er  auch  «um  Gegenstände  einer  malerischen  Dar» 
Stellung  gemacht.  In  diesem  grossen  Bilde  herrscht  eben  so  grc^ie 
Treno  als  Genauigkeit  in  allen  Tlieilen  ,  da  der  Künstler  hier  als 
Aut^enzcuge  handelte,  und  desswegen  tand  es  1820  hei  der  Ali*- 
Stellung  auch  allgemeinen  Beil'all.  INIan  kann  es  in  Chel&ea  sehen. 
Später  erregt«  er  durch  aeine  Daratellung  dea  tUnketea  bat  der 
Krünung  Georg  Vf,  grosses  Aufsehen.  Es  sind  in  diesem  Gettüda 
Ticlc  Pt>riratte  angebracht,  und  einii^e  Jerseiben  sind  sehr  gelun- 
gen zu  nennen.  Der  Honig,  als  rlur  Ih-ld  des  T.igos ,  ist  Jcdctca 
fehr  geschmeichelt.  In  der  Gruppirung  und  in  Vcrtiiciiuug  drr 
Mataen  von  Licht  nnd  Schatten  nnd  man  wenig  zu  rügen«  Die- 
ses Bild  kam  deq  Betifz  det  Lord  Liverpool.  Im  Jahre  18)9 
arbeitete  er  ao  seinem  grossen  Gemälde,  ^reiches  die  Kammer  der 
I.ords  während  der  Debatten^  über  die  Emnncipation  der  KathoU- 
kcn  darstellt.  Vorzüglich  ist  auch  seine  Ansicht  von  Dieppe ,  so- 
wohl in  der  Anordnung»  als  in  djt;r  Färbung.  Jones  entwickelt 
indessen  in  allen  aeinen  Bildern  grosse  Einsicht.^  Seine  Zeichnung 
Ist  correkt,  der  Ausdruck  oharaktt ristisch ,  nnd  in  die  Geaetne  des 
]lelldunk<»ls  und  der  Fnrbengebung  ist  er  genau  eingeweiht. 

Auch  scme  Zeichnungen  sind  trefflich,  un<l  )ncr.  ^vic  in  sei- 
nen Gemälden  ist  Jones  origiuel  und  anziehend.  Üie  AUadexute 
EU  London  %^h\t  ihn  unter  ihre  Mitglieder« 

Jonf'S,  J.  S.  jE. ,  Maler  zu  London,  ein  Jetzt  lebender  KüostTrr, 
\  (Hl  welchem  vrir  nber  die  näheren  Verhällnijse  nicht  kennen*  lia 
Jahre         stach  Egyn  nach  ihm  tiThe  ciuuon  of  Widiffe.** 
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Jdll<^  I  MlS8  f  Mnilfttimnftlerin  in  honäon,  tiiie  Jctst  lebeode  Ruiut* 
lecin »  die  io  ihrem  FMhe  gerähmt  frirdt 

Jon^,  Lndolph  de,  Mnler  von  Overfchie ,  zwischen  Ttotterdam 
und  Dolfl,  genoss  nach  und  nach  den  lintcrricjjit  von  C.  ZarUe- 
Ten,  A.  Palamedet  und  J.  Bilbeert»  und  hierenf  ging  er  nach  Pa- 
ris, vro  er  sieben  Jahre  verweilte.  Nach  seiner  Heimkehr  liess  er 
sich  in  Rotterdam  nieder,  wo  er  mit  seinen  Bildnissen  Beifall  fand« 
Einige  dieser  Rüder  sind  auch  durch  Kupferstiche  bekannt,  nie 
jenes  des  Adiniral  van  Nes,  durch  A.  Blooteling,  gr.  Blatt* 
De  Jung  starb  I0y7  im  gl«  Jahre« 

Jong,  Claude  dCi  Maler  s«  Utrecht,  dessen  Lehensverhältoisse 

tinhckannt  find.  Er  wurde  1629  dnsflhst  in  Hif  IMaltrc^esellschaft 
«ulgenoramen ,  und  1656  gsh  er  eine  Landschaft  in  das  ^  Uiohs* 
^aithaus. 

JODge,  Johann  Marls  de,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  dessen 
bei  Füssly,  im  P.  e^r.  TV.  und  anderwärts  unter  „Jonge"  erwähnt 
-wird,  heisst  Jan  Marsscn,  de  Jonge,  d.  h.  der  jüngere  gcnanott 
zum  Unterschiede  von  seinem  gleichnamigen  Vater«  £ .  daher 
Marssen. 

Jongeling,  Jakob,  Bildhauer  und  Giesser ,  der  um  1570  in  Ant- 
werpen lebte.  £r  fertigte  die  Erzstatue  des  Herzogs  von  Alba,  mit 
ftllegorischeii  Figuren  sor  Seite,  und  dieses  Werk  liess  Alba  in 

4er  Citadelle  aufstellen.  Sein  Mtchfolger  liess  es  aber  einschmol- 
zen, und  daher  ist  diese  Slatuo  nur  mehr  durch  Afn  Stich  in  Me- 
teranuS'  iitrt!(>rlandischen  Geschichten  UOll^  hci  unnt.  Eni  zweites 
Exemplar  nahm  der  Herzog  mit  sich  nach  Spanien.  Ph.  Galle 
stach  1586  acht  Statuen  heidnischer  Gottheiten  von  Jongeling« 

JODgdinXy  J.  B.  9  Kupferstecher  su  Antwerpen  ,  der  oos  durch 
Bildnisse  in  Foppen*s  Bibliotheca  Belgien  hehannt  ist*  . 

Joogering)  H.  F.^  Zeichner,  wurde  177S  3lu  Amsterdam  geboren 
vnd  vqn  S.  Gohli  In  der  Kunst  uttterrichtet«  Er  fertigte  lend- 
flchaftliche  Zeich nungen^  die  Talent  TermtbeDy  aber  tSOft  mili» 
den  Künstler  der  To^ 

'JOllghy  Johann  Tan,  Kupferstecher  von  Middelburg,  deitcn  Füssly 
ohne  Näheres  erwähut.    Er  bezeichnet  von  ihm  die  Bildnisse  von 
J«  de  Mey  und  W.  Monuner,  ersteres  aach  Blyboof, 
Wir  kennen  diesen  Jongh  niebl»  ^ 

Jongb|    S.  auch  Jong. 

Jonghef  GlaoieBS  de^  mtat  Ronstbisdl««  dnd  mbl  dcht  selbst 
Künstler,  weil  man  nur  seine  Adresse  auf  Blattern  findet,  wie  auf 
d«Bi  Blatte  mit  dem  Abendmahl »  naob  Rubens« 

JonghC)  Johann  Baptist  de,  Landschaftsmaler  und  Radtrer  von 
Cuurtray,  wurde  um  17Ö5  geboren.  Und  aU  Courtray  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Br  ^hlte  die  landschaftlicbe  Darstellung,  in  welcher 
er  den  Ruf  eines  gesdiicbten  Künstlers  geniesst.  Seine  Bilder 
sind  gcrällii^,  mit  Figtiren,  Thirren,  ländlichen  Wohnungen  u.  s. 
w.  geschmtickt.  Man  sah  deren  ani  den  Kunstausstellungen  zu 
jAmslerUam,  iu  Briissel  und  zu  Courlray^  wo  er  an  der  Kunstschule 
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die  Stelle  eiots  Profcssort  seiner  Kuoit  bekleidet.  Im  Jahre  i823 
gewann  er  den  von  der  Akademie  in  Brüssel  ausgesetzten  IVeis. 

Man  hat  von  «einer  Hand  auch  schöne  radirte  Blätter  mit  Thie- 
ren  a>  a. » in  kleinem  Format«» 


kennt  sind*  Er  war  vielleicht  Zeitgenotte  von  A.  Houbrackcn, 
denn  in  dessen  Leben sb es cl^eibungen  niederländischer  Mmler  sifli 

ein  Fear  Bildnisse  von  Jongmao. 

Jongman  oder  Jonkman,  Wiliem^  Kupfentecber,  der  dnrdi 

Bildnisse  beUnnnt  i;-!.  Solche  sind  in  der  Uiitoire  (3u  r^gne  de 
Louis  XIII.  par  M.  Le  Vassor  Amst.  1701*  Andere  Blätter  findet 
man  in  der  Histoire  des  ordres  militaires,  ou  des  Chevaliers  sccu» 
licrs  et  rcguhers  de  Tun  et  de  l'autre  scxe  etc.  Arost.  1721*  Die- 
ses Werk  soll  1Ö9  schöne  Stiche  enthalten,  die  stark  vorgeätzt 
sind.  Alle  rühren  sie  von  Jongman  wohl  nicht  her. 

JoningCr^  liuptcrstecher  aus  dem  17*  Jahrhunderte,  der  aber  nnr 
wiltelmässig  zu  nennen  ist.  £s  finden  sich  von  seiner  Hand  bibli* 
sehe  Darstälungeu  und  Parahela»  mit  h  sc  und  L  beselchnet 

Jonkixian.  s.  Jongman. 

Joone^  Karl  Friedrieb i  Maler,  der  1802  zu  Annaberg  gebona 

und  in  Dresden  zwm  Künstler  £i;eliilik-t  wurde.  Er  malt  rortraite 
und  Laiidschnften,  und  i8-.'8  bekleidete  er  in  Aonabcrg  bereiU  die 
Stelle  eines  Zci<  hiiuu^sleluers. 

lonxis,  PeLcr  Heinrich,  Kupferstecher,  wurde  1759  i"^  Haag  ge- 
boren und  zu  Utrecht  in  den  Anfangsgründen  der  Stcclierkunst 
unterrichtet.  Später  reiste  er  nach  Paris,  um  sich  unter  I^.  De- 
launaj  noch  nfehr  zu  vervollkommnen,  und  dass  er  seinen  Zweck 
erreicht  habe,  beweisen  mehrere  schätzbare  Blätter  von  seiner  Uand. 
In  späterer  Zeit  erhielt  er  bei  der  Gemeinde  Middelen  eine  Bs- 
dienstigung,  imd  dieser  stand  er  noch  1820  vor. 

1)  Die  Vestalinnen,  nach  J.  iiauux ,  I7ö4. 

2)  Venus  und  Amur,  nacli  L.  Giordano,  dem  Regenten  der  Stif- 
tung Renswonde  xn  Utrecht  gewidmet,  1785. 

3)  Das  Bildniss  des  Professors  Saxe,  nach  C.  van  Geelen. 

JonxiS;  Job.  Ludwig,  ivlaltr.  der  Sohn  des  Obigen«  wurde  1789 
xn  Utreeht  geboren ,  und  auf  der  Ahadenue  seiner  Vaterstadt  aoai 
Maler  gebildet.   Er  gewann  schon  1807  den  ersten  Preis,  und  von 

dieser  Zeit  an  lieferte  er  fortwülirrnd  Bilder,  die  in  verschiedenen 
Besitz  iibcrginjcn.  Es  sind  dieses  Bildnisse,  Familienstucke,  Ger\re- 
stiicke  etc.  Melirere  stellen  weibliche  Tiguren,  Fisdierw eiber ,  la- 
scher etc.  dar,  in  niederländischer  Weite. 

Joost,  JanSZ,  d.  h.  Sohn  des  Johann,  Bildhauer  und  Zrii  imcr,  d^r 
154l  %u  Amsterdam  geboren  wurde,  und  in  seiner  l\uost  liuiu^ 
erwarb.  Im  Minoritenkloster  jener  Sladt  waren  ehedem  viele  Bild- 
werke von  diesem  Joost,  und  besonders  gerühmt  wurde  sein  Chrt- 
sttts  mit  den  Jüngern  in  Gethsemane.  Man  hat  von  diesem  ünnit* 
1er  auch  verschiedene  Charten  im  llol7<^c1tnitte. 

Dieser  Joost  starb  1590.    Seiner  erwähnt  J.  Wagenaer  in  der 
Besclirijving  van  Amst.  VII.  232> 

Jor  1  Tur[>rrrstecher ,  dessen  Lebcn'-verlrJlttnsse  wir  niiht  henoea, 
wenn  er  niclit  mit  J.  Jordnens  ititue  Teisun  isU  Folgeiulc  liUuac 
fertigte  er  uacii  D,  Teuicrs: 
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1)  Le  l}erger  de  viTta^. 

2)  Le  marchand  d'omctttl« 

jorandy  Johann  Baptist  Joseph^  Maler  und  LtthograpH  zu  Fa- 

fhf  ward«  daselbst  t788  geboren,  nnd  Bacb  und  nach  Ton  Moacb* 
Pillenient,  f  ragonai^d  |uii.  ünd  Baron  Gros  in  der  Kunst  untftrrieb* 

tfit.  Er  mält  Genrestücke,  architektonische  Ansichten,  deren  Gäbet 
mehrere  verTcichnet.  Mehrere  seiner  Bildet  iind  aus  dem  Gebiete 
des  historischen  Geurc  entlehnt. 

Lithographien  von  seiner  Hand  findet  tnan  in  dem  Werke: 
deines  de  U  tnonafebie  firan^aise.  Dann  hat  man  Ton  diesen 
Künstler i  Recüeil  des  peintüres  et  scalptures  du  Corps  Icgtsletiff 
Ißll  -  AHns  flrs  sirclo<;  flc  monarchie  fran9aise  1825,  fol.;  Mumimen» 
celliqucs  de  ia  lirci.ii^ne,  18"0,  Fol.  Die  Ansichten  in  diesen  Wct' 
l^en  sind  Ton  Jorand.  Dann  iiat  man  Ton  ihm  noch  andere  Litho- 
graphien ,  ein  Tttrnier  etc. ,  und  Zeichnungen  in  Sepia  u«  s, 

Jord^  jac*>  der  abgekürzte  Name  von  J«  Jordaeos«  ^ 

Maler  zu  Antwerpen,  ein  betiihttter  Künstler  aus 
der  zweiten  Tlninp  des  lö-  Jahrhunderts,  den  man  unter  die  Schü- 
ler des  M.  Vau  Cleet  zahlt,  im  Jahre  1579  nahm  ihn  die  Akade- 
mie uuter  die  Zalil  ihrer  Mitglieder  auf.  Er  malte  üxstorien,  Land- 
•ohafteoi  Wachtitiiheii ,  Banemhochxeiten  ,^  Ftsehmirkte,  Feuers- 
brünste etc.,  alles  mit  groeser  Kmut  Dieter  Ktmtller  heiratfaeta 
die  Wittwe  des  F*  f  otbili» 

Jordaöns,  Hans,  Maler,  genannt  Potlcpel,  wurde  1616  zu  Delft 
geboren  und  in  Italien  zum  Künstler  gebildet.  Er  hielt  sich  die 
aprösste  2f it  seines  Lebens  su  Neapel  >  Venedig  und  Rom  auf,  und 
hier  erhielt  er  itt  der  Schilderbent  den  Namen  „Potlepel'*»  d*  h* 
SchöpilofTel ,  Weil  er  in  solcher  Schnelligkeit  ein  Bild  zu  malen 
^usstc,  als  wenn  er  die  Figuren  gerade  nur  aus  dem  FarhenlopFe 
SU  schüpten  brauchte.  Dieser  Beiname  blieb  ihm  auch  tn  der  Ilci- 
tnäth  noch»  und  dabei  der  Auf  eines  berühmten  Künstlers.  £r 
I  malte  Historien  und  Bildnisse,  Auf  Befehl  des  Statthalters  Moria 
TOD  Nassai|  copirte  er  die  Tapeten  Irs  Bernhard  Ton  Orlay,  auf 
irvf>1c>)en  Fürsten  und  Fiirstimien  des  üaiuea  Nassau  wa  Pfecd  dar- 
gestellt waren. 

L)ieser  Kuiistlcr  starb  zu  VooiLurg,  nicht  «reit  vom  Haag«  ,  ' 

Jordaens  oder  Jordaan$>  Jahob^  Maler  nua  lUdirer  von  Ant- 

werpen»  war  anfanglich  Schüler  des  A.  van  Oort,  und  schon  ge- 
dachte er  nach  Italien  zu  reisen  ,  als  ihn  die  Tochter  seines  Mei- 
sters durch  das  Eheband  für  nnnipr  an  das  Vaterland  fesselte. 
£)ucU  bli«b  ihm  stets  die  Sehusudil  uach  Italien,  die  er  aber  nur 
dadurch  stillen  koAote»  dass  er  bei  feder  Gelegenheit  Werke  ita- 
lienischer Meistor  eopiidfa»t  heaondcrs  Jene  von  Titian  und  Bas- 
sano.  Auch  Hubens  zof^  ilin  an,  und  dieser  Meister  bewies  sich 
ge^en  Jordaeas  jederzeit  licun  lscliiiftlich.  Kr  vcrschaflFle  ihm  Ar- 
beit, und  man  erwöimt  besonders  Cartons  zu  Tapeten,  welche  der 
König  von  Spanien  bei  Rubens  bestellte.  Für  Jordaens  konnte 
dieser  Aut trag  für  den  König  nur  vortheilhafl  seyn,  aber  man  wollte 
hierin  eine  Böswilligkeit  des  grossen  Rubens  erkennen,  um  näm- 
lich durch  die  Wassermalerei  dem  Jordaens  den  Sinn  fnr  ein  p^hin- 
sceudes  Colorit  zu  verwirren.  Eines  solchen  JNckIos  war  Habens 
nicht  fühig,  und  überdiess  war  Jurdaeos  noch  ein  juni^cr  Mensch, 
der  damals  seine  Sifersaoht  nicht  erregen  konnte»  Sandrart  kam 
maf  den  Gedanken ,  dass  nach  VoUen&og  der  Cartons  Jordaens 
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Färbung  kalt  geblieben  sei,  wa&  aber  durchaus  unrichtig  ist*  Sein 
Colorit  ist  frisch,  und  überhaupt  find  setnt  Werke  so  »chös,  dast 
man  sie  last  dem  Kubens  an  die  Seite  setzen  kann.  Nur  findet 
man  in  denselben  l  eine  schöne  Auswolil  der  Form,  und  oft  gefiel 
er  sieh  iu  grosser  Siunlichkeit.  In  der  Carnatiou  ist  himfig  ein 
durchsichtiges  Gläsernes.  In  der  Cuuipusitiuu  giug  er  mit  ungemei- 
nem Feuer  zu  Werke ,  ^  iUfter  fast  mit  WQdheit.  Seine  Steilna^ 
Hind  aber  natürlich .  seine  Physiognomien  sprechend,  es  mag  sick 
darin  inner«  Aufregung  oder  gcmüllüicbe  Ruhe  offenbaren.  Im 
HollduDl.oI  hatte  er  grosse  Sliirke  und  in  pLislischer  Ruiichmg  der  , 
^  Formen  suchte  er  seines  Gleichen.  Daun  war  Jurdaeni  eia  iVIann 
von  edlem  Charakter,  des  Tages  arbeitsam  und  Abends  im  Kreise 
'guter  Freunde  gerne  fröhlich.  Seine  Lebensweise  war  sehr  gere* 
gelt  und  er  brachte  es  auf  84  Jahre.  Im  Oktober  des  Jahres  löTS 
wurde  er  ou\'  dem  LciclicnacUcr  der  reformirten  Kirche  der  Herr- 
schaft Pütlcii  uät  seiner  Tuchter  Elisabeth  an  einem  Tage  begra- 
ben.   F.  de  Jode  hat  sein  Bildnis»  gestochen. 

Jordaens,  auch  JtvdAens  genannt,  hat  sahlratohe  Werhe  gelis» 
fert,  und  solche  findet  man  in  den  ausgexeichnetsten  Gallertea, 
Coropositionen  in  grossem  und  kleinerem  Formate.  Unter  seinen 
Haupthildern  nennt  man  das  ßildniss  des  Prinzen  Friedrich  Hein» 
rieh  von  Oranien  auf  einem  Triumphwagen  von  vier  weissen  Pfer- 
den gezogen ,  ein  Werk ,  das  im  Seale  des  grossen  Hauses  ia 
Bosch  beim  Uaa^;  aufgestellt  wurde.  Das  Bildniss  det  Prinzen  ait 
seiner  Gemahlin  ist  auoh  in  der  Gallerie  iron  Devonshire- Howe 
in  Londuu  zu  sehen,  ebenfalls  ein  Hauptbild,  und  mit  viel  mehr 
Nalin  L^cluhl  ausgelfiliit,  ctls  gewöhnlich.  Das  Fleisch  ist  hiervon 
solidem  Impasto,  in  einem,  dem  iiubens  nahchumiuenden  Golii- 
ton.  8.  Dr.  Waagen's  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  L 
2s4.  In  der  Sammlung  au  Chiswick  in  England  ist  das  Fest  des  i 
liühneiihönißs ,  ein  von  Jofdaens  oft  behandelter  Gegenstand,  h»u- 
fig  übertrieben  und  ^"-mr»in  in  den  Gesichtern.  Weniger  ist  dieses 
mit  dem  Bilde  in  Chiswicii  der  Fall,  und  es  ist  dabei  von  sehr  | 
|[lünaender  und  kräftiger  Wirkung.  Im  Nordthumberlandhoiue 
ist  eine  ädite ,  aber  gemeine  heil.  Emilie.  Ein  gerühmtet  BSfd  ist 
auch  sein  Philemon  und  Baucis,  das  dieinal  gestochen  wurde, 
sehr  i^chön  mn  Lauwers.  Es  ist  f?ie«es  pitips  seiner  cr<=trn  Cabr- 
iKt>.stuche  auT  Halz,  da«^  iROl  mit  der  Samuiiung  des  Etal?rathi 
äleugiin  iu  Hamburg^  veri^auU  wurde.  Als  AXeislerstuck  erklärte 
man  das  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren  ,»der  Kottt|r  trinkt, 
das  erwähnte  Bohnenfest'%  gestochen  von  Pontius.  Ein  Gegenstand» 
c!eii  Jtadaens  öfter  behandelte,  ist  sein  Satyr,  vom  Bauer  zum  Gäitc 
gciaili  n,  nach  Aesop*s  Fabel.  Den  Halt  und  Wnrra  Blaser  hat  Vor- 
Starmau  gestochen.  Für  den  König  Karl  Gustav  von  Sclivvcaes 
malte  er  iwoU  Passionsdarstellungen,  und  auch  für  die  Gallerie 
Christen  IV«  vn  Dänemark  mähe  er  Bilder.  Aueh  in  den  Kirche« 
Seines  Vaterlandes  sind  Altarstücke  von  seiner  Hand.  Darunitr  I 
riihmt  man  Christus  unter  den  Schriftlehrem  in  der  Wnipocgis*  | 
kirche  zu  Furnes. 

In  der  königl.  Piuakulhck  zu  München  sind  mehrere  Werke  vcu 
diesem  Künstler,  und  daruniev  seichnet  eich  Yoraüglich  dar 
^     t>r  aus. 

Die  königh  Gallerir  in  Dresden  besitzt  Meisterwerke  votl  Jor- 
daens:  den  truiikcncji  Silcn,  die  Magdalena,  die  Sauger,  Dio^iue« 
mit  der  Laterne  von  iMcusciicn  und  fhieren  umgeben,  ein  grosses 
Bacchanal«  den  verschwenderischen  Sohn^  den  Sllen  mit  fiacclun- 
tinnen,  die  Darstellung  im  Tempel. 

Im  künagU  Muaeum  ma  Berlin  sieht  inaft  den  Balier  mit  im 
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S«tfr,  ffOHm  aoeh  Rabent  ThetI  Hat,  dann  dti  Sprichwort:  Wi« 

die  Alten  sungen»  so  pfeiien  auch  die  Jungen«  bUalich  dargMtellt» 
In  der  k.  k.  Galk-ne  zu  Wien  fintl  Philemon  und  Baucift  mit 
Jnpltcr  und  Merkt] r,  lobensgroste  Figuren,  dieselbe  Darsteltungj, 
Grat  von  lirabecU  in  kleinerem  lormale  besass;  das  Fest 
des  Bobnenkünig»  mit  Figurtn  in  uatörUchtr  Grottai  ein  fdiönM 
Baochaiial* 

In  der  gräflich  Schonborn'schen  Gallerie  iit  cm  präcliti^^'cs  Bild 
von  Jordaeoft»  Ste^ötter  vontflUead,  di«  eioea  ungeheueren  Fi«cU* 

ÄUg  thun, 

im  liunig;].  Museum  xu  Parii  ist  Ton  ihm  die  'V«rtretb«iig  der 
Kaufar  una  Verkäufer  aus  dtni  Tempel,  auf  siemlich  komisch« 
Weite  «oigerasst,  aber  trefflich.  Daielbft  iat  auch  da«  DrethÖDiga* 
fest,  oder  „Le  Roi  bolt.'* 

Im  Museum  zu  Lyon  ist  eine  schuno  Anbetung  der  Könige. 

In  der  Gallerie  Orleans  war  das  Jiiid  dos  Uerzugs  von  Alba,  von 
lordaens  gemalt. 

Ueberdtest  finden  lich'  von  Jordaens  noch  Tiala  aadaitt  Wecke» 
die  wir  aber  hier  nicht  verzeichnen  Uimncn. 

^inc  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Ki^stlcrs  wurde 

festochcn,  neben  den  oben  erwähnten  von  U.  Guttenber^  (die  vier 
Evangelisten ,  Mus.  Nap.) ;  von  P.  Pontius  (Flucht  in  Egjj^ten,  das 
DreiköntgifMjt,'  oder  „der  Konig  trinkt**);  Marinna  (Chrutua  t^v 
dem  Honenpriettert  Marter  der  hell.  Apollonia,  Anbetuns  der 
Hirten,  C^jristus  vor  Cniphas) ;  von  Bolswcrt  (Tnpiter  undAmalthea, 
Fan  mit  der  Fiote  vor  der  Heerde,  heil.  F.iuiilic,  so  d*oude  Son- 
gen  etc.,  Merkur  tüdtel  den  Argus,  Christus  am  Kreuze,  Argu« 
und  To,*  das  Concert);  von  P.  de  Jode  (Martin  von  Tours) i  L» 
Vorsterman  (4,er  Linienetser»  der  Satyr  Ixn  der  Bauerni'amilia» 
•tc.)}  J.  Neefs  (Christus  vor  Pilatus,  der  Satyr  bei  dem  Bauer, 
der  verliebte  Schäfer);  J.  F.  Foletnich  (der  Bobnenkönig) ;  P.  A. 
IVIoitte  (Ergötzlichkeit  der  Tafel);  G*  lieatting  (kindliche  Liebe) § 
Fr.  Lucas  (der  betrunkene  Bacchus);  J.  Rymsdyck  (Bildniste  von 
Friedrich  Heinrich  nnd  Bmilie  von  Oranien)  etc. 

Jordaens  hat  auch  in  Kupfer  radirt»  und  folgende  Blatter  w«f*  ^ 
den  ibra  selbst  lugeschrieben : 

Die  Vertreibung  der  VerKauFer  au«  dem  Tempel,  J.  Jordans 
inv.  i662«  fol.  Im  ersten  Drucke  oiiue  liluetelings  Adresse 
aalten»  ^  .  ' 

2)  Die  Kreosabnehmuni^.  J«  Jordans  inv*  l6S2*  B*  10  Z»  7  Kit, 
Br.  8  Z.  7  L. 

3)  Die  FlviLlit  nach  EG;y(iten,  ebenso  bezeichnet,  fol. 

4)  JupiLer  als  iiind  von  der  Ziege  Amalihea  ernährt.   J.  Jordans 
inv.  16529  fol. 

5)  Jupiter  und  Jo,  während  Juno  den  Nebel  serttiaut,  l552«  B» 

10  Z.  3  L.,  Br.  13  Z.  5  L. 

Merkur  tödtet  den  Argus,  1652-  Die  Abdrücke  mit Bloetdingfs  » 
Adresse  sind  retoucliirt.    H.  8       4  L. ,  Br.  p  Z.  4  L. 
7)  Bin  Bauer  hält  vor  mehreren  Zuschauern  die  Kuh  beimScbwcifa, 
j652»  fol. 

31  Saturn  auf  Wolken  verschlingt  eines  seiner  Kinder,  ein  sei* 

tcncs  Blntt  ohne  Bezeichnung  und  dem  Jordaens  beigelegt,  4« 
g)  Cacus  culiührt  dem  Uerkules  die  üetrde,  dem  Jordaens  xuge» 
schrieben. 

JordftOnS^  L,|  Landschaftsnialer  nnd  Zeichner  ron  Antwerpen»  der 
gegen*  1(^0, arbeitete.  Nach  setneii  Zeichnungen  erschienen  fol* 
geadm   Samnlnngen :    Theatram  praecipiianim  nrbiuoi  ducatua 

I^agler^^  EüntUer^Lex.  VI.  Bd.  31 
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Brabantlae ,  Flandrlnr,  Zr-lnntllae,  a  N.  J.  V:«;cher  in  lucem  edi- 
\  tum  1660.     Die  BKilicr  suui  nnt  Figuren  staiFirt,  und  der  unbe- 

kannte Siecher  isi  P.  Schutt.    II.  7  Z..  9  L. ,  Br.  10  Z. 

Specttlum  Zelandiae  By  «en  ver^adert  door  N.  VUcher.  Di* 
Namen  der  Kün^Uer  fehlen,  doch  sind  «ie  wahctcheiaUch  die  Obt* 
gen«  H.  10  Z.  3  I«.»  0r.        7  I*. 

Jordan;  lÜioolaus  Heinrich^  Eine  Penos  mit  N.  H.  Jardio. 

Jordan^  EsteFan,  MaUr,  Bildhauer  und  Architclit,  der  als  Zeit- 
genosse dc$  Beruguete  unter  Philipp  II.  zu  Madric!  Ichtp.  Mna 
beunt  seinen  Meister  nicht,  weiss  ober,  dass  Jordan  in  den  drei 
Künsten  &ich  Uul  erworben.  De&swegcn  ernannte  ihn  riuhpp  xu 
•eäieai  Hofbildhaiier,  und  die  PlaitiK  scheint  daher  fein  Haupt« 
fach'  gewesen  xu  teyn.  Für  den  Hauptaltar  der  Kl(»sterl\irche  za 
IVIonlscrrat  erhipU  er  23,000  Kronen.  In  der  Parochialkirche  St. 
Magdalena  zu  Vnlbflolid  hinterliess  er  Statuen,  Basreliefs  und  Ge- 
mälde. Ob  sie  noch  vuriianden  sind ,  wissen  wir  nicht.  Pom 
und  Fiorillo  gedenken  dieses  Künstlers. 

Jordan,  Salvador,  Maler  zu  Valladolid,  der  daselbst  im  17.  Jahr- 
hunderte lebte.    Hr  malle  im  lireuzgang  des  Klosters  Sl.  Francisco. 

Jordan»  Kupfcrstechei^  zu  St.  Petersburg,  wo  er  sich  unter  der  Lei- 
«        tung  Outhyn*»  bildete.    Er  besitzt  Talent,  was  er  rim  i830  durch 
seinen  Stich  von  Lossenko*»  Gemeide  mit  dem  Tode  Abels  beur- 
liundete. 

Jordan^  Rudolf  5  Mr^lf»r  aus  Berlin,  hlMete  sich  um  1828  daselbst 
in  der  Schule  des  iHTiilniiton  Wach  und  nebenliei  sluduic  auch 
niit  Eifer  die  reiciien  iiuustschaize  Berlin's.    Damals  sah  man  Co- 
piea  von  gnten  Meistern  nnd  lieilige  Bilder  von  seiner  Hand  ge- 
nah}  in  der  Folge  aber»  als  er  in  Düsseldorf  das  rege  Kaostlewa 
liennen  gelernt  hatte,  eri^ab  er  lich  mit  Vorliebe  dem  Genre,  Uni 
hierin  hat  er  schon  eimre  mcislerhafic  Bilder  geliefert,   wie  die 
Rückkehr  der  Lootsen,  die  ihren  Freunden  ein  trauriges  Ereigniss 
enehlen,  im  Besitse  dee  Consals  Wagner;  der  Heirothsantrag  aaf 
Helgoland  u.  s.  w.    Auch  Fortreite ,  schiine  Landschaften,  Bfls* 
rinen»  Pferdestücke  malt  dieser  Künstler,  und  diese  seine  Bilder 
gingen  in  den  Besitz  ver$ch!eflf»ner  Kun«itFreunflc  über.  Bcsontl^r« 
ausgezeichnet  ist  er  in   humoristischen  Dariftlcllunr^en ,    in  denen 
sich  acht  komischer  Witz  offenbart*.    So  kanu  xuaa  seine  verges- 
senen Stiefel  nicht  sehen«  ohne  henlich  ma  ladien*  Bescbriebcn 
.    isi  dieses  Bild  im  Bericht«  über  die  Kunstausstellung  in  Beili* 
.    1836  187. 

Jordan»  Wilhelm «  Maler  in  Magebur^»  dessen  mir  1832  vorthc3* 
haft  erwähnt  fanden»  Er  matt  Oenrestucke»  romantisdlie  Dafstd* 
lungen  u.  s*  w« 

Jordano »  Loca  ^  Ein«  Person  mit  L.  Giordaau« 

JordanSf  wird  euch  Jacob  Jordaens  genennt* 

JordanuSf  Imcas»  bedeutet  auf  stieben  den  L.  Giordino. 

« 

Jorge  ,  Maler,  der  gegen  das  Ende  de«  15.  Jahrhunderls  m  'Dr'-^slen 
und  den  benachbarten  Städten  gearbeitet  heben  soll.  Nach  seinen 
Leistungen  ist  er  weiter  unbekannt.  ^ . 

Ein  Maler  gleichen  Namens*  von  Geburt  ein  Englincler»  uxbeiMti 
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ttm  l450  in  8paniMi.    Ton  ihm  Iii  dtt  BiMnisi  cl«f  berohmten 

Don  Inigo  Lopez  de  Menc^nra,  des  ersten  Marchott  Ton  $antU* 
l«na,  gemalt»  welche*  f.  Selma  geAtochen  bat. 

Jorhan,  Christian  ^  Bildhauer,  geb.*  iioo  zu  Griesbach  in  Bayern, 
larnto  bei  •einem>.  Vater  Wanxetlaue  die  BUdhanarbonat»  batnchto 
auch  drei  Jahre  lan^  die  Kunstakademie  zu  Augsburg  und  arbei» 
tete  cinnn  mehrere  JaTire  hrt  firm  berühmten  Hofbildhauer  Straub 
in  München,  dem  er  mc  volle  Ausbiltlung  verdankte.  Er  machte 
»ich  hierauf  zu  Landshut  ansässig,  wo  er  viele,  grossentheils  guto 
W«rka  in  Hols,  Marmor,  Elfenbain  u.  a.  w.  ▼erfertigt«.  Seine  ' 
Genien  nnd  andere  kleine  Stücke  sind  sehr  gesucht.  In  den  mci« 
tten  Kirchen  des  Landgerichts  Erding,  in  der  heil.  Geistkirche 
TU  Landshut,  in  der  ehemaligen  Kltictcrkirche  zu  li.irs,  und  in  der 
Framonstratenser- Abtei  zu  NeustUt  bei  Freisiog  sind  sehr  schöne 
Statuen,  Krucifixe  nnd  Altarveizierungen^  von  seinem  MeiMoL 
Ein  im  Jabre  1786  *n  Landahut  yollendat«t,  endertbalb  Scbub  hö- 
bet Kmcifix  ans  Alnbaster,  nnd  ein  anderes  in  Lebenigrosse,  nebat 
der  schmerzhaften  Matlergotles ,  für  die  Fili^lklrcbe  rum  heil,  Pe- 
ter in  Gars  verfertigt,  werden  unter  dei  Hiinitier«  Meüleralücke 
gestellt.    Er  starb  iu  Landshut  1Q07* 

« 

Jorhail^  Ghrisdan»  Bildbaner,  der  Sobn  des  Obicen,  trurde  178Q  / 

fsboren,  und  von  seinem  Vater  zum  gelehrten  Stande  bestimmt, 
r  schickte  ihn  dcsshalb  in  die  Schule  der  Jesuiten,  in  welcher  er 
bis  zur  Authebitug  des  Ordens  mit  Eifer  den  Studien  oblag}  dann 
aber  verliess  er  die  witscnschafUiche  Bahu,  um  seiner  Neigung  ^ 
nur  Bildbanerei  su  folgen.  Dkr  Tater  ertheilte  ihm  hierin  Unter» 
rieht,  aber  benm  tfaren  drei  Jabre  verfloMen,  so  suchte  der  SchjU 
ler  das  Weite  ,  wn<  (!er  V;Uer  unj^(?rne  i^nh  ,  weil  er  ihn  weder  itt 
arli' tiicher ,  noch  in  scientivischer  Hinsicht  hinlänglich  vorbereitet 

tlaubte.  Doch  der  iunge  Jorhan  verliess  das  väterliche  Haus,  mit  ^ 
em  fetten  Willen,  dat  Fehlende  xu  ertetsen.  Diesen  Willen 
bonnte  telbit  eine  Baarschaft  von  einem  bayerischen  Tbalcr  nicht 
schwächen,  und  Jf>rhan  ist  durcli  eigenen  Fleiss  auch  wirklich  ein 
trefflicher  Küiisilrr  f^ewordon.  Itn  lahre  1775  verlle«;«  er  Lands« 
but,  und  zuerst  fand  er  iu  Augsburg  bei  Deutschmau  Arbeit.  Nach 
wenigen  Monaten  Setuchte  er  Neuborg  an  der  Donau,  wo  ihm 
Kronennvitter  einige  Arbeit  verschaffte,  und  im  härtetten  Winter 
suchte  er  Wien  zu  erreichen,  aber  ohne  dort  Arbeit  zu  finden. 
In  Wienerisch  Neustadt  fand  er  endlich  Beschäftigung,  aber  schon 
1778  verliess  er  Oe-^terreicb  ,  rur  Zeil  des  Einfalls  in  Bayern,  da 
der  Iiaiser  nacii  IVlaxwiiili.«a  Joseph  s  Tod  Ausprucli  aui  das  Laud 
machte.  Im  Jahre  1779  ging  der  Künttler  nach  Augtbnrg  xn  In- 

Serle,  nnd  voi^  da  aut  betttchte  er  Strattburg,  wo  er  bei  den 
lildhauern  Malade  und  Ketterer,  den  besten  der  Stadt,  zwei  Jahre 
arbeitete.    Hierauf  ging  er  nach  Delle  in  der  Franche  -  Comic,  wo 
damals  der  Bildhauer  Glorieuz  lebte,  und  auch  zu  li'aris,  Dijon 
und  Besancon  arbeitete  er.    In  den  beiden  letztern  Städten  oe- 
auchte  er  die  Abademie  der  Rtintte,  da  ihm  teine  Autbildung  so 
tefar  am  Herzen  lag.  Nachdem  er  sich  auch  in  Langres  einige  Zeit 
atifgehnlten  hatte,  ging  er  nach  Thnnn   im  Oher-Ftsass,  und  hier 
lerli.jic   er   utii   l7oB  nach  dem  Plane  des  ArciiileUteu  Kleber  für 
die  Münster  Uirclie  eiucu  Altar.    Dieses  ist  jcuer  Kleber,  der  alt 
Oeneral  der  franzötitchen  Hepublik  in  Aegypten  umkam  nnd  frü*  • 
her  Baudirektur  war.    Von  Tlninn  wollte  Jurhan  nach  Italien  rei- 
ten ,  allein  die  Revolution  vereitelte  sein  Vorhaben ,  und  er  fand  . 
es  lur  betscc»  nach  Ueuttchlaud  zuriicUzukeiiren.    Im  Jabre  1794 

31* 
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licfs  sich  Jurhao  in  Passau  ni<^(lcr,  und  hier  lebt  er  nodi,  mU 
Meister  IbocKgeaclitct.  Er  führte  eine*  bcikulende  Aasahl  mn  Wer- 
ken aus,  Altäre,  Epitephicn  nml  Statuen.  Von  ihm  sind  tlic  Grab- 
niäler  des  Fürsten  Josrph  Maria  von  Thun  und  des  Cardinais  Fir- 
mian  tni  Dorni?  7.n  Passnii ,  tlann  jenes  des  Cardinal«  Ancrspcrs^. 
Sein  Werk  ist  auch  das  IVIarmurdenhoial  des  Erzherzogs  liarl  von 
Oesterreich  in  Ried,  das  Bildniss  des  Fürsten  Thomas  Thun  am 
ehemalieim  fimtlichen  Keller,  ietxt  konigl.  Briuhaase  in  Pnssm, 
die  alabasterne  Gcdächtnisstafel  der  Familie  "det  Grafen  Anton 
Thun  in  (Vcr  Mnrlnliiin.irelie  ,  der  schöne  Marnifir  -  T^tbernakel  mit  | 
den  1  i^iirt'ii  tics  ülaul>cnv  uiul  der  lIoffuuDg  im  Dome  zu  Pas^u, 
der  liudtaltür  zu  EnxeusUirciicn  im  luuvicrtel  u.  s.  rr.  Alle  diese 
Ai^eiten»  und  aock  andere,  entstanden  bU  stimJahie  i8t4,  ond  da- 
nials  gewann  er  den  Preis  der  Aliademie  der  Künste  in  Müudien 
mit  dem  'X^iCffn?,  rvclcher  den  Felsen  licl  t,  um  des  Vaters  Sehvrert  j 
zu  suchen.  Im  T  ilirc  i8l5  lerligtc  er  zwei  sieben  1  n«s  hübe  Al- 
tarstatuen  nach  öcharding,  dann  einige  Altäre  für  Ktrciien  in  Nie* 
derbayem.  Im  J&Iire  t822  fertigte  er  ein  labensgrossea  Hmcifii 
nnd  den  Tabemahcl  der  St.  Gertraudkircbe  in  der  Innstadt  Faual^ 
und  im  fulgenden  den  colossalen  L"^f  von  Granit  an  der  Strasse 
von  Passau  nach  Vitshofen;  dann  i825  eine  neue  Knnrel  für  die 
rrarrhirchc  in  Hengersberg.  .  In  Niedermünster  zu  Rtgensbun»  ist 
emc  Maduuna  mit  dem  Jesuskinde  und  ein  Christus  in  der  Jugead 
nnt  jener  Zeit.  Jetxt  wurde  ikm  ein  Werk  von  croieer  Bedentaag 
anfj^etragen ,  nämlich  das  lo  Fum  hohe  Standbila  des  Königs  Ma- 
xinilHan,  welches  1828  auf  dem  F^ntTC  In  Pnssau  anfprstdlt  v^jn^f. 
Das  Wcrh  Uam  durch  Subscnpüon  zu  Stande,  und  Jorliaii  b^wiei 
•ick  bei  der  Ausitihruug  als  buchst  etusichlsvollen  iiunstlcr*  Das 
Modell  machte  Jorlian  und  auch  der  Gusi  getciiah^  unter  tetncn 
Augin.  Im  Jahre  1829  fertigte  er  für  die  Kirche  in  We^ckcid 
den  Hochallnr  mit  vier  Statuen,  und  hierauf  führte  er  für  dea  I 
Hochaltar  in  Uucniansteldeu  die  Statuen  des  heil.  Lorenz  und  Ste- 
phan aus.  Alle  diese  Werke,  und  mehrere  andere,  gehören  zu  den 
vorzäglidiften  det  Künstler*.  Sie  sind  geschmackvoll  und  comikt 
in  der  Zeichnung,  und  Jorhan  hat  bewiesen,  dass  er  auch  in  ei- 
nem grösseren  Wiikungskreise  VorsägUcbef  xu  letiten  im.Standi 
gewesen  wäre. 

Joris,  AuEUSÜn,  Maler  von  Delft,  der  bei  Jakob  Mondt  seine 
Kunst  erlernte.  Er  make  Historien,  und  dies^  erwarben  ihm  gros- 
sen Beifall.  In  Paris  hatte  er  sich  früher  bei  P.  de  la  CluflTe  mit 
der  liupferstcchcrei  abgegeben,  und  hier  radirte  er  einige  kletat 
Blätter:  ein  Kind  auf  dem  Todtenkupf^  kl«  4*  etc. 
Joris  ertrank  15S2  im  27«  Jahre. 

JorisSi  Dairid,  Glasmaler  iron  Delft  oder  von  Gent,  ein  tuchliga  , 
Kunstler  seines  Faches,  und  auch  als  Zeichner  berühmt.  Doch 

war  er  Wiedertäufer  und  ein  Schwjrmer,  von  finr  I  Ire  be!»aflct,  er 
sei  der  vva!ire  TVlfssias,  ah  'welcher  er  predigen  zu  müssen  i;laub!r. 
Die  daraus  cutstandcnen  Unruhen  nötbigten  ihn  zur  Fluciit  uack 
Basel,  wo  er  den  Namen  Haas  Ton  Broeck  annahm  und  1556  in 
52*  Jahre  starb.  Sein  Leichnam  wurde  im  Münster  bcigcseux« 
später  aber  herausji^cnömmcn  und  verbrannt,  als  der  eines  srg^n 
Ketzers.  Bei  W<  igcl  11.  S.  118  finden  wir  die  Zcichnnn!T  mit  d« 
Bekehrung  des  Hauptmanns  im  Evangelium,  ehedem  im  Besitz  voa 
J.  Moelaart  in  Dortrecht,  auf  7  Thlr.  i6  ei*  gewertUet.  Sie  tsl 
mit  Feder  und  Tusch  ausgeführt.  Seine  Aroeiten  eriunem  an  die 
Manier  too  L.  Ton  Leydefi« 
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JonDfli  bedeutet  auf  Dlälteru  tlea  Th.  Major,        Uczeicliucl  ^lud; 
1>  0i«  vier  Jahrecseiten.,  nach  Tenian. 

2)  Der  Bauernarzt,  nach  dcmidben. 

3)  Ein  Blatt  oacL  Scrgiiani:  La  aoiD  da  la  aatsoii? 

Josttyvage»  Peter»  Maler  von  Toiimay,  dar  sich  durah  «aina  StUl- 
laban  ausiaiehoete.  Besonder»  gefielen  tauia  Baireliaft»  die  Dar* 
ctcllungan  ninaihalUchar  laatninanta  ate.    Er  labte  am  1780  in 

Taris. 

^tn  französischer  Mönch,  übte  die«  Maleret»  worin 
inn  8*  Vouet  unterrichtete,  llr  wurde  um  i650  geboren,  und  zu 
Rom  ereilte  ihn  iu  den  Flutlion  der  Tiber  der  Tod,  nach  1700. 
IVlit  dieser  Jahr^ahl  isl  ein  radirlcs  Blatt  bezeichnet,  welches  drei 
Heilige  in  Wolken  kniend,  oben  eine  Eocelglucie,  unten  einen 
Engel  mit  Geisel  und  Fackel  Torttellt  S.  S.  mart  Tryphont  atc 
Josap.  da  Nat.  Fra  &  D*  at  P.  IL  10  Z.  4  L.»  Br.  6  2*  7  L. 

Joseph^  J. ,  Uli  llinnr»r  tu  London,  ein  jetzt  lohender  Kiinstkr,  der 
besonders  gute  Uüslcii  licicrt.  Die  Lcbeusvcrhältnissü  dieses  Uuntt- 
leri  Konnten  wir  nicht  erfahren.  Ein  Oeor^  Joseph  Ist  Mitglied 
der  Akademie  der  Künste  In  London ,  wenigstens  war  er  noch 
1833  am  Laben.  Diese  beiden  liiid  wohl  Eine  und  dieselbe  f  erson* 

Jo8Cpin/S.  Jos.  Cesari. 

Jo&i|  G.|  Kupferstecher  von  Amsterdam,  bildete  sich  in  London  un- 
ter Bnrtolozzi  zum  Künstler,  und  in  dem  Atelier  dieses  Künstlers 
ar!)f'ftete  er  auch  mehrcres.  In  London  heirathete  er  die  Tochter 
des  Jau  Chalon,  kehrte  aber  mit  ihr  nach  Amsterdam  zurück,  von 
wo  er  I8t8  London -sog.  In  jenem  Jahre  kam  seine  Kupfer- 
stich Sammlung  zur  Auktion*  Darunter  war  auch  sein  eigenes 
Werk,  coloriitc  und  schwjirrf  Abdrücke,  auch  reine  Aetzdrücka- 
tin«l  solche  mit  Veränderungen.  Ein  V'crzeichuiss  derselben  können 
wir  nicUt  geben,  da^wir  <lca  Calalug  seiner  Saiuuilun^  nicht  crhal* 
tcn  konnten*  In  diesem  sind  sie  angegeben,  und  narauf  mibaan 
wir  Terwcisen.  Neben  anderen  hat  man  von  ihm  auch  eine  Dar-, 
Stellung  des  Eisganges  und  Durt  libniclies  tu  Vureii  !)cl  Gorhurn, 
und  eine  solche  vutn  Üurchbruclic  und  der  Ucbersrli wi-inrniin;^  zu 
Bemmel  bei  Nymwc^eo,  beide  von  179^.  Einige  seiner  Biütter  ha< 
ben  englische  AolAmriflen« 
Josi  hatte  auch  eine  Kunsthandlung  in  Amttardam. 

1)  Das  Bildniss  des  General  Dacndels ,  8*  . 

2)  Das  Bildniss  des  Lieutenant  -  Colonel  Kraycnhoff, 

3)  Tcacc,  designed  and  published  bj  C.  Josi,  l002« 

Joste  de  Momper,  8.  Momper. 

Josse  9  Kupferstcchei^ ,  dessen  Füstly  ohne  Näheret  erwähnt.  Er  such 
*   1755  den  Einzug  des  Don  Carlos  in  Neapel. 

JotlOy  8.  Gtotto. 

JouanoilinS»  8.  Giovannlni. 

Joubert,  Garl^    Ardillclit  zu  Pari^,   £;eh.  i?00,  der  besten 

Künstler  scintr  Zeit,  m   welcher  über  in  d  cscr  iiunst  nur  Unge- 
Schmach  herrichte,    br  tertigte  den  Plan  zum  anatomischen 
tcr  in  Pari* ,  do»sen  Baa  später  sein  Sohn  Ludwig  lattete.  Aach 


4M  Jovberf»  Johana.     Joulkist  Fein. 

das  Portal  des  KloHeri  der  Trinittrler  war  Ludwlg's  Werk.  Der 
Ültcre  itarb  1721  im  fii.  Jahre,  und  der  Sohn  nack  1752»  nbar  76 
Jahre  alt. 

Joubcrt,  Johann,  Mmiatunnalcr,  und  Zeichner  im  naturhiitori* 
ichfn  Fache.  Fr  *el/,tc  die  voQ  N.  Uohorls  begonnene  Sammluoc 
nalurlii&turi&cher  Seitc-nheiten  des  Herzogt  von  Orleans  forL  c£ 
Anbriet  war  sein  Schater. 

Joubert.  F.  E.,  linpfcrslechcr  zu  l'arii  iinci  Schriftsteller,  nls  wel» 
eher  er  durch  ein  iMaDuel  du  libraire  und  durch  ein  IMuüuel  de 
ramateur  d*attanipeft  bekannt  ttl«  Lettteret  tnchien  1821  zu  Parts. 
8»  httruber:  Die  nupfamecherei  ?•  Longhi  und  Barth.  L  8*  l(K 

Jottberti  Hme.y  geboraot  DrolUngi  S.  DroUisg^ 

JüUCj  Jacques  de  la,  Zeichner  und  Maler  au  Paris,  der  um  i6od 
bereits  arbeitete.  Er  malte  Architektaritucke  und  auch  feine  Zeio- 
nungen  sind  architektonischen  Inhalts.  Ueberdiess  malteer  Geschidili» 
bilder  und  Marinen.    In  Füssly*s  Künstler- Lexicon  vvird  it6i  eis 

das  Todpfjahi-  dieses  Künstlers  bezeichnet,  und  so  muss  I.a  Jou« 
ein  hoiiei  Aller  erreicht  haben.  Im  Jahre  1721  wurde  er  iVlitgUed 
der  Akadeoiie. 

Moisoneuve  stach  nach  ihm  iden  «»Ftoiasse  fran^ais'*,  ein  ^grotm 
Blatt,  welches  dem  Rönif^e  zugeeignet  ist,  nnd  N.  Cockin,  Ingram 

und  Tardieu,  utat-lirn  rncli  ilim  eine  Fnlj^e  von  5  3  RKittrrn  mit  den 
nlloporlschen  Gestalten  der  liunsto  und  Wissensclial ten .  Dann  hit 
loan  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen;  JLivre  nouvcau  de  douse 
moroeanx  de  fantatste,  ^em  Heraog  d*Antin  dedicirt  Huquier  stach 
nach  ihm  NouTeaux  tableaux  d'ornemens  et  de  rocailles,  18  £Ä>  ia 
2  Heften;  dann  I.  et  II.  livres  de  divers  mor^eauz  ^'architeeture»  eie* 
a  12  Bldtter.  Diese  und  noch  andere  Wecke  nach  de  ia  Jona  habcB 
'wir  im  Artikel    Uuquier"  genannt. 

Jouette«  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  wo  er  noch  in  den  erstes 

Jahren  unseres  Jahrhunderts  ]eb?<».  Er  malte  in  Oel  und  PasteUf 
und  auch  seine  Frau  war  in  der  Wn^iei  iii:\lerei  crfaliren. 

Dann  gab  es  auch  eine  |\upiersieciicriu  Juuelle,  die  in  Crajoo- 
manier  arbeitete.  Dieses  war  um  1765« 

Joufroy,  P.,  Dildnissmaler  zu  Paris  nm  tTTO'    Seine  Bilder  sind 

§ew(jhn]tch  aut  Glas  ausgeführt.  Henuvarlet  stach  i'^g  das  Portrtit 
es  Jesuiten  P.  O.  Desmarets»  Beichtvaters  des  iiunigs. 

JonUauly  EtBXki,  Ruprerstechet  und  Runsthindler  su  Paria,  wurde 

daselbst  iTOO  geboren,  und  zum  geschickten  Künstler  herangebildet 
Er  stach  nach  den  Modemalern  seiner  Zeit,  nach  A.  Wateau,  C. 
Coypel,  N.  JLancret,  J.  Desportes  etc.  Der  Xud  ereilte  ihn  erst 
um  1790. 

1)  Merkur  und  Herse,  oadi  Paul  Veroneee^a  BOd  nna  der  Qallerif 

Orleans,  für  Crozat  gestochen,  gr.  fol. 
3)  Apollo  schindet  den  Zilarsyas,  naä  demselben,  ütCroxnfaW^i^ 

gr  fol. 

3)  Ecceiiomo,  nach  C.  Coypers  Siii7.zc  für  das  grosse  BUd  in  der 
Kirche  der  Väter  des  Oratoriums,  fol. 

4)  Die  Verkündigung,  nach  demselben» 
5^  Die  Schweinsjagd,  nach  Desportea« 

6)  Die  Wolfsjagd^  nach  demselben. 

7)  Das  fiildniss  von  J.  Desportes  in  J.agdkleidung  1733«  fbl. 
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,8)  Let  igHaiMit  de  1'^,  oadi  A«  Wati  nu.  ^ 

g)  Lcs  agrcinens  cte  1a  campagne,  nach  N.  Lancrtt» 

10)  Le  concert  pastoralo ,  nach  demselben.  ' 

11)  Bccrcation  cbajopctrc,  uacli  deuiMlben*   Im  ersten  Druck«  vor 
der  Schrift.  ^  * 

12)  Die  Grablegung  CKmti,  nadi  ComtV$  B94  la  der  Kirch«  St 
Nicolauft  im  Louvre.   Jm  ersten  Urucko  vor  der  Schrift. 

13)  Ilinaldo  verlasst  Arniid«,  nach  damaelbea»  und  im  erttAttOfuek« 
vor  der  Schrift. 

14)  Sechs  Blätter  zu  IVlolici^e'f  Werken,  nach  C.  Coypel,  und  im 
ertten  Dracka  vor  d«r  Schrift» 

15)  lA  Blatter  snr  Bistoire  du  theatr«  itaUen»  nach  dtmttlbeo. 

S5)  Die  Abenthetior  des  Don  Quixotte,  nach  demselben,  mit  T«r* 
dieu»  Havenet  etc.  gestocbeii{  25  ^aiUr  im  Gaozaii* 

17)  Les  jeuK  de  retifooce, 

18)  Lea  Mteam  d«  carte«,  swm  klaio«  Blitter.  na^  CoypaU  Eft 
gibt  davon  Aetzdrücke  uod  solche  vor  Jcr  Scbrift* 

j  19)  Cyrui  und  Daniel,  Vignette,  nach  demselben. 

20)  Dms  Hildniss  Aymun  I.»  geätit  nach  Cojpel.  Es  gibt  Abdrückt 
mit  Veränderungen. 

21)  6  Blätter  Costüme  vom  italienischen  Theater,  nach  C.  Gillot. 
22>  i  Blätter  anderer  Coetnme  von  Minnem  vod  Frauen»  aach 

demselben. 

25)  Nouveaux  de^sin'«  d'hnhilfctncnt  a  rnaage  ddft  balleti»  opteft  ei 
comediesy  84  BUtler  uach  QUIqU 

Joung»  3.  Yoaag.  ' 

Jour,  du,  Mmei  Malerih  im  Ilaag,  dcr^n  \r\r  schon  lötl  erwähnt 
fanden,  und  zwar  als  einer  geschickten  iiuiisUerin.  Sic  malte  histo* 
ritche  Sceuea  und  Copien  in  l^astell.  Bcsonden  tckoa  tat  die  Nack- 
bildoag  der  biiaaeadea  Magdalena  in  der  k.  Gallerie  an  Dreadea. 

Jourdan^  F.,  Kupffrstcclicr,  der  dorcb  Vigaettea  nad  aadeie  Blätter 

für  BuchlUindler  hehauut  ist« 

Joordan ,  Mme.»  Kupfentecherin  au  Parte»  dte  in  der  sweitea  Hälfte 
des  voricrun  Jahrknnderti  arbeitetet  darea  tiebeaftverkältaiftee  wir 
aber  nicht  kennen. 

1)  Pensent-ilft  ä  ce  moutonV  nach  liuuchcr. 

2)  Etliche  Blätter  für  die  Vu^age  pii^ores<|ue  de  la  Luisse* 

»  , 

JourdhenII  9  Kupferttecker»  wurde  1750  ia  Poitiers  g;eborea,  uad  la 
Paris  von  Beaovarlet  naterrichtet.  Seine  Blätter  sind  ia  gtriagav 
Anzahl  vorhaadea»  deaa  der  Küaatler  atarb  ecboa  nllt  wie 

Basan  sagt. 

1)  La  faiseu&e  de  chuu-croule,  nach  O.  Dow. 

2)  L*oiseau  perdu,  aaoh  Aubry. 

5)  La  devia  de  villaf  e »  aacb  Raons* 

Joussc,  Mathnnn,  Schrirutellor  vom  Ln  Flücbe,  ätaU  62  Blatter 
au  seinem  Werke.:  Le  tidule  Öercuner  i027» 

JousseÜA,  Michel»  Laadachaftimaler,  wurde  t?S8  «a  VersaiUee 

geborea»  und  Toa  Braaadet  ia  der  Kunst  unterrichtet  In  der  Folge 

'wählte  er  Paris  zu  seinem  Aulenthalte,  und  da  nrhfitrte  er  noch 
1830.     M.in  ^ah  in  den  Paritur  Salons  verschi«  lenc  Gemälde  von 

die»cm  liuatUer.  Laadschaiten  und  Arcbitci&iui^stuckey  dAraater 
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^aig«  Intirioren*  Sein«  BilJec  befinden  sich  in  verfchiedenen  Gobi- 
Betten. 

JoUYCIlCty  No^l ,  Maler,  der  in  Ronen  geboren  wurde,  aber  ur- 
lipriinglich  aus  italieu  ataninit.  £r  ist  nur  aU  Lehrer  von  routsin 
bekennt  nnd  der  Veter  dreier  Sohnes  Jeen»  Nucl  und  Laurent. 
Der  erstere  ist  der  Veter  des  berühmten  gleichnaintgen  Künstlers» 
und  selbst  ein  geschltzter  Künstler  gewesen ,  während  Andere  ihn 
mittelmässig  nennen,  vra$  von  Lorenz  mjWTich  iit.  Elm'f*e  nennen 
euch  den  Lorenz  als  des  berühmten  Jfiliann  VaUr.  In  d.  r  liiugra- 
phie  uuiserselle  heisst  er  Johann,  aucii  im  Cataiug  des  Pariser 
Mutenms  wird  er  so  genennt,  bei  Fiorillo  und  Langlois  (Essai 
•ur  la  peinture  sur  verre  pag.  239)  ^ird  Loren«  elf  solcher  beelinMnt. 

Auch  ein  Heinrich  JouYenet  wird  eenanut,  und  dieser  wurde 
l644  geboren;  es  iit  uns  aber  unbekannt,  ob  er  rlimralls  J-e 
Ii  ULI  st  geübt,  was  v\'ohl  mi)g]ich  ist,  da  die  meisten  Glieder  der 
Familie  Jouvcuet  hierin  erfahren  waren. 

Jourencti  Jcan^    Historienmaler,  wurde   164?  «n  Rotten  g^>oren, 

nicht  l644,  y^'iG  die  meisten  Schriftsteller  angeben.  Den  ersten 
Unterricht  crthcille  ihm  sein  Vater  Johann  rS.  den  Artikel  Noel 
Jouvenet)  und  ioi  17>  Jahre  ging  er  nach  i:^aris,  wo  er  sich  bald 

▼ortheilheft  bekannt  mnehte.  In  seinem  29.  lehre  erhielt  er  schon 
den  Anitreg  für  Notre-Dame  einet  jener  Votivgemälde,  die  unter 
dem  Namen  der  Maigemälde  bekannt  sind,  zu  fertigen,  und  diesM 
Bild,  welches  die  Heilung»  des  Gichtbrüchigen  voretellt,  sicherte 
dorn  KünilJci  cinLn  entschiedenen  Rani».  Im  Jahr  lö'S  tulute  ihn 
Charles  Lebruu  auch  in  die  Akademie  ein ,  und  dicker  ubergab  er 
als  Anfnahmsstück  Esther  vor  Ahasverat.  Bald  warde  er  auch  Fte* 
fesser  der  Akademie,  und  sttletzt  Rector,  bis  ihn  1717  der  Tod 
erreichte. 

•  Jouvcnet  hintcrliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  die 
mit  allem  Beifallc  anrp;en;jiinn(?n   wnrilcn.     Eine»  seiner  friilicrea 
Stellt  den  iiiiciiZUir  i'eixx  dar,  und  dieses  Dild  geiiel  dem  iiuiuge 
'   io  wobi|  dass  er  es  in  eine  Tapete  übertragen  Hess«  Als  Belohnnng 
erhielt  der  Künstler  eine  Pension  von  1200  Livr.  -  Sckon  mit  dem 
Rufe  eines  trcfllichen  Künstlers  ging  er  jetzt  nach  Bretagne,  wo  er 
tnohrere  Arbeiten  hinlerlle«« ,   und  als  er  l6r8  zuriicb^ehebrt  y%6T, 
wurde  er  mit  anderen  Künstlern  zur  AusschraücUung  der  Invaliden- 
Kirche  verwendet.     Juuveuct  malte  die  12  Apostel  in  einer  iirüsse 
'von  iZ  Fuss.  Die  Skine  davon  befindet  sich  im  Museum  za  Ronen* 
Im  U6tel  de  $t  Pouange  zierte  er  drei  Plafonds  mit  mytholo^i- 
sehen  Darstellungen,  und  hier  malte  er  für  die  Abtei  St.  Martia 
do  Camps  tu  Paris  neben  dem  Fisehzug  noch  drei  andere  Bilder, 
die  man  ebenJalb  in   den  Gobelins  in  Taj-ieten  übersetzte.     Es  i«t 
dieses  die  Lmeckuug  de»  Lazarus,  das  Gastmahl  bei  Öimun  uad 
die  Vertreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel.    In  Rennee  malte 
er  am  Plafond  des  Staatsrathcs  die  verfolgte  Unschuld,  wie  sie  in 
die  Arme  der  Gerechtigkeit  flieht,  aber  die  Anbetung  der  Könige, 
ein  Altarbild  für  Bennos,  führte  er  in  Paris  au^,  mit  einem  anderen 
Gemälde,  Svelches  die  Yerhündigun£j  vorsleih.  Nach  Versailles  malte 
er  die  Ersclieioung  des  heil.  Gcislci^.    Berühmt  ist  seine  Kreuxab- 
aehmuug,  welche  er  lür  die  Kapuviner •  Rtrobe  malte,  {etat  Ja 
Museum  zu  Versaillci.  Ein  bewundertes  Bild,  und  eines  der  schon» 
sten  des  Künstlers,  ist  auch  der  Tod  des  heil.  Franz  im  Museuin 
zn  Ronen,    wo  sich  auch   das   eigenhändige  Bildniss  Jouvenet's 
Leliitdct.     Im  Museum  zu  Paris  ist  seine  Kreuzabnahme,  ein  sehr 
heaclitungswerlhes  Bild.    Daselbst  werden  gcgcu>v4rttg  auch  die 

liciluug  der  Kranken,  der  wunderbave  fischzug,  die  Bceveckung 
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.   i«i  Laxanu ,  di«  Vtrtwflwmg  4er  VerlüSiifer  Ms  den  Tempel ,  dt« 

Rttbe  bei  Simon,  die  Himmelfahrt  Christi,  die  letzte  Oelung,  Jesus 
t  bei  Maria  und  Martha  und  die  Ansicht  des  Hauptaltare«  in  Nolrc- 
Dame  autl)G%vahrt.  Die  Skizze  zum  Bilde  mit  Christus  bei  Siniou  • 
vrar  in  der  nun  zerstreuten  Sammlune  des  Conferenzrathcs  Bugge 
zu  Copenhagen»  In  ietzter  Zeit  seines  Lebens  hatte  er  daf  Unglück» 
am  rechten  Arma  dordi  dan  Sdilag  gelShmt  sa  erden;  doch  bald 
war  er  dar  Üuthätigkeit  müde,  und  er  fing  mit  der  Linken  zu 
malen  an.  Er  brachte  noch  znci  bewunderte  Werke  zu  Stande: 
Das  Plafondgeoiülde  im  zweiten  Saale  des  Parlamcut  -  Hauset  zti 
Ilouen  und  das  Ma^nificat  im  Chore  der  Cathedrale  zu  Paris. 
Bald  nach  der  Beendigung  dieser  Arbeit,  im  Jahre  I7i7i  arailt«  ihn 
der  Tod. 

Die  gleichzeitigen  Schriftsteller  nennen  JoiiTasat  den  artten 
Maler  des  Küntgs,  ohne  einen  Nebenbuhler  zn  bezeichnen,  der 
ihm  diesen  Ehrenplatz  streitig  machte.  Er  gehört  auch  im  Allge- 
meinen 7.U  den  beslea  Meistern  der  französischen  Schule.  Er  sah 
nie  Italien;  er  bildete  sich  nur  durch  fleissiges  Studium  nach  der 
Kaiur,  wie  et  aieh  batondart  in  seinem  Fisonzuge  dea  heil.  Patrns 
ofTcubaret.  Man  kann  aber  über  diesen  Künstler  verschtedena  Ur- 
theile  lesen.  Al^rotti  will  ihm  fast  ^ar  kein  Verdienst  einräumen;  es 
scheint,  dais  dieser  Kunstrichter  nicht  vergessen  konnte,  duff  .lou- 
venet  nicht  in  Italien  gewesen,  um  durch  das  Studium  der  AnliUo 
den  Sinn  für  Reinheit  der  Form  zu  wecken.  Allerdings  treten  uns 
an  iainan  Gamaldan  anr  franiösischa  Gastaltan  entgegen,  und  Bfter 
nicht  gerade  die  wohlgebUdatsten.  Doch  ist  Jouvenet*s  ZeidittU|l(( 
nicht  so  schlecht»  als  Algarotti  sie  macht.  Er  ist  z^var  oft  innnie- 
rirl,  aber  doch  nicht  ungefällig  in  der  Zeichnung,  und  niciit  selten 
gelang  es  ihm,  einen  grossartigen  Charakter  zu  geben.  In  der  Er-  ' 
iinduu|;  besass  er  grosse  Leichtigkeit,  und  in  üehandlung  des' Hell* 
dunkeis,  so  wie  in  Veirtheilung  der  Massen  von  Licht  und 'Sehet-  ^ 
tcn,  Terrath  er  grosse  Geschicklichkeit.  Die  Färbung  geCel  den  . 
Franzosen  lüngefe  Zeit  nicht  sonderlich,  denn  der  Künstler  hatte 
kein  so  glänzendes  Colorit,  als  einige  setner  Vorgänger,  und  es 
herrscht  darin  ein  gelblichter  Ton.  Uebrigens  abe^:  liegt  iu 
seiner  Färbung  Kraft  und  Wärme.  In  der  Linienpers^ektive  ge* 
Isrrich  as  ihm  abanfalls,  nnd  anch  das  Studium  der  Architektur  ver« 
jinchlissigte  er.  Wann  er  daher  eine  architektonische  Verzierung 
aothwendig  hatte,  so  bediente  er  sich  der  Hülfe  des  berühmten 
Fauillet,  der  ihm  die  Prachtgebäude  in  den  Hintergründen  malte. 
Jouvenet  hat  immerhin  unläugbare  Verdienste,  doch  verdient  er 
jenes  Lob,  welches  ihm  Watelet  ertheilt,  nicht  in  so  hohem  Grade. 
Wntalet  maint,  in  Jourenat's  Rrausabnehmung  sai  Gaarcino  mit 
Cnrracci  vereint,  ünd  dieses  Bild  wurde  früher  in  Rom  als  das 
vierte  Meisterstück  erklärt  worden  seyn.  Jouvenet  scheint  ihm  auch 
der  Mann  zu  seyn,  der  alle  grossen  Meister  herausgefordert  hat. 

In  seiner  Schule  herrschte  noch  zum  Theil  ein  edler  Geschmack» 
der  sich  aber  in  diesem  Zeiträume  inuner  mehr  verlor,  bis  dia 
Kunst  in  gänaliehen  Varfall  geriatk.  Sehr  gering  ist  die  Anaahl 
darjeni^en  Männer,  dia  sich  in  diaser  Epoche  als  selbstständige  und 
feste  Künstler  bewiesen.  Restout,  sein  Schüler  und  NelTe,  den  er 
in  der  ersten  Zeit  seiner  Lahntheit  beständig  um  sich  hatte,  weil 
er  im  Unterrichte  damals  alleinige  Entschädigung^  fand,  folgte  sei« 
ucm  Beispiele. 

Eine  bedentanda  Ansahl  Ton  Wedian  diases  Konatlara  wurde« 

gestochen,  sowohl  Historien,  als  Bildnisse:  von  J.  Andren  der  wun* 
erbarc  Tischzug  und  die  Erweckung  des  Lazarus;  von  L.  DeipU- 
cea  dia  Abnehmung  Tom  ftraoia»  <Ue  Heilung  der  üraohctt»  die 
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4M  .         JottvtiMt»  Raas.     Ijpiam,  Martia. 

Erliobung  des  Kreuzes,  St.  Bruno;  von  G.  Duchnnge  das  OaitmaU 
bei  Siraun,  die  Verlreibung  der  Käuter,  die  Hrwockung  des  Sohnei 
in  Naioi ;  vou  A.  Loir  die  drei  Konige  uad  der  todle  Chrislus*am 
Fusfe  des  Kreuzet}  von  St.  Picart  der  Gichtbrüchige  und  derselbe 
Ton  C- Varmaulen;  Ton  H.  S.  TbonMMtin  daa  Magnificat;  van 
Maaqnalier  jun.  die  letzte  Oelung  für  da»  Mus.  Nap.  C.  Simon» 
neau  stach  das  Bildniss  ron  Bourdaloue»  Edclink  jene  yon  Julioi 
Paul  de  I.ionne  und  von  Claude  de  SL  Marthe  etc.  TrottTtin 
.bat  »ein  Utidnist  gettochan*  8*  auch  Joavenet  jun. 

Jottvenetf  Franz,  Maler  Ton  Ronen,  Bmder  Johann*«,  und  deaaaa 
Scbnler»  machte  sich  als  Btldnietmaler  einen  Namen.  Im  Jahr» 
1701  wurde  er  Mitglied  der  k*  Ahademia  no  Paris* 

JoUTenet,  Bildhauer,  un  d  Johann'«  Bruder,  arbeitete  für  di^  l^öni?!. 
Schlösser  in  Versailles  und  Marly.  Jn  S.  Thomassin's  Werk  ubier 
Versailles  ist  seine  Statue  des  Vollblütigen  gestoQhen. 

Man  gltnbt,  dieser  Joavenet  sei  der  iltere  Biuder  des  bernki« 
tan  Malers  gewesen. 

Jouvcnet,  Jean,  IVIaler,  angeblich  Neffe  Johanns,  doch  ist  er  des- 
sen Sohn  und  Schüler,  der  ober  Mch  seinen  Lebensrorliiltnisscn 
unbebannt  ist.  Man  nennt  ihn  Jottvenel  den  jüngeren,  und  tnhnt 
seine  Gabe»  gnoese  Meister  zu  eopiren.    Mehrere  seiner  Nachbä- 

diingen  l^aiuen  in  die  Kirchen  und  Abteien  der  Normanc^ir.  Für 
die  Capu/.incr  in  Koueu  copirtc  er  düii  Tod  des  heil.  Franziscus, 
den  sein  Oheim  Johann  für  dieCapuziner  in  Soteville  gemalt  hatte, 
and  zwar  so  tattscbend,  dass  er  nach  einigen  Jahren  die  Copit 
selbst  für  das  Original  hielt. 

In  eigener  Erfindung  soll  dieser  Rnnsdar  aebr  beschrankt  gews» 
sen  seyn. 

Jourenet,  Catharinau  Malerin  zn  Ronen^  war  Johnnns  Tocbtar, 
und  Gattin  des  W.  Le  Tieil,  nnd  ebenfalls  in  der  IHIalerei  etiabitn. 
Jourenetf  Lorenz  8.  Noel  Jonvene«. 

Jouvenet,  Jean,  der  Yaur  des  berühmten  gleichnamigen KünsUcr^ 

S*  Nuul  Juuvenet. 

Jourenet,  Henry ,  a.  NoSl  Jonvenet 

JoiUCf  8.  Dejons. 

Jouy,  Joseph  Nicolaus  I  Maler  zu  Psris,  und  pboren  daselbst 
1809.  Isabcy  war  sein  Meister ,  und  seine  Gemälde  bestehen  in 
Historian  und  Genrestücben«  Auch  Bildntise  malt  der  Künstler* 

JOTaninuSi  S.  l.  IVL  Giovannini. 

Ipenacr»  Johann i  Maler  von  Mainz,  dessen  Lebensverhiltnissf 
aber  unbchannt  sind.  £r  malta  Uistoriany  nnd  L  B.  de  Huel  war 
sein  Schüler« 

Iphion,  Maler  von  Corinth,  detien  Zaitilter  nicht  bestimmt  trerden 
kann.  Er  malte  das  Bild  der  Ephyra,  einer  Tochter  des  OccniW 
woranf  ein  Sinngedicht  deuteL  AnthoU  f  alaU  IX.  7ö7« 

IphiSy  ein  ^Uer  Maler,  dessen  Flinius  erwähnt.  Sein  Gemälde  des 
Heptnn  und  einer  Ttdoria  machten  ihn  berühmt. 

Ip8eni9  Martin,  verdorbener  Name  von  Martin  Schongauer. 
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Ipten»  Fitd.  —  bnungcr*  4M 

IptM^  Panl^  Maler  ToiiAn|ela  in  DSnamarIc,  war  anfangt  Seemann 
wmd  haue  ah  solcher  bereite  mehrere  Reiten  gemacht,  alt  er  ftch 
ausschliesslich  fl<*r  Kunst  viridniete.  Itpen  machte  tich  als  BiltlnUt« 
malcr  einen  Nntncn,  und  mich  Marinen  malte  er.  ^t  ttarb  f|tgaii 
das  Ende  des  voügen  Jaiirhuudertt  in  Co^enhagen. ' 

Ira^  Meister^  Architeht  in  Böhmen  um  1590.  Setnar  gademUt  amt 
Intchrtft  det  Kircbhofet  xa  Zemech*  S«  Dlahacx* 

Irace,  SererO  ,  Maler  %vl  Neapel,  and  Schüler  von  f/L  Carditco»- 
,Ein  Altarblatt  der  Anoanciata  datelbtt  iu  mit  1534  bezeichnet* 

|rbi,  Friedrich,  Lord  Besson,  wird  im  Cataloge  von  Brandes  au« 

Seftihrt.    Da  wird  ihm  das  iettene  Bildnits  aiaer  Dame  in  ganzer 
latur  beigelegt,  in  4* 

belandi  Samuel,  i  lunstlicbhaber  und  Schriftsteller  zu  I^uudon,  des- 
•en  wir  tchon  im  Artikel  tob  W.  HogartK  erwShnt  haben.  Br  war 
anSanglich  Manufaktnritt  in  der  Gegend  ron  Spitaltfield,  und  spä.  , 

tcr  gewährte  \}\m  ^ein  erwarbenrs  Vermögen  Mijf«;e  tu  Knnststudien» 
Br  iiat  Blatter  radirt,  für  lei n e  Cjia|)hic  illuslratiuns  ut  liuearth,  ^ 
l'r«)m  ptctures,  drawings  aml  sctucc  pnots  etc.  Luuduu  ITQ*^!,  4  Vol. 

Irelarid,  Samuel,  Maler  und  Zeichner  7ti  T  ntu^nn  .  pfn  In  Fn-lnnd 
*■  sehr  bchannter  Künstler.  Er  hat  sich  l)n<;nndcr*  {lurch  ^ü'iwc  male- 
rischen Ansichten  vun  der  Themse,  dem  Avou  und  Medwav  der 
Hunttwelt  empfohlen,  und  diese  gab  ihm  .dat  Lob  einet  ebento 
lierlichen,  alt  treuen  Laodtchafttzeichnert.  Im  Jahre  i822  ereilt« 
ihn  der  Tod,  und  im  aelnar  Uifelerlastenschaft  fanden  tich  52  An 
tichten  vnn  den  Spvcrn-Urrrn.  welche  Harvcl  1825  lithogrnphtrt  in 
Quart  hcr.iusgab,  mit  p^oicluciitlichcn  und  topographischen  Erläute* 
rungen  nach  der  HandschriU  von  Irelaud. 

Irene y  INIalrriu,  deren  Lehenszeit  unbekannt  ist.  Sie  ist  die  Tochfer 
and  Schülerin  des  INTnlcrs  Cratinuf ,  und  unter  ihren  öom'iMi'» 
rühmt  man  das  üiiduus  ciues  Mädcheoi  ¥ua  Elvusis.  Öiüig 
Cat.  artif. 

IriatCi  S.  den  folgenden  Artikel. 

fariarte,  IgnaciOf  LandachafUmaler,  der  i620«n  Ayco!ti«(Guipuzcn«) 

in  Biscaya  geboren  w\irc!c.  Sein  Meister  vr:iv  der  ältere  Hcrrera 
TU  Sevilla,  allein  Iriaru-  liattp  /tan  Historisclipn  kein  Tnlent;  iha 
zog  es  besondert  cur  iandschattlicheu  Darstellung  und  hierin  er- 
langt« er  ausgezeichneten  Ruf.  Seine  Gemilde  tind  reine  Yerduten» 
ohne  bedentungsTolle  Staflage,  da  er  kaiM  Figur  malea  konnte« 
Dennoch  fand  er  mit  teinen  Bildam  anMarordeotlicheti  Betfull» 

lind  in  Sevilla  licrifrrte  iiian  «ich,  solche  tu  rr^Tpfhen.  MorUlo 
glaubte  gar,  sie  seien  mit  {jcjtüj.;! icr  ln<.plrallan  entstanden. 

Iriarte  ist  der  beste  spanisclio  LHudschaltsmaler ,  aber  iu  seinen 
Bildam  darf  man  keine  lorgfiltige  Vollettdnng  tuehen.  Bei  ihm  itl 
Allee  aaf  grosse  Massen  abgesehen,  mit  Kühnheit  behandelt,  und 
besonders  ist  jener  Theil  gerathen,  welchen  die  Spanier  Ambiasta 
(Lul^)  nennen.    Seine  F.irbung  itt  Ton  südlicher  Gluth. 

Iriarte  war  Sekretär  der  Akademie  au  Sevilla,  und  lödS  ereilte 
ihn  der  Tud. 

Irxnl  n^cr,  ein  Schweizer,  machte  tich  durch  schöne  Porlraitr.eich- 
nun^^en  auf  Pergament  beUanut»  und  tulche  tah  man  noch  in  den 

neuü&tcu  iagcu  vuu  ihm. 
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49S  Irriog,  W.  ^  liabey»  JohM  Biptift 

■ 

Irring  y  W.,  Maler  s«  London  ^  ein  Kfimtlar  wiMm  JblucliiiBdecIs, 
der  schon  um  1820  btkftnnt  war»   Br  malt  AitUman  nnd  Oenre« 

Stucke.  , 

firzlnger,  Hans,  Architekt,  der  iD  dar  «nttn  Hämo  des  15.  Jahr, 
•hunderts  lebte.    Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  der  Thurm  der 

JohannesUirclic  in  Maf^<lrl)urg< erbaut,  und  das  Ganze  l4s5  voUf»- 
det.    Die  Lcben&verhuitiiisse  dieses  liiinstleri  Mnd  uobekannL. 

baac»  Caspar  und  Claudius,  Kopferttecher  und  KumtKäodl« 

TU  Paris,  Vator  und  Sohn,  crstcrer  um  1600,  !ptr.tfr(»r  noch  l672 
lebend.  Sic  gaben  grüsstentheih  Bilihiifsc  iioraus,  und  die  des 
Suhnes  sind  ciio  bessern.  Ein  lilati:  nach  Ualacl:  Yenus  auf  dem 
Wagen,  nia  »ia  der  Amor  einladet,  sie  xu  baglcilen,  ist  mit:  Icaac 
•c  Dtuichnet. 
Dem  tsaae  landen  wir  beigelegt: 
j)  Das  Bildulss  des  Ntcolaus  Benard,  12» 

2)  Jenes  von  itarl  Loyseau,  Advokatf  4* 

3)  Das  Abendmahl ,  kl.  oval. 

4)  Dia  Ilimmelfakrt»  4* 

Z)  Weiber  y  welche  tioli  mm  dia  Hoea  atiaitaft»  fcoaiiicha  Dvfld- 
long,  foL 

Isaao  A.f  s«  Uae. 
baac,  Petav  s.  tedw»* 

Isabella  Famese.  Königin  ron  Spanien,  wird  als  Zeichnerin  ge- 
rühmt. Sie  war  Mitglied  der  Muidemie  der  Harnte  su  Madrid. 

babey,  Johann  Baptist ,  berühmter  Zeichner,  Miniaturmaler  und 
Lithograph  zu  Fans,  der  schon  la  den  ersten  Zeilen  des  Iranxim- 
•chen  Kaiierreichea  Rnlim  genoat*  Er  wurde  um  1770  in  Kancf 
geboren,  und  von  David  in  der  KvBSt  wilerriehlat.  Doch  betrat  « 
nicht  gleiches  Feld,  wie  dar  Meister,  ihn  zog  besonders  die  Minia- 
tur- und  Schmcl/maleret  an,  so  wie  er  es  auch  Hebte,  Tagesereij^niffe 
und  gUiuzciHlc  Handlungen  des  nciKn  Ilofcs  in  Zeichnungen  «iarru- 
%  Stellen.  Napoleon  sah  sich  gerne  durcii  die  liunst  eeschmeichcitt 
und  da  dieses  Itabej  nicht  unterlieti,  ao  mufsta  er  bald  das  Angen 
merk  auf  den  KünsUer  riditen,  dessen  Penosltchkeit  und  Charak- 
ter der  AUeinhemcher  so  liebgewanu,  daas  eich  laabey  dar  Freund- 
'7  Schaft  Napoleons  rühmen  konnte.  Der  Kaiser  zo^  ihn  oft  in  seiae 
Nähe,  und  atitserdeni .  dass  er  fast  das  Muuopoi  liatte,  ihn  selbst 
und  die  Glieder  seiner  Familie  im  Kleinen  abzubilden,  su  xuuuie 
•r  im  Gefolge  des  Kaisers  öfter  merkwürdige  Scenen  acigleicli  setck* 
•  nea,  um  sie  demselben  im  Bilde  festsuhalten.  Zur  Zeit  des  Kaiser- 
thums nahm  Isabe^  jeden.  Tag  ohngefähr  500  Fr.  ein ,  indem  et 
kein  Portrait  unter  20  Louis  malte,  und  von  haiserlichen  Bildois- 
seu,  deren  alljährlich  bei  200  zu  Gescheuten  bestimmt  waren,  wurds 
ihm  jedes  mit  25  Louis  bezahlt.  £r  erhielt  ftir  IVliulatur^oruaite 
wohl  auch  10,000  Lirr.»  und  durch  daaPraohtwerK  über  die  Krönung«- 
feier  Napoieont»  welcbee  in  vier  gromen  Uauptblattarn  und  in  ne> 
len  kleineren  besteht»  gewann  er  grosse  Summen,  Alle  Torzü^b- 
cbcn  Personen  in  diesem  Werke  sind  Pürtr.>itc,  so  wie  es  d« 
Ixun&ller  überhaupt  nie  untcriiess,  bei  Darstellungen  von  Feicrlicb- 
koiten  zahlreiche  Bildnisse  anzubringen.  Im  ruruaile  besitzt  er 
grosse  Stärke;  er  war  nidit  xafriedan,  die  Aeufscrlidikeitan  im 
Gestalt  allein  genau  zu  geben,  es  musste  iidi  in  derselben  in- 
mer  auch  die  geistige  Eigenthümlichkeit,  in  entsprechender  Stellung 
und  Geberde,  der  Cbar?ihtcr  des  IndiTiduunis  ali^picf^f^lo.  Seiae 
Bildnisüe  Ton  Napoleon  und  der  kaiseilicheu  FamiUe  sind  die  «ha- 
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HcTistcn»  clenn  als  Günstling  lUism  liatto  er  Gelcgcnfieit,  in 
der  Niihc  jegliche  Hcobaclituhg  zu  marlien  und  mit  HiiI»?  ilris  BWd 
7.11  entwerten.  Die  Auilriige,  welche  ihm  von  verschiedenen  Seiten 
her  zu  Theii  M>urdca,  waren  so  zahlreich»  dass  er  vier  bis  iüut 
Ateliers  halten  mnMtt«  Der  Brwetb  imutte  d«hw  clanxend  tep, 
lind  der  Künstler  konnte  einen  Pallasi  nnl  iuretliciier  Preclit  ein-, 
riehten.  Isabey  verdient  auch  den  Ruhm  eines  der  ausgezeichnet- 
sten MinintTirinrilfrr.  Seine  Wcrhe  sinrl  citfer  von"  bedeutender 
Grosse,  immer  aber  ist  die  Zierlichheit  der  Zeichnung,  die  Anniuth 
des  rinsels  und  die  frische  der  Tinten  zu  bewundem.  Der  Kaiser 
•rthetlte  ihm  auch  Titel  und  Ehren,  Zuerst  erhieh  er  den  Rang 
einet  Peintre  des  leletiont  esterieors,  dann  wurde  er  Maler  der 
Ceremonicn,  hieranf  Cahineumaler  des  Heitert,  Direktor  der  Deco* 

rntionpn  der  Oper,  und  als  Napoleon  seinen  Thron  dem  Krmij^- 
thujuc  \iherlnssc  n  musstc,  nahm  ihn  der  üonig  zu  teincni  IVlaier 
im,  und  als  sukher  leitete  er  auch  die  Feste  und  Spektakel  det 
Hofet.  Isabey  ist  auch  Offisier  der  Bhrtnlegtaiia  Mitglied  mehre> 
rer  Akademien  ele. 

Neben  den  Miniatnrbildnisten  Ton  Napoleon  nsd  teiner  Familie 
I  Tiind  jener  3cs  Kai'^ors  von  Oesterreich  hat  man  von  Isabey  cben- 
ialls  solche  von  Ludwig  XVTTT.  und  von  beinahe  iammtlichen 
Souvcrainen  Europa's.  Isabey  verfertigte  um  auch  die  ersten 
vollendeten  Zeichnungen  in  der  bekannten  und  beliebten  Estampe- 
Jkfluiier,  welehe  sehr  viel  Aeloiltcket  mit  den  vnnktinen  Kupfer- 
etichen  bet»  und  swer  mit  der  demelt  ebenlellt  neu  erfundenen 
Condeischcn  sclnvarzen  Kreide.  Seine  Versuche  waren  so  glücklich 
und  so  ansproclictid ,  dass  sie  mit  allgemeinem  Wohlgefnlien  auf- 
genommen wurden.  Ferner  fertigte  er  viele  Zeichnungen  in  Aqua- 
relle und  Sepia,  und  als  Hauptwerke  dieser  Art  sind  su  nennen: 
I>ie  Rem«  det  ersten  Contnlt,  mit  mehr  al*  30  Portrattftgurra  xn 
Pferde,  letztere  von  Vcrnet  gescichnct;  die  Zeichnungen  der  Kru« 
niingsfeierlichlÄcitcn  Napolrnns;  der  Besuch  des  Kaisers  mit  «einer 
GeniaUliu  und  anderen  rcrsonen  in  der  IM.iniilaktur  der  Brüder 
Sevenes  zu  ilouen ,  wo  ilim  ein  Arbeiter  vorgestellt  wird ,  der  53 
Jahre  diente,  i8o4  ausgestellt;  der  Betuch  des  Kaisers  su  Jouy; 
der  CoDgress  in  Wien;  die  Stiege  des  Museums  zu  Burie»  dne 
»aisterhldte  Aquarelle ;  das  maurische  Arsenal ;  das  Thal  >on  Mont* 
morcncv;  Isahey's  Knhn  etc.  La  Rnrqtic  fl'I^iabey  ist  eine  reizende 
Landsch^ilt  mit  eiiiciu  I  lussc,  aut  welclicm  der  Kahn  mit  des  Kiin^^t- 
lers  Frau  und  dreien  lündern  dahin  jgleitet.  Er  selbst  rudert,  i^aa- 
don  (Annales  I.  269)  gibt  einen  Umnss  von  diesem  Bilde* 

Alt  Meitterstüek  der  Malerei  auf  Porxellain  erklärte  man  die 
Platte  nach  Percise^t  Zeichnung,  ifelchn  in  der  Mitte  Napoleon  im 
Ornale  vorstellt,  und  Ttm  ihn  herum  die  Rüsten  der  Marschälle 
lind  Generäle  von  Frankreich,  welche  die  Divisionen  der  c;r()Sfeii 
Armee  \Tahrend  des  Feldzuges  von  1805  coaimandtrleu.    Auch  dio 

fanze  kaiserliche  Familie  malte  er  auf  eine  grosse  Porzellanplatle. 
,tii  reisendes  Oemalde  Isabev's  ist  unter  dem  Namen  La  Toorelle 
bekannt  Ein  Miniatorgemälde ,  welches  Napoleon  in  Malmaison 
vorstellt,  ist  von  Godefroy  und  Lingec  in  Pnnl.tir-IVIanicr  bekannt 

f gemacht  worden,  und  dicfsct  Bild  steht  *\cj^en  der  i)esoMderen  Aohn- 
ichkeit  des  Kaisers  im  Ansehen.  Es  sind  indessen  alle  seine  tiild- 
nisse  Napoleons  sehr  ähnlidi.  In  neuerer  Zeit  bcfasste  er  steh  vor- 
süglich  mit  der  Aquarelle  •Malerei. 

Isahey  hat  auch  mehrere  Blatter  lithographirt,  die  mit  grossem 
Beiialle  ^ufgenontmen  wurden.  Sie  sind  sehr  zart  behandelt  und 
von  nialerifcher  Wirkung.  Solche  siD4  Uft  seiner  Yoyage  pilioresque 
CO  l^ulie  es  iüzit  30  Blätter  in  foL 

«  • 
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Dann  hat  man  von  ihm: 

Eine  AusK  lit  des  Schlösset  Chamhord,  ein  lebv  ^Oiies  Blatt,  1821* 

JLa  Tuureiic  du  ciiuteau  d  iiaicuurt,  1827* 

Pie  Zahl  itiner  lithographirttti  Blatter  Ut  Mlmitend,  am  groit* 
tan  aber  die  seiner  Zeichoun^en.  Er  hatte  Thtll  an  dar  Yoyagt 
pittoresque  de  Taylord»  Gailiaux  et  Ck,  Modiar»  «lod  an  fmm 
anderen  Watken» 

IsaLcy,  Eugen,  Zeichner  updMaler  zu  Paris  und  Soho  des  Obigen» 
ebenfalU  ein  berühmter  Kümdar,  dar  dan  Unterridit  aeinea  Vaters 
genoii.    im  Jahre  1824  hatte  er  baraita  seinen  Ruf  begründaC,  da 

neben  dem  trefflichen  Unterrichte  auch  ein  fleissi^es  Studium  nacb 
der  Nntur  seine  Studipii  tinterstihztcn.  Er  suchte  die  Natiir  in  ihreu, 
Geheimntssen  zu  bclausclien  und  besonder;  trefflich  behandelt  er 
das  fach  der  Marine.  £r  ^eniesat  auch  dea  Huf  eines  der  vorzü^ 
liebsten 'franxositchan  Mannamalert»  nnd  dia  Bilder  dtaaar  Art  sind 
von  dan  Hnnaltreundan  «ehr  f^ncbt  Er  encht  weniger  durch  ^ia* 
zende  Effekte,  als  durch  Wahrheit  den  Beifall  dar  Kenner,  und 
im  Tooe  herrscht  aii55f rnrdentliche  Feinheit.  Pnter  meinen  Bildern 
ci*wähutn  wir:  die  Ansicht  der  Küste  von  ilonlleur,  das  Innere  des 
Hafens  von  Trouviile,  Ansicht  bei  Trouviile,  und  verschiedeoe 
andere  Marinen  und  Landtchaften.  Einige  seiner  Bilder  stellen  das 
Treiben  der  Schmuggler  dar»  doch  sind  alle  seine  Warha  gaiairsick 
behandelt.  Br  sttcht  dam  Qagaaatands  gama  dia  ranmtttiMfaa  Seil» 
•bzugewinneii. 

E.  Isflbcy  machte  1830  den  Feldxug  nach  Afrika  mit,  in  der  Ei- 
genschatt  eines  k.  Marinemalers,  und  daher  stellen  mehrere  seiner 
neueren  Bilder  Ansichten  aus  Janen  merkwürdigen  Gegenden  dar. 
Schon  das  Fanoraoia  der  Bbeda  von  Tonlon  mafta  er,  and  dia  dsr 
Flotte,  den  Tag  vor  der  Abreise  der  Flotia»  und  das  Lager  umA  | 
der  I.nndung  zu  Sidi  Ferruch. 

im  Jahre  185Ö  fanden  wir  das  Bei^r.ibniss  eines  Seeoffiziers  i:nter 
Ludwig  XV.  ^cruituit.  Dann  sind  auch  seine  Interioren  zu  erw^di- 
.  nen;  sie  gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  dieser  Art.  Granet 
ist  bekannütch  Metstar  in  dieser  Art  von  Darstallang,  aber  ancb 
Isabey  leistet  Treffliches. 

Neben  den  Oelgemalden  dieses  Künstlers  sind  noch  die  Aquarel» 
len  zu  erwähnen,  denn  auch  diese  sind  meisterhaft  bahandch» 
Eugen  Isabey  ist  iiitter  der  Ehrenlegion. 

IsaCy  Antonio y  Rapfersletehar  von  Parma,  bildete  sich  sn  Faiit  m 

dar  Schule  des  berühmten.  Berric  sum  Künstler,  und  hier  hatts 
er  sich  durch  die  Blätter,  welche  er  für  die  Werke  dea  Eonio  Qm» 

rino  Visconti  ausfiihrtp,  bereits  Ruf  erworben ,  als  er  r>«ch  Fanai 
TurucUkehrtc,  um  daselbst  unter  Toschi  seine  Studien  lurt7.u«etxen. 
Der  Aleister  gewann  ihn  semer  Talente  uud  seines  CharaKtcr»  we« 

Sen  lieb,  und  bald  Waren  beide  Freunde,  die  vereint  zum  Bestea  . 
er  von  ihnen  gegründeten  Kupferstecherschule  nach  allen  KriAw 
'     zu  wirken  suchten.  Sit  sahen  sich  auch  durch  schime  Früchte  be!uhnt. 
Isac  genoss  sie  abernicht  lange.  Im  Jahre  1835  erreichte  ihn  der  Tai. 
Wir  fanden  ft)lgendc  Blatter  von  ihm  anL;t:7i?igt : 

1)  Kleiner  Tempel  der  Villa  Wilderig  zu  üiivazza  bei  PalemSi 
mit  P.  Toschi  gestochen,  gr.  8*   Sehr  sart* 

2)  Die  Grablegung,  nach  Schedoni.    Preis  Ii  fl. 

3)  Karl  Felix,  König  von  Sardinien^  mit  Taschi  gestochen. 

4)  Nicolo  Machiavelli,  mit  Toschi  gestochen»  nach  Santa  Tili» 

5)  Das  Bildnis»  Alfieri's.  das  Gegenstück» 
0)  Aiu^&dudru  rarne^e,  iV.  ^0  Ir. 
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'  lMokfn>  Peter  Fnamu  *—  beimg»  J.  B.  4W 

Isadisett^  Isaak,  Maler  Ton  Heltingoer»  bei  Weinwich  (Kuusieni- 
Mitoritt  t  Danmarli  S.  53)  Imc  Itaeliteii  Ostryn  eeiMnat,  blufatt 
«in  1590»  Er  sUnd  dr«i  Jahr«  unter  Leitung  des  G*  Ketel  zu  Am- 
fterdain,  und  lueronf  ging  er  nach  Venedig  und  Rom,  um  sich  wei- 
ter auszubilden.  Nach  seiner  HcimUehr  trat  er  in  Dienste  des 
Königs  Christian  IV.  von  Dänemark,  und  diese»  Ilunig  malte  er 
in  Lebensgrusse.  Seine  Werke  sind  selten,  da  der  Künstler  in 
juQged  Jahren  starb.  Wann?  ist  nnbebaont. 

Isacksen,  Feter  F  ranSZ«,  Maler  von  lielsingoer,  wurde  156q  ge- 
boren und  von  Johann  von  Achen  in  der  Kunst  unterrichtet. 
5ein  Vater  war  von  Hartem  und  holländischer  Agent  in  Uelsingoer» 
und  von  diesem  hat  er  wohl  den  Beinamen  Fmnss»,  was  Sohn  det 
Franz  bedeutet.  Fransz  oennt  ihn  Descampe,  und  dieser  cornim- 
pirt  den  Ortsnamen  Hchingoer  in  Hclvezor,  was  auch  Fiorillo  und 
Füssly  nnchychrichpn.  Isacksen  sah  Italien  und  Deutschland,  und 
nach  »einer  llucKkchr  nahm  ihn  Christian  IV.  von  Danemark  in 
seine  Dieuste,  da  Isacksen  den  Ruf  eines  treßlichen  Künstlers  liatt«, 
sowohl  im  Historischen,  als  besondMÜ  im  Portraitfache.  Seine  Bild- 
nisse sind  ähnlich ,  ^ut  gezeichnet^  nidft  bl«iss  die  Kopfe*  sdadem . 
auch  die  H.iiule.  Die  Stoffe  vrusste  er  sehr  genau  nachzuahmen. 
Der  König  besuchte  ihn  öfter  bei  der  Arbeit,  und  im  Jahre  102  2 
schickte  er  ilm  nach  Antwerpen,  ^^o  der  Kunstler  mehreres  iur  den 
liunig  malte.  Der  Zweck  der  Keise  war  fernere  Uebung  in  der 
Kunst,  wie  es  scheint«  im  historischen  Fache.  Die  Reise  nach  Anl* 
werpen  zum  Bahnte  weiterer  Ausbildung  bestätiget  ein  Freibrief 
des  Königs  von  dem  bezeichneten  Jahre,  aber  wir  möchten  fast 

f lauben ,  dass  der  Künstler  sp:iter  geboren  wurde,  als  I5f>0.  Im 
ahre  lOli  ernannte  ihn  der  König  an  seines  Vaters  Stelle  xum 
holländischen  Agenten  in  iielsingoer.  liulswert,  Matham,  Saen- 
redam,  I.  ab  Ucydeo  u.  a.  haben  nach  ihm  ffestocheai.  ^Auf  einem 
Blatte  des  letzteren  von  i627  nennt  er  sich  Petrus  Ysachs  Majesta- 
tis.  Uegiac  pictor.  J.  Müller  stach  lö^f)  das  Bildoiss  Christian  IV., 
und  Saenrcdam  Mars  und  Venus  auf  dem  Blatte  mit  Amor«  S«  au^ 
Fransen. 

Isach  y  P.  Eine  Fersoa  mit  Peter  Isacksen« 

Iselburgy  s.  issciburg. 

laenburgl  Fürst  Carl  iron^  war  bin  ^ubter  Zeichner,  und  zu 

Anfang  unseres  Jr^hrhunderts  machte  er  auch  Versuche  in  der  Litho- 
graphie.  Er  zeichnete  das  Bildniss  des  Chr.  von  Meohel  auf  Stein» 

laenbltrg^  Robert^  Artillerie -Offizier  zu  Berlin,  malt  in  seinen 
Nebenstnnden  Genrastücke  und  Portcaita.  £r  bedient  stdi  eines 
Monogramms. 

bendom»  Johann  TQn^  Maler  zu  Utrecht»  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.    Im  Jnhre  1030  malte  ar  für  das  St.  Utobs- 

crasthaus  den  Job  vom  Teufel  geplagt. 

Isenring,  J.  o  ,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  ans  dem  To<^^tn' 
burgisclicn  gebürtig.  Er  leichnet  und  malt  schiitie  Landschatten, 
und  solche  nat  er  auch  in  Kupfer  gebracht.  Einige  sind  mit  dem 
jSamen  des  Huostlers  bezeichnet«  andere  mit  J.  R«  fec.,  in 
Einige  dieser  geätzten  Blütter  anUUnden  um  iS26*  wahrschetnltch 
aber  lebt  der  Künstler  no^« 

Zwei  Künstler  dieses  Namens  wird  es  wohl  nicht  gebent  Auch 
ein  Isenriog  von  Si.  Gallen  wird  genannt. 
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BiKlhnticr  nwt  SeT  alten  gT!<»c!ii$chfTi  7.<*h ,  docli  weiii 
man  nicht,  wauu  er  (^l  iehl.  Sein  Herkule  s  m  Paro*  wurzle  prrühmt, 
wie  Flinius  benachiichtet.  Vor  einigen  Jahren  enldechie  uiait  htuu 
Nadigraben  auf  dem  Forum  su  Cunut  die  Base  einar  Statue«  mit 
einer  Intcbrilt  mit  dam  Namen  einet  Isidanik  '  6*  dieielbe  Lcttri 
k  M.  Schorn  ptr  Eaoul-Rochetla»  79* 

Ardiitekt  von  Milet,  wird  mit  Anthcmius  von  Trallei  alt 
•  Banmeittar  der  Sonhienliirdie  in  Comtandnopel  genannt«  nnd  ein 

i'üngercrltidorm^  der  Byzantiner*  emeiierte       das  durch  ciaBid- 
«ben  beschädigte  Rundgewölbe. 

Diese  Arcliitf^l^ten  wurden  von  dem  kunslllcbcndcn  Justintan  auf 
raannichtficiic  Weise  vcr^Tomlot.  Ein  Hauptwerk  der  Bankunst  ist 
die  neue  Suphienkirche,  da  die  allere  daiuals  cm  iUub  der  fUia- 
man  wurde* 

Beschrieben  ist  diese  Kirche  bei  Stieglitz  in  der  Geschichte  der 
Baukunst,  im  Dict.  de  Quiiicy,  und  Quellen-Angabe  ist  in  Miiller's 
Archäologie  zu  finden.  Mit  Johann  Ton  Milet  le^  er  die  Stadt 
Zenobia  an ,  %vas  beiden  grossen  Huf  bereitete» 

Islc,  Johann  Carl  d',    vielleicht  richtiger  Garnier  dlde,  war 

Architekt  und  Conlrolleur  der  Gebäude  aes  Königs.  Ihm  verdankt 
man  die  Anlage  der  Garten  be  i  den  Schlössern  ßcllevue  und  rhlin|t 
in  der  INahe  vou  Paris.    Starb  1755,  58  Jahre  alt. 

Isle,  Tasquier  de  T,  Architekt  »n  Paris,  wo  er  1700  Mitglied  a^r 
Akademie  war.  Damals  re&t<iurirte  er  den  prächtigen  Pallast  dtt 
Grosspriors  von  Fraokrtidif  den  Xemple.  Dann  baute  er  mehren 
Häuser. 

Isman^  S.  Eismann. 

Imardf  Formscbneider  m  Pirb  in  der  sweiten  Hälfte  des  Torig^ 
Jahrhunderts* 

Ifiole  d'OrO,  Cibo  del,  ein  M;>nch,  Gelehrter,  Dichter  und  Ma- 
1er,  wurde  um  1346  xu  Genua  |rcburen,  aus  einem  adlichen  öe- 
adilechte.  £r  malte  «ehr  schon  in  Minietiir*  Im  Jahr  i4o6  «sOli 
ihn  der  Tod« 

Isonclli^  ein  Name,  den  Hirsching  auf  einem  GemHlde  des  Hiob  ua 
Anshachischen  Cabinetta  gefunden  haben  will. 

Isopi|  Anton  ron,  Bildhauer,  von  Geburt  ein  Römer,  un^  ?nHom 
erhielt  er  auch  seine  Ausbildung.  Besonderen  Beif;*ll  cr\%arb  ei 
sich  durch  seine  ürnamente.  IVlehrere  seiner  Ya^eu  bind  mit  Bat' 
relieil  geziert,  und  überdies  hat  man  verschiedene  andere  Bildweiie 
Ton  der  Hand  dieses  geschickten  Künstlers.  Er  war  h.  wfirtember- 
gischer  Uofbildhauer  und  Professor,  schon  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts, eher  erst  aS33  ereilte  ihn  su  Lu^wigltust  der  Tod«  71 
Jahre  alt. 

Itrshd  T.  M.;  auf  Kupferstichen  mit  altdeutschen  Lettern  gaschrie* 
hen,  bedeutet  den  krael  van  Mcckeii.  Auf  neueren  Werken  oeMich» 
net  dar  Name  Israel  den  «,Uenriet'*  und  uSilTestre*'« 

bselborgy  Feier ^  Kupferstedier,  TOD  Sandrtrt  Tselhurff»  und  and 
Itelburg  genannt,  wurde  1568  in  Cbln  geboren«  und  hier  übte  er 

mehrere  Jahre  seine  Kunst,  bis  er,  wohl  erst  um  l6od*  nach  Nitre- 
herg  ging.  Hier  stand  i620  J.  von  Standrart  unter  seiner  Leilmi^ 
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kidonis.      lifelbiirg.  Peter.  W 

Uber  tehon  l62t  ging  di«Mr  naeh  Frag  «iiB.  Ssdeler.  fm  7alir, 

.erscheint  Isaelburg  auch  alt  Bürger  von  Bamberg,  doch  weUs  man 

rir!it,   wie  Innere  er  daselbst  geblieben,  ob  er  hier  oder  in  Nürn» 
berg  gestorben.    Sein  Todesjahr  ist  vriedcr  unbeknnnt.    Im  Jahr 
1630  war  er  noch  thatig;  Basan  lUsst  ihn  aber  eiumal  ia  joiiem 
Jahre  sterben  und  ein  anderes  Mal  noch  l640  zu  Nürnberg  die 
/  ZeichDuogtkiuitt  lehren. 

■   Isselburg  arbeitete  im  Geschmache  der  Holländer  seiner  Zeit,  der ' 
c!c  Pans,   (loch  mit  feincrem  Naturgefühlc ,   nls  dieses  bei  blossen  ' 
Technikern  der  Fall  ist.  Autanglich  arbeitete  er  in  breiten  derben 
Strichen,  in  der  Folge  aber  wurde  er  zarter.    O.  Fenitzer  und  G« 
C,  Kilian  haben  sein  ßildai&s  gestochen. 

1— 14)  Die  12  Apostel»  der  äeilasd  und  St«  Paul»  naeh  Rnbem. 

Mit  Dedicatiun  an  den  Fürstbischof  Johann  Georg^  TiDA 
Bamberg.   Jede  Platte  10  Z.  buch  und  7  2.  4  I<*  breilt 

J5)  Maria  VerV;iindip;ung ,  nach  V.  Salimbene,  kl.  fol. 

10— lö>  L)le  Vci Uiiiuligung  Maria,  nach  M.  Arconius,  in  drei  ver-  * 
schiedeneu  Blatlern:  Sandrait  et  Iselburg  exend«  fol.  u.  8. 

19)  Der  Heiland  im  Bnulbilde»  naeh  Galdorpiu»  Gortiiiu  i6o8« 
H.  15  Z.  p.  L..  Br.  11  Z.  7  L. 

20)  Die  Maria  im  I3ru<itbi1de,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 
21—24)  Die  Geschichte  des  rerlorenen  ^bnet»  nacb  G*  Weyer» 

er.  fol. 

25 — 28)  Die  vier  Kirchenväter,  nach  G.  GurUius  i6o3.  U.  15«  Z. 
9  L.  Br.  11  Z.  6  L«  In  lang  durchgeführten  derban  Seboit- 
ten  gehalten»  nidit  obna  Verdienst,  baumdere  daa  filalt  mit 

St.  Ambros. 
29 — 32)  Die  vier  Evangelisten,  ohne  Namen. 

33)  Die  hl.  Cacilia  im  Grabe  hegend«  ohne  Namen,  in  Oaeradtt  Ye9^ 
lag.  qu.  ioi. 

34)  Die  Relinon  mit  der  Hetzert  wi  den  FSieen  1616.  bt.  4* 
35--95)  20  Blätter  in  der  (seltenen)  Beschreibung  der  Wallfahrt  an  ' 

den  |4  Heiligen  in  Frankenthal,  Bamberg  1023;  in  8>  Die- 
ses Werk  ist  in  Jäcks  Pantheon  I.  l45  weitläufig  beschrie- 
ben. Man  findet  darin  das  bischöfliche  ^Vappen,  und  auf 
Tier  Blättern  die  Entstehung  der  Wulliahrt  dargestellt;  , 
St*  Cbnstopb  mit'  dem  Jesuskinde  im  Wasser,  die  Hailicca 
Dtonysins,  Cyriacus,  Achatius,  Eustachius,  Aegidius,  Jllai^ 

faretha,  Catharina,  Barbara f  Georg,  Blasius t  BMmus» 
anthaleon,  Vitus. 
Die  Ausgabe  von  i6d5  hat  schlechte  Abdrücke,  und  in 
jener  von  1728  sind  Gopien  von  VVeigant. 
56—104)  48  Blatter  für  das  j^stlieha  Sinnbilderbndi,  welohcs  i625 
J.  Saubertus  in  Niimbarg  btMinsgd»,  in  fei«  Waitllittfi|f 
besehrieben  bei  Jäck. 
Dage(^en  fehlen  dort  die  Sncra  embleroata  LXXVI^  von  J% 
Mannich  herausge|^ebcn.    Nürnberg  1024. 
20^)  Der  feierliche  Leichenzug   dus  Fürstbischofs  von  Bamberg, 
Jobann  Gottfried  Ton  Aschhaosen,  i623  iin  Dom  au  Regens* 
bürg,  qu.  fol. 

i06)  Triumphpforte  zu  Nürnberg  beim  Eiitcoge  das  Kaisers  AfatÖuas 

1612.    H.  24  Z.  9  L.,  Br.  iT  Z.  8  L 
407)  Leichenbegrinc^niss  des  Herzogs  Job.  Ernst  von  Sachsen,  1027, 
ein  seltenes  Werk  aui  0  gr.  roy.  fol.  Platten,  nach  C.  Bich- 
tet^s  Zeichnung. 

108)  Feierliches  Stüdksobiessan  ttt  Nnmbarg,  l6l4»  2  BL  qü.  fol« 
409)  Das  Monument  des  Grafen  HetAridi  irote  Wilbyn,  mit  Iliscbfifl 
und  P.  I.  sGttl.  bezeichnet.  *  ^ 
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49i  iMelbufg»  Peter. 

110a)  Da«  Grabmal  derLucardis,  Gemahlin  de«  Markgrafen  Conrad. 
Diese  beiden  Blatter  gehören  zu  emerjbolge  von  Tertduede- 
nen  Grabuiülera. 

II  ob)  ReUqoieokiMen  Init  dem  Nagel  ▼oinKveakeCtiritt],  i625*  fol« 
III«)  Magen|irt,  weichet  in  dieier  Klag  und  Unheil  zwisehtB 
einem  Menschen  und  seinem  Magen  vor  dreien  Dociom 

btschriebcii.  Allen  Weinbrüdern  dedicirt,  mit  Gespräch,  qu.  fol. 
llib)  Di^  ostliciic  Ansicht  der  Stadt  Cohurc^,  aui  5  Bl.  in  qu*  toi., 

nacii  J.  Bum  und  W.  Birkner's  Zeichnung* 
112*-li7)  6  Antichteft  der  Umgegend  tob  Nürnberg,  seltene  Folgt 
ia  <iu.  4«    a)  Uallcrs  Weyer^Hans,  b)  St.  Jobst,  c)  Mo- 
geldorf, d>  TetxeU  Garten«  e)  Ftacherlulnftlein,  f)  Sl 
Johann. 

213— ISO)  52  Sinnbilder  nach  den  Gemälden  auf  dem  Rathhause  ia 
jNürnberg :  Embleiuata  puUtica  etc.  P,  Iselburg^  sculp.  h aooi 
.  Fhil«  Walok  excudtt  4«  in  der  zweiten  Auflege  eteiit  ea 
der  Stelle  det  Steciiere  die  Adresse  des  W.  Ender. 
{(1*^52)  Nürnberger  Trachten  von  Brillltigam  und  Braut, 

Blätter:  Gescidecht»  Bräutigam  untf  Braut,  kl.  4» 
15;^)  Ein  Gescllscljnltssliick  nach  G.  Weyer,  qu.  fol. 
154—74)  20  Blätter  Öoldateoubungen:  Künstliche  Waffenhaadiuii| 
der  Musquetten  und  PicKen«  qu.  8. 

i^ehnliche  Darstellungen  sind  in   ThibauU's  Academie  de 
r^spee.   Brntsel  i628. 

175)  V&hti  Gregor  XV.    II.  7  Z.  l  L.,  Br.  5  Z. 
17Ö)  Gottfried»  Bischof  von  Bamberg  und  Wtinburg,  l6l8-  H.  13 
Z.  5       Br.  9  Z.  5  £m 

177)  Derselbe  Biscbof,  in  Oval,  1020*  H.  12      10  Im,  Br.  9  Z.  10 

L.  Sehen. 

178)  Johann  Georg,  Fürslbischof  von  Barahercj,  mit  Wappen  und 
Z  alleg.  Figurcu.  Ii.  7  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  Scheu  uiul  icluc 

179)  Kaieer  Ferdinand  im  BnistbUde,  oval,  1619*  H.  10  Z.  4 
Br.  7  2«  3  L. 

180)  Künig  Sigmund  von  Polen.  Bruststücki  oval«  fol* 
161)  Max.  Com.  Pal.  Boiariae  Dux,  fol. 

id2)  Kaiser  Matthias  und  seine  Gemnhliu  Anna,  in  zwei  hIeinen 
Ovalen,  nach  G.  Weyer,  16 13.  Ii.  Ö  Z.  g  L,,  ßr.  11  Z.  3  L- 

183)  Albreicht  Ton  Wallenstein ,  Herzog  von  Friedland«  oval »  io:>- 
H.  7  Z.  4  L. ,  Br*  4  Z.  9  L. 

tS4)  Churfurst  Johann  von  Maina,  oval  mit  allegor*  Fignrcn,  1606^ 
nach  G.  Bruck. 

185)  Herzog  Fnedrich  von  Snch? f»n  -  AI  icnburg,  gut  ausgeiikhites 
Blatt.   H.  0.  Z.  4  L.»  B».  4  Z.  2  L. 

185)  Bitter  Wilhelm  Verdugo,  Gouvemear  in  Geldern  nnd  Uni»* 
pfiilz,  berühmter  Mann*  Oval. 

186)  EusUch  o  Westernach.   H.  7  Z.  ?  L. ,  Br.  4  Z.  11  L. 

187)  König  Fnedrich  Yon  Böhmen,  25  Jahre  alt,  l6l9>  12  2^ 
Br.  7  Z.  8  L. 

188)  Joachim  Ernst  von  Brandenburg,  162O'  fol. 

18Q)  Christian,  Herzog  von  Braunschvreig  und  Lüneburg,  1622« 
H.  6  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

190)  Friedrich  Ulrich ,  Herzog  von  Braunsch%Teig. 

191)  Köni!^  Heinrich  VIIL  vou  £ngUnd,  Brustbild  in  oval,  i^li- 
H.  7  Z.  10  I..,  Br.  5  Z.  6  L. 

192)  Ernst  Grat  von  Mansield  1620»  gr.  8* 

195)  Friedrioh  Heinrich,  Prinz  von  Oranien,  Brustbild,  cehamiscbL 
194)  Jahann  Gaiimir  von  Sachteii»  i6t6«  Bruetbild,  fcO. 
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19s)  Johann  Georg  von  Sachsen,  Brustbild  im  Harnisch.   H.  7  Z. 
10  L. ,  Br.  5  Z*  1  L. 

196)  Chrittopb  Furor  nl)  Tic  imendorf t  l6lO«    Sdioilfli  BsttitbUd^ 

H.  5  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  6  L.  , 
Abdrücke  mit  nntl  ohne  die  drei  Hexameter. 

197)  Bnrtolutijc  Wauger  in  Ingeriheim  1Ö19«  U«  7  Z.  3 — 4  X«*f  Br» 
S  ^>  1  - 

198)  Joost  Aamioiiy  4«- 

199)  *  Wappen  des  Abüs  Pater  II.  V09  Laaghaim»        6  Z*  7  L*» 

Br.  8  Z.  6  L. 

200)  Einif^o  nndere  BüdniMa  Ton  wanig  barühmtan  Mänoariiy  daiw 

Titell)KiUer. 

In  Jacks  i'aulheon  der  Künstler  und  Literaten  Bambergs  ist 
abanfallt  daa  Yarzaichniia  dar  Warka  dietat  Kunitlart;  dann  wird 
aainar  aiych  in  dar  Gaaehichta  dar  k.  Kupferstichsanimliuig  xu  Co- 
paqhagen  von  C.  von  Rumohr  und  Thiele  S.  87  ervtahnt.  DiM 

verzeiclinlss  l>oi  Jäck  ist  sehr  reich,  rioch  ist  es  noch  nicht  com- 
plet.  In  unserem  Verzeichnisse  sind  eiin^^c  Blutter  mehr,  bis  auf 
die  Bildnisse  von  weniger  berühmten  IVIaoaern,  die  im  i:'antbaoa 
Taneichnet  find.  * 

Isselburg,  Bortolomc,  Kupferstecher,   «Itr  wm  i650  in  UambttTf 
gelel)t  haben  soll.    Von  seiner  üand  sind  dia  Biidnisse  von 

1)  König  liarl  vuu  England. 

2)  Robert  Coldichmid« 

5)  Schuhes. 

4)  Das  Titalblatt:  Da  Impaiio  gem.  adytrtot  HippoUtbna  a  La- 

pide.  g« 

I086r9  JobaODa  TOH^  gebottaaGroiarubbaticliar»  alnajats/laband« 

Künstlerin.   Nach  ihren  Original •  Skizzen  tvurdan  durch  T.  Allom 

Ansichten  von  Tyrol  gezeichnet  und  von  1836  an  von  rien  trefnichsten 
Künstlern  in  Stahl  gestochen,  mit  geschichtliclier  und  topographi- 
scher Beschreibung.  London  bai  Tombleson.  pas  Ganze  soll  aus 
20  Ueftcn  bestehen. 

Jswcliue^  Kupferstecher,  von  welchem  man  den  Plan  dar  l6t4  arbAii« 
ten  Brücke  der  Insel  von  Motra*Dama  kennt« 

Italia^  Salamoil;  Knpfarttediar,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 

sind.  Gnndellini  kennt  von  ihm  ein  Blatt,  mit  der  Schrift:  Fffit^ics  — 
Jacobi  Jehudae,  Leonis  hebrnci,  Auctoris  structuraa  tampli  Saiamo- 
nici,  facti  anno  l64l.   Diei»es  Blatt  ist  geätzt. 

ItaltCy  Hermami  d%  Beiaam«  von  BU  Swantveld. 

Itar^  Architekt  von  Catauia,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Künttlar» 
dar  sich  auf  Raisaa  gabildat»  Br  richtata  überall  aaio^  AncanMark 
nuf  dia  architektoniaäan  Moanmanta,  ond  führte  aine  bedeutend« 
Anzahl  von  Zeichnungen  aus.  Besonderes  Augenmerk  richtete  er 
auf  die  Denkmäler  der  Akropolis  inAthen.  Fr  fertigte  darnach  eine 
treffliche  Sammlung  von  Zeichnungen,  ■welche  der  iiünslier  1651 
'  der  freien  Gesellschaft  der  Künste  zu  Paris  vorlegte.  Itar  erndtata 
den  grüssten  Beifall,  da  dia  Blätter  mit  allar  SorgftU  aoagafaltrC 
aind»  nach  daa  ganauaaton  Vennaiinagaa. 

ItrengC,  Formschneidor ,  der  um  1585  in  Italiea  arbeitctej  seine  Le- 
bensverhältnisse sind  aber  unbekannt.  ^       •  . 

Das  Weib  Toa  zwei  Miaacra  lagefaUea»  aadi  J.  Ligoisi'aZtidi- 
Boagf  aoU  gut  gaachnittaB  atyo» 
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MO  -  IttenbMÜi. '  Jueiuidtif »  Ctedicnif. 

||leilbacll|  Maler  aiu  Dutieldorf,  uod  daielbit  teioe  Kumt  übend. 
Binige  atiaer  Gvnild«  fiii4  hiitomeben  IbImIu,  andere  gehör» 
dtm  Genta  an.  1&36  malte  er  Christua  im4  die  tiaCaifc  Jftnffer,  n 
waldiaa  av  apridit«  Wae  tndiat  ilirt 

Maler  «a  Berlin  tun  1794.  £r  malte  £ildnu«e  in  FaeleU. 
Juan  f  Alvarez ,  s.  AWara»  ' 
Juan  de  Aragon,  s.  AragiMB. 

Jnm  Pento  ja  de  la  Graz,  s.  Cruz. 

Juan  del  aantbsimo  sacrameuto.  5.  X  Gnsrntn. 

Joailf  £a  a&daren  tpaniidiaii  Kämllfr  dtaata  ManMiia  habaii  wir 
tat  daa  OrUaamaa  vorgeführt 

Juanez»  Juan  de,  und  seine  Tö<Jiter  Dorothea  und  Margaretha, 
8*  Joaiies«  • 

JuantS,    S.  Juuants. 
Joara^  S«  JuTara* 

JioAfCZ,  LorenSOy  oder  Suarec,  Maler' Ton  Murcia,  Mitschüler  im 

C.  Acebedos  bei  B.  Cardncho.  Er  malte  Historien,  doch  scbeiat 
man  vod  seinen  Leistungen  wenig  BU  kennen.  Der  Tod  ereilte  ihn 
l6Gft»  nach  Fionilo's  Angabe« 

Joara^  Manuel,  Maler  vm  l6S0>   Br  mite  Blumen  tud  Frikhta. 


Jubetzh,  Jose,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhiltniste  unbekaoot 
alnd.  Man  hat  Ton  ihm  eine  Copie  dea  leidenden  Heilandee,  nach 

Dürer,  eigentlich  des  Titelblattes  zum  kleinen  Leiden  Cbristi,  nach 
der  Krauss'schcn  Copie.  H.  2  5^-  6  T Br.  2  Z.  Die  Copie  i»;!  von 
der  Gegenseite  genommen»  der  Heiland  nach  reohl»  gewendet. 

JüiälUtf  Rtt^entaaher»  der  bei  Bonnet  seine  Rnnttorlemte  undselbiM 
um  1760  übte.  Man  hat  folgende  Blätter  Ton  aainar  Hand,  doä 
ist  damit  das  Veneichniss  wohl  nicht  complet: 

1)  La  confidence,  nach  N.  Bounisu.    Schwarz  und  in  Farben. 

2)  Ofifrande  ä  Tamour,  nach  Huet,  wie  die  iolgendeu,  in  Ccayoo 
Manier« 

S)  Offiranda  «n  diaa  Pin.  Cray.  Man* 
4^  Les  p^chiott«  Cray.  Man« 

5)  Les  fave!i«es.    Cray.  Man* 

6)  OH^randa  ä  Efperance.   In  Lavis  Manier»  auch  in  Farben« 

7)  Offrande  a  TAmitiö.   In  gleicher  Weise. 

iS  Le  d^pert  de  la  campagne.  In  Cray.  Man.  nnd  in  Farben. 
91  tiO  bergcre  reeompem^.  Deeegleicban* 
10)  Eine  antike  Fontaine.   Cray.  Man. 

tl)  Daa  Innere  aiaar  Moiatti«  la  glaichar  Maatar«  nad  nUo  amk 

Huet 

12)  Le  berger  surpris,  nach  J.  Sarraxin« 
IS)  Les  baigneuset,  nach  demselben.. 

JoCunduSi  CacdlCUiS,  ein  römischer  Goldschmied,  dessen  Gm^^^rh-i^ 
boi  Gruter  abgedruckt  ist,  Corp.  Ö58  No.  7,  Raoul  -  Kochetre, 
Ult.  a  IVlr.  Schorn  p.  BO»  glaubt,  dass  dieses  der  Sohn  des  beruh»- 
Um  Agethopn»  tot«  destaa  Gnbsdhtift  Biaaebiai  ia  dem  Sepolcr» 
dr  earri  ale.  jp.  99  bekannt  gemnahl  hnl«  •&»  Inuttt: 
Jittiado  Aftlopodia  Fil« 
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Judidiaer,  Glut     Jael«  im.  SOI 

Jfudichaery  Olofy  Ardulelit  toh  Slangemp»  wo  er  um  1668  gebor«& 
wurde.  Er  widmete  fleh  anfange  den  ^^nnenecliafteo ,  studirt«  aber 
dann  die  B^nkunst,  die  er  später  zu  CopenHageD  mit  allen  fietfall 
übte«  Auch  in  der  Hjfdraulik  war  er  selir  erähren» 

JiidkuiS»  EllSftbeth^  Hu^fcrfttecherin  zu  London«  die  in  der  zwei- 
ten Häufte  det  Torigen  Jahrhundtcu  arbeitete»  bemdasi  in  Khwar- 
ser  Manier.   Von  ihren  blättern  kennen  wir: 
The  carefull  SKepherdess,  nach  Reynolds. 

Bildniss  der  Schauspielerin  Bellamy,  nach  Reynold??. 
Die  Ualbfigur  einer  liuenden  Dame»  in  runder  form»  nach  Rey- 
nolds. 

Lady  Francas  Bridges,  nadi  Gotee« 
Judaeis  9  GerharduA         ist  der  arwihata  Gerhard  da  Jode. 

Judmann»  Glasmaler  an  Augsburg,  und  einer  der  barShmtesteii »  dia 

'  nn  i4l5  daselbst  lebten.    In  diesem  Jahre  fertigte  er  die  Glasfen» 
ster  der  Roth5tabe  auf  drm  StadthauM  WD  Augsburg*  jBeine  La-, 

bensverhältnisse  sind  unbehannt. 

J&chtSger^  Christian  Gottfried,  Bildhauer,  wurde  nS2  »1  Meie- 
sen  geboren,  und  hier  war  er  Modollmeister  bei  der  Porzellanmanu- 

fahlur.    Er  fertigte  ver8chit?dene  kleine  Bildwerke,  grÖSftanlheila 
in  Discuit,  und  i8l2  ereilte  ihn  zu  Dresden  der  Tod. 

Fussly  erwälint  auch  eines  Bildnissmalcrs  Juchzgor,  der  noch  1807  » 
thätig  war.   Diesen  Eünstler  kennen  wir  nicht  niher: 

Jüchtzcr,  Friedrich,  Mnler  za  Berlin»  dessen  wir  1826  erwähnt 
fanden.  £r  malt.  Bildnisse  in  Pas  teil. 

JmI,  Jens  9  berühmter  Maler,  geb.  im  Dorfe  Gamborg  auf  der  Insel 
Fünen  1745  t  gestorben  zu  Copenhagen  l802.  *  Die  Anfangsgründe 
der  l\unst  erlernte  Juel  (sprich  Jul )  in  Hamburg  bei  Gehrmann, 
und  dann  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  Copenhagen, 
.  wo  ihm  1771  die  grosse  goldene  J^adailla  an  Theil  wnrde«  l>ai 
Preisbild  stellt 'die  Salbung  David*»  dar.  Einige  Jahra  darnach  Ihnd 
ar  auch  Gelegenheit,  Italien  zu  sehen,  nnd  im  Laufe  von  sechs 
Jahren,  die  er  im  Auslande  zubrncbte,  hielt  er  sich  anch  einige  Zeit 
in  Genf  auf,  wo  er  durch  seineLildnisse  allgemeineo  lieiiall  erhielt.  ' 
Auf  seiner  Reise  riciitete  er  immer  auch  auit  die  6ch()oe  landschaft- 
liche Natur  ein  besonderae  Augenmerk»  nnd  man  hat  Ton  ihm 
mehrere  Bilder  in  Gel  mit  italienischen  und  Schweiaer- Ansichten» 
so  wie  solche  der  nordischea  Gegend.    Juel  malte  überdies«  auch 
schöne  Genrestücke  in  hleinem  Formate;  vor  allem  aber  machte 
er  sich  als  Porlraitraalcr  berühmt,  so  wie  er  denn  überhaupt  zu 
den  vorzüglichsten  danischen  Künstlern  dieser  Art  zu  zahlen  ist. 
Im  Vaterlaude  bekleidete  er  die  Stelle  aiaas  k*  Malere»  auch  Mit- 
glied nnd  F^ofeesor»  eo  wie  epatar  Direktor  der  Akademie  tu 
Copenbagen  war  er.  Dann  zählten  ihn  andi  auswärtige  Akademien 
unter  die  Zahl  ihrer  Mitr^Hcder;    denn  sein  Ruf  war  weit  yer-  ' 
breitet,    als   eines    der   ersten  Portaitmaler   Europa*«.     Im  Bild- 
nisse hat  er  auch  vvi  rklich  Ausfrezeichnetes  geleistet.  Mehrere  der* 
selben  sind  &owohl  in  Hinsicht  auf  charakterietiseke  Attfraisung, 
als  inFirbungundModallimag  Meisterwerke  sn  nennen.  Für  seina  ^ 
besten  Bilsdnisse  erklart  man  jenes  des  berühmten  Kupferstechers 
Clement«  ein  halblebensgrosses  Kniostücl^,  und  das  von  Carl  Bonnet. 
Dieses  Bildnist,  ^T*.lche»  dem  Künstler  die  Thorc  der  Akademie 
öffnete»  hat  C«  G.  Raspe  gestochen.    Auch  noch  audtre  Fortreite 
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iOH  JUgd,  Johann  Fiiedrich« 

JiipTi  lind  gfttochen  >Tni(]cn,  >"^if^  jenes  vr  n  dem  dHnuchen  Suats* 
•ekrclair  Guldberg  vun  Clemens,  das  vuo  iiiup&tock  Ton  Geyter  'ttc, 
Er  malte  duth  dtn  Röni^  Chrihian  VIL  and  die  Königin.  Dil 
Bfldolfi  de»  mieren  ist  Ton  T.  Kleve j|;estoch«Q.  lD  der  fc.  Gellene 
SU  Copesbefeo  tit  sein  und  «elber  Frau  BUdniee  sa  seken,  dit 
beide  sf)  5fh6n  sind,  als  tfärcn  sie  von  Netsrlvcr  r^^^malt.  Die  Än- 
sahl  seiner  Porlrailc  ift  bedeutend,  theils  ganze.  t)ic"]^  fmlbc  Fi^u- 
^  ren,  und  auch  1  auiilieDitücke  finden  sich  von  leuier  Hand.  Jueli 
sieffliehe  Lendfclnfteii  und  Genrettncke,  so  wie  einige  Fruehtttockt 
•und  iD  -den  Sammlungen  der  KttDitfreunde  leratrettt.  lo  der  Saiuh 
lug  dea  Coiiferen/.rAthes  Buf^ge  in  Copenhagen  wareD  17  Bilder 
von  ihm,  pri')s?tcTitlioih  Bildnisse,  darunter  die  Skizxe  xn  dem  be- 
rühmten biUlniise  des  iitnutlcrs  und  seiner  Fiau  im  Besitze  des  hi)- 
»i^s.  Dieses  Kiinsllers  wird  in  verschiedenen  Schritten  erwahat; 
•einer  tinwurdig  itt  aber  daa  Unheil  in  Acarbt'a  Retaen ,  der  ihm 
fygt  gar  heia  Yerdientt  sogeatehen  will«  Anaaer  dea  eneihntea  ha- 
ben auch  Haas,  Klinger  und  Bradl  nach  ihm  geatochen»  ktattr« 
•chnae  LaadachalteD« 

Jügel,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Berlin ,  bildete  lidi 
daselbst  xum  Künstler,  und  mit  Talent  begabt,  brachte  er  ea  baM 
sa  achöoem  Reanltate.  Maa  hat  tod  aeiner  Hand  eine  bedenttndt 
Anzahl  von  Blüttera  grosseren  und  kleineren  Formatea,  Ton  dtM 
leutere  in  Aknanschea  aad  ia  anderen  literariachea  Werhea  ai 
finden  iind. 

Jügel  arbeitete  schon  um  ITQO,  und  sofort  war  er  aut  mannichfacbe 
»  Weise  hethätiget«   Auch  mit  der  Würde  eines  Professora  woxda  * 
bekleidet 

1)  Der  Tod  dea  Oeaerala  Wolf,  Copie  nach  Woollet's  Stich  iTpt 

^)  Die  Tl!;it!fr  rn  T  fvr7'n'v*8  Werk  ü!>cr  die  Familie  des  Lyl>om«- 
cics,  nach  Dkhiing'i  Zetchnung»  iO  Ülatter.   Berlia  i6o4« 
roy,  lol. 

3)  Der  Krönungszug  in  Schillers  Jungfrau  von  Orleans,  aadi 
Dahlins  im  Omrita  gaetst  sam  Aouarellirea« 

4)  Friedrich  II.  ia  derSehlachtTöaMolffits,  iiac2iI>ihliiig*aZaich* 
Bonp,  8. 

5)  König  Friedrich  II.  in  ganzer  Fi£!;tir,  nach  WolfF. 

0)  Die  Pnrade  der  frnnzijsischcn  Garde  V(»r  dem  üaiier  iNapolsoa 
im  Lustgarten  zu  Berlin,  in  Ai^uatinta,  louT* 

7)  Das  Bildntta  dea  Kaiaera  uad  Königa  sa  Pf^de,  Aqnatiala»  IBÜ* 

8)  Das  Bildniss  von  Fichte,  nach  Dililing,  l8l4. 

9)  Die  Srliln  ht  an  der  Halzbach,  nach  F.  W.  Herdt  geatzt. 

iO)  Die  Abi^iMung  des  Sicgeswngcns  aut  dam  Brandenburger  Thtf, 

nach  liüibc's  Zeichnung  geatzt  I3l5« 
tl)  Der  Einzug  der  Muuarchcn  in  Taris,  nach  L.  Wulf,  in  A^^' 

tinta. 

12)  Die  Verklärung  der  Königin  Louise,  paohtht« 

iö)  Der  Abschied  zweier  frei^villiger  Jäger  von  ihren  Eltern. 
li}  Besuch  des  König!  Friedrich  Wilhelm  lU.  ta  •iaea4(ti*Karttl^ 

zu  Bautzen. 

15)  Einzug  Napuleon's  in  Berlin,  nach  Wolf,  gr.  qu.  iol.  I 

16)  Einzug  der  Verböndeten  in  Berlin,  aach  dameelben,  gr.  qu.  (iL  ' 

17)  Blücher*s  Ankunft  im  Eliaiam,  nadiKirchhaf»  groaaea  Aqoatiiilt' 

blatt,  mit  Portraitfiguren ,  1824. 

18)  FannrriTna  von  Frankfurt  am  Main,  nach  F>  J*  £hemani*a  S&atcb' 
nuDg  mit  Nilson  in  A(|uatinta  gefertiget. 

19)  Das  neue  Schauspielhaus  iu  Berlin ,  nach  Schinkel ,  Aquaüol*» 

20)  Das  Bildniia  Ficbte'a»  tob  Dähling  18I8  gemalt,  gr.  fol. 
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JiiSItl,  Henriette*  -r>  Jiikef>  Pmx*  |03 

21)  Das  Bildnisf  des  Karl  Maria  von  Weber,  1825* 

22)  Die  Blätter  für  da»  Magazin  iür  Freunde  eines  geschmaclivoU 
len  Anieublements,  mit  r^ormand  Iiesürpjt.  Berlin,  1824-  io\. 

23)  Darstellung  der  \i.  preussischen  IniautenOy  in  30  l^igureu,  nach 
FK*  Liedert  Zaiehnung,  l'ol. 

Jügelj  Henriette,  IVIalerin  zu  Berlin,  iro  man  um  18IO  bei  öffent- 
lichen Ausstellungen  Bilder  von  ihrer  Hand  sah.  Sie  malte  Bild- 
nisse in  Ocl,  und  besonders  zart  und  geschmackyuU  in  Miniatur. 
Auch  Landtdiaitra  findel  man  Ton  ihrer  Hand« 

JugCy  O.  Ic. ,  Kupferstecher,  dcsceii  Lebensvcrliriltnisse  unbehaimt 
sind.    Wir  fanden  ihm  i'olgeudc  BlitUcr  zugeschrieben: 

1)  Dia  ComnonioD  de«  heil.  Hiaronymns,  nach  L.  Carracti.* 

2)  Chriitiia  erscheint  der  Maria  Magdalena»  ohne  Namen. 

Jugoni;  3*  B,,  S.  Jngoni,  -  f 

Juillard  oder  Juilart^  Johann  Nikolaus,  Maler  zu  Faris  in  der 

'zweiten  11311*16  des  vori^^eü  Jahrhundcrl«;.     V.v  malte  Landschaf'lea 
und  Genroslüchc ,  von  doiion  crstere  au  die  Umgegend  von  Horn 
eriniKTu.    JLe  Veau  hat  nach  iliai  gestucbon*   Dieser  liiinsüer  war 
um  1757  Mitglied  der  Aiiademie  zu  Paris. 
S.  auch  Juliard. 

JttUleraty  Malei'  und  Litliograph  so  Bern,  der  als  Landtehaflünalec 
eehoa  seit  einigen  Jahren  verdienten  Ruf  gcniesst.  Kr  versteht  es» 
einen  glüchlichen  Standpunkt  zu  wählen,  und  dann  belebt  er  seine 

I31KIcr  auch  mit  sinniger  Staffage.  Dabei  ist  er  Meister  in  der 
PerspcUliVc.  Der  Baumschlag  und  die  relsnja«"?f"ii  sind  trefflich  be- 
handele Auch  tatst  er  die  J^^atul'  immer  von  liucr  puelischeu 
§eite  ai|f. 

Kupferstecher  zu  Paris ,  der  nach  Bnsan's  Angabe  i73Q  da- 
selbst geburen  wurde.  Er  stach  verschiedene  Hefte  mit  Ornamen- 
ten»  iiach  Salembier,  in  Crayontuauier ;  dann  eine  Folge  von  96 
Blättern  der  Tornehnisten  Staats-  und  MtUtärbedienten  der  hohen 
Pforte.» 

Jatnne^  Francoit  Loaie  de^  8.  Dejuinne. 

Jdkesi  Franz,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1750 
geboren  und  nacii  dem  Beispiele  von  F.  Saudby  zur  DaislcUuiig  der 
fandschafUichen  Natur  gezogen.   Doch  machen  seine  Gemälde  den 
f^eriogeren  Theil  seiner  Werlie  aus^  da  er  meistens  mit  dem  Grabsti- 
chel gearheitet  hat^  und  awar  jin  der  damals  so  beliebten  A(|uatinta- 
IVlanirr,  w^rin  üim  V.  Green  an  die  Hand  r;?!?:^     Kr  liefert«»  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Blattern,  und  mit  besuuderciu  Beii'alic  wur- 
den seine  Prospekte  ausgezeichnet»   welche  als  Sotteostücko  zu 
DanielPs  indischen  Prospekten  gelten»  Es  sind  dieses: 
t)  Biae  Folge  vpn  12  Ansichten  aus  M)&ore>  von  Seriagapatnam 
etc.  nach  den  Zeichnungen  des  OOBxiers  Amber^r*  unter  dem 
Titel:  Views  in  Mvsorc  etc.,  fol. 
Dann  geh<)ren  7.11  s -m  n  besten  Werken: 

2)  Eine  Reihe  maicrischer  An&tchlen  aus  Irland,  nach  Walmesley.*s 
Zeich  uuugen.  Es  sind  dieses  Aussichten  an  dem  romanttsenen 
See  Kilkenny. 

3)  Ansicht  von  Morca,  einer  der  FreundsGhafts*Insela  in  der  3üd> 

fiec,  rieh  C!cvely*s  Gemälde. 

4)  Zwei  Ansiciilcn  von  Pf)rto  Fnrina  nnd  Tunity  nach  C.  TullD» 
«     5a)  Ansicht  der  Cap^tadt^  nacii  A.  Calaudor. 
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604  iotes  Boraaiii.      Juliani^.  Felke« 

5b)  Das  Vori7^(?!>Tr!^  der  (^nteo  Uoffniiiigy  nach  danuelbcik 

6)  I^ic  Taiel-Üa\ ,  nach  demselben« 

7)  Antt^t  TOD  JLudlow*CafCle« 

8)  Ansicht  von  Brompton-Bryan- Castle« 

9)  Eine  solch«  von  Ragland-  und  Wi^ora*Cafdt* 
|0)  An<ic}!t  der  Brücke  zu  Ricliinond. 

Diese  Blatter  mit  englischen  AlterUiumem  flach  er  mit  Y.  Green i 
tvitt  die  obigen,  in  Ac|uatinta. 

11)  Anficht  dar  Thamfc,  View  of  the  Bivar  Thamaf  atCt 

12)  Auffichteo  von  Chahea  und  Battenea,  «ach  W«  Bailby. 
^  ,  13;  Aoffidit  TOB  Bloomfbnry,  nach  £.  Dayea. 

l4)  The  Bröken  -  Pitfclier ,  nach  Hoppner, 

tjBj  Die  Schicksale  des  Öchiffes  Essex»  vier  Blätter  nach  X.  haj» 


mit  F.  Wells  gei'ertiget. 
tt)  Saehf  Anfichtan»  witkäk  J.  Spy< 
17)  Vier  grosse  Schwankunatbliitt 


_  jerf . 

Vier  grosse  Schwankunftbliittar  fUf  Cook*f  Reifen. 
IB)  Zwei  Pferdarannan»  ^tit  und  mit  dam  Gnbftichal  bainii|i( 

nach  IVTa?;on. 

19)  Lunadt's  Balloon  as  axhibited  in  the  Pantheon»  nach  F.  6> 
B^ron*8  ZeichnuDfi^. 

20)  Die  Annäherung  der  fchwiminenden  Batterien  vor  OiMv 
Approach  of  tibe  lloating  Balteriea  etc.»  nach  J.  Clavely  waiL 

Tomking*s  gestochen. 

21)  Die  Niederlage  derselben:  Defeat  oft  the  flgftting  battfrici itfr 
I7ß2,  nach  denisclheii  und  mit  demselben, 

22)  Ansicht  der  Westmioster  Brücke »  nach  W.  Marlow  in  Ls^s» 
,     manier  mit  V.  Green  ffefertiget,  oval.  1777* 

2S)  Leonora,  nach  J.  R«  9mith  mit  &•  FoUard  gttftodien»  idiMa 
und  in  Farben. 

24)  A  Check  and  the  trick»  swei  Meine  Blätter»  nadi  3iaiUv  1^ 

tinta  und  colorirt. 

25)  Vier  Biuttcr  nach  R.  Dodd:  a)  Adrairal  Th.  Graves  im  Stat^ 
nur  See ,  t>)  Der  Untergang  der  Schiffe  Ramillief  nod  Dottoii 
€)  Die  Reste  des  Sehifict .  mmilliet  nach  Sturmefrohe,  d) 

scs  Schiff  der  Flamme  preif gegeben ,  in  Lavis  Manier  178T- 

26)  Ein  Arzt  von  den  Gerippen  der  von  ilini  Geopferten  aiigefajl"'» 
nach  Collings,  mit  i^dkud  in  Lavismanicr  r^efertif^pt. 

27)  Das  JLebeu  und  der  Tod  eines  Reuuplcrdcs,  0  Bi^ttci  OM" 
C.  Anfell,  oval.  Lanemanier.  . 

2a)  Ansicht  der  Brüche  and  def  Hafeot  tob  New -Dock»  Z  BW 

nach  R.  Thew»  in  Aquatinta. 
29)  Die  Galanterie,  nach  W.  Williom?,  1787-  Aquatinta. 
90)  Die  Heirath»  nach  demselben»  in  gleidier  XHlanier.  Auchift 

Farben. 

31 )  Anficht  von  Margate»  nach  eigener  Zeichnung»  1787*  , 

32)  Ansicht  tob  Ramsgate»  ebenfo.  Die  Ftgurett  find  von  P'^l'^'? 

33)  VievT  of  the  fnbteraaeoui.  miae  of  Maecenaa*«  villa  et  Ti*^ 

nach  Freebain. 

34)  Lieutenant  Moody,  der  einen  G^'fant^cnpn  von  den  Amcrilianer* 
aus  dem  Üeiangnisse  beireit»  von  U.  i'oliard  geaUl,  m  H^' 
tintn  TOB  Jukes,  i785< 

Jule$  Boroaiat  $.  GuUo  Pipi»  geBannt  G.  Romaao» 

Jwliatli,  Felioe,  Rnpferstecher  saVeaedig»  ein  jetit  lebender Rüp|<' 
1er,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  keBaen*  Von 

gestochen  fanden  wir  erwähnt: 

Die  Jungor  in  J-inaus,  nach  G.  BeUini*f  herrlichem  Gemäldei 
^«U^r^o^  ksm*  Carl  dedicirU 
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Julianis,  Catharina  de.  —  Julien^  Peter«  50j» 

Julionls,  Catharina  de,   Wachsbossirenn  2U  Neapel,  wo  sie  in 
^         der  ersten  Haiitc  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.     Sic  bossirte 
•chnne  kleine  Bilder,  die  in  Rirdiea  und  im  Mvatbesitxe  ticb  be« 
finden.  F.  Solimena  hielt  telur  viel  auf  ihre  Kunst. 

JulianOi  S.  Giuliano. 

JalianoS^  Architekt»  oder  Tieimehr  Meeheniker,  unter  Kaiser  Ana- 
itasius,  wie  aus  der  von  Marcut  Mufurnt  Aldui  besorgten  Aufgabe 

griechischer  Briefe  erheilt. 

Eines  Juliauos  aus  Ascalon  erwähnt  C  Uarmenopuluf  Fromptuar. 
inrit  IL  lit  4.  p.  IIS. 

Juliard,  Maler  aus  F.  Boucher's  Schule,  der  mehrere  Proben  eine« 
entarteteu  Gc<;cliinackes  geliefert  hat.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt.  Im  Cabinet  Paignon  Dijouval  sind  Zeichnung;cn  von 
einem  Jullierd  l^eichrieben»  JLandecbaften  mit  Staffage,  wobl  Vfeika 
des  oben  erwähnten  Jnillard« 

Julien  de  Parme,  J.  A.,  Maler  von  Cavigliano  bei  Locamo,  wo 
er  1756  geboren  und  im  attuersten  Elend  erzogen  wurde.  Die  An- 
fangsgründe der  Kunst»  in  welcher  ihn  seine  Neigung  mit  aller 
Gewalt  zog,  erlernte  er  zu  CraTsggta  in  Vigezao  Tksl  bei  Jos. 
Borgnis.  In  seinem  13.  Jahre  kam  er  nach  6our(^es,  und  daun  in 
Tcrscliictlcne  andere  französische  Städte,  unter  Entbehrungen  und 
Unfällen  aller  Art,  da  er  sich  durch  Bildnissmalcn  mit  genauer  NotU 
Tor  dem  Hungertode  schützen  konnte.  Um  1769  durchzog  er  Italien»  bi- 
snebte Genue»  Florens,  Pisa  und  Rom  mit  nicht  grosserm  Glucke» 
.  da  es  ibm  immer  noch  an  täditigen  Kenntnissen  fehlte*  Eifdiieh 
erhielt  er  vom  Hof  in  Parma  eiuen  Gehalt  von  4oo  Lire,  u^d  jetzt 
fand  er  Müsse,  an  seiner  AusbiUliiug  zu  arbeiten.  Von  dieser  Zeit 
an  brachte  er  verschiedene  historische  Gemälde  zu  Stande,  zu  wel- 
chen er  deu  Stpff  aus  der  römischen  und  griechischen  Oc^qhichte 
und  Mythologie  entlehnte.  Diese  Bilder  kamen  in  den  Besitz  ver- 
schiedener Kuustfireunde.  Mehrere  erhielt  sein  Gönner,  aer'Mini- 
ster  Tillot  Von  Parma,  sein  Freund  Dierescns  zu  Antwerpen  und 
auch  Mancini  Nivernuis  war  ecin  Gönner«  In  Paris  zäliltc  er  auch 
den  Bildhauer  Dejoux  unter  soiue  Freunde,  aber  zuletzt  fehlte  es 
ihm  wieder  an  Beschützern  und  er  soll  in  der  letzten  Zeit  nooh 
in  Dürftigkeit  gerathen  sejn.  Im  Jahr  1799  mechte  der  Tod  dee» 
aelben  ein  Ende.  In  deuNoUTelles  des  arts»  ll4p*  ist  die  Selbstbio- 
graphie des  Künstlers  zu  lesen,  neben  der  Angabe  seiner  Werke, 
die  üheriiaupt  grossen  Beifall  fanden.  W.  Benoist  hat  das  Gemälde 
mit  dem  in  Juno  s  Armen  schlafenden  Jupiter  gestochen. 

Jalien»  Feter^  Bildhauer,  wurde  1731  zu  St.  Foulten  (Ober-Loire) 
geboren,  und  zu  Puy  bei  einem  Bildhauer  Samuel  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Lyon  zu  Perachc  kam. 
^lit  einem  Preise  beschenkt  ging  er  nach  Paris  zu  W.  Coustou, 
besuchte  hier  zehn  Jahre  die  Akademie  und  dann  erst  concnrrirte 
•r  um  den  grossen  Preis,  welchen  er  durch  das  Basrelief  mit  8abt- 
nus,  wie  dieser  den  Vestaliuncn  seinen  Wagen  leiht*  um  T9t  den 
Galliern  zu  fliehen,   auch  wirklich  erhielt.     Schon  hatte  er  den 
Ruf  eines  der  besten  französischen  Bildhauer,  als  er  1708  Rom  be- 
euchte,  um  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Vier  Jahre  lebte  er  in 
dieser  Stadt  mit  der  Kunst  beschäftiget,  und  während  dieser  Zeit 
-     führte  er  drei  Schuh  hohe  Gopten  des  Apollo  von  ßelredere  und 
des  Borijhesischen  Fechters  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  half  er  sei- 
nem Meater  bei  Verfertiguiig  des  SifonuMOtes  fiic  den  Dauphin 
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Mf       JvSim,  Sunoib  ^  Jnlaiii»  Jobum  Friedrich. 

nnä  die  Dauphine,  und  er  wagte  et  auch  M  dtr  Akademie,  licl 

zu  melden,  deren  Thürc  ilim  aber  die  Cahale  verric{;clte ,  worüber 
Julien  den  MuUk  so  sohr  verlor,  dass  er  ?ich  bei  einem  Iii Idschuit- 
zer  in  HocHefurt  in  Cuudiliuu  begab.  Endlich  ermannte  er  sieb 
%vicder,  und 'übergab  1778  seinen  sterbenden  Krieger  der  Akademie, 
worauf  sie  ihn  agregirte,  und  im  folgenden  Jahre  anm  «rnUidbca 
Mitgliede  aufnahm.  JuUen  hatte  seinen  lirieger  in  Marmor  aus^e> 
fiÜirl,  und  diese  Statue  soll  nach  dem  Urthcilc  L^lrotMirs,  ue? 
Verffl'^Cf'rs  einer  liistoriscbon  Notiz  über  den  f^iinstler,  c  -u/  dem 
Charnlvter  der  AnliUe  gemäss  sc\n.  Die  Ucvoluliun  versciicudi?» 
die  Künste,  uild  Julien  erschien  daher  erst  1Ö02  wieder  mit  seinea 
Warken*  deren  eibiga  sehoB  früher  berandeff  wurden«  waa  lent 
nicht  mehr  durchhin  der  Fall  tat,  da  die  Plastik  einen  andern  üs- 
Schwung  gewonnen.  Damals  wurde  er  Mitglied  des  Institutes  unl 
Professor  an  der  Specinhchule.  Als  seine  Hauplwerhe  iirnnt  mia 
die  Sialueu  von  Latonlaino  undPoussin,  die  Badende,  daniüls  in  der 
Gallerie  des  Et  ha! luugs- Senates.  Die  letztere  hielt  man  iu  jener 
Zeil  für  die  schönste  weibliche  Bildsäule  der  neueren  Zeit.  Ponfsia'i 
.Statue  war  deine  .|e«E|e  Airbeit.  Im  Jahr  1804  ereilte  ihn  der  To4 
lind  der  Mouitcur  vom^.  Oet  lieferte  seinen  r^ecrolog» 
Julien  radkte  im  Bom  auch  eiaiga  Köpfe» 

lolietl^  SimOll^  2^etpboer  und  Bildhauer  xu  Paris  um  1770-  Er 
zeichnete  verschiedene  Genrestückei  A*  Carröe,  Frunaan  Vti 

l».  Julien  etliche  f^estoahen  haben. 

Jollen^  Laurent y  ftupferttedier  und  Zeitgenotae  das  Obiges,  der 
'  uns  aber  nach  seinen  LebensTerbSImiMeA  unbekannt  iat.  Yo» 

*       »en  Blättern  fanden  wir  erwähnt: 
■'    i)  La  rose  dcfendue,  nach  S,  Julien. 
'  2)  Hon  jour  ma  mcre,  nach  demselben. 

3)  L'Etudc  rc^and  des  ticurs  Sur  le  T^^ms» 

4)  Seotimena  religteux* 

5)  Ucfiexiuns  bacchitjues. 

Ticozzi  erwähnt  eines  N.  Julien,  der  bei  Restout  die  Mal«« 
erlernte,  1764  in  Horn  pioU  aufblelt,  und  dastlbi-t  zr^ci  BI>n'r 
mit  Ferren  at7.te.  Nach  seiner  HeimUclir  so!)  er  nn.h  nnJere  biil- 
ter  gcliulert  haben,  und  dieses  sind  wohl  die  oUtu  cmaiiuteu. 

Julien,  Bernard  llomatn^  Maler  zu  Paris,  der  aber  IS  ^  w 
Bayonne  reboren  wurde.  Fr  }>ildore  sich  in  der  Schule  des  ßaws 
Gros,  und  sein  llciupti  ich  i  l  die  Portraitmalcrci. 

Von  ihm  haben  wir  die  üildnisse  des  Prinzen  von  PulignaCi  ^ 
Grafen  Cbaiitelouse,  Quemon  RanvUlo,  Pcyronet  F«roer: 

1)  Napoleon  auK  alpei,  nach  G^rard^  ro^«  4« 

2)  Napoleon  a  Ejlau»  roy,  4* 

JoKen^  N.  S.  Laurent  Julien. 

Julicnne^  Jean  de^  Kunstliebhaber,  der  eine  schöne  3ammiiia$ 
besass  und  aucl^  etliche  Blatter  radirte.   ötarb  }760f 

Jalius  I  Architeht  %U  Spandau,  der  schon  vor  135S  lebte.  £r  ist  vi. 
leicht  der  Erbauer  dea  Julius  «Xhufmea  in  der  Featnng  daaelbsts 

JnUnS,   8.  auch  Giulio. 

Julius^  Johann  Friedrich,  Architela  7u  Berlin,  wo  er  !T74  «u^ 
das  Lieht  der  Welt  erblickte.  Er  bekicidcle  die  Slelle  eine»^ 
prcuss.  Bau-Inspeiiigiö,  und  dann  war  er  auch  Plau- Caumer-Oin- 
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Jtilitu»  Hemrich«     Janeoiä»  Jofeplu 


^ent.  Im  Jahr  1829  wurde  er  ausscrordantUcliM  IVXitglied  dtr  Akft- 
aemte  su  Berlin  und  l&s4  starb  er. 

Er  iiinterliess  ichätzbare  geographische  Blätter  und  ZeichauDgen. 

Juliiis,  Kclnnch^  Malerin  Berlin,  deiMi^  «ir  S82d  ^ffeiilUdi 
wuhnt  tandcn.  Et  ouUt  GaDrestückf*  ^  ». 

JoiUard^  3.  jaUliud« 

Juncker  9  Justus,  Maler,  geh,  tu  Main«  1703,  gestorben  zu  Frank- 
furt a.  M.  iTü7*  Der  ältere  ScUejel  in  Franlifort  ii««r  tein  Mei- 
•ter,  Biiletzt  nahm  er  d«n  D«  le  Giere  ^uni  Muetes»  AnCingUeb 

malte  er  BildnUae«  denn  aber  beiondera^Kaailiche  Gegenstände, 

Ii üchcnsTÜcUe ,  Blumen  und  Früchte  Clc  ,  Bilder,  welche  damals 
sehr  geücicn,  lovfohl  ia  £nglaad»  wo  Junker  einige  Zeit  arbeitete, 
als  in  X'ranklurt. 

BeauTarlet  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt:  La  cuisine  alle« 
nande,  und  Nile on  das  Bildnlat  det  Prinzen  A.  F.  Ton  Thum  xmd 
Taxis.  Auch  C.  H.  Müller  und  Auvrcy  haben  nach  ihm  gettochail« 

Fr  «;t  l!)qt  radirtc  ein  Blatt  nach  T.  Wyck. 

Sein  1789  vertturbener  Sohn  Uaac  malte  fiildiiiMat  langar^  Zeit 
in  Basel,  ,  ..-  .      '  ' 

Juncker,  s,  auch  Junker. 

•  *  '  . 

Junclaussen ;  Maler  zu  Copcnhagen,  wo  er  um  1923  auf  der  AImi- 
demic  der  Knnsla  •todirte«   Oamale  fertigte  er  mehrere  gelnngetta 

Gopten.  \  .  . 

JuilCOSai  Joaqmilf  Maler«  der  Cordanelta  geboroi  und 

▼on  seinem  Vater  Johann,  einem  mittelmässigen  Künstler,  in  den 
Anfangsgründen  unterrichtet  wurde.  Er  hatte  sich  durch  verschie- 
dene historische  Bilder  h<»rc?r*  ah  fluten  Künstler  n^ezeigt,  als  er  l(5Ö0 
zu  Barcelona  in  den  Cariiiauscr-Onlcn  trat;  aber  jetzt  malte  er  nur 
für  die  Klöster  desselben.  lu  Barcelona  zierle  er  dea  Saal  des 
Gapitels  mit  den  Bildnissen  barühmter  Carthanter,  anoh  zu  Manie 
Alegra  arbeitete  er,  und  dann  ginr  er  nach  Rom,  wo  er  l>edetttenda 
Fortschritte  machte.  Nich  seiner  Rüclckehr  wollten  ihm  dcsi^Tc^en 
die  früheren  Bilder  niclit  gefallen,  da  er  glaubte,  sie  bcsjor  inaclicn  zu 
huiiucn.  Aus  dieser  seiner  zweiten  Zeit  sind  die  Frcscomaierciien  aus 
dem  Laben  der  heil.  Jungfrau  in  der  Einsiedelei  von  Ueus,  die  er  mit 
F«  1.  Juncosa  und  J.  Fraoauet  ausführte.  Indessen  war  er  noeh 
.immer  an  die  Strenge  der  Ordensregel  gebunden,  von  welcher  ihn 
erst  später  der  Pabst  befreite.  Jetzt  aber  blieb  er  nicht  mehr  im 
liloster,  sondern  wohlfe  in  der  N-ilie  einen  geweihten  Ort,  wo  er 
fortan  seiner  ilunst  Ichte.  Für  eines  seiner  Haupthilder  erklärte 
man  den  iieil.  Bruno,  der  den  iVIunchea  die  Oideusregcl  vurliest^ 
am  Speisesaal  des  Klostars  Seal»  Dei*  . 
Juncosa  starb  1708*' 

Juncosa,  Friedrich  Joacluni;  5.  den  obigen  Artikel.  Näher  ist 

er  nicht  bekannt. 

Juncosa y  Joseph,  Maler  und  Geistlicher,  der  mit  Vorliebe  der 
Malerei  sich  ergab.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  steht  aber 
^  hierin  seinem  Vetter  Joachim  nach»  sowohl  in  der  Zeichnung,  als 

4  im  pastosen  Farbenauflrag.  Im  Jahr  i680  malle  er  mit  Joachim 
Juncosa  in  der  Carthause  Scale  Dei,  und  l682  malte  er  an  der 
Cathedrale  tw  Tarragona  die  Capelle  der  Congregation  ,  aber  jene 
Malcrelou  waren  der  Feuchtigkeit  wegen  schon  lOüÖ  verdorben. 
Vm  1705  ereilte  ihn  der  Xod. 
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Jone»  X;  KupfmlM&er»  dar  1760  In  BaglMd  fMcMM  kat  Er 
•tadi  M(fk9  LandschaftM  Wik  L  Oolkl»  ond  wm  aach  Hoftttk 
liafwu  tr  oinif;«  Blätter« 

Jangi  Johann  ChnSliaay  Kupferstecher,  der  ia  der  ereten  Bälfte 
des  Tfrri|;eB  Jelurhimderft  wa  Auftbiirg  lebte»  Men  bat  yon  eeiaer 

Hantl  mit  I.  C.  I.  oder  dem  Namen  bexeichneteLaixUchaftea,  iiadiP. 

Brill  oder  viclmcfir  Copicn  rnch  A.  Niculandt»  die  im  Verlage  dü 
X>  D.  Ucrts  ericbieaea«  Auch  Büdniese  aUcb  dieaer  üwatler« 

Jnng»  Carly  Maler  em  Maine,  genoM  tcHon  um  1820  deu  Ruf  eÜMl 

fetchickten  Künstlers,  besonders  in  charakteristischer  Darsteiluf 
er  Thiere,  wo7ii  c-r  schon  in  früher  Tiif»<»nd  entschiedene  Ncitrang 
offenbarte.  SLiiie  Ctwuposilionen  siml  itu  GcschmacUe  von  P.  Pot- 
ter behandelt,  und  auch  im  Techntsctieu  vollkommen,  nachdem  der 
lluiistler  Oelegenheft  gefbiidea  bette»  cnter  LeitnDg  tob  Kmi  ä 
Carhrube  tkb  anek  in  dtetem  Tbeile  s«  ^rvoUkommaen« 

Jungi  Iii,  Maler  zu  Taris«  wo  er  sich  um  1056  durch  seine  A^[ua- 
rellf[;emalde  Baifall  erwarb. 

Juagy  Ericdrich;  S.  Juo^e.  « 

Young. 

Jung,  Anton  Habisrt,'  3«  X  B.  !•  XanM. 

JuDgblut,  Zeichner  und  tiupferstecher»  der  gegen  das  Ende  des 
vurigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Man  findet. seinen  Namen  auf  st- 
ützten Lendschaften  mit  Figuren  und  nierea»  ia  qn.  8« 

Jun^blut,  J. ,  Maler  aus  Aacben,  der  sieb  um  1828  zu  Düsseldorf 
iu  Öchaduw's  Schule  biidcie.  Er  widmete  sich  dem  lustoriMluo 
Fache,  und  aaeb  BtldniiM  malt  der  Rünstfer. 

]uagC|  Friedrich  Au^8t,  Miniaturmaler,  der  f7ßl  ?n  Leipzig 
geboren  wurde.  Soin  V^ater,  den  er  truh  verlor,  gab  ihm  den  et- 
•ten  Unterricht,  und  dann  besuchte  er  die  Almdamia  der  KoMie 
eeiner  Vaterstadt.  Dne  Fadk»  welches  ihm  Baifall  erwarb,  bt  die 
BildaifCBMlerait  «ad  dieea  übt«  ar  aocb  1828* 

Junge,  Theod  or^  Maler  aus  Frankfurt  au  der  Oder,  ein  nocK 
junger  Künstler,  der  um  1836  in  Berlin  lebte.  Br  malt  OeareHackib 
voa  dtmaa  einige  mit  BeÄbll  aufgenommen  wnrdaa. 

Jungermayr,  Albrecht,  Maler  zu  München,  wo  er  sich  um  IT» 
durch  suiue  Uistorien  Buifali  erwarb.  Der  folgende  steht  vieliticbl 
in  irgend  einer  Beiiebung  mit  Ihm. 

Jungermayr,  H. ,  Li  lhr>j^raph,  der  unter  Strixner's  Leitung  für  €i« 
lithograplufie  Nachbildung  der  (>emälde  der  Boisserueschen  Sama- 
lung  arbeitete. 

JUDghanS,  Briefmaler  ru  Nürnberg,  essen  in  cler  Ausgabe  des  Ent- 
Krist  von  l472  erwähnt  wird.  Dieses  Werk  hat  58  Biälter,  di« 
Junghans  vermuthlich  gedruckt  hau  Am  Ende  steht  nur:  Der  iung* 
kaanss  priOmaler  bat  dasjpncb  su  nurenberg  i472.  Ea  &kdea  sim 
darin  Holiscbnitia»  nad  OarsteUungen  dieser  Act  worden  damil« 
öfter  ausgemalt,  wai  dta  Briefinaler,  Blumintrer,  thaten.   Bin  sol- 

^  eher  war  Junghans,  was  sicher  Hans  der  Jüngere  bedeutet.  Ob 
Juoghaas  die  erwähnten  Blätter  selbst  geschnitten  baba»  ist  u&behsiuit> 
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"    JuDgwirth,  Franz  Xaver.     Juni«  Jobaim  de.  509 

■ 

Jnngwirth,  Franz  Xaver,  KnpfersticKep,  ward e  1720  xu  Münclien 
pfboTPn,  und  von  Morl  in  der  Kunst  unterrichtet.  Man  findet  von 
ihm  verschiedene  Idcalküpi'e  nach  Piaxetta»  Bildnisse  und  Audachtt« 
Itttcke.  Er  wurde  aueh  mit  dam  Titel  einet  Hofluipfiirstecheri  be- 
ehrt, und  1790  ereilte  ihn  tu  München  der  Tod« 

1)  Das  Bildniss  des  Malers  B.  A.  Albrccht,  nach  O.  Desmeris* 

2)  Jenes  von  F.  J.  Oef'ele,  Maler,  nach  deuten  Gemälde. 

3)  Portrait  des  J.  B.  Straub»  Bildhauer,  nach  Oefcle,  h).  4. 

4)  Bildnis»  vuu  Jakub  Amigoni,  nach  J.  Amiguui,  geatzt.  12« 

5)  Jenes  too  J.  B*  Piesette,  Bütte.  12. 

6)  Portrait  tou  J.  Beick»  ohne  Namen  des  Malers. 

7)  Eine  akademische  Figur  «ttl  dem  Sebilde  xu  Boden  liegend| 

nach  Alhrpcht,  fol. 

8)  Hine  weibliche  alkademische  figur^  nach  deouelheo* 
g\  {jtitt  Vater. 

lOJ  Der  Heiland. 

Sil  Der  heil.  Thomas. 

12)  Die  hei).  Jungfrau  säugt  da»  Jesuskind,  nach  C.  D.  Asam,  4* 

13)  Eccchomo,  Halbfii^ur  von  Soldaten  umgeben,  nach  Oefele  1^1.  fol, 

14)  Chri&tus  seiner  Kleider  beraubt  zur  6«issiung»  nach  demselben» 
kl.  fol. 

15)  Chfittos  und  die  SamaritertB »  siadi  Oefele,  kl«  foL 

16)  Expeditus ,  anegoritche  Fignv  «uf  den  Seehiiadel,  bmIi  Ptfko 

jun.,  M.  fol. 

17)  vier  Blatter  mh  den  Büsten  Amurat  ITT.,  Baimtk  HL»  Orcft» 
nes  IL,  OlonK^nus  I.,  nach  Paul  Vcronesc,  kl.  4* 

16)  Mater  amabiUs,  nach  P.  Mattet,  Halbfigur,  6* 

19)  Die  12  Apostel  mit  Christiu  nndMeria,  Balbfiguren mehBiaxetta. 

20)  Köpfe  nach  Piaxetta,  gegen  80  3tiicke,  8- 

2\)  rine  mythologische  Darstellung,  nach  R.  I<n  Fege. 

22)  l>as  Leben  des  beil.  Petrus,  nach  J.  Zimmermann«  6  Blätter. 

23)  IVIaria  reicht  dem  Jesuskinde  die  Bmst»  rtcbts  Jobannesy  nach 
F.  Tievisaui,  gr.  8* 

tti)  Bin  innrer  Mann  mit  dem  9to4te  nnd  einem  Roseokrans» 

25)  Ein  Mädchen  mit  der  Mii'ixe« 

26)  To  100  Platten  die  Eapfindnngen  einer  büetenden  fleele  «her 

das  Miserere,  radirt. 

27)  Ansicht  von  München,  nach  Canaletto. 

28)  Ansicht  von  X  reisiog,  nach  demselben. 

29)  Antickl  Ton  Nymphenhfirg»  fol. 

50)  Kriegeritdie  Rindenpielei  aadl  X  M.  Hntvienger  mit  7.  2T. 
lüibaip  gettociien» 

JlinrVfirthf  Maximilian  ,  Kupferstecherund  Sohn  des  obigen,  hatte 
Talent  snr  Knntt»  atatb  aber  ecfaon  in  flrnher  Jagend  1768.  Bin 
BUtt  mit  der  Schrift: 
Archimedes  Syrineni  ineifnie  matliMnatiiBni,  iai  aal  Mas«  Jnnf^ 

wirth  bexeichnet 

Joni^  Johann  'de»  Maler  und  Bildhaner,  ein  Niederländer  von 
äeburt,  den  man  unter  Michel  Angelo't  Schmäler  Rlhlt.  Sein  Wtr- 

kungsl'.r^'i'?  ist  in  Spanien  zu  suchen,  wo  er  y.u  Valladolid  durch 
seine  plastischen  Arbeiten  Ruf  erlangte.  Kr  arbeitete  mit  Grcgorio 
Fernaodex  an  den  Begebenheiten  des  Leidens  Christi,  ein  grosses 
Kunstwerk;  dann  fertigte  er  die  Grablegung  Christi  mit  lebentgros» 
n«n  Figuren  im  Kloster  8.  Franeisco  xu  Segovia;  die  Abnehmung 
▼um  Kreuxe  bei  8t.  Martin«  und  yerschiedene  andere  Bftielersrefke. 
la  Opoctn  banit  er  anch  tei  biachölUehen  PaUeit. 


Digitized  by  Google 


SlQ      Junker^  C.  L.      Jauow,  Heinrich  Christoph» 

Dieser  Künstler»  den  Einige  (ur  einen  Italiener  haltest  ftu^ 

Hin  i6i4. 

Junker,  C.  L.,  k  upTerstecKer,  ncicr  wohl  nur  Dilletant,  der  eint^ 
Heine  Rl.itrcL-  Hill  liujilcn  von  Clirisliis  und  der  heil,  Jungfrau  rr\i\ 
seiuem  ISamea  oder  iml  den  Aulaugsbuchstaben  desselben  bezeicb« 
liete.  DieiM  Ut  wohl  der  Ffarrer  Cnrl  Ludwig  Jiinkec  in  Rupptzti* 
hofen»  der  179?  «tMli. 

JuilOt,  Maler  zu  Ncuchatel,  um  1826.  Er  malt  Büdnisie  in  Od 
Auch  geographifchc  Charten  hat  man  von  ihm. 

Joppi  Architel(t,  der  in  der  zweiten  Hüft«  dei  Tortgen  Jahrhodtili 

in  London  lebte.  Nach  seinem  Plane  wurde  1798  die  F.iptie  dM 
Ostindienhauses  {gebaut*  Dietet  Uniu  eehmiidU  «iA  Fortika»  ail 
corinthitchen  Süulen* 

3ut^eesen$  8.  Joerguifeii* 

Jury,  Wilhelm,  Kupferstecher  zu  Berlin,  der  zu  Anfang  onsio 
Jahrhunderte  viele  wättengc  RonMne  mit  Kopfern  zierte.  Sold» 
findet  man  im  Taschenbuch  „Grazien**,  das  zu  Mannheim  encUm; 
midere  findet  man  in  Jünger*s  Romanen,  in  Ratschky*s  Strigeliadc, 
nach  Raraher?^,  in  Funhs  Elementarwerken  etc.  Seioe  BäAartitd 
nnd  VigneUen  bind  in  bedeutender  Zahl  vorhanden. 

Dieser  Jury  scheint  uät  dem  Maler  W.  Jury,  der  1794  hüäet 
%UT  Berliner  Kunstansatellung  brachte.  Eine  Person  zu  sejn.  Ei 
/    eittd  dieiet  Landeohaften,  Copien  nach  Wottvermane,  van  Steei  aib 

JuSSOWy  Heinrich   Cliristoph,  Arc!ntcl;t,  geb.  zu  CaMsel  iTSl 

fest.  182=^.     Dieser  liunstlcr,  einer  der  ausgezeichnetsten  sda« 
achcs,  erhielt  seine  Bildung  im  Cuilegio  Carulino  zu  Cn&sel,  oai 
besonders  viel  verdankte  er  dem  IVXathematiker  Mauko.  Die  i\Uü>f* 
iMttik  mog  tfaB  ancb  hemomlam  m;  allein  die  Eltern  wollten  an  ite 
•inen  Rechtsgelehrten  haben,  wozu  er  aber  weder  in  iMarbor& 
•och  später  in  Göttingen  Neigung  finden  konnte.  Nach  dem  To» 
seines  Vaters,  des  Obcrbaumeisters  Jussovr,  musste  er  endlich  «« 
Brodstudium  ergreiien,  und  dieses  «uchtc  er  in  der  Architcl^tv, 
als  derjenii^cn  Wissenschaft,  wobei  vorzüglich  die  IVIathematik 
Ansühan^  gebradit  wird.  Er  Terlecta  sieh  ann  mit  allem  BäSmt  m( 
das  Studium  der  Baukunst,  und  bald  wurde  ihm  auch  eine  uatwi^ 
ordnete  Anstellung  zu  Theil,  die  aber  seiner  Ausbildung  wenrr 
frommte.    Ein  glücklicher  Zufall  erwarb  ihm  icdnch  d*»n  Schca 
des  Landgrafen  Friedrich,  und  dieser  schickte  den  jungen  Kuttsüc' 
nach  Paris,  wo  Jussow  zwei  Jahre  in  aller  Thatigkeit  verlebte,  bi* 
«r  nach. Italien  ging,  um  in  Rom  die  Denkmäler  der  ilamieiii* 
Yotmeit  tu  atudireu«  Dana  thnt  er  ein  Gleiches  in  Neatpol  nnd  « 
Pästum,  wo  er  sehr  gelungene  perspektivische  Zeichnungen  von  des 
damals  noch  ^renic^cr  bcktjnntcn Tempeln  aufnahm.  Er  durcHkrcu^ 
auch   Sicilien,  besuciitc   Sclmunt,  Agrigcnt,   SyraV>us   \ind  an^ic 
für  den  Kiinstler  merkwürdige  Orte,  und  nun  trat  er  über  Tne»^ 
Wien  und  Dresden  seine  Rückreise  nach  Cassel  an.  Doch  war  bir- 
Boch  seines  Bleibeos  nicht;  der  Landgraf  Wilhelm  OL  schick» 
ihn  nach  England ,  um  die  Bauwerke  jenes  Landes  keanoii  an  ^ 
nen.    Um  1790  kam  er  in  der  Heimalh  an,  und  jetzt  wurde  er 
gleich  beim  Baue  des  Schlosses  Wiliiclmsbohe  (ehedem  WrijscDsi«* 
verwendet.    Den  einen  Flügel  hatte  der  Oberbaudirektor  du 
bereits  sebaut«  und  den  zweiten  vollendete  Jussow,  dessen  Nadi^ 
gcr«   mittlerwnilo  fertig!»  er  auch  tnrschiedeaa  Bitet,  «md 


Digitized  by  Google 


Jiiste«  Jean.  —  Jnster«  Joseph^  511 

■ 

\  ficn  Fto)e1it6ii  eitttr  ttoioe«  «in«»  ^ottea  Tnonipfbogeiif  nmä  thkH 

froisen  WohngelNittcllet  tvunlc  das  letztere  gewühlt.  Im  Jahr  iTgS 
cgann  neben  dem  Bau  des  Coips-de-Logis  jener  der  Löwenbur^ 
die  nach  und  nach  zu  einer  vuliständigcn,  im  gothischen  Style  an- 
gelegten Ilittcrbnrg  emporwuchs.  Dann  ist  auch  die  t*rossartige 
\Ya»&erleitung  sein  WerU,  mehrere  Treibhauser  und  Tavilions,  und 
dB»  Achteck  auf  dem  Carlsberg,  dft»  Ooeraiert  von  1701 — I7l5  eiw 
btut,  ttnd  1765  verankert  wurde,  hatte  Jussow  restaurirt.  Be« 
sonders  verdanUt  ihm  die  groisartige  Anlage  des  Wilhelmshöher 
Parhs  ihre  Entstellung^,  unt^  um  jene  Zeit  fertigte  er  für  Friedrich  II. 
auch  den  PJ.»n  zum  iMunujiu  ii'*'  der  gefallenen  H  ^sen  in  Frank* 
furt.  Auch  iiir  andere  Für&teu  icrligle  er  mehrere  i'lane,  die  iheil- 
waise  stTr  AuifuhniDg  käme». 

Nach  Beendigung  der  Hauplbaat€B  sa  Wilhelmshöhe  wurdd  «r 
zum  Oberkammerrath  in  Cassel  ernannt,  und  als  solcher  stand  er 
dem  Hof-,  Land-,  Chan-^ee-  und  Wa$serl>nnvvcsen  vor.  Er  leitete  ver- 
schiedene Hestauraliniien  an  herrscliafi Iiiiicn  Schlössern,  baute  eine 
Ca&eruc,  die  iScustadlerhirche  etc.  iSach  Errichtung  einej»  wettphä- 
liichen  Kooi^eicbt  b«kl«ld«te  er  theile  die  Stelle  eines  Direktors 
der  Rrongebäude,  theils  Jene  eines  General  Inspektors  der  Brücken« 
Chausseen  Und  anderer  Gebäude.  Damals  baute  er  auf  Wilhelms« 
höhe  den  grossen  Marstall  lind  die  nachher  verlegte  chinesisdlS 
Galleric;  in  Cassel  neben  andejen  das  INIcsshaus  in  20  Tagen.  > 

Nach  der  Rückkehr  des  Churiiirsten  wurde  er  zum  lluter  des 
Lot«en*Ordens»  und  bei  der  Grundsteinlegung  des  durch  ihn  ange- 
fangenen nenen  Residenzsohlosses  gab  er  ihm  eigenhändig  das  Com*  • 
Sttandeur*Kreus.  Jussow  fertigte  zu  diesem  Gebende,  der  Hatten» 
bnrg,  alle  Plane;  aber  der  Tod  des  Cburfürsten  vereitelte  den  un- 
mittelbaren Fortbau  dieses  in  seiner  Art  einzigen  GclKiudes.  Es 
,  *  war  bei  seinem  Tode  noch  nicht  bis  zur  Bel-Etage  auigefiihrt,  die 
grossartige  Anlage,  die  Reinheit  des  Sttls  und  die  wohlgeordnete 
Einrichtung  derTheile  würden  es  jedoch  mn  einem  der  ersten  Resi- 
denzschlösser Deutschlands  erheben»  Der  Churfurst  Wilhelm  IL 
schätzte  den  liünitler  cbcnralls  ,  und  hcebrle  ihn  mit  mth- 
rereu  Autlragcn.  Der  Bau  d«r  Casernc  und  jener  des  FriefTrichs- 
thores  sind  seine  letzten  Arbeiten  gewesen.  Im  neuen  iSei^rolügc 
der  Dentschen  III.  2<  S.  84 1  ff.  ist  ausführliche  Nachricht  über 
diesen  Riiastltr  su  lesen»  von  De*  Dittmer»  nach  den  Mitlheiliingen 
des  Hofbanratfaee  Lavee* 

JuSte,  Jcan^  Bildhauer  von  Tours,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte  des 
l6*  Jahrhunderts  Ruf  envarb.  Er  hatte  AntheO  bei  der  Ausführung 
des  Monumentes  Carl  XII.,  welches  um  1517  für  die  Kirche  St, 

Denis  ausgeführt  wurde.  So  beriditct  Felibien,  und  er  setzt  noch 
bei,  da?s  Vaul  Poncc  den  anderen  Theil  geferliget.  Mit  diesem  P. 
Ponce  und  mit  einem  Ponce  Jacquin  gehen  Yerwechslungen  vor* 

Juste^  MonStt^  ist  mit  X  Sustermanns  Eine  Penoa. 

Juste^  bedeutet  bei  französischen  Schriftstellern  den  Justus  Ton  Gent 
oder  den  Giusto  d'Alemagna  der  Italiener, 

JuStCr,  Joseph,  Ilupfcrsteclier,  der  um  föOO  rn  Venedig  arbeitete, 
dücii  nicht  mit  grosser  Meisterschaft.  3emc  Bittlter  sind  nur  der 
Originale  wegen  Schätzbar. 

1)  Maria  mit  dem  Kinde,  weichet  einen  Liltenstengel  halt»  Halb* 
figur  nach  L.  da  Vinci*s  Eild  für  Frans  II.  fcmalt,  fol. 

2)  Die  Rückkehr  des  Bacdkn»  aiia  Indien»  tekone  Compottioncn 
nach  Tttinni  qu.  loL 
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IIS  Jiifliiwr.  ^  JttYan  oder  Ivaifa,  Piulipp. 

Blätter  tob  stiaar  Haod  sind  ia  dan  Tabolis  Mlecla«  der  €atlM* 
riM  Patin. 

JoStinar^  Maler  SU  Paria  um  1715»  daaaen  LabetHTerhiltnbsa  aber 
mibabannt  sind.  Er  malte  Bildniiie  und  Historien.  J.  Langloii 
bat  das  Bildoist  das  Bdmo  Baufiar  nach  ihm  gestochen* 

JuStUSi    S.  Cent»  und  Giutto  dÄlemagna« 
JuaaoiSf  S.  den  folgenden  Artikel. 

JimantS^  Franz  ^  IVIakr  und  Iiupferstecher,  den  man  unter  C.  ^U' 
ratd*i  $eliüler  sählt»  ohne  Tielleicht  einen  anderen  Grand  xn  ha* 
ben»  als  dass  Jaoanta  nach  diesem  Meister  gestochen  habe.  Siehe- 
Ter  möchte  es  seyn«  dass  F.  Juuants,  F.  Juvanis  oder  Juuanis,  uad 
der  F.  Giovane,  dessen  Gori  erwähnt,  Eine  und  dieselbe  Penos 
seien.     Gori  le£»t  ihm  die  Gehurt  Christi  nach  C.  Maralti's  Biii 
in  der  Gallerie  Monte  Cavallubei.  Bartsch  P.  gr.  XXI.  p.  97  beschreibt 
5  Blatter  von  diesem  Künstler,  nnd  aosseäem  kennen  wir  ne«h 
ein  anderes,  welches  mit:  Prancus  Juueni  inuen,  fecit.  bexelchait 
ist,  nnd  welohee  wir  unter  Ko.  i  de»  Yeneichnisses  aeiiier  Btitier 
geben:  « 
X)  St.  Andreas,  auf  den  Knien  das  Krenx  anbetend,  welches  liflkj 
sich  zeigt,  oben  zwei  Eogcl  mit  liroue  und  i'ulmc.  Hiner  der 
Henker  sacht  ihn  sn  enüäeiden,  die  anderen,  darunter  eiaer 
XU  Pferde,  nahen  vun  der  rechten  aeite.    Im  Grunde  ist  eiai 
Stadt  mit  zwei  runden  Thürmcn.  H.  13  Z.  9L.»Br.  JO  Z.  u  L. 

Brul]i(»t  bestimmt  von  diesem  «rhbnen  Blatte  viererlei  Ahdröe);c. 
Die  erst  !ii  sind  ohne  Ntimcn  des  Künstlers  und  ohne  die  Df- 
dicatioo  an  i'.  üauibardclia,  die  zweiten  haben  Beides,  die  dnl* 
ten  sind  retouchirt  nnd  n|it  der  Dedieatton  ▼erteben  ,  und  dit 
*  Sylben  sup.  permis.  stehen  Tor  dem  Worte  Romae;  diie  Tiartm 
haben  die  Adresse:  Romae  apud  Vincentium  Billy« 

2)  Die  Geburt  Christi,  oder  vielmehr  die  Anbetung  der  Tlirfrü 
nach  C.  Maralti,  sehr  zart  und  aufscrordenilich  geistreich  be- 
handelt; dabei  sehr  selten,   irranci&cus  juuants  scul.    H.  1^  Z» 
6  L. ,  Br.  13  Z, 

Man  hat  Ton  diesem  Blatte  auch  eine  gute  Copie,  die  sich 
dadurch  unterscheidet,  dass  hier  der  Name  des  Malers  Carl  Maratti 
linhs,  jener  des  Stechers  rechts  steht,  "wahrend  dieses  im  Ori- 
ginale umgehehrt  der  Fall  ist.  Die  Copie  hat  auch  J«  de  Bü^ 
si's  Adresse.   H.  13  Z.  9  L.,  Br.  13  Z.  3  L. 

3)  Saturn  mit  der  Sense  sitsend,  Ton  drei  geil  u gelten  Genien  be- 
gleitet: Franciscut  Juuania  In.  S.  H.  9  s£  8  £«t  Br.  7  Z.  6  L 

4)  Das  Jesuskind  auf  einer  Wolke  bei  der  Krippe;  links  xwti 
Engel ,  rechts  drei  Chembimköpfei  F«  Giooani  en*  iL  4  &  ^ 
L.,  Br.  5  Z.  4  I«. 

JlUÜ>  A.  y  Maler  zu  Copenhagent  wo  er  noch  1837  tbltif  wnr.  Bf 
inalt  Landschaften  und  architektonische  Ansiditen. 

JuTanis  und  JuTanUy  s.  Juuanu. 

Jurasa  oder  Irara»  Philipp,  Architekt  Ton  Messina  ,  wurUe 
I66S  aus  einer  alten,  aber  armen  Familie  geboren,  und  mam 
Getttlichen  herangebildet.  Allein  das  geistlidie  Gewand  bindeeH 
ihn  nicht,  zu  Rom  in  Cav.  Fontana's  Schule  zu  treten,  uni 
hier  nun  fing  er  nn ,  von  Neuem  die  Architektur  zu  statürec; 
denn  Fontana  sagte  ihm;  er  müsse  Alles  bis  dabin  Gelerate  ver- 
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Jttvam  oder  iTara,  PluUf &tS 

lernen.    Fontana   pah  hieran«    Sic   Neigung   des   Kün«tler*  xum 
Uebertreiben ,  die  Begierde  durrh  Neuheit  in  der  BauUunst  Ruhm 
einxucrndtcn.    Hr  Hess  ihn  daiter  Bauten  cupiren,  welche  iiniuer 
noch  durch  ihre  edle'Einfadih«it  und  geidimachvolle  Verzierung  t 
•ich  fmpfaiileii.  'Jorara  tnehtt  anbh  wirklich  der  beMeren  Lehre 
XU  folgen,  ftllein  er  konnte  an  den  Monamenteil  des  alten  Roms 
und  Gricchonlands  lieincn  Geschmack  finden,  und  noch  hühner  all 
Berniui  suchte  cv  ihnen  im  Gegenlheiie  Troti  zu  bieten.    In  den% 
Streben,  diesem  seine  Sonderbarkeiten  entge^^cnzusetzen,  nurdc  er 
bizarr,  und  Turin  ist  hauptsächlich  jene  Stadt,  zu  deren  Verschöne- 
rung er  mitGoariot  aeifie  Brntugnitee  einer  ausechweifiMidea  Phan* 
,    tasie  zur  Schau  stellte.    Anfangs  hatte  er  mit  Armuth  zu  küihpfcny 
bis  sein  Lnndsmann  Peller^rini  ,  der  bei  dein  Cnrdinnl  Otloboni  im 
Dienste  stand,  ihn  bei  diesem  eintuhrtc.     Jetzt  erwarb  er  durcli 
gut  geatzte  Sccnen  des  Kleinen,  aber  berühmten  Theaters  di  Rurat- 
tini  sein  dürftiges  Auskummen,  endlidi  aber  berief  ihn  der  zum 
Köiii||;e  beider  Stcilien  cfDamite  Herzo»  Ton  Savoyea  nach  Me$tina, 
um  für  ihn  ün  Hafen  einen  Eallast  zu  Dauen«r  Dieses  Gebende  gefiel 
dem  Ivönipj  so  sehr,   dass  er  den  Kün stier  711  seinem  ersten  Bau-  ' 
meistcr  cninniHe,  Jetzt  crcjiTnete  er  in  Turin  seine  glänzende  Lauf- 
bahn, wo  von  nun  an  ein  Werk  um  das  andere  den  Namen  Java> 
ra*s  yerküodete.  Er  baute  die  unter  dem  Namen  Superga  bekannte 
Kirche  und  die  Capelle  der  hönlgl.  Villa  la  Veneria,  beide  ita  über- 
ladenen Stylo  jener  Zeit.  Sein  Ruf  ;war  aber  einmal  gegründet«  und 
daher  bericl'  ihn  175t  der  Köntf^  von  Portugal  nach  Lissabon,  um 
ihm  den  Bau  der  Patriarclialkirche  und  eines  h.  Pallastes  anzuver« 
trauen.    Der  BeifaiF,  welclicn  er  sich  durch  diese  Gebiiude  erwarb» 
v;ar  glänzend,  denn  er  stellte  Prachtstiicku  iiin,  wie  man  deren  nie 
in  solchem  Reichthume  der  Verzierung  sah.    Mit  Schitzen  über« 
liäait  und  mit  dem  Christusorden  geziert,  kehrte  er  über  T.(jnJon 
und  Paris  nach  Turin  zurüch ,  -wo  bald  von  IVIantua>  Mailand, 
Como  u.  s.  >v.  Bestellungen  eintraten,  die  er  auch  a]Ie  erledigte, 
da  Juvara  ungemeine  Leichtigkeit  im  £nt%vurle  bcsass.    So  machte 
er  in  der  letzten  Stunde  Tor  seiner  Abreise  den  Entwurf  zu  einer 
Stiege  für  Trinita  di  Monte,  die  man  ausireführt  iür  ein  Wunder 
erklärt  hätte.  In  Turin  baute  er  auch  die  Kirche  St.  Ghristina  mit 
ihrer  geschmückten  Fa9ade,  und  auch  die  Hir^Iie  St.  Aniadco  ist 
•ein  Werk.  Sein  letztes  Werk  war  der  Fl  in  zum  n  uen  k.  Pallasle 
in  Madrid,  an  der  Stelle  des  alten  abgebrannten  Alcazar.  Juvara 
liess  auch  ein  Modell  in  Holz  ousfuhreD,  allein  der  Tod  überraschte 
ihn  1735  vo,  Madrid  vor  dem  Beginne  des  Baues,  und  J.  L.  $ae* 
chetti,  sein  Naclifolger,  fertigte  einen  neuen  Pian.  Die  Fa^ade  des 
Pallastcs  S.  JIdeftmso  c:ef^en   die  Gnrtcn!;eitc  hin  soll  allein  nach 
seiner  Zeichnung  eibaut  ßC}n,    Seine  Zeichnungen  vrarcn  in  gros- 
ser Menge  vorhanden  und  haubg  bewahrte  man  sie  hinter  Glas 
unß.  Rahmen,  wie  Milizzia  sagt.    Er  nahm  oft  die  nächst  beste 
schleohte  Feder  nur  Hand  und  saichneta  dock  damit  su  Aller  Ge* 
fallen.    Wollte  man  aber  Zeichnungen  ton  seiner  Hand  haben,  * 
CO  musste  man  solche  sogleich  ftu  arhaltaa  suchen»  spiter  fab  er 
sie  nicht  wieder  weg. 

Man  hat  von  ihm  eine  geatzte  Sammlung  von  Cartouchen  nach 
Bernini»  Algardi  u.  a. ,  unter  dorn  Titel;  i\acculLa  di  vario  Targhe. 
Roma  171$.*  37  Blätter.  Der  Graf  Baröni  dt  Tavigliano  gab  1738 
auf  20  Blättern  den  Plan  und  die  Abbildung  der  von  Juvara  erbau- 
ten Kirche  des  heil.  Philippus  Neri  heraus.  Ch.  ab  Aqua  und  Bc- 
rardi  stach  nach  ihm  tind  Antonio  Gioli  1?70  sieben  Blatter  gro?;sa 
architeluuaische  ComposilioneOi  aum  Xheil  '£iieater*DekoratiuaeU| 
fol.  und  qu.  fol. 
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M4  JttTafa,  Franz.  —  Jarenol»  Frtedridi* 

» 

Jorarll,  Frans »  der  Bruder  a«i  Obiccn»  war  «ui  btruKnter  Ciw- 
leur»  detten  AirbwtMi  in  Silber  in  Tranbreich  und  England  id» 
hoch  geschitsi  wurden.  Für  den  Prinzen  Camillo  Pamfiü  führte  er 
ein  kultbares  Ottenioriooi  «Ul»  w«lchM  auf  I5<MM)0  voniwlM  Tb* 
Itr  gMchiUt  wuf(l0*' 

Jurarino,  s.  vifMioo. 

JoTencl,  Nikolaus,'  Maler,  ein  Niederläadttr  Ton  Gebart,  nachti 
•icb  durch  seinü  pf r?prUtivischc  AiT^ichten  von  Kirchen  und  ani^^ 
ren  Gebäuden  fiiu-n  Namen.  Darunter  sintl  raehrare  lAterioKii 
die  mit  besonderem  Ueitalle  auigenonimen  wurden. 

Der  altera  Jouvaoel  ttbte  seine  Kun»!  in  NUrnlArg,  und  hier  ff* 
•ilt«  th»  ISjyr  d«r  Tod. 

Murr  arwabnt  in  akUiMi  Mefliwti9dt|tlittt«&  Ton  Nürnberg  dict 
Gcmalr^f?,  das  tu  fPiricrZeit  in  dem  sogenannten  Söllerlein  auf  dff 

Bur(^  hing»  umi  Cbriitus  mit  den  fharitäero  oad  der  Sünderia 
vorstellt. 

JllT0nel ,  Paul  f  Mal«r  und  Sobii  dM  Obigen,  genoit  den  UnUfridÜ 
•einet  Vaters  und  uvurdc  nachher  ein  Schüler  des  Adam  ElfheiBMb 
'dta  dta  Italiener  Adamo  l'oJesco  oder  Adamo  di  Franeofort  oennfri, 
und  sein  Hauptzweck  war  gleichtalls  die  rerspectiv- Malerei.  Er 
iclimiicl^tp  den  kleinen  RaUiHaussaal  zu  Nürnberg  mit  GtmäMM, 
die  wirkUciien  iiunslwerth  haben.  Das  mittlere  Deckengemälde  itt  ^ 
MD«  aUegnriicbe  DarstelluDg  aller  Tugenden ,  mit  deoen  ein  Rs- 
gentt  hier  Tertinnlieht  in  der  Figur  eines  deuUchto  Kaisers,  aoig^ 
stattet  seyn  soll,  und  die  seinen  Thron  gleichsam  umgeben  mütfea. 
Es  ilt,  wi«  fast  alle  Bilder  clieser  Art,  in  zwei  Hälitcn  i^e'licilt,  in- 
dem ein  Theil  der  U^ndluus  in  den  Wolken  vorgeht,  cUr  anJet« 
■vor  dem  Thrauü  auf  der  Erde.  In  weiiereu  zwei  ÜTaico  \%\  Hi^n* 
tiiit  Codes  Torgeetelll  and  Attila*»  Einza|^  IrRob;  die  leha  Ua* 
neren  Gemälde  stellen  Scenen  aus  der  romaacAen  Gesdiit^e  di^r 

Jm  Rittersaalc  auf  der  Burg  hangen  zwei  grosse  Geniilde  Wt 
ihm,  welche  Weisheit,  Gerechtigkeit  und  StHrke  vfjr<?el!eB. 

Im  Jahr  l6!4  malle  er  narh  lien  Hol/schnitten  Ai b recht  Dorer'l 
Tier  Gemälde  aus  dem  Leben  der  Maria,  äie  siad  alle  auf  Holt 
gemalt  ond  3  Scb.  6  Z.  hoch»  2  8ch.  %  ZoH  8  L.  Pariser  Dflu** 
breit*  Diese  Gemälde  fcanfte  in  neuerer  Zelt  der  Vorsteher  0.  L* 
Franen  Pfarrkirche  zu  Bamberg  und  hing  sie  in  der  Kirche  lo^ 

Paul  Juvenel  wurde  auch  immer  für  den  Verfertfri^pr  rler  Copi* 
▼on  Dürer's  vier  Aposteln  auf  der  Burg  in  Nürnberg  tjrhalten,  (Hl 
aber  dem  bayerischen  llufmaler  Nik.  Vischer  angehören  upd  soStf 
^n  ▼ielen  fdr  Originale  gehalten  wurden.  Dagegen  aber  fertiil* 
Juvenel  die  Copie  von  Dürer's  herrlichem  GemHoA  der  Hiomeiraort 
Maria,  weiche  sich  noch  zu  Frankfurt  befindet.  Dtr  kunitliebeD>i( 
Churfürst  IVIaximllirtn  1.  von  Bayern  erwarb  Ton  den  Mönchen 
des  dortigen  Domiuikancr-IUostcrs  dieses  von  Albrecht  Diirer  wit 
ungemeinem  Fleisse  und  Liebe  gemalte  Bild,  und  liess  ihnen  durdi 
Ja?«»«U  da  sie  sieh,  nngeme  von  deuOenralde  trennten,  jeaiCsfit 
«verfertigen ,  die  aucJl  öfter  für  Original  galt. 

Juvenel  arbeitete  auch  viel  zu  Wien  und  Pressburg,  wo  er  iM 
starb,  und  drei  Söhne  hintarliess,  die  alle  Künstler  srarden. 

JuraDelf  Friedrich  ^   Maler  und  ülterer  Sohn  des  Obigen,  dessM 
Lebensverhältnisse  aber  nnbeluuint  sind.   £r  malte  ebeoluli 
spelitivischa  Daisteltungen. 
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Juvenel»  Johann.  —  Iwanow.  iU 

Jnrenel,  Johann^  Braa«r  Friearidi».  lebte  nm  i65o  BiMaiit. 
iiialtr  in  Piria*  W.  Vallet  stach  nach  ihm  das  Btldnii»  det  Dau- 
phin in  jungen  Jahren.  Auoh^Ardiitelitiirftttelu  malta  er, 

Jurenel,  JohanD  Philipp,  ein  dritter  Sohn  Ton  Paul,  war  eben- 
falls Maler.  Er  malte  bildniiiie^nnd  Archiiekturstücke,  doch  eind 
•eine  LebentTerhaltniM«  eben  lo  unbekannt»  wie  jene  «einer  Brüder« 

Juvenel,  Esther,  Malerin  und  raul's  Tochter,  malte,  so  wie  der 
Vater  und  die  Brüder,  Architekturstücke.  In  der  Sammlung  des 
1824  rerstorbenoD  Kaufmanns  Ch«  L  G.  Eisen  war  ein  mit  der 
Jahrxahl  |6?5  und  ihrem  Namen  bexeichnetts  Gemaide  anf  Perga> 
ment»  das  Innm  eines  fotbiachea  Tempela  mit  König  Ghydendi 
und  seinen  Neffen»  die  ibn  ermordea  wollen« 

,  JllWeeij  Nikolaus  9  Maler  XU  Rotterdam,  der  sieh  dureh  Miniatur. 
I        gemalde  Beifall  erwarb,  aber  auch  in  Oel  malte,  nacb  der  Weite 

von  A.  van  der  Werf,  uhne  diesem  Meister  gleich  zu  kümmcn. 

Aucti  Malereien  in  Wasserfarben  führte  er  tos*  Dieaer  Juweel  lebte 

noch  1690,  als  Mann  bei  Jahren,     ^  ' 

I  Iwanitsch,  Fedossi«  S.  Fedoail  SlAedrin»  liuuutNh.  ^ 

.  Iwanow,  Alexjewitsch ,  Architekt  zu  St  Petersburf^,  der  sich  um 
I  1760  in  Rom  zum  Künstler  bildete«  Nac&  seiner  Bückkehr  wurde 
I  er  bei  der  k.  Akademie  verwendet,  und  1776  unter  die  Zahl  der  Pro* 
I  ^  fetioren  aufgenommen.  Er  war  tchwüchlicher  Gesundheit  und  daher 
I  *  konnte  er  keinem  Baue  vurfitchen.  Seine  Werke  beateben  aleo 
I        nur  in  l:'lanen*   Dieser  Künstler  starb  i&02» 

IlwanOWf  Archip  Matwjewitsch,  Bildhauer  zu  St.  Petersburg, 
betrat  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Catharina  II.  die  Ixünitler»  - 

laufbahn,  auf  welcher  er  noch  1805  wandelte.  Er  fertigte  Stciiuen, 
'  Basreliefs  und  Büsten  von  INIitgliedern  de»  kaiserlichen  Hoies 
I  '  und  anderer  russisciier  Uerischaften.  Iwanow  war  Rath  uud  Mit- 
I       g:lied  der  Akademie  %n  St»  Petertburg. 

Iwanow,  Timofc,  Medailleur,  der  um  1770  tu  St.  Petenburg  ar- 
I       boitete,  mit  dem  Rufe  eines  geschickten  Hünsüers.   Seiner  erwähnt 

Bcraouilli  ohne  nubere  Angahe. 

ilwanow,  G.,  H  npfcrstechcr ,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  aibciteic,  und  noch  zu  Anfang  de«  unaerigen.  fir 
i        hatte  den  Titel  eines  Cullegienrathes. 

1)  Die  Verkündigung  der  Gehurt  det  Herrn  an  die  Hirten  ^  nach 

G.  CoUoni.  > 

2)  Der  Wasserfan,  nach  Dietrich* 
^  £inige  andere  Landschaften. 

IwMOW  f  Mtniatormalen  weltiier  4m  waten' ZeKotel  naferee  Jahrhiin« 
derta  in  9t;  Petersburg  aklieitett.  Er  war  Mitglied  der  k.  Akademie, 
nnd  mich  den  Titel  eines  k.  Collegt#nritkea'  ffükxli  er.  Als  solcher 

•    kommt  er  im  Staaubaadbtfdk  rär* 

■  ' .  < .  ' 

Iwanow»  »Uer  Btt  8t  Petershm^,  der  laoi  heimts  den  Titel  eines 
.    akadeauccben  Ratbea  gedosei   fir  «ffii4  im  insi.  Bofkalend^  nie 
ftüilaihnnmalir  envahnL 

. 

Iwanow 9  ein  russischer  Landschaftsmaler,  der  Sil  Anfang  unsatee 
Jabrhunderto  anfing,  iidi  durch  Werke  bekannt  an  nuichen«  In 
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Metti^*s  Archiv  IV  horMt  er  ifio'i  nnrli  <?m  Junger  K\in«,ller, 
lind  Mimit  scheint  er  suil  dciD  ScblaclA^cnmaler  Iwanow  liaum  £u)e 
Verton  zu  »eym 

Iwanow,  M.,  Hnpfr»r»lcch  er  «u  Sl  Petersburc:,  ein  Künstler  tinserei 
Jahrhunderts.  Bl.üter  von  ihm  sind  in  dta  i^eiDoir»»  dm  rAcademit 
imperiale  de  Su  rctcrsbourg  voa  |&2i» 

IWSlK^Wy  Andreas y  Historienmaler  su  St.  Petersburg,  ein  |«lit 
lebender  Kün»ll'»r,  dor  sich  diirch  seine  Werke  Beifall  erKforbeo. 

Es  «itid  dieses  liistorischo  Bilder,  und  auch  Bildnisse  malt  dieser 
Kün^tl'  T.  Seine  Zeil  ist  durch  den  Unterricht  gelhcill,  denn  Iwanoit 
bclJeidcl  die  Stelle  ^incs  Profes'tori  bei  der  kaiserliclien  ALaJcuiic. 

IWAnoW;  Alexander,  IVIaTor  und  Sohn  des  Obigen,  hlldete  sich 
untCK  Leitung  seines  Vaiers  und  an  der  Ahademie  tlcr  Uuns^c  iQ 
St.  Petersburg.  Im  Jahr  ilSöi  begab  er  üch  seiner  vreiteren  Au»- 
büduns;  vrcgeo  nach  BoiKi> 

Dieter  Künstler  malt  Hietonen»  von  ifeleheD  amig«  mit  groncB 
BeifaU  aufgenommen  wnrden. 

Iwanowitsch,  Feodor,  der  Kebnalie,  S.  Ftodor* 

Iwenbujfeiif  üälmidi      d.  Belaiek. 


KflÜIly  Maler  zu  Nymwepn,  den  vnn  Oool  überging.   Seine  Lebtöf 
Terhältuiste  atttd  tedo«b  nnbfKennt«  man  weite  nur ,  da»  er 
HtMe  gemalt  habe.  R.  ran  Bynden  und  A.  Tan  der  Willigen  (Gesch. 
der  taderl*  Schilderh.  I.  .~35)  glauben ,  <las$  dieser  Kann  mit  den 

PortraitTnnlfr  T.  Cacnen  Tino  Per-^on  sei.  Dieser  war  ein  Dfutsclift 
Ton  Gf'buit,  der  sich  Tiiplnrre  Jahre  in  Nyuwfgen  aufg^t-Iialftii  h^U 
und  znar  um  1758.    iu  diesem  Jahre  stach  Curnleiu  das  iiildoi*« 
des  BürgecmeUtere  X  U.  Dcgner  Bacb  il»*    CMAea  wunit  in 
F(4ge  HoAnaler  einea  dautechaa  Füntao. 

KaaZ|  Carl,    Landschallsmaler,  wurde  iTT6f  nach  Einigen  zu  Pforö- 
beim,  nach  Anderen  zu  Carlsruhe»  geboren,  nnd  fast  möchten  wir 
glauben,  data  die  letzlere  Angalie  die  richtige  eet.  Carhrabe leirf 
im  Taschenbuche  für  Kunst  und  Literatur  im  K.  Sachsen  Ten 
W.S.  Lindner  als  sein  Geburtsort  heieichnet.  Rni  ihm  paarten  sidl 
Fleiss  und  Talent,  und  daher  wurde  er  einer  der  besten  Kiinstl« 
seiner  Zeit-    Seine  Muster  waren  Claude  Lorrain  und  Ruysdaei; 
Tor  allem  ober  warf  ef  sicib  der  Natur  in  dif  A|me,  die  ihm  tfck 
ihre  tchomten  Gaben  epeodete.  ßr.bf suchte  Rom  undlYeapel, 
da  fand  seine  reiche  Phantasie  überall  freien  Spielrannu  Raas  sta* 
dlrte  auch  nna1)V:!><{!T  nrirh  der  Nalnr,  und  Tn^str  sie  stets-mit  poe- 
tischem Geiste  ouK  Er  hmterliess  reiche  Studien,  mehrere  meister- 
hafte Oemiilde  in  Oel,  und  besonders  liebliche  Gtiuacho^Gemalde.  I^^* 
meisten  setner  Werke  sind  qnter  Itelient  heiterem  Uimmel  geschaf- 
fen,  im  Geiele  des  Landet»  wetchtm  ftit  ihrem  tnbaltt  nääk  as(f 
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hören.  Seine  Com^oatttoneo  »ind  reich,  immer  oeu,  die  FärbuM 
itt  blühend  und  ein  beionderer  Zauber  liegt  ia  dem  Lobiltooe. 
Kam  hielt  eich  bitsum  Jahre  i8o4  in  Italien  auf.  Im  Jehro  igo?  ge- 
>vflmi  er  durch  eine  pof»iische  Landschaft  den  von  der  Akademie  in. 
Stuttgart  ausgesetzten  Preis,  und  das  Bild  kaufte  der  Kronprinz  von 
Würtemberg.  Auch  malte  er  einige  meiiterhafle  Copicu.  wie  jene 
nach  Claude't  Hirten- Idylle  auf  der  Orosdeuer  Galiene.  Ein  treff- 
liches Gemälde,  das  er  kun  vor  teiaem  t8lO  erfolgten  Tode  am« 
f  ulirte,  »teilt  Wilhelm  Teil  dar,  wie  er  am  VienvaId«taUer*Seep  dem 
Gessler  entronnen»  Gott  für  seine  Rettun;:^  dankt*  Hammer  hat  es 
radirt  und  £nDer  selbiges  ia  A^uatinta  gesetal* 

Kabel,  A.  ran  der,  s.  Gabel. 

Kabelita,  Ludwig i   ForträitnUlermiBerUo,  ein  Schfiler  von  Brüche. 
Er  gehört  nneecer  Zeit  an. 

KabeUo.  Zeichner  von  Würgen  im  italienischen  Tyrul,  der  in  der 
zweiten  Halfle  des  yorigen  JahrhonderU  lebte.  In  Mcuser«  neuen 
Mispel«  IL  243  werden  seine  Handseichnnngen  seh5a  und  lieblich 
genannt 

Xaborek,  Johann  Jö$eph,  Bildhauer,  Valcr  uud  Öuim,  dic  zu 
Anfiing  unseres  Jahrhunderts  in  Prag  arbeiteten. 

liochy  Maler,  ein  jel/.l  lebender  Kunstler,  der  sich  um  lrtT5  >n  Rom 
befand«  Mao  hat  Genrestücke  vuu  diaseiu  Uüusücr,  dcssüu  Ltabous- 
▼erhältnisse  wir  aber  nicht  kennen. 

litichcl  «    Mcdalleur  und  Münzwardein  zu  Carlsrahe,  dessen  %vlr  1834 
mit  iiulim  erwähnt  fanden.    Damals  schnitt  er  die  Stempel  zu  der 
Medaille,  n^clche  der  Grussherzog  auf  die  LiuweiJtung  des  in  <dec 
Schlosskirche  nn  Pforxheim  aufgestellten  Denkmals  der  400  Oefalle- 
,  -  nen  Pforiheimer  piügen  liess.'  ■ 

Kachlach,  ein  malabariftcher  liünsller,  der  aus  Basau's  Dictionatie 
des  ejraveurs  in  Füssly's  Knottierlexikon,  «nd  In  Ticoxsi's  Dizicinarto 
doga  urtisti  ete*  überging*  Dieser  liach lach  sullunitT2ü  eine  Menge 
grosser  und  kleiner  Pagoden  mit  vielen  Iit)|i!L*ii  und  Armen  in  sei- 
nem Lande  in  IIulz  grschnitttu  Itabea,  die,  mit  lebhaften  Sifll  ir- 
heu  iibermalt,  nach  Europa  geschickt  wurden.  Um  grosser  iiuu&t- 
1er  itt  dieser  Kachlach  sicher  nicht  gewesen. 

Hachlcr,  I\Iichael,  Maler  von  St.  Georgen  im  Pntterthale,  wo  er 
lÖOO  geboren  wurde^  Sein  Vater,  ein  guter  Copisc,  war  sein  erster 
Lehrer.  i824  giog  er  nach  Venedig -and  spitar  naoh  Bdiiiidien»  wo 
er  in  setner  Kunst  gute  Fortschritte  machte« 

Kadlick,  F.,    8.  TkadUck,  den  richtigen  Namen  des  Künstlers. 

liaehne,  Amhitcht  tu  Cnpcnhagen,  wo  er  iHi4  die  silberne  Medaille 
eihielt»  iiir  mehrere  Zitichnungen  von  Gebäuden« 

Haehsmanny  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1784  in  Wien  geboren, 
wo  sein  Vater  gleiche  Kunst  übte.   Der  Sohn  gewann  tin  der  Aka- 
demie seinhr  Vaterstadt  alle  Prelle;    die  gold»ne  M-datlfe  durch 
•eine  runde  Gruppe,  welche  Alexander,  das  Ornlvcl  bciragend,  vor» 
•teilt.     Im  Jahr  1Ö25  giug  k.  k.  Pensionär  nach  Rom  und 

>icle  seiner  genialen, Leistungen  aus  <)ener  und  der  Folgeseit  wnr« 
den  in  der  Akademie  der  Künste  in  Wien  aofgHtellt.  Nach  der  Heim- 
kehr  wurde  er  Professor  an  denelhcn.  Man  hat  von  diesem  l\unst'  i>r 
gelungene  f^adibildungeB  voraiigUcher  Antiken;  ein  UnssalUi  de» 
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homeriichen  IluiiiL^slicldcD,  dem  dai  Loos  zum  Kampfe  gec^enTroja 
au&  dem  Helme  »priugt,  jetzt  im  Meidüncer  iiadUaute;  Jatoo  und 
MtdM  für  Katrar  Fnns  I«  «ust^efühn;  eine  l«bciit^oMe  Psyche; 
den  Merkur«  ebcafWIli  lebcnsgrost;  die  Meine  Figur  des  Amor; 
▼ortreilUch  «oftgeführte  GypiOHMieHe  ron  acht  Statuen:  Veata,  JaM, 
^  CvLcle,  eine  I>rvnile,  Aurora,  Apoll,  Hespenis,  Diana;  er»tere  die 
hiernentc,  lel^tpre  die  Tn^ireitcn  vorstellend.  Von  ihm  sind  auch 
die  I  routen  aut  dem  Laureozer  Gebäude  tn  Wien,  die  Kanzel  der 
St,  Mtchadi-Rirche  datelbtt  nad  iriele  Gruppen  und  einxelDe  Piga- 
ran  in  ungariechen  IHillätten  und  Girten»  wie  im  gnflidk  Bathiany> 
sehen  Miuta  za  Kis^B^. 

Zeichner  und  Kupferätzer  zu  Eiosied«]n,  malte 
Landschaften  in  Aqaarell  and  atxte  sie  in  Aquatinta.  Sie  sind  grott- 
tenthciU  gelungen,  bis  aal  aina  gewisse  Steifheit  im  Banmschlagi 
Sie  bilden  eine  Sammlung  malerischer  und  historisch>merkwürdigcr 

Ansichten  der  Schweiz,  in  ^r.  4«  In  früheren  Jahren  Terfertigti 
«r  such  Mtniaturportraitc,  schön  von  Färhoogf  aber  unridiitig  ia 

der  Zeichnung.    Starb  1834« 

Kaemmerer,  E. ,  Maler  von  Rudolsudt,  der  gegen  das  Ende  dei 
Vorigen  Jahrhunderts  starb.  Er  war  auch  Zeicbenineiitar  in  amiha- 
tem  Orte. 

Kandier 9  Jobann  Joachim^  BiM^iaer,  tmrde  1706  zu  Selig» 

Stadt  geboren  und  von  Thomä  in  Dresden  unterrichtet.  Er  bossirte 
sehr  schöne  Bildwerke  in  Wachs,  und  1750  ^-rurde  er  Uofbildhauer 
in  Dresden.  Spater  trug  er  als  Mudcllmeister  an  der  PorzeHan« 
Manufaktur  in  Meissen  zum  Gedeihen  dieser  Anstalt  bei,  und  iu9 
Starb  er  als  Direhtor  derselben.  , 

Kaendler,  David,  s.  Kandel. 

Kaenler,  Adalljcrt^  Maler,  der  zu  Anfang  Unsens  lahifevajato 
in  Prag  mit  BeifisU  gearbeitet  haben  soU,  in  Oel  und  Fresko. 

Haeppler,  Johann»  Maler  zu  München,  wo  er  zu  Aufane  des  17. 
Jahrhunderts  bei  3,  Donautr  saina  Knast  arlenite.  tm  Ahr  i6oS 
Bialte  er  sein  Probestück,  schein!  aber  0iel|l  grosses  Gläak  geoiacht 
au  haben»  dann  er  blieb  nnbekaattt»  ' 

KaeriuSy  Peter,     P.  Kerius. 

•  Kaermani efT,  de,  Zeichner,  dessen  Leben^vf^r^Sltnlsso  nnl>eliannt 
sitnl.  Im  CrtbuieL  Pni^non  Dijonval  sind  rtvei  A^uarellzeichnungea 
mit  Vuctelu  diesem  Fuinsller  zugeschrieben. 

Kaerner»  iiosina  £Uaabeth|  s,  Schindler, 

Kaeaamann,   S.  Kaehsmann. 

Kacstner,  Karl  August,  Miniaturmaler  aus  Naschau  in  Sachsen» 
der  sich  zu  Dresden  durch  Bildnisse  Beifall  erwarb*  £r  wurde  1798 

an  der  AUadcmie  daselbst  angestellt. 

Kager,  Johann  Mathias,  Historienmaler,  ^eb.  tu  MüncTi^n  is66» 

gest.  zu  Augsburg  l634«  St  lue  Jugen  Ii;  e. schichic  ist  unbekannt« 
doch  n^ss  man,  dass  er  in  Italien  zum  Künstler  retUc.  Die  Zeit« 
in  welcher  er  sich  hier  aufhielt,  findet  man  ebanfislls  nidit  angege» 
ben;  wir  glauben  aber»  dast  Kager  schon  an  30  Jahra  anhlta,  als 
ar  nach  Rom  kam.    In  der  Aalmileea  aof  daai  Falda  dar  Knast. 

p 
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Leipzig  1Ö56  S.  o,  »iad  namlicb  ZeichDungen  von  diesem  Künstler 
beioirieben»  wfifeli«  1598  in  Rom  nach  RafaePt  Gemildan  ge- 
fertig<  t  ^ind.   Dia  ain«i  itallt  Gott  Vater  vor,  wia  ar  dem  Adam 

ein  Weib  {^ibt,  die  andere  ist  aus  Rarael's  Mcsie  von  Bulsena  ge- 
zogen, nac!i  Äqt  Gruppe  vqn  Weibern  und  Kindern  und  dem 
Manne,  a  if  den  Siuren  in  Verehrung  knieend.  Es  mochte  wohl 
mit  Sicherheit  aazuuehmen  seyu,  dass  diese  Zeichnungen  in  Italien 
gararti|f€t  wordan  taian»  doch'  watis  man  wiadar  ntcnt»  wia  lan^a 
der  KunsUaTsin  Italien  ^ebliaban.  Naeh  aainer  Heimkehr  ernannta 
ihn  der  Herzog  Maximihan  I.  von  Bayern  zum  Hofmaler;  es  hcisst 
aber,  Jcr  Künstler  hätte  die  Freiheil  dem  Hofleb^n  baKl  vorpf»xo- 

fon,  und  (lie^-o  izeuoss  er  nicht  in  IMünchen,  sondern  in  Augt- 
urg,  %vu  sein  Vy  irkuDgsUruis  zu  suchen  uu  Bei  Lipowsk^  kann 
man  auch  latan»  dia  knegariachaa  Unruhen  hSttan  ihm  Miinchfn 
yarlaidet}  allain  diese  waran  damals  in  München  nicht  Ton  dar 
Art,  dass  sie  dt«  Künstler  vertrieben »  im  Gogenthoile  war  untar 
Maximilinn's  Rec^ierun^  in  München  für  die  Kunst  eine  Glanzperiode. 
An  der  Spit7,c  der  Künstler  Stauden  Piulro  Candito  und  Hans 
Krumper,  uud  vielleicht  naren  es  diese»  denen  Ka^cr  entweder 
waichan  mutsta,  odar  daran  Naha  ar  ohna  Bifarioeht  nidil  artra^an 
konnte.  Indessen  war  Kager  ain  so  tüchtiger  Mann,  wia  Candito» 
vrie  die  Werk«  beweisen,  welche  sich  in  Müucheo'^and  Augsburg« 
von  seiner  Hand  finden.    In  Ictztrr  Stadt  konnte  er  anrann-licli  ge- 

•         •      •  •  00 

wiss  kein  grösseres  Vergniigen  empiiudcn,  .nU  iu  iSi^iuchcn,  denu 
gemeiner  Zuultueid  verbot  ihm  sonderbarer  Weise,  iu  Gel  au  tua- 
lan,  und  doch  Utah  ar  hai  atlar  Hemmung,  was  ebanbllt  darauf 
hindautat,  dass  er  München  out  Unwillen  Tarlawan.  Er  aollta  an 
Augsburg  nur  in  Fresco  malen,  und  Fa9aden.von  Häusern  vatsia« 
rcn ,  was  dnnials  sehr  in  Aufnahme  kam.  Zulclrr  vther  kümmerte 
sich  Ka^er  wenig  niclir  um  das  Verbot,  und  er  malte  mit  sfinem 
Gesellen  Johann  Ulrich  Loth  üeissig  tn  Gel.  In  Gel  aui  Leinwand 

Ksmalt  sind  seine  schönen  Deckenttuche  im  goldenen  Saale  dee 
^^athhauses  zu  Augsburg,  und  in  der  dortigen  Rathsstube  ist  daa 
jüngste  Gericht  zu  Kager's  vorzüglichsten  GemüMen  zu  zählen. 
Auca  Seine  Gesclilchfe  ner  Jerabcl  ist  dort  tu  fanden.  Im  Dome 
ZU  Autjsburg  ist  die  Aiilr  Uiii^  d<?r  Könige  und  die  Autcrstchuog 
Christi  von  ihm  gemalt,  und  auch  in  t'rivalhäuseru  sah  mao  einige 
Bilder.  Seine  .Vverke  bereiteten  ihm  Ruhm  nnd  Anaahen,  und 
dasswegen  wählten  ihn  die  Bürger  von  Au^burjp  auch  sum  Bürgen 
maietar.  Doch  nicht  allein  in  Augsburg  sind  Gemälde  von  Kager» 
auch  anderwärts  flntlcn  sich  solche.  In  drr  Mctropolitnnhirche  SU 
München  ist  das  Aicnrblalt  der  Kreuzeriiudung  sein  Werk.  Die 
Kapuziner  in  Augsburg  erhielten  für  ihre  Kirche  den  Leichnam 
Christi  im  Schoosse  der  Mutter,  und  für  die  Martinskirche  zu 
Ijandshut  malte  er  1627  den  heil.  Andreae*  Dieaes  Bild  hielt  man 
lange  lur  daa  Werk  eiues  italienischen  Meisters  vom  ersten  Ranga» 
bis  mnn  den  Namen  des  Malers  darauf  cntdocKtc.  In  der  St.  Moriz 
Stadtpiarre  zu  Ingolstadt  ist  seine  J^rweckung  des  Lazarus .  on  J 
für  die  ehemalige  Klosterkirche  ZU  Aldersbach  malte  er  iOl^  die 
heil.  Jungirau  in  der  Glorie.  ' 

ftagar  war  auch  in  dar  Arehttehcnr  arihhran  ;  diaeai  bawiaa  er 
Bat  der  Erneuerung  der  grossen  Rloetarkirehe  in  Ewifalt^,  von 
iö2^~if)2g  In  diaaer  Kirche  malte  er  ioch  Dnracallttngan  inFfeaeo 

und  Ailarbild^^r. 

Mehrere  seaiec  Werhr»  wurden  gestochen;  von  F.  Goligoon  der 
König  Salumon  und  die  Königin  von  Saba,  hinter  dem  nalhhauto 
in  Augthorg  nhar  daa  Gefängniss  gemalt;  "Ton  L.  Kilian  der  Hei- 
land»  wi*  ar  in  Wolhan  dam  Jeannan  Mob  Ledeama  arschaint» 
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und  die  12  ApoKtel  mit  Christus  und  Maria}  von  W.  Kilian  Sl 
Jtilob,  der  die  Mauren  schlägt ,  nnd  dann  der  Brsheneog  Masiau- 
Uan  in  der  Schlacht  Iboi  Prag;  yon  R.  Sadeler  SL  Elisabeth  und 
Kunigunde  und  andere  BlUtter;  von  M.  Sackerer  der  Tud  Abels, 
Christus  bei/der  Samariterini  von  Cb«  Greuter  der  beil.  Uieronf« 
luus  etc. 

£r  fertigte  auch  Zeichnungen  für  Raderi  Ravaria  sancta  und  iui 
•ine  hollandische  Bibel }  Het  Nteuwe  Testament  etc.   YereieK  mst 

viel  schooue  Figueren  gesneden  door  Ch.  van  Stehern.  i6^i6» 
Dem  Meister  selbst  werden  folgende  Blätter  zugeschrieben: 
t~~^)  1^^^  vier  Evangelisten  in  balbnr  Fi!::ur,  mit  dem  Z,cichen  "M. 
}\.  und  1600,    Von   Hinif^en  fflhtlilich  dem   Johann  Mauro 
Hoverre  zugeschrieben;  vier  Blatter.  II.  5  Z.  9  J^.,  Br.  2  ^ 

5)  Die  heil.  Catharina; 

6)  Die  heil.  Ursula.  ^ 

7)  Di<?  heil.  Dorothea, 
Ö)  Die  heil.  Cacilia. 

Die  späteren  Abdrücke  dieser  vier  Blätter  haben  die  Adresse  des 
C  Oreuther  (C.  O.  exc) 

Diese  Halbfignren  sind  mit  dem  Zeichen  und  dar  Jahrzahl  i60» 
versehen. 

9)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Im  Randes  Tingitur  bic  undisetc* 
11.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

10)  Die  Anbetung  der  Hirten  160I:  quis  novus  alluet  etc.  IL  7  ^ 
6  L.,  Br.  6  Z.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

11)  Der  Reiche  mit  Weibern  an  der  Tafel  unter  einem  Baldadaib 
auf  der  Erde  der  arme  Laxarus:  Erat  mendicus  capiens  cl& 
H.  5  Z.  6        Rr.  8  L. 

12)  Die  lieil.  Familip,  nach  Otto  Väoius;  Quae  est  virgo  clc  OtiI, 
H.  4  Z.  n  L.,  ßr.  4  Zoll  2  L.  ' 

25)  St  Frans  von  Mönchen  umgeben»  io  Wolken  Christas  vaA 
Maria»  nach  R.  Bonulo»  kl.  Bl. 

Uahl^  Sigmund,  Bildschnitzer  zu  Steinhcif  on  in  Schlesien,  ferti^le 
allerlei  Thiere  uod  Iiisektea  aus  lioJz.  Auch  eiu  Modell  des  Iht- 
aengabirffes  hat  man  von  ihm.  Starb  gegen  das  Ende  dea  vorigen 
Jahrhamderta. 

Kabreri  Maler  von  ßalienstädt,  der  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
arbeitete.  Man  hat  von  ihm  eine  schöne  Copie  von  Baitoms 
Magdalena.  Dieses  ist  wobl  der  Hofmaler  Kebrer. 

USpOr^  Wachsbossirer,  aber  nur  Dilictant,  der  zu  Anfanj^ 
unseies  Jahrhunderts  in  Copeuhagen  lebte.  Er  %var  dänischer  liaffi* 
merrath  und  Rentenscbreiber.   Seine  Bildnisse  fanden  Beifall. 

Köinat,  Johann,  Maler,  der  nach  Ticozzi's  Angabe  um  i650  gd>e- 
ren  wurde.    Dieses  ist  J.  liaynot. 

Kaiser,  Tobias,  FurtraiUnalery  der  durch  seine  Zwargattgallerie  be* 
kannt  ist,  mit  Nvelcher  er  zuletzt  im  I^nudc  herumzog,  und  sich 
ktiminerlich  fortbrachte.  In  Rom  besteht  eine  Stiftung,  welche  jedem 
aus  dieser  Familie  stammenden  I\ua&tler,  wenn  er  als  sglcher  sich 
daselbst  aufhält,  gewisse  Emolumenta  zusicbect  Uebar  die  EftUte- 
h»m§  darselban  S.  Iris  1822*  No.  4l« 

Kaiser,  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Ulm  1779,  gest.  xo  Wien 
iotO.  Schon  in  den  Jahren  der  Schulzeit  zog  er  den  GriQ^^l  den 
Büebern  for,  und  Tarrieth  Neigung  und  Talent  sor  Kuuat»  Der 
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Kaiser»  Friedrich.  — •  Kauer,  Emt*  821 

drcizelinjährigo  Kuabo  wurde  daher  zu  Christian  von  Mechcl  ia 
Basel  in  die  Lehre  gethan,  zu  einem  Manne,  der  damals  im 
Rufe  groMor  liunstgcschicklichkeit  stand.  Si>ater  fand  er  in  Ber- 
tath$  ladutlrie-Gotnptair  bii  Weimiir  Beschiftigung  und  Uoterlialt. 
Von  ihuQ  sin  1  viele  Blätter  in  Bertticti'i  BilcU  r!)ach  und  Lodet^t  tna« 
tomischen  Tafeln,  mehrere  Cuntouren  in  Böttiger*!  Sabina,  Falk*s 
Abhandlungen,  Vignetten  und  Ktipferstiche  in  verschirdonen  Al- 
manachen. Er  besuchte  hierauf  Paris ,  um  Festigkeit»  Richtigkeit 
und  Sicherheit  in  der  Zeidinung  zu  erlangen,  tvortn  er  toinrohl  in 
der  diunaligM  liatferl.,  alt  auch  ta  tifier  Pmatakademie  den  betten 
I7aterricht  fand.  Durch  onennüdetfn  Fleiss  kam  er  nach  und  nach 
dergestalt  vor%värtt,  dass  er  idll  «ine  Tun  den  für  die  Kunsteleven 
ausgesetzte  sllherne  Medaille  und  von  dem  berühmten  Bervick  das 
Zcugniss  erhielt,  da&6  er  bei  früherer  ;^uter  Anleitunc^  ein  vorx'ut*- 
licher  Zeichner  geworden  wiire*  Unter  der  Direkliua  divsci  ^ru&$eu 
Künttlec»  stach  ermehrtra  anttlia  Köpfe,  die  »ittineu  gcdicgeniten 
Werken  gerechnet  v%erden  können,  und  früher  eine  Melpomene 
▼un  lialliupc  gekrönt»  für  die  Qalafie  de  Floreoce.  Br  ün^  auch 
den  Stich  der  St.  vierge  aux  linges  an  5  allein  die  Sorge  tur  das 
t^ii^licUe  Brtfd  serLnicktc  die  Flügel  des  emporstrebenden  Kunstlers. 
Im  Jahr  begab  er  sich  nach  Neapel,  wo  er  aus  Mangel  au 

•  tSgUehem  Untemlta  ttiehen  «Dt^ieeKoD  Familien  Unterrioit  im 
Zeichnen  gab,  ttnd  mehrera  Antiditen  von  Neapel  und  der  UtoM« 
gcnd  stach  und  oolprirte;  ferner  in  Pinelli*«  Manier  Scenen  oes 
täglichen  Lebens  des  neapolitanischen  Volkes.  Diese  Costtime,  zifvölf 
in  der  Zeichnunr»  rorhanden,  und  davon  vier  gestochen,  sind  schätz- 
bar. Fiinlzehn  Blatter  für  das  Lnndschafts-Studium,  vrciche  Kniepp  < 
mit  kanttmidler  Feiler  aeicfanetc,  radirte  er  mit'teltener  Wahrheit. 

•  und  Treue.  (Grundlinien  snr  Landichafusesehnung  von  Kniepp 
vn  l  Kaiser.  Wien)  Miliin  trug  ihm  bei  seinem  Aufenthalt  in  Neapel 
AI)l)l!dun<;i»n  für  tcinc  lumstrclf^en  auf.  N.ich  einem  Aufenthalt 
Von  lunl  Jalir^n  gin^  er,  von  dem  geliebtcu  Bruder  und  dem  ver- 
fituibuacu  öchlutterbeck  eingeladen,  nach  Wien,  und  hier  fertigte 
er  XU  den  von  dem  Fürtten  Lichnowtki  unternommenen  Denkmä- 
lern altdeutscher  Bau&untt  det  österreiidiisfihen  Kaiserstaatet  drei 
Blätter,  die  sich  durch  reinen  Stich  auszeiohnan«  Unter  Hämmert^ 
Leilun<^  zeiclnieto  und  stach  er  cinic^e  RlnUer  tu.  den  1  tind^ruben 
de&  Orients,  und  anderes.  In  nüen  diesen  ArhüUen  wurde  die  Fertifr- 
keit,  mit  welcher  liaiser  die  kalte  Nadel  zu  handhaben  wusste,  auch 
Ton  ttrengen  Konttrichtem  gerühmt.  Joha«A  Paaaini  ttach  nach 
A.  Klein't  Zeichnung  sein  Bildnitt.  fiaitar  war  akademiacher  Kupfer- 
•techer. 

Lüudschaftsmaler,  wurde  1803  zu  Rain  in  Niedern 
bayem  geboren,  und  alt  der  Safatt  ateei  M^ert  in  Neubarfl[  an  der 
Donau  ebenfalls  in  der  Hunst  unterrichtet,  da  sich  %eina  Neigunfp 
dahin  schon  in  früher  Jugend  aussprach«  ,  Im  Jahr  1B22  bezog  er 

die  Al^ndcmic  der  Künste  in  München,  wo  er  mit  allem  Eifer  ]<^ne» 
Fächer  stiulirte,  die  einem  llislorlunuialer  uotlivvcndig  sind;  aüeiu 
die  grossartige  Natur  lies  bayerischen  Huclt^ebirgcf  und  Tyrols 
bestimmte  ihn  zur  landtehaftlichen  Darstellung •  worin  er  bereits 
aeinen  Ruf  begründet  hat.  Kaiser  ergreift  seinen  Gegenstand  mit 
poetischem  Oerahle,  und  besonders  gefallt  er  sich  in  Dtrstellung 
der  grossartigen  Formen  der  Natur,  ohne  j^dorh  für  das  Zarte, 
Idyllische  derselben  unempfiridl ich  ro  ,««vn.  Seine  l'.ir!)uni;  ist  natur- 

fetreu,  von  grosser  Klarheit,  und  aucii  im  technisclieu  Theile  offen- 
aret  ticb  eine  Meisterhand.    Kaiser  hat  schon  eine  beträchtliche 
Allsahl  traffUchtr  Bilder  geliefert/ die  man  auf  dan  offentlicheii 
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liamtaiitstellungen  und  ivi  LoT;i!e  des  Runttvercins  su  Munchea, 

90  we  andcrw  trr«^  immer  mit      oli! qcf nllon  betraclitcte.  Kaiser  hüt  '■ 
»Ich  in  M 11  neben  aul,  und  er  gehurt  zu  den  besten  dasellMt  iebea- 
den  Landschartcrn.  . 

Man  hut  von  ihm  auch  schöne  Lithographien  in  fol.,  für  Land- 
tchafUseicliDer  bestimmt. 

UaUer,  Adolph,  Landschaftsmaler  von  Geis  in  Sachsen  -  Weimar, 
wurde  1004  gehören ,  und  zu  Weimar  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst  UQternchtet  In  d«r  Folg«  bmb  er  ficb  raf  die  AlMdcaue 
der  Künste  in  Mündieo»  wo  er  jnit  «llem  Eifer  den  Stadien  obUg, 
bis  ihm  der  Grosshersog  too  Weimer  die  Mittel  verschefte,  t» 

•  pin<»r  \Tcit(?r<*ri  Aushildiinj^  Italien  m  hcsTirhen.  Kaiser  rrar  schon 
rulinilnh  h»»Kannl,  als  er  1854  die  Stelle  eines  Professors  nn  Jer 
iluuslsciiule  in  Weimar  erhielt,  und  hier  ^eniesst  er  auch  des  bei- 
falls  setses  kunslliebenden  Forsten  und  aller  Konstfreniide.  Seiet 
%  Lendscheftea  sind  getreue  Abbilder  der  Netnr,  treffiteb  in  Composi- 
'  tion  und  in  schönen  Massen  gehalten.  Debet  erfreuen  sie  waA 
durch  die  sfirffaltiTe  Behandltin^.  Mehrere  seiner  Bil  *cr  kamen 
in  den  rj''=;i;7.  51-1 11  es  luihen  Hcrrscherpaarcs»  andere  erwarbso 
Kunstfreunde  m  Weimar  und  ander^varts. 

Hauer y  Georg,  MaUr  in  Neubar|r.  der  dier  1767  so  Feldbetm  im 

eheraftfi^cn  hayerischen  Landgerichte  Rain  f^eborcn  wurde.  Er 
mnite  Historien  und  Lamlschatten  ,  welche  in  verschiedenen  BtsitX 
übergingen.    Dieser  Künstler  war  noch  18^5  thatig. 

Kaiser,  Heinrich,  Maler  in  Sums  im  Ranton  ünterwelden,  «1 
jetzt  Ichcnder  Künstler«  £r  nudt  Landschahen  o.  eu 

Kaiser,  Frans,  Bildhener-  ▼<»  Stams«  Tielleicbt  der  Bmder  te 
Obigen,  ein  jetst  lebender  Künstler,  der  sich  bereits  durch  mehrer« 
BilflWerhe  hervor^^ethnn  hat.  Anf  der  Münchener  Kuiist-ir.-'^rrDuiif 
Ton  1829  sah  man  von  seiner  üand  die  Stetue  Winkelned's  aal 
eine  Büste,  beide  in  Gyps« 

.  Kaiser,  Joseph»  BiMhaner»  der  1763  zo  DammersclTr^n  im  KaiM 

Luzern  g-ehoren  wrirdf».  Fr  schnttrte  sch^n  als  Hirtenh'iibf  in 
HoIZf  kam  dann  zum  Bildhauer  Schaicile  in  Liizern,  hicrTuf  nach 
Bern  und  Strasburg,  und  r.uletzt  auf  die  Akademie  in  ISIatmhein 
an'Yerscbaaelt«  wo  er  iiöS  den  Preis  gewann.  Im  Jahr  179«)  gm^ 
er  naeh  Garlsnihe ,  wo  er  vertdiiedena  Weika  auefiibrie. 

Kaiser,  $,  auch  Kaiser  und  Keyser.^ 

Zeichner  und  Maler,  den  wir  182.4  seiner  A^oaid^ 
len  wegen  gerühmt  tsnden.  Sein«  OarstaUuoat Q  ¥00  Koinca  aoUm 

Vorzüglich  gelungen  sejOn 

Kakarinoff,  Alexander,  Architekt,  aus  Sibirien  gebürti«*  orbidt 
feine  erste  Bildung  auf  der  Akademie  in  St.  Petersborg,  und  spater 

"begab  er  sich  in  das  Ausland,  um  sich  weiter  tm  vervuilkommurn.  \ 
Tni  Jahr  175Ö  %Turde  er  Mitglied   der  Akademie   in  St.  Peter sbnrr. 
und  1767  Uofrath  und  Frutessor  an  derselben,   hu    tun  endhcix 
1771  der  Tod  ereilte.   In  letzter  Zeil  war  er  auch  Direktor  jeo« 
kaiserl.  Anstalt. 

KakarinoS'  fcrtigUi  den  Plan  som  Akademiegebäude  auf  dem  redh 

ten  Newa- Ufer  von  Wasili  -  Oslrow  ,  dessen  pr.iclitigc  Ansicht  un4 
Symmetrie  man  bewunderte.  Dieser  Architekt  %var  überbauet  tia 
Vielseitig  gebildeter  Mann  und  von  eisernem  Flcisse. 
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KAkoriMiw. Kair^  Wilhelm.  j»23 

KakomiOW  ^^IrJ  auch  der  obige  Kakftriaoff  geoAoiit«  ' 

Kai,  ran,  3.  Call. 

Kalaa,  Maler»  der  178S  ta  BerlUi  itaiK  Mne  LebaomrhaltiiM« 
keoBto  t^ir  aichl»  wir  fiiniiaa  thn  nur  «U  Milfliad  dar  Alimdamia 
baiaiehnet. 

Kaiaus ;    S,  Uallau». 

üalbitschcw,  ein  russischer  Maler,  <1(?s^en  Fforillo  in  ^cn  l^leinea 
Schrillen  erwähnt.  Er  erhielt  löoa  *i>e  goldene  Medaille  d^r  K. 
Akademie  zu  St.  Petersburg  im  Fache  der  Scblachicnmaleret.  Wir 
konnten  uns  von  der  Richtigkeit  diese»  Namens  nicht  überzeugen^ 

Kalcky  Wilhelm,  Bildhauer,  der  sich  um  1830  zu  Berlin  unter 
der  Loiium»-  des  bcrüluiUcn  Rauch  Tum  Künstler  bildete.  iVlaa  hat 
von  seiner  Hand  Büsten  iu  Marmur  und  üi^s  u« 

Kalcker,  Johaao»  S.  Jobansaa  Galoar. 

Kaidung,  Hans,  angebHdi  «io  FonoMlittaidar»  deMaaEsutanB  aaa 
aber  nicht  begründen  kann.  Seiner  erwähnt  Gori,  er  verwechselt 
ihn  aber  wieder  mit  fiU  Springinklee  und  andafO.  TialMalil  iil  dar 

Künstler  nnd  dns  ihm  lufreschricbene  Monopraram  nur  imaginär« 
Auch  Uans  iisldung  Grüa  könnte  daruatai  verttaadea  werdaiu 

Kalef,  8«  Kair. 

Kaienibach ,  von ,  Beiname  de»  IVIartin  Schongauer.  Xialembach 
konnte  aber  auch  den  Hans  ^ou.  Culmbach  bedeuten. 

Half  oder  F(alef,  Philipp,  ein  unhcknnnter  Maler,  dessen  Namen 
aber  üinif^e  an  das  berühmte  Kölner  Domlald  knüpfen,  \T;jhrend 
Andere  in  Wilhelm  oder  Stephan  von  üoin  den  Meister  desselben 
«rkeanen.  Dieses  Bild^ttellt  im  inittleren  Theila  die  Madonna  mit 
daa  Königen»  linke  dia  heil.  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen  und 
recht»  den  Gereon  mit  den  Rittern  dar.  Genau  beschrieben  ist  die- 
ses Werk  von  Prof,  Waüraf  in  dem  I8l6  erschienenen  Taschenbuch 
für  Freunde  altdeutscher  Zeit  und  Hunst,  und  dieser  behauptete 
zuerst»  dass  das  Gcro4lde  l4iO  von  Ph.  Half  gefertiget  worden  sei. 
Diesen  Namen»  etwas  groteskenartig  gebildet,  las  Wallraf  auf  der 
Scheide  einet  Degens,  und  dia  Jahnw  f4lO  toll  in  den  Baebsta* 
ben  MNOX  stecken.  Dann  hält  dat  «twahnte  Rnoitforscher  das 
Ganze  für  Oelraalcrei,  n-.ihrcnd  spätere  Schriftsteller  und  Kunst- 
kenner selbi^!;c  in  einer  Art  Tempera  gemalt  halten,  die  mit  einem 
feinen  Firniss  uberzogen  isL  Die  zarte  Behandlung  der  grbssten- 
theils  sehr  ausdrucksvollen  Köpfe»  der  GIi^x  der  Gewänder,  das 
böcfast  Trenharaiga  und  Fromme  der  Gastaltaa  geben  diesem  Hilda 
einen  uneadUchen  Reiz.  Italien  sah  dieser  KaTf,,  wann  er  je  der 
Verfertiger  ist,  sicher  nicht.  In  jenem  Lande  war 'damals  An^elico 
der  Glanzpunkt  der  Kunst;  Kalf  aber  folgte  der  höheren  ätherischen 
Richtung  jenes  Meisters  nicht,  wie  keiner  jener  alt^n  naederrheini- 
schen  Meister. 

Half,  Wilhel  Maler  von  Amsterdam,  Schüler  von  H.  Pot,  doch 
widmete  er  sich  nicht  der  Historien n;alerei ,  wie  der  Mei?itcr,  son- 
dern wählte  ein  untergeorduetes  Fach  der  liunst,  wonu  er  aber  zu 
groeser  Vollkommenheit  gelangte.  Kali  malte  Blamea  and  Fro^t* 
in  Gerissen  }#dtr  Art,  UMaastiiGka  ond  mechladana  Genre- 
bildar.   J*  Lam$  UMli  muk  Um  «um  IUM«,  mm  wmu  to  abta 
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IM  KOt^  vm,  ^  Rabeabofer«  Joel  P^ri. 

Wonto  nacht  nmä  Bmm  ttadfc  dM  BMttiiBÜi,  Dicwr  KalT  «Hck 
1693  oder  1695  im  45«teB  Jahr« 

Half,  raOy   der  eigendiche  Name  des  Architekten  ran  ViteDi. 

fiallauS,  Maximilian,    IVIaler  aus  Böhmen,  der  um  j-to  arbeit?!- 
J.  Berka  stach   ji  ich  in?u  f  ir  Schaller's  Topograpliie  Joo  Prospekt 
der  6tadt  Fiiscn,    und  i.  Balzer  1776  Btlduis*  des  Bt^dsioii 

Johemi  DohnTttts  to«  Olbeats  for  die  AbhüdiiaceB  bohnischcr 
.  wmd  Bähiucher  Gelehrten  and  Binetlee. 

Kalldc,  Theodor,  Bildhauer,  aus  Konif^shStte  bei  Beuth<?n  ia 
Schlesien ,  jezl  zu  BerLa,  bildete  sich  um  1825  in  der  Schule  dei 
berahmten  Baach,  und  nodk  1830  war  er  im  Atelier  dieses  Meitlm 
b'^si-hatiigeL  fiellda  s^bst  ist  «in  getefaicUtcr  Künstler,  was 
,  Werke  beWeisiin,  welche  man  ¥00  seiner  liaini  findet;  wie  di» 
tleiterhild  des  Honigs  in  kleiner  Bronze,  der  Knabe  mit  des 
Sclitvane,  lirunzegruppe  fnv  etnc  Fonlainc  bestimmt;  die  kleine 
Kciterstatue  des  Kroo^nnzeu,  versdiiedene  Figuren  und  Thiere  U 
Bronze.  Seine  Bilden  sind  sdion  und  edel  Ton  Gestair  und  treOick 
aosgefhhrta 

Kalle,  Albert  Chrlsuan'^  HupkiTsiecher  ron  Berlin,  der  aber  drt 
.  .    Üag&te  Zeit  in  Strasburg  eearbeitel  bat,  um  l630— 70*    AXaa  hat 
.■maimiwuga  BildnMsa  Ton  teiBec  Hand. 
Auch  einen  Kupferstecher  J.  BLeBe  gibt  es« 

Kalliaucr,  Anton,  Maler  und  Professor  an  der  k.  k.  Akjtdeaiu  der 
Künste  in  Wien,  starb  daselbst  1827,  im  oQsten  Jahre. 

llaliiutier,  eine  berühmte  Stickerin,  die  Gattin  des  Profess  r?  Rallian« 
in  WitM.  >vir  müssen  ihrer  hier  ebenfnll«;  erwälanen,  da  die  Lei* 
stungcD  in  ihrem  Fache  ausgezeichnet  &iud.  öie  war  aucU  ia  lia 
Zeii£eokiiDst  wohl  erfahren.  Im  Jahr  1826  ereilte  tse  der  Ted. 

liallmeyer ,  landtchafteBwier»  dar  in  neaeetet  Zeil  an  Dresdaa  ikk 
aufhielt. 

Ualraad,  Abraham  ran,  Maler,  der  l6'r.  zu  Dortrecht  geboren 

wurde.  Er  ü!>ie  sich  bei  den  beiden  van  ilulp  in  der  Biidhauerei. 
verlegte  sich  n'^cr  in  der  Police  auf  diu  INIaler.ii .  worm  c  Gut"^ 
leistete.  Er  malic  Figuren,  und  besonders  schöne Frudiie  und  u.a^cQ 

Halraad,  Bernard  ran,    Landschaftsmaler,  wurde  1650  in  Dort 

feboron,  urul  von  seinem  Bruder  Abraham  in  der  Kunst  unterrichtet 
is  er  zu  A.  Cnvp  überging.     Auch  S-iTtlevczr«   Werk"  nahm  er 
.   zum  Muster,  und  »  in  besonderes  Studium  gewahrte  ihm  die  Xatae. 
Man  hat  sdione  Rheinansichlen  Ton  diesem  Künstler,  und  di«* 
staifirto  er  mit  Figuren  und  Thieren« 

Kaltemark,  Gabriel,    Milcr,  der  im  16.  Jahrhunderte  lebte.  J.  Ken« 

thalcr  hat  nacli  u\::i  die  Daistelluug  der  beil.  Cummuuiun  gestocliea- 

KaltCnllofy  Peter,    Maler  lu  Auc^shurf^,  wo  er  um  {VC  arNeit-^t. 
Zu  jener  Zeit  malte  er  für  die  Amtsstube  des  d<M  ti^  -n  Web  :»rha:; 
ses  verschiedene  biblische  Darstellungfen.    Im  Jahr  l4Si  vcrzi<?r< 
er  das  Frauenthor  und  das  Hathhaus.  Dieser  KiÄasiler  war  tor  «eiac 
Zeit  Von  Bedeoton^* 

KaltCnhofer,  Joel  Paul,  Zeichner  und  Kupierstocher,  ma  im 
sich  biidaisse  und  anaii>iuuc|te  DarslfUungen  finden.    Surb  ITTT* 
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KaltcnmOSer,  Caspar,  Maler»  wnrdo  1806  zu  Horb  am  Neckar 
geborep,  und  daimlbit  wum  4cia  Zitlioo-aphMi  Schott,  »einem  Schwa- 
ger, in  den  Aafirngsgründea  UBterriai^  KaltedoNMer  lelbtt  wid* 
m«te  eich  anfan^^  der  Lithographie,  und  ron  1S26 — 1820  arbaiteto. 
er  im  lltlu''^rn]>!rischr'n  Bureau  tu  Sch\'»einfurf .  Doch  bald  gewann 
die  Lic!^<  zur  >I;i1ir*rei  (Jir  (Jberhaud,  nnd  der  Künstler  begab  sich 
nach  München ,  um  aui  der  Akademie  daselbst  derselben  obzulie- 

Sen.  Er  iah  auch  bereit«  ^oen  nicbt  tmbedeiitoiiden  Ruf  begxikn- 
et,  indem  seine  GenretliicKe  sich  nicht  allein  dordi  die  edle  Auf- 
fassung ond  die  gelungen^  Technik,  sondern  auch  durch  grotie 
cbarnUtcriMi«rh(>  Wahrheit  euMeichnen«  Auch  eiad  aieauf  dae  enrg^ 
faltigste  vullondet. 

Leiter  lilhugraphirte  1634  seine  Bauernstube.  Sehr  «chön  ist  auch 
•eine  Zigiraaeri»  und'  das  Banevmnadclien« 

Im  iiaDetblaita  ytm  Pr.  Moiii  mtd  aeiiief  mahraMlaii.ahreiiToll 
gedacht.  •  ' 

Kalter,  Maler  zu  Breslau,  ein  Künstler,  der  schon  vor  mehreren 
Jahren  seinen  Ruf  gegründet  hatte.    Man  )iat  ^n  ibm  beaondert 

schone  Porti  alte,  auch  einige  Historien  und  Copien  nach  guten* 
Meistern.    Im  Jahr  i820  fanden  wir  seine  Copie  nach  einem  Ge« 
stälde  mit  den  .Tünt^cm  in  Emans ,  ongeblich  von  Titian,  gerühmt, 
und  «pHicr  die  Copie  der  IVIagdalena  nach  O.  Keni.  Auch  Schulet 

biidele  dieser  Künstler. 

Seina  Gattin  Amalie  Ist  ebenfalU  Maletin.  Sie  malt  Bildoma, 
und  auch  Copien  in  Oal  finden  eid^  Ton  iluar  Hand» 

Kaltner^  Joseph,  Maler  von  Nymphenburg  bei  Miinchcn,  biMete 
sich  airf  der  Akademie  dieser  Stadt,  und  besuchte .  danjii  um  I7bü 
Parii«    Spiter  kehrte  er  wieder  nach  Mtfndien  surück »  wo  man 
'  anf  der  numumetellüng  von  181 4  noch  Gemäldo  Ton  Ihm  ealii« 

der  Künstirr  prl!;st  aber  liiMmul    sieb   dnmn!<5  in  Wien.  Kaltner 

*  malte  Bildnisse,  auch  Historien  und  GcnrcsUi' ,  so  svie  Copien 
nach  guten  Meistern.  £r  ist  vermuthlich  auch  jener  lialuier,  der 
für  dmi  Vitrove  Bavaroia  etadn  und  damals  asii^  in  Miniatur  malte. 

'Von  X»  fialtner  gestochen  ist: 
«      l)'Eiiie  Eremitage,  nach  B.  Hubert,  qu.  ful. 

•  2)  Christus  heilt  die  Kranlipn  nm  rischleicbc,  mit  perspektlTieahev 

Ansicht  eines  grossen  Gebäudes,  nach  Hartwapner. 
3)  Maria  mit  dem  Jesuskinde»  nach  P.  Pcrugino  Uthographirt* 

Kambli;  Melchior,    Bildhauer  und  CKiMschmled ,  wurde  um  ITIA 
%\i  Schltffhauscn  geboren  ,  tind  bcsonciercn  Beilall  trw3rb   er  «ich 
durch  seine  Scbnjfzwerl^c  uiul  künstlich  verzierten  Schrcincrai  L'^i- 
ten.    Seine  Mcubiuu  xicrtcu  Tallaste  uud  Schlösser.  Sutb 
oder  1786. 

Sein  Sohn  Heinriek  Friedrich  starb  1801  al^  1^.  preuss.  Hof« 
und  Cabinetsbtldbaue^  Br  arbeitete  in  lio|a  und  Slaini  Altäre» 
Statuen  etc. 

Hamm  9  Medailteuf .  deifao  Lebanmrhaitnista  unbekannt  rind.  Br 

lebte  im  vorigen  Mirhuuderte.  Im  Tresor  de  numismati^ue  etc.  ist 
auf  Blatt  18  rfo«  2  ein«  Jl^ediiiila  aus  der  Re?oluttonsieit  ron  Ihm 
abgebildet. 

Kämmt  Johann  B«n|Iiaf4f  Bildhauer  zu  Bamberg,  wurde  1733 

TW  OherauernfiPim  geboren  U<kd,von  den  HofbiUümnern  Awera 
und  Wagner  in  Wür/Iitirg'  unterricbtrt.  Im  Jahr  17T7  wurde  rr 
fttrstbisenünickcr  Uofmaier  und  ^^lö  ereüle  ihn  der  Tod.  Dieser 
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OrabtiMMiWDtDte  «V.  In  iicli'«  Pantheon  ▼( erden  OMlirm  mib« 
W«rk«  in  «ad  um  BaaÜMig  ■wintfioii  ImsmcImm^ 

Ihnim.  Frant  Melchior  #  Buabintt  ifiiasohDdM  Obi«e»>  wwdt 

1704  xtt  Btmberff  j^tboren  und  vo^  stioem  V«t«r  uaterriditaU  Id^ 
liat  Ton  ditMfli  &uB»tl«r  Eyitifliie»»  Ailin  und  FigtmB« 

KMIHIieSciieilllOW  f  s.  Kaneschenkow. 

JUaniinerlohr ,  Joseph,  Maler  m  Boff^Mii,  d«v  ioi  |7.  Ui^ 

Mampt  J*  Tan  ,  Zcioluitf,  tod  w«lcl«ai  in  R.  WMftr«  Ctttalttg 
S*iiunlttng  des  Dekan  Veith  die  Aquarelheichnun?  einer  Landsduft 
ftiit  Baumen  am  üler  des  f  jnnt  «Sf  e§»b«ft  iftt»  Oiwa  J«  v.  lUsf 

kennen  wir  nidit  oabtr« 

KaiDpeiiy  9.  c«B|WB. 

Landschaftsmaler,  der  im  Geschmacke  des  van  der 
Ne«r  arbfitetti  es  ist  aber  nicht  eusgeuMcbt»  ob  er  »in  ZeitfeiiMSi 
jenes  Meisters  gewesen.    Seine  Werke  worden  öfter  für  van  der 

Neer  gehalten  und  gekauft ;  doch  sind  sie  weniger  transparent,  tk 

die  jenr?  M»!*i<;tfTs.  Er  scheint  la  Anfang  des  vorigen  3ahrhunifrtf 
gelebt  zu  baben«  und  Eiiuge  |;laui»eu»  er  sei  vun  JLe^Uea  gebürtig 

KtinphaiI86D>  Anton  y   Mänuneiifer   dee  Churf&rsten  too 
riüs  um  t7S0>  Anf  seinan  Münsea.eteb«»  die  UuUnloa  & 

Kamplmyien  9  Dirk  oder  Theodor  1  8.  Cemphuyzen. 

UamphuySCn^  Jaq,  Maler,  der  1760  zu  Amsterdam  {geboren  ^'^urd? 
Er  war  anfänglich  Steiiiliauer  und  flann  unterwies  ihn  J.  van  D»e^{ 
in  der  Malerei,  bis  er  zu  T.  Barbiers  sen.  kam.  Im  Jaiire  l781 
rMele  «r  iiedl  Fnaibreich«  m  er  in  Bacdeans  I7i0  dmm  ZmAmaMa- 
.  peeii  erhielt,  und  1791  wurde  ihm  auch  in  seiner  V>tsr<edt  in 
güldene  Medaille  zu  Theil.  Im  folgenden  Jahre  unternahm  er  (^ie 
rlrisc  nach  Italien;  doch  nothigten  ihn  die  Unruhen  bald  meder, 
Uom  xu  verlassen,  und  so  kam  er  1793  naci»  Auisiordam  xurui^ 
wo  er  noch  vor  wenigen  Jahren  thätig  war.  Er  malto  Bildnisse, 
allegortsohe  OanteliiUigen  nnd  Historie«,  besondere  aber  Landsfhe^ 
ten  and  Stadteensicbten ;  auch  Decorationen.  Seine  Farbengtbaaf 
ifl  sehr  schön,  in  der  Ausführung  ist  er  aber  hie  und  da  au  sorg- 
los.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  Getelhchaft 
■  Felix  IVlcritis,  mit  einer  Zeichnung  da  t^rw  chischen  TNlddchens 
welches  ihren  Geliebten  süboueCtirt.    Es  liodcu  sich  viele  Zeicb- 


anngen  Ton  setner  Hand,  nnd  aoeli  Oemalde  in 
Sammlungen.  Beine  Bildnisse  dd  Schauspielers  A.  Snoek  und  sei* 
ner  Schwester »  dar  Gatäa  usseiet  Rünstlere»  bat  W«  Taa  8mi 

gestochen. 

Dniin  ist  auch  seine  Darstellung  der  Ankunft  des  Königs  tu 
Schcveuingen  1S13  durch  Kupferstich  bekannt,  und  auf  vier  B>li> 
lern  die  Scbladit  ¥on  Waterloo*  Im  Jahre  fertigte  Kampho;- 

etil  ein  Fanorama  dieser  Bdklacht  W.  CaspM  hnl  für  das  YftA 
Ton  J»  B.  Matena  das  BUdnise  diasee.  Bmatiara  gastochan. 

Hentncli  David  de^  Zeichner  vun  Heidelberg,  der  um  1524  gel«^ 
liat  Es  findet  eieb  anf  historbcbea  Zeichanngen  ein  MonogtaaBi 
welches  diesen  Künstler  bedeuten  so^»  ^  SrulUot  ua  OttL  da 
monogramnas  L  itifti  *  "  '  ~ 


i 
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,  Kanäclnis^  s.  CaDachu«. 

Kandel,  David,  Zeichn«  nnä  Mater  Von  Stiittburg  um  1550. 
auch  Kaendler  upd  Kenller  gesthrieban.  Er  zeifibnala  Kriiotw  imd 

\  Pflanzen  zu  dem  Kraute  rhu  che  ynn  Hterom  Bock,  Strasburg  durch 

t  Wendel  Rihcl  !5St.  fol.  Kandel  war  damals  noch  jung,  ohne  Leh- 
I  rer,  und  doch  wurde  er  ein  geschickter  Kilnsiler.    t>ic  Bieter  für 

dai  Rrfiuterbttch  saichnete  er  zu  Horubaci»  unler  Bocl;\  Aufsicht 
^«  HolMchmtt«  stahan  dU  BuchsUben  D.  ü.,  und 
I      ,  nallaiGht  bat  ar  aia  aalbit  gaichnittcn.  ,  - 

KanCSchenkof,  Jermolai,  Maler  zu  St.  Petersburg,  wo  er  um 
i  den  Anfang  unseres  Jahrhunderts  Bildnisse  malte.    Im  Ja!ire  i'7o4 

V     .    ^Ufde  er  Mitglied  der  AUademie  zu  St.  Petersburg,  und  noch  l8o4 
[        war  er  tbätig.  Bai  Foifly  kommt  ar  unter  Kamescheukow  vor.  und 
Jripnllo  naant  ina  Kaoatdiaokof* 

Kanka,  Franz  Maximilian,   Architekt  von  Prag  in  da»  swaitan 

Hälfte  des  vorigen  Jahrlmiiderts,  hildotc  «ich  in  Itnüen,  wo  ar 
mehrcreJahrczubraclile,  und  kehrte  darauf  nach  Prn^  zuriirh  wo  seiner 

f  abraoToUa  Aufträge  warteten.  Er  baute  die  Saivaiorskirche  am  Ait- 
•tadter  Jesuiten- Colleginm,  das  St.  CatbarinanJkloster  sammt  der 

■  Kirche  in  der  Neustadt  Ftag.  das  gränich  CzaminUcha  Schloss  zu 
Winarz  bei  Prag.  Kr  vrnr  auch  Architekt  des  Grafen  Czernin.  und 
nacb  seiner  Zeichni^ig  sUcb  A.Naurattar  daa  Mauioleom  daa talball. 

;  Kaime,  WilheUn,  Architekt  der  XU  Leipzig  die  Stelle  eines  R.u^ 
umektoif  baUaidata,  alt  welcher  ar  i827  im  45ßteu  Jahre  surb. 

i  Froach  stach  nach  ihm  zwei  Blatter  mit  Feetgebäuden,  die  am 

HeE^icrunc^sjubLUeste  dee  Köoi^  von  Sacfasan  I8l8  in  Laipzie  ar- 

I        richtet  wufden,  gr«  folr  ^  ^ 

i  lUnnenpeSBer,  Maier  in  Düsseldorf,  wo  ar  1836  thiüg  war.  Man 
I       hat  Qaiiraf  todia  von  satnar  Hand.  " 

Kantensieder ^  Georg  Constantin  Wolfgang,,  fiui^  ^ 

Nürnberg,  wo  ar  um  KU6  ao  dar  Kunstecfaob  «Idi  bildata«  Er 
malt  in  Gel* 

KanS»  -Carl  Christian,   Emailmaler,  der  1758  zu  Plauen  in  Saclisen 


faboran  wnrda^  Saiaa  Maittar  waren  Hesse  uud  Kemly,  und  zu 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  genest  ar  baraitt  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Hünstiers  seines  Fachet.  Man  hat  von  ihm  Fortraita  und 
Studicnküpfe  in  Email,  und  aaina  Hauptwarha  e^arb  ft^jfitr  Ala- 

xairitlcr  von  Russland. 

as  Tüdesjahr  diesat  Rünttlart  kennen  wir  nidkt« 

Kapelle,  Jan  ran  de,  Malar  und  Zaiahaar,  Yon  welchem  man 
Saattuoke  und  Flussansichten  hat,  die  |ut  geiaiahaat  and  maittar- 

hafl  gemall  sind,  im  Geschmacke  des  W.  van  da  Ve^de.  Auch  seine 
Zeichnungen  sind  gleichen  InhalU,  doch  findet  man  sie  nicht  häufig. 
Die  Lebeosumstäude  dieses  liünstlers  sind  unbcKannt,  und  war  er  mit 
dem  arwähnlen  J.  Capelle  Eine  Pcison,  50  muss  er  1610  noch  jung 
gawataa  aeyn;  ahar  aa  aahaiat  diaaar  Kapelle  ein  längerer  Künsiler 
au  aayn,  der  am  i6m  arbeitete»  |a  Laydaa  labta  am  sögt  «a 
Prediger  Jesaias  van  da  Kapelle,  man  weise-  abar  aicfatt  ab  oaiar 
KäatUer  mit  ihm  in  Varwaadlachafl  ataad« 
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Hapeller,  Maler  %n  Marseille  um  17S6'  Et  zeichnet«  and  maltt 
Marinen  iintl  T  nnr^M  h;»ften ,  und  solch«  führte  er  auch  in  Zeich- 
i|UDg  autf  mit  der  i  eder  und  in  Tusch« 

Kapeller^  Domuiikos,  Maler,  der  i76l  stt  Imit  (^boren  woHa. 
Dieser  Künstler  arbeitete  um  1785  in  Passau. 

£in  Architekt  Anton  Kapelle  erhöhte  1789  df&  Thunü  das  £lo- 
Stert  Neresheiffl.  Er  war  aus  dem  Lechthal«. 

Kapeller,  Joseph  Anton,  Maler  tmd  Kupicrstecher,  geb.  aa 
Imst  in  Tyrül  um  17Ö0,  gest.  lÜOÖ.  Kr  war  der  Sohn  eines  Malen 
gleiches  Namens,  erhielt  aber  im  Jahre  1774  bei  Johann  Geot^ 
'  Wibber  oder  Winver  tm  Imst  deo  ersten  Unterricht«  da  sein  Vater 
frülizeitig  stnrb.  Ira  Jahre  1775  harn  er  i'n  die  Schule  des  J.  3. 
'  Zcllcr  7n  l\oiile,  blieb  bei  demselben  his  zum  Jahre  i7o2.  uni 

■  r,ei^cn  ckis  Ende  des  Jahres  1782  bc-ab  er  sich  nach  Wien  aui  tiie 
b.  k.  AUaaeuiie,  wo  er  die  Mauer'sclie  Schule  besuchte,  aach  snaeie 
Xvveigc  de»  Unterrichtes  sich  z«  Nutzeo  maehte,  und  bald  für  einen 
der  fahiirsten  und  ausgeicichnelslen  Zöglinge  galt.  Ira  Jahre  ITC^ 
gewann  er  durch  einen  in  Oel  geraallcu  fchblenaen  Faun  den  er- 
8ten  Preis.   Neben  der  Oelmolercx  üble  er  ?uh  in  dieser  Zeit  auch 

'  mit  vi(dem  Glücke  und  Beifall  im  Miniatur- MaicD.  Nicht  miader 
verlcc^le  er  sich  auf  die  liupierslecJieikuuit i  er  versuchte  sic6  in 
Versciiicdencn  Zweigen  darselbea,  und  hat  hierin  vorzüglich  im 
Bvdlren  gelungene  Beweise  seiner  Geschichlichheit  cegeben.  Sein 

•  nach  Fuger  in  Kupfer  gestochenes  Portrait  des  berahmten  Landoa 
halten  Einige  für  dos  Beste  dieses  Feldherrn. 

Im  Jabre  iTß?  erliiclt  er  von  dem  fürstlichen  Hause  Jablonovsby 

•  unter  sehr  vortheiihallen  Bediujgungcü  den  Kuf  nach  Wartcfcaa, 

•  •  Ulli  der  durch  die  glücklichsten  Anlagen  «nr  Kunst  nnd  m  dir 

Folge  durch  eine  hohe  Ausbildung  in  derselben  ansgezeichnetea 
Prinzessin  des  Hanses  Unterricht  im  Zeichnen  und  üb  rbaupt  An- 
leitung zur  Kunst  tu  geben.  Das  leicht  fassende  Tnlent  »eiaer 
Schiil-rin  machte,  dnss  iiim  auch  viele  Zeit  zu  eigenen  Stadien 
und  Arbeiten  frei  blieb i  und  «o  malte  er  eiue  grosse  Anzahl  Fol* 
iraite  in  Oel  und  Miniatur,  die  mit  grossem  Befall  anfjjenommea 

'  '  iturden.  Die  ausgebrdchenen  Unrtthen  störten  seine  ruHige  Lagti 
er  wurde  gezwungen,  selbst  die  Waffen  «r  ergreifen ,  und  ge- 
meiner Soldat  alle  Schrecknisse  der  Bolagernnf^  von  War'chau  au5za 
halten.  Vorzügliche  Vcrehrunr^  hntte  er  tur  den  Gcoerai  liosziuskü, 

'  wesswegcn  er  sein  Bildmss  nicht  nur  gemalt,  sondern  auch  in  ge- 
schabter Manier  in  Kupier  gebracht  und  herausgegeben  hat. 

Warsehatt*s  Fell  verSnderte  zw«r  niebti  an  seinen  gönstigca  T«- 
hältnissen  im  fürstlich  Jablonovskischcn  Hause,  wo  er  als  Rünslirt 
nach  Verdienst  geschätzt  und  reichlich  bo!rdint  und  als  IVIensch 
sehr  r  pachtet  wurde.  Indessen  ergriff  ihn  eine  ausserordcntiicfat 
Sehnsucht  nach  seinem  Vaterlande;  er  leistete  freiwillig  Verzicht 
aui  alle  Vorlheile  seiner  Lage  in  Warschaja  und  reiste  im  Jahre 
17q4  nach  Wien»  nnd  von  dort  nach  Ttroh  iit  e^ine  Vaterstadt  Imst 
Bier  verebte  er  den  grössten  Theil  der  Zeit  bis  i^nm  Anfänge 
des  Jahres  1799.  Den  übrigen  Theil  derselben  brachte  er  vorzüg* 
lieh  zu  Innsbruck  Tind  in  Klagenfurt  zu.  An  allen  diesen  ehrten 
hat  or  viele  uni^emciii  ftcbül/.barc  Portraite  in  Uel  und  Minialui, 
auch  inii  Siiberstitl  auf  Pergament  oder  auf  Crayon- Manier,  med 
einige  derselben  in  historischer  FoTto  verfertigt,  von  denen  jedoch 
mehrere  in  der  grossen  Feuersbrunst  zu  imst  ein  Raub  dfr 
'  Fianunan  gawataeo  atnd.    Nebenher  seichneta  er  Landschallaa 
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atcb  dn  Katar,  die  er  maiifAillrt  in  Farben  ausführte,  und  womit 

er  grossen  Bcilall  erliielt.  In  eben  dieser  Zeit  ist  auch  das  schätz- 
bare Werh  seiner  Tiroler  Trachten  ent<.lnntleii.  Er  hat  sich  da  als 
Figure  n-  und  als  I^amhchaflszeichuer  gleicU  vortheiUiaU  ausgezeicli-  ' 
nct.  Unter  6eiuem>iachla&&e  bei'aoden  sich  die  Original-Zeichnungcu, 
TOD  ihm  selbst  mit  grosser  Sorgfeit  und  vortrefflich  in  Aberlt's 
liilaDier  UlamiuirL  Er  fing  auch  aa,  diese  Trachten  selbst  in  Kupfer 
SU  stechen  und  ohne  Culnriruni^  in  einer  Art  von  Aquatinta  her» 
auszugehen,  wovon  er  einige  Abdrücke,  doch  ohne  tlie  Platten, 
7,iirü(  Lpf^lassen  hat.     Sie  sind  spater  von  3.  Warnl>erger  nach  sei- 
Xicu  Zeiciiuungen  radirt  und  illumiuirt  in  dem  i>rivilegirteu  liunst- 
und  Indastrie-Comptoir  atu  Wien  in  24  Bl.  erschienen.  Diese  Tiro- 
ler-Trachten sind  noch  immer  unübertroffen  geblieben,  nnd  an 
Kunstwerth  wohl  auch  nicht  erreicht  \furtlcn,  nur  muss  man  diese 
nicht  nach  .den  Ai:f^5bur(;cr  Nnchstichcn  beurtheilen.     Die  Blatter 
der  Original  -  Aus£,'abe  suul  auci»  besser  colorirt,  als  die  spätem. 
Ilicher  gehurt  noch  ein  vortrefRiches  Ulatt,  eine  Giuppe  von  vier 
Tiroler  Landesvertheidigcrn,  deren  Compagnie  Kapeller  sich  selbst 
anreihte.  Es  hat  die  Unter<^chrirt -.  So  xieht  Edelmann,  Bürger  und 
Bauer  für*s  Vaterland  zu  Felde.  Unserer  patriotischen  Erzherzogin 
FH^abctli  ge%vic]niet  179Ö  von  einem  Tyroler  Schiilxen«  Dieses  Blatt 
Iii  von  linpellcr  erfunden,  radirt  und  ilUiminirt. 

Im  Jaiue  17^9  verehelichte  er  sich  mit  ciuem  Träulein  t.  Sigovsky, 
die  selbst  eine  gtite  Zeichnerin  und  Miniaturmalerin  wart  nnd  nahm  * 
seinen  iernern  Aufenthalt  in  Wien.    Auf  der  .Hinreise  malte  er  in 
Passau  das  Portrait  des  dortigen  Fürst  •  Bischofs. 

In  Wien  verband  er  sich  mit  seinem  Freunde  und  T^andsmanne 
Dr.  Holer  zur  Gt'ünduiig  des  hehannlon  Kunst-  uml  Induslric-Comp- 
toirs,  das  viel  Gutes  und  Schoues  zu  Ta^e  iürderte,  sich  iu  der 
Folge  aber  als  nicht  ▼ortheilhafte  Specnlation  bewahrte. 

Kapeller  gab  vorzüglich  die  Aus^vahl  der  zu  liefernden  Kunst* 
werke  an,  bestimmte  die  Künstler,  durch  die  sie  bearbeitet  werden 
sollten  ijnd  setzte  fast  alle  damals  in  Wien  lebenden  KM")fcr- 
stecher  in  beinahe  allen  IVIanieren  zu  gleicher  Zeit  in  BeschäUigung. 
So  entstand  unter  andern  die  Ausgabe  seiner  Tiroler  Trachten. 
Durch  ihn  erhielt  damals  auch  ein  junger  hoffnungsvoller  Künsüer» 
nnd  Wiens  erster  Kupferstecher,  H.  Kahl,  Unterricht  im  Kupfer« 
stechen,  und  es  gereicht  Kapcllcrn  riir  hcs  rndern  Ehre,  dieses 
Meisters  Lehrer  gewesen  zu  $eyn.  Letzterer  stach  zu  dieser  Zeit 
zwei  Blatter  nach  Miniaturen  von  Iiapeller,  Unschuld  und  Turnend 
in  der  Ünter&chrift  genannt.  Ferner  das  Portrait  des  k.  k.  Generals 
Kray  von  demselben  Künstler  gemalt.  Kapeller  fuhr  aber  auch  selbt 
forty  sich  in  allen  Zweigen  der  Kupferstecherhunst  mit  mehr  oder 
weniger glücUIichcm  ErlVjlg  einzuüben,  da  er  dies  zur  Beförderung  der 
ZwecKc  der  Gosellschnft  sehr  nothlg  und  wesentlich  fand.  Neben- 
her malte  er  viele  Forlraite  in  Üel  und  Minuitur,  und  auch  in  an- 
dern Maniejen,  alle  vortreülich,  und  einige  wohl  unüberlrüfilich, 
fi.  die  fortreite  des  Generals  Kray,  des  Adam  Schmid,  Bskeies,  u.  a. 

Im  Jahre  1802  zog  sich  K.  seiner  sehwanhenden  Gesundheit  we- 
gen von  der  Gesellschaft  zurück,  und  kaufte  in  der  Einöde  bei 
Grätz  ein  Landgut.  Auch  hier  hat  er  vieles  j^^malt,  hauptsachlich 
Portraita,  unter  deneu  jene  des  Graten  Atlem  und  seiuer  Gemah- 
lin genannt  zu  werden  verdienen.  Den  Winter  brachte  er  in  der 
Stadt  mn.  Aue  dieser  Zeit  ist  auch  «in  grosser  Theil  von  nach  der 
Natur  {gezeichneten  steyermarkischen  Oe^enden,  die,  theils  mehr, 
thcilt  weniger  ausgeführt,  sich  unter  seinem  Nnchl;'ssp  befunden. 
S«»ine  Gesundheits  -  Umstände  blieben  nwch  in  St(  ycrmark  scliwan- 
ktnd,  und  führten  endlich  einen  plutzliditn  Tod  herbei.  Das 
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Tyroler  IVluseura  besitzt  von  diesem  Künstler  eine  sdioa»  Copie 
des  Portrails  des  berühmten  WallensUins. 

1)  Dat  Bitdoiti  Ton  Marschall  Laudou.  ö.  oben. 

2)  Jenes  von  Hotziiisko.  8.  obmi. 

5)  Die  vier  Tiroler  LandesverÜicicnger.    8«  oben« 

4)  Die  Tiroler  Tracliten  ,  ?  i  Bl.  S.  oben. 

5)  Einige  andere  BiäUer  iiir  da*  Induatrie-Comptoir. 

Kapeller ^  Joseph^  wutde  1796  zu  Imst  geboren,  und  von  den 
Eltern  lum  getidichm  StaDde  -bastiiiimt,  wozu  er  aber  weniger  Luit 
hattet  alt  sor  Kunst.   Er  lag  dieetr  selbst  unter  Eotbehm^n  ok 

zeicTiiKtp,  malte  T  rtraite  und  versuchte  sich  auch  im  Radiren.  la 
,  Jahre  1820  ereilte  il  ri  aber  sclion  der  Tod.  tJrbrr  seine  Schicksak 
S.  Tirolerbote  id2o  iSo.  45-    l>a  sind  auch  einige  seiner  ArbeitM 
bezeidinet. 

Kaper  I  Bentnam«  von  P.  de  ^eelandef. 

Kapfer,   Bildhauer,  der  um  l8l8  in  München  ailjcitcte.  Man 
sehr  niedliche  kleine  Stücke  in  Alaba&ur  u.  s.      von  seiner  Handl 

Kappen 9  Franz  van  der,  Maler  von  Antwerpen»  der  in  Raa 
sich  zum  Künstler  bildete.  Hier  erhielt  er  den  Beinamen  StaSt, 
Hottbracken  nennt  ibn  einen  geschickten  Historiennuüer, 

KapperS^  AntOn^  Maier  von  IViunstcr  und  Schüler  dc5  M.  Terwe- 
sten,  den  er  übertraf.  Er  bereiste  Brabant  uud  Frankreich  und 
nach  seiner  Heimkehr  malte  er  mit  Beifall  für  Kirchen.  Surb  no:« 
im  36*  Jahre. 

Sein  Bruder  machte  sieh        in  Münster  «la  Copist  bekannt 

Kappes,  Heinrich,  Maler  von  Köln  an  der  Spree,  der  nm  iMi 
in  Berlin  arbeitete;  ob  mit  Kunst,  ist  unbekannt. 

KaraliuS^  8.  CaragU04 

Karcher^  Anton ^  Kupferstecber  zu  Mannheim,  der  scilon  tifti  r"^ 
arbeitete  und  noch  im  ersten  Zehntel  unseres  Jahrhundert»  Er  f  r- 
ttyte  Bildnisse  und  änderet  in  Ponktirmanier,  meistens  t'tir  hu<k- 
handler. ' 

1)  Dns  RilJnifs  (3cs  Schnuspieldirektors  Schuhart»  nach  Lohhmur. 

2)  IHr  Schauspieler  Itiand,  nach  M.  Kl^tS» 

3)  Die  alte  Frau,  nach  Spagnolet. 

4)  Die  Halbligur  einer  jungen  Frau,  die  Güte  vorstellend,  nadi 
Domimchmo  und  der  Stephanie  Napoleon  gewidmet.  Ul.  toi 

5)  Bu^te  einer  jungen  Fran,  nach  Domtnichino»  oval.  iz. 

6)  Die  Madonna  della  Seggiola,  nac^  Ralael»  12. 

7)  Mclchisedcch  segnet  Abraham,  8. 

8)  Mehrere  kleine  punktirte  Blätter  für  Buchhändler« 

Karel,  Dujardin,  g.  c.  du  Jardim 

Karell;  Joseph,  Maler,  der  Blumen  und  Insekten  auf  Kupfer  Holf 
und  Pergament  malte,  und  zwar  sehr  kunstreich.  Seine  Lebensacfl 
ist  unbekannt. 

Ka»t  Georg  ,  Maier  zu  Augsburg,  wo  tr  nm  l6oo  Bildnisse  mite. 
4er«i     Kilmn  und  R.  Cuetoe  mehrm  etsiocfaen  haben. 
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Kargen,  David.  —  Kailsleeo«  Axfvid*  S3t 

Kargen^  Davide  Formschncider,  der  in  der  ersten  UiiHte  des  l5. 
Jahrhunderts  Übte,  Bartsch  erwähnt  seiner  als  Monoframmisten  im 

P«  gr*  IX.  p.  392«  und  bescln  .  üit  20  Blätter  aus  S.  INIunsterls  Cos* 
ni(!){^rapliey.    Basel  1550  bei  H.  Petri.    Dann  ist  von  ihm: 
i)  Loth  mit  seliif^n  Töchtern  in  dt*r  Grotte,  links  im  Grunde  der 
Brand  von  SuUoma,  aus  einer  deutschen  Bibel,  mit  D,  Ii.  be- 
zeichnet.  H.  4        Br.  5.  Z.  4  L*. 
2}  Das  Opfer  Abrahams,  im  Grunde  Landschaft,  recht»  wieder 
Isaak  mit  dem  Bündel^  am  Steine  D«  K.  H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Karing»  G.  R.,  TVTnler  «tis  Riga,  fTer  sich  nuninglicli  bei  Prof. 
Kretschuiar,  dann  um  J856  unter  der  Leitung  des  Professors  Hcsn- 
s«l  in  Berlin  bildete.  Man  hat  vun  seiner  liand  Genreatücke  und 
geschichtliche  Scenen  des  Mittelalters,  auch  Bildnisse. 

Karkowsky^  Michael,  Kupfersteckttr,  der  unter  der  Regierung 
Feters  des  Grossen  lebte.  £r  stach  eine  JVIenge  heiliger  Bilder. 

Karkr^ewsky,  Landschaftsmaler,  ein  Pole  von  Geburt,  hielt  sich 
lti5l  in  Rom  auf.  .Seine  Bilder  finden  grossen  Beifall,  da  es  der 
Künstler  versteht,  den  Charakter  der  Natur  getreu  zu  fassen.  Auch 
seine  Färbung  ist  schon,  fmd  das  Gaaae  ▼ouaiidet. 

Karl,  Lukas ^  Maler  und  Benediktiner-Layenbruder ,  dessen  Mci- 
üini^er  obenhin  erwähnt.  Er  sull  für  die  Kirche  ZU  Weihe|lstephao 
bei  i'reising  den  heil.  Benedikt  gemalt  haben. 

Lipowsky  erwähnt  eines  Malers  Georg  Karl,  der  1593  in  Mün- 
chen sein  Probestück  machte. 

Karl^  Johann,   Mal  er  und  Iladirer,  wurde  1766  «u  Auerbach  in 
Franken  geboren  und  zu  München  auf  d^r  Al^adeniie  zum  I\iin??t- 
1er  ejebllaet.     Kr    malle  wohlgleichende   Hildiiisse,  und  aul  dem 
GutUaictbcrg  bei  Auerbach  ist  ein  Altarblatt  vun  liim. 
Auch  hat  man  radirta  Blitter  von  seiner  Hand. 

Karlsteen,  Arfvidi    Medaiii  eur,  wurde  i647  in  Karlskoga  p^nboren. 

Im  Jahre  l6()8'^'Är  er  bereit«;  iiiit  seiner  Kunst  so  weit  \  erfraut, 
dass  er  im  Auslande  seine  Öludicn  fortzusetzen  \>ac;te.  Zu  dieser 
Zeit  reiste  er  zu  Varin  nach  Paris  und  dunn  nach  Luudou,  wo  er 
unter  J.  Roettier  arfieitete.  Später  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Dres- 
den und  Berlin,  fulctc  aber  lieber  jenem  in's  Vaterland,  wo  er  * 
1692  in  den  Adelstaoa  erhoben  Wurde.  Der  Tod  arreichta  ihn  |7ta 
in  Stuckholm. 

Karlstoen  malte  auch  in  Miniatur,  den  grossten  Tlmil  seiner 
Werke  macheu  aber  die  Medaillen  aus,  die  er  für  Schweden,  Däne- 
mark, Holstein  und  Braunschweig  ausführte.  Besonders  glücklich 
war  er  im  Portraite.  Er  punktirte  auch  Portralte  in  Stahl* 
Man  sagt,  er  habe  von  einem  Dänen  H.  v.  Falkenstein  die  Kunst 
erlernt,  das  erhaben  geschnittene  Bild  in  den  Stempel  cinruHnicken. 

M?»!»  bat  von  Karlsteen  eine  F(t!(Te  voti  Medaillen  alier  Könige 
Schwedens  von  Gusuv  I.  bis  auf  Karl  XU.  Mehrere  seiner  Werke 
sind  höchst  schaUenswertli. 

1)  Karl  GusUT  von  Schweden;  im  RaTci»  die  Passage  über  den 
Belt  1658. 

2)  Gedächtnissmünze  auf  den  mit  der  Krone  Dän<»mark  1689 
scblossenen  Altfjnaiscben  Vcrtrleirb-  Fortunae  reduci  ex  TOtO. 

3)  MetiaiUe  aul  den  Aslronomeo  Ueveiius,  gestorben  iOÖ7. 
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y4%  Kuniiiui«  Karoluf  « 

4)  Drtiitbtld  dts  ChurprinMa  ToBBiandifibitrg  uad  ••iotr  GtBib 

lin  Sophia,  i68'l. 

5)  Das  Druslbilil  der  Churrui&tin  Sophia  voo  Braunsch^Mg»  Ul 
R«Ttn  Bienenkörbe»  1691. 

6)  Karl  XI.  Ton  Schweden  im  Htxnisclif  im  Revers  die  SaU- 
l)crgiche  Silbergrube,  l687# 

7)  Ikiistbild  der  uirica  EleottOft  Ton  Schweden»  im  Reveii  dii 

G'^stirn  der  Leyer,  löö?« 
S)  Die&elbc  i  urstiu:  Diva  Vir.  EleoQ.    Im  Uevcr»   die  Erdkugtl 

mit  den  ReichtUeinodien ,  1693*  ^ 
^)  Georg  Wilhelm»  Dnz  Br.  et.  Lvn«,  im  Rerere  eine  Dorifdit 

Säule,  1693* 

10)  Ernst  Aut^nst,  Ep.  Os.  Dux  Br.  etc.  Im  Hcvcrs  der  Churhnt,  1692. 

11)  li;irl  Ph!ln>p,  Princ.  BV.  et.Lun.etc.  Tin  Revers  eine  PvrnniMc,  }fo\ 

12)  Barl  XII.  von  Schweden«  Im  Hcvers  Alioerva  all'  BeschuUena 
Schwedens,  I70i>» 

13)  Emst  Anguit,  Eiibitchof  Toa  Otnabruclt.  Im  Revers  Trophtan, 
1691. 

14)  Brustbild  Johann  Calvln's.  Im  Revers  die  Hand  mit  dem  HeiS. 
Mehrere  andere  Medaillen  finden  sich  bei  Locher,  Hohler  U,  a. 

abgebildet.    Uedlinger  hat  sein  Bildniss  gelictert.. 

HarmaRi  Blnmenmsler  xn  Witn,  ein  letzt  lebender  Künstler,  i« 
sich  mit  seinen  Bildern  frosten  Bsifidl  erworben. 

KftroluSy  Kupferstecher,  der  nach  l-i'^inem  Beinnmen  behanot  ist, 
wulicr  einige  glaubten,  in  ihm  den  iiarl  van  INIandcr  atu  erkennen, 
andere  aber  meinten,  J.  Caraglio  oder  M.  de  Bavenna  habe  sich 
eini^emsl  so  genannt.  Keines  Ton  Beiden  gewahrt  Sicherheit,  «a 
ivenigsttn  das  letztere»  da  seine  Stichweise  mit  jeaer  des  Caraglio 
nicht  übereinstimmt.    Er  scheint  ein  Flaroänder  gewesen  zu  se^s. 

Wir  iiuden  folgende  Blätter  diesem  Künstler  7.nrr eschrieben  foi 
denen  das  erste  mit  dem  Namen  Karolus»  die  anderen  mit  eisia 
Monogramm  bezeichnet  sind. 

1)  Jesos,  vom  Gieidmisse  des  Seemannes  predigend,  Composidoa 
▼on  mehreren  Figuren,  vorn  in  der  Mitte  drei  Weiber  sitzeai 
rechte  im  Gninde  eine  Gruppe  von  Leuten,  links  RmoeD  nit 
hlejiicn  l-iguren:  Lnce  ö.  H.  8  Z.  7  1.,  l^r.  n  Z.  6  L.  Aof 
einigen  AbdrücUcn  sollen  die  Worte  siclii  n:  Christus  naraWi 
—  honines.  Das  Ganze  ist  im  GeichraacKe  des  L.  Lombardui, 
nnd  wahrscheinlich  nach  dessen  Zeiehnung  gofciiiiret 

Einige  glanblen,  der  Verferiiger  dieses  Blattes  sei  Carl  tat 
m-^n  !rr  .-cwesen  ;  allein  es  erinnert  nicht  an  die  Maner  desselben 

2)  Die  aiicgonsche  Darstellung  der  GcfrässigUeit,  unter  eiocr 
weiblichen  Gestalt  mit  Krug  vmdFleischschüssei  auf  dem  Schweine 
▼orgestelltt  Nil  gula  «juarn  ventris  luatum  etc.  H.  A  Z  AU, 
Br.  5  Z.  11  L.  •  u    -  w 

Dieses  Blatt  soll  tn  einer  Folge  geboren,  nnd  ein  änderst 

derselben  den  Gcix  Vorstellen,  nach  dem  Cetalog«  der  Saoin* 
lung  des  Marquis  Malaspina  di  Sannazaro  zu  schliessen 

3)  Eine  allegorische  Darstellung  nach  Salviati.  Im  Vorgrunde  sit- 
sni  mehrere  Figuren  auf  der  Erde,  und  darunter  ist  ein  Weib 
mit  einem  oflfenen  Buche.  Im  Mittelgrund  i^l  ein  IVlaun  nui 
einer  Sphäre  und  daneben  zwei  Männer  mit  laniren  Bärteo. 
Im  Grunde  sitzen  Manner  an  der  Tafel ,  auf  welcher  «is 
offenes  Buch  liej^i.  Dieses  Blatt  ist  in  fol.  und  das  Zeichet 
ist  auf  einem  Taielchen.  Ein  Unbekannter  het  es  in  Hols 
getcboilten, 

/ 
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Karpf »  Casimir.  —  Kamnia »  Marioi.  ft3S 

4)  Das  Bildniss  des  Erasmus  von  Roftfrrlam  von  Holhetn  gemalt, 
und  nach  einem  Uulzschnitt  copirt.  Statt  der  zwei  Weiber,  die 
«ich  iu  der  Ltntassuug  in  einen  Fisch,  enden,  hat  der  C(>[>ist 
swet  Satyreo  angtbncht.  Die  Grösse  ist  dioftclbe  wie  im  Original. 

6)  Die  Schlacht  Constantiot ,  nach  fiafael'«  Ganuilde  in  der  Salm 
di  Con&taiitiuo  im  Vatikan,  in  Tief  Blättern»  von  Helovcke  an- 
gezeigt, Nachrichten  etc.  IL 

6)  Eine  Ifolge  von  hierogljphischea  Figuren,  24  Blätter  in  kl.  fol. 

Karpf  Casimir ,  Maler  und  Zeichner,  der  sich  lange  in  Paris  auf- 
hielt, und  daselbst  noch  1821  nrbeitelc.  Er  malte  historische  Bil- 
der und  dann  vcr««tichte  er  sich  mit  grossem  Glücke  in  der  soge- 
nannten titainpe  -  Manier.  Einige  seiner  Zeidmungen  dieser  Art 
sind  ausgezeichnet. 

Karsch,  Gerhard  Joseph ,    Mr^lerru  Düsseldorf,  wo  er  um  1720 
im  Dl(  ll^l^*  c^s  Churl iirstt  n  \  nn  der  Pialz  stand.     Kr  war  auch 
Gallenc-iuspektor,  und  als  solcher  iertigte  er  ein  Verzeichniss  der 
Gemälde  der  Dütield<irfer  SammlttajC- 
Sein  Sohn  Joseph  war  ebenfalls  maier  nnd  sein  Nachfolger. 

Karst,  Adolph,  Maler  tu  Berlin,  wo  er  sich  1856  unter  Kolbc's 
Leitung  bildete.  Man  hat  von  ihm  verschiedene  Gearestücke,  sehr 
IreundHche  Scenen« 

Karstens^  Asmus  Jakob j  $.  Carstens« 

Karstens^  l  andscliaftsmaler,  der  um  i8l^  in  Hannoyer  sieh  Beifall 
erwarb«  Er  malte  schöne  Landschaften  in  Gouache« 

KarStingy  G.»  Maler  ans  Meissen,  hatte  sich  bereit«  nm  1830  durch 
seine  Oenrebilder  Beifall  erworben.    Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 

Kartarus,  Marius,  auch  Karurius  und  CarUro,  Uupferstecher, 
der  uiu  1550  in  Rom  lebte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  anbekannt» 
aus  dem  Anfangsbuchstaben  will  man  aber  schliessen,  dass  dieser 
Künstler  ein  Deutscher  gewesen«  der  sich  in  Italien  aufgehalten 
habe.  Damals  lebte  auch  ein  Christoph  Cartarus  in  Rom  ,  df  ch 
wis'iss  man  nicht,  in  welcher  Ho/idHin«^  Heido  zu  ciii.uj  Ict  stL-Ii  n. 
Vjuser  iiüiistler  war  auch  iiuusLhuudlur.  Aui  dem  Üiatle  mit  der 
Anbetung  der  Hirten  von  Christ.  Cartarus  gestochen,  steht  nämlich 
.  Marius  Gartams  esc  Dann  meint  Bartsch»  der  Künstler  hätte  aucb 
seinen  Namen  auf  fremde  Platten  gesetr.t,  woraus  sich  die  Ungleich- 
heit seiner  Werke  erklären  Hesse.  Indessen  gehört  M.  Karlarus 
%a  den  mltlclniässigen  Künstlern  seines  Faches.  Bartsch  W  ^r.  XV 
p.  520  beschreibt  28  Blatter  von  ihm,  doch  gibt  es  deren  meiir, 
wie  BruUiüt  versichert. 

5)  Christus  am  Krens,  unten  Maria  und  St.  Johannes»  nach  Mi- 
chel Angelo,fol.    Nicht  bei  Bartsch. 

j)  Der  Heiland  wird  von  einem  Engel  in's  Grab  gelegt,  in  einer 

£inta:>sun^  mit  Tn^^ftus  -  lotsriusentea,  nach  F.  Zuccaro  150Ö» 

c^r.  fol.    5chuucs  liialU 
5)  Christus  und  die  Samariterin  am  Bmnnen,  in  der  Ferne  eine 

Stadt  und  sieben Fiffuren,  nach  Michel  Angelo.  U.  13  2.  u  L.» 

Br.  10  Z.  8  L.   Selten  \ind  nicht  bei  Bartsch. 

4)  Eine  Heilige  auf  d  u  fuilon  vor  dem  Retusche,  neben  ihr  zwei 
Schlangen  1574,  "ach  i.  Z.ucaro,  1.1.  I  i.    Nicht  bei  Bartsch. 

5)  Die  Marler  der  heil.  Caihanna.  Marius  Kartarus  fcc.  Links 
uuicu  das  kaum  sichtbare  Monogramm. 

Im  epätmn  Dmcka  mit  Lässige  Adraete« 
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6)  Die  Grablegung  Chrisü,  Copte  nach  Dürer  1SS7-  H-  4  ^  3 

Dr.  2  Z.  0  L. 

7)  Der  heiL  Utcrovymitt  in  der  Stabe*  CojpM  Mdi  Dönt.  H.  S 

Br.  6  Z.  10  L.    Beide  niclit  in  Bartsch* 
S)  Die  Verkündigung  Maria:  Stiscipe  vürgo  «fCt  Mcfa  AlsrcsPta«. 

H.  15  Z.  5  I-  ,  Br.  C  Z.  6  L. 
p)  Die  AnhettiDi:  der  Ilirter),  c'cgcnseitigc  CupienacbH.  AldegreTer, 

1560.    il>  3  ^-  il  i—f  üi:'  2  Z.  0  ll> 
tO)  Chnitt  tünzug  in  Jenisalan,  iö67.  H.  i(»  Z.  8  L.,  Br.  12  2. 

4  L. 

11)  Christui  von  Juden  umgeben«  die  ihn  iniultirMi.   GeätzL  & 
l6  Z.  5  L. ,  Br.  11  Z.  Q  L. 

12)  Die  ItreuKaLnciinuing,  1670;  im  Gcfrcbiiiacl&e  des  C  CorC  B» 
t4  Z.,  Br.  11  Z.  7 

13)  Cbriittt«  entehet  aus  dem  Grabe,  iM»  H.  ]4  $  L«»  Br.  9  Z. 
o  L. 

14)  Chrictu^  in  der  VotbaUe,  Copie  nsch  A«  Mantepin»  tS66»  & 

13  Z.,  Br.  10       10  L. 

15)  Die  hf^il.  JuDglrau  mit  dem  luode,  1S6S«    U*  4       2  I^»  Br- 

2  Z.  0  L. 

)6)  Die  heil.  Jungfrau,  am  Fnsie  det  l^reuzes  ^en  Heiland  ben« 
nend,  nach  Michel  Angelo,  1566.  Ü.  13  Z.  8L.,  Br.  9Z.  tO  L- 

17)  Die  beil.  Juugl'raa  mit        Ueila||4  aof  dam  Scboome,  I56i 

H.  15  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.*5  L. 

18)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Ilinde  auf  dem  Altäre  von  Heiliffa 
unige|>eu.    Cupie  nach  A.  vuu  Venedig,  1507*    U*  16  Z.  7 
Br.  9 

19)  Marter  der  beil.  Catharina»  ISÖT*  H.f5Z.8L.  (?),  Br.  10Z.4L. 
Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  das  Stechers. 

20)  Dieselbe  Darsteliung,  anders  bahandah«  l$6d*   |I*  12  ^  4»  L> 

Br.  fi  Z. 

21)  St.  iilerunvmus  am  Fasse  des  Baumes,  an  welchem  der  Cardf« 
nalftbut  bangt,  Copic  naph  A.Veneziano.  U.  3  Z.,  Ur.  2  Z.  3 

22)  St.  Michael  mit  dem  Diimon  %u  den  Füssen,  1S70.  B.  IS  Z. 
6  L.,  Br.  9  Z«  6  L. 

23)  Die  BcktlinTD-  f!es  Sauin?,  H.  13  Z.  6  L.     Br.  18  7- 

24)  Derselbe  Got^ensla^jd ,  sciir  genau  nach  Stephan  do  Laulne'i 
Blatt  nach  J.  Cousin  copirt,  1507.  H.  ö  Z.  5  L«,  Br.  11  Z.  3L. 

25 — 20)  Das  jüngste  Gericbti  nach  Michel  Angelo,  1500.  Haupt« 

werk  des  Bünstlers,  besser  als  dasjenige  von  J.  Baonasoae* 

II.  20  Z.  4      ,  Br.  15  Z.  6  L. 
27)  Eine  andere  Darstellung  des  jüngi^ton  Gerichtest  Ips«  1l1^m^llff*- 

in.  jtissu.  etc.  1508.    H.  l4  Z,  6  L- ,  Br.  10  Z.  8  X. 
•  '  28)  Der  ileiche  und  der  Arpie  vor  dem  Altare  rait  dem  Crucifiu: 

Tutto  a  Christo  si  dona  etc.  1566.    H*  18  Z.,  Br.  13  Z.  4  L. 
29)  Fabst  Pius  V.,  Medaillon  mit  allegortschen  Figuren,  1S67*  B> 

20  Z.  4  L.,  Br.  i4  Z.  9  L. 
SO)  Die  Zeil  al|  Alter  mit  der  Sense,  1563-  U*  4  Z.  10  L.,  fit* 

3  Z.  0  L. 

3l)  Die  Gerachligkeit  als  vreibliche  Gestalt  mit  dem  Sclxwerdte,  i5t»S. 
H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  Im  ersten  Drucke  vor  dem  >iai&ea 
des  Stechers. 

82)  Die  Statue  des  Harbttles,  Copia  nacb  G.  Obist.  H.  t2  Z.  8  Ii« 

Br.  8  Z.  2  L. 

33)  Die  Statue  des  Pan,  Copie  nach  C.  Gort.  H.  1?  Z.  4  L.,  Br.  8 

84)  Landschaft  mit  den  Ruinen  eines  grossen  Schlusses,  naeh  Ti- 
tiau's  Zeichnung.    H.  8  Z.  (?),  Br.  U  ZuU  8  L.  (ii 

85)  Plan  von  Neapel,  1579.   H»  l4  Z.  3       Br.  I9  £,  3  L. 
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36)  DieFa^ade  tler  Jc$^»tcI1-i^^^che  iöHo»,  1570  g««UU  U.  20  Z.  (?)» 
Br.  14  Z.  4  Li.  ' 

Harth ^  Grescentia,  Malenn  au  München,  wo  sie  um  1830  4«B 
Unterricht  des  J.  JVluxel  geuoss.   Sie  malt  Bildabtt  in  0«1» 

Kartheuser»  ^fargaretha,  8.  Cartheuter. 

Uaselitz,  Albert,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  um  JÖ36  lebte.  Man 
'       hat  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

Kasclowsky,  August  Theodor,   Milcr  ans  Potsdam,  bildete 

«ich  Ulli  in  Berlin  unter  der  Lcilung  des  Prof.  W.  Honsel 

zum  iiünstler,  und  machte  da  solche  IrOrtschritte,  dass  er  schon 
1830  in  öffentlicher  Coi^carre'nx  den  grqssen  Preis  und  damit  das  ^ 
Reiiesttpendium  nach  Italien  gewannt  wia  denn  Kattlowsky  übtr-' 

haupt  einer  der  vor7.ügIichstcn  Schüler  jenes  Meistert  ist.  Das 
PreisbiM  stellt  den  7.vvei<T  Tllrlcn  auf  der  Rohrflöte  dar. 

In  seinen  Werken  ist  auch  da»  grossartige  Strrben  de«;<e1ben  un- 
verkennbar. Er  malt  Ui&turien  und  Gcnrc5tücke.  Den  Uitter  und 
•aina  Braut  hat  Loeillet  4o  Mars  litl^ographift.  > 

Kasematl,  RotgeruSi    an^feblich  Architaht,  dar  durch  ein  Wark 

bekannt  ist  unter  dem  Titel:  Architectvra.  Lehr  Seivlen  Bockg 
nachg  reichtigcr  Mas  und  Semetrei  Avftpüvng  Dcir  Fvnf  Svlen  etc. 
1615.  Uotgervus  Knseman  iiivcutor.  Gieilrt)cUt  zo  Collen  bei  Johan 
Bochsenmacher.  Dieses  Werk  hat  24  gtatzto  Blatter,  es  ist  aber 
nicht  aotgamacht,  ob  tia  alla  von  ihm  karriihran. 

I(aateelschen ,  Maler,  dessen  Weyermann  erWähnt.  Er  toll  zu  Amiter* 
dam  Sohlaahten  gamalt  haben,  wann?  tagt  W^^recmaoii  nicht. 

Kätner,  Johann  Evangelist,  Maler,  geb.  zu  Weiber  in  Oher- 
Oesterreich  I77ö»  hatte  schon  als  Schulknabe  einen  ausserordentli- 
chen Hang  zum  Zeichnen,  und  er  malte,  ohna  je  malen  geeehan 
zu  haben,  das  Portrait  einet  seiner  Bekannten,  und  die  uDter  Maria- 
l)iiU'  belianute  Darstellung,  wegen  dfrcn  Achnllc!il\cit  mit  den  Ori- 
ginalen er  allgemeine  AutmerUsainUeit  erregte.  Im  Jahre  1800  kam 
er  nach  Wien,  und  besuchte  dort  die  Akac\emie  mehrere  Jahre  mit 
gutem  Erfolg.  Er  malte  Studien  in  der  Gallerte ,  copirte  mehrere 
äattiseho  Gemälde,  und  auhgabildet  in  der  Oakualcrei  nir  Gatchidkta 
und  Portrait,  tehlug  i^tnar  nun  lainen  Wohntitx  liir  immer  ia 
Wien  auf. 

Unter  den  vielen  GcTnäKIcn  dieses  fleissiV^en  Mannet,  wov^on  auch 
u«cl»rero  in  den  riuii- l  ui5^t(»l!ungeu  des  volUlcn  Beifalls  {rewürdiget 
wurden,  erwähnen  nu-;  Em  grosses  Marien-Bild  in  der  rfarrkircho 
aeinat  Geburttortat,  das  (ebentgroste  Bildnitt  det  Brzhanogt  Anton» 
im  Omaie  ainat  Grottmeittert  det  deutschen  Ordens,  für  den  H. 
V.  Enzniann  gcn^alt;  die  sehr  ausgezeichneten  Pnrtraite  des  F'reiherrn 
von  Binncbi,  HucÄ  di  Cafalanr.a,  und  seiner  Gemahlin;  des  Bischofs 
vun  IJanhcsweiter  xu  Sl.  Poltf  n  .  des  Gratea  (  ollallo,  etc.  Eines 
der  beiden  Seitenallai blailer  lu  der  li-irche  der  ui^irten  Griechen« 
der  heil.  Nikolaut,  itt  ebetifallt  vqn  ihm. 

liasLiier,  IVIalcr  und  l\un?l].enner  in  PrJ^g,  ^v<>  1?Q2  starb.  Er 
iiallc  den  Uuf  eines  {^CkuiacUlen  Restaurateurs  alter  Gemälde.  Mit 
Prof.  Ehemant  untersuchte  er  die  alten  Gemälde  dat  Karlttain,  wo 
er  finden  woUtt,  datt  tia  mit  Oeliarben  gemalt  und  nur  mit  Watter- 
färben  üb^raudt  tcian» 


Digitized  by  Google 


% 


535  Kala»  Mai'tio.  ^  Kaufmaou«  jM.  A.  A. 

Kata,  Martin,  I\tipter£!pcher »  von  dessrn  Existenr  Christ  ttjfjpn 
miM,  Dieser  Schrtltitciic-r  sagt,  ein  lateiuisches  M.  mit  einem  H., 
ffM  aber  einem  C.  gleicht,  bedeute  dieien  Kunttler«  Christ  scheint 
den  MartiD  Uota  im  GedSchtniis  gehabt  zu  haben,  ohne  ihn  hier 
bezeichnen  %n  wollen,  und  ditter  M.  K*  oder  M.  C.  dürfte  M* 
Kerums  «ejn.  ^  < 

Hate^  Lambert  HermanSS  Tan  9  Kumtkentier  und  Gelehrter, 
über  welchen  in  der  Geschiedenis  der  vadcriandscke  Schilderk.  door 
R,  van  Eynden  en  A.  van  der  Willigin  I.  299  ff.  ein  ausi'ührl icher 
Artikel  steht.  Ten  K?ile  hat  Anthcil  an  dem  Werke.  Er  war  atidi 
in  der  Zercljeii  -  uml  Ac  txhiinst  erfahren.  Es  müssen  sicli  t^ealztj 
BiaUer  mit  ilupieu  vuti  ihm  üuden ,  duch  scheinen  sie  selten  za 
•eyn.  Sein  eigenes  Portrait  hat  Houbracken  ge&todien* 

Kate,  Ten,  S.  auch  Gate. 

Katharinas,  s.  Caterino. 

Katscholor^  Gcigl ,  liupierslecher  zu  Petersburg,  wo  er  tinter  der 
Regierung  der  Kaiserin  Katharina  lebte.  Er  war  ein  Schuler  voa 
Picart  und  Wortmann,  und  seine  Werke  bestehen  in  Bildnitt(% 
Ansichten  Ton  Petersburg  und  den  Lustschlössern  etc. 

KaUCiiberg,  P.  D.,  Zei  chner,  der  zu  Aniaiig  des  17.  JabrhuDderts 
arbeitete,  und  wahrscheinlich  nach  Flamandischen  Meistern  sid 
gebildet  hat.  Man  findet  historische  Zeichnungen  Toa  ihm  im  Gc- 
schmacke  des  B.  Spranger,  doch  stehen  sie  in  CoczektKeit  der  Zeich* 
nung  dtik  Werken  setner  Zeitgenossen  nach* 

Katftheimer,  Wolfgnng,  Glasmaler,  der  um  i49S  in  Bamberg 
lebte«  S.  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalten ,  i832» 
8.  95. 

Kauck,  F.  h.,  s.iiaudi. 

.  Käufer^  Michael,  liuprcrslechcr  von  Aus&burg,  der  sich  als Schrlil- 
und  Landchartenstecher  auszeichnete.  Imn  hat  von  ihm  eine  schust 
Charte  ron  Böhmen ,  die  der  Maler  VV*.  Reiner  and  I>.  Herz  wX 
paisenden  Nc!)hi. werken  auszierten.    Diese  Charta  arachien  1720* 
Ein  Jakob  Wilhelm  Ivauier  stach  Bildnisse« 

Kattfinann,  Johann  Joseph,  der  17&2  verstorhenn  Yntar  dar  be- 
rühmten Angelika.*  S.  den  folgenden  Artikel. 

Kaufmann,  Maiia  Anna  Angelica,  berühmte  Malerin,  eeb.  m 

Chur  in  ßündten  1741»  ccst.  zu  Rom  1807.  Ihr  Vater  Johauu  Josepbr 
gebürtig  von  Schwarzenberg  am  Bodeosee,  war  ron  dem  Biscnof 
fon  Chur  berufen  worden,  um  einige  Malereien  zu  verfertigen, 
und  finite  die  Klcophn  Lutz  kennen  gelernt,  t^elieirathel»  und 
dieses  ein7.ii;c  Kind  mit  ihr  crzeuf^t.  Angelika  entvrtrliclte  früh«*  <^jc 
ausgezeiciiii' tslcn  Anlachen  in  einer  wunderbaren  Liebe  zur  Kunst, 
Ohue  der  Litern  Absicht  zeichnete  sie  im  zartesten  Alter,  was  sit 
in  des  Taters  Werkstätte  sah,  und  als  dieser,  nnf  ihr  schnelles  Ta< 
lent  auTmcrksam,  die  kindischen  Beschüftigunfj^cn  leitete,  bestätigt« 
«ie  den  Wui  der  Natur  thirch  uncnuüdete:i  1  !ciss.  Schon  lauge  vor 
der  ersten  Lntwickeluug  ilirer  Anlagen  war  ihr  Vatt  r  nacli  Marbe«'!!© 
berulca  wurden,  wo  er  sich  uiederliess  und  bis  in  ihr  oültos  Jahr 
blieb.  Als  er  1762,  bessere  Schicksale  hofiTend,  nach  Como  xog, 
hatte  die  Tochter  bereits  das  Meiste  gelernt»  was  er  sie  lektca 
konnte;  denn  im  neunten  Jahre  malte  sie  }edea  Portrait  in  PasteV, 
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so  vfte  Sie  um  diese  Zeit  auch  schon  ihre  meisten  Studien  nnpK  . 
Gypseo  und  in  Gel  machte.  Der  Aufenthalt  in  Como  beschleunigte  die 
Entwickeluiig  von  Angelilui't  Talellteo;  denn  ausser  den  Anlagen 
sur  Malerei  ti^t  bei  ihr  anch  Talent  nnd  Neigung;  zur  Musik  her-  , 
▼or«  Ihre  Stimme  besonders  >nrar  von  so  ungcwühnliclier  Reinheit, 
dass  sie  bald  hcrnnch  in  den  Fall  kam,  zwischen  den  beiden  Kün- 
deten wählen  TU  müsfen,  um  es  nicht  mit  beiden  zu  vcrdeiben. 

Im  Jahre  1754  trieb  das  unbeständige  Schicksal  den  Vater  Kauf- 
mann nach  Mailand»  nnd  diese  Veränderung  zog  die  Entscheidung 
in  Angelika*s  Leben  nach  sich.  In  den  Oallerien  und  den  vielen 
liirchen  dieser  grossen  Stadt  sah  sie  zum  ersten  Male  Kunstwerke  vom  , 
ersten  Ranj?e.  Stntt  nach  Kupforn  copirle  sie  nun  nncb  Gomälden, 
und  die  jugendlichen  Arbeiten  der  liehcnswürfliircn  Kuaslierin  er- 
hielten Ltohn  und  Ltob.  Im  scciiäz.eiiu Leu  Jahrs  veriur  abe^  Angelika 
hier  ihre  Mutter,  ein  Verlusty  der  dem  Vater  tief  in  die  Seele  ging. 
Der  Aufenthalt  war  ihm  daher  in  dieser  Stadt  so  unerträglich,  dass 
er  den  Ruf  nach  Schwanenberg  annahm,  um  die  Kirche  dieses 
stines  Vaterortev  aiis/umnlen.  Die  Tochter  hnlf  dem  Vater  bei  sei- 
ner Arbeit  und  malte  uameutiich  die  12  Apostel«  nach  iiupierstichen 
Ton  FiazcUa,  in  Fresco. 

Anfangs  des  Jahres  1763  kam  Angelika  vom  erstenmal  nach  Rom, 
Wohin  sich  ihr  Geist  unaufhörlich  gesehnt  hatte.  Zu  den  gliickli« 
eben  Ereignissen  ihres  Lehens  gehörte  Winckelmann's  Freundschaft^ 
dessen  Kenntniss  und  Geschmacli  ihr  bei  der  Gcsunkenheit  dor  da- 
maligen römischen  Kunst  sehr  förderlich  war.  Baphacl,  IMi  liel 
Angelu  und  die  Antiken  machten  ihre  Sludica  auä,  die  kaum  Jurcii 
eine^  Reise  nach  Neapel  unterbrochen  wurden ,  wohin  sie  von  der 
Königin  berufen  wurde»  um  mehrere  Gemälde  in  der  Gallerie  von 
Capo  die  Monte  xu  copiren.  Erst  1764  kehrte  sie  wieder  nach  Rom 
zurück.  Um  nichts  an  ihrer  volür^cn  Kuustbildunc^  tu  versäumen, 
nahm  sie  sich  vor,  nachdem  sie  m  Horn  noch  Architektur  stuüirt 
halte,  die  italienischen  IVIalcrschuIen  alle  au  Ort  und  Steile  keouea 
na  lernen.  Nach  einem  Jahre  wanderte  sie  daher  von  Rom  su  den 
Carraccis  nach  Bologna,  und  von  da  nach  Venedig,  wo  sie  Titiaa 
und  Tintoretto»  Und  besonders  Paul  Veronese»  dessen  Colorit  und 
Composition  sie  am  stärksten  an5]M-nchen,  mit  r^rösstem  Eifer  stu- 
dirte.  Von  Venedii:^  au^  sie  in  iiegloittinj^  der  l,ady  Vccrworlh 

übbr  Paris  nach  London  ab,  wo  sie  170Ü  anl^am,  und  einen  unge- 
wöhnlich hohen  Ruf  erlangte.  Aber  trotz  der  glünaenden  Aufnahme» 
welche  'Angelika  in  I^onaon  fand,  war  doch  ihr  erstes  Oefühl 
Sehnsucht  nach  ihr  ni  Vater  nnd  Sehnsucht  nach  Italien.  Edle 
Freundschaft,  der  Kmpfan!^  an  drm  Hofe  von  St.  James,  die  Be- 
suche der  Glieder  der  könii^l.  Familie,  und  die  bcsonderr»  Achtung 
erlauclitcr  l'crsonen  musstcn  ihr  sehr  schmeichelhaft  se^n;  aber 
nichts  hätte  sie  dennoch  ganz  in  diesem  Lande  zu  fesseln  vermocht* 

Die  Sehnsucht  ihres  Herzens,  die  religiöse  Richtung  ihres  Geistes» 
und,  als  ihr  Vater  176?  selbst  nach  London  kam,  wohl  die  neue 
Behnf^!ir!i!uMt  if^ro^  ganzen  Wes'^ns,  bec^iinstigtcn  den  nicderträchti- 
pen  l'lan  eines  Ahentheucrors.  l  ntordcm  rsatiien  eines  schwedischeu 
Graten,  iriedrich  von  Horn,  wusstc  ein  Betrüger  Herz  und  Uand 
der  Kliinstlerin  zu  erschleichen.  Sie  wurde  in  der  Stille  Horns 
Gattin,  ohne  Wissen  und  Vermuthen  ihres  Vaters.  Doch  bald  wnrda 
die  lieirath  öffentlich  bekannt  und  im  Kurzen  entschieden,  dass 
die  Künstlerin,  welche  die  ansphnüchsten  Heiraths  -  Antrage  ausf^e* 
ffchhii^en,  das  Opfer  der  Verführung  eines  Elenden  geworden,  ficr 
scliun  eine  rechtmässig  angetraute  Frau  besass,  und  als  chcmaiigor 
Kammerdiener  des  Grafen  Horn  den  Namen  desselben  angenommen« 
Der  Betrüger  begaugtt  ticli  endlich  nach  fraehtlosea  Versuchen 
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die  I'iau  xü  erliaheii,  mit  300  Pfund  St,,  um  sich  aut  dtm  Crimi- 
iiil|^ros€tt#  zu  r«tt«|t.  AngeUoi  fluid  waraw  Tbeilnahuie  an  ilirem 
Schicksale,  seihst  bei  den  höchsten  StüDcleii.    Sie  eah  sich  durch 

die  Aufnahme  ia  die  h.  Akademie  geehrt,  welche  eben  unter  Rey- 
nolds in  London  j^^stiitet  ^'5"irfle ;*ihr  Lehren  beschränkte  sich  aber 
jelr.t  lange  /eil  bloss  auf  die  Ausübung  dcrilunst»  und  flpji  Genus» 
der  OesclUcUait  der  ausgezeichnetsten  Menschen  der  Hauplstad;. 
Erst  in  ^ahre  1781  verband  «ie  eich  mit  dem  renetUnischen  Ar^er 
Antonio  Zucchi ,  der  an  jener  Zfit  in  London  lebie« 

Jetzt  war  der  Hntschluss  gefawtf  Italien  wieder  att  betreten  und 
in  Uou|  da«  Leben  zu  bcscldiessen.    In  Venedig  brutto  sie  den  Ver- 
lust ihres  Vaters  zu  beweinen,  upd  ohne  Verweilen    reisten  beiJe 
nach  Horn,  von  wu  im  nach  I>^eapcl  gingen.  Die  Itoaigin  liarulme 
nahm  die  Künstlerin  auf  die  freundlichste  Weise  auf.  und  gab  Uu 
so  aneehnliclie  Bestellungen  auf  neue  Werke,  dase  ite  bat  den  Auf- 
lirXgen»  welche  sie  von  Kaiser  Joseph  IT. .  der  Raiserin  Gatberiai 
von  Husslanil,   dem   Cluirfürstcn   Karl  Thcotlnr   Vf^n  B:iv-rn  viä 
andern  Grossen  erhallen  halte,    in  grossler  Verl oi^ctiheit  w.tr.  wje 
t   sie  so  vielen  ehreuvullou  Auforderuugen  gezieaieud  eulsprcchen 
sollte.    Aber  rastloser  Fleiss,  der  Genus$  ^er  scliöncn  Natur  und 
des  grossen  Alterthums,  bausUebet  Glüc^  emsicc  Heligiom-Üebuog 
und  der  vertraute  Umgang  mit  Reiffenstein,  Vofpato,  Hackert,  dem 
Kardinal  Spina  und  andern  nii<^r;(^^eir!inctcn  INIcnschcii    der  Zc:! 
fiililcn  von  nun  an   die  Stuii  Icn  des  zwcckmassii^  eiogericli'vi^'Cu 
Lebens  dieser  Frau.  Sie  gcuuss  40  Jahre  beneidcDswerthes  üladt, 
bis  der  Tod  ihres  Gatten  und  der  Ausbruch  der  römischen  ReyoH- 
tion  ihre  Ruhe  und  ihr  Vermögen  erschütterten. 

Nach  ld02  genas  ihr  Herz  wieder  zu  jugendlicher  FrohHchbeitt 
und  in  dieser  Zeit  malte  «io  die  Jungfrau  in  der  hiniiulischen  Glorie 
für  die  Kirche  ihres  GeburLsorles,  als  relip^tTt^c?  rruinmr>s  Anj^eleokcn. 
Am  November  i8o7  endete  ihre  Lauibaiiu,  und  im  faat^eq^ 
wurde  ihre  Büste  aufgestellt« 

Angelika  folgte  nip^t  den  Fuittafifen  Mengs,  obgleich  sie  eintfae 
Unterricht  von  ihm  genossen  hatte.  Sie  erfreQta  dtirch  ^Vi :  1l  cuiii 
der  lif;!>lichcii  Heiterkeit  ilirer  Coinpusition  zusai^ende  Behandlung. 
Die  I.oichtigkcit  und  Sicherheit,  mit  welcher  sie  sich  in  ihrer  an- 
genommeucu  Manier  bewegte,  ihre  eigene  Lieben^wtirdi^keit,  die 
sich  in  ihren  Werken  durch  eine  sanfte  Farbe  und  müdeu  AusJni^ 
abspiegelte,  verschaffte  ihren  geschichtlichen  Gemälden  von  en^i* 
•dien  IPrinzen  und  Damen  viele  Bewunderung.  Im  Fache  der  For> 
traitmalcrei  hatte  sie  vyirklieh  unldugbarc  Verdienste,  da  ihre  BiUcr 
dieser  Art  niclit  hlos  die  Aehnlickeit,  sondern  auch  den  Gei>t  aufj 
Lebeudigslc  wiedergeben,  wie  z.  B.  in  \V uickelmann's  Bilde,  <ia* 
auch  im  Kupferstiche  bekannt  ist.  In  ihreu  übrigen  Werken  ge- 
fallt die  glückUcbe  Wel^l  der  Gegenstände,  und  in  ihren  Focnca 
erkannte  man  Würde  und  vorherrschende  Grazie;  besonders  ia 
den  ^'rriuenge'^tahen  eine  eigene  unnachahndiche  Weiblichkeit.  !!•'« 
Mannspersonen  erscheinen  züchtig;  Helden  und  letdenschattiiche 
Charaktere  konnte  ihre  an  das  Sanfte  und  Juncrfr-inH.  he  gewohnte 
Seele  nicht  wiedergeben.  Aber  dennoch  hat  Angciüxa  neben  Mengt 
und  Fti^r  bedeutende  Verdienste,  die  nur  nicht  mit  jenem  Mim- 
stabe  gemessen  werden  dürfen ,  welchen  man  in  unseren  Tagen  ke 
die  Werke  der  Kunst  legt.  Sie  ist  eine  liebliche  Erscheinung  «ar 
Zeit  der  dämmernden  Morgenrötlif?  eines  besseren  Gc? chniach«, 
doch  blieb  ihr  Ziel  vertehll,  %\ie  jeoes  der  beiden  erwähnten  Huosl- 
1er.  Sie  strebte  zwar  nach  einer  naturgeuic»6eiiern  Autüssuo^, 
nach  dam  Ideale,  allein  die  Künstlerin  tuchte  dieaea  nicht  in  der 
uns  umgebenden  finnlichenOffenbanuigi  sondern  in  FonneBf  ««kk* 
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/die  Naliir  überbieten  sollten.  Auch  tadelt  man  die  Umrisse  an 
Händen  und  lüssen  als  nicht  immer  correkt,  den  eintünigeii  Schal; 
ten  und  die  zu  blendende  Farbe  der  Geninder. 

Min  kann  wß.  mehferan  9ehriiten  Ifotizen  über  diese  KumUerin 
lesen»  als  falsch  erklärte  sie  aber  die  Notizen  im  Manuel  des  eurieux 
et  des  amateurs  de;  bcmix  nrts.  Fini*^©,  w\c  Gering  in  seinen  Rei- 
sen III.  l4o-,  sprcchoii  \  Lin  ilirc^i-  Liebenswürdigkeit  und  ihrem  stiUen 
Oemüth;  wie  jedes  iiild  ein  Abdruck  ihrer  zarten  SeeK;  war,  vrle 
sie  unter  dem  schönsten  fremden  Himmel  ein  deutsches  GemütU 
bewakrte,  wie  ihre  Wohnung  einem  Musentempel  glich,  wie  sie 
das  Andenken  an  ihre  Schülerinnen»  der'Rönigin  von  Neapel,  der 
Kaiserin,  der  Grossherzogiii  von  Toscana,  mit  Li^be  in  ihrem 
Herzen  büwabrtc.  In  Beurlheilnng  ihrer  Werke  geben  Ilubcr  und 
Rost,  (yotlic  in  seinem  WincUelmann ,  Fiorilio  u.  a.  ein.  Ein  aus- 
fühiUclicr  AttiUcl  über  diese  Künstlerin  i&l  im  National -iialeuder 
Inr  Tirol  und  Vorarlberg  1822»  Ihr  Bildniss  sieht  man  in  der  he- 
jkannten  Kijnstler-Portrait-Sammlung  xu  Florenz,  wuliin  sie  es  um 
nwei  Jahre  früher  gab,  als  Mme.  L.e  Brun.  Bescheiden,  wie  sie 
i%nr,  einlach,  gemüthlich,  blickt  Anc^elica  auch  aus  dem  Bilde, 
IVIuie.  I/e  Brun  aber  hat  siph  gesdunuckt,  nach  dem  Wohlgefallen 
(de&  Beschauers  sich  ufngesehen. 

^  ^ngeltca's  Gemilde  sind  xiÄilreich*  Die  Rupferstlehe,  welche  nach 
Ihren  Erfindungen  und  Portraiten  von  Bartoloz/.i ,  Bcland,  Scoro- 
domoff,  Th.  Burck,  Betttlini,  Delalter,  Marcuard,  V.Green,  Louis, 
H.  Morghen,  M.  Picot  n.  &,  gefertiget  wurden,  belaufen  sich  auf 
600,  die  zu  hohen  Preisen  weggingen. 

Dann  hat  man  von  der  liiinstlerin  eigenhändige  Blatter,  in  Q. 
nder  4.,  io  späteren  Abdrückeil  mit  Boydiell's  Adresse.  Dieser  Hess 
fpäterdie  Blätter  der  Künstlerin  in  einen  Band  zusammen  ahdruchen. 

1)  Die  Hoffnung,  auf  den  Anker  |;estützt,  IIalbfi|;ur,  oval. 

2)  Das  Weib  über  einer  Urne  weinend  ,  Ilnlhfigur. 

")  .luiio  mit  dem  Ptauc  am  Altare,  halbe  tigur,  1770. 

4)  liebe  als  Jupiters  IV|undschcukm ,  der  Gott  durch  den  Adler 
diarakterisirt,  1770. 

Diese  z«rei  Blätter  hat  sia  mfch      Lavlsnianter  «usgef&hrt, 
nnd  I7fi0  herausgegeben. 

5)  Rinaldo  von  Armida  mit  Blumen  bekränTt,  im  Grunde  zwoiT^ittcr. 

Diese  Platte  fiat  sie  auch  zum  Drucke  in  Bister  hergcricliLet. 
Venus  mit  dem  Leichnam  des  Adouis  auf  dem  Scboosse,  iunter 
ihr  Amor  weinend ,  nach  A.  Carracci,  1770« 
Es  gibt  auch  Abdrücka  in  Lavismanier. 
7)  Die  Vermählung  der  h.  Catharina,  nach  Correggio. 

Die  Abdrücke  in  Lavismamer  sind  Mit  der  JahntaM  1780 

versehen. 

9)  La  i  Lii^erosa  und  L*AlIegra,  in  Lavismanier  und  Bister  ab- 
gedrucUi,  l77p.  Oval. 
10)  Öie  heil.  Familie,  wo  der  Engel  dem  Kinde  Blumen  reicht,  mit 
Zucchi  gestochen*   Bs  gibt  schwane  Abdrücke  und  solche  in 

Bister. 

11 — 12)  Uf*ani;^  mit  dem  Himmelsglobus,  und  die  Einfall  mit  zwei 

Tauben,  liaibii^urcn ,  mit  Zucchi  e^cätz.t. 
13)  Ulysses  und  Cal^pso,  letztere,  wie  sie  den  Himmel  zum  Zeugen 

ihrer  Lie^e  anruft ,  mit  demselhen  geätzt. 
|4)  Susanoa  von  den  Alten  überrascht,  anscheinlich  eines  ihrer 

eisten  Werke. 

|5)  Die  Pudic  auf  der  Flucht  in  Aegypten;  der  Engel  hsilt  eine 
Schü«^rK  Hf^lbfif^urcn,  mit  Brarocct  inv.  bezeichnet,  aber  der 
ErfmJcr  ut  k\  Vaoai. 
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iM  Sapplio  mit  Homer  im  Gespräche,  nach  A.  Zucchi. 
lOb)  Ein  Weib  mit  dorn  Buche  in  beiden  Händen,  Ilalbfigur, 
|7)  Ein  INImn  im  Turban  nnf  ßüchttc  gtstütx^  und  in  der  Ltinliea 
'    den  Crayuu  haltcml,  Halbfifjur. 

18)  Die  Frau  mit  dem  Schleier  auf  dem  Uopfe,  die  Hände  auf  d«ni 
Buche,  in  weichet  M  bUcIct,  1770»  A«tidra€ke  und  «oIcIm  in 
Lavismanicr. 

19)  Die  lesende  Frau»  halbe  Figur. 

20)  Hin  Junf^er  Mann  bis  an  die  Knie  geseliAn»  den  Kopf  nu£  dl« 
LinUc  i^otijt/.t  )iiul  nach  rechts  «oliend.  , 

21)  Ein  sitzendes  Weib,  den  rechteu  Aim  auf  einen  öleiu  gestutzt, 
Kniestücli.   Gditst  und  in  Bitter. 

22a)  Das  s Ii/. ende  Weib  im  HaarflochtMl  begrl (Ten  ,  RDiesttidk» 
17Ö5  in  fiologaft  geferttgeti  Dia  Abdrnok«  in  Bitter  aind  tob 
1780. 

22b)  Das  Weib  auf  Stelueo  sitzond;  vom  Hlicl^eu  gesehen,  Kopf 
und  Fusäc  blos,  1770.  Diu  Drucke  in  Liavi&inauier  &iud  von 
1780. 

25)  Die  Frau  mit  dam  Ban^»  waldiaa  sie  an  die  Haare  flechtei; 

llalbfigur* 

24)  Die  Fran  am  TI<;cliC  in  einem  f^roji^nn  Rnob(»  lesend,  j'-a. 

25)  Zwei  Alte  über  den  Inhalt  eines  grgssen  iluchet  rai&onntrend, 
1765 1  Ualbfiguren. 

26)  Bülte  einet  Alten  im  Prc^y  die  Linke  aof  dat  Back  gelegt 

27)  Kopf  einet  Alten»  geätit,  attdk  die  Roulette  iat  bemerUiir« 

1702. 

28)  Kopf  einer  jnnfTPn  Frau  im  Profil,  1768. 

29)  Busie  eines  Weibes  in»  llaarpul/. ,  im  Profil  17?0. 
50)  Buäte  UaiaeU  mit  der  iVIutzc ,  nach  links  gerichtet. 

Ol)  Dat  Bildnitt  Winckelmanns,  Halbfigur  von  Torn  genommen, 
am  Tische,  im  Be^ri6fe  zu  schreiben,  den  Kopf  nach  rechts  ge- 
richtet. Geätxt«  m  Btwet  die  l4avitmanier  aacbahuend.  Born 
170  i,  lol. 

Dieses  Ilauptblatt  ist  im  erttefi  DrucHe  vor  .der  3chrifL  Bei 
Wciijel  1  Thlr.  20  Gr. 

Kanfinann»  X  F.»  Kupfertteeher«  dctfen  LebeasTetiiiatniMe  wir 

Btcht  hcnnen.    Er  arbeitete  um  1720  Stt  Paris. 

1)  D  r  Diener  Abrahams  bei  Rebecca,  nach  P.  Veronese,  gr.  qn  f  ■ 

2)  Die  heil.  Jungirau  mit  dem  Jesuskinde,  in  der  Linken  ein  klei- 
nes Kreuz  und  mit  der  Rechten  den  Apfel  haltend«  nach  S. 
CoDca,  4'  N 

5)  Der  brennende  Butch«  nach  Le  Brun. 

4)  Vieux  Passant       Toyez,  nach  van  Schuppen. 

5)  Bintge  Bildniiie« 

Kaufinann,  Ignaz,    IM.iler,  der  anfänglich  in    Teispach  arbeitete 
und  dann        Laudshut  &ich  niederließ» ,  wu  er  durch  seine  Bild- 
Bitte  Beifall  fand»  und  auch  historische  Stücke  lieferte.  In  den  Rir* 
chen  zu  I.atidshnt  tind  Altarbilder  Ton  teiner  Hand. 
Dieter  Künstler  ttarh  I78l  in  letztenrihnter  Stadt. 

Ilaufmann  ,  Michael,  Mnler,  der  1715  zu  Ruprechts  geboren  x^uuh. 
Et  war  bayerischer  Hotmaier,  als  welcher  er  besonders  durch  BiU- 
nittmalen  betcbaftiget  worde.  Wink  war  tein  Sdiüler. 

Kaufmann 9  Leopold,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  t73ö 
bi&.  1750  in  Aiiinchen  arbeitete«  Man  hat  von  jdietem  Küntüer  fidd- 
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nUsc,  «rie  jenes  des  Baron  Franz  Joseph  von  Unertl»  1783  nach 

J.  Vivicn  gemalt,    l'erncr  stach  er: 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  Kniestück,  nadi  S.  Conca«  1748»  fol. 

Kaufmann  9  Feter  Faul^  Maler,  der  bei  Anton  CnTr.a  5;clne  Ruiitt 
erlernte,  und  von  \^p1chcm  Füssly  glaubt,  da*'  er  An^elica's  Vai!»r  ^e\r\ 
■fcönntc,  der  er  aber  nie  hülle  seyn  hr.nni'ii.  Cnlz.a  malte  Landschaf- 
ten und  Schlachieu,  und  solche  Bilder  malte  wohl  auch  Kauimann ; 
(lioscä  iu  der  ersten  Hälfte  de«  Torigen  Jahrhunderts. 

Kaulniann,  Feier,  Bildhauer  zu  Weimar,  bildete  sich  um  1810  in 
Moni  unter  Cnisova  v.wn  geschickten  Künstler.  Nach  seiner  Heim- 
hehr  wurden  iluu  in  Weimar  mehrere  Aultrage  zu  Thcil,  und  be- 
sonderes Lob  ertvarben  ihm  die  Portraitbüsten.  Man  kana  diese 
unter  die  vorzüglichsten  Werke  ihrer  Art  zahlen;  doch  anch  in 
Figuren  leistete  liaufmann  Gutes.  Er  norlraitirtc  den  Grossherzog, 
Gölhe ,  Angclica  liaulmann  u.  s.  w.  naufmann  war  Hoibildhauer 
in  Weimar,  und  1829  ereilte  ihn  der  Tod,  64  Jahre  alu 

Kaufmann,  Gaspart    Maler  und  Lithograph «  der  Sohn  des  Petev 

Kaufmann'? ,  'v-'^urdc  7.u  Weimar  geboren,  «nd  da  er  schon 

friihT.piti"' '1  :'lent  tiir  Zeichnung  otTenbarte,  ebenfalls  auf  die  Künst- 
lerbaitn  i^ewiesen.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  Weimar» 
und  ib  iO  verfolgte  er  seine  Studien  auf  der  Akademie  der  Rünsta 
Sn  München.  Br  malt  Historien  und  Genrebilder,  und  dann  hal 
•r  sich  als  Lithograph  Tortheilhaft  bekannt  gemacht. 

Drei  Blätter  nach  Overbeck,  der  alte  und  der  neue  Bund;*  Senri* 
tUS,  Adoptio ;  Timor,  Fiducia  ;  Caplivitas,  T.ihertas,  fol. 

Italia  und  Germania,  zwei  weibiiciic  iiaibli^uren,  nach  Overbeck,  fol« 
Das  Abendmahl  nach  Leonardo  dn  Tin«!,  in  der  Grösse  von  R. 
Morghens  Stich. 

Kaui'niann,  Hermann,  Makr  von  Hamburr^,  und  der  Sohn  eines 
IVIalers,  wurde  l80d  geboren  und  in  Hamburg  in  den  Anfangs- 

S runden  der  Runst  unterrichtet.  SpÜter  besuchte  er  die  Akademie 
er  Rünsta  in  München,  und  hier  lag  er  von  1827  bis  1832  den 
Studien  ob.  Dieser  Künstler  malt  Genreslücke  und  charakteristische 
Volksscenen,  in  denen  ungemeines  Lehen  herrscht.  Auch  in  tech* 
»ischer  Hinsicht  sind  seiue  lliKlcr  tr<?flriicb ,  ^vie  denn  Kaufmann 
Überhaupt  zu   den  be&Lcu  iiunaUern   seines  Faciies  gehurt.  Die 

Critik  hat  sidi  bei  mehrerea  Gelegenheiten  über  seine  Leistungen 
Tortheilhaft  ausgesprocheii. 

Kaufmann,  Georg,  IVIalcr  von  Stuttgart,  wurde  um  1798  geboren; 
alleiu  seine  Lebensverhältnisse  kennen  wir  nicht.  Im  Jaihre  l83l 
kam  er  nach  München,  um  hei  der  Ausschmüchnng  des  neuen 
Resident -Theiles  Beschäftigung  su  finden» 

Kaufmann,  Leopold,  Maler  und  Graveur  von  Wertheim,  bildete 
sich  um  1852  in  München,  damals  ohngefähr  21  Jahre  a]^ 

Kauke,  Johann  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
Berlin ,  bihiele  sich  unlcr  I, eilung  von  Srlilouer).  Er  arbeitete 
längere  Zeit  in  Dresden,  und  1777  ercüte  ihn  m  i'ummern  der 
Tod,  mletst  als  Bedianstetea  bei  der  Acdse.  Man  hat  von  ihm 
Bildnisse  und  historische  Oarstallangen»  mit  dem  Stichel  oder  mit 
der  Nadel  gefertiget. 

1)  Büßte  von  J.  G.  Wille,  1759 ,  8* 

2)  Die  Vestalin,  nach  J.  Courtin. 

3)  Die  l'riestehn  der  Venus,  nach  demselben. 
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4)  Pygmalion,  nach  D.  Wodc. 

5>  Luth  mit  deu  Tiicbtera,  uacb  denuelbeo  etc. 

Kallkerken  t  C*  rm,  Caakttrktn. 

JL*«>    Kupferstecher,    dessen    in  Freuzert    Cataloq   der  | 
üamuiluug  des  Grafen  Steruberg -  Manderf cheid  1.  Töl  IrlrwaLnua^ 
geschieht»  Da  wird  ihm  ein  Blatt  beigelegt: 

Le  petkt  tambour»  Gnippe  sweier  halben  Figuren«  Dreadaa  1756 
kl.  foL 

Kaulbach;  Wilhelm,  Zeicbuer  und  Maler,  wurde  1805  nu  AmoU 
•en  im  Fürstcuthume  WaUUcU  geboren,  und  von  seinem  Vater, 
einem  Goklschmiede,  in  den  Anfangsgründen  der  Zcichenkunst  ua- 
terrichlet.  In  seinem  i6.  Jahre  bcsuclile  er  die  Ahmif^mie  in  l>tn$el- 
dorf,  und  liier  war  es  boiomlf  rs  l)iroUf(ir  von  Ci>i  nclius  und  Pro- 
fessor Müsler,  vuelciie  den  Juuijliiig  aut  seiner  ünhu  mit  Sorgfalt  [ 
leitaten.    Auch  von  der  Natur  reichlich  mit  Talenten  auagesuttet, 
machte  jotzt  Kuulbach  bald  j^lansende  Fortschritte«  und  gegenitir- 
tig  kann  man  ihn  zu  den  geistvollsten  Künstlern  DeuUcblands  rech« 
iicn.     Er  lialte  schon  in  Düsseldorf  einige  <rhr  gelungene  Proben 
icinet  IrofTlirlien  Talentes  gegel>en,  worunter  ^-vir  Maria  mit  dem 
Kinde  und  zAcieu  musicirenden  Engeln,  in  einer  iurche  Westoba- 
lens»  erwähnen;  im  Jahre  182Ö  berief  ihn  aber  Cornelioa  nach  Man* 
»chen«  wo  jenem  damals  durch  Konig  Ludwig  sein  glanxciider  Wir- 
kungskreis angewiesen  wurde,  und  liaulbach's  erste  Arbeit  in  diä- 
ter StaJt  war  die  DarflcIIung  «les  Apollo  tintpr  den  Musen,  an  der  | 
Deche  des  gro'^srii  S.i-jles  im  k.  Odeon.    Der  iiunstlcr  ibsle  seine  j 
Aufgabe  zu  voUcr  Zutnedcnheit,  und  hierauf  wurde  er  mit  andern  I 
Künsdam  cur  Ausführung  der  getehiditliehett  Fmakca  in  den 
Arkaden  des  königU  Hofgartens  berufen.    liier  malt«  er  di«  vier 
colussalen  Figuren  der  Flussgötter,  übertraf  sich4liber  in  dar  herr»  | 
liclien  ril!pr;or!?clif Gestalt  der  Bavaria,  welche   als  die  5cli'nn«te 
unter  den  allegoi ischen  Figuren  jener  Arkaden  zu  bezeichnen  isL 
Von  den  historischen  Gemälden  ist  daselbst  kaines    sein  Werk, 
solche  aber  führte  er  in  dem  herriidien  PalUtte  des  Herzogs  Bllsii- 
mUian  in  Bayern  aus«  Im  Tanisaale  sind  von  ihm  die  t6  i>arsMK 
lungen  aus  der  Mythe  des  Amor  und  der  Psyche  gemalt,  anmutlu- 
volle  Gcstniten.  Hierauf  nalile  die  Zeit,  in  welcher  Kfim"^  Ludvng  i 
im  neuen  Uesidcpzbauc  den  Hünsllcrn  eine  wichtige  Autgnbc  stellte, 
deren  Lösung  in  Darstellung  von  Denkmälern  zweier  wichtiger 
Nationen,  der  deutschen  und  der  griechischen,  bestand.  Die'Co^a• 
Positionen  aus  den  griecbbchen  Diätenit  welche  in  strengem  Stile 
ausgeführt  werden  umsstcn,  wurden  dem  berühmten  Schwanthalcr  i 
anvf>r!rr>iit,  an  den  T>arslcllunc^cn  aus  den  deutschen  Dichtern  ver-  ! 
suchten  aber  mclupro  i'u'instler  ilire  Kräfte;  in  einem  Gebiet;,  \Tel'  \ 
ches  mehr  an  das  ixomantische  grauzt,  als  jenes,  welciics  Sch>Tao-  i 
thaler  zu  bebauen  hatte.  Kaulbach  hat  bei  dieser  Arbeil  ein  beson* 
deres  Talent  bewiesen,  das  sich  swischen  der  Antike  und  dem  Bo- 
mantischen  frei  bewegen  konnte.    Ihm  wurden  die  Darsteilunfen 
aus  Klopsloch ,  Gt'jthe  und  Wieland  m  Tlicil.    Der  Bildercyhlus 
in  deu  Gemächern  des  königlichen  Herrscherpaares   c^ehi)rl  über- 
haupt zu  den  glänzendsten,   weiche  je  in's  Daicyii  traten,  und 
mehrere  Künstler  fanden  da  Gelegenheit,  ihre  Isiamen  mit  Euhm 
auf  die  Nachwelt  fortsupflansen.  Wir  nennen  noch  J.  ron  Schnorr, 
Folz,  Hiltenspcrger ,  Neureuther,  Hermann,  Gassen,  OUner  etb 
Kaulbach  malte  im  Thronsaale  der  Königin  12  Bilder  aus  Klop- 
stock's  ilprnianns -Schlacht  und  Hermanns  Tod.  4  aus  dessen  Oden. 
Für  den  aastosseoden  6aai  zeichnet«  er  ift  grossere  und  kisuisrt 
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CompositioDtn  aui  WieUnd^t  Werketl,  und  im  Sdilafiaate  der 
Königin  malte  er  42  Gemälde  aus  Götbe*e  Dichtungen.  Ein  eigener 
ei^^vciser  Ton  Dr.  Förster  gibt  über  die  Gemälde  der  k.  Retidens 

Aiilsclilus«. 

Nach  Vollondunp;  dir^er  Arbeit  ging  Kanlhach  an  eine  lum?  j^ross- 
lirtigc  Schopiuog.  Eine  ausgezeichnete  Coinpusitioii  vcrdaiiUt  dem 
gclieimcn  Ratb  von  Klettse  ihre  Entttehungt  aJimlicb  die  Geister* 
Schlacht  der  Hiumen  und  Rümer,  in  vrelcher  sich  aussernrdentlicbe 
Lebhat tiglteit  und  Reichthum  der  Phantasie  offenbaret.  Der  Gep;en> 
Stand  ist  crgrcjUrnrl,  In  vier  grosse  Haiipimrmiontc  ru-^mmcni^ef asgt« 
Horfi  oben  in  der  Luft  i^t  der  Kampt  der  beiden  Vulher,  der  To- 
desschiaf  der  noch  nicht  erwachten,  und  das  Erwachcu  anderer  auf 
der  Erde  xu  schaneo»  und  endlich  die  Klage  des  Ganzen,  die  sich 
inrie  ein  entoetzlicher  Schrei  des  Jammers  tod  der  Erde  erbebt. 
Ausfuhrlicberes  über  diese  grossartiga  Composttion  s.  Kunstblatt 

1854  No.  "0.  ^  . 

Ein  durch  Wort  und  Kupferstich  behanntcs  Werh  dieses  Künst- 
lers ist  die  Darstellung  eines  Narrenhauses,  mit  jenen  L/u^iucUlichen» 
die  in  ihrem  Wahne  ein  nnendlich  trauriges  Bild  gevrabren.  Oer 
Künstler  hat  hier  das  verwirrte  Getriebe  des  menscblichen  Gei« 
stes  mit  einer  Wahrheit  dart^estellt«  die  zur  Bewunderung  auffor« 
dert.  II.  Merz  hat  dieses  Nnrrenhaus  in  Kupfer  c^estocncn  \n-\'\ 
Guido  Gorres  liat  p;eistreichc  Erläutcruni^en  dazu  relictert,  nebst 
Ideen  über  iiunst  und  Wahnsitin.  Das  liupier  ist  lu  (^u.  ruy.  iul. 
und  der  Text  in  a.>  München  1835* 

Eine  andere  durch  Kunferstich  bekinnte  Coinposition  von  Kaul- 
bach stellt  Egtnont  und  KlÜrchen  nach  Gölhc  dar.  Merz  hat  die« 
sei  Werk  ir.r)6  f^'?  Vercinsc^csclienU  gestocjicn.  Das  Oriiiinal  l?t  in 
der  h.  Residenz.  Auch  die  iibrigtn  Darstpllunt;cn  jenes  reichen 
Bilderhreiscs  werden  bald  vollständig  in  Abbildung  vorliegen,  und 
damit  auch  Kaulbach^s  Composiliuu^n. 

Sein  neuestes  Werk  ist  ein  Carton  Tön  bedeutendem  Umfange, 
die  Zersturune  Jerusalems  vorstellend.  Kaulbach  entwichclt  auch 
h\  diesefn  Frilde  ungewöhnliche  Gedauhcnlnlle  und  eine  Kraft  des 
Ausdruckes,  welcbe  z.ur  Rcvrrjnderuntr  k'nreiv^i,  Fin  hochtragischer 
Gedanke  weht  durch  das  Gauxe.  iiauibach  i%i  immer  gross  und 
geistreich«  ein  ichter  Künstler»  Ton  der  Natur  selbst  dazu  bestimmt. 

Zur  genauen  Verständigung  des  Bildes  von  der  Zerstörung  Jeru* 
salemi  nat  Haulbach  Erläuterungen  drucken  lassen,  \ko  auf  acht 
Seiten  jene  hiblisclien  Stellen  vereinti^et  sin<T,  nacli  Nvclc!irn  der 
Künstler  s«  inr  DarslclIunG^  rorreboii  hat.  01)en  erscheinen  auf  Wol- 
ken die  vier  iropheteu  Ju:»aiai,  Jeiciuias,  Ei^ecliiel  und  Daniel  als 
Spruchverkündiger  über  das  halsstarrige  Volk,  dessen  Uerx  verstuckt 
bliab  bei  ihren  Warnungen.  Die  sieben  En^cl  schweben  mit  flam- 
nienden  Schwerdtern  als  Vollzieher  des  göttlichen  Strafgerichtes 
nied<»r,  und  links  vnm  Reschauer  hat  die  Bodrüngniss,  die  (^ual  des 
llunt^ers,  die  N'erzweitlung ,  welche  der  Matrone  aus  Rethezob  den 
cigcn(fu  Sauglinff  morden  iasst,  den  höchsten  ürad  erreicht.  Die  • 
Anführer  der  Juden,  Johannes  von  Gischala  und  Simon,  des  Giora*s 
Sohn  erscheinen  in  der  Ruhe  derUnmaclit,  in  der  Kälte  und  Gleich«  * 
gittigkeit  des  in  Verbrechen  erstarrten  Gemüthes.  Sie,  die  die 
inensr{ilir!iPii  und  j»ötllichen  Gesetze  mit  Füssen  traten,  des  Heili- 
gen hohiiii  M,  <lcni  ( M)tte  iluchtcn«  der  sie  verlassen,  hatten  die  furcht- 
bare Eriuiiung  besciileunigct*    Trutz  der  hartuückigsteu  Vertheidi- 

fung  musste  die  Stadt  unterliegen,  und  das  alte  Ueiligtlium,  das 
'itus  so  gerne  gerettet  hatte,  fiel  in  Schutt  snsammen.  Der  Temfitl 
steht  in  Flammen,  und  Vespasian*e  Sohn  xiebt  von  der  andern  Seite 
des  Bildes  über  dia  xaihrochtBMi  Mauern  ein«   In  der  Mitta  des 

• 
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'  Bildes  feiern  die  Romer  unter  Posaunonsdiall  ihren  Sieg»  md  an 
Leiligcr  Stätte  ist  bereits  der  Legionsadler  erhöht.  Der  hohe  P:"?- 
stcr,  festlich  geschmückt,  ist  durch  den  Fall  d#s  Volhes  und  sem^» 
Heiliglhuui»  zum  Oespötte  ge^-rorden,  und  er  gibt  sich  den  Toü. 
Zu  seinen  Füssen  titBcn  «na  liegen  Leviten  pH  ihren  Harfen  und 
andern  Oerälhen.  Ventnmmt  sind  die  Lieder  und  nur  die  Tliriac 
ist  geblieben.  Im  Vorgrunde  rechts  zieht  eine  Chrislenfiimilie  aas 
der  Stadt.  Aus  dem  Gefäsce  der  Gnade,  dem  lieillfren  Gral,  den 
T.v^f'\  trarren,  tlrnhU  ihnen  das  Geheiuniss  ihres  Glaubens,  und 
und  himai&ischer  Frieden  ist  mit  ihnen.  Gegeniiber  ^ird  der  ev^ii;? 
Jude  von  drei  Dämonen  aus  der  Stadt  gejagt,  der  Repräsentant  des 
|etsigen  Judenthuas.  Dieses  Werk«  das  ge^^euwärtig  nnr  im  Ceitoa 
vorhanden  ist,  wird  Banlbach  für  die  Fürstin  RadcziriQ  in  Od 
»ustühren.  Die  oben  errrähnte  Hun»>enschlaclit  besitzt  der  p-cfse 
Kunstheschützer  Grr»r  von  llaczinsky,  und  der  lUiplerstcclier  T!  2!?t 
liat  CS  lür  den  z>vcitcn  Iheii  von  dessen  Gesciiichte  der  ueueiea 
deutschen  Kunst  in  Bupfer  gestochen.  Für  dasselbe  Werk  hu 
Heinxmann  eine  ai^dere  grossartige  Composition  Ton  Hanlhecb  IHbe- 
graphirt,  nämlich  den  Verbreche  r  nus  verlorner  Ehre.  -  Beide  B)iU 
ter  sind  in  lol.  Für  den  Grafen  llrir/insky  hat  Kaull>3ch  noch  ein 
anderes  Geiualdc  in  Arbeit,  Beduijicn  vorstellend,  wie  «ie  aüf 
iiirer  Wanderung  anschicken,  aut  einen  Luwen  Jagd  zu  macii«!). 

Dann  müssen  wir  noch  einer  Sammlung  von  Zeichuungea  er- 
Käbnen ,  welche  Kanlbach  zum  Stiche  für  eine  PrachtauagiS»«  toa 
Guthe*s  Faust  gei'ertiget  hat  F.  Ton  Cotta  vrill  zu  Göthe's  samtBt* 
liehen  Werl.cn  eine  solche  malericchc  Ausschmückung  bewerkstd- 
ll?;'^!),  ntid  auch  den  f^rossen  Schiller  9ul  gleiche  Weise  ehren«  BtKt 
bacli  ^virJ  daxu  die  Uand  bieten. 

üiuem  Künstler  wie  Kanlbach  kann  es  auch  nicht  an  Auszeich- 
nung lehlen.  Der  König  Ludwig  ron  Bauern  emamite  ihn 
zum  Hormalcr,  und  als  solcher  lebt  er  gegenwärtig  in  BSiöndbeD. 
Fr  erldelt  um  dieselbe  7cit  aucli  einen  laif  als  Professor  nack 
Dresden,  Welchem  ei:  aber  seine  ehrenvolle  Stellung  im  Mfiarbw 
vorzog. 

fiaulbach^  Carl^  Bildhaotr  vo»  AielMli,  der  jüngere  Bruder  dn 
berühmten  Kanlbach,  kam  ig26  in  seinem  17*  Jahre  auf  die  AlodH 

mie  der  Künste  nach  München,  und  in  dieser  Stadt  fand  er  in  der 

Folge  auch  BcschäfligunG^,  besonders  im  At  licr  Jot  b~rühmtes 
Sch>"»anthaler.  Wir  verdaulien  ihm  neben  andern  sehr  schone  B** 
lieis  mit  zarten  Gestalten.  Jb.ines  seiner  letzteren  Tom  Jahre  s4iT 
Stellt  das  Röstein  auf  der  Heide  dar,  nach  W.  Kaulbach. 

■ 

Kaulenberger  soll  der  Maler  elnn<;  historischen  Bildes  h bissen,  des- 
sen in  einer  Beschreibung  der  Gallcrie  in  Pommersfelde«  eniilit 
wird.   Das  Gemälde  stellt  Samson  und  Delila  dar. 

Kaulits^  Peter,  Maler  von  Berlin,  war  in  seiner  Jugend  Xambd^c, 
nnd  nach. erlangtem  Abschied  ging  er  als  Fatnnlns  mit  einem  BMr 

"  ifliclr  Rom,  wo  er  seinem'  eigenen  Fleisse  die  Bildung  zum  Künstler 
Terdankte.  Er  widmete  sich  der  LandschatUmalerei,  und  nach  sei- 
ner l\ücKKchr  %vurdc  er  i6Qt  zum   königlichen  Landscb.n*'<u*l« 
ernannt.    Fr  malte  auch  Ihiere,  rcstaurirte  alte  Gemälde  und 
beitctc  in  Mo;»aili.    Im  Jahre  1719  ereilte  ihn  zu  Berlin  der  Xaii 

Kauliu,  Johann  Georg ,  Bildnissmaler  in  Brandenboig,  der  ait 
dem  Obigen  nicht  verwechielt  werden  darf«  Seine  LubLiiiiiiW> 
ntsse  sind  unbehanst» 
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KaupCrtZ,  Johann  Veith,  Zeichner  nncl  Kupferstechor,  wurde  174l 
7,11  Gicitz  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  luiptcrstecher,  in 
den  .Vntungsgrüudea  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Wien  sich 
^  Be^ab,  um  daselbst  unter  Schmutier  seiae  Studien  fbrCzusetxeiu 
Seine  Forlschritte  waren  bedeutend,  was  die  drei  Preise  beweisen, 
"«▼eiche  er  im  landschaftlichen  und  figürlichen  Fache  erhielt;  im 
letrteren  zvs-oi ,  mit  der  einzelnen  iigur  und  mit  der  Grnppp.  Im 
Jahre  1771  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Wien, 
literaui  rrnfessur  der  Zeichenkunst ,  und  dann  Direktor  der 
Is.  k*  Normalschule  in  Grätz«  Auch  die  Akedemie  der  Kuotte  in 
Florenz  zählte  ihn  unter  ihre  Mitglieder,'  da  Kaupertl  den  Ruf  ' 
eines  trefflichen  Künstlers  hatte,  den  er  durch  seine  Stiche  und 
»  JMezzotiuto-Blälter  erlangte.  Der  Tod  ereilte  ihn  1816  in  Grätz. 
,1)  Artcmisia,  auf  dem  liette  ruhend,  beriehk  der  Dienerin,  das 

(iutraiik  mit  der  Asche  ihres  Mannes  zu  veriuischen,  nach  A.D. 

Terbusch»  das  akademische  Aufnahmsstnck»  In  Sdiftankont^ 

und  ein  geschätztes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

2)  Minerva  mit  dem  Bildnisse  der  Koiserin  Maria  Theresia,  mit 
allegorischen  Figuren  >  nach  A.  Maulpertsch ,  Titelblatt  Eum 
Codex  Thercsianus ,  erste  Sticharbeit  des  Künstlers. 

3)  Medea ,  ^vclcUc  den  Aesun  verjüngt,  nach  van  Wynen  gesto- 
chen, gr.  fol.  ' 

4)  Das  Gnadenbild  Mariahülf  zu  Grätz,  nachP.  de Fdllli«  gettochen. 

5)  Der  Flütciispieler,  nach  G,  Dow.    In  Schwar^kunst,  wi»  di« 

folgenden ;  fol. 

6)  Maria  Magdalena,  Büste  nach  G.  Reni ,  1776,  4. 

7)  Die  schlafende  Venus  vom  Sal^r  bclau&ciit,  nach  Weisskirchtr» 
Das  Gegenstück  zur  Artemisia,  i?74* 

S)  Der  holifindische  ßauernjunge  auf  dem  Fiita  sebca  dein  Glain 

rauchend,  nach  D.  Tcniers,  kl.  fol. 
^)  Der  Bauernjunge,  der  ^>eh  rmt  schmerrhaftRr  Miene  unter  den 
Arm  greift,  nach  J.  Kupelxky,  das  G('f;en';tticli  zum  Flutcu,suieler. 
XO}  Die  Frau  im  hölzernen  Stuhle  mit  dem  i:^ssigkrug  auf  dem  Knie^ 
nach  J.  Graf,  das  Gegenstück  sn  dem  erwahnlen  Blatte  nacl^ 
Teniers. 

11)  Der  Geofi^raph,  nach  M.  J.  Schmid,  1780. 

12)  Die  persisch::  Sibylle,  halbe  Figur  nach  ArtemisU  GentUetCa't 
berühmtem  Üiide  im  Capitoi,  17S2»  kl«  i'oU 

Kanthf  Johann,  Miniatnmmlar  ^n  Dusiildorf,  mackta  ttdi  durch 
seine  Bildnisse  einen  Namen»  Er  maltt  deren  an  verschiedenen 
Höfen.  Im  Jabre  1759  ^wde  er  Zeichner  der  Akademie  in  Berlin* 

Hauw  oder  Kaulv,  Gabriel ,  L  ndschaftsmaler,  der  um  1606 
Bern  geboren  wurde.  Er  malte  Landschaften  in  Oel  und  besonders 
in  Aquarell,  Werke,  womit  er  sich  grossen  Beifall  erwarb,  bis  er 
anfing,  eilfertig  nach  Brod  na  arbeiten.  Um*  i660  nialta  er  die 
itorten  Schlösser  des  Canton*s  Bern*   H.  Bnna  hat  ainiga  iainir 
Landsebnilan  aul  T^itnv^  stAffirt» 

KauWf  Albrecht 9  Maler  m  Bern»  amchatnlick  ein  Brodar  oder 
Sohn  des  Gabriel  Kanw.  Br  copirte  i6ig  N.  Manael*«  Todtanlans 
,    auf  24  BUttem  in  WnieerCubem  S»  N.  ManneL 

Hauxdorf,  Zeichner  und  Steinschneider,  der  zu  Anfang  uaseri  Jabc^ 
hunderts  in  Gotha  arbeitete.   Er  aeicbneU  Bildniue. 

Hojf  s.  Key.  ^ 

JSagUrs  itänstUr-Lcx^  VI*  Bdm  3& 
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Hajmoty  Hans  j  T  and'chaftsmalcr  von  Mechcln,  lernt''  h-»]  M.  K  r^. 
und  J.  i'atcuier  l'olgte  er  in  der  Malweise.  Er  land  mit  «Arn  n 
Bildern  sroiMn  Beilall,  bei  fremden  und  einheimudten  LiebLaiicrii. 
Dieeer  Keynot  blübte  am  1550. 

Haj'Ser,  Johann,  Dichter  tinrl  Künstler  im  D?C!l<tP  des  HeRo$l 
Albrecht  V.  von  Bayern,  der  aber  nach  seinen  Lebensvcrh  i!tnis««n 
unbekannt  ist.  Im  Jahre  157^  lerügte  er  auf  PerpomefU  einen 
Stammbaum  des  Hauses  Bovcrn,  und  diesen  dedicirte  er  Jeui  Herzog. 
Br  wer  mit  Verien  Tereeben»  in  einer  BinfiKtung  Ton  gemaltee 
Blumen  und  Laubwerken. 

Dieser  Kayser  war  deutscher  Port,  Geschichtschreibcr,  und  wie 
rr  fich  nennt»  JVIarmeUteia -  und  aller  Metall -Btzer«  Modtst  aad 
illuminist. 

Kayser 9  Victor,  BUdhaneir  von  Augtbure,  wo  er  um  1530  blühu. 
£r  fertigte  Büsten  und  Statuen,  doch  werden  eich  Ton  seiner  B»mi 
nicht  viele  Werke  mehr  finden* 

Kayser,  Friedrich  Joseph,  hunst^ärlner  und  Zeichner  vn\ Bam- 
berg, unlcrnahiii  nieiircrc  i^ciseu  und  erwarb  sich  den  Wui  ein« 
der  besten  Künstler  seines  Fachet*  Nach  seinen  Zeichnungen  sind 
die  verschiedenen  Kupfer  in  Mayer^s  Pomona  Franconicn  geM» 
get»  Starb  um  iTEo.  * 

Kayser,  C,  Landschaftsmaler  in  Berlin,  wo  er  IPS^  seine  Karj«^ 
übte.  Man  «hat  von  seiner  Hand  vcrsciiiedeue  land&chaitiiche  Dv- 
stcliungeu.    Er  ist  wul^l  noch  ein  junger  Künstler. 

Kayser^  e.  auch  Kaiser  und  tlejrfer^  da  die  Ortbograpbte\  ünm 
Namens  wechselt, 

Kayserling,  Gräfin  von,  mntte  um  1787  2u  Königsberg  in  INfnia- 
lur,  historische  Darstellungen  und  licilige  Gegenstände.  Auch  uu*-? 
Truchsess-VValdburg  kann  dieser  gräilichen  Dilettantin  gedad; 
werd<M« 

Kaysermann,   $.  Kaisermann. 

Keable,  William,  Bildnissmnler,  der  um  1750  In  London  tcks. 
J.  M.  Ardcll  stach  1759  nach  ihm  das  bildniss  des  Lord  Majer 
Crispin  GasGo5ne« 

Kearin,  PatricillS,  Bildhauer,  der  zu  Cashel  in  Irland  ^r],^h\  h?t 
In  der  Cathedrale  daselbst  ist  von  ihm  das  Grabmal  des£rx.bt>cliuu 
Miler  Magrath,  der  1570  erwählt  wurde.  Dieses  Monument  ksh 
Fiorillo  (V.  66)  für  das  merkwürdigste  Werk  der  lÜrclia. 

Kearne,  Andrew,  machte  sich  m  England  unUr  Carl  L  als  BilA« 
hauer  einen  iSameo.   Er  war  ein  Deutscher. 

KearnT^  Kupferstecher,  der  in  Nordamerika  eeine  Runst  0^ 
nodi»  wissen  wir  nicht. 

Keating,  Georg,    Kupferstecher,  der  m   der  zweiten  Hälfte 

▼origen  Jahrhunderts  arbeitete  und  sich  Beifall  erwarb.  Man  M 
von  ihm  eine  bedeutende  Anaabl  von  Blittern  in  schwaner  Manier, 
und  punklivte. 
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1)  Die  Uinrih' die  Liebe,  oder  die  rÖmtscTie  Chnritn^,  nach  J.  Tor'l:\'»ns, 

2)  Die  x\mme  mit  dem  üinde  aut  Ireieiu  Ir  elde,  oadi  H*  Muriaady 

1791. 

3)  Zwei  Kinder,  welche  exemren  >  nach  denielbtii« 

4)  A  Gipsy,  nach  Miss  J.  H.  BeDwell. 

4  5)    Die  Knabenschule,  nach  Pasquilini,  17S8« 

6)  Die  IMviilchcnschtile ,  nach  demselben  9  wie  die  obigtn  }n 

schwarzer  Manier. 

7)  A  studiou&  buy,  nach  Be^nuids,  puukurt. 

EHe  Vdrfiibnuis  eines  gemeinen  Mannes  som  MUitarstand,  nach 
Morland»  in  4  Blattem. 
9)  Die  Herzogin  von  DeTonshire  mit  ihrer  Toehter  Anna  Cavendish 
auf  dem  S*haos«e,  mrh  Reynolds,  1787. 

10)  Der  Grat  Derby»  iiuiestuck»  mit  dem  Mute  in  derüand»  nach 
Gainsborough. 

11)  Arlfaur  Oleary,  nach  J.  Murphy. 

Keck. 

Uedd,   englischer  Genrenialer,  dessen  Lebcnsvcrhältnista  wir  nicht 
kennen.    Er  gebort  uascrm  Jahrhunderte  an. 
Meyer  stach  1^22  nach  ihm:  The  stolan  hiss. 
Dieser  Kedd  ist  wohl  mit  Hidd  Eine  Perton* 

Heerings  S.  Kiering$  und  Cierings. 

Kegel,  Maler  aus  ^andern,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbehannt 

sirif].  Er  lebte  in  der  ersten  IIjHte  <lcs  vorigen  Jahrhunderts,  und 
seine  Bilder  bestehen  in  Landschaiten,  die  er  gewöliniich  von  oben 
herab  aufnahm. 

Kegel  9  de  9  MiniatarmelersnOent»  wo  tr  um  |828hmiti  niheitete« 
Die  epiteren  Schiduele  desselben  kennen  wir  nicht. 

Hcbr,  J.  P.  9  Lithdgraplk ,  dcsf^rn  l  obcnsverhältnisse  Wir  nicht  kcn» 
nen.    ^ian  hat  vuu  iitm  liüiugraphirt: 

Mater  dolorosa,  nach  C«  OcJcrs  Gemälde  bei  J.  G.  Riedinger  in 
Cöln,  gr.  fbl. 

KehreTf  Carl  Christian  ,  Maler,  wnrd*»  175B  tu  Dlllenburg  ge- 
boren,  und  in  Hanau  durch  Tischbein  in  die  Antangsf^rnnde  der  Kunst 
etngeweilit.  In  der  Fnige  besuchte  er  verschiedeue  Ötadtc,  um  durch 
Fortraitmalen  seinea  Unterhalt  xu  sichern,  und  von  1782  an  fand 
er  am  Hofe  Ton  Anhalt-Bemburg  sorgenfreieres  Anskommen«  Jetal 
wurde  as  ihm  auch  müglich.  die  Akademie  der  Künste  in  Dresden 
XU  besnchen,  und  dieses  vrar  2U  seiner  Ausbildunc^  von  (grosser 
r.rspriojslichUeit.  Im  Jahre  l'Sß  halte  er  bereits  deu  Hut  eines  ge- 
schickten liünstlers,  1795  nahm  ihn  die  k.  Akademie  der  Kiinste  in 
Berlin  unter  liiru  Mitglieder  auf,  und  erst  1855  erailta  ihn  xu 
Ballenstädt  der  Tod.  Kehrer  malte  Tiele  schöna  Bildnisse  ,  Land- 
schaften und  Genrestücke.  Im  Jahre  I819  erweckten  xwei  kleine 
Bilder  besondere  Aufmerksamkeit:  ein  juni^er  Künstler  im  altdeut» 
sehen  Costüm  vor  der  von  ihm  gemalten  Madonna,  und  der  Genius 
der  bildenden  hunile  im  (-  nlliUtc  mit  den  Accise-  und  Zullbedien- 
tcn  vor  dem  Thorc  einer  öuidt.  Das  erste  dieser  Bilder  hat  den 
Titel:  Neodeutschthomliches  Kunstthom*  Dann  malte  er  aneh  See* 
nen  aus  Dichtern,  wie  1026  des  Künstlers  Erdenwallen  nach 
Gotha  y  in  drei  Bildern.  Aach  iiat  man  Ton  ihn  Jagdstucke ,  Dar« 

35« 
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Stellungen  aus  der  Zeitgeschichte,  aus  dem  dreiftstgjahrigen  Kriege  etc. 
Seine  Bilder  sind  f^ut  gezoichnM  und  -eben  so  gut  gemalt. 

KciK  lU  rnhanl,  auch  Heilhau,  Malor.  wurde  1 7u  Heising, 
bori^  in  DäntfinaiK  geburcu,  uud  von  IVl.  Sleenwinkel  zu  Cupeuiia- 

8 tu  io  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nadi  Amsterdam  gingt  um  ia 
lembrnndt's  Schule  seine  Studien  fortznsetzen.  In  der  Folge  ging 

er  nneh  Hom,  und  hier  arbeitete  er  von  l656  bis  an  seinen  i687 
erfolgten  T<h\.  Die  Italiener  nannten  ihn  Monsu  Bfrnsrdn.  l\c\\ 
malte  ländlidie  Sceneti  und  auch  einige  Kirchenbilder.  Diese  seine 

Werke  taiidcu  Ii  eilall. 

licil  «  Kupferstecher,  dessen  Lebensverh.'dtniftse  wir  nicht  hcnnen.  Für 
das  vüt  einiL!;eii  JnUrtni  büi  Haas  lu  Wien  erschienene  üallerie« 
Werk  des  Uelvcderc  stach  er: 
Ein  Thierstück  nach  Dujardin. 
Ein  Bildniss  nach  Schoreeh 

Heil,  F.,  IVlalcr  aus  Schlcf-icn ,  bildete  sich  um  1833  »u  Beriin  in 
der  Schule  de&  rt  ulcsbuia  Wach.  IShxu  hat  Genrestücke  von  seiner 
Hand«  ^  v 

Keil|    s.  auch  Key]. 

Keim^  BennOf  Ponellanmalcr,  wufdt  irgg  IQ  Nymphenburg  gebe- 
ren  und  daselbst  in  dlf  Uonigl.  Porzellan -Manufaktur  auf^enom* 

mcn,  "WO  sein  Vater  als  Werknuillcr  f»esoli'iriiiT;et  war.  Heim  lieferte 
nielirfvii  svli  ity.bare  Arbcilen,  uiid  es  ist  nc.r  /.ii  hcdnuern,  dn^'s  der 
Künsücr  Kchon  lti2ü  gestutbcn.  Luler  &cuie  letzteren  Geuialde  ge- 
boret ein  Teller  mit  zwei  Löwen,  die  ein  Reh  verfolgen,  nach  Sny- 
ders»  und  eine  Sccuc  aus  dem  Freischütz,  nach  F., Hess  auf  einer 
Vase  ausgeführt.  Andere  Bilder  von  lieim  befinden  sich  in  dw  k* 
Sammluns;  von  Porr.ellan -Gemälden.  Er  wnr  ein  guter  Fi^viren- 
*  maler.  Hesondern  licltall  erwarb  er  sicli  thirch  seine  Sludge  ia 
niedorläudtscbcr  Weise,  durch  sctuu  Jagdcu  und  Schlachten.  Seine 
früheren  Landschaften  stehen  seinen  rissen  nnd  Thiercn  naili; 
doch  später  leistete  er  auch  hierin  Treffliches» 

Keirincz ,  s.  Kir^nngs. 

Heiser y  Wilhch»  von,  Maler  von  Antwerpen,  übte  seine  Konst 

ia  England,  und  dnhor  nannte  ihn  Füssly  einen  Engländer.  Koi  ?r 
X  starb  auch  um  l6i)0  in  London.  Er  war  anTinj^lich  Juwelier, 
dann  aber  suchte  er  lu  der  iVIaigrci  dem  Klshcnucr  nachzuahmen. 
Br  malte  Landschaften»  Thiere,  Basrelief  and  StUllebeu.  Seins 
Bilder  fanden  Bei&lL 

Kciser,  Friedrich,  Graveur  Berlin,  wo  er  noch  1  ÖÖÖ  arbeitete. 
Man  hat  von  seiner  Ilaud  schuuc  Wappen.  Dieser  Graveur  ij>t  aka- 
demischer Künstler. 

Keis<-r,  jMoritZ,  Wappen-  und  Steinschneider  zu  Berlin,  ein  Zeit- 
genosse des  Obigen.  Man  hat  von  seiner  Hand  geferüget  Portraite 
in  Cameol,  Onyx  etc. 

Kelberg,  Maler,  der  um  ITÖO  in  London  mit  Beifall  orlieitetc.  Er 
mnlte  den  Herzog  Wilhelm  von  Cumberland  im  Costüm  des  Bath- 

Ordens.  * 

KeHcrman,  Jan,  Maler,  wurde  1743  in  der  Nähe  vnn  DorlrecM 
geboren.  Seiik  Vater  gab  ihm  eine  wissenschaftliche.  Bildung»  aBdi 
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daneben  musstc  er  bei  W.  Dam  auch  die  Zcicbcnkunst  erleroeo. 
Nach  dem  Tod«  des  Tattrt  bekam  er  deseen  Stelle  eiDe«  SCadhon* 
den»  fuhr  aber  stets  fort,  anch  die  fiuntt  tu  üben.  Er  malte  Blu- 
men, Früchtfi  und  Vögel,  und  besonders  ging  ihm  dabei  der  da* 
iTinU  in  Dortrechl  lebende  Maler  Joris  Ponse  on  d\<j  linud,  Seine 
Bilder  Uanien  aber  nicht  in  den  luinsih.indcl ;  nur  seine  Freunde 
beehrte  er  damit,  wie  den  U.  Heck  de  iiruin  u.  a«  3io  $iud  reich 
geordnet  und  mit  fie^chmaek  behandelt* 
J.  Kelde^man  lebte  noch  1820* 


ihn  um  1(H0  auch  der  lud.  Dieser  ü.  Keller  malte  Landschaften» 
die-grÖMere  Anaahl  letner  Werke  beeteht  aber  in  radirten  Blittern, 
nach  den  beiden  eiwähnten  Meistern  u.  a.  gefertiget.  Besondere 
war  es  Siffmuod  Feyerabend,  der  ihm  Gelegenheit  verschaffte»  seine 

Radirnarlel  in  Th  itigV.olt  rn  setzen.  In  mehreren  Werken ,  welche 
bei  ihm  crsclucncn,  hndct  man  Blätter  von  Keller. 

Liipowsky  hisst  ihn  noch  l6üO  in  seiner  Yalerstadt  arbeiten* 

Man  hat  von  seiner  Hand: 

£ine  Folge  Ton  Schlossern,  Städten  und  Landschaften y  mit  l602 

und  1605  datirt,  nach  Ph.  Uffenbach. 

Ansicht  der  tm^antschon  Saulc,  l6l3»  foK 
Die  Krönung  liaiser  Ferdinand  III.  l6?7.  fol. 
Das  bayerische  Wappen,  in  ein^r  Hundung,  mit  Früchten  in  den 
Ecken,  12. 

Andere  seiner  Blatter  sind  in  der  Historie  Anttpodum  oder  Neuen 

Welt.  Das  ist  Natur  und  Eigenschaft  des  halben  Theils  der 
Erden  etc.  Durch  J.  L.  Gottfried.  Franhfiirf,  bei  M.  Merian,  l655« 
Ferner  in  3.  Jncobi*s  Ucberset/.ung  flo«  Ve^etius.  FranKt'urt  1616, 
iul.  Für  die  Werke  Jacobi's  von  Wallhauscn  scheint  Keller  viele 
Blätter  geliefert  au  haben.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  viele 
Büchertitel  und  Vignettcu. 

Es  müssen  sich  von  Heller  auch  noch  Zeichnungen  finden,  wenn 
es  wnbr  ist,  dnss  der  Künstler  so  viele  r^crerll.^et,  dass  man  einen 
ganzen  Ueuwageu  damit  hätte  lüUca  küuuen^  wie  Öaudrart  henach* 
richtet. 

Keiler,  G.,  ein  Schweizer,  hatte  sich  in  der  Miniatur  -  Glasschracl- 
ziing  ausgaieichuet^  allein  wie  kennen  sciae  Lebensvei-hältnisse 
nicht* 

Heller,  Johann  Balthasar,    wurde  1638  xu  Zürich  geboren  und 

in  (It/r  GuKlschmicdekunst  uiitorriclitet.  Er  brachte  es  in  gclriehe- 
^  ncr  Arbeit,  sowohl  in  Fip'in cn  ,  als  in  Laubwcrl;  und  Frücliten, 
sehr  weit.  Von  seiuuin  Ürudcr  Jolvann  Jakob  nach  l'aris  beruicii, 
erhielt  er  durch  ihn  Anleitung  in  der  Giesserkunst,  und  so  gelangte 
Keller  in  kurzer  Zeit  darin  zui^  grütsten  ToUkommenheit.  Eine  un* 
zählige  Menge  Kanonen  und  Mörser,  so  wie  die  Statuen  in  den 
k.  Gärten  zu  Versailles  hnttc-n  ihm  nllcin  einen  prropsen  Nnrn'^n  er- 
worben,  uiuterblich  aber  sollte  ihn  die  auf  dem  ri:jf z  Vendotuc  .uii- 
ge&tellte  Rciterstatue  Ludwigs  XIV.  machen,  welche  aber  am  10. 
Augost  17Q2  zertrümmert  wurde,  so  wie  jene  tu  Lyon.  Dieses  1 1  F«ss 


verfertiget  worden.  Im  Jahre  t720  ereilte  ihn  der  Tod ,  als  Ober- 
nufseber  der  k«  Gieiserel»  und  sein  Bruder  sUrb  &700  als  k.  Giosser 
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yjn^  CommissHr  ilcr  Artlllcne.  C.  Simoneaii  hat  die  StfAlM  ^ts 
Platzes  Vendume  gestochen,  und  J.  Audran  jene  in  Lyon. 

KeUeff  Heinrich  y  ainer  der  vorzüglichitan  topographisGlien  Zeicfa- 

iier  der  Schweiz,  geb.  zu  Zürich  1778*  Seine  Keisekarte  war  und 
ist  '1»^r  triMir-  Begleiter  der  Reisenden  aller  Nationen  auf  ihren 
Waudcrungcn  im  Sclmeizerlande.  Seine  Paiiurameo  vom  l^i^i  und 
Wcisseu>tein  lind  belehrende  Doixuetscher  jener  unvergleicmicheu 
Autiichtan.  An  sia  reihen  eidi  noch  18  andere  grossere  oder  Mei- 
ncre  Bergansichten,  und  seine  Plane  der  Städte  Zürich  and  Basel 
darf  mau  als  sehr  gelungene  Reduktionen  au«gedehntercr  Arbeiten 
betrachten.  Im  Jahre  1807  ätzte  er  den  Rheinfall  bei  Schaff liau^en, 
und  gab  auch  colurirlc  Blätter  aus.  Üicses  lilatt  Fand  grofson  H'^i- 
fall,  und  man  liielt  c&  lür  das  lic&te  der  bis  dabin  erschieneucu 
Ansichten  jenes  Wasserlnllea.  Besonderes  Talent  hatte  er  für  Dar- 
Stellung  von  Panoramen.  Einzeln  erwähnen  mästen  wir: 
Ansichten  vom  Rigiberg,  Ton^Unlarvraiden»  ven  Lttsem  nnd  von 

Schwitz  im*,,  in  3  Bl.ittPrn. 

JVIt)nt  Alhts  vnni  Züricher  und  Zuger  See  aus«  2  Blätter. 

Luzcra  mit  der  Umgebung« 

Die  Alpenkette  Ton  Zürich  ans,  qa  fol. 

Keller,  Joiiann  IlciMrich,  Maler,  der  Sohn  c'lnc5  Bildhauers 
Jakob  iicller,  der  iür  das  Uathhaus  in  Zürich  meiurere  Arbeiten 
lieferte,  wurde  1692  in  Bofel  gehören  nnd  anfänglich  zum  Uistoriea* 
nnd  Genremaler  gebildet,  bif  er  anch  an  die  Landscbaftsmaleret 
sich  wagte.  Er  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutschlands,  hielt  sich 
in  iNlünclico  lüni'rfre  Ze'it  bei  dem  Perspchtivmaler  N.  Stuber  auf, 
clrmn  ahtr  (Ttng  er  nach  dem  Haag,  wo  er  für  den  Hof  verschieilene 
Biidcr  auslulirte.  Im  Jabre  1762  besuchte  er  auf  kurze  Zeit  die 
Vaterstadt,  ging  hierauf  vfieder  nach  dem  Hfiag  zurück,  und  starb 
daselbst  I76s.  Hiar  sind  auch  seine  Meisterwerke  gewesen.  Er  malts 
in  Selen,  Csbinetten,  an  Caminen  etc.,  und  dabei  ahmte  er  munch« 
mal  den  Tcnicr«; ,  öfter  rtbrr  (]cn  A.  Watteau  nach»  Keller  hatte  in 
Paris  diesen  IVlaler  kcuneu  gelernt« 

Keller I  Johann  Heinrich,  Zeichner  und  Schreiner  in  Basel  des- 
sen wir  hier  erwähnen,  weil  P.  Aubrj  um  1650  eine  Sammlung 
ynn  24  Blättern  mit  Bauyeraietnngen  nach  ihm  gestochen  hat 

Keller,  Heinrich,  Bildhauer,  der  Sohn  eines  Civil-  nnd  Kriegs- 
baumeisters,  Caspar  Keller,  wurde  1771  zu  Zürich  geboren  und 
V(in  Christen  in  der  Iiunst  unterrichtet,  die  er  anfäni^lich  jedoch 
nur  aus  Liebhaberei  betrieb.   Endlich  nahm  er  die  Saclic  ern'ihrxf- 
ter,  und  i7q4  ging  er  nach  Horn,  um  daselbst  als  ausübender  Künst- 
ler zu  leben.  Fernow  rühmt  ihn  in  dem  Sitten-  und  CuUuit^cmüldt 
▼on  Rom,  nnd  dieser  glanhte,  dass  Keller  den  Bildhauer  Grippel 
arsetzen  werde.  Keller  verband  mit  Talent  Geschmack  und  Studium, 
und  ein  tiefes  Gefühl ,  dns  an?  ««'inen  Wot  ken  spricht  Er  hatte* 
Rom  die  Antike  ftuiliit,   viud   auch  die  klassischen  Schriftsteller 
Griechenlands  uud  italieos  gelesen,  was   auf  seine  Biidung  dea 
wohlthätigiten  Einflusi  hatte.    AU  erste  Probe  seines  Studiums  ist 
die  Marmorstatue  des  das  Palladium  entfuhrenden  Diomedes  in 
bctraciiten,  und  hier  hat  er  aich  bereits  mit  Glück  der  Antike  ^ 
naiiert.     Kinen  sehr  j^iinstigen  Ruf  enrarh  ihm  seine  Atalante  im 
Laufe.     Dir;  originelle  AulTassunj?,  der  Ausdruck  des  Kopfes,  di« 
Bestuumtheit  der  Form  erwarben  ihm  den  L>eifall  der  Kenner.  Er  fer* 
ttgte  auch  mehrere  Basreliefs  mit  m3fthologischen  Darstellungen,  und 
auch  gante  Figuren,  Zwei  allegorische  Bilder:  Die  lioShung  mir 
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der  Chimard  und  die  Gaben  spendende  Fortuna  auf  dem  Einhorn, 

llilirte  er  1803  in  Marmor  aus;  aber  die  Statuen  ycrunfflückten  auf 
dem  Wecjc  nach  Eni:jland.  IliormF  stolUe  er  die  Ino  in  Cehcust^rösse 
dar,  wo  ihm  ilcr  Ausdruck  des  Schmerzes  selir  (Mit  gclani^,  und  be- 
sonderen Beifall  iand  seine  Geburt  der  Venus,  dargestellt»  %vie  die 
OöUin  der  lÜucchel  eatichlüpft  Diesei  Werk  hatte  Keller  ii|  Bronze, 
Marmor  und  Alabaeter  ausgeführt  Keller  führte  auch  viele  liinder- 
»tatuen  aus;  dann  Büsten.  Bedeutend  ist  auch  die  Anzahl  seiner 
grt)ssf>iu  Statuen.  Man  hvtt  von  ihm  j^cfcrtit^rrt :  ei!i<»n  HerUuli? 
von  der  Güttin  dertreiiu  it  nintangen,  den  ifaiiu  mit  der  Bacclmu- 
tin,  Amor  und  Psyche,  die  Guttin  der  Freiheit  etc. 

Fassly  kannte  diesen  Künstler,  und  sagt,  dait  dasjenige ,  was 
Kotzebue  Ton  ihm  erzählt, 'unrichtig;  sei« 
:  ,      Dann  hat  man  von  ihm: 

g  Bl.itter  liafireliofs,  mit  Titel  und  Zueigniino^  an  Capitain  PfilFer: 
Uhca,  Silcn,  Bacchus,  einige  Adler  etc,  nacli  AotiUeo  im  CapUul 
und  Vatikan,  17^0  gefertic^et,  kl.  4, 

Keller 9  Johano  Christoph,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  t7?7 
geboren,  und  zu  Nürnberg,  seiner  Vaterstadt,  unter  T.  J.  Treislcr 
untcrri«  ht.  t.  Er  malte  anfangs  Bildnisse  in  Gel,  dann  solche  in 
Miniatur,  und  später  zeichnete  er  meistens  tür  Kupferstecher.  Deina 
radirte  er  selbst  einige  BläUer,  und  überdies  malte  er  anch  Pflanzen, 
wdohe  theilweise  in  dem  unter  dem  Titel:  Flantae  rariores  etc.  be- 
hannten  Prachtwerke  abgebildet  sind.  Um  1705  gab  er  11  Blätter 
TU  Hnlx^npr'«^^  SiKion  heraus.  Dieser  Heller  Starb  als  Uttiversitäls- 
Zcichüumuister  la  brlangeu  um  179^* 

Kaller»  Adam^  Zeichner  und  Maler,  wurde  1767  zu  Bamberg  ge- 
boren, und  von  A.  Mattenhcimer  in  der  Kunst  unterrichtet,  worin 
er  nurti  h:>ld  die  crlrouliclisten  F<)rt«r!iritir'  machte.  Schon  1787 
malte  er  das  Marienbild  am  Portal  der  obcrn  Pfarrkirche  in  Bam- 
berg, und  das  Frescubild  am  Kirchenschiffs  derselben  Kirche  stellt» 
er  her.  Dann  malte  er  mehrere  FruchtstUcke  und  Stillleben ,  und 
auch  ähnliche  BUdnisse,  allee  dieses  noch  während  seiner  Lehrzeit« 
Hierauf  wanderte  er  in  dou  nmlief^cnden  Kirchen  herum,  lun  die 
Werke  anderer  Aleistcr  hcnncn  zu  lernen,  und  besonders  scheint 
er  sich  den  Zik  zum  Muster  gewählt  zu  haben,  ^ur  vollen  Aus- 
bildung kam  er  nicht,  denn  Keller  starb  schon  1791.  Seine  meisten 
Bilder  sind  auch  onTollandat,  bb  auf  eines,  welchem  er  seinen 
Ifamen  beisetzte.  Mehreres  s.  in  Jäck*s  Pantheon.  • 
Seine  Nichte  Magdalena  ist  im  Zeichnen  geübt.  Sie  ebeltchta 
1825  den  Professor  Arnold  zu  Ascliaffenburg. 

Keller y  Carl  Urban,  Dr.,  Kunstliebhaber  in  Stuttgart,  der  sich 
schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt  (jemacht  liatt«.  Als 
Iciih-nsthaftlichcr  RcisciVeund  und  mit  üffenem  Sniuo  für  das  Schone 
in  der  Natur  bci^alit,  /cichnetc  er  vielu  iutertssante  Skizzen,  und 
stddiL«  führte  er  aucii  mit  der  Nadel  und  iu  Aquatinta  aus»  Im 
Jahre  luOö  gab  er  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Schönheiten 
der  Natur,  gezeichnet  auf  Reisen  durch  Italien  in  den  Jahren  1802 
und  iöü3,  mit  20  radirten  Blättern,  Ein  späteres  hat  den  rii.d: 
Auswahl  verschiedener  Go-f^nden  und  Bergformen  aus  den  h'  lvrU 
scheu  Hftchi^fhirgen  iiu  J.ihr  KUx).  Die  BiHllcr  iu  diesen  VVeikcu 
sind  von  M\vv  selbst  geit^rligel.  t»  ist  dieses  jeuer  C.  heller,  vop 
welchem  Biuliiot  im  Monogrammen-Lexicon  sagt,  dass  er  Schwee 
xer  Ansichten  von  ihm  kenne,  und  dann  führt  er  ihn  auch  unter 
„Dr.  Keller*«  auf.  Dieser  Künstler  führte  auch  schone  L:»nc.sdialtcn 
in  A<|aardl  wis»  und  daaa  verdanken  «vur  ihm  auch  eiuc  ScUntt 
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von  iBlJ^t  laNeiit,  Biihtr  iio«h  ganx  unbekanote  Art,  den  Tusch 
in  Hupftr  naclaualimen»  ohne  irgend  otn  AetxmiUol*  Mit  3  K*  B»** 

UcIIcr^  Joseph^  Kupferstecher  vouLinx,  ein  pe  cliickler  )ctxt  leb  Un- 
tier HiinstJery  der  in  Düsseldori  seine  Ausbildung  erliiclt.  Hier 
hat  er  auch  mehrere  Trüben  »eioet  Talentes  gegeben,  aach  Gaxuai- 
den  jener  Schule»  4ie  er  mit  Treue  und  GewiMMheflii^oit  mit  deoi 
Crabsii ulu  1  wiedergibt»  im  Tollen  Ausdrucke  der  Geetahen. 

1)  Die  Theologie,  Frescnj^em-ilde  in  der  aliadeniiscTien  Aula  ZU 
Bonn,  compuoirt  von  C  Htimiarm  gezeichnet,  und  c^emalt  von 
diesem»  £•  Förster  und  Outzenberger,  und  löd4  ani  Yerenle»- 
suug  Gützenberger*s  gestochen,  ^u.  t'ol. 

2)  Die  Fhi]otophie,^  wmäk  Göuenberger*e  GeoiiUdo  im  deisolb« 
Aule»  mit  den  cnwihnten  Kunetlem  eneg^hrtt  gr.  qu.  fol. 

T)i^%c  7wci  schönen  Blätter  geben  die  gnuedtoeen Compotitio* 

nen  recht  ^ut  wieder. 

3)  Der  Tod  Kaiser  Friedrichs  II;,  nach  Lesung,  für  des  Grafen 
Recnintky  Gesch.  der  neuem  deutschen  Kunst  gestochen. 

4)  Der  roAende  Bolend,  neeh  Hubner»  eine  der  Mutten  Arbeiten* 

Keller,   Lithograph,   dessen  LeLcii5\ crhHIinisse   wir   nicht  keanen. 

i  Von  ihm  itnd  die  Lithographien,  zu  dem  1822.  in  Stuttgart  erschie- 
nenen Werke:  ».Dee  Rhemlitfl  yob  der  Mänduag  der  Nahe  bis  rar 
Mündung  der  Mosel." 

liellcrdaller  oder  Uelerthnlcr,  Jolmnn,     Kupferstecher  m 

Dresden,  der  wahrscheinlicli  aucli  Goldsclnnied  tvar.  Er  ist  der  rilterf 
dieses  Namens  und  seine  Thätigkeit  failk  um  1558.  Mit  den  Buch* 
eteben  I*  K*  (Terkehrt)  und  jener  Jehrsebl  sind  Blätter,  in  Bunzen* 
menier  bexeichnet.  Man  bat  von  ihm  anf  solche  Weise  das  Bild« 
niss  des  Herzogs  Mohs  Ton  Sachseni  I.  K.  |554  (veikelwt)t  kt 
foL  Bei  VYeigel  20  gr, 

Uellerdaller,  Johann,  Kupferf techer,  der  »ach  Huber  1530  la 
Dresden  geboran  se\n  soll,  und  in  )enec  Stadt  übte  er  aucli  seiue 
Kunst.  Dns  bezeichnete  Geburts}ahr  ist  kaum  richtlf^,  und  «ir 
möchten  glauben,  dass  es  mehrere  Jahre  später  erfolgte,  dn  Kelu^r' 

daller  noch  um  i6?0  gearbeitet  hobrn  sn]] ,  wie  im  WinklerVhcn 
Catab)::;c*  hc^^timuit  ist.  Auch  als  Formschneider  wird  HeUetdailsc 
genau  Ml,  doch  ohne  hinreiohsnden  Grund. 

Biblisohe  und  andere  historisdi«  Darstellungen,  nach  der  Ermü- 
dung des  Architekten  J,  M.  Nosseni,  wcnigttone  $  Blatter.  Daroo 
kennen  wir  die  folgenden  eriten  vier: 

1)  Den  J^au  des  Thurmes  zu  BaBcl,  \. 

2)  Die  Zcrftörun^  des  babylontf^chpn  Roiches.  /{. 

5)  Uas  niiiiische  Heich,  in  der  Ferne  Casars  Tod,  4. 

ai  Das  Reich  der  Kirche,  wo  Carl  der  Grosse  dem  Pabst  Iiuldigct,  i 

5)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Diriks,  i0O7«    0?iil«  U.  foL 

6)  Die  heil.  Communion,  nach  Kaltemark. 

7)  Mars  und  Venus,  ohne  Namen  des  Malers. 

3)  Die  vier  Elemente »  in.  runder  Form,  Durchmesser  4  Zoll« 
Bunzenarbeit« 

9)  Die  äholichan  Dartte11utt(^n.  H*  5  2.  6  L..  Br.  5  Z.  g  L. 
Diese  beiden  Folgen  sind  mit  den  Buchstaben  H,  (ans) 
und  der  Jahrzahl  1589  bezeichnet. 

Kellerdaller,  Dameli  Goldschmied  zu  Dresden,  der  daselbst  noch 
1654  arbeitete.  Mit  dieser  Jnhrsahl  und  dem  Mottogramme  D.  h , 
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alles  Vf'rkehrt,  sind  Blätter  in  Bunzcnuinnicr  geferllgct.  In  der 
Kuustliammer  zu  Dresden  werdeu  veigoIdeLe  Ilupt'er- Platten  von 
ihm  aufbewahrt,  und  die  besten  und  gröisten  darunter  ttelleii  9m 
Göttermahl  und  den  Sabinerraub  vor. 

Kcllerhoren,  Moriz,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Alfenrath 
im  Her/ogthuni  Berg  1758,  gcrst,  7.11  München  1850.  Er  wurde  nach 
i  dem  frühzeitigen  Tod  seines  Vaters  vuu  seinem  Oheime  .in  Düssel- 
dorf erzogen,  und  von  demselben,  einem  Geisdtchen,  zu  gleichem 
Stande  bestimmt*  Daher  widmete  er  sich  bis  zu  seinem  siehzehn* 
ten  Jahre  den  wissenschaftlichen  Studien»  folgte  aber  nach  dem 
Tode  des  Oheims  seinem  Hn nc^  zur  Kunst,  und  vortausrhte  die 
'Wisscn.'if'haft  mit  ernsten  uiul  eitrii^cn  Ucbunc^cii  an  der  Akadi  imo  /■ 
XU  Düs&elUuri,  deren  damaliger  Direktor,  iiraiie,  gerne  i^es  taicut- 

▼oUeti  Schülers  sich^annahm.  Nachdem  er  hier  den  püseten  Theil^  - 
•einer  Ausbildung  vollendet  hatte,  ging  er  auf  einige  Zeit  nach 

Antwerpen ,  und  dort»  im  Anhlick  der  grossen  Muster  der  nieder* 
liindisclicn  Schule,  mag  er  sich  hauptsächlich  für  <!io  Purtraitmale* 
rei  entschieden  hahcn,  die  später  sein  ausschliesslicher  Beruf  wurde. 
Oh  er  von  hier  aus  nacii  iLunduu  und  Paris  gegangen,  ist  nicht 
mit  Gewissheit  auszuspredben.  Im  Jahre  1779  ging  er  nach  Wien» 
und  nur  die  vielen  Aufträge»  die  ^r  dort  Cind,  vermochten  ihn  1782, 
eine  Gelegenheit,  Italien  «u  sehen,  unbenutzt  zu  lassen.  Der  Bei- 
'  fall,  womit  er  schon  damals  arbritf^tc,  lu'wnf?;  eii'lUch  im  Jahre  1784 
den  Churfursten  Cnrl  Theodor,  ihn  nach  IMuiuIien  zu  berufen  und 
zu  seinem  Hofmaler  zu  ernennen.  Seine  meisten  Werke  hcstandea 
Bis  dahin,  ausser  einigen  GeseUscbaftsstucken  in  niederländischer  Art 
und  wenigen  historischen  Gemälden,  in  Portraiten,  lind  am  bayerischen 
Hofe  ward  nun  diese  letztere  seine  einzige  Beschültigung,  da  man 
allgemein  dif  Treue  seiner  AufTas'-nniT  und  die  Wahrheit  seines 
Culi)rits  bewunderte,  und  eine  IMcnge  von  Bestellungen  seinerThä- 
tigkeit  reichlichen  Stoff  und  Gewinn  hot.  In  Neben&tuuden  radirle 
9t  auf  «eine  geisfreicba  Weise  kleine  Portraiic  in  Rembrandf  scher 
Manier»  weloie  von  Knpferstichsammlern  noch  jetzt  sehr  geschätzt 
und  gern  aufbewahrt  werden:  Noch  zahlreichere  Aufträge  erhielt  er 
nach  dem  Reglerungsrintritte  Jl-^  Köfilgs  Maximilian  Joseph.  Das 
Portrait  dieses  Königs  und  der  iiunigin  Carolinn  ist  hSufig  von 
ihm  gemalt  zu  ßnden,  und  eine»  seiner  grössteu  und  vulicndelstea  ' 
Bildnisse  ist  das  für  die  hohe  Schule  zu  Laodshut  gefertigte» 
'  welches  den  König  im  Kr5nun^ornate  darstellt,  gegenwärtig  im 
Sitzunffssaale  des  Senats  der  Universität  zu  München.  J.  Bausch« 
mayr  nat  das  Bildniss  des  Köiiin;^  und  der  Königin  gestochen.  - 
Fl)enso  malte  er  den  litinig  Gustav  Adolph  IV.  und  die  Köuigiii 
von  Schweden  während  ihrer  Anwesenheit  in  München,  und  neben 
mehreren  Mitgliedern  des  Künigl.  bayerischen  Hauses  malte  er 
auch  den  Erzherzog  Carl  von  Oesterreich,  welchen  Schiavonetti 
gestochen. 

Als  im  Jahre  irol  flic  !^  AI  idcmie  der  bildenden  lulnste  in 
München  neu  organisut  wui-dc:,  fand  auch  Kellerhoron,  neben  sei- 
nem ehemaligen  Mitschüler  an  der  Akademie  zu  Düsseldorf,  dem 
Direktor  von  Langer,  an  derselben  eine  verdiente  Stelle.  Er  ward 
snm  ersten  Professor  der  Malerei  ernannt  und  mit  der  besondern 
Aufsicht  über  die  Schulen  beauftragt.  Von  nun  an  theilte  sich  sein 
Beruf  in  die  Stunden,  dio  er  der  Akademie,  und  in  die,  welche 
er  seinen  Privatarbeiten  widmete.  Unbeachtet  rcinor  gemessenen 
Zeit  entstanden  unter  seiner  Hand  nocli  zahlreiche  Bildnisse,  jedes 
apätere  vorzüglicher,  als  das  frühere  an  Zeichnung,  Colnrit,  pla- 
»tiicher  Ruaannf  «nd  lebendiger  Auilaeiung  des  Charakters,  so 
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dass  man  von  ihm  mit  Wahrheit  sagen  l^ann,  er  f^ehörc  tu  ^cn 
vrenigen  Künstlern,  die  bis  in  ihr  spätestes  Aller  nicht  nur  keinen 
RocUschritt,  sundera  furtwährend  diü  merkbarsten  torUclirittc  ge- 
maclit  liabeu.  Ausgezeichnet  waren  besonders  in  den  letzten  Jahren 
dt0  Bildniise  iii«href«r  Mitglieder  des  höhern  Clerat  in  ihrem  Amts- 
ornate, grösstentheilt  tu  halber  Fie;ur»  namdntlkli  das  des  ßiscliofs 
Von  Streber,  welchem  an  AehnlichTieil,  markiger  und  kräftiger  Be- 
handhing und  tatischcnder  NaciibiUlung  der  mannichfaltigcii  Stoffe 
von  Seide,  Samait,  Blonden,  Eiitail  und  Edelsteinen,  wenige  zur 
Seite  gesetzt  werden  können.  Kellerhuviju's  Pinsel  heble  }eueii  brei- 
ten, freien  und  jpattosen  Farbenauftra^,  welcher  den  groM«ii  Nieder- 
ländern eigenthumlich  ist;  es  gelang  ihm  vorsüglich,  in  den  spate- 
ren Jahren  auf  diesem  Wege  den  vollkommenen  Schein  der  Kör- 
pprlirhKrMt  und  eine  leiijohtende»  dabei  aber  durchaua  wahre  färbnng 

XU  errciciicn. 

Bei  dieser  so  glücklichen  künstlerischen  Thaügkeit  lag  er  stets 
seinem  Amte  mit  grösster  Treue  und  Pünktlichkeit  ob»  und  bis  an 
seinen  letzten  Tagen  ermüdete  seina  Thätigkeit  nicht.  Wie  in  allea 
Verhältnissen,  so  äusserte  sich  seine  edle  Natur  auch  noch  x^ahrcod 
der  Ift^fcn  Jahre  seine»  Leben?  in  der  warmen  und  lebendigen 
Theiln  iliixie  an  allem,  was  Kunst  und  Wissenschaft,  und  das  Lfbcu 
det  Vulkcr  betraf.  Seine  Hcnntniss  mehrerer  Sprachen  lialte  lUju 
schon  seit  langer  Zeit  den  ehrenvollen  Auftrag  von  der  Konica 
Caroline  von  Bayern  yerschaSI»  dieAnkäufe  für  ihre  reich  ausgestil- 
tete  Kunstbibliothek  zu  besorgen  und  hiedurch  blieb  er  im  bestän- 
digen Verkehr  mit  den  i^eucsten  Erscheinungen  seines  Fach-.  Er 
hinterliess  mehrere  Töchter  und  einen  Suhu,  Joseph  lielltriioren, 
der  sich  ebenfalls  der  AXaierei  mit  Erfolg  gewidmet  hat.  Sein  Bild- 
niss  aus  jüngeren  Jahren  befindet  sich  unter  seinen  radirten  B/al- 
tern. Sein  Nachfolger  in  der  Akademie  ist  Professor  Joseph  Schlott- 
hauer gewurden.  Das  Bildniss  des  Erzbischofs  Frhr.  v.  Gobsattel 
in  München  hat  N.  Muxel  radirt»  und  jenes  des  Sersogs  NViUmha 
von  Bayern  Thrljt  gestochen, 

^  Das  des  iiischofs  J.  A.  vou  Riegg  in  Augsburg  hat  Uanfst^ojel 
lithographirt 

Kellerhoven's  Blätter  sind  theils  mit  breiter  und  fester  NeM 
ndirt»  thetls  in  Lavismanier  ausgeführt,  nach  eigener  Zeidtfiuig 
und  nnch  anderen  Meistern«   0iese  Blätter  g«b  er  jedoch  nur  ih 

Versuche  aus. 

Jl)  Der  Weise  und  der  Knabe  vor  dem  Spiegel ,  halbe  Figuren, 
nach  B*  Manfredi,  gut  radirt,  qu»  fol.  Im  t^rsicu  Drucke  vec 
der  Schrift.  . 

2)  Die  Alle,  welche  einem  Jüngling  Geld  bietet»  halbe  Fignrea, 
nach  demselben,  qu.  fol«  Gut  raoirti  im  ersten  Dviche  tot  der 

Schrift. 

3)  Die  Halbfi^ur  eines  iiapuzincrs ,  nach  R.  Mcngs  radirt,  in  4. 

4)  Rembrandts  Vater  in  jungen  Jahren,  mit  Stock  uud  TcUliaube, 
mit  dem  rechten  Arme  aufgelehnt»  nach  einem  Gemälde  ie 
München  radirt.    H.  il|  Z.»  Br.  8|  Z. 

5)  Der  IVIann  mit  der  Felz;uiülzc,  nuf  einen  Stein  gelehnt,  nadl 
demselben  rndirt,  4.    Im  eisten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Die  Alte  mit  dem  Buche  in  beiden  Hünden,  nach  Heuibcaoi'* 
radirt,  4. 

7)  Der  alte  Orientale  im  Lehnstnhie  sitzend»  nach  Rembrendt*! 
Bild  in  München»  1795.  U.  It  Z.  10  L.»  Br«  S  Z,  g  h.  fiadift 

lind  Aijuatinta. 

8)  Die  Dame  mit  dem  federhut»  nach  demseibeii.  7  Z.  10  L- 
Br.  6  Z. 
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q)  Der  Tempel  dir  MioMTa  Medica  wa  Ron»»  mit  französucher 

Schrift,  toi.  ' 
to)  Die  TriuiDj^hp forte  des  Anr^nstus  zu  Rimini,  mit  fraozösisckei*  , 

Schrift,  beide  nacli  Verscliaticlt,  t'ul. 
Ii)  £iue  I'olge  von  acht  Küpfen,  nach  eigenes  Gemälden»  nach 
^embrandt  und  anderen,  theilt  geatzt,  theüe in  Taschmanier. 
H.  7  Z.  4  L.,  Br.  10  Z. 
J3)  Bildniss  des  Schauspielers  Marcband»  Ton  ihm  sellMt  gemalt, 
schwnrz,  braun  und  radirt,  lol. 

14)  Das  Bildniss  des  Schauspieler*  Lambrecht,  radirt,  schwarz  und 
•  braun,  hl.  iol.  ^ 

i      15)  Bildnisi  des  Wolfgang  Dillis,  Halbfignr  mit  der  Flinte»  Yon 
ihm  gemalt  und  geätzt,  4*  i 

16)  Ein  Mann  mit  Pelzrock  und  Pelzmütze  im  Lehl^ta]lle^  yon 
Kellerliovnn  i'omnlt,  Tusclimnnier ,  4. 

17)  Die  Alte  am  Sjimurocken  den  iio&enkranz  betend,  nach  eigener 
Erfindung  radirt,  4* 

15)  Büste  eines  bärtigen  Mannes,  Tuschmanier»  4* 

19)  Bäste  eines  Mannes  mit  Felzhaube,  nach  rechts  sehend,  Tusch- 
manicr,  kl.  4> 

20)  FJn  alter  Monn,  der  steh  auf  einen  Stock  stüUt»  Halbügur» 
braun  gedruckte  kl.  fol. 

21)  Derselbe  altcMann  von  der  Gegenseite,  nacli  links  gewendet,kl.  fol. 

22)  Des  Künstlers  eigenes  Bildniss,  mit  dem  Hole»  radirt«  8« 
25)  Maria  Leopoldina,  ChuHürstin  von  Bayern,  kl.  foL 

Kellerhoven,  Joseph,  INIaler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1798 
zu  Mannheim  geboren ,  bildete  sich  unter  Leitung  seines  Vaters 
auf  der  Akademie  der  Künste,  jind  i8l4  erschien  er,  noch  als  Zog- 
ling  derselben,  bereits  mit  Werken  bei  der  Kunstausstellung  zu 
München.  Damals  sah  man  von  ihm  gemalt  ein  männliches  Hild- 
iiic?;  Christus,  wie  er  das  Brod  bricht;  ein  Schweizer  M-idcljen. 
Bei  späteren  Expositionen  sah  man  nichts  mehr  von  diesem  Künstler. 
Gegenwärtig  befindet  er  sich  iu  Speyer  als  k.  Zeichnuugslehrer. 

Von  ihm  sind  wohl  folgende  Lithographien: 

Bildniss  der  F^inaessin  Charlotta  Augnsti  iFon  Bayern»  I816  auf 
Stein  gezeichnet.  .  . 

Verschiedene  Studien  nach  Köpfen  aus  einem  Bilde  der  Vatikani- 
schen Kapelle  zu  Rom,  mit  Zimmermann  u.  A.  lithogr.,  nach 
V.  Langer's  Zeichnung,  7  Biälter,  fol. 

Die  Köpfe  des  heil.  Joseph  und  der  heil.  Jun^u  ans  atnem  . 
Bilde  der  Gallerie  St.  Vitale  zu  Bologna,  im  Umriss,  gr.  fol. 

Studien  oder  Kopfe  aus  dem  Gemälde  mit  dem  Wunder  des  Leich- 
name von  St.  Bernhardinus  in  Ära  coeli  zu  Rom,  \  Blatter,  gr.  fol. 

Siudicn  aus  Guido  Roni's  Himmelfahrt  der  Maria  in  der  k.  Tiua-  » 
kuiliek  zu  München,  mii  Wenncr  U.A.,  lilhographirt,  5  Blätter,.gr.  fol. 

Kellerthaleri  Kelle^daller. 

Kelley^  Miniaturmaler,  der  su  Anfeng  unsere  Jahrhunderts  in  Lon- 
don aehöne  Arbeiten  lieferte.  So  sagen  die  Nouvelles  des  arU  L 
16o4*  Wir  konnten  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Kellner 9  M.,  Kupferstecher,  dessen  LebensYerhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Man  hat  von  ihm  eine  Copie  von  Dürei^s  Mana  an  der 
Mauer  15l4.  Die  Copie  ist  von  der  OriginaUeite,  und  mit  Durer  s 
Monogramm  versehen,  das  aber  in  der  Copie  uur  aus  cmtachcn 
Linien  besteht  Unter  den  vier  Versen  hat  sich  Kellner  unlcrschnc- 
hen,  und  dabei  steht  auch  die  Jahrzahl  1580.    Das  Gauic  ist  in 
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656  Kellner,  Jukob,  KendalL 

einer  Kmfassung  von  Blumen  iiad  Vögeln.  Ohne  Schrift  H.  S  SL 
3  L.»  Br.  3  Z.  9  JU  .  ^  I 

Kellner^  Jakob,  IVIaler,  der  historische  Sceoeu  uach  Art  der  Bas- 
reliefs sehr  gut  malte.-  Starb  um  l?75* 

Kellner,  J.  G.  E.,  Kupferstecher,  der  um  den  Anfang  unser«  Jahr- 
hunderts arbeitete.  F.r  stnch  Bildnisse»  wie  jene  von  Jakob,  Seba- 
stian» Uans  und  Kegina  We^er. 

Kelpi  Zacharias  Daniel  ^    Münmmetslar  das  Herxogs  von  Medi- 
slenburg- Schwerin  um  ITOS*    Seine  Werke  eollan  mit  Z*  D*  K. 
beuiobnet  seyn* 

Uenipelen,  ^A  olf^an^  de,  Mechanll.er  und  Radircr  von  Wien, 
der  sciiun  ucn  1  775  arbeitete,  und  nuch  haum  12  Jahre  todt  ist 
Wir  fanden  von  ihm  iolgender  Blätter  erwähot: 

Landschaft  mit  Figuren  xu  Fuss  und  xu  Pferd:  C.  Brend  pra£ 
luv.  et  dcl.    W.  de  K.  SC  1776.    H.  5  Z.  lo  L.,  Br.  8      3  L. 
Auslebt  des  Scblossas  Scharfenberg  bei  Dresden,  nach  Eberlicb. 

Kempea,  ran,  s.  Campen. 

KempeneTi  Jakob ^  Blumenmaler  oder  Zeichnar,  dar  xu  Anbog 
d^  17.  Jahrhunderts  arbeitete.  Man  findet  seinan  Namen,  volbtän» 
dig  oder  abgekürzt,  anf  Blättern  mit  Blumen -Yasan  Ton  Tk»  dt 

Ery,  6  Bl.  in  foh 

Hempf»  Anton  y    Maler  xn  Königsberg  um  1730. 

Kampf,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Punktir-  und  Linien- 
manier, der  sich  um  ]?,26  zu  Nürnberg  unter  Leitung  des  fr. 
Flcischmann  lüldete.   iir  arbeitet  für  Buchhändler. 

KeSlpf,  Pancras,  Briefmaler  zu  Magdeburg,  dessen  Lebensyer» 
hiiltnitse  unbekannt  sind«  In  der  Sammluuf^  des  Kau6nanns  Eisea 
SU  Nürnberg  war  mit  seiner  Adresse  ein  illuminirter  satyriscfaer 

Holzschnitt  mit  Christus  nm  Hreuzc  in  der  IVliUe;  linV.s  T.ulher  vor 
den  Ifürslen  des  sächsischen  Hauses  picJipeiid,  rechls  Teiel,  «ic 
er  auf  EinfS^abc  des  Teufel'»  Zuhörern  aus  allen  ölandcn  Ablass 
▼erilündet.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  inCranach's  Manier,  gr.fol* 

Kempsheady  Architekt,  ein  geschickter  englischer  Kunstler  unserer 
^eit*  Wir  konnten  nidits  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Kempteur,  Joseph,  Kupferstecher,  dessen  im  Catrlo^c  der  Sima- 
lung  des  Oralen  Ken  esse -Breidbacb  erwähnt  wxrd.  LtA  werden  il* 
zuseschrlebett: 

L*ecureuil  content,  foL 
Ij'ouvriera  an  dentelle,  fol. 

Kendaly  John,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der  zwclles 
Hälfte  des  iroHaen  Jalkrhunderts  in  London  arbeitete.  Er  arbtitef« 
in  schwamor  Menier,  grösstentbeils  Bildnisse,  wie  jenes  von  Küni( 
Eduard  Vi« 

Kendall,   Architekt,  der  um  laiö  durch  folgende  Schrifl  bebaniil 
.wurde:  „Elucidatiott  of  <he  first  principles  of  cnglish  arcbiiectiKC''' 


Digitized  by  Google 


« 


Keokel»  Johann.  —  Kentier.  -  557 

Kenkell  Johann 9  Maler»  Zeiclmar  nnä  Knfifertteelier  toh  Augs- 
burg» aU  desicn- Meister  J.  Fischer,  Ch.  Wcrgel  und  J.  M.  Scha- 
lter genannt  werden.  Er  liess  sich  in  Nürnberg  nieder,  wo  er  durch  ' 
seine  Bildnisse  in  Pastell  Beifall  fand.  Einige  winden  rr«'itucl»en, 
er  seihst  uht  r  Heforte  Blätter,  im  Jahr  1722, ereilte  ihn  der  Xud, 
nur  51  Jahre  alt.  '  * 

1)  Das  von  ihm  gemaha  BildniM  dta  Herzoin  Ludwig  Rudol^^h 
▼on  Brannschweig  hat  er  1717  auch '^selbst  gestochen»  am 

Oval.    Fern  r: 

2)  l^en  Caialulk  Kaiser  Joseph  I.  in  der  Mtchaels-Kircha  xu  Wien 

171 1 .      fül.  ♦ 

3)  Jenen  ui  der  Augustmcrlurche  daselbst,  gr.  fol. 

4)  Einen  gleichen  in  der  Stephanshircha  au  Wien,  gr.  fol. 

5)  Ferdinand  Graf  von  Bliiinhurg,  Enbischof  von  Prag,  im  Lahn« 
stuhle,  nach  P.  Brandcl,  fol. 

6)  Die  «sogenannte  Nürnber^^.    Maler  -  Akademie ,  20  BKitler  Al^te 
vom  IM.llcr  J.  M.  Sc]ni«;ter,  unt-  r  dem  Titel:  Slatoribus  arti«.  Job.  * 
Mnrt.  Scliiistcr  ^>iui.  Juh.  iiciikul  Ilc,  gr.  fol.  BeiWcigcl,  4  üi. 

Kenneberg,  AugllSt,  Maler,  der  sich  tim  1826  zn  Rcrlui  in  der 
Schule  des  Professors  Buthig  bildete.  £r  malt  Blumen  und  Früchte 
in  Oel. 

Uenueri  Joseph^  Maler  von  Oeningen  in  Bayern,  dessen  Bildnisse 
ausser  der  Achnitchkeit  kt-in  Verdienst  haben.  Im  Jahr  1750  kam 
er  als  Hofmaler  nach  St.  Petersburg,  musste  aber  wieder  abziehen»' 

als  roci|uu  kam. 

Kennyon^  ein  englischer  Maler,  der  um  1785  arhcitolc.  Er  nialto 
Bildnisse  und  andere  Bilder,  die  xu  der  besseren  jener  Zeit  gehören« 

Hent,  WiUiatn,  Maler  und  Architekt  von  York,  ein  Künstler,  Jei» 
sen  Namen  mit  Kubm  genannt  wurde,  der  ihm  aber  nicht  als  Maler 
cebührt,  obgleich  er  in  Rom  die  Schule  des  B.  Luli  besucht  h.ttte. 
Er  blieb  in  der  Malerei  immer  weit  zurück.  Er  konnte  keine 
Figur  zeichnen,  und  in  seinen  Compositionen  herrscht  Uusiuu. 
Hogartti  machte  ihn  öffentlich  sum  Gespötte,  als  Uent  in  St  Clc* 
ment  ain  Altarbild  aufstellte.  Basser  ging  es  ihm  als  Architekt^ 
denn  er  hatte  den  I^nid  Burlington  an  der  Seite,  und  mnn  behaup- 
tet, dnss  der  I.nr  I  .M?ino  cif^cnen  Entwiute  olt  unter  l'icnt's  Namen 
aus^cgcbeu  hahe.  iSach  seinem  Plan  wurde  der  Pallast  in  liolkham 
in  Norfolk  erbaut,  ein  Werk  von  fürstlicher  Pracht,  doch  nicht  in 
allen  Thailen  harmonisch.  Der  Architeht  Brettingham  gab  1761  dia 
Beschreibung  mit  dem  Piano  heraus«  Besonderen  Beifall  erwarb  er 
sich  '.liircli  reine  Ornamentzc:c!intingcn ,  und  in  den  Terzicrun^ca 
gab  er  lauge  den  Ton  an.  Dann  hat  er  auch  den  l^uKm,  der  Schö- 
pfer der  neuen  Gartcnanlagen  zu  scyn.  Kent  genoss  auch  Ehren; 
nach  Jervas  Tod  wurde  er  Uofmaler,  eine  Stelle,  diu  er  aui  wenig« 
atan  vartahen  konnte.  Danehen  hatte  er  iiochandera  Bedianstigungen. 

Dieses  Künstlers  haben  wir  schon  einmal  unter  J.  Jones  gedacht« 
als  Herausgeber  des  Werkes  jenes  Künstlers.  Nach  J.  Jones  fiat 
er  auch  einige  ArchileklurstTick^»  radirt.  Wer  eine  ausführliche 
Biographic  diesoR  Mannes  wun  Iit.  den  vcr^^  ci8en  wir  auf  Walpolc, 
Ipi  Jahr  1740  ereilte  limderTod.  J.  lUijaud  Itai  nach  seiner  Zeichnung 
dia  Termahlnng  des  "Prinaan  Ton  Ocanian  geätzt,  und  Hogarth  daa 
Altarblatt  in  der  Kirch«  5tt  Glanantt  Attmliitstatw  log  gitSacha 
ganz  in's  Lächerliche. 

KeaUery  Kaadei. 
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558         Kepfer«  M.  F*  —  Kerkhove«  J.  van  den. 

Kepfer,  Maximilian  Fcter,    Zrirlmcr  und  Maler  zu  Paris,  WTiTÄe 
1798  geboren,  iiml  von  Abel  de  i'iij<»l  in  dor  liuust  untcrrirhteL 
Br  bc&chaiiij^ct  hich  vorziigüclt  mit  Zeiciiuuugeu  tür  Buclihäudier^ 
malt  aber  auch  in  Gouache  und  in  Gel« 

Kcrardi,   s  IJerardi. 

Kercbenif  W.  ran^  Maler  snDeventer,  «aHttiutler  usieft  Irnkt' 
bunderts.  *Er  malt  Blumen  und  Früchte. 

ilcrcks,    Biliikaucr,  der  iinl  van  üecl  die  Basreliefs  des  llauplalUTrps 
in  der  Catbcdrale  2tu  Antwerpen  fertigte.  Dieser  Altar  ist  »ehrichuu. 

Uerdoo^  M.  Cj   •.  Cerdon« 

Herius^  Peter 9     Kupferstecher      Amsterdam,  der  om  1590—1620 
gearbeitet  hat.   Seine  LebensTerhältoisse  sind  anbekanot«  ofld  vea 
aeinen  Werken  fanden  %vir  folgende  cr^Tähnt: 
♦1)  Auszuc  bcvfaflfneler  Mönche  von  allnti  Ordon.    Paris  \Sg3,  ^. 
qu.  fol.  lind  selten.    Dieses  ist  ^ohi  dieselbe  VorsUUua^  die 
unter  dem  iranziisischen  iitil  : 

Procession  ridlcula  de  moinee  pandant  la  tiige  de  Fans  ca 
1593,  bekannt  ist. 
2)  Le  Duc  de  Guise  dpoiisc  par  pvocuratton  du  roi  d*fiipigiie 

Elisabcthe  de  France,  i6l5. 
Z)  Ansiebt  der  Stadt  Nürnberg,  i6l9« 

Kerken,  Wilhelm,  Bildhauer  zu  Antfferpen,  wo  man  von  ibm 
in  den  Hirchen  Basreliefs  und  Epitaphien  nnde^  die  einen  Qe&cMtk" 
ten  Hünstier  yerratben.  Blühte  um  den  Anfang  des  rnngen  Jahr- 
bundertf. 

Herken 9  Wilhelm,  ]\Ialer  und  Bildhauer,  Sohn  dea Obigen,  Ufible 
um  1736*  Br  malte  historische  Bilder»  meistens  tnCCiayanAliBicr« 
Solche  findet  man  in  den  Hirchen  Antirerpens. 

KerkhoflF,  D.,  IVTnlcr,  wT!rde  1766  m  Amsterdam  f^eborm,  und  Ton 
P.  Barbiers  Piet  rs/  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  machte  btdett- 
tende  Fortschritte,  und  naeh  und  nach  erwarb  er  sich  des  Bat 
eines  der  vorzüglichsten  Landschafts-  und  Architektarmaler.  Man 
hat  von  seiner  Hand  gemalt  Ansichten  Ton  Städten,  Scfclössem, 
Landschaften  mit  Wasserlallen  und  andern  Was-^crthcilen.  Auch 
findet  man  Zeichnungen  von  ihm,  schwarze  und  colorirte,  lauter 
scluitz-hare  Weihe,  die,  so  wie  seine  Oemälde,  in  aiuehnlichea 
Sammlungen  augetrutlea  werden. 

Herkhatt  arbeitete  noch  1B20>  doch  wissen  mir  nicht,  ob  er  sich 
noch  am  Leben  befindet. 

Die  Acxuarellzcichnung  einer  Ansicht  des  Dorfea  fieemstadt  ist 
bei  Waigel  auf  i4  Xh.  gewerthet. 

Formschocidcr ,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  mdie- 
kanot  sind.   Wir  fanden  Folgendes  von  ihm  erwähnt« 

Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  nackten  Kinde,  hinter  Hir 
Elisabeth,  links  S.  Joseph,  Helldunkel  von  zwei  Platten,  nncbfiifii*'» 
•  1724,  gr.  iol.  Dieser  Kerfcoll  ist  sicher  der  £.  Xiirkall* 

Kcrkhove,  Johann  van  den,  Maler,  dessen  LebensverbältoisM 
unbekannt  sind.  £r  erscheint  1575  bereiu  als  Mitglied  derBrads^ 
Schaft  das  U*  Lucas  su  Antwerpen,  und  poch  1580* 
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Kerkhove^  Joseph  van  der,  Maler,  geb.  zu  Bruf^ge  1670.  gest. 

daselbst  1724.  Sein  Meister  war  Johann  Erasmus  Qucllinns,  der 
Sohn  des  älteren  Erasmus,  und  irrig  ist  die  Angabe,  wenn  »Ir  letz- 
teren als  solchen  be7.cicliDet  Huden.  Schon  mit  tüchtigen  Heunluis- 
sen  ausgerüstet  begab  er  sich  zu  seiner  weitem  AofbilduDc  nach 
Frankreich,  und  nach  seiner  Heimkehr  erwarb  er  sich  bald  den 
Ruf  eibes  trefflichen  üünstlers.  Er  malte  für  Kirchen  und  ändert 
öffcntlicli  •  Gebäude  Iiistorische  Bilder,  und  auch  als  Rildnissmaler 
fand  er  Uoilitll.  Ihm  und  dem  Maler  Duvencdc  verdanUlc  BrTifrge 
die  Gründung  einer  Akademie,  deren^erster  Direktor  Uei  kiiuvc  war. 
Dieser  Künstler  hatte  Sinn  för  Adel  und  .Würde  der  Form»  auch 
strebte  er  nach  grossartiger  Einfachheit.  In  der  Architektur  und 
in  der  PerspektiTe  hatte  er  nicht  gemeine  Kenntnisse«  - 

Kerkx.  s.  Kerken. 

Kerle  9  Hans^  llunstgiesser,  der  um  1501  In  Frankfurt  am  Main 
lebte.  Er  göss  GIocKen  mit  erhabenen  Bildwerken »  auch  Gedenk- 
tafeln an  urahm&lern« 

Korn  9  Anton  ^  Maler,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Hünstlcr,  wurde 
iTiO  zu  Tetschen  { böhmisch* Dieczin )  geboren,  und  da  sich  bei 
ihm  schon  in  den  Kinderjahrcn  die  Liebe  zur  Kunst  offenbarte, 
zum  Künstler  bestimmt.  Die  Wahl  entschied  der  polnische  Hof- 
maler L.  Kossi ,  der  in  Marionschein  Zeiclmnngen  dos  Knaben 
sab»  und  dieser  nahm  den  jungr-n  Kptu  mit  sich  nach  Dresden, 
r^achdem  er  sich  um  Jahr  in  Uu^si^s  Sciiule  aufgchaUen  hatte, 
machte  er  mit  seinem  Meister  eine  Reise  nach  Venedig,  und  hier 
brachte  ihn  dieser  hei  J.  B.  Pittoni  in  die  Lehre.  Kern  blieb  dar 
selbst  sieben  Jahre,  und  n\in  kehrte  er  über  Dresden  in  sein  Vater- 
land yurürk,  wo  er  in  öffentlichen  und  Privat-Gebäuden  reichliche 
FescL;5lti;^im:^  tand.  Bei  der  Vcrraählnn?^  der  Prinzessin  Ainalia 
mit  dem  iiuoige  von  Sicilien  wurde  Heru  nach  Dresden  berufen, 
um  Transparen  tgemälde  auszufuhren.  Bei  dieser  Gelegenheit  fertigte 
er  auch  Skizzen  zu  den  Alt.  iM  ittern  und  Dcckenc^emälden  der 
katholischen  Kirche,  welche  dem  litinige  so  wohl  gehelen,  dass  er 
den  Künstler  1758  r^'^^  eigene  Kosten  nach  Italien  schickte,  um  in 
Korn  und  anderwärts  die  Meisterwerke  der  italienischen  Schulen 
'  kennen  zu  lernen,  in  Korn  fertigte  er  das  aus  liurillo  und  Füssly 
bekannte  Gemälde  des  Ktndermordes,  welches  dem  Künstler  die 
Stelle  eines  k.  polnischen  Hofmalers  erwarb,  und  Ton  jetzt  an 
malte  Kern  mit  grossem  Ruhme  in  Dresden,  und  es  wurde  ihm 
auch  die  Aü*malun(^  der  neuen  Kirche  aufgetragen,  eine  Arbeil, 
welche  <lic  ilochrcitt' k  rlichkeiten  des  llüfcs  initf*rl)rachen.  Man 
bewunderte  den  von  liuu  erfundenen  und  bemahcn  braulwagen  und 
mehrere  andere  Stücke,  welche  er  bei  dieser  Gelegenheit  ausführte, 
aber  der  Künstler  starb  während  der  Arbeit  an  einem  heftigen 
Schlucken,  erst  37  Jahre  alt,  vom  Hofe  und  Toa  allen  Kunstfreun- 
den betrauert. 

Heru  bo^ass  ungemeine  Leichtigkeit  der  Erfindung,  so  dass  er 
)ede  Geschichte,  welche  man  ihm  vorlas,  sogleich  mit  Stift  oder 
Rothstein  bildlich  darstellte.  Die  Anzahl  semer  Zeichnungen  ist 
bedeutend,  sowohl  nach  fremden  Meistern,  alt  nach  eigener  Erfin- 
dung. Sie  sind  meistens  sehr  leicht  mit  der  Feder  ausgeführt ,  mit 
Tusch  übergangen,  und  theils  ntich  mit  Kreide  j^ehöht.  Die  Zeich- 
nuni^en  in  schwarzer  oder  rother  Kreide  bilden  die  geringere  Anzahl. 
In  der  Malwcise  folgte  Kern  anfäugUch  dem  Fittoni,  später  aber 
bildete  er  sich  eine  eigene  Manier.  £r  zog  auch  meistefis  die  Natur 
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zu  Rothe  9  malte  aber  sehr  schnell.  Seine  Färbung  fällt  etwM  u'. 
Oriine. 

Dlabacz  verzeichnet  in  seinem  böhmischen  Künstler-Lexicon  da 
bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  dieses  Künstle»,  grösstentfaeil 

Historien,  heiligen  und  prufuncn  Inhalts,    die  iidl  in  JKircba 

und  Piivathäusern  finden,  bei  Graf  Czcrnin  etc. 

Die  schöne  Blumenhündlcrin  h?it  Theres  Rons eert  ^estocHen,  tir: 
die  vier  Jahreszeiten  Zncchi.  Auch  J.  Xcucher  hat  w*a*>h  i}^ 
ebenfalls  die  vier  Jahreszeiten  gestochen. 

Kern,  Bcncdlllt,  Maler,  der  jüngere  Bruder  und  Schüler  des 
Obigen,  malte  Historien  und  JapclstiicKe,  Bilder,  wrlrha  Hua.  ebcA- 
talls  Beifall  erwarben.    Sein  Tudesjalir  ist  uubeKauut. 

Hern,  Leonhard,    Bildhauer  und  Baumeister  von  Forchhcim  ia 
Bayern,  arbeitete  an  verschiedenen  Orten  Deutsclilnnd's  und  beson- 
ders in  Niirnherg,  wo  er  für  das  Rathhaus  mehrere  Worho  rn  HvIe 
und  Stein  ausiuhrle,  wie  die  vier  Statuen  der  Monarchieü  aui  dem 
Fortal  desselben  etc.  Im  Jahr  1 646  wurde  er  churfurstlich^lxanilett^tir» 
gischcr  Hufbildhauer,  starb  aber  l66  >  zu  Schwäbiacb^Hsll,  nn^fiär 
85  Jahre  alt.    Damals  war  er  IMltglied  des  äusseren  Raüici.  "Man 
hat  von  ihm  auch  Ulcine  Arbeiten  aus  Jäifenbeia,  AlafrittffiT  md 
Holz.    S.  auch  den  folgenden  Artikel* 

Hern,  Jatob,  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  bereiste  TuTIcn, 
Holland  lind  Eui^lnnd,  und  in  London  ereilte   ihn  1 668  «J^r  TpJ, 

9  im  50»  Jahre.  Ein  Kern  konnut  als  Gchülfe  des  Bildhauers  N.Sltjr.i 
vor,  allein  dieses  ist  nicht  der  unscri^e,  indem  Stone  schon  1(h7 
todt  war.   Vielleicht  ist  dieses  der  Obige. 

Kern ,  Constantin ,  jvialer  und  Bruder  des  ObigeBy  dtr  Mber  §choa 
in  jungen  Jahren  zu  Würz  bürg  starb» 

Kern»  «in  durch  sein  Bildniss  bekannter  Bildhauer  in  NutflllMg«  na 
er  um  1579  keinem  der  Obigm  Emm  Fenov* 

Kern,  Johann  Bernhard,  MedaineuriindMunmetsterd«MM- 

Srafen  von  Ansbach  von  1759—1768«  seinem  Todesjahr.   Aof  Af^ 
BtUen  bedenten  die  Buchstaben. IL  JB.;  Kern  und  Bbeoaaer. 

Kerpenter^  P«,  Landschaftsmaler,  der  im  Geschmackc  Toa  F.  Biblja 
gearbeitet  haben  soll.  Bs  finden  sieh  Werke  mit  P«  K.  besetchnel^ 
und  diese  sollen  diesem  Kerpenter  angehören»  Ein  Flaaiiftdiacker 

Zeichner  P.  l\.  Ichtc  um  l650. 

Auch  Peter  Camper  könnte  unter  diesen  Initialen  ver^*r\ndca 
werden,  glaublich  unter  den  moderneren,  die  andorn  haben  tinc 
allere  Form.  L^nd  wenn  sich  nun  auch  der  iul^eude  Künstler  so 
bezeichnet  hatte? 

Ker-Porter,  Robert,  Schlachtenmaler  7u  London,  einer  der  tück- 
iig&teu  iiiinstler,  die  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  das  ^^«nde 
Publikum  durch  sogenannte  panoramisehe  Schlachtgemaide  unter* 
hielten ;  man  staunte  über  das  Gemetzel  und  BlntrereiesseA.  Ker* 
■  Porter  trat  als  Nebenbuhler  detR«  Barkec  aof,  und  stellte  iBOl  eine 
täuschende  Ansicht  von  Serinr^npfjtnam  in  einem  Halbcirl.el  auf. 
Im  f«)U^en(len  Jahre  erwarb  iluu  die  Belagerung  von  ät.  Jean  d'Acie 
nicht  geringeren  Beifall.  Dieses  Panorama  erschien  in  einem  Cir- 
kelbogen,  der  gegen  50  Fuss  im  U»bn|^e  hatte  und  über  50  Fuja 
hoch  ymr»  Im  Jahre  1805  sah  van  die  i4l5  gefehlaLge«e  Schlecht 
vott  Asiacow^  wo  Biwieh  V«  to« Boghuid  über  die greniniw  •ie|le> 
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Die  Lemwand  batte  2807  Quadratfostk  Bin  frnlieMi  Btld  ttellte  die 

Schlacht  von  Alcxandn'a  tiar,  und  ein  nNtleres  die  Schlacht  heiLodi. 
Drei  jnocsc,  ßeschmacKlosc  SclilaclilslücUc  sind  dem  Auslande  durch 
l\uptcrsiiche  bekannt  geworden.  Sie  stellen  den  Zug  Su^vaiow'f  in 
der  Schweiz  vur:  dessen  brennendes  Zelt,  den  Z.ug  über  diu  'icu- 
fcisbrücfca,  den  Zug  de*  Fünten  Bagrathion  mit  dam  Luzarnar 
See  im  Grunde.  Vendramini  führte  diese  Dlüttor  in  MaiBoUnto  «00* 
und  Ker- Porter  brachte  sie  selbst  dem  liaiser  yon  Russland,  der 
SIC  gnädif^  nufnalim.  Für  sein  bestes  Werk  erklart  FioliUo  dia 
Familie  des  Tippo-Saib,  welche  der  Künstler  i&Oi  malte« 

Ueraeboom^  Friedrich ,  Maler,  der  1612  zu  Sulingen  geboren 
iwrurde ,  erlernte  die  Anfan^sgrünfle  <\ri-  luinst  in  Amsterdam  und 
cing  dann  l650  nach  Paris,  um  unter  Lc  Brun  sich  auszubilden.  ^ 
Er  soll  auch  i4  Jahre  in  Italien  gewesen  sc^u,  was  nicht  so  gana 
ausgemacht  ia,  in  England  aber  finden  wir  ihn.  Hier  malte  er  an» 
fangHeh  Historien,  die  aber  nicht  viel  Beifall  fanden»  weiBwegea 
aich  der  Künstler  auf  die  Bildnissmalcrei  verlegtet  und  ielbet  Spie* 
gel  Tersierte.   Er  starb  au  London  1690. 

Hersebooin  f  J*f  Bildnissmalert  der  um  1660  bi  London  lebte,  und 

mit  dem  Obigen  wolü  nieht  Eine  Person  ist.    XV.  Faithorne  stacb 

nach  ihm  das  Bildniss  von  Hirhard  Gomcldon,  J.  Srnitit  jenes  der 
Lady  Carterct,  P.  Schenk  das  Portrait  des  Sir  Bobert  Bayle  n*  s«  W» 

-  Kersteily  Jobaim  Daniel  ^   Maler  und  der  Sohn  eines  gleichen ' 
Künstlers,  wurde  1758  au  Hamburg  geboren,  und  auf  der  Akademie 

in  C()i>enhar:cn  rrirn  Hiiiistirr  c^chilact.  Hr  rflchnele  mit  Silhcrstift 
Portraitc  aut  Pergament,  malte  ai>ei'  Iwsuiidcrs  Gruppen  spielender 
Kinder  nach  Art  der  Basreliefs*  Auch  ais  Decurationsmaier  iaud  ac 
Beifall.    Starb  um  1810. 

Kersten,  Wilhelm  ,  Maler,  der  sich  um  iG3l  »u  Berlin  unter  Lei- 
tung  des  ültcrcn  Brücke  zum  Künstler  bildete.  Er  malt  Bildnis«;« 
nnaCenrestücke,  und  auch  lithograpbirte  Blätter  hat  man  von  mi- 
ner Hand«    Binige  seiner  GemSlde  stellen  militirbche  Scenen  dar. 

Kersting,  Georg  Friedrich ,  Maler,  der  !785  zu  Güstrow  gebo- 
ren wurde,  und  auf  der  Akademie  der  iiüuste  in  Dresden  seine 
Bildnng  eibteh.  Br  machte  bedeutende  Forucbritte»  und  gawania 
auch  bald  das  Lob  eines  geschickten  Künstlers.  Seine  BUder  beste» 
ben  in  Bildnissen  und  Genrestücken  in  Gel,  die  viel  Interessantes 
und  Wahres  bieten.  Kersting  ist  etater  jilalenrontehir  bei  der 
Porzellan -Manufaktur  au  Meissen« 

Kerrer^  Jakob  ^    Zeichner,  Formschneider  und  Buchdnuslier»  mm 

Deutscher  von  Geburt,  der  aber  in  Paris  seine  Hunst  übte,  schon 
1510.  Von  jenem  Jahre  ist  eine  seiner  Zeichnungen,  die  im  Cabi- 
binct  Poignon  Dijonval  p.  Sl  beschrieben  wird.  Sie  stellt  das  Innere 
eines  Tempels  dar,  in  welchem  man  die  vier  Evangelisten  sieh^ 
wie  sie  die  Evangelien  schreiben,  mit  der  Feder  und  in  Bister  lavirt^ 
H.  t4  Z«,  Br«  10  2^  In  Jahre  1510  muss  Kerver  noch  jung  gewa- 
seu  seyn,  denn  man  will  seine  Thätigkeit  bis  1560  au5dehnen,  ohne 
seine  Lebensverhiiltnisse  angeben  können.  Seine  Werke  werden 
nach  einem  Monogramme  besUuimt,  welches  aus  den  zusammengc- 
aygenen  Buchsubeu  I.  Ii,  oder  aus  einer  Art  K^  besteht,  in  wel- 
chem der  erste  Stricb  sugleich  daa  I«  bildet,  wobei  tu  benerbea» 
dass  man  dieses  Zeichen  auch  dem  Jakob  Kübel  beileget,  doch  mit 
norh  weniger  Grund.  Die  Zahl  dieser  Werhe  ist  nicht  unbcdcu» 
tcud,  und  wir  lassen  daher  solche  folgen»  Hass  Kerver  sie  gescbaitr 

> 
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tc«  litbt,  in  |edtr  Hintteht  gröstm  Richtigliftit  b«li«i,  aU 
^enn  rapillon  hehaaptef,  ilats  Jmu  Coufin,  KerT«r*i  Zettgonotte, 

»11c  Foruischuiue  joner  Zfit  in  V(\v\&  (x^f'^r'i-r^!,  wührciiil  «r  gerad« 
»      auch  den  licrver  ot»  1- (»rmf^clmeulcr  bcrciclmet. 

1)  IVic  Aosiclit  der  Stadt  Hger,   in  S.  Münster  Cosmo^rapbcv, 
^  Basel  1550»  Fol.    Diei€t  Blatt  trigt  das  ▼mchluiigene  1.  Ii., 

▼OD  Bartich  «It  «noDyni  baseiehMt 

2)  Noc,  berautcbt,  tob  •«ibcd  Töchtern  übentttdiL 

3)  Der  Ttul  rlrr  Lucrctia. 

Diese  beiden  Blatter  sind  mit  eiuem  Ii.'  bezeicboet«  wobei 
der  erste  Strich  das  l.  bildet. 

4)  Das  Abendmahl»  oach  Dürer,  ein  Blatt,  deiata  2ani  erTrahot. 

5)  Ein  Weib  in  Pontificilibus  (Fübstin  Johanna),  wit  c$  bei  dar 
Prozef-slou  entWndeu  wird.  Mit  den  BuchstabeD  L  IL  ub 
Täfelchen.    H.  2  Z.  lo  L.,  Br.  5  Z.  ~  (?) 

ö)  Gori  II.  !6u  lec;t  dickem  Künstler  auch  die  128  Bläfter  tu 
Francesco  Coloiina's  Traum  des  Folyphilus  bei,  ^'vozu  iia/ael  die 
Zeichnungen  gemacht  haben  eoU*  o.  F.  Colonna. 

7)  Dann  künnen  ihm  auch  die  Stfltnitte  angehören,  welAe  ${ch 
in  JaUob  Iiiibel'«  Werk:  Wappen  des  heil,  römischen  IV (<:\chs 
Tciir<cher  Nitinn  (tr.  Frankfurt  am  Main  15^?,  finden.  Man 
findet  hier  ehenialis  das  crtvahiitc  K.  mit  dem  1.,  das  Eisige 
auch  aui  J.  Huhel  deuten j  allein  dieser  Stddts^lirelber  vuo 
Oppffiaheim  sagt  in  der  Vorrede  lelbet,  daaa  er  die  Stöcke  zum 
Sebnitte  weit  habe  foruchicken  müssen.  Das  Zeichen  bedentat 
daher  nicht  diesen  Kübel,  sondern  den  FonBadintidav  ^  öfter 
dai'MaMerdien  dabei  xn  finden  ist, 

Keser^  Jakob,  Architekturmaler  um  1576»  dessen  Lebeo$rerha/(nisse 
aber  unbekannt  sind.  Man  findet  von  ihm  inners  Ansichten  von 
Kirdben  nnd  nndlere  ercbitebtonicdie  Daritellungeu,  die  uax  vimmL 
HAonogremme  bexeidmet  find,  das  diesen  Keaer  bedeuten  aolU 

Hessel^  Johann  van,  beiührater  Landschaft!-  nnrl  Thiermaler, 
der  1626  XU  Antwerpen  gcbuxen  wurde.  Obgleich  em  Schüler  Te- 
niert,  folgte  er  doch  in  vielen  Stücken  J.  Breughers  Manier,  and 
machte  tiä  in  der  Gesebichte  der  niederlandia^en  Meierei  robm- 
lichst  bekannt.  Er  malte  mit  last  Reicher  Ferti(d(eit  alle  Gattungen 
▼on  Thieren,  Blumen  und  Pnanzen,  und  der  König  von  Spanien 
hatte  eine  bedeiilendc  Anznhl  seiner  sehr  thcurcn  Werke  erKauft. 
Br  reiste  16^0  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne  sugar  nach  Sf>anien, 
wird  aber  in  der  spanischen  Kunstgeschichte  durchaus  nicht  erwähnt. 
Von  den  Schickfalen  aeiner  nach  Spanien  gehomBienen  Gemälde, 
nsd  wo  sie  etwa  noch  vorhanden  seyn  möchten,  geschieht  ebeofalli 
nirgend?  IMcldunr^.  In  der  Gallcrit?  zu  Schieissheim  werden  *ehr 
•chöne  Stücke  von  ihm  auibewahru  öein  Todesjahr  ist  uobekanat* 

Kessel,  Johann  Maler,  der  Jüngere  dieses  Namens,  &n^ch* 

lieb  dea  ilteren  Johann  Sohn ,  geb.  sn  Antwerpen  l644 ,  fT^t.  tn 
'  Madrid  1^S8*  Schon  durch  Johann  des  Aelteren  Namen  empfohlen, 
zeichnete  er  sich  bald  in  Madrid  durch  die  gelungenen  Bildnisse 
der  Familie  eines  seiner  Landsleute  aus,  der  dipelbst  lebte  und 
den  Künstler  in  Schutz,  nahm.  Eben  dahin  wirkte  auch  ein  vuo 
ihm  au&geiührtes  historisches  Gemälde,  in  welchem  er  sein  eigenes 
BildniH  nnbrachter  Bald  gewann  er  den  Torsöglidhaten  Rnf  als 
Portraitmäler,  wurde  mit  Beste ümigen  überbiaft  und  erhielt  selbst 
den  Auftrag,  die  Königin  Donna  Maria  Ltiisa  von  Orleans  tu  malen. 
Dieses  leutere  Werk  gelang  ihm  so  ausgeseicbnet,  dess  ika  der 
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Rooig  l6iiÖ  zum  Uufiualcr  ernanute.  Doch  be&chränkle  «ich  »eioa 
Kuntnertif^keit  nicht  anf  das  Portraitirtn  allain;  er  entwarf  und 

inalte  ebenfalls  histurtsche  Geeenttände»  ond  xeiclknete  «ich  neben* 
bei  aach  in  den  leichtereu  Gattungen  der  Landschnfts- ,  Thier-, 
Blumen-  und  Früchleinalcrei  au^.  Im  Alcäzar  zu  Mailrid  malte  er 
Pbjche,  von  Cü|»Kli)  in  einen  glänzenden  Pallast  eingeführt,  und 
Psyche  iu"  der  l-.iuudc  vuu  vrildcn>  Thicreu  umgeben,  vuu  denen 
ihm  besonders  die  letztere  Darstellung  gelang.  Selbst  der  Tod 
der  Künigin  Marie  Luise  brachte  den  Kunstler  nicht  um  die  Gunst 
des  Hofes,  denn  auch  die  nachfolgende  Gemahlin  des  Ivuul^«:, 
Donna  Maria  von  Neuburg,  schützte  ihn  ungemein.  Er  malte  sie 
und  den  Könii^  Karl  II.  /,u  verschiedenen  Malen,  und  gonoss  die 
vorziiglichsLe  Auszeichnung.  Jetzt  aber  fing  er  an,  von  Kränklich- 
keit befallen  zu  werden«  Er  begleitete  zwar  nach  des  Königs  Tod 
die  Königin  nach  Toledo ^  konnte  ihr  aber  nicht  nach  Bayonne 
folgen,  sondern  musste  nach  Madrid  zurüchkehrcn ,  und  wurde 
durch  seine  Kränklichkeit  in  seinen  Arbeiten  und  seinem  Glück 
»rhr  gelicmml.  Zwar  machte  er  das  üildniss  Köutg  rhiiii*pä  V., 
allein  seiu  Auge  und  seine  Uand  unterstützten  ihn  nicht  mehr 
wie  sonst»  ond  es  nusslang.  Palomino  versichert  aber»  dass  sich 
vau  Kessel  Tan  Dyck*s  Styl  so  genau  angeeignet  habe,  dasa  seine 
Portrait«  von  denen  dieses  Meisters  kaum  zu  untefS<dkeiden  seien» 
und  auch  häufig  mit  ihnen  vcr\Techselt  würden. 

Obgleich  J.  van  Kessel  d»r  Jüngere  nach  den  spanischen  Quellen 
als  Sohn  des  berülualcn  niederländischen  iiünstlers  gleichuu  Namens 
angeführt  ist,  so  entsteht  doch  gegen  diese  Behauptung  ein  nicht 
SU  übergehender  Zweifel  daraus»  d»ss  Descamps  einen  gleichnami- 
gen Soliti  dieses  Lcl/torn  gar  nicht,  wohl  aber  einen  im  Jahr  iö60 
gebornen  Hersel,  mit  dem  Vornamen  Ferdinand,  nennt.  Erwü^t  mi%t% 
lerner,  dass  Van  Hessel  der  Aeltere  im  Jahriülö  geboren,  milUiii  nur 
iö  Jahre  früher  als  sein  angeblicher  Sohn,  geboren  war,  so  möchte 
man  wohl  auf  die- nicht  uneegHindete  Vermuthoog  geführt  werden, 
dass  leisterer  riclmchr  sein  Neffe  gewesen  seyn  könne,  worauf  dann 
•  die  übrigen  Zeiibestiouiimigen  rächt  wohl  eialreffMi«  Kunstblatt 
1622,  MoiseU 

Kessel^  Ferdinand  VÄn^  Maler,  Johann  des  Aeltereu  äoha,  wurde 
lti6o  in  Antwerpen  geboren»  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst 

unterrichtet.    Auch  er  malte  sehr  gut  Blumen,  Kräuter,  Früchte. 

Fische,  Vögel  und  andere  Tlurre,  die  ganz  charakteristisch  tu  Land- 
schaften sich  zeigen,  oder  in  Gruppen  für  sich  allein  bestehen. 
Der  König  Johann  Sobicsky  von  Polen  füllte  ein  ganzes  Cabinct 
mit  Werken  dieses  Künstlers  an,  und  als  dieses  durch  Brand  zu 
Grunde  gegangen  war»  musste  der  Künstler  den  Verlust  durch  neue 
Bilder  ersetzen.  Jetzt  malte  er  für  den  König  neben  anderen  die 
vier  Welttheile  mit  einer  Ungeheuern  Anzahl  charakteristischer 
Figuren  und  Tliieren.  Als  Bclolinting  fertlf^le  llini  Suhieiky  eigen- 
händig den  Adelsbrief  aus;  doch  erschien  Kessel  nie  bei  Hofe,  da 
er  die  Unabhängigkeit  liebte  und  kränklich  war.  Jm  Schlosse  zu 
Breda  malte  er  «aus  Auftrag  Wilhalm  III»  auch  ainige  Dechenstiicke. 
Der  Tod  ereilte  ihn  1696* 

Kessel y  Hieronymus  van,  Maler,  der  wohl  ebenfalls  zu  der 
Familie  lip^st^.  Namens  gch()rt.  Er  bcsuciite  Frankreich,  und  in 
Strassburc  malte  er  das  Bildniss  des  Erzherzogs  Bischof  Leopold, 
welches  R.  Sadeler  f6oQ  gestochen  hat.  Auch  in  Frankfurt  hielt 
er  sich  einige  Zeit  auf,  und  in  Augsburg  malte  er  ebenfalls  viele 
Bildaissf,  beaonden  für  die  f  ogger.  Sein  Todesjahr  ist  unbekaujiav 
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Kessel,  NJcolauS  van,  Maler,  der  Scliülcr  seinem  OtkkeU  Ferai- 
uaod,  Ut  ebeniaiift  ai&  Ilüuillcr  zu  ruitiuen,  wie  dm  ubrigeo  iiie&e$ 
Namens,  doch  verdunlielte  er  «eioeii  Ruf  durdi  ein  auMi^weireii* 
des  Leben,  welches  ilm  /u  Anfang  dei  ▼origcn  Jahrhunderts  audi 
in  die  Grube  stürzte.  Im  Jahr  1696  trat  er  in  Breda  die  Erbschaft 
toinoft  Onhpls  ar>,  nnd  er  hätte  jct^t  anstlinrlif»  leben  kimnon  ;  allein 
bald  verschw  inden  dm  JSUiIqI»  uud  er  gerieih  mit  seiner  gieicbge- 
•innten  irüu  lu  Elend. 

N.  van  Reuel  malte  Bildar  in  Teniert  nnd  Ottade*i  Weis«»  zeich- 
nate  sehr  gut  und  wusste  seinen  Figuren  charakteristischen  Aus- 
druck zu  verleihen.  In  der  Conipositiun  herrscht  bei  ihm  grona 
Lebendigkeit »  und  auch  im  Calorite  verdient  er  Lob. 

Kessel  I  Fetcri  Maler,  der  um  lO^ä  in  WurzLurg  arbeitete* 

Kessel  y  Theodor  TfiDf  Kupferstecher,  wurde  um  i62ü  in  Hoiiaod 
geboren,  doch  sind  laina  LebensverhSltniise  nnbakanwt  &  gelioft 
vermuthlich  zur  Familie  der  Maler  dieses  Namens,  und  seine 
Blüthezeit  fallt  uro  l650.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  bedeutend. 
Sie  iKiiid  meistens  mit  freier  und  testcr  Nadel  behandelt,  in  vielen 
Pinnen  schätT.hnr,  bis  auf  dn«  Nackte,  das  zu  unhestiramt  ausge- 
druckt ist.  IVichrere  seiner  Biuuer  sind  iu  der  vou  i  eoier»  besorg- 
ten Ausgabe  des  Bruweler  Gallerie «Werks,  einer  Sammlung,  die 
Jetzt  in  Wien  ist,  und  dalicr  auch  Wiener  Gallerie  hatsat» 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wulken  von  Eogelo 
umgeben,  von  dent^n  einer  die  Violine,  der  andere  die  Cithcr 
spielt,  nach  Van  Dych,  Kl.  fbl, 

2)  Pan  uud  Siriux,  nach  Ivubeus  geaUL.  ohne  ISamexi»  gr,  4» 

5)  Der  Faun  am  Fussa  des  Baumes  von  vier  Kindn  und  eiaam 
Buck  umgeben,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

4^  nie  I\uhe  in  Egypten,  nach  Giorgione.  <pj,  fol. 

6)  I^ie  Kuhe  des  Herrn  hoi  Simon,  narh  di?rn«pH>on  ,  qn.  fol. 

6)  St'.  Gregor  im  Buche  lesend,  Halhfigvir,  nacii  I  ii.  WiJborts,  gr.-i« 

7)  Wie  Anbetung  der  iiuleu,  uacii  J.  Üa&kauu,  (^u.  fol.  (Wiener 
Gallerie.) 

8)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  demselben,  au.  foU 

9)  Die  Kreuztragung,  nach  J.  Bassano,  qu,  fol.  (Wiener  GaUciiai) 
10)  Die  Auferstehung,  naoh  demselben,  kl.  fol. 

12)  Hieronymus  mit  dem  Jesuskinde,  links  Joseph,  rediU  iVIaria, 
nach  P.  Burdone,  kl.  fol. 

15)  St  Sebastian  an  dar  Saule,  nich  F.  Teronesa,  4* 
l4)  Venus  und  Adonis,  nach  Paul  Veronese,  M.  fol. 

16)  Ilerluilcs  richtet  seinen  Pfeil  gegen  den  CantauerNassns  svadii» 

nrich  doinselhen  ,  Id.  fol. 

17)  l>»c  iiekchrujig  des  Paulus,  nach  Snnyer«  ,  fol. 

18)  Christus  und  die  Samariterin,  nach  U.  Curracci,  kl.  fol. 
t9>  Die  Ehebrecherin,  nach  demselben»  kU  foU 

Haida  aus  dem  Wianer  Gallerie-Werka. 

20)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  nach  G.  Reni. 

21)  Mehrere  iiühe  und  Schaafe  in  einer  Laadsohaft,  nach  J«  Tiato- 
retto,  kl.  qu.  fol.  (Wiener  Gallerie). 

22)  Diana  entdeckt  die  Schwangersdiafl  der  Galiisto,  nach  Titian, 
gr.  foU  (BrSasalar  Oallerie)« 

23)  Die  Anbetung  dar  Könige,  naoh  Titian,  U.  fol.  (Bfuiselsr 

Gallerie.) 

24)  l->ie  hl.  Familie  in  einer  Landscli  ift,  nach  Tliiati ,  kl.  fok  lia 
^sten  Druek«  vor  der  Schrift  (liruAseler  Gralierie). 
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25)  nnclue  Frau  an  dar  Töilatia»  aacb  CofMggiol«  U*  fol. 

(Brüsseler  G&llerie). 

26)  Die  iiesLe ,  über  welcher  ein  Aokot,  nach  demielbea  mit  Boel 
gattodM  ,  U.  fol.  (Briiatalar  6alleria.) 

27)  Venus  und  Amor,  nach  P.  Bordone,  qu.  gr.  8* 

26)  Der  Hirt  und  die  Nymphe,  nach  demaalbas,  gr«  tfOU  8« 
(Beide  ans  (!er  Wiener  Gal1«?no.) 

29—32)  Die  Geschichte  des  Meleager»  4  Bi.  nach  A.  Schia:Yona, 
gr*  8*  (Wiener  Gallerie). 

33—36)  Dia  Gaiislang,  dia  Anfontaliaaf »  S.  Sebattian,  S.  Aug^ti- 
nus,  4  Blitlar  nach  P.  Veronea«  mit  liiaabatina  fpr  Tmiara 
Werk  gestochen,  kl.  fol. 

37-1-40)  Der  Leichnam  Christi  von  <?rfM*  Fn^ln  umpioben ,  Si, 
Hieronymus,  Magdalena,  ZVlidas,  4  Blai'er  nnch  i'alnia  jun*» 
mit  R.  'Eyphuudu  und  iioel  gestochen ,  4  und  lü.  ioL 

4|..^)  Dar  ThnindMtt  in  Babal,  dk  Anbetung  dar  Köniee,  dt« 
Auferstehung,  das  Bildniss  eines  Mannes,  Baob  Fr*  Bataano 
mit  Troyen  und  Boal  lor  daa  Bciaa«lar  GiUaria-Wali  gaato- 
chcD .  4.  und  fol. 

46— '18)  I^i '  nf^Uampluiif;  des  Satans,  ITvlas  Ton  den  Nymphen  ge- 
rauht, (iaiathea,  Audromada,  4  biaiter  nach  i>.  Feti,  mit  O. 
Boel  for  daa  Brniaelar  GaBarie-Waflt  eaa todian ,  qu.  fol. 

49)  Der  Jäger  mit  zwei  Uiindan  im  Bagriie  einen  Bb«r  sn  dnich- 
bohren,  kl.  Bl. 

50)  Der  Türke  mit  der  ScbrtftroUe,  hl.  Blatt «  nach  eigener 

Z(_  ichiiung. 

51)  Der  UubcrHuss  unter  einer  weiblichen  Gestalt  mit  dem  Füllhorn 
dargestellt,  naeh  Bnbcnt. 

52)  Eine  Folge  von  vier  Basreliefii«  nadl  Rubens. 

53)  Die  Jagd  des  Calydonischen  Ebers,  nach  Rubens,  ohne  Namen 
des  Stechers.  H.  16  Z.  3  L. ,  f^r.  21  Z.  8  L.  Wird  mit  5  fn» 
10  Tlilr.  besahit»  und  noch  hoher  im  Drache  vor  Huber ti'a 
Adresse. 

54)  Die  Landaehaft  mit  Gemuteluirren,  nedi  Rubena.   Im  ersten 

Drucke  vor  G.  Huberti*s  Adresse,  qu.  fol. 

55)  Eine  andere  LandacbafI  mit  einem  Milchmidehen»  naeh  Ra- 

bcii-i ,  fol, 

55)  Trmmuh  der  Galathea ,  nach  Rubens,  iu  Form  einea  Friesos» 
nach  Rubens. 

57)  Die  Nymphe  und  der  Meergott»  eherifhUa» 

58)  Die  Sirene  nnd  der  Triton«  in  ^IcicliLr  Fom. 

59)  Eine  Fol^c  von  10  Blattern  mit  Thieren,  unter  dem  Titel: 
Alcune  aniinali  desegnate  per  G.  van  der  JUeche  et  intglte  per 
Theod.  van  Kessel.    An*  1654,  in  12. 

60)  Ein  Band  mit  Vasen  und  Vcrzierungeu,  nach  A.  Yinne's  Zeich- 
nung in  Utrecht  herausgegeben. 

61)  Eine  Folge  von  Sehlachten  und  Angriffen  von  Soldaten  und 
Banditen,  nach  Snayers,  qu.  fol« 

62)  Kaiser  Karl  V.,  nach  Titian,  4. 

63)  Büste  eines  Mannes,  nnch  V'en  Dvr);  ;;r  ii/t.  !.1  Blatt. 

64)  Kopf  eines  Manucs  mit  liatl  und  hurx.cu  iiaarcu,  nach  demsel- 
ben, kl.  Blatt 

Kessel ,  von,   k.  preussifch' r  OidAior,  der  um  !836  auch  mit  der 
XVlalcrei  sich  bcfasste.  Mau  hat  i^andschaltou  und  ArcUitcUtuisLÜcUe 
von  aeiner  Hand.' 
Dann  landen  wir  i822  aueh  von  einer  Oeneraltn  ron  Kessel 
<  Lidicluftan  and.Vtehaläcke  ^ch  ««ndnadtnen  Meistern  erwähnt. 
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berühmter  Bildhauer,  wurdt  17S4  mMaestrieht 

Eeboren«  und  nadi  dem  fruhtn  Tod«  teiiiMTatert  sur  GotdidiiDicde» 
niut  bestimmt»    JÜlein  Kusdt  hing  mit  ganzer  loebt  der  Plastik 

an,  und  daher  ergab  er  sich  in  raris  aerselben  ausschliesslich. 
Zuletzt  unterbrach  nier  eine  Kranl^heit  seine  Studien,  und  der  juncje 
Künstler  begab  sich  nach  Hainburi^,  no  sein  Bruder  Architekt  i5t. 
Im  Jahre  1800  begab  ec  sich  nach  St.  Petersburg  su  Camberlaio, 
d«r  ihm  belii«ha  6  Jahr«  Arbeit  verteliAffka,  tmd  «odlieh  kehrte  er 
S8l7  wieder  ntch  Maestricht  zurück.    Von  da  aus  ^ing  er  v^leder 
sach  Paris,  wo  er  Gelegenheit  fand,  vier  Monate  Giruuct's  Schule 
zu  besuchen,  bis  er  endlich  seine  Reise  nach  Rom  autrat,  wu  Kes> 
eels  sich  iiebon  den  berühmten  Bildhauern  jener  Stadt  cbeuiaHs  «inea 
jrühmlicheu  üsamen  erwarb.    Er  iührte  im  Atelier  Tharwaldsen*s 
nach  den  Modelleti  diesei  MeUtert  die  swei  achÖBeD  Besreliefs 
aus,  die  unter  dem  Namen  Toa  wTeg  und  Neeht**  bekannt  sind* 
Auch  bewarb  er  sich  um  den  von  Canova  ausgesetzten  Preis,  der 
ihm  auch  zu  Theil  wurde,  mit  dem  Bilde  des  heil,  ScLa«tiaii,  wel- 
cher iu  de  Bast  s  Annales  du  Salon  de  Gand  p.  B7  im  ümriss  ge- 
stochen ist.    Der  König  der  ISicdcrlanda  beglückte  ihn  auch  mit 
einer  PeDsion»  «nd  mia  blieb  dem  Künstler  Tolle  Masee,  letne 
Ausbildung  xu  vollenden.    Man  sah  Fon  jener  Zeit  an  mehrere 
Werke,  deren  einige  in  den  Privatbesitz  übergingen.    B erwich 
d'Alba  erhielt  einen  allerliebsten  Amor,  der  seinen  Pteil  schärft, 
und  lür  M.  Foublun  in  Floren?-,  stellte  er  den  Genius  der  Kunsla 
in  Marmor  dar.    ürus&eu  Beiiall  iaiid  sein  ruhender  Dioscubulus» 
und  noch  allgemeineres  Lob  erwarb  ihm  spater  ein  stehender.  Die 
lebendige  Bewegung  aller  Glieder,  die  gutfrewählte  Stellung,  die 
Schönheit  der  Form  mit  ihren  schwellenden  MusUeln  ^ehcn  diesem 
Bilde  hüllen  Werffi.     In  Rom  fertigte  Kessels  auch  nie  ßüsle  des 
Admirals  Trump,  und  hier  entstand  später  die  vortrefTiichc  Gruppe, 
welche  eine  Sccne  aus  der  SündHuth  darstellt,  IVlauu,  Weih  and 
Kind  in  colosseler  Grosse,  für  einen  Engländer  aasgeCulirt.  Der 
Vorwurf  ist  schwierig,  aber  Kessels  hat  seine  Aufgabe  auf  geniale 
Weise  gelöst,  und  in  der  ausserord.  Beilage  zur  Allg.  Zeitung 
1836  No.  1^4  heisst  es  sogar,  dasF  man,  ohne  in  Upbertreibang  zu 
fallen,  bchaiiptcn  dmle,  st  it  Michel  Angelo  sei  m  der  cliristhchen 
Bunst  kein  so  grussunijies  Werk  entstanden.   Compustiuii,  Gefahl 
für  schöne  und  richtige  Zeichniing  erheben  diese  Gruppe  in  «tie  Eeihe 
der  ersleu  Werke  der  alten,  wie  der  neuen  ^|inst.  Allein  nicht  nur 
dieses  sein  letztes  Werk  verdient  eine  rühmliche  Erhebung,  auch 
sein  Discnswerfcr,  den  er  für  den  Herzog  von  Devonshire  ausge- 
führte, zeigt,  dass  Ressc-l?  die  f^iechischc  Hunst  nicht  nur  verstand, 
sondern  sie  in  ihrer  gao^eit  Schuuheii  und  r<iaivetät  aulTasste,  und 
nof  eine   bewunderungswürdige  Weise    sie  •nsinüben  wusste. 
Seibit  Thorwaldsen»  der  erste  lebende  Bildhauer,  hätte  diese  Fi<rtir 
nicht  schöner  geben  können.    Sein  Rupf  des  Erlösers  ist  vielfältig 
wiederholt,  und  Abgüsse  in  Gyps  sind  nicht  all<!iii  in  Italien,  .son- 
dern auch   über  ganz  Europa  Terbrettet.    Auch  Christus  au  der 
Säule  uud  der  IVIaduuneuUopf  sind  ausgezeichnet..  Eine  Venus  vua 
ihm  ist  seinen  Abrigen  Leistungen  in  r^lehts  nechsustellen,  u\id 
seine  Kühnheit  des  Geistes  uffenbaret  auch  das  Monument  der  Otäfia 
De  Celles  in  einer  Rirche  Hom's.  In  seinen  Erhohin^sslunden  mn- 
dpjlirte  er  Thiere  mit  einer  Wahrheit  und  Lebendigkeit,  die  iha. 
auch  in  diesem  Zvreige  der  Kuust  als  Meister  zeigt. 

Hessels  wurde  in  seinem  Leben  nicht  durch  glückliche  Umstände 
begfinstiget ;  eisener  Fleiss ,  -eusdettemde  Geduld »  religiöses  GefaM 
und  sein  hohesTalent  machten  ihn  zu  dem  ausgoeeiehneten  ?kl  ihm«, 
der  18)0  in  derKmfl  der  4ehffe  durch  den  Tod  vou  eesaerLeufbehn 
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Kesder^  F.     Kfifsler»  AMmu  5er 

«bgenifen  wurde.  Ein  Künstler,  wie  er.  komnit  »elten  oder  nie  &a 
einem  Jehrliunderte  bei  einer  Ji^attou  «ii|n.  «weiten  Mel  vor» 

Kessler.  F.,    Fortraitmaler,  der  z\i  Autang  dc&  17.  Jaht-liundert&  in 
Köln  lebte«  Seine  LebeniverhäUniafe        anbekennt,  und  Oeldorp 
•oll  ihn  in  der  Knust  unterrichtet  .haben*  .Diteer  Hessler  malte 
Bildnisse,  von  denen  einet  mit  einem  Mpnonciunme  und  der  Jahr- 
*  zahl  1627  beaeiehnet  tat 

Kessler^  Stephan  ,  Maler,  und  der  AcUe&te  einer  in  lirixcn  berühm- 
ten Künstler-Familie,  wurde  i622  nn  Wien  geboren,  und  i645  kam 
er  nach  Brisen,  wo  er  häufige  Bestellungen  fand.  Seine  und  aeiner 
Söhne  Gemälde  sind  sehr  xahlraich,  und  »fter  licss  er  bc^blAmte 

Kleider  von  Irtzteren  ausführen.  Im  Klosinr  Neuslift  bei  IJrixcn 
ist  von  ihm  eui  Abendmahl  mit  Iebensgr()s^en  Figuren,  vielleicht 
da&  beste,  was  er  gemalt.  Die  Werke  dieser  Küustler  sind  manierirt. 

Keasier  starb  1700  im  78*  lehre,  oder  nach  einer  anderen  Angabe, 
tot  Jahr  alt. 

Oeber  die  FamUie  Keialer  gtb$  eioaig  dea  Tiroler  Ktinatler-Lexi« 

con  Nachricht* 

Kessler  y  GaLrlel,  Maler  und  Sohn  des  Obigon ,  wurde  l645  in 
Brixeu  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Br  malte  viele  Bilder,  und  diese  sind'  unter,  den  Werken  der  Fa- 
milie Resfler  die  besseren.  -  Starb  1719.  Es  gibt,  wio  gesagt,  noch 

mehrere  Künstler  dieses  Nnmpns,  die  ebenfalls  Maler  ivarcn.  Sein 
Bruder  vrunlo  164^  geboren,  und  in  spiiarcr  Zeil  soll  er  Steh  nach 
Wien  beigeben  haben;  dieses  nach  1697* 

Ein  anderer  Bruder,  Rafael,  starb  lÖQO  im  34.  Jahre  eines 
gewaltsamen  Todes«  Im  Hof^athsprotokoU  vom  Jänner  1690 
liest  man  nämlich»  der  berühmte  Rafael  Kessler  nci  von  Casiian 
Glaiitscfini^i^  erschossen  Wf^rtlci.  Uh  i'.  ?r  iM'trJcr  mit  der  Maler* 
Familie  (iiantschni^  in  Beziehung  koiumc,  wis^eii  wir  nicht. 

Michael  hatte  einen  Sohn,  Stephan  mit  Namen,  und  dieser 
atarb  ]7l4»  im  s4«  Jahre.  Sein  gleichnamiger  Sohn  malte  um  1700 
in  Wien*  Rafiiel'a  Sokn»  Johann,  war  Jmler  und  Beumeiatert  dar 
1726  atarb. 

Kessler,  Johnnn  Martin  Bt^njarain,  Zeichner  und  Maler,  der 
17()0  zu  FranUlurt  am  Ai.un  geboren  wurde.  Sein  Vater  war  eben- 
falls Uuustler,  uud  dieser  unterrichtete  uuch  den  Sohn.  Letzterer 
seichnete  Iinndseluiften  nach  der  Mntur,  und  nuch  Bildniase  tu  Oel 
und  Pastell  malte  er.  Dieser  Hflastler  wurde  XlniTenitätsmaler  und 
Zeidieomeiater  lu  lülarburg* 

Kessler y  Alois,  Kupferstecher,  aus  dem  Dreisgau  j^ebürtifr,  hrsuchte 
anfänglich  Mechel  s  Oiii^iu ,  wo  er  gewöhnlich  in  Tuschmanier 
arbeitete»  und  suletxt  kam  er  nach  Stuttgart  in  O.  tou  Meiler. 
Unter  Leitune  dieses  berühmten  Meisters  erwarb  er  sich  eine  gewisse 
Zierlichkeit  des  Stiches,  doch  war  er  nicht  im  Stande,  dem  schöpfe- 
riirhen  Gcistu  desselben  zu  folgen*  Indessen  hinterliesa  auch  er 
einige  schätzbare  Blätter. 

Kessler  war  Proicssur  der  Zeichenkunst  zu  Freihurg,  und  1820 
ereilte  ihn  der  Tod. 

S)  Die  Sehlacht  Ton  Bunkers-Hill  bei'  Boston ,  voD  J*  Trumhull 

gemalt,  Copie  nach  Müller,  <jtt*  fol* 
2)  Dis  Begräbnis«  des  Generals  fraser,  nich  J.  Qraham»  ^U*  fol* 

iiu  ersten  OrudM  mit  uavoUendftler  ÖcUrilt* 
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Mft  KeMMT,  August.  ^  Ketd,  Corad». 

Die  Plattett  tob  diesen  beite  BlSttm  besiW  X  Stein  ia 

Nürnberg,  u«d  jedes  Blatt  kostet  jetxt  l4  gr.;  früher  2  TWt. 

3)  Die  Landung  Carl  II.  zu  Dov<>r,  nach  R.  West,   Copie  nach 
^^Ut*  'i^'  ^™  ersten  Drucke  ruil  unvolleiidetci  Sclirlft. 

4)  Der  Tod  dci  General  Pierson,  nacii  J.  Singictou,  vcrkieincrte 
Com  nach  h  Heatb,  gr.  qa.  fei. 

Im  ersten  Drulw  ait  «avoUeadeter  SMSL  Fms  Ii  fl.  smI 

der  Schrift. 

5)  LeuKuthue  und  Leander»  ZYfti  antik«  StatOMi»  for  das  Mm. 
Nai>.  gestocboti.  x 

6)  Mehrer«  Blatter  fiir  Beckers  Augusteum. 

7)  Steplianie  Grande- DuehMte  de  Bade,  nach  Scbroder,  fot. 

8)  Das  Bihinita  des  Dichten  Schiller»  aaeh  Kügclgea,  kl*  fol. 

9)  Jencf  TOB  J.  H.  Joag  SCiDing,  Botte  aach  DaaaeGka,  fbL 


KeMper»  August,    mtUt,  der  um  XSU  XU  Berlin  Miniaturhild. 
aus«  mftlte. 

Kessoer,  Anton,  jyuicr  ia  Berlia  am  1828.  Er  aielt  Büdaiste. 

KeStenSteniuS^   Cornelias,   Kupfemedi-r,  dessen  Gandcllini  er- 
fvähaf*  Er  soll  Reiterstücke  ges lachen  haben.  Dieses  scheint  Cocue^ 
.  Kut  Kittensteyn>  an  aeyn. 

Kcstncr,  Michael,    iMalor  zu  Nümboii^  um  1600.  Er  malte  Histo- 
rien, unil  J.  F.  Ebermaycr  war  sein  Öcküler* 

Keszner,  August,   Maler  zu  Berlin,  wo  er  unter  Leitung  des  Pro- 
ichsorfi  \VciUch  Mch  zum  Künstler  bildete.    Er  Bkalt  Oenrestuci* 

und  UiIdni<^sG. 

lietel  oder  Hettel,  Cornelis,   Maler,  der  I54a  *u  Gouda  das 

Licht  der  Welt  erblickt  haben  foll.  Den  ersten  ünterriL'hl  er^^i'-iUc 
ihm  sein  Obeim,  den  man  afier  niciit  namentlich  bexcichnel,  und 
dann  nahm  sich  A.  von  Alontlort  in  Deltt  seiner  an.  Nach  einem 
Jehre  gin^  er  nach  Ferit  und  Fonteinebleau,  vro  damals  seine 
Landsleate  F.  von  Mayer,  H.  Fraak  aad  Dtoapiui  von  Uliechl 
arboiteten;  allein  er  hatte  kaum  Zeit,  die  Werke  Hoito^t  undPrima- 
ticcio*s  zu  studieren,  da  der  llcligionsunruhen  wegen  alle  Flücht- 
linge aus  dfiii  Lande  xiehen  musstcn.  Ketel  ging  jetzt  in  >ciu 
Vaterland  zurucii,  wo  ihn  nach  sechs  Jahren  gleiche  Ereignisse 
swangon,  nach  England  zu  fliehen.  Zum  Glück  brachte  er  einige 
schöne  Proben  seiaee  Talentes  mitt  aad  daher  faad  er  bald  bedea> 
tendo  Aufbräf^»  besoaders  im  Portniitfachc.  Im  Jahr  1578  malte 
er  die  Königin,  dann  rnclu-malcn  den  Grafen  von  Oxford,  und 
andere  vorndune  Herren  und  Damen.  Im  Jahr  1587  g»"i;  er  nach 
Am&Lerdam  zurück,  und  auch  hier  malte  er  zahlreiche  l'ortraite, 
neben  aaderen  die  ganze  Amsterdamer  SchuizeugeselUchatt  out 
ilircm  Hauptmaaae  Hermann  Rodeaborgh  Beths  aa  der  Spitze.  Die- 
ses Hild  ist  meisterhalt  ausgeführt,  und  nicht  minder  jenes  der  Schiitzea« 
gosellschaft  des  heil.  Sebastian,  welches  Ketel  1 589  malte.  Dann 
iiiluto  er  auch  verschiedene  Altarblättcr  aus,  worin  er  die  Bild- 
nissc  der  berühmtesten  Künstler,  vorzüglich  jenes  des  Arcliitekrou 
Heiarich  de  Kcyser,  in  den  I'igurcu  Christi  und  der  Apostel  dar- 
stellte. Etamal  aialte  er  sieb  selbst  als  Christus»  uad  seine  Freuede 
als  Apostel.  .Mit  dem  Ideale  hat  sich  also  der  Künstler  nicht  so 
viel  abgemüht,  als  Leonardo.  Zuletzt  kam  er  auch  auf  den  Ein- 
lall, mit  dem  Finger  zu  malen,  nnd  damit  noch  nicht  zulriedcn, 
versuchte  er  es  auch,  mit  den  Fusszehea  zu  nnlon,  %Tas  gerade 
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nicht  am  i^KinzcncUten  ma^  ausc^cfallcn  scyn.  Dann  hatte  Kblel 
aucli  guJic^cue  licuutnisfic  iu  der  Aicintektur,  mudellirle  in  Thun 
und  Wachs,  und  al«  Dichter  wird  er  ebeofalls  geräbmt,  DasTodes- 
|ahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht  Descampt  tvill  wissen»  dast 

iletcl  1600  in  Leipzig  gelebt  habe. 

Gestochen  vvnrdo  weni:^  noch  ihm;  rort  Sacnredana  ein  allegori« 
rischcs  Blatt,  v%el(:Iies  die  DaiiUbarUcit  iiiui  den  Uiwlauh  vorstellt, 
C.  Bucl  eine  säugende  IVIaduniia,  J.  Zeller  deu  IMucms  Scavula, 

und  J.  Sadeler  eine  heU.  Allegorie.  Fapillon  sählt  ihn  auch  unter 
die  Formschneider* 

Keteltrom  f    Beinamen  von  J.  Bunnik. 

Kettcl,  s.  KeteL 

Kettenschop^  G»  T*^  Zeichner  und  Kupfcratxer,  der  Rembrandt*» 
Schüler  gewesen  xa  scyn  scheint.    Seine  Lebensverhältnisse  sind 

unbekannt,  von  meinem  Daseyn  sprechen  nurßl  itter  in  IU'n\hrandt's 
IVInnier,  die  mit  einem  Monogramme  oder  mit  dem  vollen  Namen  - 
bezeichnet  sind. 

HetterlaeTf  Jotnon^  Kopfersteehert  dessen  Lebensrerhaltttisse  nn^ 
bekannt  sind.  Er  gehört  zu  den  ilteten  Künstlern  seines  Faches« 
OandcHini  schreibt  ihm  ein  Blatt  su»  welches  den  Tod  vortleU^ 
wie  er  die  Weltkugel  hält» 

KctterlinuSy  G.,  Kupferstecher,  vrurde  1768  geboren  und  als  junger 
Mann  nach  St  Petersburg  beraten,  wo  er  die  Stelle  «eines  Holkupter- 
ttediers  bekleidete.  Doch  nur  vier  Jahre  lebte  er  in  jener  Stadt» 
da  ihn  1805  der  Tod  ereilte.  Er  stand  auch  in  der  Reine  der  Mit- 
glieder der  k.  russischen  Akademie.  ' 

1)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holnf'ernes,  nach  Por  lonone^s  Bild 
uus  der  Galleric  Orleans,  das  sich  letzt  in  En^laud  befindet, 

kl.  fol. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde  und  vor  ihnen  St.  Joseph 
mit  dem  Stocke,  nach  Ralaer«  Bild  ans  der  Gallerie  Orleans, 

hl.  fül. 

5)  Die  licil.  Familie  nach  Rafaers  Gemälde  in  der  Eremitage  zu 
St.  Petersburg.  ' 

4)  Der  hoUandiscke  TVinker,  Halbfigor  im  Fenster  mit  FSnU  und 
Glase»  nach  F.  Mierts,  gr.  4* 

5)  Jo  von  Argus  bewacht. 

6)  Hebe  dnn  Adler  Hcbl.osend. 

7)  Ceres  mit  dem  Pirrde  Arlon. 

D  icse  5  l^i«Attcr  sind  nach  Antiken  für  Frauenbolz  gcfcrtigot. 

Kettlei  Tillj,  Zeichner  jind  Maler,  der  In  der  zweiten  HalRe  des 
vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  hielt  sich  ]äni;crc  Zeit  in  Ostindien 
auf,  und  seine  Blüthezcit  fallt  um  1780.  Fiorillo  lobt  sein  Portrait 

des  l8o6  verstorbenen  Adrairal  nicbard  Kcropenrcl  lt ;  rr  sn^t  aber 
nichts  von  einem  F.  Kettle,  so  dass  >vir  last  erlauben  laocliten,  jener 
Fr.  Kettle  dos  Füssly  sei  mit  unserni  Künstler  Einefersoo.  J.  Watt- 
son  stach  nach  T.  Kettle  das  Bildniss  der  Ladv  Kettle,  Halbfigar 
mit  gelircu£ten  Händen.  ri)tt  stach  das  Bildniss  einer  stehenden 
Dome,  die  sich  an  eine  Dallustrade  stütat,  und  V.  Green  das  Rme- 
stücU  einor  anderen  mit  der  Taube. 

Derselbe  stach  mich  die  Fit;ur  eines  junpjcn  McOfcUea  mU  dem 
Hunde  und  ein  iMadchen,  wekUes  Guitaire  stielt* 
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Kctller,  Freiherr  von,  kaiserlicher  General,  war  KanttiUIettanl. 
F.  Brand  stach  nach  ihm  die  Ansicht  der  Gegend  von  Nusdu^. 
Starb  1782. 

HettneDy  Carl  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher  *u  Drcs- 
den,  genoiis  den  l\uf  eines  der  vuUkommensten  Situationszeichner. 
Er  starb  1813  im  42*  Jahre. 

KetWJg,  J.,  Zeichner,  dessen  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Rcnrsse-Brr-idbach  erwähnt  wird.  E»  wird  ihm  die  Ansicht  eines 
holländischen  KanaPs  mit  Uüusern  zugeschrieben,  Federzeichnung 
und  Tusch. 

Heulen,  Gornelis  JänSOn  van,  Maler,  wurde  von  hülläudischen 
Eltern  in  London  geboren,  und  hier  übte  er  auch  einige  Zelt  die 
liuust,  bis  er  nach  dorn  llnaj^  g>"^^t  ^™  ^i^**  Glück  zu  suchen. 
Er  malte  da  i647  dir  Bürgermeister  und  Sindici,  lebensij'russc 
Figuren  auf  einem  Bilde,  das  als  Seitenstück  zu  einem  aaJcrea 
von  Uaveusteiu  dienen  sollte.  Im  Jahte  1056  ereilte  ihn  der  1\),L 
C.  V.  Dalen  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  berühmten  A.  2«!. 
Schurmann,  und  Matham  jenes  des  Prof.  J.  Leusden. 

Keulen,  Gerhard  und  Jan  van,  sind  nur  Kunstverleger,  deren 
Namen  man  auf  einigen  Blattern  liest.   Letzterer  lebte  um  ITDO. 

KcuItjcS,  Gerrit  Laurens,  Maler,  geboren  m  Utrocht  1786,  wid- 
niete  sich  anfinglich  dem  Portraitfache  und  der  Genremalerei,  bis  er 
auf  einer  Ueise  zur  See,  die  er  mit  dem  Capilän  J.  van  Ncs  unter- 
nahm,  den  Entschluss  fasste,  sich  der  Mariocmalcrei  zu  wiilnit^n. 
Seine  spateren  Werke  bestehen  daher  in  Zeichnungeu  und  Gemäl- 
den mit  Sceansichteu  und  Schiffen.  Dieser  Künstler  wohnlia  Utrecht. 

Heun,  Hendrlck,  Landschaftsmaler,  wurde  1738  Harlem  gebo- 
ren, und  die  meisten  seiner  Gemälde  stellen  auch  Ansichten  in  und 
um  diese  Stadt  vor.  Er  stellte  Strassen  und  andere  Gebäude  per- 
spektivisch dar,  neben  anderen  1708  den  alten  Fiscbmarkt,  welcher 
damals  demolirt  wurde.  Auf  diesem  Bilde  sieht  man  auch  die  liar- 
lemer  Cathedralc  und  das  Haus  des  Lorenz  Coster,  und  als  Gegen- 
stück dazu  dient  die  Ansicht  der  Ilauptstrasse  mit  der  Ansicht  der- 
selben Kirche  von  einer  andern  Seite,  beide  mit  vielen  Figuren 
•tafflrt.  Diese  Bilder  hat  Caspar  Philipps  Iz.  ia  Kupfer  gestodico, 
für  den  Buchhändler  A.  Tulk^  in  Ilarlcm. 
Keun  starb  um  1788* 

Keux,  John  und  Henry  le,    Gebrüder,  Kupferstecher  zu  Lon- 
don, gehören  zu  den  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  die- 
ser Art ,  besonders    im   architektonischen    und  landschaftlichen 
Fache.    Blätter  von  ihrer  Hand  findet  man  in  englischen  Taschen- 
büchern und  solche  sind  in  J.  Britton*s  Picturesque  views  of  the  ^ng- 
lish  cities,  nach  Robson*s  vun  1828  an  erschieneneu  Zcichoua^en; 
in  den  Specimens  of  the  architectural  Antiquitics  uf  Normaml^  von 
Pugin;  The  history  und  Antiquities  of  wclls  Oathedral,  nach  iVlackcu- 
zie  s  ZcichnunG;cn ;  ferner  in  desselben  Uislory  and  Antiquilics  of 
the  Metropolitical  church  of  York ,  und  für  dessen  früher  erschie- 
nene Antiquities  of  the  cathedral  church  of  Salisbury;  dann  ftndct 
man  solche  in  dem  Dictionary  of  the  architccture  by  J.  Britton, 
1829  u.  8.  w.    Der  grösste  Thcil  ihrer  Blätter  ist  bisher  in  den 
Werken  van  J.  Britton  zu  finden.   J.  le  Kreux  halte  auch  Antheil 
an  den  Blättern  der  View»  of  ooUegiate  aod  parochial  churches  in 


Key  oder  Keyo»  W.  ~  Keyl»  »L  §71 

Creftt-Britain,  nach  Neale*s  Zeichnungen.  In  Britton*t  Werk:  Tht 

fine  arU  of  thc  en^^lish  School  ist  von  Le  Keux  flor  Pinn  ,  AufVIsg, 
und  die  Ansicht  der  St.  PaulsUlrche,  in  4  Blättern,  mit  Kollc  gesto- 
chen. Die  Gebrüder  Le  lieux  stachen  auch  für  das  Werk:  Eogra* 
Tings  ot  the  picturea  of  the  natiottal  Oallery,  welches  von  1823  an 

John  arbeitete  auch  für      Landiflapa'  illuitiationt  of  tha  noTala 

of  the  author  of  Waverley. 

Ein  Capitalblatt  von  H.  Le  Kcux,  welches  l854  erschien,  ist  die 
Ansicht  voa  Venedig:  The  city  ot  Venice.  There  is  a  gloriowi 
cily  in  the  sca  etc.,  aach  S.  Pauut,  und  dem  Uenog  von  Devon- 
abir«  dadicirt^  inilSrklaioiiff  in  6. ;  roy.  fol.  Preis  tO  Tblr*  8  gr. 
bei  WeigaL  ^ 

Key  oder  Keyn,  Wouter,  Maler  aui  Breda»  der  Vater  des  folr 

f enden»  aiichetnt  Boch  1542  alt  Mitglied  dar  BrUderadbaft  dea 
eil.  Lucas  tu  Antwerpen.  Saiaa  Labaniwhaltniaaa  sind  nnbekannt. 

Key  oder  Kay,  Willem,  Maler  von  Breda,  war  Schüler  von 
,  L<  Lombard  zugleich  mit  F.  Fluris,  und  auch  Key  erwarb  sich 
Btthm,  obwohl  er  den  Floris  im  Feuar  der  Composition  nicbt  gleich" 
kam»  Man  tcbatste  aber  aatna  Warka  wagen  der  treuen  Nachah« 
mung  der  Natur  und  wegen  des  zarten  und  Heblichen  roloritei« 
Er  nuisste  den  Cardioal  Granvclla  und  den  Herz>g  von  Alba  nichr- 
malen  abbilden,  und  letzterer  war  auch  die  Ursache  seines  Xudcs. 
Key  hör^e  ihn  eines  Tages  mit  dem  Criminalrichter  den  Tod  des 
Grafen  Egnont  und  anderer  Gross  an  baschltesscn,  was  den  Künstlav 
so  ergriff,  das»  er  1568  ans  Gram  starb.  Schon  is4o  war  er  Mitglied 
der  AUadcniie  in  Autwerpen,  und  daher  möchte  man  glaobaDt 
sei  früher  geboren,  als  1520,  wie  nuin  angegeben  findst. 

Key  oder  Kay,  Adrian  Thomas,  Maler,  Schulenseinas  Onkela 

Willem,  den  er  an  Lebendigkeit  der  Composition  übartcaf.  Im 

Museum  zu  Antwerpen  i^l  ein  Votivbild  von  seiner  Hand,  mit  der 
Familie  Francu-de  Brici  .  Dieses  frr^nyitde  ist  mit  f  ^pym  M^^^gy^füT"^ 
und  der  Jahrzahl  io75  bexcichuet. 

Key,  H.  ,  Glasmaler,  der  um  l7go  lu  Hatfieldhouse  bei  Wakefield  in 
Yorhshire  starb*    £r  malu  trefilicba  Blumen«.  Scbmettarlinga  atc, 

Keye  oder  Keyen  «rarden  auch  dia  obigen  Key  genannt. 

Keyn,  Adrian  van,  Maler,  ein  Niederländer  von  Geburt,  der  aber 
in  V^encdig  arbeitete,  in  der  Manier  des  raluia  jun.  Er  malte  BUd- 
niese  und  wohl  auch  anderes |  wann»  weiu  man  nicht. 

licyl,  Bernhard,  i.  Keil. 

Keyl,  Michael,  Kupferstecher,  der  Sohn  eines  Glasschneiders, 
%\urde  1722  zu  Nürnberg  geboren,  und  daselbst  von  Direktor  Preis- 
ler in  der  Zeichenkunst  unterrichtet»  bis  er  zu  M.  Tyroff  kam, 
•  um  sieh  mit  dam  Grabstiebai  «n  üben»  Mittlerweile  studtrta  ar  bei 
J«  Schdbler  auch  Mathematik,  und  schon  1745  erhielt  ar  einen  Ruf 
nach  Copeohagen,  um  daselbst  iür  die  Hafnia  hodierna  und  für 
dea  Vilruvius  Danicu»  Blatter  zu  siechen.  Nnch  vier  Jahren  kehrte 
er  heim,  und  jetzt  arbeitete  er  für  Nürnb  r^i^rhc  liunsthand- 
lungen,  bis  er  in  Dresden  Anstellung  fand.  Damals  war  die  Utr- 
auflgaba  das  Galleria*Werlies  im  Gaif^,  otid  Keyl  wurde  dabei  be- 
schäftiget. Im  Jahre  1753  mrda  er  im  Cadateneorpa  als  Zeicli«n- 
nieister  angestellt,  und  bald  oarauf  in  gleicher  EigenscbtH  bat  dar 
Bitterakadamia.   Um  1796  arailta  Um  dar  Tod. 
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1)  Ceplialn»  und  Procrit*  liacli  Guercino. 

2)  Cfitistu'^  uiit  der  Dornenlironc,  nacli  H.  Carracci t  4» 
nie  iVlarIcr  des  heii.  Lorenz,  nacli  iSjiagnulct,  fol. 

4j  -Utu  Facade  do«  Gebäude«  der  üalkriu  in  Dresden. 

Dies«  Blatter  etacli  er  li&r  de»  Recueü  d'estainpes  d*apri^s  Itt 

£Ius  cölcbrei  Tableeox  de  U  galeric  de  Dresde. 
M  DurfTeet  (La  esrameee«),  cecl^ls  eine  Mühle,  aaeh  Fef^ 
Hanptlilntt, 

5)      IVintrr,  d.  i.  der  Maler  Bega  in  teioeinZimmery  nacbBen*» 
ihld  III  der  Briihrftdien  Galierie.  , 

7)  Lc  curicux,  n9ßk  daiaeelbcn. 

8)  Li  propoeitiun  ewlMirraMante»  »efli  WatteM» 

9)  Eine  LancUchaft»  nach  Ferg. 

so)  r)as  liildniss  des  AstronoTiioii  Pa1i<;ch. 

11)  Prosj)cKtc  und  Vignellrn  Im  \crscliiedcne  Werke« 

12)  Verschiedene  Plane  und  Grundriwe,         '  « 
33)  Die  fünf  SiuIoDordinun^eD ,  foK 

i4)  Ansichten  und  Durehtchaitt  dei  Belvedera  auf  dem  BrohTsciieA 
Garten  in  Oreeden,  lT6t  im  BMnbardemeat  niiairt«  qa»  foL 
Selten. 


Keyl,  Glin8tiail  Carl  Haximiliaily  Zeichner  mid  Roprcrstecher, 
der  Suhn  dea  Obigen»  fmrde  1766  geboren»  und  von  seinen  Vater 
in.  der  Kunst  Unterriclitet.  Er  stach  Charten.  Fruspekte»  8itnatioas> 
plane,  calligraphische  Blätter.   Im  Jahr  18I9  atarh  er. 

Keyl,  Johann  Leonhard  Maximilian»    i'ngenienr  -  Lientenant 

und  Zeichner  zu  Nürnberg,  (orttgte  die  meisten  Zeichnungen  Hir 
das  Kriegstheater  des  siebenjährigen  Hrieges  in  Sachsen,  da»  bei 
liasvü  erschien.  StarU  um  1794«  LipoWsky  nennt  ihn  irrig  Baa- 
dirc Utor. 

Keyl,  l^tZy   Maler  ▼on  Umhatuen  tm  Oetzthale,  der  Sohn  eines 

f^omcinen  Malers,  f^enoss  erst  im  33.  .Inbre  bei  J.  Zciler  in  Reute 
rertclunissigcn  Unterricht,  aber  mit  grossem  Erf<jlt^e.  Nach  einigen 
Jaiireu  reiste  er  mit  ünterslützung  des  lilosters  Furstenzcil  nach 
Rom ,  Und  hier  erhielt  er  wjhrend  einer  Zeit  von  adit  Jahren  oe- 
bcif  mehreren  Preisen  auch  die  grosse  goldene  Medaille  der  A&a- 
'demie  von  St.  Luca,  Nach  seiner  Riickkehr  malte  er  in  Tirol 
DecUcnstiichc  und  Altarbililer ,  iTQÖ  begab  er  sirh  aber  in  die 
Schweix,  wo  er  vielleicht  auch  gestorben  ist.  Doch  ist  uubekaiint  wann. 

Keyl,  Carl.  Maler  zu  Leipzig,  wo  er  1799  g^oren  wurde.  Dieser 
iiünsller  malte  Bildnisse  und  andere  Bilder,  starb  aber  aclM  1826^ 
Seine  Werke  sind  nicht  ohne  Verdienst, 

Kcjl^  Julius 9  Bupferstecher  und  Lithograph»  ein  jetzt  lebenier 
Kunstler.  Man  hat  von  seiner  Hand  das  Vater- Uüser  und  die  18 
Gebote  kalligraphisch  bearbeitet. 

Heym  ^  Kupferstecher  unser»  Jahrhunderts«  dessen  LabentreilNftaWM 
wir  aber  nicht  erfobreu  konntet).    Er  stach  für  das  Rassavierl^ 
Prtaaett  Maximilian  von  Neuwied« 


i 


Digitized  by  Google 


Karl  Krausbart 

B  u  c    u  i    rf  d  r  o  i 

«021  StfAblacirj.Mdlli 
IC«lteniir.9Jol.0öl70/S2l 

Google 


Goog 


